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Epp, Oberſt 414. 

Erb, Wilhelm, Wirkl. Geh. Rat 
Prof. Dr. 666. 
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Günther, Ernſt 499. a. D. 666. 
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n Schülerinnen 385. 


Borkampfkurſus der Berliner B 
Vraunſchweig: Demonſtration 


Schlüter, Dora 419. Berliner Sicherheitspolizei n. B 
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Merrem: Nıkifch, Grete 455. Weichſelbaum, Anton, Prof. Dr. Tennisturnier im Grunewald 
495. 1 


Ausftellung „Das deutſche Buch“ 
in Frankfurt a. M.: Muſik⸗ 
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Berlin: Boxkampfkurſus TM 
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ſchleſien 666. 
— Waffenabgabe 385. 


Gedächtnisfeier 293. 
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Polizeipräſidiums 7 

— in Zollenſpieker 543. 
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für Oberſchleſien 608. 
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ſammlung 608. 

Deutſcher Tag in Allenſtein 292. 

Deutſchſüdtirol . Trauerkundge⸗ 
bung in Innsbruck 454. 

Dorfen: Überfluteter Platz 358. 
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mal 608. 
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Feldgottesdienſt um deutſchen 
Abſtimmungsſieg in Kärnten 
454. 
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459. 
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455. | 
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540. 
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Zollfelde bei Klagenfurt 384. 
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rooklyn: „ ophie Rickmers“ im 


— 


Leipzig: Meßbilder 294. 
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chung eines Signalhorns beim 
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Naturforſcher und Arzte: Ver⸗ 
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Neubabelsberg: Gerhart Haupt⸗ 
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aufnahme 455. 
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rungen im Dorf Anhalt und in 
Kattowitz. — Maſſenmord üt: 
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Beſichtigung 293. 5 
Soldau: Einzug bolſchewiſtiſcher 

Reiterei 292. P 
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in Bre 
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„Königin, die“, Szenenbild 499. 
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„Richard III.“ Zeichnungen von 


Schauſpieler als Vorleſer 366. 


Kindermoden 427, 720. 

Kleid, geſtecktes 729. 
Kommunismus 417. 
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als Schmied 540. mann 360. 
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Küche und ſtille Gäſte 551. 
E in Frankfurt a. M. 


Verbrennung der päpſtlichen furt a. M. 331. Adee und Mode 424. 
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Zollenſpieker bei Bergedorf: 711. Kunſtmeſſe, Frankfurter 336. 
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Löwendreſſuren 711. 
Luftmeerzuſammenſetzung 551. 
Luxuswäſche als Handarbeit 729. 
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Modellſchiffe 390, 391. 
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Modenſchau Berlin 610. 
Modern? 466. 
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„Weg zur Nacht, der“ 610. 
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| Szenenbild 711. 
Alarmruf⸗ 1 Se, 543. 
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Großflugzeug aus Aluminium: ſchaft und Technik. 
Eingang zur Paſſagierkabine Abendmoden 338, 464. 
543. Albrecht Dürers Erlebnis 423. 
Kohlen aus Torf 525. 


Altershauſen, in (W. Raabe) 498. 
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Vedeutung 541. 
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SR 1919/20, deutſches Buch, das deutſche, in Frank. Nobelpreisträger 1920 608, 708. 
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„Ehelei“, Szenenbild 711. | Deutſches Reich, 50 Jahre 706, 499. 

„Ehre“, Szenenbild 610. 707. Papierſorten im Altertum 516. 
„Er iſt an allem ſchuld“, Szenen⸗ 
ild 499. 
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Deutſchlands Gegner beim Frie- 
densabſchluß von Verſailles 
707. 

EE und Spanien 652. 


ſeine Wurzeln 497. 
Raabes Todestag, zum 10. 498. 
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Erziehungsfragen im Drama der 
Jüngſten 418 


„Europa“, Szenenbild 544. Dichtungen ohne „r“ 676. land 546 ff. 

Expreſſioniſtiſche Pantomime: . Weltbild, das neue Rechenmaſchine, 100 Jahre 525. 
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„Geiger von Lugano“, Szenen— 
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Buße“, 
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AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK 


d uoselmord an Leuchttürmen. Es ift eine bekannte Tatſache. 
lab Tiere, die plötzlich eweckt werden, oder die nur gelegentlich nächtlich tätig 
lind, vom künftlichen Licht mächtig angezogen werden. Zu ihnen gehören 
zahlreiche Zugvógel. An den Fenítern der nächtlicherweile mit elektrifchem 
Licht erleuchteten Fabriken ftoßen fich viele Hunderte der kleinen Wanderer 
zu Tode. Weit mehr noch aber finden an den Leuchttürmen ihr Ende. Die 
Leuchtfeuer, gleichgültig, welchem Syftem fie ihren Urfprung verdanken, locken 
befonders zur Zeit des Vogelzuges eine große Anzahl gefiederter Wanderer an. 
Gar mancher Lichtdürftende ftößt, geblendet durch die Macht der hellen Strahlen, 
gegen den Turm, um tot oder doch gelähmt am Fuße der verführerifchen Licht: 
gen zufammenzufinken. Es fei BR zugegeben, daß die Zahl der Vögel, 
ie fich fofort zu Tode ftoßen, verhältnismäßig klein ift. Weit größer ift die 

Anzahl der Zugvögel, die den Leuchtturm ftändig umfchwärmen. Die Ge 
Íchwindigkeit, mit welcher die Tiere ihre Kreife um den Turm ziehen, ift fehr 
groß, denn fie folgen dem fich drehenden Lichtkörper und befchreiben eine 
wefentlich opere Peripherielinie als der Feuerapparat, um in gleicher Zeit: 
einheit diefelben Rundbewegungen ausführen zu können. Da aber die Vögel 
am Turme keine Ruheftätte finden, umkreifen fie ihn ftundenlang, bis fie 
endlich infolge von Übermattung kraftlos zu Boden fallen, um fich nie wieder 
zu erheben. Die Bewohner der umliegenden ländlichen Ortíchaften warten 
jedes Jahr mit Sehnfucht auf die Beute, auf die armen gelähmten Tiere. Sie 
werden meift in Säcke gepackt, getötet, teilweife gegeffen oder verkauft. Auch 
die Katzen, die fich in jenen ländlichen Bezirken befonderen Wohllebens er; 
freuen, laffen fich die leicht erreichbaren Vogelbrätchen nicht entgehen und 
fuchen ihren Teil zu erhafchen. Nur eine geringe Anzahl von Vögeln ver: 
mag fich auf den Turmfpitzen und an den Turmecken und serkern ein Ruhes 
plätzchen zu erobern. Manchmal halten fich da und dort am fteilen Geftein 
einige Vögel krampfhaft feft, um für ein paar Minuten auszuruhen. Die aller: 
meilten Tiere aber werden, wie oben mitgeteilt, langfam zu Tode gequält. 
Es muß aufs tiefíte bedauert werden, daß einer folchen Maflentierquälerei in 
Deutfchland noch nicht geſteuert worde ilt. Vorbildlich ift nach diefer Richtung 
hin feit zehn Jahren die holländifche Regierung vorgegangen. Sie hatte feinerzeit 
den holländifchen Naturkenner Thijfle beauftragt, Verfuche zur Abftellung 
diefes Obelftandes anzuftellen. Die Regierung ließ unter feiner Leitung rechen: 
artige Geftänge anbringen. Es wurden an jedem Leuchtturme für 10000 Vogel 
Ruheplätze gefchaffen. Die Schutzeinrichtungen wurden den Behörden der 
Türme zur Beobachtung ihres Wertes und zur zweckdienlichen Verbefferung 
anvertraut, die denn auch unter dem Infpektor des holländifchen Lotfenwefens, 
Herrn Goosgen, getroffen worden find, fo daß in Holland das Rettungswerk für 
die Vögel erfreuliche Fortfchritte gemacht hat. Es mögen hier einige Beobachtungss 
ergebniſſe, die an dem Turm Terfchelling gemacht wurden, angeführt werden: 
Schon im Monat Auguft fammeln fich Scharen von Vögeln, wie Strandläufer, 
Seefchwalben, Aufternfifcher u. a., um den ſtrahlenden Leuchtturm, ohne daß 
diefem ein nennenswerter Schaden zugefügt worden wäre. In den erſten Oktober; 
nächten fand fich ein großer Schwarm von Finken, Krammetsvögeln, Staren u. a. 
ein und benutzte mit Behagen die Geltänge als Ruheplätze. Die Rechen an 
der Nordfeite — das fei befonders bemerkt — blieben unbefetzt. In den letzten 
Oktobernächten treffen trotz der oft recht ungünſtigen Witterung große Züge von 
Wandervögeln, befonders von Krammetsvögeln, ein. In der letzten Oktobers 
nacht ruhen durchfchnittlich etwa 3000 Vögel an dem Geſtänge, während in den 
darauffolgenden Nächten nicht weniger als 5000 Vögel gerettet werden. So 
wurden in einem Jahre während diefer Zeit nur 49 Lerchen, 6 Krammetsvögel 
und 16 Stare gefunden, die fich totgeftoßen hatten. Die Vögel fetzen lich am 
liebften fo, daß fie ganz vom Lichte des Turmfeuers befchienen werden. Die 
Gemeindeverwaltungen der dem Turme nahe liegenden Dörfer haben die Vogels» 
fchutzgefetze verfchärft, fo daß auch von den örtlichen Behörden mit Liebe tür 
die geflügelten Wanderer gelorgt wird. Meines Willens beftehen in Deutfchland 
an den Leuchttürmen GER keine derartigen Schutzvorrichtungen. Es wäre daher 
dringend zu wünfchen, daß auch bei uns folche angebracht würden. Nicht 
allein, daß dadurch Hunderttaufenden von Vögeln das Leben erhalten würde, 
fondern an dem zu Tode gegangenen Vogelmaterial kónnte auch die Ornitho: 
logie profitieren. Von den bisher gewonnenen Refultaten fei nur angeführt, 
daß die Tatſache feftgeftellt wurde, daß beſtimmte Vogelarten nur bei Tage 
andere nur bei Nacht wandern. Ferner fand man z. B. an einem Leuchtturm 
in Mecklenburg fogar afiatifche Wanderer, die fich zweifellos verirrt hatten, 
fo den Goldhähnchenfänger (Phylloscopus superciliosus). C. Schenkling. 
Der Wettereinfluß des Mondes ift ein beliebtes Steckenpferd 


namentlich vieler nicht zünftiger fogenannter Wetterkundiger. Auch von fach: 


wei 


ftattfindet, wenn die Erdnähe des in Ellipfenbahn die Erde umkreifenden 
auf den Vollmond fällt, der geringfte, wenn fich Erdnähe und Neu ond SIE. 
zeitig ereignen. Im Jahre 1904 meinte er, daß Näſſe zu erwarten fei, wenn die 
Erdnähe dem Vollmond näher als dem Neumond eintritt, Trockenheit aber 
wenn jene dem Neumond näher liegt. Der Leiter der amtlichen Wetterdienlt- 
ftelle Weilburg, Prof. Freybe, hat diefe Regel für HeffensNaffau jetzt geprüft und 
lie beſtätigt gefunden — aber in verſchwindend geringem Maßel Von den 
Monaten, die nach Lamprecht zu naß fein follten, waren es nur 53 vom Hundert 
gegen 45, die zu trocken waren, und von den zu trocken fein follenden Monaten 
waren 58 vom Hundert zu trocken und 40 zu naß. Mit folchen Ergebniffen, 
wo die Fehlfchläge faít fo groß wie die Treffer find, kann aber die praktifche 
Wettervorherfage nichts anfangen, noch dazu, wenn man erfährt, daß in den 
naffen Monaten der Überfchuß an Regen im Durchfchnitt für jeden Monat nur 
2,9 mm, in den trocknen Monaten der Fehlbetrag nur 5,4 mm beträgt. — Das find 
Mengen, die z. B. für die Landwirtíchaft keinerlei Bedeutung haben, denn auf jeden 
Tag käme ja kaum 0,1 mm, d. h. ein zehntel Liter für jedes . oder 
gerade foviel, wie nötig ift, um das Straßenpflalter obenhin gleichmäßig feucht 
erſcheinen zu laſſen. Prof. Dr. Kafiner. 
Eiweißforfchung. Im Mittelpunkt aller Fragen, welche fich um die 
Erforfchung des Lebensproblems gruppieren, fteht die chemifche Erkenntnis der 
Subítanzen, welche Eiweiß oder Proteinítoffe genannt werden. Alle lebenden 
Gebilde enthalten diefe Stoffe, und wo die Lebenserfcheinungen in größter Fülle 
und Intenſität vorhanden find, da finden wir auch die Proteinſtoffe in größter 
Menge angehäuft. Wir finden fie in den Keimen der Pflanzen und in den 
Eiern der Tiere als Baumaterial für den werdenden Organismus, in der tätigen 
Zelle als Hauptbeltandteil des Kerns und des Protoplasmas, in den Bakterien fo: 
wohl als auch in den höchltentwickelten Gewächfen und vor allem in den tierifchen 
Organen. Im Laboratorium der Pflanzenzelle find fie das Material, an dem fich 
die Lebensprozeſſe vollziehen, während die Hülle und die Stützfubftanzen aus 
5 chemiſchen Produkten zufammengefetzt find; im tierifchen Or: 
ganismus hingegen find ſelbſt die Wände diefes lebendigen Laboratoriums, die 
Apparate und die Gefäße ebenío wie ihr Inhalt aus Proteinſtoffen aufgebaut. 
Sie bilden die Beftandteile des Blutes, des Fleifches, der Drüfen, der Haut. 
Sie find unentbehrlich in unferer Nahrung, wir verwenden fie im Haushalt 
und in der Induftrie als Leder, als Wolle, als Seide und in unzähligen anderen 
Formen. Heute find wir mehr denn je darauf angewiefen, nach einer fparfamen 
Ausnutzung und einer vollkommenen induftriellen Verwendung der Schätze zu 
fuchen, die uns in den Produkten der Landwirtíchaft und der Tierzucht er: 
wachfen. Fortfchritte auf dieſem Gebiete find nur auf Grund genauer Kennt 
nis der Proteinftoffe ſelbſt zu erwarten. Ähnlich verhält es lich mit den 
Problemen der medizinifchen Wiſſenſchaften, die auf das engfte mit den Fragen 
nach der Natur der Proteine und ihrer Umwandlungen im menfchlichen Körper 
verknüpft find. Vor dem Kriege ftand die deutfche Wiſſenſchaft an der pe 
diefer Beftrebungen, heute ift ihre führende Rolle, ja felbft ihre weitere gedeihliche 
Mitwirkung ernftlich bedroht. Der Staat ift nicht mehr imftande, die erforder: 
lichen Hilfsmittel in ausreichender Weife zu gewähren — wir find auf private 
Unterftützungen angewiefen. In der Erkenntnis diefer Tatfache hat nun der 
Großinduftrielle F. Behringer in Bielefeld den Betrag von 500000 Mark der 
Univerfität Heidelberg zur Gründung eines Inftituts für Eiweißforfchung ge: 
ftiftet, das vorläufig an das phyliologifche Inftitut der gleichen Univerlität 
angeíchloffen und der Leitung von Geheimrat Profeflor Albrecht Koffel unter: 
ftellt ift. Dr. S. F. 
Über das Schnarchen. jeder hat wohl fchon feine Beobachtung 
an einem Schnarchenden gemacht, Nicht nur nachts, fondern auch beim kurzen 
Nachmittagsfchläfchen tritt diefe Erſcheinung, die bei höheren Graden als 
„Sägen“ oder „Bretterſchneiden“ — vom Vergleich mit dem dabei entſtehenden 
Geräufch — bezeichnet wird, auf. Nach Veis kann man annehmen, daß jeder 
fünfte bis fechfte Meních zeitweife fchnarcht. Frauen pflegen fehr felten zu 
fchnarchen, während es bei Männern, die durch Rauchen und Trinken häufig 
an Nalen: und Rachenerkrankungen leiden, recht häufig beobachtet wird. Bei 
Erwachſenen tritt das Schnarchen auch bei gefchloffenem Munde auf. Beſonders 
befallen find fettleibige Männer mit kurzem gedrungenen Hals und einer ge 


wiſſen Enge des Schlundes (große Zunge und ſtark entwickelter Gaumen). 


Während des Schlafes entſteht das brummend:fchnarrende Geräuſch, das die 
Franzofen fehr gut onomatopoetifch als „ronflement“ bezeichnen, dadurch, dal 
das Zäpfchen bei der Einatmung nach unten gezogen wird. Bei offenem Munde 
tritt das Schnarchen befonders auf als Symptom einer beftehenden Nafen: 
verſtopfung. vor allem bei Kindern mit Rachenmandeln oder bei Erwachfenen, 
Befonders bei Tieflagerung des Kopfes 


männifcher Seite gibt es eine fehr große Zahl von Arbeiten darüber, deren die an Rachenpolypen ufw. leiden. 


Ergebniſſe freilich im Publikum keine Verbreitung fanden, da fie dem geliebten 
Mondaberglauben widerfprachen. Eine gewiffe Beziehung zwifchen Mond und 
Wetter wurde von den Fachleuten kaum jemals beftritten, wohl aber die Größe 
diefer Beziehung. So fand man, daß diefer Einfluß des Mondes auf den 
Luftdruck, auf die Luftelektrizität und Gewitter, auf die Niederfchläge uiw. 
viel zu klein ift, als daß er für die Wettervorherſage hätte irgendwie benutzt 
werden können. Die von Falb nur wieder aufgewärmte alte „Lehre“ von den 
kritifchen Tagen hat nicht den geringíten Fortfchritt gezeitigt, ebenfowenig 
wie fein ftändiges Wiederholen des Ausſpruches des Helmſtedter Phyfikers 
Lichtenberg: „Der Mond ſoll zwar keinen Einfluß auf das Wetter haben; er 
hat ihn aber doch.“ SE hat diefen Satz niemals bewieſen, und tauſend⸗ 
fältiges Wiederholen durch Falb macht allein den Satz nicht zur Wahrheit. Zu 
den gegenwärtigen Mondwetterforfchern gehört auch der Studienrat Lamprecht 
in Bautzen, der 1897 glaubte, gefunden zu haben, daß der meiſte Niederſchlag 
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entſteht dann nicht nur bei der Einatmung, ſondern auch bei der Ausatmung 
ein mehr oder minder ſtarkes Schnarren oder Schnarchen. Bei Kindern ſowie 
bei Erwachſenen kann es ſogar Anfälle von fogenanntem Alpdrücken hervor: 
rufen. Ebenfo wie bei in der Chloroformnarkofe Liegenden durch das „Vers 
ſchlucken der Zunge" ein dem Schnarchen ganz ähnliches Geräuſch auftritt, 
kann man fich das nächtliche Auffchreien der Kinder als eine Art Erftickungs: 
anfall erklären. Bei denjenigen Berufen, die viel zu fprechen oder zu fingen 
haben, z. B. bei Sängern, Lehrern und Rednern, kann lich infolge des Schnars 
chens oft eine Empfindlichkeit des Kehlkopfs zeigen. Zwingt man den Kranken 
durch Anlegung einer Binde, die das Kinn nach oben und fo den Mund im 
Schlafe gefchloffen hält, durch die Nafe zu atmen, fo können bereits binnen 
kurzem die Befchwerden aufhören. In einzelnen Fällen wird es Sache des 
. Arztes fein, die zum Schnarchen führenden Urfachen aufzudecken und dann 
zu beheben. Dr. Erich Ebſtein, Leipzig. 
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ebracht werden, in der fie zur Ausgabe gelangt. ift. Jede Veränderung, auch das Beilegen von Druckſachen irgendwelcher Art, ift unterſagt und wird 
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„So habe ich doch Deinen Geschmack getroffen, Papachen; ich 
dachte mir, dass Dir eine Flasche Sekt Freude machen würde!“ 

..Na und ob, mein Junge: — wir sollten eigentlich jeden Tag 
„Kupferberg Gold“ trinken, dann könnten uns selbst die 

Steuerzettel nicht die gute Laune verderben!“ 


upferberg Gold. 


Stets von gleicher, altbekannter Güte! x 


r E 


Unsere besondere, völlig rein-natürliche Herstellungsweise, 
die in allen Einzelheiten nur das Beste vom Besten gelten läßt, setzt 
„Kupferberg Gold“ in Güte unzweifelhaft an die erste Stelle. 


Chr. Adt. Kupferberg & Co. Mainz. Gegründet 1850. 
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t : gaben ber Bücherei find dadurch gewaltig geftiegen; hier, mit beſonderem Nachdruck die Gründung von Volksboch. 
Allgemeine Notizen. zu kommen die teuren Preiſe für Papier, Buchbinder - ſchulen auf dem Lande gefordert, weil dadurch wn 
Die Deutſche Blindenbücherei in Leipzig kann im arbeiten, vor allem aber die Aufhebung ber Portofrei- neuerung bes Volkes in ähnlicher Weiſe herbeigeführt wer. 


Herbſt d. J. auf ein 26 jähriges Beſteben zurückblicken. heit für Blindenfendungen bei Ausleihungen ber Bücher. den könne, wie es in Dänemark geſchehen fei. In einer 
Aus kleinen Anfängen mit, 38; Bänden iſt ſie zu einer Die Benutzung der Bücherei ift unentgeltlich; mit weni- demnächſt abzuhaltenden Volkshochſchultagung foll aus. 
ber erſten Blindenbirhereien ⸗Diatſchländs geworden, die gen Ausnahmen find es ja arme Leſer. Saft alles ift ſchlietzlich über bie Induſtrievolksbochſchulen verhandelt 
von Alinden in: ganz Deulſchland und über die Grenzen bisher geschaffen worden durch Mitglieberbeiträge und werden. Ziele Tagung ift für Ende September in Witten 
DPeutſcdlands 93270 ek wird. Die Benutzung ſtieg freiwillige Spenden, von Geldmitteln ſowohl wie von (Ruhr) in Aus ſicht genommen. 

von 1643 mit 3278 entliehenen Bänden auf 19998 im Druckgeräten ufm. Der Rat der Gtabt Leipzig und bie Bund für Schulkunſtausſtellungen. Dem neuge- 


* «legten Jahre. Der Krieg dat die gebl unferer Blinden ſächſiſche Regierung gaben einen Jahresbeitrag, auch gründeten Bunde für Schulkunſtausſtellungen, der die 
um rund 4000 Kriegsblinde in Deutſchland vermehrt; vom Reich ift ein Beitrag zu erwarten; immerhin ift das Kunſtwerke der Gegenwart als Anterrichtsmittel in die 
viele waren Schüler höherer Lehranſtalten und Stu- Bedürfnis noch bedeutend größer als die vorhandenen Schulen bringen will, find die Freie Sezeſſion und die 
denten. Hier galt es, Bücher als Lehrmittel für alle Mittel, die zu kräftigen Sache der Wohltätigkeit iſt. Novembergruppe in Berlin beigetreten, ferner das Gig. 
Wiſſenszweige zu beſchaffen. Auch das Bedürfnis nach Die Bolkshochſchulbewegung in Rheinland⸗Weſtfalen. filhe Schulmuſeum ín Dresden. Der Bund umfaßt jetzt 
wiſſenſchaftlicher Lektüre ift dadurch gewachſen. Die Aus- Auf der Tagung weſtfäliſcher Volkshochſchullebrer wurde 36 Körperſchaſten mit zuſammen über 15000 Mitgliedern. 


BANKHAUS 


Fritz Emil Schüler, 
DÜSSELDORF 


Kaiserstr.44, am Hofgarten 
Fernsprech- | Nr. 8664, 8665, 5979, 5493 für Stadtgesprüche 


TT I Nr. 7352, 7353, 7354, 16295, 16384, 16385, 
Anschlüsse: | Nr. 16386, 16452, 16453, für Ferngesprüche 


Telegramm Adresse:  Effektenschüler. 


Kohlen-, Kali-, Erzkuxe 


Unnotierte Aktien 
und Obligationen 


Ausländ. Zahlungsmittel, 
Akkreditive 
Scheckverkehr 


Ausführliche Kursberichte. 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht, 
Rheumatismus, Diabetes, Nieren-, Blasen- 
und Harnleiden, Sodbrennen usw. 
Brunnenschriften durch das Fachinger 
Zentralbüro, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. 


Das Geburtstagsgeſchenk. 
Frau Lehmann äußert böſen Blicks: 
„Du ſchenkſt mir einen ‚Ordo Fix“ 
Sag mal, was ſoll ich damit, Mann?“ 
„Na du haſt doch die Hoſen an!“ 


Orbe Yir”-Hofeniponner (D. R. P.). Einſpannen und Abnehmen ſelbſt— 
tätig in 1 Sekunde. Überall erhältlich. Fabrik: „Sanitas“, Berlin N. 24. 


D- Warda Villa Emilia 


Heilanstalt für Nervenkranke 


Blankenbur a Ä ^ 


Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Dr. Karl Schulze’s 
Leit. Arzt: 


CC Sanatorium Am Goldberg ot Witse 


" 2 — für Herz-, Magen-, Nie” 
KURHAUS für Nerven- u. Gemülskranke Sanatorium Elsterberg ren- und Stoffwechsel- 
Tannen feld kranke, Nervenkranke e 
i Neùrastheniker, Entziehungskuren), nicht operative Frauenleiden u, || Dr. Möller’s Wirks, Heilvert. 
i i.chron.Krankh. 


Diätet. Kuren 


Sanatorium 


Erholungsbedürftige, Lungen- u. Geisteskranke ausgeschlossen. Das 
Dresden-Loschwitz 


ganze Jahr geöffnet, Prosp. frei. Dr. R. Römer jr. San.-R.Dr. Römer. — Prospekte frel,- 


bei Nöbdenitz, Sa.-Altenburg. Prospekte durh Dr. med. Tecklenburg, 


Dr. Möhring“ Sanatorium für Lungenkranke, Neu-Coswig Sa. 


Nur l. Kl. Preis 70 bis 75 Mark pro Tag. Sehr gute Verpflegung. 


SR. Dr. Bieling 
Heilanftalt 
friedrichroda 
in Thüringen. 


"m" * 3 
Bühlerhöhe <r» Baden-Baden 


Sanatorium Kurhaus 
Bühlerhöhe Bühlerhöhe 


I : E. flu . 
für Gesunde und Kurbedürftige. Nierenleiden, 5 Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, 
Klinische Anstalt für innere H pe Ischias, Lähmungen u. Berfte fungen, Kriegsſchädigungen. Ausführl. 
Einrichtungen für die gesamte Proſpekt frei. Adreſſe: Chemnitz Nr. 8: Chefarzt: Dr. Loebell. 


und Nerven krankheiten. Chtt „ges: 
physikalische und diätetische 


e - | Therapie. Infektiöse und EEE e, ñ 
Winter - Aufenthalt. DUHLEHHOHFPI Geisteskrankheiten ausgeschlossen. DRESDE Hotel Westminster 
e und Astoria-Hotel 


Unter gleicher wirtschaftlicher Oberleitung: Hotel und Kurhaus St. Blasien, Sanatorium am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer 


Luisenheim in St. Blasien, Grd. Hotel Bellevue und KurhausSan Remo, ferner für Lungenkranke: Á k U 
Sanatorium Wehrawald bei Todtmoos. mit Ferntelephon, Warm- u. Kaltwasser-Zufluß. Privatbäder. 


San.-Rat Dr. Wanke 


4 Friedrichroda i.Th. 
Kuranstalt für Angsizustände u. Nervöse. 


bevorzugen die 


Sanatorium £7 


alle Kurmittel, auch dle 
des Bades 


Bail Elster 


Blutarmut-, Herz-, Magen-, 


Geh. San. Dat Dr. Kühler's 


un 
D ^ 
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beerenstr.67. Prospekt gratis. 


BAD REICHENHALL 


mit Luftkurort Bayerisch Gmain — In den Bayer. Alpen — Sommer- nnd Winterkur-Betrieb. ln an 1221 . Nervenleiden, Verstopfung, 
: ` ^ m eren Fettsucht, Frauenleiden, > 
Solebad + Pneumatische Kammern » Inhalatorien Š Rheumatismus, Ischias, geed 
4 wöchentlicher Aufenthalt ohne amtsürzti. Zeugnis. E. ngen, Gelenklelden. 7 anrzeug 
Werbeschrift und Auskünfte aller Art dorch den Kurverein. “~ Man verlange Prospekt. 3 PetrisLehr 
I Offenbach a. Main 86. 


Kat. A üb. Selbstfahrer, Kat, B üb. 
Krankenfahrstühle zum Schieben. 


Fortmitdem 
Korkstiefel 


Bein - Verkürzung 
unsichtbar. Gang E 
elastisch u. leicht. ME» 
Jeder Ladenstiefel 97 
verwendb. Gratis- 9^ 
Broschüre senden , 


Extension , 
Frankfurt a. M.-Eschersheim Nr. 113. 


Dr. Wigger's Kurheim, Partenkirchen 


( Bayerisches Hochgebirge ) 


Schwarzwald-Hotel 


ex 
Trib er & und Kurhaus „Waldlust“ 
a. d. Bad. Schwarzwaldbahn. 


Vornehmstes Familienhotel. 
Direktion. 


Sanatorium 
für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürftige. 


Gute zeitgemäße Verpflegung. 
5 Ärzte. Auskunftsbuch. 


44 


Das ganze Jahr geöffnet. 


Wintersport. 


Digitized by Google. xdi | | 
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reis aus ſchreiben. trieb wirtſchaftli ich die im frre : 55 
"m Geen der Siniverfität Gieben [et zwei Preife jahr d 9 0 en ſtellt fid) bie im Früh balbamtlicher Art nach Leipzig überführt worden finb. Da- 


1 n | chungsgefellſchaft für wiriſchaft. durch beſindet ſich in dieſem Muſeum ein einzi artiges D 
aus für die beffen Löjungen folgender Aufgabe: „Die lihen Baubetrieb in Berlin SW. 19, Leipzi t | ; , einzigartiges Dar. 
act a bes TL, de naflauifhen feigen pe E et zur Aufgabe. Es ind WC Millan material, GC AUi mebr als eine 
iſenerzbergbaues und idte wirtſchaftlichen dolge rungen.“ folgende Fachaus chüſſe eingeſetzt: 1. für Sé tan. : 5 : n 
Der erfte Preis beträgt 9000 Mt., der zweite 2500 Mt. lagen unb Baumaſchinen, ER LW Gerüfte 4 für 9 Wund dur Beit mit Unterftügung von Biffen 
Die Gefellihaft bebält fid vor, weitere Preife zuzu- wirtſchaſtlichen Betrieb der Sparbauweiſen, 5. arbeits. 
1 ber Geſellchaſt alen ei dor m u ut Anterſuchungen der Plochotechnik, 6. all. 
1922 bei der Geſellſchaſt einzureichen. ‚05 Amt der gemeine Fragen des Daubetriebs. Auskünfte er olgen i i 
Preisrichter haben übernommen Gene raldireltor Bergrat koſtenlos don der Geſchäftsſtelle. | i: langage une und Ben ch 
Si ind A Prof Dr Bn, SE in Gießen, 6 1 anih 42 ff mn eig Remufeum in Leipzig unter dieſen Spendern. Die Leitung boſſt, bas Mufeum 
eb. Dr. P. „ , eter Straße 8— 12) ift in ein eihswirtihaftsmu in eini ichkei inglí 
" a feit bin ange eher Si ihre E nd E nachdem die gen en e m 1 Wochen der Offentlichteit zugänglich machen zu 
aftlichkeit hin wiſſenſcha ‚© zu unterſuchen und alle Gamm ungen, die für ein Reichskrie smuſeum beſtimmt wirtſchaftli ögert. Es ift ab í 
Beſtrebungen zu fördern, bie geeignet find, ben Baube- waren, und diejenigen von wirlſchafllchen Hagen latter d 5 e gelt. bie veraögert. Gs Schwierige reden, 


3. Frankfurter 


3. bis 9. Oktober 1920 


Osthalle A Osthalle B Osthalle C Westhalle A Westhalle B Westhalle C 
Medizin-, und Südhalle Schuhe, Tabak- Landwirtschaftl. 


[concenirierter Lecithinextract) 


Chirurgie- und NX Een ; Sanitäre 
Jummiwaren, Maschinenbau Leder, pes ap ren Anlagen 
Bürsten, Besen, und Chemische Neben- Ks SE 
Pinsel Elektrotechnik Erzeugnisse Industrien Fahrzeuge aller Art Bauwesen 
| x : 
Festhalle | Haus Offenbach Gewerbe-Messhaus Goethe-Messhaus Rómer(Rathaus) 
Textilerzeugnisse Lederwaren, Schmuck- tan ae sah E dal. Kunstgewerbe, Antiquitäten- und 
und | waren u. Uhren, Toilette- | ett Ga régi ce Nene China- und Kunstschau 
Sportbedarf | artikel, Parfümerien Glas-, Porzellan- u. Ste ngutwaren | Japanwaren mit Kunstauktion 
| | 
e aE PH ——ÀÀ 
Auskunft durch das Messamt Frankfurta. M. | 8 
Bismarck-Messhaus Westend-Messhaus Viktoria- | Messhaus Hippodrom Osterreichisch.Haus 
Geschäftsstelle für Gross-Berlin Möbel und Zubehör, Galanterie- Messhaus Bürobedarfsartikel, Sonderschau 
W. 8, Charlottenstrasse 56 Korbwaren, und Spielwaren, „Das deutsche Papierwaren, österreichischer 
Musikinstrumente Lehrmittel Buch“ | Verpackungsmaterial Aussteller 
Garantiert sicherste Tropffláschchen für 60 
u. billigste Nervenstár- Tage ausreichend (tägl. 
kung. Dr. Hundhausen, 8 Tropfen) Mark 7.50, 
Hohen-Unkel, Rhein Versand in Holzhülse 


EN. a Le ER 32: i i 
Thüringer Wald : 

Friedrichroda ii ü.M. || Geaen Gicht, Rheuma, 

Beliebtester Sommer-und Winterkurort Thüringens mit Schloss nn 

und Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen. EM 

Voller Kurbetrieb. Prospekt: Stádtische Kurverwaltung. | Ka 1SC r 


Friedrich 
fais, Qu elle 


Blasen-, Nieren- u. Gallenleiden 


Wieshaden 


Das Heil- und Erholungsbad 
Kochsalz-Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
Das ganze Jahr voller Kurbetrieb. 


Grofe Herbstsaison1920, Musik- u.Theaterwoche | 


ie Einreise genügt amtlicher Ausweis mit Bild. 


— Prospekt frei. — Städt. Verkehrsbüro. UE A 


D * 


= 


pau HIN A N 


KARLSBAD 
Imperial-Hotel 


Vornehmstes Hotel. Modernste Einrichtungen 
Cercle privé 


Saison Mai — September. 


eee 


enden 


Die Zeitverhältnisse gebieten 
einen im Betrieb besonders billigen Wagen zu fahren! 
—_ 7 Desonders billigen wagen zu fahren! 


Wählen Sie ‚ WANDERER" 2/5 PS Zwei-oder Dreisitzer. 
Sie fahren damit billig — schnell— sicher — bequem. 


eee eee 
AROSA EDENHOTEL. Familienhotel], Ranges. Tleues 
AROSA Excelsior, vornehmes Familienh otel, 

Hotel in bester Lage. Dir. Tratschin - Calonder. 


AROSA AROSA KULM. Erstklassiges Familien- | 
haus. Eigenes Orchester. Keine Lungenkranke Gt ti arter 
S have Eisen Be Giutig 
Durchgehend renoviert. Eröffnung Dezember. 
sonnige, windgeschützte Lage. Besitzer: Sieber. | 
— A ki Siet 
ST MORITZ Hotel Calonder, gut bekanntes Familien- 
H 
— ie Ba 2 R 
ST MORITZ NEUES POST.HOTEL. 
z Erstklassiges Familienhotel. E. Matossi. 


Interessenten wollen geli Prospekt verlangen. 


— (— 
8 Savo -Hotel vornehmsten Ranges 
T. MORITZ e in herrlicher Südlage. . .. 


— —— Hs 
WANDERER-NWERKE A-G SCHÖNAU YCHEMNITZ. 


‚pedeufendyz, 
qe? 8 
Württembergs 

Täglich 
boei Ausgaben 


aut wissenschaftl. Grundlage aufgebautes Krüftigungsmittel. 
für Minner 30 60 125 Port. | für Frauen : 50 100 Port, 

25.- 47.- 90.- Mk. 30.- 56.- Mk. 
Verlangen Sie Gratisbroschüre d. Apotheker H. MaaB,Hannover Q9. 
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winden. Dazu gehört auch die Löſung der finanziellen 
Brage. Dem Reichswirtſchaftsmuſeum find zwar in ben 
etzten Monaten aus den Kreiſen der Induſtrie und des 
Handels über eine viertel Million Mark an neuen Bei- 
trägen geitiftet worden. Bei der Entwertung des Geldes 
und bei den großen Anforderungen, die an ein derartiges 
Inſtitut geſtellt werden, genügt dieſe Summe aber noch nicht, 
wenn bas Reichswirtſchaftsmuſeum als „erſtes deutſches 
Wirtſchaftsmuſeum“ würbig ausgebaut werden foll. An 
die geſamte deutſche Bevölkerung, beſonders an die Kreiſe 
der Induſtrie und des Handels, ergeht daher die Bitte, 
die Beſtrebungen dieſes volkswirtſchaftlich fo wichtigen Jn- 
ftitutes durch Hergabe von Geldmitteln zu unterſtützen. 

Brandenmäßige Einteilung der Frankfurter Stellen, 
Mit voller Einmütigkeit ift in den Beſprechungen der Hrant- 


Illuſtrirte Zeitung 


furter era in ber Tages- und Fachpreſſe auf 
ben außerorbentlichen Vorteil in ber organiſatoriſchen Auf- 
ziehung bie[er Meilen hingewieſen worden, der darin zu 
ſehen iſt, daß die Ausſteller ſtreng nach Branchen auf die 
derſchiedenen Meßhäuſer verteilt find. Es verftebt fid) 
banach von ſelbſt, daß auch die dritte Frankfurter Inter- 
nationale Meſſe vom 3. bis 9. Oktober ftreng dranchen⸗ 
mäßig gegliedert ift. Die notwenbigen Einteilungspor- 
bereitungen ſind vom Meßamt Frankfurt a. M. beendet 
worden. Es ergibt fid) folgendes Bild der dritten Grant- 
furter Internationalen Meſſe Wee Textilerzeugniſſe 
und Sportbedarf; €übballe: Maſchinenbau und Elektro- 
technik; Oſthalle B: Maſchinenbau unb Elektrotechnik; Oft- 
halle A: Medizin ⸗, Chirurgie- und Gummiwaren; Oft- 
balle C: Schuhe, Lederwaren, chemiſche Erzeugniſſe, Bürſten, 
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Beſen, Pinſel: Weſthalle A: Tabakerzeugniſſe und Neben. 
induſtrien; Weſthalle B: Lanbwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte, Sabraeuge aller Art; Weſthalle C: Bauweſen, 
ſanitäre Anlagen; Haus Offenbach: Lederwaren, Schmuck⸗ 
waren unb Uhren, Toiletteartikel; Goethe ⸗Meßzhaus: ftunft. 
ewerbe, China- und 5 Bismarck Meßhaus: 
öbel mit Zubehör, Kor waren, Muſikinſtrumente; Weſtend⸗ 
Meßhaus: Galanterie- und Spielwaren, Lehrmittel; Ge. 
werbemeßhaus: Beleuchtungsartikel, Metallwaren, Haus- 
unb Küchengeräte, Glas-, Porzellan- und Steingutwaren; 
Oſterreichiſches Haus: Sonderſchau öfterreihifher Aus- 
ſteller; Meßbaus Hippodrom: Bürobedarfsartikel, Papier. 
waren, Verpackungsmaterialien; Viktoria-Meßhaus: „Das 
deutſche Buch“: Römer: Antiquitäten- unb Kunſtſchau mit 
Kunſtauktion. Die Beſchickung der Meſſe in den einzelnen 


€ Y 
ER 
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Gelellſchaft zur Förderung des realen Willens 
m. b. H., Leipzig, Dittrichring 17. 


Vorbereitung auf die Reifeprüfung fowie Unter» u. Oberprimareife der neun» 
ftufigen Anſtalten auf Grund neuartiger — hohe geiftige Durchbildung erzielender 
— Methoden. Für berufstätige Damen und Herren Abendkurſe bei falt gánz» 
licher Vermeidung von Hausarbeiten. Tageskuríe, Abendkurſe. Fernunterridt. 


Technikum Hainichen, Sa. 


Höhere Lehranstalt. 
Masch.-, Elek.-Ing., 
Technikeru. Werkmeister. 
Programm frei. 


Fahriklehrwerkstätten. 


Beginn des Wintersemesters 
6. Okt., des Vorunterrichts 
dazu 15. Sept 


Godesberg (Rhein) u. Herchen (Sieg) 
Progymnaſium, Realgymnaſium f. E. und 
Oberrealſchule l. E., bisher mit Ginjábr.» 
Berechtigung, ſetzt in Entwicklung zur 
Vollanſtalt. Höhere Handelsſachklaſſe. 
500 Schüler, 25£ebrer u. Erzieher. 
Internat in 22 Familienhäufern. 
Der ODachſtock des hier abgebil⸗ 

-P A " deten Schulhauſes in Godesberg 

D | ift am 9. Juli durch Feuer zerftört 
worden, bie ünterridteráume find aber unverſehrt geblieben. Die 
Schülerwohnungen liegen außerhalb dieſes Gebäudes und find unbes 
ſchaͤdigt. Der Unterricht hat deshalb am 1. Sept. wieder begonnen. 
Anmeldungen neuer Schüler werden noch angenommen. Die Zweig⸗ 

anſtalt Herchen ift ungeſtört. — Weitere Auskunft erteilt der Direftor: 
| prof. O. Kübne in Godesberg a. Rh. 


Halle/Saale 
Dr. Harang' s Lehranstalt 


Reichsverbandsprüfg., 
Schulkl., Umschulg. 56jühr. glänz. 
Erfolge. Schülerkeim. Bericht frei 


Institut Boltz versah 


Fischers Vorbereitungsanstalt 


für alle Schulexamina Berlin W. Zietenstr. 22 
Selt 1888 best. 5511 Züglinge, dar, 1919: 91 Abiturienten einschl, Dam. Internat. 


achnikum 
Hildburghausen 


Höh, Maschb, u. Elektrot.-Schule, 
Werkmeister-Schule. 


April Ausbildung zu Oktober 
pr rd 


Prei oo Jo ene 
L4 
* 
Blunck & e Boehn's Privat- Handelsschule, Cassel 


Töchterheim Anna Krauſe, Dresden, 


Werderſtraſſe 44, a. d. Lukaskirche. I. Ranges. Eigens er: 
baute Villa in freier Lage. Zentralheizung, fließendes Waſſer in 
den Schlafzimmern, Bäder, Turn- und Tanzſaal, elektriſches Licht, 
Tennisplätze, großer Garten. Lehrfächer: Sprachen, Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Künſte. Körperausbildung durch Gymnaſtik, Sport. Refe- 
renzen und Proſpekt. Anna Krauſe, wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin 


— — — 


Marie Voigts Bildungsanstalt, w 


y inThür. 

Hauswirtschaftliche Frauenschule. 
Haushaltungsschule. Schülerinnenheim. 
Seminar: Hauswirtschafts-, Handarbeits-, Turn- de 


Zwickau (Sachsen) 
i Ingenieur- und Techniker-Kurse für i 
o Masch.-, Elektr.- u. Betriebstechnik. D 
Laboranten-Kurse 
B rur techn. Chemie u. Metallographie. a 


von denen man spricht. 
Verlangen Siekostenlose Prospektevon 
Kurt Martin 


lehrerinnen. Qute Verpflegung. Auskunftsheft. 
Ee Eege * 
L ähn i. Riesengeb. b. Hirschberg. Pádagogium, Landschulheim T | of m arken 
auf deutscher u. christlicher Grundlage. Gegründet 1873. 
Kleine Klassen, real u. realgvmnast. Ziel: Vorbereitung auf alle Klassen Aus ahl 
bis Obersekunda. Streng geregeltes Internat familiären Charakters. Beste 
Pflege, Unterricht und Erziehung. Ökonomie, Sport. Wandern. Bäder Ji 


im Sanatorium, Fernruf: Lühn 4. Propekt frei durch die Direktion. 


ohne Kaufzwang DIPA 
garantiert echt. 
Preisliste gratis. 


Vorbereitg.f. A bitur ‚Obersek.-Reifel | 
sowie f. alle 


| Iysterische Anfälle usw. 


Verlag Aurora, Weinböhla b. Dresden. | 


| 


— — - WY PR ENTE k PX |] €—— * i "a ? 2 * = ES 
Dr. Buslik s Röntgen-, Bakteriologie- u. Themie- ele für Damen, Leipzig 1, Reilstr. 12. 
a D muß das deutsche 
An die Arbeit 
darnach trachten, 
ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 
s 

| durch die Arbei des Krieges zu heilen. Das 
beste Mittel, sein Wissen zu 

Allgemein- und fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt die 
Methode ..Rustin** (5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Professoren 

| unterricht unter energischer Förderung des einzelnen durch den persón- 
lichen evita run ag inci erp i e Ci iar ep 
Abit.- Examen, Gymn., Realgymn., Oberrealschule, Lyzeum, Ober- 
Iyzeum, Mittelschullehrerprüfung, Zweite Lehrerprüfung, Handels- 
| Konservatorium, Ausführl. Prospekt liber bestandeneExamen kostenlos, 
Postfach 

Bonneß & Hachfeld, Potsdam, 284. 

| Arztlicher Führer für Braut- und Eheleute 

Aus dem Inhalt: Über die Frauenorgane. Kórperliche Ehetauglich- 
keit und Untauglichkeit. Gebär- und Stillfühigkeit. Frauen, die nicht 
Krankheit in der Ehe. Vorbeug. u. Ansteckungsschutz. Körperl. Leiden 
d. Ehefrau. Entsteh. u. Heil. d. weibl. Gefühlskälte. Folgen d. Kinder- 
Bez, geg. Einsendg. von 3 Mk. od. Nachn. 
| durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer, Abt. 30, Berlin NW. 87. 

Seltenheiten Alteuropas. Kriegsmarken der Mittelmächte. 

Preislisten und Kataloge kostenfrei. 


ROTH OTTEN LLL LU HU Ua n Khulauskunft u. Jahresber., 10 frei. 
und Frauen müssen 
ge die Schaden und die Wunden 
erweitern, und damit seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende 
als Mitarbeiter) jeden Vorwärtsstrebenden ohne Lehrer durch Selbst- 
Kaufmann, Geb. Handlungsgehilfin, Bankbeamte, Einj -Freiw.-Prüfg., 
wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, Práüparand., 
Soeben erschien neu in 250. Auflage: 
von Frauenarzt Dr. med. Zikel, Berlin. 

heiraten sollten! usw. Eheliche Pflichten. Keuschheit oder Polygamie? 
| losigkeit. Gefahren spät. Heirat für d. Frau. Neurasthenie u. Ehe. 

Lucas & Herrmann, Bamberg (Bayern). 


Frankfurter Aepfelwein 


anerkannf 
hervorragender Güte 


Adam Rackles 


Hoflieferant Gegründet 1851 
Frankfurf a.Main N.O.14 
— 03 


Briefmarken- 


| Sammlung in jeder Größe, sowie 
| Einzelmarkenkauftbarhöchstzahl. 
| Max Lehmann, Berlin, Krausenstraße 12. 


PRISMEN- 
FERNROHRE 


FÜR 
SEEu.GEBIRGE 
REISE, SPORT 


Man verlange kostenlose 
Preisofferte nebst Probe- 
bildern über die 


Handelshochſchule zu Leipzig. 
Beginn bes IDinterfemefters 18. OH. 
Unmeldg. zum 88 djerreviforen: 
kurs bis 18. Sept., Beginn 25, Okt. 
Dorlefungsperz. mit Aufnahmebed. 
(60 Pfg.) durch die Kanzlei. 


Wie Seeliſches 
gefördert wird 


durch eine intime Handſchriſt⸗ 
Analyſe, wie fie der Verf. von Min 
„Seelen-Ariftofratie” (450 Seit.) 7 
ausarbeitet, zeigt ber Proſpekt. EA 
Seit 24 Jaht. dModograpbologe SS 

P. P. Liede, München, Amt 12 (Bell. 


Mutterſchaft 


Werden, Geburt, Pflege unb dr 
zlehung des Kindes. Bon Glara 
Ebert. Mit vielen Abbildungen. 
Kartoniert M. 13.50, geb. M. 16.20. 
Ein Haus und Muſterbuch. Von 
jeder Buchhandlung oder 


Strecker & Schroder, Stuttgart Z. 


Briefmarken 


Deutsch- Neuguinea, Deutsch- 
Südwestafrika, Kamerun, Karo- 
linen, Marianen, Marschallinseln, 
Togo 3—25 Pfg., je 5 Werte, 
jeder Satz Mk. 2 Porto be- 
sonders. Verlangen Sie geg. Ein- 
send. v. 75 Pf. Probenummer der 
Deutschen Briefmarken-Zeitung. 


F. Junghanns, Leipzig 13, 
Postschließfach 6. 


K 42 verschiedene neueste 
r 


iegsmarken 


Polen, Tschechen, Italienische Be- 

setzungsmarken etc. Katlg.-Wert 

M. 85.45 nur M. 35. —, 62 kleinere 
Werte M. 25.—. 

Alfred Kurth, Colditz i, Sa. 


aargebiet- 
Briefmarken! 


I. Ausg. mitfranzös. Aufdr., Sarre“ 
auf deutschen Marken. 
Grofe Seltenheit! 

Sütze von 5 M. bis 500 M. am Lager. 

Martin Reith, Köln a. Rh. 

Andreaskloster 12. 


poma EA 


in Heidelberg- 
Neuenheim. 


Pádagogium Neuenheim 


Kleine Gymnasial-u. Real-Klass. Sexta/Prima. Erfolgr. Uberleitg. 
in alle Klass, der Staatsschulen. Abitur, Prima. (Einjáhr. 7./8. KI). 
Wandern. Sport. Eigenes Spielfeld. Garten u. Landbau sichern die 
Verpflegung. Familſenheim i. eigener Villa ohne Schlafsäle, Fluß- u. 
Hallenbad. Werkstátte. Fórderung kórperlích Schwacher u. Zurück- 
gebliebener. Einzelbehandlung. T elpsben in tágl. Arbeitsstunden. 
Seit 1895: 808 Primaner, (Einjáhr. 7./8. Kl.) und Abitur. 


— — M 

WOL Y 
SCH Kriegs-Briefmarken 
|, 117 Sarre L Ausg. 13.50 | 6 Liechtenstein. . . 5.75 | 36 Deutsch. Rolonien 30. — 
| d] 15 alte Monteneg. 7.50 | 8 Russ, Südw. Armes 12.50 | 10 Beet Ober- 

03 Kenn 4.75 | 7 Lettland Befreiung Schlesien . - . » » 7.50 
— 3 Kiga Befreiung 5.50 | u, Jubile. . . . 22.50 | 11 Plebiscit Schleswig . 9.50 
9 Thurn und Taxis 15. — | 100 verschied. Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied. Kriegsmarken 225. — 
B Polen Reichstag. . 7.50 200 verschiad, Kriegsmarken 90. — | 500 verschied. Kriegsmarken 480. — 


Max Herbst, Markenh. Hamburg Z 
JMlustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. | 


l 


2212121221296 „„ 


U) 


in Tiefdruck mit über 
| 1400 Abbild. M. 10.— u. Porto, 


| $. Faludi, aed ec 1981 


Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe f. 


Kunst» Pracht · Katalog 


NF e N 


wirkungsvolle 
Schaufenster-Reklame 


für die Geschäftsinhaber 


Bei Bestellung Rückvergütung. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


von der 


Abteilung „Aktueller Bilderdienst“ 


Verlag J. J. Weber, Leipzig, 
Reudnitzer StraBe 1-7, 


Sammler, verlangt mei- 
nen groß. illustrierten Kata- 

W. Franke, Berlin WS, 7 = 

Unter den Linden 17-18. Postscheckkonto 29443, | == Im echten roten Inletts = 

—— Billigste und beste Bezugsquelle. 


log. Versand nur an ernst- 

hafte Interessenten gegen 
e enorm billig. Preis]. Katalog und Muster frei. 
riefmarken Auswahl zu Dienst, | BettfederngroBhandlung, Betten- 


riefmarken 
sw N ta — : 
* — — — —- ——ä——ẽ — ZAãũmA“ . o —: 
ae Einsendung von Mark 2.—, 
worüber Gutschein beiliegt. Bettiedern ll Betten 
EJ 
fabrik und Versand, 


! | " 


G2 


Th. Kranefuss, Cassel 48. 


~ wa) W K n TAA 


THEATER v.JAGD 4407 "emen 
Zubeziehen von allen! Br Le Es 
grösseren optischen 
Handlungen. Beh 


E.LEITZ WETZL/ 
OPTISCHE WERKE 


Man verlange: Sonderliste Fernrohre 223 


Webers Jllustrierte Handbücher 


Allgemein verständliche Belehrungen aus allen Gebieten 
der Wissenschaft, Künste, Industrie, Gewerbe usw. 


Prospekte kostenlos. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig, Reudnitzer Str. 1-7. 
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l ö gepaßt zu ſein und dürften daher kreiſen. Eine ſtattliche Kolonne v [ 

fie w d n branchen- 1 in un bleiben, wodurch wieder Stetigkeit E Heutſche A176 e Cem rn ( halte 
, el en S 1 1 e? D 

voll ſich barftellen. Alle Anfragen, insbeſondere auch ſolche ah tze Plat greifen wird. G. m. b 


tungsgebäude des Konzerns am Tröndlinring den 
bfremden bildete. Neben den 
r- unb Preſto- Perfonen- 


a - Omnibus ber Reichspoſt, 
Leiſtungsfähigkeit aufzurollen. So ſtand ein Vomag⸗Laſtkraftwagen mit ſeitlich kippbarem Obel 


ſen | eu M. Techniſche Meſſe unter dem Zeichen des bau owie ein Preſto— f 
b. J. ermäßigt. Da durch häufige Preisperänderungen RE ^ (cherſonenwagen von der Minden P d eine Neubeit i a 
d ein n gabe bis zum ftattlichen vollpferdigen Reiſeauto, Laſtkraft— Meſſebetriebes war die Vorfü | | 
des Handels hervorgerufen wird, ijt es zu begrüßen, daß fahrzeuge, deren Oberbauten auf die verſchlebenſten Ver. ala Btuenpebriprit WE, automobilen 
vis bie et (GNO eine fo las iſt, daß in wendungsmöglichkeiten binwiefen durchfuhren einzeln oder mit Genehmigung des Rates der Stadt Leipzig täglich 
abſehbarer Zeit mit einer neuen Preishera ſetzung wohl traben, die mit ihrem auf dem Königsplatz ſtattfand und die ſtets zahlreiche 
Intereſſenten und Neugierige anzog. 


Kopfschmerz! 
ee 
Schlaflosigkeit ? 
— — 


Nimm sofort 


HEAT 
160 
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En 
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| — MEI. Konservengläser 
Win. d Frischhaltungsgeräte 
I ea - M | Saftgewinner 
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Nervenkraft - Tabletten! 


Für alle Nervösen, bei kórperlicher und 

geistiger Überanstrengung oder Abspan- 

nung gegen Schlaflosigkeit u, Kopfschmerz. 

Vollkommen unschädlich u. ärztl. empfohlen! 

Zu haben in allen Apotheken u. Drogerien. 
50 Tabletten Mk. 7,50, 


Schöbelwerke, Dresden ısı. 


ee —— 
Blutarmut und Bleichsucht 


SEET ien md ite 


"TN e eh AN ENEE 
LJ 


und deren Folgezustände werden prompt und nachhaltig bekämpft 


: durch das absolut unschádlIche, appetitanregende, wohlbekömm- 
: liche und seit vielen Jahren von ärztlicher Seite sehr anerkannte 
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ee, — 7 8 Pallabona 5:5: 

K rewel 8 ——L[ᷣ„ N in Pillenform 5 N RN ‚macht sie locker undleichteufrisieren, verhindert 

Gleichmäßiges Fabrikat In allen Apotheken erhältlich. FE N die Kopfhaut, Gesetz gerek Bet reinigt 

Größte Haltbarkeit Krewel & Co, it Köln a. Rh, 2: E 8 
r e Ha arkei 


Ww 


od. von Pallabona- Gesellschaft, München 39D. 


Studenten- — — 
Utensllien-Fabrik. : Wë A 
Älteste u. größte Fa. 
brik dieser Branche. 
Emil Lüdke, 
vorm. (arl Hahn À Sohn, 

Jena i. Th. 9. 
Goldene Medaille. | 


= Man verlange gr. Katalog. — 


Weiter Belichtungsspielraum 
Hohe Empfindlichkeit 
Vorzügliche Abstufung 


Fabrikanten: 
GOERZ PHOTOCHEM. WERKE G.M. B. h. STEGLI TZ 


General -Vertrieb: 


Optische Anstalt C, P. GOERZ Aktiengesellschaft 
BERLIN-FRIEDENAU 9 


Photo-Apparate und Objekte von „Goe rz" lietert: 


Photo-Leisegang, Berlin 


Potsdamerstr. 138 + Tauentzienstr. 12 » Schloßplatz 4 


deutsche 
Hut. 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft a. G. (Alte Leipziger) 


gegr. 1830 » Leipzig x Dittrichring 21 


H | li Ist der eleg. n. vornehm. 
d all Promenad. u Reiseliut. 
H | li imponiert.«d, seine fabel- 
d d | hafte Leichtirkeitalshy- 
gienische K ipfbedeckg 

H | Jj 156.6 Ideal eines Sport-, 
d d elei" osten fondos 
Nächste Bezugsquelle teilt mit 
Hermann A. Rothschild 
Frankfurt a. M. 29, Mosi. 4. 


Nachahm.werd.gerichtl verfolgt. 


Verſicherungsbeſtand 
Milliarde 400 Millionen Mark 
_— [77 tionen Mark 


Günſtige Bedingungen 


Billige Beiträge 


Së, Gitarren, 
2 Mandolinen 


Preisliste freil 
mermann, Leipzig 17. 


IN ER SS ERE 7 Es ift bie Original » Marte! 
| Lichthiltler Verwenden Cie es regel» 


Jul. Heim. Zim 


i | aller Ereignisse i, jeder Ausführung, mäßig, und Sie werden 
| auch n, eingesandt. Photographien e e - F A 
tt —" 1 u, Negativen. Liehtbildere Die über bie günftige Beein— 
VL. onte R i krieg nach Originalen d, Illustrirten 
WAS IM, dëi p^ Ke ve SHAMBURGN 3 Zeitung (3. Vortenrarn eck, Lichtbil- fluſſung Ihres Haares 


der v. Weltkrieg leihweise), Pro- 


4 1 spekt kostenlos, lief, d. Lichtbilder- überraſcht ſein : 
CHOKOLADE KEKS d Abteilung d, Illustrirten Zeitung im 
2n à; Verlag von J. J. Weber in Leipzig, 
l - Reudnitzer Straße 1—7. 
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Gemeinfcha 
(Na GG -—HAN*A?LLOYT1) — 1H 
Berlin NMI. 60mmersírasse 6 


liner 
reichte 
Wirkung! 


*a SZ 


Nur 
ps Partou! 


ist nach orthopädischen ärztlichen Grundsätzen 
der einzig zweckmáfige Rückenhalter. 


Prosp.308 grat. Heinrich Loewy, gegr. 1859 
Berli n, Dorotheenstraße 77. 


$0999490099000000000094090990990090900000090050952 000000900 00000000 009099947 
Erneuern Sie Ihren Teint durch 


Schröder-Schenke° Schälkur: 


ürztlicherseits als das Ideal aller Schónheitsmittel bezeichnet s 
Mit. dieser Schälkur beseitigen Sie unmerklich in kürzester Zeit | 
die in und auf der Oberhaut befindlichen Teintfebler, wies 
Mitesser, Picke!, Sommersprossen, gelbe 

Flecke, Nasenróte, großporige Haut d 


Üterraschender 
| Erfolg. 


| § Haarfarbe-Verjüngungsmittel 

gibt dem ergrauten Haar 

durch einfaches Uberbürsten 
die Naturfarbe wieder. 
Orig.- Flasche Mk. 7,50. 
Alleiniger Hersteller 


A Franz Schwarzlose, Berlin, 


Leipziger Straße 56 :: Friedrichstraße 183, 


oachimsthaler Str. 41, am Zoo 


welke, schlaffe Haut. Nach Beendigung 
def Kur zeigt sich die Haut in blendender 


|  SCHONHEIT ,'; 


d iugendírischu. rein, wie dic eines Kindes- Aus- 
D führung bequem zu Hause u. unmerklich für Ihre 
Umgebung. PreisM.32.-, Porto, Verpack. extra. 
Versand diskr. gegen Nachn. od, M 
Schróder-Schenke, Berlin 93, 

za Potsdamer StraBe J. C. 26 b. 


69900009042999900900099009099 0999090009 090090900 90 090 9009 000090000 40000099 


Ernste Amateure kaufen im 
Photohaus Joh. Zietlow 


Berlin N 20D, Badstr. 16. 
Fordern Sie Preisliste. 


| Làrm ruiniert 
— die Nerven! 


Ühropax-Gerüuschschützer 

weiche Kügelchen für 
die Ohren schützen Gesunde u. Kranke, 
gegen Geräusche u. Großstadtlärm, wäh- 
rend des Schlafes, bei derArbeit , auf 
Reisen, auf dem Krankenlager 
Schachtel mit 5 Paar Kügelchen 


\M.3,-. Zu haben in Apotheken Dro- | — 
gerien, Bandagen- u.Gummigeschif- . f Nr 248405 ` 
gesetzlich geschützt. 


ten oder vom Fabrikanten Apotheker 


Berlin 146, 
Max Negwer, Bülowstraße 56. 


“0000900 9909 0000 PO 89 0. En 80 


| Mauser M. 350, Para- 
bellum M. 290, Jagdwaffen, D: 
Benekendorfi,Berlin-Friedenau,Rheinstr.47. MES 


-U. Lungenleiden 


B. Katarrhen, tubertulöfen Erkrankungen, 
d geheille Kranke 


Bei H d 8 


verſchiedenſter Art, wie à ' 
Hit pma x. baben, wie zahlteiche Arzte Apotheker un | | 
in ibren uns unaufgefordert zugeſandten Mitteilungen erllaren, unjere 


Rotolin⸗Pillen 
— — — — — V 


vorzügliche Erfolge erzielt. „Huſten, Verſchleimung, Auswurf, Nacht 
ſchweiß, Sliche im Rücken u. Bruſtſchmerz hörten auf.“ „Appetit und 
Körpergewicht hoben ſich rajd.” — „Allgem. Wohlbefinden jtellte ſich 
ein.“ So und ähnlich lauten die freudigen Anerkennungen in den Mit 
teilungen. Selbſtverſtändlich iſt damit nicht gejagt, daß nun auch jeder Hals- 
und Lungenkranke in ſeinem ſpeziellen Falle Heilung durch Rotolin finden 
muß. Rotolin pillen find für. 4 6.- pro C dadtel in jeder Apotheke zu baben. 
Falls Rotolin- Pillen irgendwo nicht porratig Jein ſollten, fo fenden wir Jie 
auch direkt durch unſere Werfanbapotbefe jedermann gegen Nachnahme zu. 


Ausführliche Broſchüre koſtenlos. 
Mharindha Sei. m. b. H., Berlin SW. 68 (bisher Ploetz & Co.). 


Alowierungen 
Muttermale, ee G el LA e GOTTLI E B W E LLN ER 
beseitigt schnell u.sicher ohne Berufs- Gesellschaft mit beschr Haftung 
störung Tätocx, Mk.21.—. Apoth. Au ERHAM Mi ER bei AUE in SACHSEN. 


Lauensteins Versd., Spremberg L. 17. 


Wund- Kinderpuder 
Kórperpuder. Fufftreupuder... Pajta 


LANULA 
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| Ki - fe . 
| d zu den bisherigen Haar- 
a IM GEGENSATZ Pflegemitteln — Kopf- 
uu wässern, Teerseifen usw. — die von außen her lediglich 


durch Beseitigung schüdigender Einflüsse oder Herbeiführung 
erhöhter Blutzirkulation in der Kopfhaut eine Förderung 
des Haarwuchses zu erzielen suchen, führt Humagsolan von 
innen heraus auf dem Wege der Ernährung dem Blute und 
somit den Haarwurzeln die eigentlichen Bauelemente der 
Haare in leicht verdaulicher und konzentrierter Form zu. 
Humagsolan ist kein Kosmetikum im üblichen Sinne, . 
sondern das Ergebnis ernster wissenschaftlicher Forsch 
eines namhaften deutschen Gelehrten. — Es ist erhäl 
in Apotheken und Drogerien zum Preise von Mk. 30.— - 
für die Original - Packung. 


erlangen Sie Aufklärungsschrift No. urc 


Fattinger & Co., G. m. b. H., BerlinNW.7, Dorotheenstr.35. - 
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Letzte Roſen. 
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Illuſtrirte Zeitung 


Einzug bolſchewiſtiſcher Reiterei in Soldau. Infolge der polniſchen Offenfive mußten die Ruſſen 
das früher deutſche, jetzt zu Polen gehörige Städtchen wieder räumen. 


Vom ruſſiſch-polniſchen Krieg. 


Auf oſtpreußiſches Gebiet übergetretene Truppen der Noten Armee unter Bedeckung von Reichswehr⸗ 
ſoldaten auf dem Marſch ins Internierungslager zu Arys. 


Das gegenwärtige Geſicht des Vielverbandes. / IrL e ae been 


er feindliche Vielverband, 
Ni er fid unter engliſcher 
Leitung feit Beginn bes neuen 
Jahrhunderts allmählich gebildet 
hatte, war als ſtändige Einrich— 


Dr. Ernſt Frhr. Lang— 
werth v. Simmern, 


der neue deutſche Botſchafter in Madrid 
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Don Pablo Soler y 
Guardiola, 


der neue ſpaniſche Botſchafter in Berlin, 
bisher Botſchafter in Buenos Aires. 


NE SNAM 
Prof. Dr. Friedr. Delitzſch, 


der berühmte Aſſoriologe der Berliner 
Univerſität, beging am 3. September fei- 
nen 70. Geburtstag. Der durch den 
Babel -Bibel⸗Streit auch weiteren Kreijen 
bekannte Gelehrte wird zum Winter- 
ſemeſter pon feinem Lehramt zurücktreten. 


Der deutſche Tag in Allenſtein am 18. Auguſt: Vizekanzler Dr. Heinze (><) bringt 
am Schluß ſeiner Anſprache, in der er das treue Bekenntnis der Bevölkerung des 
Abſtimmungsgebiets zum Deutſchtum feierte, das Hoch auf das Abſtimmungsgebiet 


und die Provinz Oſtpreußen aus. 


Neben ihm der preußziſche Miniſter des Innern 


Severing (X). Hofphot. Kublewindt. Konigsberg i. Pr 


tung gedacht. Seiner Entſtehung und Entfaltung 
nach waren ihm zwei Hauptaufaaben geſtellt: die 
Niederwerfung Deutſchlands im Weltkriege und die 
Niederhaltung, wenn nicht die Zerſplitterung und 
Zerſtörung Deutſchlands nach dem Weltkriege, in 
jenem Kriege nach dem Kriege, deſſen Strategie und 
Taktik ebenfalls ſeit langer Zeit feſtgelegt waren. 

Das war ein klarer und ſchlagkräftiger Arbeits— 
plan. Da er die Begehrlichkeit aller Staaten und 
Völker reizte und wach erhielt, die ſich unter engliſchen 
Fittichen geborgen hatten, ſo war es nicht ſchwer, 
die halbe Welt dafür einzuſpannen. Nachdem mit 
Waffenſtillſtand und Friedensſchluß die erſte Aufgabe 
trefflich gelöſt zu ſein ſchien, konnte man ſich unge— 
ſtört der Erledigung der zweiten widmen. And ber 
Erfolg, den man bei Bearbeitung der erſten in Spa, 


Prof. Dr. v. Hanſemann, 


bervorragender Anatom an der Berliner 
Aniderſitat, Schüler Virchows, ein Krebs- 
ſorſcher don Ruf, + am 28. Auguſt in 
Berlin-Grunewald im 68. Lebensjahre. 
(Phot. A. Binder, Berlin.) 


Schachmeiſter Reti, 


der Sieger im Großmeijterturnier zu 
Gotenburg. Reti wurde erſter Preis» 
träger mit 9½ abiem, Bose Rubin- 
Den mit 9, dritter Bogoljubow mit EAS 
8 Zählern bei 13 artien, ernannt. Sie ift die erfte deutſche Frau, 

die einen derartigen Poſten bekleidet. 


bleiben und rückſichtslos durchhalten; dann würde 
der Krieg nach dem Kriege ebenſo ſiegreich enden 
wie der Krieg ſelbſt. 

Allein bald erhoben ſich Schwierigkeiten. Es 
zeigte ſich immer mehr, daß dieſer beſonders von den 
Weſtmächten entworfene und durchgeführte Arbeits— 
plan mit zwei Vorausſetzungen rechnete, die auf 
die Dauer nicht mehr zutrafen und ſich allmählich 
verflüchtigten. Die eine Vorausſetzung war die 
Aufrechterhaltung der geſchloſſenen Einigkeit des 
Vielderbandes, die er während des Krieges be- 
wieſen hatte. Die andere Vorausſetzung aber 
für ein gutes Gelingen war die dauernde Schwäche 
des ja ſchon während des Weltkrieges von den 
Deutſchen — im Intereſſe Englands — nieder— 
geworfenen Ruſſiſchen Reiches. 


Frau Dr. Hildegard 
Wegſcheider-Ziegler, 


wurde zum Oberſchulrat im Provinzial» 
ſchulkollegium der Provinz Brandenburg 
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Verſailles und wieder in Spa 
errungen batte, [dien auch bei 
Inangriffnahme der zweiten 
ſicher zu ſein. 
weiter hartnäckig bei der Stange 


Man mußte nur 


Dr. Rhomberg, 


der neue deutſche Gefanbte in Chriſtiania. 


Senator v. Berenberg— 
Goßler, 


der neue deutſche Bolſchafter in Rom. 
(Phot. E. Bieber, Hamburg.) 


Iwan Waſoff, 
bulgariſcher Nationaldichter, dem zu [ct 
nem 70. Geburtstage dom Staat eine 
Nationalgabe von 100.000 Leva zuerkannt 
wurde. Die „Illuſtrirte Zeitung“ bat i" 
Nr. 3831 eine Novelle von ibm, „Baler⸗ 

chen Niſtor“, veröffentlicht. 
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Rer Zum Einfall polniſcher Banden in Oberſchleſien. 


Italieniſche Infanterie, die im Gegenſatz zur franzöſiſchen Beſatzung ihrer Aufgabe, Ruhe und Ordnung 


Beſichtigung der Reichswehrtruppen 
aufrechtzuerhalten, unparteiiſch in muſtergültiger Weiſe nachkam, in den Straßen von Kattowitz. 


in Schweidnitz dur den C 
der Reichswehr, General v. Seeckt n S w 
. Treo 


ſität L- 


ieder ire 
hien aé! 
der D 
an mußte 
ei ber ere. 


Die Rieſen-Proteſtkundgebung gegen die Vergewalligung Oberſchleſiens im Luſtgarten zu Berlin am 29. Auguſt: Die Maſſen vor dem Alten Muſeum. 
Jin ganzen nahmen an der gewaltigen Kundgebung etwa 50 000 in Berlin lebende Oberſchleſier teil, die einmütig ihrer Empörung über die von den Polen v 
Ausdruck gaben und ein Treugelöbnis für ih 


erurfachten blutigen Vorgänge in Oberſchleſien 
re oberſchleſiſche Heimat ablegten. 


Vom Dundesfeſt des 


— 


„Bundes der Deutſchen in Böhmen“ in Eger: Von der Tannenberg Gedächtnis feier im Stadion zu Berlin-Grunewald 
Studenten im Feſtzug. Phot. Paul Bauer, Eger.) am 27. Auguſt: Auſmarſch der ehemaligen Tannenbergkämpſer. 
Sehnſucht von 3½ Millionen Deutſcher nach dem Selbſtbeſtimmungs recht 


Die unter dem Protektorat des Gene 


und dem Anſchluß an Deutſchland etbeb verband deutſcher Offiziere und 


ralfeldmarſchalls v. Hindenburg ſtehende Feier war von dem National- 
enden Ausdruck. 


dem Verband nationalgeſinnter Soldaten veranſtaltet worden. 
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Beide Vorausſetzungen find heute ins Wanken ge- 
raten. Das gegenwärtige Geſicht des Vielverbandes hat 
ſich allen gegenteiligen Prophezeiungen zum Trotz be— 
trächtlich geändert. Die einmütige Kriegsgeſchloſſenheit 
beſteht nicht mehr. Die Aneinigkeit greift immer weiter 
um ſich; ſie lähmt die Tatkraft und gefährdet den Er— 
folg, zumal da fie fid nicht nur auf die politiſchen 
Mittel, ſondern auch auf bie politiſchen Ziele erftredt. 

Sogar die Einigkeit unter den beiden Führern des 
Vielverbandes, England und Frankreich, ift nur noch 
äußerlich, aber kaum mehr innerlich vorhanden. Die 
franzöſiſche Gewaltpolitik gegenüber Deutſchland ſtieß 
auf der anderen Seite des Kanals [don früh auf den 
Widerſtand eines Teiles der öffentlichen Meinung. 
Aber die ſozialiſtiſchen Kreiſe der zu einer Art von 
Nebenregierung umgebildeten Arbeiterpartei und die 
verſchiedenen pazifiſtiſchen Gruppen griff er allmählich 
hinaus und machte ſich auch im Parlamente bemerkbar. 
Die franzöſiſche Gewaltpolitik ging zuſammen mit der 
Preſtigejagd und dem ganzen franzöſiſchen Getue man— 
chem Engländer auf die Nerven. Lloyd George freilich 
fuhr fort zu vermitteln. Aber auch er konnte nicht 
hindern, daß die Gegenſätze zwiſchen den Waffenbrüdern 
des Weltkrieges auch außerhalb Mitteleuropas hervor— 
traten. Beſonders in der Orientpolitik konnten die 
beiderſeitigen Intereſſen nicht mehr zum Ausgleich ge— 
bracht werden; an entſcheidenden Punkten ſtießen ſie 
aufeinander: an den Meerengen, in Kleinaſien, Syrien 
und Meſopotamien. Am wenigſten konnten ſich die 
Engländer mit dem franzöſiſchen Polenrauſche und 
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land von neuem. Sie treiben die Vereinigten Staaten 
wo die Angſt vor dem Bolſchewismus ebenfalls weit. 
verbreitet iſt, zur Annäherung an Frankreich. Die 
Spannung unter den Weſtmächten wird durch dies 
Verhalten der amerikaniſchen Politik natürlich nicht er. 
leichtert. Insbeſondere engliſche Schwierigkeiten können 
jedoch den Amerikanern nur erwünſcht ſein. Zwar ſind 
lie im fernen Often auf Englands Hilfe angewieſen. 
Aber die oſtaſiatiſche Kriſe ſcheint zur Zeit nicht brennend 
zu fein. Für die Europapolitik kann England jedenfalls 
auf die bewährte Hilfe der Vereinigten Staaten kaum 
noch rechnen. 

Noch deutlicher hat ſich die Sonderſtellung Italiens 
innerhalb des feindlichen Vielverbandes entwickelt. Mit 
einem hörbaren Rucke hat ſich die italieniſche Regie- 
rung von der offiziellen Verbandspolitik abgewandt. 
Rom þat ibr bereits in voller Öffentlichkeit eine ſcharſe 
Abſage erteilt. Die Italiener erſtreben die Vereinigung 
Deutſchöſterreichs mit Deutſchland und damit eine 
Löſung, bie dem Franzoſen ein Greuel iſt. Sie müffen 
ſie erſtteben, um eine direkte Grenze mit Deutſchland zu 
bekommen und ſo der drohenden Gefahr einer Ausbeu— 
tung durch bas engliſchfranzöſiſche Kapital zu entgehen. 
Auch hier wird der politiſche Gegenſatz gegen die Ber- 
bandsgenoſſen durch ein tief berechtigtes wirtſchaftliches 
Mißtrauen verſchärft. Die Haltung des italieniſchen 
Volkes ift infolgedeſſen viel mehr deutſchfreundlich als 
franzoſenfreundlich. Bedeutende italieniſche Politiker 
wie Nitti, Giolitti und Sforza haben für die Sprache 
Lloyd Georges und Millerands kein Verſtänd— 


dem aus ihm geborenen Gegenſatze gegen das nis mehr. Sogar die Südſlawen [ebnen fid 
bolſchewiſtiſche Rußland befreunden. Noch bedenk— nach einer direkten deutſchen Nachbarſchaft. 
licher iſt, daß der Intereſſenwiderſtreit unter den Wenn auch Italiener und Südflawen unter 
Weſtmächten neben dem politiſchen auch das wirt— ſich ſchwer verfeindet find, ſo wollen doch 


ſchaftliche Gebiet in Mitleidenſchaft zieht. Wenn 
auch die engliſche Regierung eifrigſt bemüht iſt, 
das Volk beim franzöſiſchen Bündniſſe feſtzuhalten, 
ſo kann doch auch ſie unmöglich damit einverſtanden 
ſein, daß die Franzoſen, aufgepeitſcht durch den 
Anblick der ſchweren Kriegswunden ihrer Induftrie 
in der ehemaligen Kriegszone und andererſeits 
durch neue Erz- und Kaliſchätze des ehemaligen 
Reichslandes Elſaß-Lothringen bereichert, nunmehr 
daran gehen, ihren Staat aus einem halben Agrar— 
ftaat in den mächtigſten Induſtrieſtaat des Heft- 
landes zu verwandeln. Millerand iſt zwar nicht 
ganz ſo radikal wie Clemenceau. Aber auch er 
iſt Franzoſe, Träger der franzöſiſchen Nachkriegs— 
politik und als ſolcher den Engländern unbequem. 
Bei jeder neuen freundſchaftlichen Ausſprache 
können ſich die Engländer davon überzeugen, daß 


auch dieſer Bourgeois trotz ſeiner ſozialiſtiſchen Vergangen— 


heit aufs Ganze geht. 


Die Vereinigten Staaten von Amerika ferner 
rechnen ſich nur noch ſehr loſe zum Verband. Abgeſehen 
davon, daß ſie zur Zeit durch die Vorbereitung ihrer Präſi— 

dentenwahl voll- 


Automobil-Konzerns in Leipzig. 


führung in den Straßen Leipzigs, veranſtaltet von einer bekannten Parſümerieſabrik. 


Leipzig im Zeichen der Herbſtmeſſe 1920. 


auf beſchäfligt find, 
und daß Wilſons 
Stern erbleicht, 
haben ſie ihre Be— 
teiligung an dem 
Kriege nach dem 
Kriege im weſent— 
lichen gekündigt. 
Gerade weil es 
den klugen ameri— 
kaniſchen "Med, 
nern allmählich 
klar werden muß, 
daß nicht ſie, ſon— 
dern ihre engli— 


die alten Gegen— 
ſätze gegen Eng— 


Unten: Ein neuer Rellametrid; expreſſioniſtiſche Tanzauf— 


Wilhelm Wundt, 


Oben: D. A. -K.⸗Kraftwagenkolonne vor dem beflaggten Verwaltungsgebäude des Deutfchen 


auch bie Südſlawen von den Franzoſen nicht 
viel mehr wiſſen. Freier ſcheint die Trikolore 
noch immer in Prag zu flattern. Aber der 
tſchechoſlowakiſche „Staat“ ijt bolide- 
wiſtiſch verſeucht. Es ift nicht ſicher, ob die 
weſtlichen Machthaber viel Freude an ihm er- 
leben werden. 

Das iſt in großen Zügen das gegenwärtige 
Geſicht des Vielverbandes. Als wichtigſte Folge 
ber wachſenden Aneinigkeit zeigt ſich die Hilflofig- 
keit in der Oſtpolitik. Hier hat ſich die zweite 
Vorausſetzung jenes Arbeitsprogramms als irrig 
erwieſen. Der ruſſiſche Rieſe ift. aus [einem 
Dämmerzuſtande wieder erwacht und hat ſich die 
Polen, deren räuberiſcher Imperialismus den ruffi- 
ſchen Dämmerzuſtand ausnutzen wollte, als erſtes 
Opfer auserſehen. Ob es das letzte ſein wird, weiß 
kein Menſch. Damit bat fib über Nacht auf dem Arbeits- 
gebiete des Vielverbandes die ruſſiſche Gefahr in greif— 
barer Nähe erhoben. Wie will man ſie beſchwören, wenn 
man unter ſich uneins iſt, und wenn man dem nieder— 
geworfenen und niedergehaltenen Deutſchland einen Tritt 
nach dem andern 


verſetzt? Das 
Verſailler Ver— 
tragspapier iſt 
jedenfalls zur Be— 
ſchwörung der bol— 
ſchewiſtiſchen Ge— 
fahr ſo ungeeignet 
wie möglich. So 
muß der Vielder— 
band ängſtlich wer— 
den, wenn er ſein 
Geſicht ſich in der 
roten ruſſiſchen 
Flut ſpiegeln ſieht. 
Deutſchland aber 


ſchen Vettern als hat alle Veran— 
erſte Sieger aus laffung, ſich das 
dem Weltkriege q gegenwärtige Ge— 
berborgegangen fibt des feind— 
ſind, beleben ſich * lichen Vielver— 


bandes täglich vor 
Augen zu halten. 


der berühmte Leipziger Philoſoph, ein Meiſter der pfochologiſchen Forſchung, Begründer und Leiter des vorbildlich qe- 


Die Olompiakämpfer beim Internationalen 

Sportfeſt in Berlin am 29. Auguſt: Der Welt- 

meiſter Pörhöla (Finnland). Sieger im Kugel- 
ſtoßen (14,43 m). 


Die Olympiakämofer beim Internationalen 

Sportſeſt in Berlin am 29. Auguft: Der Welt- 

meifter Myrrha (Finnland), Sieger im Spectr- 
werfen (61,91 m). 


wordenen Inſtituts für erperimentelle Pſochologie an ber Univerſität Leipzig, deffen Hauptwerke, die „Grundzüge der phyſio— 

logiſchen Pſychologie“ und die „Völkerpſychologie“, zu den bervorragenditen Leiſtungen der deutſchen Wiſſenſchaft geboren, 

+ am 31. Auguft in Großbotben bei Grimma im 89. Lebensjahre. Exzellenz Wirkl. Gebeimer Rat Prof. Dr. med. et phil. 

et jur. Wundt war Ebrenbürger der Stadt Leipzig und der Stadt Mannbeim, Ehrendoktor ber Univerſität Göttingen unb 
Inhaber des Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte. 


- 


d. 


x 
. f 
^ mp 


bk: : | 
. 


Vom Automobilrennen in Rüflelsbeim am Main auf ber Opel-Automobil-Rennbahn, der größten 
Rennbahn des Feſtlandes: Während des Rennens, des erſten ſeit Kriegsausbruch abgehaltenen. 
(Phot. Erich Benninghoven, Wiesbaden ⸗Sonnenberg.) 


Von der Austragung ber deutſchen Meiſterſchaſten für Schwerothletik in Stuttgart (21. bis 23. Auguft): 
Die Muſterriege des Athletikſportvereins Bothnang in Stuttgart bei Wurfübungen mit Hanteln. 
(Phot. Aug. Böcker, Stuttgart.) 
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(9. Fortſetzung.) 


ch wollte doch Ruhe haben, Kind! Ruhe und 

Stille! — Und nun iſt kaum all das mit 

Beatrix vorüber, da foll es ſchon wieder an- 
fangen! Und tut doch ſo weh, ſo entſetzlich weh, ein 
Kind hergeben zu müſſen! Und beſonders bei dir 
tut es weh, Irmingard, denn du biſt deines Vaters 
Ebenbild — biſt mein eigentliches, mein Herzenskind 
geweſen, trotz all deiner Stimmungen und Eigen— 
heiten, Irmingard!“ 

Schwer iſt es, der Mutter beizukommen, und 
viele, viele Worte werden geredet, werden widerlegt 
und werden endlich begriffen. 

Was kann eine Mutter tun, wenn ein Kind von 
ihr jortbegeDrt? Darf fie an fid) ſelber denken? An 
die Schmerzen, die es ihr koſtet? An die Aufregungen, 
vor denen ſie zittert? 

Die Geduld der kleinen Irmingard, die ſonſt ſo 
leicht zu reißen pflegt, nimmt an dieſem Morgen 
kein Ende. 

Mit unendlicher Liebe ſpricht ſie auf die Mutter 
ein, ſchildert ihr den Mann, um deſſentwillen all dieſe 
Worte gewechſelt werden, in den Farben, die ihre 
Phantaſie ihr gerade eingibt, und erreicht dann end— 
lich, endlich auch, daß etwas wie Leben und Freude 
in der Mutter bleiches Antlitz kommt. 

Die eigene Zukunft in zwei guten ſtililen Zimmern 
in des Bruders Landhaus erſcheint der armen Frau 
Fellhauer allgemach immer lockender! Ihr Zwillings— 
bruder iſt es, der ihr dieſes Heim angeboten hat; 
ein herzensguter Mann — früh verwitwet und in 
guter Lage. 

Seit des Mannes Tod gab er ihr eine jährliche 
Rente, daß ſie mit den beiden Kindern leben konnte; 
nun wird er glücklich ſein, wenn ſein Wunſch ſich er— 
füllt, wenn fie ganz zu ihm in feine Ginjamteit über: 
ſiedeln wird. 

— — Der Salon iſt hergerichtet worden. Die 
armen alten verblichenen Möbel müſſen zum zweiten 
Male mehr ſcheinen, als ſie in Wirklichkeit noch ſind, 
um einen Bewerber würdig zu empfangen. 

Frau Fellhauer trägt ihr ſchwarzſeidenes Kleid, 
ſieht zart und lieb und ein wenig leidend aus, und 
Irmingard hat das paſtellblaue Feſtkleidlein übers 
geworfen, in dem der Dr. Wolter ſie zuerſt erblickt 
und lieben gelernt hat. 

Und wie es vor einigen Wochen dem vornehmen 
Legationsrat Ilberthauſen erging, ſo ergeht es heute 
dem Dr. Friedel Wolter. 

Erſtaunt iſt er, daß alles doch eigentlich recht gut 
und gepflegt ausſieht, und zu der Mutter, die ihm 
mit ausgeſtreckten Händen und einem unendlich lieben 
und weichen Lächeln entgegenkommt, faßt er ſogleich 
Vertrauen. | 

Sein Geſicht leuchtet in jäher tiefer Freude auf, 
als er Irmingard im blauen Kleid, einen großen 
Strauß dunkler Veilchen im Gürtel, erblickt. Es wird 
ihm alles leicht gemacht. Das Förmliche, das, was 
ihn bedrückt und gequält hat, fällt ganz von ſelbſt 
fort vor der kindlichen Liebenswürdigkeit dieſer Mutter. 

Nach wenigen Minuten iſt geſagt, was geſagt 
werden mußte. Die liebe Frau iſt mit einem halb 
glücklichen, halb wehmütigen Lächeln aus dem 
Zimmer gegangen, und Irmingards Kopf liegt an 
Friedel Wolters Bruſt. 

Vorbei iſt nun alle Angſt und alle Herzensnot! 
Kein Erinnern aus vergangenen Zeiten tritt ſtörend 
in dieſe ſelige Stunde. l 

Die kleine Künſtlerin Irmingard ift ganz und gar 
zum Weib geworden, erſchauert unter den Küſſen 
des Mannes, dem ſie fortan angehören will, und das 
Leben liegt vor ihnen beiden warm und leuchtend 
wie der Sommertag, der ihnen ſein Licht ins Zimmer 
ſchickt und ſie wie mit einem Strahlenmantel umfängt. 

Die arme müde Mutter aber liegt irgendwo in 
einem Winkel des großen Hauſes auf den Knien; 
ihr Herz iſt in Aufruhr. 
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Weh, ach fo ſurchtbar weh tut es, auch dieſes 
heißgeliebte Kind einem fremden Manne geben zu 
müſſen! Und doch wird nun endlich die Zeit für 
ſie kommen, nach der ſie ſich ſo endlos geſehnt hat: 
die Zeit des Ausruhens, die Zeit des Geborgenſeins 
bei einem guten treuen Menſchen, der nichts von 
ihr nehmen, ſondern der ihr aus der Fülle ſeiner 
Liebe und Güte heraus geben will. 

„Gott, ich danke Dir!“ ſtammelt Frau Fellhauer. 
„Ach, ich danke Dir, daß Du dieſen hier für mein 
Kind ſandeſt! Wer mit ſolchen Augen in die Welt 
ſchaut, wer ſo ſpricht, wie dieſer — wer ſo unendlich 
und ohne jede Berechnung zu lieben vermag, bei 
dem iſt ſelbſt ein ſo unruhiges Geſchöpf wie meine 
Irmingard wohlgeborgen!“ 

All dies und noch viel anderes ſagt Frau Fell— 
hauer zu dem lieben Gott, der für ſie ſo etwas wie 
ein guter Freund geworden — der letzte, der einzige 
Freund, zu dem ſie fliehen kann, wenn niemand ſie 
verſtehen will, und wenn das Herz ſo ſchwer von 
den Mühſeligkeiten des Lebens iſt, daß ſie es irgend— 
wo erleichtern muß. 

Friedel Wolter geht in ſeiner Rückſichtnahme auf 
die häuslichen Umſtände der beiden Frauen nicht 
ganz ſo weit, wie der Legationsrat es getan hat. 
Er läßt ſich einladen und ſagt gern ja dazu, ſitzt 
gleich an dieſem erſten Abend am einfach gedeckten 
Tiſch der Mutter und Tochter und findet erſt ſpät in 
der Nacht den Weg zu ſeinem bunten Zimmer zurück. 

Hell ſcheint der Mond hinein; die Umriſſe des 
Akademiegebäudes ſind deutlich ſichtbar. Wie ein 
helles Feenſchloß liegt es vor Friedel da. Schlafen 
kann er nicht in dieſer Nacht. 

Auf dem Schreibtiſch ſteht das Bild der Irmin— 
gard, das ſie ihm an dieſem Abend gegeben hat. 

Kindlich und doch erfahren iſt der Ausdruck ihres 
Geſichtes; in den Augen liegt etwas, was von Denken 
— von Grübeln, von Leid ſpricht; der Mund aber 
iſt froh und jung. 

Mein Gott, und welches Leben ſteckt in dieſem 
Bild! Wie hört Friedel ſie ſprechen und lachen, 
während er ſich ſatt trinkt an ihrem Anblick. 

„Irmingard — Irmingard!“ 

Er will nach einem Jugendbild der Mutter, der 
ſanften Frau Dorothee, ſuchen — will ſehen, wie die 
Mutter ausgeſchaut hat, als ſie in Irmingards 
Alter ſtand. 

Und findet das Bild auch in einem Kaſten liegend, 
aber eng zuſammengebunden mit einem anderen 
Bild iſt es. 

Er ſtaunt und erinnert ſich nicht, zwei Bilder in 
dieſem Kaſten zu haben, aber dann — — — 

Es legt ſich plötzlich ein dicker ſchwerer Vorhang 
zwiſchen ihn und all das Licht, in dem er für ſein 
weiteres Leben zu wandeln gedenkt. 

„Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen ſeid!“ | 

Das Jeſusbild, bas ein halbes Jahrzehnt lang 
über ſeinem Bette gehangen hat — die Chriſtus— 
geſtalt im tiefblauen Mantel hält er in der Hand, 
und auf der Rückſeite des Vildes findet er die Worte 
der Annemarie: 

„Ich werde Dich nie vergeſſen!“ 

Mit einer heftigen Bewegung ſchiebt Friedel das 
Jugendbild der Mutter und das Chriſtusbild in den 
Kaſten zurück und ſchließt die Lade ab. 

Eine Unmutsfalte iſt auf ſeiner Stirn. 

Wozu das? Warum mußte das geſchehen — heute 
— an dieſem Abend? 

Lange geht er im großen Zimmer auf und nieder 
bleibt dann und wann an einem der großen Bogens 
fenſter ſtehen und Wort auf das weiße Gebäude, 
das groß und märchenhaft zu ihm herüberleuchtet. 

Wie iſt der Kopf ihm wach geworden! Wie hüpfen 
die Gedanken wild und heiß in ſeinem Hirn herum! 

Stimmen hört er, die ſeit langen, langen Zeiten ge— 
ſchwiegen haben. 
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Der Mutter Stimme hört er und vernimmt ihre 
letzten Seufzer! ' 

Den Vater ſieht er aus feinem Grabe auferſtehen! 
Den armen Vater, der aus dem Schmerz um die 
verlorene Frau zugrunde gehen mußte! 

Und der Profeſſor Gisbert erſcheint ihm! 

Am Schreibtiſch ſeines Arbeitszimmers in dem 
arauen Stadthaus ſieht er den Profeſſor Gisbert 
ſitzen, und er ſelbſt, als Heiner Bub, ſteht vor ihm. 
Das war an jenem erſten Tag geweſen, an dem 
er ins Profeſſorenhaus gekommen iſt, und an dem 
der Profeſſor zu ihm geſagt hat: 

„Ich werde dich mit aller Hochachtung behandeln, 
die ein ordentlicher Menſch verdient! An dir wird 
es liegen, ob es ſo bleiben kann zwiſchen uns beiden!“ 

Und iſt ſo geblieben bis zum heutigen Tage! 
Nein, iſt viel, viel beſſer geworden, als ſie beide es 
wohl an jenem Tag erwartet hatten! 

Die Hochachtung iſt zur Freundſchaft — zur 
Liebe geworden! 

Der Profeſſor Gisbert iſt ihm nicht nur ein Lehrer 
und Erzieher geweſen während einer Reihe von 
Schuljahren, ſondern er iſt ihm ein Vater geworden! 

Fort mit dieſen Gedanken! 

Zum Teufel noch, will er ſich denn mit Gewalt 
böſe Geiſter in ſein eben erſt errungenes Glück hinein 
beſchwören? Hat er nicht genug gelitten und ge— 
rungen in all dieſen entſetzlichen Wochen, die hinter 
ihm liegen? 

„Irmingard — Irmingard!“ Und wieder ſitzt 
er vor dieſem ſüßen, holden und doch ſo ſeltſam 
unkindlichen Geſicht und denkt und träumt und 
baut ſich eine Welt auf — — aber immer iſt da der 
Schatten, der ihn ſtört — immer dieſer dunkle 
Schatten, und aus Friedels Bruſt kommt ungewollt 
ein tiefer, tiefer banger Seufzer. 


Zwölftes Kapitel. 


Aus dem Frühling iſt Sommer geworden. 

Annemarie Gisbert ſteht in einem hellblauen 
Batiſtkleid und großer weißer Schürze in einem Ge: 
flügelhof. 

Wenn ſie die Hand vor die Augen hält und aus— 
lugt, ſchimmert im Sonnengefunkel das weiße, lang— 
geſtreckte Gutshaus vor ihr. 

Zu allen Seiten dehnt ſich das weite reiche Land 
aus, das zum Befit, auf dem fie lebt und wirkt, gehört. 

Es ijf ein adliges Gut, und Annemarie Gisbert 
iſt als Elevin hier. 

Sie hat ihr landwirtſchaftliches Examen gemacht; 
nun will ſie ein Jahr lang praktiſch tätig ſein. 

Aus dem ſchmalen Kind Annemarie iſt eine ſtatt— 
liche, fajt frauenhaft wirlende Perſönlichkeit geworden. 

Hell ſchimmern die Flechten des Haars auf ihrem 
Kopf, und hell und klar blicken die Augen unter 
der weißen klugen Stirn in die Welt hinein. Wie 
Annemarie hier zwiſchen ihrem Hühner- und Enten- 
volk mitten in der ſchimmernden Sonne ſteht, wirkt 
He wie der zum Menſch gewordene Begriff „Har— 
monie“. i 

So ebenmäßig, feſtgefügt und geſund dieſer Körper 
iſt, ſo feſt und beſtimmt eine jede ihrer Bewegungen 
iſt, ebenſo ſicher ſtark und geſund iſt auch das, was 
aus ihren Augen, aus dem frohen Ausdruck ihres 
Geſichts, aus der aufrechten prächtigen Haltung 
herausleuchtet. 

Ein Menſch iſt Annemarie Gisbert geworden, für 
den entweder man große Liebe und Freundſchaft 
hegen oder dem man einen Reſpekt, der bei vielen 
an Furcht grenzen mag, entgegenbringen muß. 

„Eine Perſönlichkeit! Eine Einheit!“ 

So hat der Direktor der Frauenſchule dem Pro— 
feſſor Gisbert geſagt, als der kam, um ſeine Tochter 
in die Heimat zu holen. 

„Solche Frauen tun uns not in dieſer Zeit, lieber 
Profeſſor, in der die Frauen entweder zu zärtliche 
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Pflege mit ihren tauſendfachen Gefühlen und Ge 
fühlchen treiben — oder ins Extreme verfallen und 
alles, was Weiblichkeit, Zartheit und Güte heißt, 
wie etwas Krankes und Verachtungswürdiges über 
Bord werfen! Ihre Tochter aber hat von der 
Natur die richtige Miſchung erhalten: iſt ſtark und 
feſt wie ein Mann und zart und weich und innig 
wie das weiblichſte Weib! Wohl dem Manne, dem 
lie einjtmals Gefährtin fein wird!“ 

Dem Profeſſor Gisbert find damals die Augen 
feucht geworden, als er ſolches Lob ſeines Kindes hörte. 

Er hat es der Mutter daheim erzählt, und die 
hat ihm zur Antwort gegeben: 

„Aber unſer Friedel, der verdient es, daß ſie 
jo geworden ijt! Für ben ijt die Beſte — die Aller: 
beſte gerade gut genug!“ 

Annemarie iſt damals ein halbes Jahr bei den 
Eltern geblieben, dann hat fie jid) zu dieſer Tätig- 


keit, die ſie jetzt ausübt, auf das große Rittergut 


gemeldet. 

Ein Jahr lang in Praxis und völlig ſelbſtändig 
arbeiten! Das war's, was ihr noch gefehlt hat, und 
voll Freude, voll Hingabe iſt ſie mit Leib und Seele 
bei ihrem Beruf. 

Sie ſteht einen Augenblick am Ententeich ſtill, 
ſieht, wie die Tiere ihr groteskes Spiel treiben, wie 
ſie erſt den Kopf und dann den ganzen Körper 
untertauchen, daß nur ein Endlein Schwanzfedern 
in die Luft ſtarrt, und ſie muß daran denken, wie ſie 
als kleines Mädchen zum erſtenmal in ihrem Leben 
vor ſolch einem Entenpfuhl geſtanden und geſtaunt 
hat, und wie Friedel Wolter ſie damals faſt mit Ge— 
walt von dem ergötzlichen Schauſpiel fortgeriſſen hat, 
weil die Sonne zur Neige ging, und weil er ihr den 
ganzen väterlichen Befig an einem Abend zeigen 
wollte. 

Wie oft, wie unendlich oft muß ſie an Freund 
Friedel denken, ſeit ſie hier auf dem großen herrlichen 
Veſitz iſt! 

Seit Wochen hat er ihr nicht mehr geſchrieben; 
ſie weiß nicht einmal, ob er überhaupt noch in 
München iſt. 

Seit er ihr und den Pflegeeltern den jauchzen— 
den Vrief geſandt, in dem er vom glücklich be— 
ſtandenen Doktorexamen berichtet hat, iſt er wortkarg 
geworden. Ein einziges Mal iſt nur eine Anſichts— 
karte mit Bergen und Seen an ſie angekommen — 
weiter nichts! 

Aber ſie grollt ihm nicht deshalb. Mag er ſein 
Leben genießen — mag er endlich einmal ein ſroher 
junger Burſch und kein Stubengelehrter ſein! 

Heiß ſcheint die Sonne auf die wie im Goldglanz 
leuchtenden Flechten der Annemarie. Vom Enten— 
pfuhl ſteigt eine ſchwüle Luft auf, und ſie wendet 
ſich, um zum Hauſe zurückzukehren. 

Langſam geht ſie, ſchaut nach rechts und nach 
links — freut ſich der Felder, die wie Meere daſtehen 
und ſich vom leichten Sommerwind behaglich ſchaukeln 
laſſen — ſchaut zu den Obſtbäumen, an denen die 
Kirſchen ſich zu röten anfangen, und an denen Apfel 
und Birnen ſchon zu dicken Bällen geworden ſind. 

Wie ſchön iſt es, in der Natur zu leben! Wie 
bedauernswert ſind die Menſchen, die ihr Leben 
lang in den grauen, dumpfen Städten ſitzen müſſen! 

Von allen Seiten grüßt man Annemarie; jeder 
Arbeiter zieht die Mütze vor ihr. Die Mägde haben 
ein Lächeln um den Mund. 

Sie mögen alle dieſes Fräulein wohl leiden; 
ſie verſteht etwas und weiß, was ſie zu verlangen 
hat — nicht zu viel — aber auch ganz gewiß nicht 
zu wenig! 

Aber man freut fid), wenn fie zufrieden ift, und 
man gönnt es ihr, daß ſie oft ins Herrenhaus zur 
Tafel zugezogen wird. 

Auf dem Gutshaus — mitten durch den Zier— 
garten mit dem runden Marmorbaſſin, darin ein 
Springbrunnen fein Waſſer ſpeit — tonunt jegt ein 
Mädchen im ſchwarzen Kleid mit weißem Häubchen 
und weißer Schürze auf Annemarie zugeeilt. 

Es iſt Eliſe, das älteſte der beiden Stubenmädchen, 
und es ruft Annemarie zu: 

„Ein Beſuch iſt da, Fräulein Gisbert! Ein Herr 
mit grauen Haaren — wahrſcheinlich Ihr Vater!“ 

Annemaries Herz tut einen jähen Sprung; ihr 
Geſicht iſt rot vom Blut, das ihr heftig aufſteigt. 


Iſt etwas geſchehen? Iſt die Mutter krank? 
Denn ohne Grund, nur um ſie zu beſuchen — darum 
macht der Vater doch nicht die weite Fahrt. 

Atemlos kommt ſie im Hauſe an. 

„Im kleinen Wohnzimmer wartet er!“ ſagt das 
Mädchen, und dann ſteht Annemarie vor dem Vater. 
ſieht ihn eine Sekunde lang an und weiß, daß irgend 
etwas geſchehen iſt — etwas Großes, Schweres, Un— 
heilvolles — — etwas Unansſprechliches. 

„Die Mutter?“ fragt ſie mit bebender Stimme. 
Aber der Profeſſor ſchüttelt den Kopf. 

„Die Mutter iſt wohlauf und ſchickt dir ihre 
Grüße.“ 

Annemaries Atem ſtockt. Die Mutter wohlauf — 
der Vater ſelbſt geſund — — Was dann? Was 
dann — —2 Und da ſteht groß und ſchwer das 
einzige andere vor ihr, das es ſein kann, und wie 
ein Schrei faſt kommt es von ihren Lippen: 

„Friedel? Iſt etwas mit Friedel geſchehen?“ 

Der alte Gisbert nimmt ſie in ſeine Arme. 

„Komm mit mir heraus aus dieſem Zimmer, 
Annemarie: Ich kann hier nicht ſprechen! Das Gut 
iſt ſo groß, und gewiß gibt es einen Winkel, wo 
uns niemand ſieht.“ 

Sie nickt und geht denſelben Weg mit ihm zurück, 
den ſie vor Minuten ſo ſrei und leicht und froh ge— 
gangen iſt. Jetzt iſt ihr Gang ſchwer und ſchleppend; 
in den Knien iſt ein Zittern, und ſie duldet es, daß 
der Vater ihren Arm durch den ſeinen zieht, um ſie 
zu ſtützen. 

Am Geflügelhof und an den Ställen vorüber 
führt fie den Vater. Irgendwo, da geht ein einſamer 
Feldweg rechts ab, der in ein Stücklein Buſch endet. 

Eine runde Vank ſteht darin mit einem Tiſch 
davor. Bäume und Fliedergeſträuch haben hier eine 
kleine Einſiedelei geſchaffen. Kein Ton vom ge— 
ſchäftigen Treiben in der Runde dringt bis hierher; 
kein Blick reicht bis zu der runden Bank und dem 
Steintiſch davor hin. 

Der Profeſſor ſetzt ſich und zieht Annemarie an 
ſeine Seite. 

„Krank?“ fragt ſie mit verſagender Stimme, „ein 
Unglück? Sag' gleich alles, Vater — auch wenn es 
das Schlimmſte wäre, wenn er — —“ 

Sie kann das Wort „tot“ nicht über ihre Lippen 
bringen. 

„Iſt der Tod denn das Furchtbarſte, was einen 
Menſchen treffen kann?“ fragt der Profeſſor und 
zieht ſeine Tochter enger an ſich. „Nein, Annemarie, 
dein einſtiger Freund, mein Pflegeſohn Friedel 
Wolter lebt und iſt geſund. Ich nehme wenigſtens 
an, daß er völlig geſund ijt; er hat uns geſchrieben.“ 

„Mein Gott,“ ſagt Annemarie und greift ſich an 
die Stirn, „er hat geſchrieben? Er iſt geſund? Und 


du kommſt hierher — — und dein Geſicht hat dieſen 
Ausdruck — — dieſen fremden bangen Ausdruck? 
Gott! Vater — Vater — — —“ 


„Still, Annemarie! Sieh, in jedes Menſchen 
Leben kommt einmal wohl der Augenblick, in dem 
ihm iſt, als ſtürze alles in Trümmer, worauf er ſein 
ganzes Denken und Tun aufgebaut hat! Glaube es 
mir, Annnemarie — wenige, ſehr wenige ſind es, 
denen das Leben in glatten gefälligen Bahnen dahin— 
geht! Jene anderen aber, denen der Schmerz in 
ſeiner ganzen majeſtätiſchen Größe naht, das ſind oft 
die Auserwählten — ſind die, deren Wege zu be— 
ſonderen Zielen führen ſollen, und wenn dieſe Wege 
auch ſo rauh und ſorgenreich ſind, daß ſie Wunden 
reißen und den Rücken beugen!“ 

Annemarie hat den Kopf erhoben. Trüb iſt der 
Blick der Augen, um den Mund geht ein Zittern. 

„Er liebt eine andere?“ fragt ſie tonlos, und 
der alte Gisbert. nickt und fühlt, wie das Herz ſich 
ihm zuſammenkrampft, als habe eine Fauſt ſich 
darumgelegt und preſſe und martere den armen Muskel. 

„Frei war er! Das darfſt du nicht vergeſſen, 
Annemarie! Ob und was er dir geſagt und ver— 
ſprochen haben mag, als er mit ſeinen ſiebzehn 
Jahren von uns ging, das weiß ich nicht, Kind. 
Aber für das, was einer mit ſiebzehn Jahren in 
irgendeinem Überſchwang ſagt und verſpricht, dafür 
darfſt du ihn nicht verbindlich machen, wenn ein 
halbes Jahrzehnt vergangen iſt! 

Nein, ein Elender, ein Wortbrüchiger iſt er darum 
nicht, Annemarie! Iſt nur ein Menſch — — ein 


Menſch. wie fie alle find! oder fagen wir, wie die 
meiſten ſind!“ 

„Ein Menſch, wie die meiſten ſind!“ Annemarie 
ſpricht mechaniſch die Worte des Vaters nach. 

Die helle Sommerwelt vor ihr iſt allen Glanzes, 
aller Farben beraubt; ein Frieren geht durch ihre 
Seele. 

„Sag' alles, Vater!“ bittet ſie. 

„Sagen? So etwas zu ſagen, iſt ſchwer, Anne— 
marie! Er ſchrieb es mir, und wenn du willſt, leſe 
ich dir vor, was er ſchrieb. Viel iſt es nicht; er faßte 
ſich kurz. Mag ihm vielleicht nicht leicht geworden 
ſein, ſo etwas zu ſchreiben!“ 

Annemarie ſitzt ganz ſtill da; ihre Hände ſind 
im Schoß gefaltet. 

Der Proſeſſor zieht das Blatt aus ſeiner Taſche 
und lieſt vor, und der Annemarie iſt es, als ſähe 
ſie ihren Jugendgenoſſen vor ſich ſtehen, als höre 
ſie ſeine Stimme — ſeine gute warme Stimme. 

Ganz ſtill iſt ſie — ganz ſtill! Nur als der Satz 
kommt: „Seit einer Woche verheiratet!“, geht es 
wie ein Stich durch ihr Herz. Ein Schrei will ſich 
über ihre Lippen drängen, aber im ſelben Augenblick 
erwacht da auch ſchon etwas anderes in ihr — etwas 
Großes, Erhabenes, Göttliches: 

Der Stolz iſt es, der ihre Seele vor dem Unter— 
liegen rettet! Aber nicht jener kalte Stolz, der eigent— 
lich nur Hochmut ijt und ſchnell wieder zu vergehen 
pflegt — ſondern jener echte tiefe Stolz, der dem 
Schmerz ſein Recht bis zu einem gewiſſen Grade voll 
einräumt, der aber niemals geſtatten würde, daß ein 
Haupt, das bisher aufrecht getragen wurde, ſich zur 
Erde neigt — daß der Geiſt ſchlapp und verdroſſen 
werde, und daß die Seele ſich einer Krankheit kampf— 
los ergeben dürfe. 

Aus! Zu Ende! — Das ſchöne liebe ſelige Jugend— 
land hat ſeinen Abſchluß gefunden! Annemarie 
Gisbert hat den erſten Schlag erhalten, aber dieſer 
Schlag darf ſie nicht elend und armſelig machen, ſon— 
dern muß ſie adeln. 

Als der Profeſſor Gisbert am Abend dieſes Tages 
wieder in der Bahn ſitzt, fragt er ſich: 

„War es nötig, daß ich zu ihr fuhr? Habe ich 
ſie nicht viel geringer eingeſchätzt, als ich es tun 
durfte?“ 

Und der in Angſt und Verzagtheit wartenden 
Frau ſtreichelt er das vom Weinen gerötete Geſicht 
und ſagt mit bewegter, faſt heiter klingender Stimme: 

„Wir haben ein braves und ſattelfeſtes Kind, 
Mutter! Ohne Zweifel leidet ſie ſo ſehr, wie nur 
eine Frau, der alles genommen worden, und der das 
Herz gemartert wird, zu leiden vermag! — Aber 
feſt iſt ſie und ungebeugt, und ſie wird ihren Weg 
weitergehen, ohne die Menſchen ahnen zu laſſen, daß 
ſie ſolch einen bitteren Kelch an ihren Lippen hatte 
und ihn tapfer trank! 

Darum ſei auch du brav und tapfer und lerne 
vom eigenen Kind, wie man Enttäuſchungen trägt!“ 

Ach, wenn er, der ſo troſtreich zu Annemaries 
gebeugter Mutter ſpricht — wenn er ahnte, mit 
welch dunklen Gewalten ſich die arme Annemarie an 
dieſem Abend, als der geſchäftige Tag ſie endlich 
freigegeben hat, herumſchlägt! Wie ſie da am Fenſter 
ihres Zimmers ſitzt, in die weiße Sommernacht 
hinausblickt und das troſt- und hoffnungsloſe Ge: 
fühl hat: Fortan iſt alles, was ſchön und gut und 
lebenswert auf Erden iſt, nur noch für andere da! 
Für dich iſt Nacht und Finſternis, wo du auch weilen 
magſt! Das einzige, was dir bleibt, was dich vor 
dem Schlimmſten — vor dem völligen Verſinken 
retten kann, iſt die Arbeit! Den Tag und auch die 
Nacht mußt du fortan der Arbeit widmen! Ja, 
auch die Nacht, denn vielleicht wird auch der Schlaf, 
der ja der Freund der Glücklichen und Wohlgeborge— 
nen iſt, dich fortan meiden! 

In dieſer Nacht zum wenigſten bleibt er dem 
Lager der armen Annemarie fern. 

Mit großen, offenen Augen liegt ſie da und 
will ruhig zu denken verſuchen; will all das, was 
ſo heiß und wild und phantaſtiſch in ihrem Hirn 
herumſpringt, in Ordnung und zur Ruhe bringen. 

Aber das Chaos ift zu groß; nichts gehorcht ihr mehr. 

Der Wille, der ſonſt ſo meiſterlich in Annemaries 
Seele Zucht zu halten verſtand, ijt erlahmt! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Anders Zorn. 


Von Guſtaf Blomquiſt. 


l j Bildnis des am 22. Auguft verftorbenen ſchwediſchen 
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auf die alten Meiſter gebaut habe, von 
denen er beſonders Velazquez und Rem- 
brandt hervorhob. In den Kunſtbüchern 
wird häufig auf die erſtaunliche Leichtig- 
feit hingewieſen, mit ber Zorn malte. 
Mir fagte aber Zorn felbft: „Das 
Malen ift ſchwer, enorm ſchwer. Es 
ſtrengt mich ungeheuer an. Das Ra- 
dieren d viermal leichter.“ 

In Dalekarlien gehörte Zorn zu 
den populärften Perſönlichkeiten. Er 
intereſſierte ſich lebhaft für die Be⸗ 
ſchäftigungen und Vergnügungen der 
Bevölkerung und ſuchte, fie zu ver- 
edeln. Die Volksmuſik förderte er, in. 
dem er Spielmannskonkurrenzen ver- 
anſtaltete. Wie die Allergrößten, ein 
Leonardo, ein Rembrandt, war er 
äußerft vielſeitig. Bei meinem Beſuch 
zeigte er mir ſeine erſten Verſuche aus 
den Kinderjahren, mit dem Meſſer Bild. 
werke aus Holz herzuſtellen, eine Runft- 
art, bie er [páter wiederaufnahm. In 
ben erſten zehn Jahren feiner Künftler- 
laufbahn widmete er fid hauptſächlich 
der Aquarellmalerei. Ungefähr gleich- 
zeitig lernte er die erſten Kunſtgriffe 
beim Radieren von dem noch in London 
lebenden ſchwediſchen Künſter Axel 
Herman Hägg. Zu Ende der achtziger 
Jahre ging er zur Ölmalerei über, in 

der ſeine glänzende Farbenkunſt ſo 
febr abfällig über die heutigen Abarten | große Triumphe gefeiert hat. Als Ra- 
der Kunſt und verſicherte, daß er ſtets Markt in Mora. Gemälde. 1892. dierer zählt Zorn zu den erſten Meiſtern. 


Men hat von Anders Zorn als 


einem ſkandinaviſchen Maler ge- 
ſprochen, aber er war in Wirklichkeit 
ein durchaus ſchwediſcher Maler. Der 
Vater war ein aus Deutſchland ein- 
ewanderter Braumeiſter und die 
Mutter eine Bauerntochter aus Dale- 
karlien, dieſer urſchwediſchen Provinz, 
wo Zorn ſeine Jugend verlebte, und 
wo er auch während feiner fünftle- 
riſchen Blütezeit weilte. Als die beut- 
ſchen Redakteure 1910 ihre Schweden- 
fahrt machten, war Zorns Künftler- 
deim in Mora eines der baupt[ád- 
lichſten Reiſeziele. Von der Schönheit 
der Natur Dalekarliens, feinen boden- 
ſtändigen, an der alten, maleriſchen 
Tracht treu feſthaltenden Bewohnern 
empfing ſeine Kunſt die ſtärkſten An- 
regungen. In Mora iſt auch eines der 
berühmteſten plaſtiſchen Werke Zorns, 
das Standbild Guſtav Waſas, out, 
geſtellt. Daß Zorns Herz für das Land 
ſeines Vaters, Deutſchland, warm ſchlug, 
| erfubr ich, als ich ibn im März bieles 
Jahres in feinem Stockholmer Atelier 
aufſuchte. Er erkundigte ſich eingehend 

nach den Verhältniſſen in Deutſchland 

und gab ſeiner Hoffnung Ausdruck, daß 

das Land ſich bald erholen möchte. 

orn, der ſeinerzeit als höchſt moderner 
ollblutimpreffionift galt, äußerte fid) 
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Daja. Radierung. 1900 Das e i ja“ D Radi 1915 Der franzöſiſche Dichter Paul Verlaine. Stabferung. 1895. 
. : nt[predenbe Olbild ber „Maja Der Schwan. Radierung. . | : : 
befindet fid in der Nationalgalerie zu Berlin. (Aus dem Beſitz ber Kunſthandlung Ph. Beyer & Sohn in Leipzig.) 
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Nächtlicher Marſch über eine Brucke über 
die Partnach. 
(Aus ber Beſchreibung der vierten Jugſpitzbeſtei⸗ 


gung im Jahre 1835.) 


in „Handbuch für Reiſende durch 

das Königreich Baiern“ aus dem 
Sabre 1820 zählt als höchſte bayer iſche 
Berge Watzmann, Hochglockner (), 
Waxenſtein, Fichtelberg, Wendelſtein, 
Peißenberg und Karwendel auf. Ja, 
mit der Bergkenntnis war es Anno 
dazumal noch übel beſtellt! Von den Anwohnern 
der trotzigen Felſenburg des Wetterſteingebirges 
war der „Zugſpitz“ gefürchtet. Das Volk raunte 
Dé von dieſem Felskoloß allerlei Sagen zu. Auf 
dem unnahbar ſcheinenden Gipfel ſollte ein böſer 
Dämon hauſen, ein grimmiger, großer Raubvogel, 
der mit Blitz und Donner jeden Eindringling in 
ſein Bergreich verſcheuchte und ihn in die grauſige 
Tiefe ſtürzte. 

Ein blutjunger Offizier, Karl Naus (t 1871 als 
Generalmajor), damals mit Vermeſſungsarbeiten im 
Wetterſteingebiete beſchäftigt, deſchloß, dieſem Un- 
hold zu Leibe zu gehen. Mit zwei Kameraden, 
ſeinem Diener und einem Führer aus Partenkirchen, 
brach er am 27. Auguſt 1820 frühmorgens von der 
Angerhütte auf und klomm zum Platt und zum 
Schneeferner binauf. Der erſte Erſteigungsverſuch 
mißlang; die Kameraden von Naus traten den Rück- 
weg an. Naus aber wagte einen abermaligen Ber- 
fud, der vom Glück begünſtigt wurde. „Nach 1*/, 
Stunden erreichten wir — ich, mein Bedienter und 
unfer Führer Deuſchl — um ¼ 12 Ahr bie höchſle 
Spitze des noch von keinem Menſchen beſtiegenen, 
[o verſchrienen Zugſpitzes.“ Ein aufgepflanzter Berg- 
ſtock mit einem darangebundenen Taſchentuch ſollte 
den ſpäteren Erſteigern Kunde von dieſer alpinen 
Heldentat geben. Allein beim Abſtieg rächte ſich 
der „Zuggeiſt“ durch ein furchtbares Gewitter mit 
beftigem Schneegeſtöber und dickem Nebel. Unter 
Lebensgefahr erreichten die drei Pioniere ihren Aus- 
gangspunkt, die Angethütte. 

Raus bezwang den Weſtgipfel der Zugſpitze; 
drei Jahre ſpäter büßte der Oſtgipfel den Nimbus 
der Anbeſieglichkeit ein, und zwar durch den Maurer- 
meiſter Reſch aus Partenkirchen, der ſeine Fahrt 
im Jahre 1834 wiederholte. 

Erſt dieſe dritte Erſteigung lenkte durch einen 
Bericht in den „Bayeriſchen Annalen“ die allge- 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich, noch mehr aber die 
umfaſſende Schilderung ſeiner Fahrten durch den 
Forſtgehilſen Oberſt. 

Der Weſtgipfel kam erſt von 1838 an wieder 
zu Ehren, und im Auguft 
1850 wurde hier auf 
Veranlaſſung des Pfar- 
ters Ott von Peißen- 
berg ein mächtiges 
Kreuz aufgeſtellt, das 
ein Menſchenaller nach; 
her auf den Oſtgipfel 
wanderte. Das Zug- 
Ipigfreug wurde in 28 
Teile zerlegt und von 
19 Trägern binaufac- 
ſchafft. An dieſe Fahrt 
ſchloß fid ein tollfübnes 
Anternehmen. Einer der 
Teilnehmer, der Forſt⸗ 
gehilfe Baur, wagte 
nämlich den Abſtieg ins 
öſter reichiſche Schnee ; 
far; doch hätte er dabei 
bald das Leben ein- 
gebüßt. Aus permet, 
felter Lage rettete ihn ein 
wagemutiger Sprung in 
eine tiefe Kluft. 

Nach der Erbauung 
der Knorrhütte (1855) ee = 
mehrten fid bie Zug- EUIS NUTS 
ſpitzbeſteigungen in er- 
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Illuſtrirte Zeitung 


"m. [pe Das Zugſpitzjubiläum. / Von Dr. A Dreyer. 


Die Meteorologiſche Hochſtation auf der Zugſpitze im Eröffnungsjahr (1900). 
Nach einer Zeichnung von Ernſt Platz. 
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Die Ougfpipe, vom Eibſee aus gefeben. 


„Von allen Seiten rollten unter unferen Hün- 
den und Füßen bie verwitterten Trümmer 
hinab. Dieſer Steinregen verſcheuchte Mr 
auf dem Schnee zurüdgebliebene Diana, die 
aufmerkſam unſere Bewegungen zu be 

obachten ſchien, vom Fuße der Wand.“ 
(Aus der Beſchreibung der SC Dugletpbele, 


aung im Jahre 1835.) 


freulicher Weiſe. Zwei Jahre ſpäter glückte einem 
Münchener (Dr. Härtinger) der erſte Adergang vom 
Oft- zum Weſtgipfel. 

Ein gewaltiger Lobredner erſtand Deutſchlands 
böchſtem Berge in dem bekannten Wiener Alpiniſten 
Anton v. Ruthner. Dem damaligen (uns heute 
unbegreiflichen) Urteil Baedekers, daß bie Ausſicht 
von der Zugſpitze nicht lohnend fei, tritt er mit alle 
Entſchiedendeit entgegen und bezeichnet fie als eine 
der prächtigſten in den Hochalpen. 

Mehr als ein halbes Jahrhundert lang galten 
die Anſtrengungen der Alpiniſten nur der Zug, 
ſpitze; die übrigen Gipfel des Wetterfteingebirges 
wurden völlig vernachläſſigt. Neue, lohnende Wege 
ſpürte alpine Tatkraft aus: die Erſteigung des 
Oſtgipfels direkt vom Platt, den Gratübergang von 
der großen Rifſelwandſpitze, den Aufſtieg aus dem 
baveriſchen Schneekar, vom Kleinen Schneeſerner, 
die Erſteigung über den Nordgrat und andere berg- 
Geffen ens Brapourfiüde. Angerhütte, Knorrhütte. 
Höllentalhülte, Münchener Haus (am Weſtigipfel) 
eritanden und boten den Zuaſpitzwanderern Ber- 
pflegung und Oddach. Am 29. Juli 1900 wurde 
bie Meteorologiſche Hochſtation auf der Zugſpitze 
(ein Turmbau) eröffnet. In dieſem Turm baut 
bier ein wiſſenſchaftlicher Beobachter, der „böchſte“ 
Beamte bes Deutſchen Reiches. Dem erſten Zug - 
ſpitzmeteorologen, dem in alpinen Kreiſen wohl 
bekannten Jofeph Enzenſperger, der fern der Heimat 
auf den Kerguelen ein frühes Grab fand, haben 
die Münchener Alpenvereinsſeklionen eine fünftle- 
riſche Gedenktafel geſetzt. Seitdem die gefährlicheren 
Stellen der Zugſpitze „in Draht und Eiſen etr. 
geſponnen“ find, ſtrömt alt und jung alljährlich 
auf ihren Gipfel. Sie iſt der Modeberg für alle 
Welt, ein Geſchäftsberg großen Stils. 

Woher dieſe Erſcheinung? Die Zugſpitze impo- 
niert nicht durch ihre ſchöne Form, wie das Mattei- 
born und andere vielbeſuchte Berge. Was viele 
Leute dahin treibt, das iſt eine Art vaterländiſche 
Empfindung. Man muß doch auch ben „hödlten 
Punkt Deutiſchlands“ betreten haben. Freilich rullen 
fid manche hierzu [p un 
zweckmäßig und dürftig 
wie möglich aus. Mit 
einem Spazierſtödchen, 
mit Lackſtiefeln, in 
Straßenkleidern und 
einem Sonnenſchirm 
wird ein ſolcher Berg 
nicht bezwungen, der 
auch [eine Süden bat. 
Kurz vor dem Kriege 
tauchte gar der Plan 
einer Zugspitzbahn auf, 
der ſeither nicht wieder 
aufgegriffen wurde. 
Gottlob! Eine Babn 
auf die Zuglpitze dünkt 
mich eine Entweihung 
dieſes Fier ce Die 
Schar ſeiner Getreuen 
wächſt ohnehin von 
gab: zu Jahr. Im 

otjabre beftiegen über 
5200 Perfonen jeinen 
Gipfel, und heuer, in 
feinem Jubeljahre, wird 
das ſechſte Tauſen 
* feiner Beſucher woh 
überſchritten werden. 
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Verſchiebung des Sternortes durch das Grapitationsfeld 
der Sonne. 


Galilei ſchuf andererſeits durch Aufſtellung 
des Begriffes der trägen Maſſe der Materie 
einen wichtigen Fortſchritt. Er lehrte, daß 
jeder Körper ſeine einmal erworbene Ge— 
ſchwindigkeit ſolange beibehält, bis eine äußere 
Kraft dieſe vermindert oder beſchleunigt. Dieſe 
beſondere Eigenſchaft der Materie nannte er 
„Beharrungsvermögen“, auch Trägheit ober 
träge Maſſe der Materie. Dieſes Gallileiſche 
Geſetz hat Newton als Grundgeſetz über 
nommen. Doch weder am Himmel, wo wir 
keine geradlinig⸗gleichſörmige Bewegung wahr 
nehmen können, noch auf der Erde, wo alle 
Körper mit einer beſtimmten Beſchleunigung 
fallen, finden ſich Beiſpiele für dieſes Geſetz. 
So kam Newton zur Aufitellung des „Grapi— 
tationsgeſetzes“!: Träge Maſſe Be 
ſchleunigung Kraft. Hierauf baut ſich 
nicht nur die Himmelsmechanik, ſondern auch 
unſere geſamte techniſche und balliſtiſche Me— 
chanik auf. Aber auch das Weſen der Kräfte, 
die auf der Erde das beſchleunigte Fallen aller 
Körper hervorrufen, und derjenigen, die alle 
Planeten um die Sonne führen, mußte erkannt 
werden. Newton fand, daß die Fallkräfte auf 
der Erde und die Kräfte, die alle Planeten an 


die Sonne, den Mond an die Erde, die Satelliten 
an die einzelnen Planeten uſw. ketten, die gleichen 
Er 
ſprach das Geſetz aus: Alle Körper ziehen ſich mit 
einer Kraft an, die umgekehrt proportional iſt dem 
Quadrat ihrer Entfernung und direkt proportional 
einer von den Körpern ſelbſt abhängigen Beſtim— 
mungsgröße, die man die ſchwere Maſſe eines 
In ſeinem grundlegenden Werke 
zeigte Newton, daß in der Tat unter dem Einfluß 


ſind. So ſchuf er den Begriff der Schwere. 


Körpers nennt. 


Illuſtrirte Zeitung 


Das neue Einſteinſche Weltbild. 


Von Dr. F. S. Archenhold, Direktor der Treptow⸗Sternwarte. 


m Altertum glaubte man au- 

nächſt, daß die Erde eine Scheibe 
fei; bei der Entdeckung der rid- 
tigen Kugelgeſtalt wurden die 
Begriffe „oben“ und „unten“ um- 
geſtoßen. Dann bielt man die 
Erde für den Mittelpunk der Wel- 
ten, bis Kopernikus nachwies, 
daß die Sonne im Zentrum unfe- 
rer Planetenwelten ſteht. Kepler 
führte an Stelle der Kreisbabnen 
bei den Planeten Ellipfenbabnen 
ein, in deren einem Brennpunkt 
ſich die Sonne befindet. 


einer ſolchen Kraft die Planeten „Keplerſche Ellipſen“ 


um die Sonne ziehen müſſen. 


Maſſe eines Körpers von Newton. 
Dieſe ſind unabhängig voneinander in 
die Mechanik eingeführt und haben zu 
den großen Erfolgen, insbeſondere zu 
Rückwärts- und Vorausberechnungen 
der Himmelserſcheinungen, geführt. 

Trotz aller großen Erfolge trug dieſe 
Theorie ſchon den Todeskeim in fid. 
Es zeigte ſich, daß bei allen Körpern, 
ganz un abhängig von ihrer phyſikaliſchen 
und chemiſchen Beſchaffenheit, träge 
und ſchwere Maſſe immer gleich ſind. 
Die Newtonſche Mechanik gibt uns aber 
keine Begründung für dieſe Gleichheit. 
Weiter zeigte ſich, daß man eine Kraft 
einführen mußte, die man Zentrifugal— 
kraft ober „Fliehktaft“ nannte. Newton 
ſelbſt empfand es ſchon als einen Mangel, 
daß es ihm nicht gelang, die Zentri— 
fugalkräfte aus der Wirkung der Körper 
aufeinander zu erklären. Weiter ſagt 
bas Newtonſche Graditationsgeſetz nidis 
darüber aus, wie fid) eigentlich die An- 
ziehungskraft durch den Raum fort- 
pflanzt. Neben dieſen prinzipiellen 
Schwächen erzielte die Newtonſche Me- 
chanik nicht einmal eine vollſtändige 
Abereinſtimmung zwiſchen Beobachtung 
und Theorie. 


; à 1. Es tritt aljo neben 
bie träge Maſſe von Galilei nod bie ſchwere 
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Was Newton für die Entwid- 
lung der Mechanik leiſtete, bat 
Maxwell, nur in kürze rer Zeit, für 
die Elektrodynamik getan. Auf 
Grund ſeiner Gleichungen gelang 
ihm die Entdeckung, daß die elektro- 
magnetiſchen Wirkungen ſich mit 
Lichtgeſchwindigkeit im Raume aus- 
breiten. Um die leeren Räume 
zwiſchen den Welten auszufüllen, 
wurde nunmehr der Lichtäther 
eingeführt, der die Lichtwellen fort- 
pflanzen ſollte. Man ſprach ihm 
eine Elaſtizität zu, die größer ſein 
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Die Größe und Richtung der Verſchiebung hängt von 
der Lage des Sternes zur Sonne ab. 


| Wei > Afrika 


der Totalitätszone der Sonnenſinſternis vom 


Verlauf 
28. Mai 1919 und Lage der beiden Stationen in Gobral 
und Principe. 


mußte als die des bärteften Körpers. Dieſer 
bypothetiſche Lichtäther durfte aber keine Spur 
von bremſender Wirkung auf die ſich in ihm 
bewegenden Planeten ausüben. Weiter mußte 
der Lichtäther auch die Materie ſelbſt durch— 
dringen, wie das Licht die durchſichtigen Körper. 
Aus dieſem Grunde war die Frage berechtigt: 
Beteiligt ſich dieſer in der Materie befindliche 
Ather an der Bewegung derſelben? Wird er 
etwa mit fortgeriſſen? Das Michelſonſche Er- 
periment eniſchied die Frage in verneinendem 
Sinne. Die Erfahrungstatſache, daß wir aus 
den Bewegungsvorgängen auf der Erde ihre 
geradlinig gleichſörmige Bewegung durch den 
Weltenraum nicht feſtzuſtellen vermögen, be— 
wirkt in ſich die kategoriſche Forderung an die 
Formeln der Theorie, dieje Erfahrungstatſache 
wiederzugeben. Sie müſſen zur Feſtſtellung 
einer Tatſache die Raumkoordinaten und die 
Zeitmeſſung enthalten. Die Raumkoordinaten 
werden x, v. z genannt, die Zeitkoordinate t. 
Die letztere wird dadurch beſtimmt, daß nach 
einer Ahr der Zeitpunkt eines Ereigniſſes felt- 
geſtellt wird. Wenn ich die Raumkoordinaten 


neben die Zeitkoordinate ſtelle, ſo bedeutet das nur 
die Gleichzeitigkeit 
ſtimmten Zeigerſtellung der Ahr. 
Schwierigkeiten, wenn ſich das 
der Ahr abſpielt. 
tauchen eines Fleckens auf dem Fupiter ober auf 
der Sonne feſtſtellen will, ſo wird der abgeleſene 
Zeitpunkt nicht als der Moment bes Entſtebens des 
Fleckens anzeſehen werden können. | 
wenn auch eine febr große, doch eine endliche Ge- 
ſchwindigkeit. 
Raum - 
des Ereigniſſes richtig feſtſtellen, jo muß ich natur- 


bes Ereigniſſes mit einer De- 
Dies macht keine 
Ereignis in der Nähe 
Wenn ich aber z. B. das Auf. 


Das Licht hat, 


Es durcheilt in einer Sekunde den 
von 300000 km. Will ich den Augenblich 
gemäß die Zeit, die das Licht gebraucht, 
um von dem Ort des Ereigniſſes zu 
mir zu kommen, in Abzug bringen. 
Man glaubte nun früher, daß man 
alsdann die wirkliche Zeit für das 
Auftreten des Fleckes gefunden hätte. 
Das ift aber nicht der Fall. Die Zeit— 
beſtimmungen zweier Beobachter, von 
denen der eine ruht und der andere in 
einem Gefährt ſitzt, das ſich bewegt, 
werden um [o mehr voneinander ab- 
weichen, je ſchneller ſich das Gefährt 
bewegt. Der ruhende Beobachter wird 
den Entſtehungsmoment des Sonnen- 
fledens ſpäter auffaſſen als der dem 
Sonnenflecken — entgegenfabrenbe Ze: 
obadter. Der Zeilpunkt des Cr- 
eigniſſes ift nur relativ. Einſtein 
hat im Fahre 1905 dieje wichtige Frage 
der Relativität der Gleichzeitigkeit 
zweier Ereigniſſe, eingehend erörtert 
und feſtgeſtellt, daß fih für den in 
einem Zuge fahrenden Beobachter die 
Vorgänge der Außenwelt zeitlich in 
anderer Weiſe ab[pielen als für einen 
ruhenden. Was der eine als gleich. 
zeitige Ereigniſſe beobachtet, Debt der 
andere zu verſchiedenen Zeiten und um- 
gekehrt. 
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Gs ift das große Verdienſt Einfteins, dieſe Beziehungen in mathematiſche Formeln 
gekleidet zu baben. Wie ift es nun erflärlih, daß bie Phyſiker und Silicone, biefen 
Fehler ber Zeitmeflung in der Newtonſchen Mechanik nicht ſchon früher bemerkt haben? 
Man wird den Grund bierfür leicht einfeben, wenn man die zwei Syſteme der Um- 
rechnungsformeln von einem bewegten Soſtem auf ein ruhendes vergleicht. Für kleine 
Geſchwindigkeiten des Zuges, in dem der Beobachter fit, werden aus den neuen Loreng- 
Einſteinſchen Amrechnungs formeln, wie man fie nennt, die früheren Galilei⸗Newtonſchen. 
Man hatte unbewußt die Geschwindigkeit des Lichtes in den Formeln als unendlich groß 
gegenüber den irdiſchen Geſchwindigkeiten eingeſetzt, was ja faſt immer in der Praxis 
für die Verhältniſſe der Erde berechtigt iſt. In der Theorie muß aber an die Stelle des 
Galilei-Newtonſchen Relativitätsprinzips das ſogenannte „ſpezielle Relativitäts- 
prinzip“ von Lorentz Einſtein treten. Es wird die einſchränkende Vorausſetzung ge- 
macht, daß die Geſchwindigkeit des bewegten Soſtems relativ zum ruhenden eine Kon- 
ſtante ift, daher nennt man bieles Relativitätsprinzip das ſpezielle. Aus der Erkenntnis 
der Relativität der Zeit folgt auch die der €ángenausbebnung eines Körpers. Diele 
neuartige Auffaſſung bat eine noch nicht zu überjebenbe Tragweite für unfete geſamte 
Erkenntnistbeorie. So lehrt die ſpezielle Relativitätstheorie unter anderm, daß ein 
Körper, der Licht, Wärme⸗ oder elettriihe Strahlen ausſendet, an träger Maſſe ein- 
büßt, und zwar proportional der verlorenen Energie; mit anderen Worten, auch die 
Größe, bie wir als „Energie“ bezeichnen, und die wir bisher als grundſätzlich ver- 
ſchieden von der Materie betrachteten, bat ebenſo wie die Materie „träge Maffe”. Ja, 
es gewann den Anſchein, als rühre die Trägheit der Materie nur von der Trägheit der 
in ihr aufgeſpeicherten Energie her. Alfo nicht nur der Begriff der abſoluten Zeit und 
des abſoluten Raumes, ſondern auch unſere bisherige Anſchauung von dem Weſen ber 
Materei wurde umgeſtürzt. Hier fegt nun die zweite große Entdeckung Gin, 
fteins ein. Er hat die durch feine ſpezielle Relativitätstheorie ins Wanken gebrachten 
Anschauungen der Phyſik durch ganz neue erſetzt und durch eine ganz neue Mechanik 
völlig neue Fundamente geſchaffen. In dieſer neuen Mechanik ſpielt der unzuläſſige 
Begriff der abſoluten Bewegung gegenüber dem leeren Raum, in der ſich nicht die 
Wirkung der Maſſenanziehungen zeitlos mit unendlicher Geſchwindigkeit fortpflanzt, und 
in der nicht die abſolute Gleichheit von träger und ſchwerer Maſſe der Körper nur ein 
Zufall ift, keine Rolle mehr. Er befreite die ſpezielle Relativitätstheorie von der ihr 
noch anhaftenden Einſchränkung, daß die Geſchwindigkeit der beiden gegeneinander 
bewegten Bezugsſyſteme eine abſolut konſtante fein muß. Einſtein hat eine all- 
gemeine Relativitätstbeorie geſchaffen, in der überhaupt nur von Relativ- 
bewegungen die Rede iſt. In dieſer neuen Mechanik ſpielt der leere Raum nicht mehr 
die Rolle eines Erzeugers der Zentrifugalkräfte, und die Anziehungen breiten ſich nicht 
mit unendlicher, ſondern mit Lichtgeſchwindigkeit aus. Weiter löfte diefe neue Himmels- 
mechanik die überta[denbe Aufgabe, die [rüber unaufgeklärte Abweichung in der Be. 
wegung des Merkur mit dem beobachteten Betrage von 42 Bogenfelunden zu ergeben, 
womit erſt eine völlige Abereinſtimmung zwiſchen Beobachtung und Theorie bes Aſtro- 
nomen gefunden war. Hierdurch bekundete die Einſteinſche Relativitätstheorie zum 
erſten Male ihre praltiſche Aberlegenheit über die alte Newtonſche Himmelsmechanik. 
Einſtein hat bewieſen, daß ein Körper durch Ausſtrahlung von Licht oder Wärme an 
träger Maſſe verliert. Da nun die Gleichheit der trägen und der ſchweren Maſſe der 
Körper der Hauptpunkt der neuen Anſchauungen iſt, ſo muß auch der Körper an Schwere 


| von kóstlichem Geschmack und unerreichter antiseptischer Wirkung, sehr ausgiebig und sparsam, wird wundervoll 
O DO L, ergänzt durch die ODOL-ZAHNPASTA, die zur mechanischen Reinigung der Zähne ausserordentlich geeignet 
ist. Neben der überaus feinkörnigen Beschaffenheit ist der eigenartige und aparte Geschmack und Geruch besonders hervorzuheben. 
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verlieren, b. b. ber Lichtſtrahl muß im Gravitationsfeld „fallen“, b. b. „ſchwer“ werden. 
Diefe Ablenkung beträgt für einen am Sonnenrand vorbeiſtreichenden Lichtſtrahl 
1,76 Bogenſekunden. Am 28. Mai 1919 konnte die Richtigkeit dieſer Folgerungen aus 
den Einſteinſchen Formeln geprüft werden. Man muß zu dieſem Zweck eine totale 
Sonnenfinfternis abwarten, da ja am Tage ſelbſt in der Nähe der unverfinfterten 
Sonne Sterne nicht ſichtbar ſind. Die Lichtſtrahlen der Sterne, die in der Nähe der 
Sonne vorbeigehen, zeigen infolge der Schwerkraft der Sonne auf die Lichtſtrahlen 
der Sterne eine Ablenkung derſelben. Der wirkliche Ort des Sternes verſchiebt ſich 
infolge dieſer Krümmung der Ausbuchtung des Lichtſtrahles ín der Nähe der Sonne 
um den obengenannten Betrag und wird an einen anderen Ort, den „ſcheinbaren“, 
verſetzt. Die Greenwicher Sternwarte hatte nach zwei Orten der Totalitätszone 
GSonnenfinfterniserpeditionen unternommen, nach Sobral in Braſilien und Principe, 
einer Inſel an der Küſte Weſtafrikas. An 13 Sternen im Sternbilde des Stieres 
von 4.5. Größe bis 8,0. Größe hat fid) der Einſtein⸗Effekt, genau ſowohl ber Größe 
als auch der Richtung nach, aus der Beobachtung ergeben. Hieraus können wir ſchließen, 
daß der Lichtſtrahl nicht nur Trägheit, ſondern auch Schwere bat, das will fagen, daß 
die Größe, die wir mit Energie bezeichnen, und die wir als eine von der Materie 
grundſätzlich verſchiedene phoſikaliſche Größe betrachtet hatten, mit der Materie die 
weſentlichſten Eigenſchaften, Trägheit und Schwere, gemeinſam bat. Es werden vielleicht 
in Zukunft beide Begriffe ineinander verſchmelzen, und wir werden die Materie nur 
als gebundene Energie erkennen. Das Relativitätsprinzip bat noch eine eigenartige 
Erſcheinung zur Folge. Läßt man das Licht der Sonne oder einer irdiſchen Licht- 
quelle durch ein Glasprisma gehen, ſo entſteht ein farbiges Spektrumband, das je 
nad den Umſtänden von dunklen oder hellen Linien durchſetzt ift. Dieſe Spektral- 
linien rühren von den in der Lichtquelle abſorbierten oder ſelbſtleuchtenden chemiſchen 
Elementen her. Jedes chemiſche Molekül ſendet ganz beſtimmte Linien aus, das Stick- 
ſtoffmolekül andere als das Wafferftoff- oder Eiſenmolekül. Diele Stickſtofflinien im 
Spektrum der Sonne rübren daher, daß in der Sonnenatmoſphäre Stickſtoffmoleküle 
Schwingungen ausführen, und jede Linie entſpricht einer ganz beſtimmten Schwingungs- 
zahl, gewiſſermaßen einem Ton in der Skala der Farben. Oft die Annahme der all 
gemeinen Relativitätstheorie richtig, [o muß alfo das Stickſtoffmolekül auf der Sonne 
langſamer ſchwingen als das entſprechende auf der Erde. Es müſſen ſich alſo die 
Gtidftofflinien auf der Sonne gegenüber den entſprechenden Linien einer irdiſchen 
Lichtquelle verſchieben. Dieſer Betrag iſt der Meſſung zugänglich. Grebe und Bachem 
haben dieſen kleinen Effekt nunmehr auch mit Sicherheit an Sonnenlinien ſeſtgeſtellt, 
und ſchon vorher war es Herrn Freundlich gelungen, auch eine Rotverſchiebung von 
Linien an Fixſternen nachzuweiſen. Hierdurch werden fid) für bie Aſtronomie noch un- 
geahnte Möglichkeiten ergeben; ich erwähne nur, daß man auf dieſe Weiſe unmittelbar 
aus den Spektren der Sterne etwas über die Maſſen derſelden ausſagen kann. Keine 
einſeitige Verſchiebung, ſondern eine Linienverdoppelung findet im Spektrum jener 
Sterne [tatt, die in Wirklichkeit Doppelſterne find, wie z. B. beim Spellrum des zweit- 
hellſten Sterns im Fuhrmann, Beta Aurigae. Hier verſchieben fid) die Linien dadurch, 
datz der eine Stern ſich auf uns zu und der andere von uns fortbewegt. Auf die 


Weiſe hat fid) eine Aſtronomie des Anſichtbaren entwidelt, die in Verbindung mit bem 
Einſteinſchen Ralativitätsprinzip uns noch wichtige Aufſchlüſſe über die Beſchaffenheit 
fernfier Sonnenſyſteme verſchaffen wird. 


204 Illuſtrirte Zeitung Nr. 4098 


Das Rympbaeum von Milet. 


Von Dr. Martin Schede, Direktorialaſſiſtent an den Staatlichen Muſeen zu Berlin. 


i f i üchternheit der Waflerbebälter und Klär. 
i D en aus dem klaſſiſchen Waſſer im Aberflut zuführte. Die graue Nüh ; | 
Deet, An e der Heimat pomers ne verſteckte lo: Jedi d eL n e en Er bere eris 
nb der griehilhen Piloſophie, gelegen, ift bie Hafenſtadt im 7. und 6. Jahrhundert Stockwerken; waſſerſpen Lebende 
: v. Chr. eine mád- Wire 
zierlichen Formen 
bewirkten in der 
ſüdlichen Sonne ein 
anregendes Spiel 
von Schatten und 
Licht. Die unruhige, 
ſpieleriſche Wir. 
kung des Wafler- 
ſchloſſes beruht na. 
türlich auf klarer 
künſileriſcher Ab. 
ſicht und entſpricht 
feinem Zwecke, 
ſprudelndes Leden 
zu ſpenden; würde ` 
volle Geſchloſſen. 
heit würde ihm 
nicht anſtehen. 


Griechen eingenom- 
men. Die Zerſtö⸗ 
rung durch die Per- 
fer (494 v. Chr.) be- 
raubte Milet zwar 
ſeiner Vormacht, 
aber es blieb doch 
während des gan- 

n Altertums eine 

edentende Groß - 
Debt, bis die völlige 
Verſandung des 
Hafens feiner Be- 


deutung ein Ziel Das Nymphae- 
ſetzte. Heute ſteht um ſtammt aus der 
dort ein armſeliges, Zeit des Kaiſers 

ſiebergeplagtes Trajanus (98 bis 
Türkendorf. 117 n. Chr.); we 


ſentliche Schmuck. 
teile, vor allem die 
Statuen, wurden 
unter Kaifer Gor- 

bianus, zwiſchen 
241 unb 244 n. 
Chr., zugefügt. Es 
iſt ein glänzender 
Vertreter römild- 


Die Ausgra- 
bungsleitung der 
Berliner Muſeen 
bat frühzeitig er- 
kannt, welche biito- 
riſchen und künſt⸗ 
leriſchen Werte in 
den Ruinen Milets 
verborgen lagen. I | 
Seit 1899 hat bier kleinaſiatiſcher 
Th. Wiegand im Prunkarchitektur, 
Verein mit Hubert 


Kaadſuß undeinem Ein antikes Brunnenhaus: Das Nymphaeum von Milet. Nach einer Nachbildung von Julius Hülfen. XR a ce NU. 


Gtabe anderer Ge- lichen — Zeche, 
lehrter gegraben. Tempel und Nutzbauten, € $mudplátge und Säulenhallen, Bild- lungen von antiker Baukunſt gründlich umzugeſtalten. Das Nymphaeum wird einen 
werke von altertümlich gebundener Herbheit und freier, vollendeter Glätte, Onfdrift- Ehrenplatz in der Kunſtgeſchichte erhalten. 5 , 
tafeln mit hochbedeutſamer Kunde von Staatsverträgen unb Rechtsbräuchen entſtiegen Freilich ſteht es nicht mehr ſo an Ort und Stelle, wie es die Abbildung zeigt. 
der Erde und werden nun der Gffentlichkeit bekanntgegeben. Eine Reihe von Bänden Erbalten ift nur der Mauerkern bes unteren Stodwerles, alles übrige war eingeltürzt, 
bes Miletwerkes liegt bereits vor, einer davon behandelt bas „Nymphaeum“, ben und die Zierglieder lagen weit zerftreut umher. Aus ihnen konnten alle Einzelheiten 
Stadtbrunnen Milets. An einer vom Hafen zum Hauptmarkt beranfübrenben Pracht: des Bauwerkes mit mathematiſcher Sicherheit erſchloſſen werden, doch bedurfte es dazu 
ſtraße gelegen, bildete es den Kopf der Bogenleitung, die den Einwohnern geſundes der neunjährigen Arbeit des Architekten Julius Hülſen. 
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Wollen Sie! 


wirklich weiße, schöne und gesunde Zähne bekommen 
und behalten, dann benutzen óie regel- 


mäßig die köstlich erfrischende 


Zahnpasta 


Kalfifctera 
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Das deutſche Bühnenjahr 1919/20. baben die Städte, die nächſt Berlin die Chien Ziffern an Uraufführungen aufweifen, 


Von Julius Bab. nämlich das in allem Elend unverwüſtlich vergnügte Wien und amburg, zum 
N , : : , allergrößten Teil ganz lei fe W bracht — Luſtſpiel d T 
Uli (e? gibt kein Gebiet des deutſchen Lebens, auf dem nicht die materielle Not einen ſo deren ſchwache Qualitat n: pridt daß ſie Dad über ipren KE nic 
„ mächtigen Einfluß behauptete, daß es möglich wäre, eine gegründete Betrachtung feinen „Weg gemacht“ haben. Von ben Berliner Araufführungen dagegen verdient 
Ge anbers als bier, vom Wirtſchaftlichen und Sozialpolitiſchen aus, zu beginnen. „Wie doch wenigſtens die Hälfte ernſte literariſche Beachtung. So bedeuten eine ſtärkere 
S in Ze u nalen en 1 SE SH ad aech o ën als dieſe beiden nächſtgrößten deutſchen Slädte für Berlin manche weſentlich 
bor: re t „ 10 er auch der künſtleriſche eineren Orte. ü , Qei , Si M. 
bo, Betrieb jetzt allentbalben gefährdet. Denn Kunſt iſt ja nicht — oder doch nicht nur — Dresden, "Pie ias EE E (0 da e Srantfurt o. W. unb 


„ dr der völlig freie innere Schöpfungsakt der Künſtler, fie muß unb will im ſozialen nachfolgen, entſprechen noch ſo ziemlich der 


bill, nat , . d iger Direktoren, wenn 
in; zablungsfäbigen Gemeinde Und ba die Verknüpfung mit dem Volksganzen unb feinem — Köni Sberg (durch Richard Rofenheim a eue aufpielbat f 

lit er materiellen Schidfal nirgends fo ſichtbar und ſtark geblieben iſt wie bei der urtümlichen (dur Saladin Schmit. be ee 15 ee ín ne und Bodum 
ER Kunſt bes Theaters, fo find bier auch die ſchweren materiellen Folgen zuerſt und eine beträchtliche Zahl bedeutender Araufführungen aufzuweiſen haben. And noch klarer 
Eten am heſtigſten fühlbar geworden Bwar war der Theaterbeſuch, wohl entſprechend dem pringt das Verdienſt der individuellen Leiſtung ins Auge, wenn Orte wie Meiningen 
lle allenthalben gut; aber während die Steigerung der Platzpreife bereits ihren Höhe⸗ auf dieſem Felde hervortun. 

kt d. punkt erreicht haben dürfte, wuchſen und. wachſen die Koſten für das tote Material Von bel GE bes Dargebotenen fommt wenig auf das Konto ber älteren Genera- 
GI unb bas lebende Perſonal noch überall ins Angeheure And ſo ſchließen viele große tion Sudermann hat mit einem handfeſten Theaterſtück ſeiner alten, künſtleriſch 
T beutſche Bühnen mit einem millionenbohen Defizit ab, und an vielen Orten ift unbekümmerten Art Erfolg gehabt. „Die Naſchoffs“, die bei der erften Aufführung 
"ie die Fortführung des Theaters ernſtlich in Frage geſtellt. Da die Zuſchußfähigkeit in Königsberg noch einen tragiſchen Schluß batten, gingen bei der zweiten Aufführung 
"re, der öſſentlichen Körperſchaften heute begrenzter als je iſt, kann Hilfe nur auf dem in Berlin gut aus und werden in dieſer Form wohl dem Publikum längere Beit 


n Wege tiefgreifender Neuorganifation tommen. Das Prinzip bes Städtebundtheaters noch eingehen. Einen rechten Luſtſpielſchlager hat es aber nicht gegeben. And ſo 
its; wird aud) auf febr große Orte ausaebebnt werden müflen, die fid) unmöglich länger herrſcht gerade auf bem Gebiet ber Heiterkeiten bitterer Mangel, eet bie franzöfifche 


TES ben £uzus leiſten können, für eine übne ein Oper- und ein Schauſpielenſemble zu Literatur noch als geſperrt gilt und von der engliſchen nur Bernard Shaw langſam 
Héi erhalten, aber fid) doppelten Kunftgenuß vielleicht in Bündnis und Austauſch mit wieder Aufnahme findet. Von künſtleriſch KE Leiſtungen Ze bie n 
miry der nächſten großen Stadt werden verſchaffen können. Vor ‚allem aber wird die über fünfzig find, ift einzig Gerhart Hauptmanns „Weißer Heiland“ zu 
he Organiſation der Theater in ber Begründung von Kunſtgemeinden Rückhalt ſuchen verzeichnen. Die Art, in der bier das Schickſal des Aztekenkaiſers Montezuma, der 


Ham müſſen. Und ba diefe Gemeinden notwendig einen viel weiteren Kreis als das bisher verfrauensfelig ben Ifrupellofen weißen Eroberern erliegt, behandelt wird — biefe Art 
dis übliche Bühnenpublikum werden umſpannen müſſen, ſo wird man auf den Weg der ſcheint mir reichere dichteriſche Werte zu enthalten, als die Aufführung im Großen 


S Volksbühnen kommen, die jetzt, nach ihrem im großen Stil erſolgreichen Berliner Schauſpielhauſe zu Berlin erfennen lich; hier wurden epiſch abirrende Kulturbilder 
en Vorbild, ohnedies überall im Aufblühen ſind. Damit a er wäre eine Neubegründung mit großem Prunk ausgebreitet, während das dramatiſche Kernſtück, die innere 
der ganzen Sbeaterfun[t erreicht, bie längſt noch aus anderen als wirtſchaftlichen erklärung des kaiſerlichen Schmerzensmannes, trotz der außerordentlichen Darſtellung 
Hie Gründen dringend erwünſcht ſchien. Und bann wäre die materielle Not hier doch Moiſſis, in dieſem unruhigen Raume nicht die rechte Ausarbeitung finden konnte. 
: eine Kraft, bie auf böfen Wegen Gutes geſchaffen bätte. l Don denen, bie zwiſchen ben Ausgereiſten unb ben Jüngften in der Mitte ſtehen, 
De Denn erft, wenn ín lang dauernder Zuſammenarbeit wieder ein echtes Publikum, iſt Herbert Eulenberg mit einer neuen — im Grunde alten — ſeiner etwas 


eine Volksgemeinde mit der Bühne derwachſen fein wird, erſt dann wird die Kunſt krampfhaften Phantaſien in Meiningen zu Worte gelommer ; von Hans Franck hat 
^ bes Theaters bie SBefeftiqung, bie Wegſicherheit erfahren, die not iſt, wenn ein Stil man eine groß und bedeutend angelegte „Godiva“ in Düſſeldorf und Schwerin ge- 
Kë entfteben foll. Erft dann werden wir vielleicht aus dem erperimentierenden, zerfahrenen ſpielt; und eine beſonders ſchöne Arbeit brachte nach längerer Pauſe Wilhelm 
p Zuſtand der Gegenwart deraus kommen. Denn gearbeitet iſt auch in künſtleriſchem Schmidtbonn in Hamburg heraus: „Der Geſchlagene“ gibt das ganz perfönliche 

Sinne, trotz allem materiellen Drucke, in dieſer Spielzeit durchaus nicht wenig geworden. Schicksal eines im Sturz erblindeten Fliegers, der von mißtrauiſchem Neid zur Menfcen- 

Und an einzelnen wertvollen und zahlreichen intereſſanten Darbietungen fehlte es liebe, von verzweifeltem Ebrgeiz zum reinen Gefühl der großen Innenmächte gebracht 
ju auch durchaus nicht. Aber ganz fehlt das Bild einer klaren Richtung — eines wege- wird — gibt aber dieſes Individuelle ſo ſtark, daß wortlos hinter dem Einzelnen das 
^ weiſenden, überragenden Talents. deutſche Geſamiſchickſal aufſteht. N 
pie Wenn man ſich auf reine Schauſpielbarbietungen beſchränkt und die allerleichteſte Damit hat dieſer Dichter mehr erreicht als bie vielen Jüngſten, die auf direkteſtem 
ie Ware nicht mitzählt, fo hat es in dieſer Spielzeit doch mehr als 150 Arauf- Wege fppifierenb und rhetoriſch das Schickfal der politiſchen Gegenwart darzuſtellen 
ES fübrungen in Deutf chland gegeben. Und wie gleihmäßig verteilt Onfereffe und verſucht haben. Ein Stück wie Haſenclevers „Der Retter“ bleibt letzten Endes 
Anſtrengung dabei waren. erſieht man wohl am beſten daraus, daß Berlin, dem kalte Deklamation, und auch in den gewiß leidenschaftlich empfundenen Szenen der 
man vor zehn Jahren noch beinahe ein Monopol in deutſchen Araufführungen nach⸗ „Wandlung“, die ber junge „Revolutionär Toller geſchrieben hat, ſpüre ich bei 
[agen konnte, nicht mehr als ein Sechſtel dieſer Zahl für ſich in Anſpruch nehmen allem innerlichen Eifer ſehr wenig eigenen Geiſt und ſprachlich geſtaltende Kraſt. Sehr 
kann. Freilich, wenn man die dargebotenen Werke nicht bloß zählt, fonbern wägt, viel bedeutender und tiefer iſt ein freilich noch unreifer Verſuch von Julius Ma ria 
wird das Verhältnis für Berlin günfliner. Denn von der Geſamtzahl geht ſo manches Becker, der in Darmitadt zur Arauffübrung kam, und der leider anderwärts noch 
Opus ab, mit dem irgendein kleiner Provinzdirektor einer Lokalgröße gebulbigt hat, nicht gezeigt worden iſt: „Das letzte Geſicht.“ Hier wird mit den Mitteln des 
und das nie über das Städtchen binaus jemanden kümmern wird. Und andererſeits ſpäten Strindberg (freilich noch nicht mit der Fülle ſeines Lebensbeſitzes) Einzelgeſchick 
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geſpenſtiſch zu Menſchheitsgeſchick geweilet. Die Art dagegen, wie Fritz v. Unruh 
abſtrakte Figuren in ſchwacher, unklarer Handlung Reden von eintöniger Ber- 
ftiegenbeit rund um das ſoziale Gegenwartsproblem wirbeln läßt, dies ſcheint mir 
tein Weg zum Drama; [o wenig „Das Geſchlecht“ wie feine Fortſetzung „Platz“, die 
unlängſt in Frankfurt a. M. ihre Uraufführung hatte. Wenn hier ein Talent, das 
urſprünglich etwas von dem fliegenden Tempo und der feurigen Energie des großen 
preußiſchen Dramatikers Heinrich v. Kleiſt 
zu haben ſchien, ſich durch die Leidenſchaft 
des Tages in geſtaltloſe Rhetorik verſtrickt, 
[o geht eine neue ftarfe Hoffnung verwandter 
Art mit dem jungen Hermann v. Bötti- 
cher, der in dieſer Spielzeit in Mannheim, 
Düſſeldorf und Berlin Uraufführungen ge⸗ 
habt hat. Mehr als die bei allem Talent 
allzu perſönlichen und vielfach krampfigen 
Dramen „Herenſabbal“ und „Die Liebe 
Gottes“ ſcheint mit „Der Kronprinz“, 
der im Berliner Staatstheater geſpielt wird, 
zu bedeuten; es iſt die erſte Hälfte eines 
Verſuchs, das ganze Schickſal Friedrichs des 
Großen dramatiſch zu umſpannen; dieſer 
Verſuch iſt gewaltig in der geiſtigen Anlage, 
und zum mindeſten einzelne Szenen zeigen 
auch eine bedeutende Kraft ſinnlicher Dar- 
ſtellung und dramatiſcher Individualiſierung. 
Eine verwandte Hoffnung, wenn vielleicht 
auch nicht in gleicher Stärke, mag ſich an 
Hanns jjobít knüpfen, den Dichter bes 
„Einſamen“, von dem ein ganz fnabenhaftes 
Erſtlingswerk in Berlin, aber eine neue 
und beachtenswerte Arbeit „Der König“ in 
Dresden zur Aufführung gelangte. Adnlich 
wie Bötticher und Johſt unterhält auch Rolf 
Lauckner nur gelegentliche lyriſche Beziehun- 
gen zum Expreſſionismus, während er im 
Grunde mit feinen Stücken (von denen 
„Chriſta, die Sante" und „Predigt in Littauen“ in Berlin zur Uraufführung kamen) 
auf ganz realiſtiſche Menſchendarſtellung aus iſt. Von denen dagegen, die nun als 
echte Expreſſioniſten möglichſt von der Realität los wollen und auf ſehr verſchiedenen 
Wegen — durch märchenhaft freie Phantaſtik oder durch einen ganz geíftigen lyriſch⸗ 
rhetoriſchen Stil — ein nur innerlídes Theater ſuchen, von dieſen Radikalen 
müſſen als die Intereſſanteſten verzeichnet werden: Ernſt Barlach, der Bildhauer, 
deilen „Toter Tag“ am Leipziger Schauspielhaus zuerſt gezeigt wurde, Friedrich 
Wolff, deſſen Spiel „Das biſt Du“ in Dresden, und Paul Kornfeld, deſſen „Himmel 
und Hölle“ am Deutſchen Theater zu Berlin zu einer ſehr ſchönen Aufführung kam. 
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Ein nachhalliger Erfolg ift bisher wohl feinem dieſer expreſſioniſliſchen Verſuche 
beſchieden geweſen. Weder im Sinne des großen Publikums noch in tiefer Nachwirkung 
auf eine kleine Gemeinde. Qu viel wägende Abſicht, zu wenig bezwingende Getriebenbei 
ift in Melen Ansätzen zu finden. Das gilt auch von den Verſuchen, den theatraliſchen 
Apparat zu reformieren. Die zwei auffälligſten gab es in Berlin: „Die Tribüne“ 
behauptete, die wahre neue Geiſteskunſt zu bringen, und ſpielte in einem Saal auf 
einem Podium ohne Dekorationen — aber 
nach wenigen Monaten lieſen die jungen 
Leute, die ihrer Eitelleit mit dieſer nicht 
anſpruchsvollen Gründung geftönt hatten, 
wieder auseinander, und der allerdings in 
rbothmiſcher Szenenführung febr bedeutende 
Regifleur Karlheinz Martin ging zu 
Reinhardt. Der hatte nun ſeinerſeits be. 
bauptet, durch das „Große Schaufpiel. 
haus“, das Arenatbeater der Dreitauſend, 
die wahre lebende Volkskunſt der Bühne 
neu zu ſchaffen. Das Ergebnis war eine 
großſtädtiſche Senſation von zweifelhaftem 
geſchäftlichen Erfolg und unzweifelhaſten 
künſtleriſchen Mißerfolg. Denn es erwies 
ſich, daß nach den akuſtiſchen und optiſchen 
Bedingungen dieſes Raumes das eigentliche 
Drama von €bale[peare bis Gerhart Haupt. 
mann verloren iſt in dieſem Hauſe, in dem 
rechte Menſchendarſtellung ſich nie entfalten 
kann. Nur das Halbdrama der Griechen 
(„Oreſtie“ und „Lyſiſtrata“) kam bier zur 
Wirkung, weil es ganz auf unp[pdolo. 
giſche Rezitation und feierliche oder gro. 
teske Maſſenentfaltung geſtellt iſt. Ein 
neueres Drama wäre in dieſem Haufe aber 
nur lebendig zu machen, wenn es fid) ftili- 
ſtiſch dieſen antiken Vorbildern näherte: 
und da wäre vielleicht eher, als daß unlere 
pathetiſchen Erpreffioniften den Aſchylos 
erreichen, zu boffen, daß ein mutiger und geiſtreicher Humoriſt das alte Revuenlbeater 
zu einer Nachfolge des Ariſtophanes veredelt. Dann könnten aus dem runden Nittel. 
raum phantaſtiſch verſpottete Aktualitäten nach allen Seiten unmittelbar kräftig 
zwiſchen die Zuſchauer fahren. Auch dazu freilich wäre die Bildung einer Theater- 
gemeinde einheitlichen Geiſtes erſt einmal vonnöten. Denn nirgends wird die 
Anternehmungsluſt einzelner eine neue Theaterform ſchaffen. Vielmehr binden ſich 
äußeres und innerſtes Leben des Theaters, wie Anfang und Ende unſerer Betrachtung, 
zum Kreis in der Erkenntnis: Organiſation und Geift der Kunſtgemeinde beſtimmen 
das Daſein des Theaters. 
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Allgemeine Notizen. 


Ein Preſſeheim in Karlsbad. In Karlsbad bat fid 
ein Komitee gebildet, das fid) die Aufgabe ſtellt, ein inter- 
nationales Preſſeheim zu errichten, in welchem Berufs- 
angehörige der Preſſe und des Schriftſtellerſtandes wäh- 
rend ihres Kurgebrauches in Karlsbad die weiteſtgehenden 
Vergünſtigungen genießen ſollen und das gleichzeitig als 
ein Sammelpunkt für die in Karlsbad weilenden Re- 
bafteure, Journaliſten und Schriftſteller gedacht ift. Dem 
Komitee waren ſogleich gegen 30000 Kronen zugegangen. 
Dieſe Summe bat fidh jetzt durch ein jüngſt in dem präd- 
tigen Imperial-Hotel ftattgefundenes glänzendes Felt, 
deſſen Reinerträgnis dem Preſſeheim gewidmet wurde, 
um weitere 10000 Kronen erhöht. 

Worauf kommt es beim volkstümlichen Sammeln an? 
Von einer bevorſtehenden Volkskundlichen Ausſtellung in 
Leipzig iſt hier wiederholt die Rede geweſen, ſo daß wohl 
eine Mitteilung darüber willkommen ift, was als fammelns- 
wert anzuſehen wäre. Da muß zunächſt vorausgeſchickt wer- 
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den die einſchlaͤgigen Bände aus 
Webers 
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den Sammlung koſtenlos vom 
Verläg 3. J. Weber, Leipzig 26. 
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den, daß ein großer und äußerſt wichtiger Teil der polfsfunb- 
lichen Arbeit im Sammeln von mündlicher Überlieferung 
don Sagen, Liedern, Redewendungen uſw. beſteht. Dieſer 
Ertrag indes ſcheidet für den Ausſtellungszweck ſo gut 
wie ganz aus. In Betracht dagegen kommt alles, wo 
Planen und Schaffen des Volkes anſchaulich und gegen- 
ſtändlich geworden iſt, alſo etwa Truhen, Spindeln, Hecheln, 
Wiegen, Hausrat überhaupt, handwerkliche Gegenſtände wie 
Töpfereigerätſchaften, Kuchenmodel, Tracht und Schmuck, 
Spielzeug, Weihnachtskrippen, Pyramiden, Kalender, Tauf- 
tafeln, Patenbriefe, Stammbücher, Amulette, überhaupt 
Dinge des kirchlichen Lebens, des Familienlebens, bes Aber- 
glaubens u. a. m. Auch dem Puppenſpiel und Mario- 
nettentheater ſoll Platz eingeräumt werden. Beſonders be- 
achtenswert find diefe Gegenſtände dann, wenn ihrer Aus- 
geſtaltung die liebevolle Arbeit gewidmet iſt, die aus ihnen 
Volkskunſt, nicht nur Gegenſtände des täglichen Bedarfes 
macht. Dieſe Beiſpiele find natürlich nicht im entfernteften 
erſchöpfend, es wird aber genügen, beſtimmte Gruppen her⸗ 
vorzuheben, um zu zeigen, was eine Volkskundliche Aus- 
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ftellung brauchen kann. In Zweifelsfällen wolle mani de? 
ſönlich, ſchriſtlich ober telephoniſch (Nr. 3639) an das Stadt. 
geſchichtliche Muſeum in Leipzig (Altes R H age 

An O- oder X-Beinen Leidende pollen ji von ba 
Wiſſenſchaftlich-orthopädiſchen Werkſtätten Arnd Hildner 
in Chemnitz, Chemnitzer Straße 7 die foftenlos vg 
liche aufklärende Broſchüre über bem ärztlich erproben 
und begutachteten Beinkorrektions Apparat „Or % 
X- Beine“ kommen laſſen. | 

Beim Dünnerwerden der Haare empfiehlt fif) Ver 


reichen Firma Haar- Winzer in Berlin ⸗ 
Bayeriſcher Platz 8. In allen Fragen der 
man ſich an bieles beſte Geſchäft für $aa 


Das Bild auf Seite 257 unſerer Nr. 4026/27 vo 
26. 8. 20 „Reichspräſident Ebert auf der Leipziger 
niſchen Meſſe“ iſt von Chr. Fr. Winter n E. 
in den Meßſtänden ber Jca-Conteſſa⸗ 9timolo 
Meßhaus „Jägerhof“ aufgenommen worden. > 
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bauen als langjährige Spezialität 
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auf Gegenseitigkeit. Begründet 134. 
Bisherabgesch osseneVersicherungat 


illionen 
ex Je ` 


AlleÜberschisse gehören den Versicherten 
nvaliditätsversicherung 
aucherdank! 


Das sicherste Mi 
Rauchen ganz 04 
einzustel en. Wirkung Ver 
blüffend. Auskunft ur 7 

Institut Englbrech A 
München R. 184, Kapuzinerstr. 


| LEI 
Türpuffer 
gegen das 
Zuschlagen v. Zimmertüren 
tausendfach empf., in 3 Größen 
bronziert, weiß u.vernick. durch 
C. Hülsmann, Freiburg i. B.2. 


Inhalt: 
Aë er EE TE Nach einem Gemälde von Richard Frieſe. 
Rotwild zur Brunftzeilt . .. Nach einem Gemälde von W. Hartmann. || Enteneinfall 
r „ Nach einem Gemälde von W. Arnold. || Faſane n 
Gemswild Aan a „„Nach einem Gemälde von A. Ginger, || Hafen im Treiben 
Rehbock . Nach einem Gemälde von Carl von Dombrowski. || Dachſe 
Schwarzw Nach einem Gemälde von E. H. Frhr. von Stenglin. [Griffon 


Ba 
Auerhahns ee Y RR 


Die Jagd geht auf! 


Rebhühner, dem Futterplatz zuftreihend .. .. Nach einem Gemälde von Auguft Lee | 


xg Nach einem Gemälde von Moritz Müller jun. 
Birkhahnballz . . . Nach einem Aquarell von Eduard Heller. 
Fuchs auf Schleichwegen „„Nach einem Aquarell von Paul Leuteritz. 


Dachs u. turzhaarig. Oeuiſch⸗Brauntiger, apportiereno. Nach ein. Gemälde von M. II er un. 
Foxterrier und Oachshund, einen Dads ſtellend. Nach ein. Gemälde von Moritz nuna e E 
Schweißhund beim verendeten Vierzehnender. Nach ein. Gemälde von Moritz Kar * 


Ds in vollendetem Vierfarbendruck wiedergegebenen Bilder nach wahrheitsgetreuen Originalen hervorragender Tiermaler müſſen nicht nur das Entzücken ſedes 


Eine Sammlung farbiger Kunſtblatter, 
mmm Preis 2.5 Mark. nuni 
Mit einem Begleitwort von Ernſt Ritter v. Dombrowsli, 


Nach einem Aquarell von Eduard Heller 


.. .. Nach einem Gemälde von F. Schone 
„Nach einem Gemälde von SÉ euer, ` 

eoo s s Nach einem Gemälde von W Ane, 
Nach einem Gemälde von Moritz Müller um 


ers, ſondern wegen ihrer landſchaftlichen Schönheit auch das jedes Naturfreundes und Kunſtliebhabers hervorrufen. Die Runftolätter find in eine Mappe | 
eingelegt, deren Titelſeite ein in vielen Farben erglänzendes prächtiges altdeutſches Jagdwappen ſchmückt und können auch herausgenommen und als Zimmer | 


Ce 


0 


FEW: IE. 


* 


ſchmuck verwendet werden. Die Einleitung, ein Hohes Lied auf die weidgerechte Jagd, ſtammt von dem bekannten Fachſchri 


Verlag von 3.3.: 


(fer Ernſt Ritter von D mb — 


m 


Si Lock d 


ner 


wieder überall zu haben. Franz. Bulldoggen BUGRA-MESSE- LEIPZIG LEDI 
nein. Fabr. Fritz Schulz jun. A.6, ‚Leipzig gieren Deeg et SE E Peters Orc. 38 oc 92-93 
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DEUTSCHER AUTOMOBIL-KONZERN (D. A. K) GmbH. 
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Lyra-Zigaretten 


nur Qualität! 


uu M, 


zn 
elektriſche 
dd EPP Heißluftduſche 


iſt ſofort lieferbar 
in Aluminium— 
Ausführung. 


Die Marke „Fön“ 
leiſtet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 
Der patentierte Ganar:Bibrator (D ber 
befte elektr. Hand-Maſſage-Apparat. 
Überall erhaltlich.: : Fabrik: Wed e c 58 


MEUM 


Steuer- 
Versicherung 


zur Berichtigung d. Nachlass- u. Erbanfall- 
Steuer u. zur Tilgung d. Reichsnotopters 


Stuttgarter Lebensversicherungsbank a. ö. 


= (Alte Stuttgarter)= 


Gröfte europäische Lebensvers.-Ges. auf Gegens. 
Versicherungsbestand: 
1'/, Milliarden Mark. 


Nebenverdienft 


bis 1000 M. monatl., leicht zuhauſe, eee Dauernde Exiſtenz. 
Näheres auf driefiſche Anfrage durch: 


©. Wehrel & Co., G. m. b. H., Berlin⸗Lichterfelde, poſſſach 82. 
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= je [eva Inol unter No. zt 7 eee 
richtig angewandt, hilf immer. E S 
ea a Sichikranke E 3 a Ve 2 KRAFT 
ure 8 2 f ^ 
C.F. ASCHE CS “Hamburg 19 FH 7 >= 
Kein Geld senden! gik Immun 
Bost. rad. sarsap. 5 amm. spir, 5 pot. Jod. 5 f. leg. art. tabl. 100 2 z bar Preis: 
SE pro Karton 
ER FABRIKANT: M. 6.— 
een karten, GN 
Ä t23 Jah fürein: Fe e pa n 
in Blechdosen Zeene Zei Lëtze SE 1 
Haarfarbe I lunsvolle verbera mittelst 
färbt echt u.natürlich blond. ZAHNPASTA kleiner 
- y braun, schwarz etc.M.24:ProbeM 8.- era 
Git * fuma ubia atoren 


reinigt den Mund 


J. F. Schwarzlose Söhne 


GRAN : Preisliste frei. 

Markgrafen Sir 26. Di SACRI Ti. Alfred Laschet, 

Überall erhältl; IR Akkumulatorenfabrik 

inaltbewährter guter — Ba Wu Narlsbröd IO, H. Fielitz. E LAMA D Lil Dresden, Grüne Str. 118. 


Friedensware erfrischend. 


Max Elb,G.m b.H.Dresden 


HAMBURG 11, Bismarckstr 8 Jul. Rühe. — — 
Detektive Buchwald’s, 
r ee rl e 


Heir,-Ausk., 20 jáhr. Prax., Gar. Erfolge. 


Wie inbrennereſen Stargard is? 
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SEIT OTTO TTT TUTE 
“F mum IMIURI EHE LER FEET ELE LEE EUER TEEHUU UL 


Auskunft, Messausweis, Messadressbuch Geschäftsstelle für GROSS - BERLIN: 
durch das Messamt Frankfurt a.M. W. 6, Charlottenstrasse 56. 


Lë * 


3. Frankfurter 
Internationale 


Festhalle: 
Textllerzeugnisse und Sportbedarf. 


Osthalle D: Raucherartikel, Schirme 
und Stöcke ; Bürsten, Besen, Pinsel; 
Medizin, Chirurgie und Gummiwaren. 


Osthalle B und Südhalle: 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 


Osthalle C: 


Schuhe, Leder, Chemische Erzeugnisse. 


Westhalle A: 


Tabakerzeugnisse und Nebenindustrien. 


Westhalle B: 


Landwirtsch. Maschinen und Geräte, 
Fahrzeuge aller Art. 


Westhalle C: 


Sanitáre Anlagen, Bauwesen. 


NINANLLHLNLYYLLLHASLLLLATLLUETLLITTLLLLLLILLITYLLLRIRLLL LLL ILE VL LLLA DODONA OOOO VANUOOO OOO HUY NULL LALLYLLELLUSLLALULLLIL LLLA LLLA LLLTCLLLIY ALIE TULVTT MPH LLOATTLLL REL LLLETALLITY Jttag itte itte DODOGE TRUULT ENOO DOCA LUELI LEISURE men 
OTTO 


Goethe -NMesshaus: 
Kunstgewerbe, China- und Japanwaren. 


Bismarck - Messhaus: 
Möbel und Zubehör, Korbwaren, Musikinstrumente. 


Westend - Messhaus: 
Galanterie- und Spielwaren, Lehrmittel. 


Haus Offenbach: 


Lederwaren, Schmuckwaren und Uhren, Tolletteartikel, Parfümerien. 


Messhaus Hypodrom: 
Bürobedarfsartikel, Papierwaren, Verpackungsmaterialien. 


r Gewerbe - Messhaus: 


Beleuchtungsartikel, Metall- und Stahlwaren, elektrotechnische Schwachstromartikel, Haus- und 
Küchengeräte, Glas-, Porzellan- und Steingutwaren. 


„Das Deutsche Buch“ 
Ausstellung von 
Büchern, Lehrmitteln und Musikalien, 
veranstaltet von der 
Deutschen Gesellsch. f. Auslandsbuchhandel. 


Antiquitäten- und 
Kunstschau mit Kunstauktion 


in den Festráumen des Römers (Rathaus). 
Ausstellung: 25. September bis 9. Oktober. 
Auktion: 7. bis 9. Oktober. 


Während der Messe 
Festvorsteliungen 


in allenTheatern, Festkonzerte usw. 


Am 9. und 10. Oktober grosse 
Flach- und Hindernisrennen 
auf der Frankfurter Rennbahn. 
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Die Illustrirte Zeitung darf nur in der Gestalt in den Verkehr gebracht werden, in der sie zur Ausgabe gelangt ist. Jede Meter? auch das Beilegen von Drucksachen irgendwelcher Art, ist untersagt und wird gerichtlich ur 
Alle Zusendungen redaktioneller Art sind an die Redaktion der Illustrirten Zeitung in Leipzig, Reudnitzer Str. 1-7, alle andern Zusendungen an die Geschäftsstelle der Illustrirten Zeitung, ebenfalls in Leipzig, zu richten übernommen. 
zur Reproduktion unserer Bilder kann nur nach jedesmaliger vorheriger Verständigung mit dem Stammhaus (J. J. Weber, Leipzig) erfolgen. Für unverlangte Einsendungen an die Redaktion wird keinerlei Verantwortung 


Copyright September 16th 1920 by Illustrirte Zeitung, J. J. Weber, Leipzig. Nummer 4029. 155. Band. Verlag von J. J. Weber in Leipzig, Reudnitzer Straße l-). 


Jiunrirteéritun 


Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 


| Die Illuſtrirte Zeit ſcheint wöchentlich. Preis vierteljährlich 32 Mark. Preis dieſer N 3 Mark. 
Nr. 4029. 155 Band. Anzeigenpreis für bie einfpaltige Millimeterzele ober deren Raum 3 Mart 50 Pfg., bei Plabvorſchrif 4 Mort 20 fo. 16. September 1920. 
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Bergische 
Stahl-Industrie ` 


Gußstahlfabrik Remscheid 


Werksgründung 1854 - 


Zentrale Düsseldorf 
für Stahl: Uhlandstr. 3 


Telegr.- Adr.: Fernsprecher: 
Stahlindustrie Düsseldorf Nr. 8, 3937, 8756, 8737. 


Hochwertiger Konstruktionsstahl 


für die Automobil-, Flugzeug-, Motorpflug-, Motoren- und Maschinen-Industrie in gewalzten und geschmie- 
deten Stangen, Zahnrädern und sonstigen Fassonstücken gepreßt und geschmiedet in Blechen und Scheibes. 
Besonderheit: Kurbelwellen, vorgedreht und fertig bearbeitet sowie sonstige hochbeanspruchte Konstruktionsteile. 


Werkzeug-Gußstahl 


in altbewährten Spezial-Qualitäten für die verschiedensten Verwendungszwecke; als Besonderheiten: Fräser- 
scheiben aus bestem Werkzeug-Gußstahl, sauber geschmiedet und gut geglüht, Spezialstahl für Spiral- 
bohrer, Matrizenstahl in abgepaßten Stücken, sorgfältig geglüht. — Große Lagerbestände in Stählen für: 
Spiralbohrer, Reibahlen, Gewindebohrer, Stempel, Niethämmer, Döpper, Scherenmesser, usw. usw. 


Langjährige Lieferanten der bedeutendsten Firmen. 
"GESCHÄFTSSTELLEN: 


Berlin W.8 Frankfurt a.M. Hamburg Leipzig Nürnberg Stuttgart 
* den Linden 16 Kaiserstraße 31 Eidelstedter Weg 21 Albertstraße 22 RankestraBe 30 Werastraße 46 
rech- Anschluß: Fernsprech- Anschluß: Fernsprech - Anschluß: a EN us Fernsprech-Anschluß: Fernsprech-Anschluß 
Han entrum Nr. 1645 Amt Hansa Nr. 5553 Oruppe 5/7466 r. 12939 Nr. 10669 Nr. 3267. 


Generai-Repräsentanz für Usterreich: S. BAUER, behördi. autor. Maschinen-ingenieur, Wien IX, Strudihofgasso 13. — Tel. 12 023. 
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Alluſtrirte Zeitung 
Metallwarenfabrik 


H. A. Erbe Aktiengesellschaft 


Schmalkalden i. Thür. 


an 


(à à. || DRESDNER BANH| 
| à 3 Y IN FRANKFURT M. 


Eingetragene 
Schutzmarke. 


ERLEDIGUNG 
ALLER BANKMASSIGEN 
GESCHAFTE 


DRESDNER BANK 
BERLIN DRESDEN 
Aktienkapital u. Reserven 
Alpacca fein versilberte Essbestecke 


340 Mill. Mark. 
Alpacca naturpolierte Essbestecke 


Verzinnte Martinstabl-Essbestecke, Abwiegelöffel, 
Koblenlóffel, verzinnte Haus: und Küchengeräte, 
Aluminium-Essbestecke und Hluminium-Hutbaken 


foe ckicht 


Pneumafik Gummi = 
für Fahrräder Absätze 


Über 100 Niederlassungen 
in Deutschland. 
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Unverwuüstflich! 


Gummíwerke Carl Sfoecki 
Offenbach a. M. , 
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GEBR. ROCHLING 
. BAN K. tte; 


| BERLIN / SAARBRÜCKEN 7 LUDWIGSHAFEN a. Rh. : 


Zweigniederlassung: 


Frankfurt a.M., Alte Rothofstraße e 


Telegramm - EES Rochlingbank. 
Fernsprecher: Hansa 7616/17 u.1773. 


„..»„.„..„...„.... LEE ZIZ ZZ ZZZZZZZSZEN ZZ ZZ Z ZZ ZZZ SZ ESS EST ESZZSZZZESSZSS ZZ ZZ ESS SI II ZZ 


Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte. 


Mate 


SUTTER 


EA LLLLLELTUTETTTTTTTTTTTTETTTTTTI 


DIOU UNION 


i p ce? 


Hunnen 


Herrenzimmer mit Union-Möbeln. 


Union-Bücherschränke Union-Schreibtische u. Sitzmöbel 


aus einzelnen Abteilen. Preisbuch 577 A portofrei. 


Ihre Bücherei wüchst — Der Schrank wächst mit Union-Noten-, Akten- und Formularschränke 
Preisbuch 377 portofrei. Preisbuch 577 B portofrei. 


HEINRICH ZEISS (Unionzeiss), FRANKFURT a.M. 


36 Kaiserstrasse 36. 
DELE PHEBEEEEBEEEETEE HERD HTETTTTTTETETETTTTTTTTTTTTTETTTTTEETTTTTTTETTTTTTTTTTTT TETTE TETTTTTTTTTETTTTTETETTL ELE 
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SUHHDUUIUHDDIUIUHIUDUDHDHDIODTOOTTO DT 


ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 


biologisch durch 
Sauerstoff 


löst Zahnstein, 
schmeckt kóstlich 
erfrischend | 
Max Elb mb. Dresden 


KAKAO SCHOKOLADE KEKS 


ç 


EINGETRAGENES WORTZEICHEN 


MARX å TRAUBE 


FRANKFURT a. M. 
MAINZERLANDSTRASSE Nr. 51 


Drahtanschrift : Matra Frankfurtmain 
Fernsprecher: Amt Hansa No. 3416 


HOCHWERTIGE 
MASCHINEN uno WERKZEUGE 
ZUR METALLBEARBEITUNG 


ARISTON 
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Bankhaus 
Gebrüder Bethmann 


: == gegründet 1748 = 


i rt F her: H 9950 - 9955 
Telegramm-Anschrift: Bethmann ra H kfu 2 a Be 
8 u 


Bethmann-Strasse 7-9 


Ausführung aller bankmässigen Geschäfte 


Auskünfte jeder Art bereitwilligst. 


GRAF HERMANN KEYSERLING 
PHILOSOPHISCHE WERKE 


DAS REISETAGEBUCH EINES PHILOSOPHEN. DRITTE 
AUFLAGE. IN ZWEI BANDEN. GEBUNDEN 1230 MARK. 

Die Reise Keyserlings ist eine Pilgerfahrt zur Vollkommenheit. Toleranz wächst aus zu 
Humanität im höchsten Sinn. Ich kenne kein Werk der Weltliteratur — Goethes Lebens- 
geschichte inbegriffen —, das ich so freudig als orbis pictus humanitatis anspreche, wie 
Keyserlings Tagebuch seiner Reise ins All des Menschentums, der Weltseele. Vossische Zeitung. 


DAS GEFÜGE DER WELT. ZWEITE AUFLAGE. GEB.75 MARK. 
Dieses geistvolle und gehaltreicbe Buch liest sich mit stetig steigendem Interesse wie ein 
spannender Roman, oder besser, wie ein nach allen Regeln der Kunst aufgebautes Drama. Der 
Verfasser versteht es, seine Gedanken in eine Sprache zu kleiden, welche selbst den abstraktes- 
ten Inhalt anschaulich macht ; er ist Gelehrter und Künstler zugleich. Literarisches Zentralblatt. 


PROLEGOMENA ZUR NATURPHILOSOPHIE. GEB. 18 MARK. 
Dieses Werk halte ich für das bedeutendste, das Keyserling geschrieben hat. Es ist von 
einer Echtheit des Ringens um die Lósung der philosophischen Orundprobleme, die nur 
durch die von ihm verkündete Kardinaltugend der Wahrhaftigkeit möglich wird. Es zeichnet 
sich aus durch die Ehrfurcht vor der Sache und vor deren größten Bearbeitern, wie Kant, 
und hebt den Leser in eine Atmosphäre reiner Geistigkeit. logos. 


UNSTERBLICHKEIT. DRITTE AUFLAGE, OKTOBER 1920. 
GEBUNDEN 60 MARK. 

Es ist nicht allein das Resultat, das dieses Buch rechtfertigt und wertvoll macht, sondern 
ebensosehr der Weg, den es geht. Es ist eine Lust und ist fruchtbar, diesem Weg zu folgen, 
mit diesem Autor unterwegs zu sein. Hermann Hesse in der Neuen Züricher Zeitung. 


PHILOSOPHIE ALS KUNST. SOEBEN ERSCHIENEN! GEB.60 MK. 
Aus dem Inhalt: I. Philosophie als Kunst. II. Sterndeutung. III. Zeitliche, Zeitlose, Ewige 
Geister. IV. Entwicklungshemmungen, V. Individuum und Zeitgeist. VI. Idealismus und na- 
tionale Erziehung. VII. Germanische und romanische Kultur. VIII. Ost und West auf der 
Suche nach der gemeinsamen Wahrheit. IX. Die begrenzte Zahl bedeutsamer Kulturformen. 
X. Das Schicksalsproblem. XI. Vom Interesse der Geschichte. XII. Deutschlands Beruf in 
der veränderten Welt. XIII. Erscheinungswelt und Geistesmacht. XIV. Für und wider die 
Theosophie. XV. Was uns not tut — was ich will. 


DEUTSCHLANDS WAHRE POLITISCHE MISSION. ZWEITE 
AUFLAGE. 3 MARK. 

In einer großartigen Gedankenfolge erklärt Keyserling, warum jetzt zum ersten Male seit den 
fernen Tagen der Reformation Deutschland im höchsten Menschensinne zukunftsreich erscheint. 
Würden seine Gedanken Tausenden zu seelischem und geistigem Erlebnis, dann entstünde oder 
wüchse wieder, was seit Mitte des 19.Jahrhunderts zu unserem Unheil gefehlt hat: eine deutsche 
Idee, der in naher Zukunft die geistige Führung mindestens des europäischen Ostens zufiele, 
trotz oder wegen der heroischen Niederlage des Staates. München-Augsburger Abendzeltung. 
WAS UNS NOT TUT — WAS ICH WILL. ZWEITE 
AUFLAGE. 3 MARK. em 

In dieser Schrift zeigt Keyserling, wie Weisheit, nicht Wissen allein, uns retten kann: dieWieder- 
verknüpfung von Geist und Seele. Er zeichnet jenesWeisentum, auf das es ankommt, in scharfen 
Umrissen vor und gibt zugleich Anregung dafür, wie solches für das allgemeine Leben am besten 
fruchtbar gemacht werden könnte. Keyserling fordert für Deutschland neben Kirche und Uni- 
versität die Schule der Weisheit; sie ist durch die vom Großherzog von Hessen errichtete Ge- 
sellschaft für freie Philosophie in Darmstadt inzwischen auch ermöglicht worden. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Prospekt über die 


SCHULE DER WEISHEIT IN DARMSTADT 


zu verlangen vom 


OTTO REICHL VERLAG » DARMSTADT 


o 
N Samt- 4, 


Gebrüder Passavant 


Frankfurt a. Main 
BASEL. CREFELD. 


. e494 02042940 
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Gebrüder E. © S. Bing 
BERLIN 


Kronenstrafe 29 
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Soeben erschien: | 


Dr. Wilhelm Huber: Die junge Frau. 


Betrachtungen und Gedanken über Schwangerschaft, Geburt und Wochenbeti. — Dritte, vermehrte Auflage. — Preis gebunden 23 Mark 50 Pig. | 


Huch in der jetzt vorliegenden dritten Auflage, deren Erscheinen durch den Krieg und seine sie der Allgemeinheit zugänglich macht, wirkt er in vollendeter Weise wohltuend und persönlid» 
Folgen um reichlich zwei Jahre verzögert wurde, hat der Verfasser sich bemüht, das über- Seine Worte sind nicht nur diejenigen des belehrenden Arztes mit reichster Erfahrung: sie sprechen 
aus beliebte und gern gelesene Buch durch zahlreiche Erweiterungen und durch eine Reibe an wie der tröstende Zuspruch eines beruhigenden, mitfüblenden Freundes. Das schon in seinen 
neuer Abschnitte — u. a. über Kriegsamenottboe, Geschlechtsbestimmung, feberhafte Erkran- beiden ersten Auflagen durch feinen Takt und sittlichen Ernst, durch strenge Sachlichkeit und S 
kungen in der Schwangerschaft, klinische Geburten — in seinem Inhalt weiter auszubauen und glänzende Schreibweise rühmlich bekannte Buch wird auch bei seinem dritten Erscheinen weiteste 
auf der Höhe der geburtsbilflichen Wissenschaft zu erhalten. Durch die ausserordentlich ge- Verbreitung finden und sich zahlreiche neue Freunde erwerben. Es wird jeder jungen Gattin 
schickte Form, in die der Verfasser seine Schilderungen aller einschlägigen Fragen kleidet und und Mutter ein zuverlässiger Wegweiser und Ratgeber sein, der in keiner Familie fehlen darf, 4 
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Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber, Leipzig 26, Heudnitzer Strasse 1-74 
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1007. KUNST-AUKTION 


== IN FRANKFURT a. MAIN. 
Zur 3. internationalen Messe. 5/6. Oktober 1920 


GEMÄLDE 


alter und neuerer Meister / Porzellane 


Möbel / Holzplastiken / Münzen u. a. 


aus 


gegründet” 4774. 
Inhaber: 


AuR Myellodu Aen 


Sammlung Prinz Wilhelm v. Hessen. 
Illustrierter Katalog 1007 Mk. 10.— 


RUDOLF BANGEL Fraktur N. 


H 
LLL 


J. Stephan Lürman 


Frankfurt a. M., Weserstrasse 4. 
Japan - Papiere | Ostasiatische Altertümer 


für Kunstdruck und Buchschmuck Japan — China. 


MNHA ERGOE 


Antiquariat und Verlag 


Kunft=Puftionen 


Gemälde-Fandzeichnungen Kupferltiche 
in ara | 3chriftstellern Sfnkauf ganzeröammlungen 


i Schloss Rosenstein bei Stuttgart. j | bietst bekannte Verlagsbueh. ' 
| & 
e, ff eM p 
Hurt o 


I LLTLLTTETTETTTLTETCETETTTTTTTTTTTTTTT TETTE TTTTTT TT TT TT TT TTE TTTH TETTTTTTTTTLTTTTTITITIT] Gelegenheit zur Ver- 


I Versteigerung sämtlicher Ölgemälde | öffentlichung ihrer Arbeiten in 
Kunsthof Drei Adler 


Buchform. Anfragen unt. A. 13 an 
alter und moderner Meister j 
Albert Weber DO Co. 


| Ala-Haasenstein & Vogler, Leipzig. 
| nur Ole dan main bite, j| Antiquarische Bücher 
i i 
[ 

Frankfurt a. M.:: Goetheplatz 5 
Fernsprecher: Hansa 2984. — Telegr.-Adr.: „Kunsthof“. 


jeder Art. 
sowie von Kunstgegenstünden und Altertümern, 
Versteigerungse u. Ausstellungssäle für Kunst u. Kunstgewerbe. 


KUNSTHANDLUNG. 


Auch Angebote erwünscht! | 
Versteigerungen Taxationen === Ankauf, 


$ aus dem früheren Krongut und aus staatlichem Besitze. > 


0. Gerschel, Stuttgart 226. 


VERSTEIGERUNG 
im Festsaal des Schlosses Rosenstein 
eng: den 26. Oktober 1920 von 11-4 Uhr 
Mittwoch, 27 1 


Donnerstag, : 25. 


DIE NEUE ZEITSCHRIFT 


Literarisch- musikalische 


MONATSHEFT 


Heal in die Hand Geil- 
. Se Ist nih für 
j Schriftsteller, | Rompenisten, 

ünstier. Große Preis, 


ausschreiben! Verl. Sie sof. 
Probenummern und Abennernentseft. 


VERLAG AURORA 
Kurt Martin, Weiböhla b. Dresden 


rlefmarken- 


nm » n E » 


BESICHTIGUNG 
in den Räumen des Schlosses Rosenstein 
Donnerstag, den 21. Oktober 1920 von 10—4 Uhr 


| 

| 

| 

| 

| 

| 

Freitag, 22 10—4 | 
„ 22. „ „ „ " | 
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l 
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| 

| Samstag, . 

l Sonntag, » 24. » » 7 11—4 ” 
> Montag, n 25. » 75 n 10—1 n 
l Eintritt zur ung M. 2.— zu Gunsten der 
j Schwabenspende f. v ebene Fiuslandsdeu 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


Preis des Verzeichnisses der Galerie Rosenstein 
mit 88 Licbtdrucktafeln .......... M. 20.— 

des Verzeichnisses des staatl. pns und 
Krongut mit vielen Lichtdrucktafeln. . M. 10.— 
Preis ohne Illustrationen lee. M. 3.— 
Postversand gegen Einsendung des Betrages 
und M. 1.50 Intandsporto od. M. 6.— Auslandsporto 


À ! Leiter der Versteigerung: 
Felix Fleischhauer, Horkunsthändier, Stuttgart i 
Seestr. 51 S Telefon 3763. 7 
Im Anschluss 29. u. 30. Oktober im 
Oberen Museum Kunst- u. Altertũmer· Versteigerung j 1 1 


` sowie Japan-Sammlun 


g . 
von Finanzminister a. D. Exzellenz von Zeller, l Bei Bestellung Rückvergütung. 


i NB. Die Kataloge werden nur auf Bestellung versandt! | Höchste H zeNug eeh ea 
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Kupferffidie des 18. Jahrhunderts 


J P e S C H N E ID ER jr. * F RAN K F UR T a.M. er in Farbendru& etc, Autographen 
_ ^ l enm kauf 
GEMÄLDE » GRAPHIK |, KARL ERNST HENRICI 
Großberzoglich Sachs. Hofkunflhändler 


von 


BERLIN W. 35 Lürtzowfftrafe 82 


LITERARISCHE ANSTALT 


deren modernen Meistern und RÜTTEN & LOENING 
Àn- und Verkauf I Ausstellung 
au jungen zukunfisreichen Künstlern FRANKFURT / MAIN 
Dua LLELLTLTT LITT TYTTTTTTTTRTTUTTTTTTTETTETETLTTTTTTITTTTTTTTTETTTTITTTTETTTTTTTTTTETUTTETETTITTTTTETTTTTLHTETTHUTHTLELLLTETLTETETTTTTTTTTETTTETITTTITITITITITITTTTTTTTITIT EE: BELLETRISTIK / 
Briefma rken | Harmoniums br 8 . EXOTISCHE DICHTERREISEN / 
Alois Maler, Hofi., Fulda 172. GESELLSCHAF TSPSYCHOLOGIE / 


Sammler, ver t mel- 

e nen groß. illustrierten Kata- 

À d ersand mur an ernst. 
1 ung v 


GOETHELITERATUR / 


Lyra-Zigaretten 


o ET KT: | 
W. Franke, Bere KI nur Qualität! ho 2 KINDER-BILDERBÜCHER / 


Wir in Linden 17-18. Pestscheckeuie 29443. 
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STOEWER-WERKE 
AKTIENGESELLS CHAFT 


VORMALS 
GEBRÜDER STOEWER 
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Eigene Verkaufs-Filialen in Berlin, Hamburg und Stettin. 


Frankfurter Zeitung 
und Handelsblatt 


Politisches Handels- und Nachrichtenblatt von Welt- 

ruf und Weltverbreitung. Sondernummern zur 

Frankfurter und Leipziger Messe. Wichtig für 
Aussteller und Einkäufer. 


Das Wochenblatt 
der Frankiurter Zeitung 


Deutsche Chronik. Übersicht der Weltereignisse. Zu- 
sammenfassung des Wocbeninbalts der Frankfurter 
Zeitung für Auslandsdeutsche. Wichtig für Exporteure. 


Das Technische Blatt 


Kupfer-Tiefdrude Beilage. der Frankfurter Zeitung. 
Illustrierte Abhandlungen aus Technik und Industrie. 


Das Illustrierte Blatt 


Reichhaltige Wochenschrift in Kupfertiefdruck. Tages- 
ereignisse, Öffentliches Leben, Kunst, Wissenschaft, 
Mode, Roman, Humor. 


Das Mittagsblatt 


Frankfurter Tageszeitung 


Verbreitet in Provinz Hessen-Nassau und Volksstaat 
Hessen. Mit Kupferdruck-Beilage „Kleine Presse“, 
Heimat- Kunde. 


GOERZ 
TENAX-KAMERA! 


Zu beziehen durch die photogf. Geschäfte 
Preisliste kostenfrei 
Optische Aktien 


Anstalt ©. D GO E R 2 Gesellsch. 


BERELIN-FRIEDENAUI 


Verlag der 
Frankfurter Societäts-Druckerei 
Frankfurt a. M. 


Wieshaden 


Das Heil- undErholungsbad 
Kochsalz-Thermen gegen Gicht, Rheumatismus usw. 
Das ganze Jahr voller Kurbetrieb. | 

Große Herbstsaison1920, Musik- u.Theaterwoche 
Für die Einreise aenüat s mit Bild 


— Prospekt frei. 


Photo-Apparate und Objekte von „Goerz“ liefert: 


Photo-Leisegang, Berlin 


Potsdamerstr. 138 » Tauentzienstr. 12 » Schloßplatz 4 


Geh. Son Dat Dr. Kühler* Sanatorium 2 7 
| alle Kurmittel, auch die 


ch des Bades 


e Bad Elster 


— Blutarmut-,Herz-, Magen-, 
ZE ak Nervenleiden, Verstopfung, 
zy Fettsucht, Frauenleiden, 
Rheumatismus, Ischias, 


— 


e Lähmungen, Gelenkleiden 


m 2 Man verlange Prospekt. 


amtlicher Auswei 


Städt. Verkehrsbüro. 


Dr. Wigger's Kurheim, Partenkirchen 


( Bayerisches Hochgebirge ) 


— 


Sanatorium 
für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürflige. 


Gute zeitgemäße Verpflegung. 
Auskunftsbuch. 


Bas Hotel Westminster 
e und fAstforia-Hotel 


DRESDEN 


am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer 
mit Ferntelephon, Warm-u. Kaltwasser-Zufluß. Privatbäder. 
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Vertretungen an fast allen größeren Plätzen. 


ist grosse 


Herbstmode 


Lindener Samt 
wieder zu haben! 


Direkt Versand meiner 
weltberühmten 
TO breit 105-08. 118 breit gen.. no 

Elegante Manchester-Samte Jacken, 35 breit 120 bis 180 M. 


Mäntel -Samt Val: 5 Tage zur Wa 
"KIeider-Seide e E 


Lindener Kleider Sante 


Mantel, Kleider 50 bis 


BERLIN WIN ser 
Pension Kurfürsten -Eck 


ET Eee 
MO pedieg. inger Limmen I . 
b Licht,flic8. arm- u. Kaltwasser u. Telefon 
in allen. Zimmern. Aute Verpfl Höchste 


EN, Referenzen. Mäßige Preise. kt frei 
BB durch die Direktion. Fersspr.: Stelaplatz NH. 
rem. und Stoffwechsel 


2 
Sanatorium Eisterber kranke. Nervenkranke 


(Neurastheniker, Entziehungskuren), nicht operative Frauenlelden v. 
Erholangsbedärftige, Lungen- u. Geisteskranke ausgeschlossen. Se 
ganze Jahr geöffnet. Prosp. frei. Dr. R. Rómer jr. San.-R. Dr. s 
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für Herz-. Magen- Nie- 


S.R. Dr Bieling 
^ Heilanftalt 
friedrichroda 
in Thüringen. 


—.. GNU eg 
JH. Handbücher. 
hadap booten]. J J. Weber, Leipzig 9. 


-Katarrh- 8 B Husten 
Baden-Badener Pastillen 


Friedrichshafen 


am Bodensee. 


Wohnsitz Sr. Exz. des verstorbenen Grafen v.Zeppelin. 
Haus allerersten Ranges mit allen neuzeitlichen Ein- 


Kurgarten-Hotel 


Direktion: A. Huok. 


Inmitten herrlichen, 


richtungen. Unmittelbar am See. Jahr geöffnet. 


schattigen Parks gelegen. Das ganze 
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½ natürliche Größe! 
Das neue 


Prismenglas 


nur 75 Gramm schwer! 
Mehrfach patentiert. 


Optische Werkstätten | 
Alfred Baumann &Co., Cassel 


RUF HANSA 9515 
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Stützapparate 
System Hessing 


„FATHOS“ 


Frankfurter Maschinen -Verkaufs-Gesellschaft Schultz & co., 
Frankfurt a. N., Gallusanlage 2. 


Abt. Verschlüsse. 
„ FATHOS “- Drahtsackverschldsse 


— rX 


Zeitschau- 
Uhr 


Verbrauchte Zeit bei 


Akkordarbeit 


D Calculagraph. | ohne weiteres der Karte abzulesen. 
Näheres durch den General -Vertreter 


Joh. E Post, Amsterdam 


Tel. 4108 C. 143 Singel. . 


ZE billiger und praktischer wie 
! Hanf- u. Jutebandverschnürung, 
wurden von uns über 


250000000 Stück 


an alle sackverbrauchende 
Industrien geliefert. 


Versuche kostenlos. 


AA A Ty pe I Ë Sc d zg A A zm BEL LE un 


Illuſtrirte Zeitung 


richtig angewandt, hill! immer, 


Rheumalismus z.Gichlkranke 


verlangen kostenlos Ne UM Broschüre 


C. F. ASCHE4C9 "Hamburg 19 


Kein Geld senden! 
Bost. rad. sarsap. 5 amm. spir. 5 pot. jod. 5 f. leg. art. tabi, 100 


Das weltbekannte 


‚Protector-Schloß 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen - Schloss. 
Theodor Kromer, Freiburg (Baden) 


Fabrik für Geldschrankschlösser. 
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fabrik elektrifcher Starkftromapparate 


Schalt-und Siche rale 
fur en nung, 


crema Y rale, Anlaß-und 


ur ARTE tände, Kontroller, 


ld Verteilungsanlagen 


Zahl der Werksangehörigen 3500 


Verkaufsstelle der Porzellan-Fabrik 


Res 


Frankfurt a. M., 


Rossmarkt 7. 


Deutsche Porzellan- - Verkaufsgesellschaft „Depoveg“ 
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CRRLLOSSEN| 


CARL LASSEN . 


Internationales Speditionshaus 


Kaiserstrasse 34 Frankfurt d. M. Kaiserstrasse 34 


28 eigene Niederlassungen. Stammhaus gegr. 1871 


Spedition // Schiffahrt ^» Lagerung // Versicherung. 
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Automobil- Zubehör aller Art 


Rheinische Handels- und Industrie-Ges. m. b. H. 
Frankfurt a. M. 


Fernsprecher: Hansa 2177/2178. Taunus-Straße No. 1. Telegrammadresse: Totalbau. 


UNI 


SINN 


Led 


| III LL 


| 
324 Illuſtrirte Zeitung 


{Í Å, 7 


BEKANNTE SEKTMARKEN e 
CABINET UND ROTKAPPCHEN 


e E ^" 
ur 5 
r 9 d y € á 
o E ee e e 


— ——— 


— S =| — — 
a MN: — Mee 1 — NNN 
At Lë 


22 MW iu See) Be, Ban S 5 £7] 
E222 A vm nn, d F - ara Uu RS SEET 22 NN 1 
no Up J 


tp um Wan „AM H egen BETTEN EE 


mu 
" 


iu 
F ppt 
Tm] j AEN Han 


J> 


— EIU] 
P — — 


Pi 

ADDEN 

| A, 4 
| f Lk "Ne 
| "^ a NN 
n $ i V 

Wei gi WH 


essct Zar? 

7 $ wf | 

i » 

IT cat) 
? BA 
VR , A D 

, e ; ` 


» 


D 


1 


LA 


Qu 


" 
* 
" 
` 
: 
— 
— 
b "pr =- 


— ta 


Zen? — 


— Ml! Ó 


— 


T ; 
Fahrtor unb Saalhof in Frankfurt a. M.; im Hintergrund der Dom. Nach einer Radierung von Bernhard Mannfeld. 
(Veriag ber Kunſthandlung H. Trittler, Inhaber Paul Schiltz, Frankfurt a. M.) 
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enn in früheren Jahrhunderten die 
pite Frankfurt a. M. ob ihres Mefle- 
verkehrs als eines ber eben Wunder der 
Deutſchen bezeichnet und von König Franz I. 
von Frankreich die berühmteſte Handels- 
ſtadt faft der ganzen Welt genannt worden 
iſt, ſo mag dies wohlwollend vielleicht etwas 
hoch gegriffen geweſen ſein, es beſtätigt aber, 
was Ulrich v. Hutten anfangs des 16. Fabr- 
hunderts von der alten Meſſeſtadt Frank- 
furt fang: „Weither ſuchen die Völker fie auf 
und wandern die Menſchen, — Denn für 
die Waren der Welt iſt ſie der wimmelnde 
Markt.“ , : 

Die politiſchen und wirtichaftlihen 
Wechſelfälle der Zeiten ſind natürlich auch 
an Frankfurt nicht ohne Folgewirkungen 
vorübergegangen, aber fie haben niemals 
vermocht, den internationalen Zug ſeiner 
Entwicklung zu verwiſchen, ebenſowenig wie 
ſie das Sombol deutſcher Einheit aus dem 
Charakter der alten Mainſtadt zu bannen 
vermochten. Es iſt eine ganz eigene Fügung, 
daß Frankfurt die Gedanken internationalen 
Verkehrs und deutſcher Gemeinfamkeit 
gleichzeitig verkörpert. 

Waren es im Arſprung zunächſt aus- 
ländiſche, namentlich Niederländer Kauf- 
leute, die den internationalen Handel nach 
Frankfurt verpflanzten, ſo hat umgekehrt 
ſpäter Frankfurt aus den Reihen feiner 
hochentwickelten Kauſmannſchaft und Bant- 
welt hervorragende Pioniere weltwirtſchaſt⸗ 
licher Arbeit in alle Lande entſandt. Man 
braucht ſich in den Verkehrszentren der 
Alten und Neuen Welt nur umzuſehen, 
um alsbald auf Beziehungen zu Frank: 
furt zu ſtoßen. Der Weltkrieg hat die 
Fäden des internationalen Wirtfchafts- 
verkehrs naturgemäß auch für Frankfurt 
zerriſſen, aber in ſozialer und charitativer 
Beziehung iſt Frankfurts internationaler 
gug mirtjam geblieben, unb als es nad 

bſchluß des furchtbaren Waffenringens 
galt, bas Gemeinſame der Völker zu be- 
tonen, da haben weitreichende perſönliche 
Beziehungen zwiſchen Frankfurt und dem 
Auslande der offiziellen Diplomatie oft 
genug kundig den Boden bereitet. 

Der internationale 
Charakter Frankfurts 
beruht aber nicht nur 
auf feinen alten viel- 
geſtaltigen Beziehun- 
gen zum Weltwirt⸗ 
ſchaftsverkehr, ſondern 
er UI auch aus feiner.. 
hervorragenden geo- 
graphiſchen Lage ge⸗ 
eben. Ehemals das 
zentrum der alten feft- 
ländiſchen Handels- 
[traBen, it Frankfurt 
[pater zu einem Mittel- 
punft bes  ge[amten 


Oben: Geſamt- : 
anſicht von Frank-; 
furt a. M. Nach; 
einem farbigen Holz $ 
ſchnitt von Ludwig; 
Heinrich Jungnickel. 
(Verlag F. A. C. 
: Preſtel, Inhaber : 
: Voigtländer = Tegner, : 
Frankfurt a. M.) 
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europäiſchen Schienenverkehrs mit [einen 
internationalen Anſchlüſſen und damit zu⸗ 
gleich zu einer geſchätzten Stätte inter. 
nationaler Begegnungen und Veranſtaltun. 
gen geworden. Die Internationale Luft. 
ſchiffahrts⸗ Ausſtellung aus früherer und 
der Internationale Wirtſchaftskongreß aus 
jüngſter Vergangenheit können als Aus- 
ſchnitte hierfür gelten. Mit ben unmittel. 
bar benachbarten Schiffahrtsſtraßen dez 
Rheines und des Maines hat Frankfurt 
eigene große Hafenanlagen verbunden, die 
heute Iden gewaltigen Umſchlags verkehr ver. 
zeichnen und nach dem Ausbau des Rhein: 
Main- Donau- Kanals als wichtiges Glied 
im Güteraustau[d) zwiſchen dem Often und 
dem Weſten Europas noch erhöhte Bedeutung 
gewinnen werden. l 
Nicht aber ausſchliehlich auf wirtihaft- 
lichem, ſondern auch auf geiftigem Gebiete 
darf Frankſurt eine gewiſſe Internationalität 
in Anſpruch nehmen. Beherbergt es bod 
bas Geburtshaus Goethes, eines der grob. 
ten kosmopolitiſchen Geiſter, deſſen Werke 
der geſamten Kulturwelt gehören. And 
ſetzt doch die junge Aniverſität der alten 
Mainftadt einen beſonderen Ruhm darein, 
allen kommerziellen Foriſchritt durch Wirt 
ſchaftslehre und Aus landsſtudium wiſſen. 
ſchaftlich zu fördern und zu ſtützen. 
So entſprach es geradezu einer inne. 
ren Sendung Frankfurts, wenn es an der 
Schwelle des deutſchen Wieberaufbaues auf 
[eine beſten Traditionen zurückgriff und 
dem Güteraustauſch im Weltwirtſchafts⸗ 
verkehr ſeine Tore weit öffnete. Der Ge- 
danke der Frankfurter Internationalen Meſſe, 
der fern von allen Konkurrenzabſichten ganz 
ſpontan als Bekundung unbeugſamen witt- 
ſchaftlichen Arbeitswillens offenbar wurde, 
hat nicht nur im deutſchen Handel und in 
der deutſchen Induſtrie gezündet, ſondern 
er ift auch im Auslande überaus lebhaften 
Intereſſe begegnet. Mag die erſte Melie 
im Herbſt 1919 ein „Sprung ins Dunlle 
geweſen fein — heute vor der Gro 
nung der dritten Frankfurter Internatio 
nalen Meſſe dürfen wir mit Genug 
tuung feftftellen: Der alte Ruhm Frank. 
furts als Meſſeſtabt 
ijt neu im Aufleud- 
ten, und E E 
ewahrt werden I 
gelbewußter Arbeit 
zum Nutzen unſerer 
deimiſchen Wirtihafts- 
kräfte und in Börde 
rung des Wiederauſ. 
baues gedeihlicher 
Weltwirtſchaſt, obne 
welche die Nationen 
nicht beſtehen können, 
und ohne welche es 
keinen Geſamtkultur 
fortſchritt gibt. 


Nebenftebend: ; 
Rathaus und Pauls. ; 
kirche in Grantfutt : 
a. M. Nach einer Ra. : 
bierung von Hugo! 
Albrich. 


Das Amſchlags⸗ : 
bild ift cine Anſicht i 
des Nömers in : 
Frankfurt a. N. nach : 
einer Zeichnung don: 
Felix Schwormſtädt. 
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Muſeum der Senckenbergiſchen Naturforfbenden Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


| Von Stadtrat Prof. 


ls im Jahre 1574 der berühmte franzöſiſche Verleger unb Altertumsforſcher Henricus 
Stephanus dem Rate der Stadt Frankfurt ſeine geiſtvolle Lobſchrift auf die Frank— 
furter Meſſe widmete, da hat er fih, gerechter als manche gleichzeitigen und ſpäteren 
deutſchen Beurteiler der Mainſtadt, nicht genugtun können, in immer neuen, zuletzt 
als zierliches Epigrammenſpiel erſcheinenden 
Wendungen zu betonen, wie einträchtiglich 
Merkur und Minerva in Frankfurt das 
Zepter führen. Wenn er etwa 200 Jahre 
ſpäter wieder die Stadt hätte beſuchen können, 
ſo wäre er an ſeinem günſtigen Arteil wohl 
irre geworden; denn die ſtolze Büchermeſſe 
war damals einer unſeligen Entwicklung der 
Dinge zum Opfer gefallen, Frankſurt als 
Verlegetſtadt batte [tart an Bedeutung ver- 
[oren, unb es ſah ſehr danach aus, als ob 
ſich die Sachlage von 1574 ſehr einſeitig 
zugunſten Merkurs verſchieben wollte: die 
oberſte Stadtbehörde ſtand den geiſtigen 
Intereſſen mit traurig geringem Verſtänd— 
nis gegenüber, und auch in der Bürgerſchaft 
waren es immer nur einzelne, die im Dienſte 
Minervas das Gute zu ſchaffen fih bemühten. 
Doch zum Glück iſt es nur ein vorüber— 
gehender Tiefſtand, den uns das Bild der 
Dinge um 1774 vor Augen ſtellt: Im Fahre 
1772 iſt der Mann geſtorben, der durch ſein 
Teſtament das erſte großzügige Beiſpiel vor- 
nehmſter Betätigung des Bürgerſinnes zu— 
gunſten geiſtiger Beſtrebungen gegeben hat, 

und in raſcher Folge hat der dieſem Beiſpiel 

nacheifernde, nunmehr auch planvoll ſich 

organiſierende Bürgerſinn vom Jahre 1815 

| an alle bie Inſtitute ins Leben gerufen, die 
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Vorderanſicht des Jügelhauſes in Frankfurt a. M, des Kollegiengebäudes der Franfurter Siniperfilüt, 


Die Univerfität und das fonftíge Bildungsweſen von Frankfurt a. N 


Dy. Julius Steben. 


organiſierten Forſchung in größtem Amfange zu ſichern. Inmitten ber erſten Nöte des 
Weltkrieges eröffnet, bat die Frankſurter Hochſchule, wie durch bie Preſſe allbefannt 
geworden iſt, jetzt ſchwere Tage finanzieller Bedrängnis durchzukämpfen: ſie iſt in 
dieſer Hinſicht ein Opfer des Krieges, dem kein billig Denkender die weiteſt gehende 
Staatshilfe ſtreitig machen kann, und ebenſo⸗ 
wenig wie der Staat, kann und wird die 
Stadt Franlfurt und wird der oſt bewährte 
Gemeinſinn ihrer Bewohner die Anſtalt im 
Stiche laſſen, die auf die Arbeit der ſechs 
Jahre ihres bisherigen Beſtehens gewiß mil 
gerechter Befriedigung zurückblicken darf. — 

Die Univerfität Frankfurt ſtellt bie Kro- 
nung eines Bildungsweſens bar, deſſen zwed- 
mäßigen Aufbau wir hier nur noch mit 
einigen wenigen Worten kennzeichnen wollen. 
Der Gedanke der organiſchen Verbindung 
der verſchiedenen Schularten iſt — nicht nur 
durch den den Namen Frankfurts tragenden 
Lehrplan der höheren Schulen — in der der 
Bewegungefreiheit ſtets zuneigenden Stadt 
ſchon ſeit längeren Jahren feinen Grund. 
zügen nach verwirklicht worden, das Bild 
des höheren Schulweſens unter anderm dutch 
vier Gymnaſien, zwei Realgymnaſien, diet 
Oberrealſchulen und je eine realgpmnafiale 
unb oberrealſchulmäßige Studienanſtalt in er» 
wünſchter Vielſeitigkeit entwickelt; ein blühen- 
bes Mittelſchulweſen mit zur Zeit 18 Anftal- 
ten dient dem Bedürfnis des Mittelftandes 
in erfreulich wachſendem Umfange, unb die 
jetzt rund 70 Volksſchulen der Stadt ſind 
zum größten Teil in ihrer inneren wie äuße- 
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bann ín ber Seit pon 1900 bis 1914 Der Wandelballe des Erdgeſchoſſes im Kollegiengebäude der AUniverſität Frankfurt a. M. ren Ausſtattung derart, daß Fra tj b 


Weitblick unb die unermüdliche tlberrebungs- 


kunſt des Oberbürgermeiſters Franz Adickes zu einem großen Ganzen zuſammenzufaſſen 
verſtanden. Die im Herbſt 1914 eröffnete Univerſität ift eine Stiftungsuniverjität, bei 


deren Gründung neben den Korporationen aus dem Anfange des vorigen Jabr- 

hunderts, der Senckenbergiſchen Naturforſchenden Geſellſchaft von 1817 und dem um 

einige Jahre älteren gleichnamigen Stift ſowie dem 1824 gegründeten Phyſikaliſchen 

Verein und der Polytechniſchen Geſellſchaft von 1816, hochbedeutſame neuere Grün— 

dungen, wie vor allem Wilhelm Mertons muſtergültig klar ge— 

plantes Inſtitut für Gemeinwohl, als Vertragſchließende oder 

Mitwirkende erſcheinen, während die Stadt ihre mediziniſchen 

Inſtitute und ihre Bibliothek neben einem größeren Geldbeitrage 

dauernd zur Verfügung ſtellt und eine ſtolze Reihe führender 

Bürger — wir nennen außer Wilhelm Merton hier nur das 

Georg Speyerſche Ehepaar und Chriſtian Jügel — die weiter 

erſorderlichen Mittel für die Gründung der Hochſchule ſchenkten. 

Eine im Fahre 1901 ins Leben getretene Akademie für Sozial- 

und Handelswiſſenſchaften iſt von 1901 ab die Vorgängerin 

der Aniverſität geweſen und 1914 in ihr aufgegangen. Wenn 

nach langem Widerſtreit der Meinungen der Gedanke einer 

normalen Univerfität über den der freien Hochſchule ſiegte, ſo 

hat dieſer letztere Gedanke doch nicht umſonſt nach Anerkennung 
geſtrebt: ein ſtarker Zug zur „Aniverſitätsausdehnung“ iſt, wie 
j bet Akademie von 1901, jo der Hochſchule von 1914 eigen und 
wird an Bedeutung noch gewinnen, wenn die nunmehr geplante 
| Arbeiterhochſchule mit der Aniverſität in die durch die Natur 
der Dinge gegebene Verbindung tritt, und die Aniverſität Frank— 

furt weiſt, auch davon abgeſehen, gar manches auf, was ſie über 

eine bloße Wiederholung ihrer älteren Schweſteranſtalten hinaus— 

hebt: Wilhelm Merton hat ihr durch eine großgedachte befondere 

Stiftung den erſten pädagogiſchen Lehrſtuhl in Preußen ge- 

ſchaffen, der der Volkserziehung im weiteſten Sinne des Wortes 

dienen ſoll, und mehrere, ebenfalls von Bürgern Frankfurts 

r ben Forſchungsinſtitute, wie das für animaliſche und das 

ür vegetative Phyſiologie, das Inſtitut für Kolloidforſchung 

und das für alle Zeit an Paul Ehrlichs großen Namen ge- 

knüpfte, vor allem der Salvarſanſorſchung dienende Georg- 

pete pan, entſprechen in vollkommenſter Weiſe der Ab- 

t, neben den Lernzwecken der Aniverſität die der umfaſſend 
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keiner anderen Stadt Deutſchlands zurück 
: l ſteht, ſondern wohl mit bie Führung bal. 
Ebenſo erfreut fih das feit mehreren Jahren durch je eine ſtaatliche Baugewerk. un 
Maſchinenbauſchule erweiterte, in feinen fonftigen Teilen jetzt neu geordnete Fachſchul. 
weſen, das durch eine Handelsrealſchule mit höherer Handelsſchule nach der Seite des 
höheren Schulweſens hin erweitert ijt, eines fördernden Gedeihens. Und was die 
Volksbildungsarbeit betrifft, jo genügt es, das ſchöne, jüngſt bezogene Heim der Gefell- 
ſchaft für Volksbildung zu erwähnen, um zu beweiſen, daß fie, guter alter Aber— 
lieferung entſprechend, in Frankfurt im beſten und freieſten 
Sinne des Wortes gepflegt wird; ſeit nahezu dreißig Jahren 
ift dieje Geſellſchaft unter dem Namen „Ausſchuß für Bolts- 
vorleſungen“ auf ihrem Arbeitsgebiet faſt allen anderen deut- 
ſchen Städten vorangegangen, und neben ihr hat der „Rhein. 
mainiſche Verband“ den Mittelpunkt einer volkspädagogiſchen 
Provinz gebildet, die in Deutſchland wohl kaum ibresgleiġen 
bat. Wenn wir aber mit bem eben gebrauchten Ausdrud 
„volkspädagogiſche Provinz“ an Goethe erinnert werden, [o fel 
auch bes Hochſtifts im Goethe-Hauſe nicht vergeſſen, aus ves 
neben wiſſenſchaſtlicher Forſchung durch die von ibm veranftal- 
teten Vorleſungen ebenfalls ein reicher Strom von Bildung M 
weite Kreiſe ber Bürgerſchaſt geleitet wird. And ba mit e 
Goetbe-Dauje ein Goethe-Muſeum als Stätte ber wiſſenſchaſt, 
lichen Arbeit wie als Schauſammlung verbunden iſt, ſo ſei 
zum Schluß auch darauf noch hingewieſen, daß in Breit 
ein an Schätzen reiches Kunſtmuſeum, das Städelſche Inſtitut, 
und die mit ihm räumlich verbundenen ſtädtiſchen Sammlungen, 
ein ſtadtgeſchichtliches Mufeum und entſprechende Anſtalten 
Völkerkunde, Kunſtgewerbe und Naturwiſſenſchaft mit pose 
Erfolge dem geiſtigen Leben Frankfurts dienen. Ve 
In ber ſtädtiſchen Skulpturenſammlung iſt bes alhenilge 
Meiſters Myron reizvolle Athena aufgeſtellt, die, als Ten 
einer im Altertum berühmten Gruppe, die Göttin als Ber 
treterin höherer Kulturbedürfniſſe darſtellt. Man 1 
Athena neuerdings gern zum Wahrzeichen des geiſtigen Leben 
in Frankfurt gemacht. Denken wir zurück an das, was ben 
zu Eingang dieſer Skizze über Minerva als uggóuin ` 
Stadt dei Henricus Stephanus erfahren haben, jo werden y» 
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Von Dr. Fried Lübbecke. 


Der Kunſtbeſitz in Frankfurt a. M. 


rh 
B Eduard v. Steinle: Der Kardinal. Pönitentiar zu St. Peter in Rom, Wilhelm Steinhausen: Laſſet die Kindlein zu mir kommen! (Städel 
= einem Landmanne die Beichte abnehmend. (Städelſches $unft. ſches Kunſtinſtitut, Frankfurt a. M.) 

S inftitut, Frankfurt a. M.) 

5 8 die allen Schichten der Bevölkerung dienen ſollte. Trotzdem 
Ss Dit freie Reichsſtadt Frankfurt a. M. war keine Kunft- entbält ſeine geradezu klaſſiſche Stiftungsurkunde keinerlei 
3 ſtadt wie Florenz, nicht einmal wie Köln. Fürſtliche Paragraphen, die die Wirkung ſeiner Gründung in irgend- 
5 Sammler fehlten ihr ebenſo wie königliche Kirchenfürſten. welcher Richtung bätte hindern können. Stark [tebt noch 
ës Ihre Bürger, troß aller Neigung zur Demokratie noch beute das Städelſche Inſtitut in der erſten Reihe der 
2 bis zum Untergang ibrer reichsſtändigen Freiheit vom Viktor Müller: Ritter Hartmut von Cronberg nimmt Abſchied deutſchen Kunſtſammlungen, unabhängig regiert von einem 
- adligen Patriziat regiert, ſahen mehr auf eigenen Reich- von feiner Heimat. (Städelſches Kunſtinſtitut, Frankfurt a. M.) aus ſich ſelbſt ſich ergänzenden Kuratorium von fünf Mit- 
= tum als auf den ihrer Bater- gliedern, ſeit über einem Jahr- 
M ſtadt. Trotzdem ift ber beulige zehnt jetzt von Georg Swar- 
T Kunſtbeſitz Frankfurts nicht ge- zenski vorbildlich geleitet. Auch 
S ring. Fürſtlicher Bürgerſinn für die Kunſtſchule des Jn- 
S eines feiner Bürger, bes aus ftituts, die in den letzten Jah- 
P dem franzöſiſchen Elſaß zu- ren etwas zurücktrat, ſollen die 
2! gewanderten Bankiers und Mittel zu neuem Aufitieg be- 
5 Handelsmannes Johann Sried- ſchafft werden. 

: rich Städel (geft. 1816), ſchuf Als beſtes Vorbildermaterial 
S bier bereits im Anfang bes für ben beranreifenben Kunft- 
à 19. Jahrhunderts eine öffent- jünger galt bis in bie. jüngfte 
ji [ide Kunſtſammlung, die heute Zeit die Malerei ber italieni. 
"i — im Laufe bes Güfulums ſchen, ſpaniſchen und deuiſchen 
1 trob kleiner Mittel vorzüglich Renaiſſance unb bes nieber- 
A ausgebaut — als Städelſches läntilhen Barocks, denen in 
E Kunſtinſtitut zu den gewähl- Frankfurt — der Hochburg 
S teften Galerien ber Welt gehört. der deutſchen Nazarener — 
: Dem Stifter ſchwebte bei noch bie Begeiſterung für die 
S feiner weit feiner Seit voraus- niederländiſchen Primitiven 
: eilenden Gründung allerdings fördernd zur Seite trat. So 
i mehr die Schöpfung einer Bor- ſind im „Städel“, wie man 
E bilderſammlung für die von in Frankfurt kurz das Onftitut 
ibm gleichfalls ins Leben ge- nennt, die Italiener und Deut- 
: tufene Kunſtſchule vor, als ſchen ſehr gut, die frühen 
à daß er [don an eine muſeale Niederländer vorzüglich ber. 
l Bildungsftätte gedacht hätte, Philipp Veit: Die Einführung der Künſte in Deutſchland durch das Chriſtentum. (Stäbelſches Kunſtinſtitut, Frankfurt a. M.) treten. Von alters her gilt 
i 

A 
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bin Altheim: Veſperbrot. (Städelſches ftunitinftitu:, Frankfurt a. M. 


dans Thoma: Hochzeitszug. 


(Stãdtiſche Galerie, Frankfurt a. M.) 
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Fritz Boehle: Feldarbeit. 
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als beſonderer Beſitz des „Städels“ ſeine ganz einzigartige, mit großem Glück ver— 
mehrte Sammlung von Handzeichnungen und graphiſchen Blättern, der ſich nur ſehr 


wenige Kabinette in der Welt an die Seite ſtellen laſſen. 


Die letzten Jahrzehnte haben den von Städel und ſeinen Nachfolgern geſpannten 
Rahmen weſentlich erweitert. Die Barockkunſt Italiens hielt in erleſenen Schöpfungen 
Tintorettos, Caravaggios, Piazettas, Tiepolos ihren Einzug, von denen aus die Meiſter 


des ſpäten Rokokos Guardi, Longhi, Canaletto den Abergang 
zur modernen Pleinairmalerei gut vermitteln. Die Gruppe 
der Klaſſiziſten und Romantiker, von denen eine ganze Reihe 
wie Veit, Steinle, Rethel, Schwind, Thoma, Steinhauſen, 
Boehle als Lehrer, Schüler oder Gäſte dem „Städel“ eng ver— 
bunden war, baute ſich glänzend aus. Ihnen gliederten 
ſich die ſpezifiſchen Frankfurter Lokalmaler — unter ihnen ſo 
treffliche wie die in fünf Generationen blühende Familie 
Morgenſtern, die Lunteſchütz, Göbel, Bode, Cornicelius, Baer, 
Schreyer — in überraſchend ſtattlicher Zahl zwanglos an. 

Hinzu traten die Meiſter des Impreſſionismus, vor allem 
der franzöſiſchen Schule, Courbet, Corot und Manet, Degas, 
Monet und Renoir bis zu den Pointilliſten, begleitet von den 
deutſchen Künſtlern gleicher Richtung, von denen ſo viele 
gerade der beſten wie Viktor Müller, Burnitz, Scholderer, 
Burger, Trübner und Thoma Bürger Frankfurts waren. Auch 
die jüngſten, die Expreſſioniſten, geführt von dan Gogh unb 
Matiſſe, ſind nach Zahl und Qualität ſo vertreten, daß man 
ein klares Bild über ihre Entwicklung gewinnen kann. 

Die Werke des 19. Jahrhunderts, die eine Reihe vorzüg— 
licher Plaſtiken Klingers, Rodins, Maillols, Lederers, Kolbes, 
Lehmbrucks ergänzt, gehören zum größten Teil der Stadt 
Franlfurt, die Tur dieſe Abteilung dem Städelſchen Inſtitut 
durch Gründung einer Städtiſchen Galerie beiſprang. Beider 
Beſitz wird in Zukunft unter einem Dache geborgen ſein. Das 
„Städel“ errichtete noch mitten im Kriege zu ſeinem bisherigen, 
1377 erbauten Muſeumsgebäude einen ſtattlichen Anbau, in 
den hoffentlich noch in dieſem Jahre die jetzt größtenteils 
magazinierten Werke der modernen Kunſt ihren Einzug halten 
werden. 

Eine zweite Schöpfung der Stadt — für alle Seiten mit 
dem Namen ſeines 1915 verſtorbenen Bürgermeiſters Adickes, 
des Gründers der Frankfurter Univerjität, verbunden — ijt 
die Skulpturenſammlung der Städtiſchen Galerie. Sie iſt in 
der der Stadt geſchenkten, durch Anbauten weſentlich erweiter— 
ten Villa des verſtorbenen Barons Liebieg untergebracht; man 
nennt ſie deshalb in Frankfurt kurzerhand das „Liebieghaus“. 
Hier iſt in einem Jahrzehnt eine Sammlung von Original— 
ſtulpturen geſchaffen, die in geradezu vorbildlicher Weiſe die 
Entwicklung der plaſtiſchen Kunſt von den alten Ägyptern bis 
zum 18. Jahrhundert aufzeigt. Ihr Schöpfer ift Georg Swar- 
zenski, der mit verhältnismäßig geringen Mitteln ſtill und ziel- 
bewußt Stück um 
Stück zuſammen— 
trug. Vor allem 
kommt hier — wie 
nirgends ſonſt in 


(Original im Beſitz der Kunſthandlung J. P. Schneider jun., Frankſurt a. M.) 


der Welt — die mittelalterliche deutſche 


Wilhelm Trübner: 


Cronberg. (Städtiſche Galerie, Frankfurt a. M) 


ſchon im „Städel“ unb „Liebieghaus“ in den Bann ſchlug, die unbetonte Vornehmheit in 
Aufſtellung und Auswahl ber Kunſtwerke — es wird hier zu einer perſönlichen Angelegen- 


heit. Dieſes Kunſtgewerbemuſeum, das unbedingt vorbildliche, ift fo, wie es heute ſich 
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Athena. Marmor, 5. Jahrh. v. Chr. (Liebieghaus, 
Frankfurt a. M.; Phot. F. Bruckmann A.-G., München.) 


And iſt nicht die ganze alte 


zeigt, bie perſönliche Schöpfung Hermann v. Trenkwalds, den Frankfurt während bes 
Krieges leider an Wien wieder verlor. Wie aus jedem einzelnen Stück dieler Samm 
lung letzte Kultur ſpricht, jo offenbart fih aus dem Ganzen eine ſo ſelbſtoerſtändliche 


Haltung und Geſinnung, daß [don darum es als Muſter moberner 
deutſcher Kultur jedem gebildeten Deutſchen vertraut fein folte. 

Dabei weiß man heute noch nicht einmal, ob dieſes Mufeum 
Deutſchland erhalten bleiben kann. Die Sammlung ift das 
Werk bes Mitteldeutſchen Kunſtgewerbevereins, ber fid — wie 
viele verwandte Bildungsgenoſſenſchaften — heute nicht mehr 
in der Lage ſieht, den ganzen Muſeumsapparat mit feinen 
vervielfachten Koſten weiterzuhalten; die einſt [o reiche Stadt 
Frankfurt, jetzt ebenfalls von ſchweren Finanzſorgen geplagt, 
geht nur zögernd an die Abernahme des ihm angebotenen Kindes 
heran. So hängt tatſächlich heute dieſe wundervolle Schöpfung, 
zur Zeit von Direktor Robert Schmidt betreut, in der Luft. 

Während alſo beim Kunſtgewerbemuſeum vorläuſig noch 
fein Menſch weiß, was da werden foll, ift das dritte Museum 
der Stadt, das „biltorijche”, befier daran. Es iſt ftábti[d und 
hat als Hauptaufgabe, die hiſtoriſchen und Kunſtdenkmäler aus 
ber jo ungemein wichtigen Vergangenheit Frankfurts zu ſammeln. 
Als koſtbarſten Beſitz dewahrt es die Kirchenſchätze der alten 
Frankfurter Kirchen, darunter Werke Grünewalds, Holbeins d. A, 
Dürers, Baldungs und hervorragender Meiſter des 15. Fahr- 
hunderts. Es ſei unter den letzten an das köſtliche Bildchen 
„Die Madonna im Paradiesgärtlein“ erinnert, eine Perle der 
mittelrheiniſchen Malerei um 1420. In unzähligen Möbeln und 
Gerät jeder Art, darunter eine wundervolle Porzellanjamm- 
lung der benachbarten Höchſter Manufaktur, ſpiegeln ſich der 
Glanz und die Kraft der uralten Stadt. Seit Jahren wird 
unter Leitung des Direktors Bernard Müller an ber Neuaul- 
ſtellung der kaum zu bändigenden Fülle gearbeitet. In wenigen 
Monaten wird das Hiſtoriſche Muſeum gegenüber dem Dom, 
das auch die gotiſchen Räume des alten Leinwandhauſes um 
faßt, zeigen können, daß man ſelbſt eine fo ungleichartige Samm 
lung zu einer künſtleriſchen Einheit zuſammenzwingen kann. 

And aus ſeinen Fenſtern ſchaut man hinüber zu dem Dom, 
dem alten Freunde jedes Frankfurters, unbeſchadet jeglicher Ron 
feſſion. Zuſammen mit dem Dombaumeiſter Denzinger Jorge 
der prächtige Stadtpfarrer Münzenberger für bie Neueinrid- 
tung des Domes. Aus ganz Deutſchland wußte er alte goliſche 
Altäre zuſammenzubringen, die zuſammen mit bem alten ðn 
ventar des Domes, den prächtigen Sakramentshäuschen, bem 
herrlichen Chorgeſtühl, wundervollen Grabdenkmälern (Hüntbers 
von Schwarzburg!), alten guten Bildern und dem tofibaren 
Schatz an wundervollem Altargerät und einer ganz einzigartigen 
Sammlung alter 


liturgiſcher Ge— 
wänder, einen 
berrlihen Beſitz 
darſtellen. 

Stadt 


Lo 


Kopf eines Mädchens. Marmor, römiſche Kaijer- 
zeit. (Liebieghaus, Frankfurt a. M.) 


Holzſkulptur zu Worte, die noch vor 
zwanzig Jahren mehr als Kurioſität ge— 
achtet wurde. Jetzt ſteht fie ſieghaft neben 
Meiſterwerken der Griechen und Ztaliener, 
ja, wird von manchem höher als dieſe ge— 
achtet, zum mindeſten tiefer empfunden. 

And wandern wir von der Sachſen— 
häuſer „ſüddeutſchen“ Seite, auf der mitten 
in Villen am Main „Städel“ und „Lie— 
bieghaus“ dicht nebeneinander liegen, über 
den hiſtoriſchen Fluß nach Norddeutſchland 
in die neue Mainzer Straße, ſo ſtehen 
wir bald vor dem ruhigen, klaſſiſchen Bau 
des alten Frankfurter Stadtbaumeiſters 
Heß aus dem Anfang des 19. Jahrhun— 
derts, dem Kunſtgewerbemuſeum. In den 
gleichen ſchlichten Räumen war einſt das 
„Städel“ untergebracht, ehe es in den 
prunkhaften Renaiſſancebau Sommers auf 
der anderen Mainſeite überſiedelte. Ein 
Veſtibül auf doriſchen Säulen, eine ge- 
ſchwungene Treppe, eine Folge von etwa 

Räumen, mehr Zimmern als Sälen, 
gefüllt mit erleſener Koſtbarkeit aller Stile: 
man geht unwillkürlich leiſer. Was einen 


ringsum ein wahres Muſeum deutſcher 
Vergangenheit, der Römer mit ſeinen 
gotiſchen Hallen und dem Kaiſerſaal, die 
jetzt den Meſſen den ganz einzigartigen 
Rahmen zu den Ausſtellungen des Deut— 
ſchen Kunſthandels bieten, die verſchiede— 
nen Kirchen St. Nicolaus, St. Leonhard, 
Liebfrauen, St. Katherinen, die Patrizier— 
häuſer „Zur goldenen Wage“, „Zum 
Braunfels“, „Fürſteneck“, „Steinernes 
Haus“, die alte Kaiſerpfalz, der Saalhof? 
In dieſer Amgebung mußte ſich früh 
ein ſtarker Handel mit Kunſtwerken und 
Antiquitäten entwickeln, zu dem die zahl— 
reichen Privatſammler alter und mo- 
derner Kunſt in lebhaften Wechſel— 
verkehr traten. Würde man den in 
Frankfurter Privathäuſern untergebrach— 
ten Kunſtbeſitz zu einem Muſeum zu— 
ſammenſchmelzen, ſo beſäße Frankfurt 
eine Kunſtſammlung, die an Umfang 
und Bedeutung hinter den erſten öffent- 


Wa Cep en der Welt nicht zurüd- 
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Theater und Muſik 
in Frankfurt a. M. 


Von Dr. Karl Holl. 
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Johannes unter dem Kreuz. Holz, bavriſch, 15. Jahrh. (Liebieg · 
haus, Frankfurt a. M.) 
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Pietà. Farbige Holzgruppe, mittelrheiniſch, um 1400. (Liebieg- 
haus, Frankfurt a. M.) , 


Aquamanile, ein Waſchbecken zum Waſchen der Hände des Prieſters 
vor und nach dem Austeilen der Hoſtie, in Geſtalt eines Hahnes. 
Deutſch, 12. Jahrh. (Kunſtgewerbemuſeum, Frankfurt a. M.) 


Berta Theaterleben in der Gegenwart wird haupt- 
ſächlich von drei Bühnen getragen: vom Frankfurter 
Schauspielhaus, vom Frankfurter Opernhaus und vom 
Neuen Theater. Schauspielhaus und 


man von dem neuen Operndirektor, daß er in ungeteilter 
Einſtellung auf das eine Inftitut das bisherige hoch- 
anſtändige Niveau desſelben noch heben und dem des 


Opernhaus werden von einer Aktien- 


Schauſpielhauſes angleichen werde. — 
in Muſter eines künſtleriſch arbeiten- 


nterhalten bei weitgehender ; ^ 3 — PE „ > ivat- äfts. i 
KE See Beide P. M NC * \ e EEE 72 / , = Arthur elf en n d 
Bühnen waren in ben letzten Jah- — Y ZS M — Ht a pr s m E c meinſchaft mit Mar Reimann geleitete 


ren unter der Generalintendanz von 
Dr. Karl Zeik vereinigt, im neuen 
Spieljahr werden fie von Richard 
Weichert und Dr. Ernſt Lert in fünft- 
leriſcher Hinſicht jeweils ſelbſtändig 
geleitet werden. Die Oualität der 
Darbietungen dieſer ſogenannten ſtädti- 
ſchen Theater ift, entſprechend einem 
ſorgfältig gewählten Künſtlerperſonal 
und anſehnlichen Aufwendungen für 
die ſzeniſche Ausſtattung, durchweg 
hochſtehend und kann den Vergleich 
mit den Leiſtungen der übrigen großen 
Bühnen Deutſchlands aushalten. Na- 
mentlich das Schauſpielhaus hat ſich 
unter der Ara Zeiß bei wefentlicher 
Mitarbeit der Dramaturgen Georg 
J. Plotke (+) und Dr. Hermann Bur- 


ger, der Regiſſeure Guftap Hartung 


und Richard Weichert ſowie der Maler 
8. K. Delavilla und Ludwig Sievert 
zu einer führenden Bühne entwickelt. 
Kaum eine Schwefterbühne mag einen 
ähnlich charaktervollen Spielplan auf- 
zuweilen haben. Die Klaſfiker ſind 
darin auch mit ihren abſeitigeren 
Werten vertreten und werden immer 
wieder unter neuen Geſichtspunkten 
erfaßt; daneben berückſichtigt man aus- 
giebig die Führer des neueren Dra- 
mas: Jbſen, Hauptmann, Strindberg, 
Wedekind, und bricht — mehr als ſonſt 
irgendwo in Deutſchland — Lanzen für 
die Dramaliker ber jüngſten Zeit und 
nächſten Zukunft: ſo für Haſenclever, 
Sternheim, Shaw, Kornfeld und Fritz 
v. Antuh. Auf den Letztgenannten, 
Hochbegabten, haben die Frankfurter 


raufführungen von „Ein Geſchlecht“ 


und „Platz“ die Blicke der literariſchen 
ret gelenkt. — Auch im Opernhaus 
wird unter der muſikaliſchen Führung 
der Kapellmeiſter Guſtav Brecher und 
r. Ludwig Rottenberg neben der 
großen Kunſt der Vergangenheit die 
offnungsvolle ber Gegenwart propa- 
gert, Weithin wirkten beſonders bie 
Uraufführungen der Opern von Franz 


neueſten Kunſtprinzipien beruhenden 
Inſzenierung ein ungewöhnliches Gr, 


unter der Angunſt der 
leiden als das S auſpiel, doch erwartet 


Portalſeite des Zimmers aus dem Haufe „Zum Fürſteneck“ in 8 
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Schauſplelhaus in Frankfurt a. M. Nach 


(Kunſtgewerbemuſeum, Frankfurt a. M.) 
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rankfurt a. M. Frankfurter Arbeit, um 1615. 
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einer Zeichnung von Joh. E. Poft, Amſterbam. 


eue Theater. Eine ganz nach den 
Strebungen und Bedürfniſſen der 
Gegenwart orientierte Schauſpiel⸗ 
bühne. Vom leichten Schwank bis 
zum ſchickſalsträchtigen Seelen ⸗ unb 
Geſellſchaftsdrama zieht dort alles über 
ie Bretter, was den Menſchen von 
heute bewegen kann. Und ſo gut auch 
bei dieſer Bühne die durchſchnittliche 
Beſetzung der Stücke iſt, ſo hängt das 
Intereſſe des Publikums doch weniger 
an der Darſtellung als an den Stücken 
ſelbſt. Nicht zum geringſten dank der 
Tätigkeit des Dramaturgen Dr. Adam 
Kuckhoff, bot und dietet das Neue 
Theater außer der leichten faffenfüllen- 
en Ware immer Gewichtiges oder 
doch Aktuelles und Anregendes. An 
deutſchen Autoren hat es unter ande. 
ren Hauptmann, Schnitzler, Schön- 
berr, Wedekind, Gött, Burte, Wild- 
gans, Kokoſchka und vor allem Georg 
Kaiſer, von ausländiſchen unter anbe- 
ren Strindberg, Shaw, Tolſtoi unb 
Rolland gefördert. In nächſter Spiel- 
zeit will die Bühne durch Abzweigung 
eines Kammerſpielhauſes den Radius 
ihres Wirkens noch erheblich erweitern. 
Das Muſikleben der Stadt iſt auch 
außerhalb der Oper rege und ` ous, 
gebreitet. Zahlreiche alteingeſeſſene 
Vereine — an deren Spitze die 
Muſeumsgeſellſchaft mit ihren nun 
von Wilhelm Furtwängler dirigierten 
Symphoniekonzerten — pflegen in 
ihrem Kreiſe die Botal- unb Ənftru- 
mentalmuſik. In jüngſter Zeit wird 
auch die volkstümliche Muſikpflege auf 
breiteſter Grundlage planmäßig aus- 
gebaut. Die Zahl der reiſenden Künſt⸗ 
ler, die in Frankfurt Station machen, 


ift febr groß; umgekehrt fendet die 


Stadt wieder eine ſtattliche Reihe von 
beimiſchen Muſikern aller Art (dar- 
unter den Pianiſten Alfred Hoehn 
und das Rebnerquartett) aus ihren 
Mauern. Als muſikaliſche Bildungs- 
ſtätte von Ruf ſei Dr. Hochs Kon- 
lervatorium genannt, an dem cine 
Clara Schumann gewirkt hat, und das 
auch in der Gegenwart unter Leitung 
Waldemar v. Baußnerns über bod 
wertige Lehrkräfte verfügt. Eine ganze 
Reihe namhafter deutſcher Mufiter ift 
aus diefer Anſtalt hervorgegangen, 
ſo Parr Pfitzner und Bernhard Getles, 
welch letzterer noch beute als Rompo. 
ſitionslehrer dort tätig iſt. 
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eit alters Mittelpunkt des Handels, bes Ver— 
e lebrs und der Kultur Südweſtdeutſchlands, ſieht 
ſich Frankfurt a. M. durch die Veränderung der 
wiitſchaftlichen und politiſchen Lage vor die ſchwie— 
rige, aber lohnende Aufgabe geſtellt, die Brücke 
zwiſchen Deutſchland und den Weſtſtaaten neu zu 
ſchlagen und die Aufnahme der wirtſchaftlichen Ver— 
bindungen wieder anzubahnen. Hart an der Grenze 
des beſetzten Gebietes gelegen, iſt es gleichſam ſelbſt 
dcdeutſche Grenzſtadt geworden. Dank feiner günſtigen 
1d 124 444 Verkehrslage, als wichtigſter ſüddeutſcher Eiſenbahn— 
men imn | knotenpunkt und durch ben Mainkanal an ben Rhein 
N angeſchloſſen, iſt Frankfurt dazu beſtimmt, ein wich— 
tiges Ausfalltor des deutſchen Exportes zu werden 
und bei der Einfuhr von Rohſtoffen und ausländi— 
ſchen Erzeugniſſen ſowie bei der Ausgeſtaltung des 
Veredelungsverkehrs eine bedeutende Rolle zu ſpielen. 
Der gute Klang, den der Name der Stadt Frank— 
furt in aller Welt beſitzt, und die weitverzweigten 
und einflußreichen, familiären oder geſchäftlichen, 
internationalen Beziehungen ſeiner Geld- und Han— 
delshäuſer laſſen Frankfurt hierzu wie vielleicht 
keine zweite deutſche 
Stadt noch ganz beſonders berufen erſcheinen. 

Einen ſtarken Rückhalt findet die Frankfurter Ge— 
ſchäftswelt bei dem Wiederaufbau und der Amſtellung 
des Geſchäftslebens ihrer Stadt naturgemäß an der 
Börſe, die, in ihren Anfängen bis in das 16. Jahr— 
hundert zurückgehend, auf eine glanzvolle Geſchichte zurück— 
blickt. Beſonders wertvoll erweiſen ſich jetzt bei der 
Wiederanknüpfung der zerriſſenen Fäden des Geſchäfts 
mit dem Ausland und der Gewinnung ausländiſcher 
Kreditgeber für den heimiſchen Markt bie alten Frant- 
furter Privalbankgeſchäfte. Andererſeits bat der bald 
nach dem Waffenſtillſtand einſetzende lebhafte Waren: 
verkehr dem Börſen- und Bankgeſchäft neue Anregungen 
gegeben, ſo daß zu den Niederlaſſungen der Großbanken 
und den zahlreichen privaten Bankgeſchäften noch einige 
neue Firmen binzutraten und jid) die Anziehungskraft von 
Frankfurt a. M. als bedeutendſtem Geld- und Geſchäfts— 
platz von Süd- und Mitteldeutſchland trotz aller Widrig— 
keit der allgemeinen Verhäliniſſe aufs neue bewährte. 

Noch mehr gilt dies für den Warenhandel. Zahl— 
reiche Neugründungen und die Rührigkeit der altein— 
geſeſſenen Firmen legen Zeugnis davon ab, daß im Frank— 
furter Großhandel der Kaufmannsgeiſt und der Wagemut 
noch nicht erloſchen find, mit dem einſt die niederländiſchen 
Einwanderer den Weltruf bes Frankſurter Großhandels 
begründeten. Einen ſinnfälligen Ausdruck findet dieſer 
Drang nach Betätigung in der Gründung der Onter- 
nationalen Frankfurter Meſſe und in dem Verſuch, durch 
Errichtung von Warenbörſen in Frankfurt a. M. einen 
weiteren Konzentrationspunkt des Wirtiſchaſtslebens zu 
ſchaffen. Der Getreidehandel, dem es gelungen war, 
Frankfurt zu dem bedeutendſten Konſummarkt ganz Süd— 
deutfchlands zu machen, bat es trotz der Feſſeln der 
Zwangswirtſchaft, die noch in voller Schwere auf ihm 
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Rothſchilds Geburtshaus in Frankfurt. 


Das Wirtſchaftsleben in Frankfurt a. N. 


Von Dr. jur. W. Schmalz, Syndikus der Handelskammer Frankfurt a, M. 


Frankfurt in feinem Tertilwaren-, Leder- und Metallwarenhandel ſowie in feinem 
allgemeinen Exportgeſchäft bedeutfame frühere Beziehungen und Wiederanfnü 
punkte. Der Textilwarenbranche ſtellten der Verluſt der elſäſſiſchen Produftionsftätten, 
bie Abtrennung bes Saargebietes und der Mangel an inländiſcher Fertigware neue 
Aufgaben und Ziele. Der Einfuhrhandel von Herrentuchen hat in [5e a. M. 
wieder ſtark an Bedeutung gewonnen. Für Spitzen, Samt und Seidenzeuge war 
Frankfurt von jeher maßgebend, und das Ausland bat den Weg hierher als K 
wie als Verkäufer bereits wieder gefunden. Herren- und Wäſchekonfektion finb 
deutend. Die Putzbranche hat bei verſchiedenen Modellausſtellungen gezeigt, daß ihr 
Geſchmack und ihre Leiſtungsfähigkeit durch den Krieg nicht Not gelitten haben. Der 
€eberbanbel zählt zu den wichtigſten alteingeſeſſenen Handelszweigen. Bereits im 
Mittelalter war er einer der Haupthandelszweige auf der Frankfurter Meſſe. Seine 
Bedeutung verdankt er neben der günſtigen Lage der Stadt inmitten einer 

die der Sitz einer ausgedehnten Lederinduſtrie iff, feiner Geſchmeidigkeit, mit bere 
fih rechtzeitig den techniſchen Fortſchritten der Lederfabrikation anzupaſſen | 
Hauptſächlich für den Oberlederhandel ut Frankfurt vor bem Kriege ber größte Import 
unb Exportplatz Deutſchlands geweſen. Das Auslandsgeſchäft bat er wiedergufge⸗ 
nommen und erbofit neue Anregung aus ber von ibm neu geſchaffenen Franffurier 
Lederbörſe. Der Frankfurter Metallhandel hat durch den Krieg ſchwere Einbuße er- 
litten. Die im Ausland liegenden zahlreichen und wertvollen Erzgewinnungs⸗ und 
Verarbeitungsſtätten find verloren; trotzdem ſichern ihm [eine ausgedehnten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und praktiſchen Erfahrungen und Einrichtungen auf bem Gebiete der Er; 
aufbereitung, der Metallgewinnung unb ber 
verarbeitung einen nicht zu unterſchätzenden Vorjprun 
im Wetibewerb mit dem Ausland. Der Weinbanbel d 
einer der älteſten und verbreiteteſten Frankfurter Ge⸗ 
werbezweige und begründete ſeinen Ruf hauptſächlich 
durch den Verkauf von Qualitätsweinen nach dem Mus- 
land. Qualitätsware ſichert auch dem Kunſt- und Anti- 
quitätenhandel ſowie dem Edelſteinhandel und dem 
„ im In- und Ausland ſteigendes An- 
eben. 

Die Induſtrie in Frankfurt a. M. ift vielgeftaltig und 
für den Weltverkehr wie für den einheimiſchen Markt in 
gleicher Weiſe bedeutend. Die Namen und Erzeugniſſe 
ber hieſigen chemiſchen Großinduſtrie beſitzen Weltruf. 
Daneben befaſſen fid) zahlreiche Betriebe mit der Her- 
ſtellung der verjchiedenften chemiſchen Erzeugniſſe. Außer 
Medizinalpräparaten ſind vor allem die Fabrikation von 
Gerbſtoffen, Lederfardben, Seifen, Parfümerien, photo- 
graphiſchen Trockenplatten und viele andere zu nennen. 
Die Metallinduſtrie ift weitgehend ſpezialiſiert. Neuheit 
und Güte der Konſtruktion, ſorgfältige und gediegene 
Ausführung verleihen ihren Erzeugniſſen ihren beſonde⸗ 
ren Wert. Zu den Spezialitäten, deren Herſtellung in 
Frankfurt bedeutend vertreten iſt, gehören unter anderm 
Dampfmaſchinen, Großkraftmaſchinen, Kompreſſoren, Kraft- 
wagen, ferner Hebezeuge, Transportanlagen, Brauerei 
unb Müllereieinrihtungen. Eine große Rolle ſpielt die 
Herſtellung von Kupferfabrikaten, Schmirgelſcheiben und 
Schmirgelmaſchinen, von Werkzeug- und Lebderbearbei- 
tungsmaſchinen, von Preßluftwerkzeugen, Motoren, Fahr- 
rädern, Nähmaſchinen, Schreibmaſchinen, Heizapparaten, 
Beleuchtungsgegenſtänden, Präziſionswerkzeugen u. a. m. 
Auf dem Gebiet der elektriſchen und elektrotechniſchen 
Induſtrie iſt Frankfurt durch hervorragende Spezial- 
fabriken vertreten. Beſonders wertvoll erwies fid) bier 


laften, durchgefegt, daß in Frankfurt eine amtliche Ge- Georg Voigt, feit 1. Ottober 1912 Oberbürgermeifter von Frank. die enge Verbindung von Wiſſenſchaft und Technil, die 
treidebörſe geſchaffen und als beſondere Abteilung der furt a. M. Nach einem Gemalde von Profeſſor Ferdinand Brütt durch den biejigen Phyſikaliſchen Verein weſentlich ge⸗ 
Effektenbörſe angegliedert und der Aufſſicht der Han- im Beſitz der Stadt Frankſurt a. M. fördert wurde und neuerdings durch die Gründung des 


delskammer unterſtellt 
wurde. Auch der Häute— 


Forſchungsinſtituts für 
das phyſikaliſch-medi⸗ 


und Lederhandel ſtrebt M 
zu einer börſenähn— 

lichen Organiſation; 

vorerſt veranſtaltet er 

alle vier Wochen regel— 

mäßig im Anſchluß an 

die Frankfurter Häute— 

auktionen eine Leder— 

börſe, die bisher ſchon 

recht guten Anklang 

gefunden hat. Aus der 

allgemeinen Waren— 

börſe, einer Einrichtung 

der örtlichen Organi— GR 
ſationen bes Großhan— qe. 
dels und der Handels— , IOA 
vertreter, haben ſich für 
die wichligeren Bran- 
den, wie Elektrotech— 
nik, Lebensmittel uſw., 
gut beſuchte und an— 
ſcheinend lebensfähige 
Spezialbörſentage ent— 
wickelt. Im Ausland 
finden die Beſtrebungen 
des Frankfurter Groh- 
handels, hier einen Zen- 
tralpunkt für Angebot 
und Nachfrage zu ſchaf— 
fen, lebhafte Beachtung. 
Die bisher einzige nie- 
derländiſche Handels- 
kammer in Deutſchland 
hat ihren Sitz in Frank- 
furt gewählt inberülber- 
zeugung, daß es Frank- 
furt ſehr bald gelingen | 
wird, den internationa- a I egen cr 
en EN | | — 

zu ziehen. — — ——ÀoríÀ 
Für ben internatio- 


8 > s Å e 
festege et? 


nalen Verkehr hat Mainanſicht von Frankfurt a. M. vom Weiten aus. Nach "am Gemálbe von s. E. Morgenftern im Sells des Städtiſchen Hiſtoriſchen 
5 n Rranff Ju 1 Muſeums 


m ziniſche Grenzgebiet 
eine weitete Stütze 
fand. Leder- und Leder: 
wareninduſtrie ſind 
durch zahlreiche kapital. 
kräftige und leiftungs- 
fäbige Firmen der 
treten. 

Für den Handel 

und die Induftrie bon 

Frankfurt war die Ka- 

naliſierung des Maines 

in den achtziger Jab 

? ren bes vorigen Fahr. 

| hunderts von einſchnei⸗ 
dender Bedeutung. 
Durch den vor went- 
gen Fahren eröffneten 

Oſthafen ift der Aus- 

dehnung und ber Neu- 

anſiedlung der Indu- 

ſtrie der Weg 2. 

Große Zukunftsmog⸗ 

lichkeiten birgt das Pro- 

jekt des Main- Donau- 
und Main⸗Weſer-Ka⸗ 
nals, ſo daß grant: 
furter Handel und In. 


en durch 8wangswirt. 
ſchaft verkümmert 


Krieges und „ 


uverſicht in die Zu. 
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1. Der Römerberg. Nach einer Lithographie von A. Weber. Scheld. 
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d 3. Alte Mainbrücke mit dem D 

. Ape kmal Karls bes Großen, bie al 8 i : 

iflabtsbinbernis Hu 10 en, die als 4. Der Baſeler Hof, ſeit 1748 Sitz des bekannten Frank- 5. Die Le dsti , a 

j Nach einer 3 1 dE mußte. en wol Detbmann unb das Haus Ludwig regel yos SOMME RI. Dreh, 
. ogel Strauß. Nach einem Aquarell von deier. Bech E Latz ma e 

aus dem Jahre 1879. T Inhaber Voigiländer-Tetzner, Frankfurt a. M.) 
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7. Eſchenheimer Turm. Nach einer Lithographie von K. Tomforde aus 
der Mappe „Das maleriſche Frankfurt”. 


6. Die lange Schirn Maleri i 
; É eriſche © = 
Nach einer Lithographie von Richard Enders. | > ae) oi Fra un SES s Nach einer e pus Enders. 
(Abbildung 1, 2, 3, 6, 7 und 8 Verlag der Kunſthandlung $. Trittler, Inhaber Paul Edil, Frankfurt a. M.) | | 
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Die Internationalen 


Frankfurter Meffen 


Von Dipl.-Ing. Otto Ernſt Sutter, Direktor im Meßamt Frankfurt a. M. 


Kr, HS e 


D 


. 
* 


t *XL*3 uad 


a, W ti 
[€ PO 
er e. 


re. PS 
i m e "ein u Ze M 
tri ger c bates in i Er 
E Eds diat 


Das Hauptgelände der Dritten Internationalen Meſſe in Frankſurt a. M. (Links das neuerbaute Haus Offenbach; rechts bie Feſthalle.) 


Ws kuf die Internationalen Frankfurter Meſſen ein Werk unſerer Tage ſind, 
[p knüpfen fie doch in mehr als in einer Hinſicht an jene großen handelspoliliſchen 
Einrichtungen der Vergangenbeit an, deren Ruhm mit dazu beigetragen hat, die ſchöne 
Stadt am Main in allen Teilen der Welt bekannt zu machen. Die Frankfurter 
Warenmeſſen von ehedem ſtanden unter den europäiſchen Märkten an erſter Stelle. 
Sie gewannen beſtimmenden Einfluß auf das geſamte Wirtiſchaſtsleben des Erdteils, 
und auf ihnen trafen fid Kaufleute aus aller Herren Ländern. Man weiß, daß Kaifer 
und Könige miteinander wetteiferten, den Frankfurter Meſſen ihre Gunſt dadurch zu 
beweiſen, daß ſie ſie mit Privilegien und Freibriefen aller Art ausſtatteten. Forſcht 
man nach den Gründen, aus denen fid) die außergewöhnliche Stellung der alten Frank- 
furter Meſſen erklärt, 
ſo wird man immer 
wieder auf den Um- 
ſtand ſtoßen, daß ins- 
beſondere die günſtige 
geographiſche Lage der 
Stadt dazu beigetragen 
hat, ſie die Rolle in der 
beutfden Wirtfchafts- 
geſchichte ſpielen zu laſ⸗ 
ſen, die ſie ſeit vielen 
Jahrhunderten inne 
hat. Man weiß, was 
es zu bedeuten hatte, 
wenn man in früheren 
Zeiten Frankfurt als die 
Brücke vom Süden nach 
dem Norden und um- 
gekebrt bezeichnet hat. 
Es brauchen nicht viel 
Worte darüber ver⸗ 
loren zu werden, wenn 
von den Frankfurter 
Internationalen Mef- 
ſen feſtgeſtellt wird, daß 
fie alsInſtitutionen ins 
beſondere zur Wieder- 
anbahnung des Güter- 
austauſches zwiſchen 
dem Oſten und dem 
Weſten zu gelten haben. 
Im europái[den Eifen- 
babnneg nimmt die 
Stadt am Main eine 
hervorragende Gtel- 
lung ein, und das große 
Projektder Verbindung 
der Nordſee mit dem 
Schwarzen Meer über 
Rhein, Main und Do- 
nau erhöht ihre ver⸗ 
kehrspolitiſche Bedeu⸗ 
tung noch ganz weſent⸗ s ; f j 
lich. Dazu kommt, d bie Beziehungen ber Frankfurter Finanz- unb Börſenkreiſe weit 
reichen, daß fie insbefondere auch Brücken hinüber nad) Amerika geſchlagen baben. 

Die Aufgabe, die den Frankfurter Internationalen Meſſen zugedacht iſt, läßt ſich 
kurz auf die Formel bringen: über den Export zum Import, Wiederaufrichtung eines 
regen, geregelten und tragfähigen internationalen Güteraustauſches! Man weiß, mie, 
viel der Welikrieg zerſtört hat, nirgends aber hat er ſo unbarmherzig gehauſt wie 
in der Zertrümmerung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Völkern. Die 


beiden Internationalen Meſſen, die bis jetzt abgehalten wurden, haben dargetan, daß 


Frankfurt auf die Geſchäftswelt des Auslandes eine außerordentlich ſtarke Anziehungs⸗ 
kraft auszuüben vermag; und alle Anzeichen ſprechen dafür, daß qud) bie dritte Meſſe 
in dieſer Beziehung keine Enttäuſchung bringen wird. Was vom Ausland gilt, kann 
mit gleichem Recht vom Inland geſagt werden. 

Was dem organifatorifhen Aufbau der Frankfurter Internationalen Meſſen be- 


ſonderen Wert verleiht, ift der Umftand, daz das Meßamt die Möglichkeit beſitzt, dien zeichnen à 


Teilanfiht des Innern der Frankfurter Feſthalle während ber Zweiten Internationalen Mefe im Mai 1920. 


teile und eröffnet zugleich nach der Seite der Erziehung zur Qualitätsarbeit ausfihts- 
reiche Perſpeltiven. Der Beſucher, der Einkäufer, bat Gelegenheit, das Gute mit den 
weniger Guten zu vergleichen, der Erzeuger aber, der weniger Gutes herſtellt, wird 
fid bemühen, in der Herſtellung feiner Ware fid) zu vervollkommnen, wenn er fieht, 
daß der mit beſſeren Erzeugniſlen vertretene Konkurrent größeren Abſatz zu verzeichnen 
bat als er ſelbſt. Am den Rieſenbau der Feſthalle gruppiert ſich die Frankfurter 
Meſſeſtadt, jeder Bau nahe dem anderen, das Ganze ein geſchloſſenes Stadtquartier. 
Es liegt auf der Hand, daß in dieſer Lage ber Dinge ganz außergewöhnliche Vorteile 
für den organiſatoriſchen Aufbau der Frankfurter Internationalen Meſſen beſchloſſen 
find. Am in dielem Zuſammenbang ein Wort von dem Bild zu fagen, das die dritte 
Meſſe bieten wird, ſo ſei 
zunächſt erwähnt, daß 
lie die größte Ze, 
ſchau, die je n [eben 
war, zeigen wird, wie- 
derum untergebracht in 
der Feſthalle, deren 
ſämtliche Räume dies: 
mal von den Ausſtellern 
5 
[prud) genommen wer 
ben. Auch bie Ab- 
teilungen der Qeder- 
erzeugniſſe, der Schub 
waren, der techniſchen 
Artikel, der Toilette, 
Seifen, Parfümerien 
uſw. haben weſent⸗ 
liche Zunahme zu ber 
zeichnen. Beſondere 
Pflege läßt das Neb- 
amt der lunſtgewerb 
lichen Meſſe zuteil wer- 
den, für bie, ſobald es 
die Verhällniſſe ge 
ſtatten, ein geeignetes, 
den be[onberen Be 
dürfniſſen entipreden- 
des Haus geſchaffen 
werben foll. Verband 
[ungen, die mit führen- 
ben Kreiſen des Deut- 
iden Werkbundes gc 
führt wurden, haben 
zu guten Ergebnillen 
geführt und die Wege 
für eine gemeinſame 
Arbeit im Zuſtande⸗ 
einer Quali- 
tätsſchau des Kunſt. 
gewerbes geebnel. Als 
befonders erfteulich 


in einer Situation, die man 


aufbau des Warenaustauſches zwiſchen den Ländern mitbeſtimmend tätig zu fein. 
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Die Frankfurter Kunſtmeſſe. / Bon L. Wedemeier 


Do Frankfurter Meſſe ift ein echtes Kriegslind, geboren aus der Sorge um den 
Wiederaufbau Deutſchlands. Der Handel ift berufen, die erſten Fäden zwiſchen 
den entzweiten Nationen aufs neue zu knüpfen. Eine nicht geringe Aufgabe fällt 
dabei der Kunſt zu. Mag der Zerſtörungsfanatismus des Krieges noch ſo wild empor— 
gelodert ſein, vor den ſtillen Bezirken der Kunſt hat er, wenn es ſich irgendwie mit 
den ſtrategiſchen Möglichkeiten verbinden ließ, an ſich gehalten. So iſt auf der Frank— 
furter Meſſe bie Kunſt mehr zu Worte gekommen, als man fie ſonſt mit dem Begriff 
„Meſſe“ verbinden zu können glaubte. 

Zeiten großer Kultur 
war die Kunſt ſo jelbit- 
verſtändlich, daß man 
das Wort „Künſtler“ 
kaum kannte. Der gric- 
chiſche Töpfer, der ſeine 
beute allgemein bewun- 
derten Meiſterwerke 
ſchuf, zählte zu den 
„Banauſen“, den Hand- 
werkern. Im Mittel- 
alter waren Sattler, 
Sticker, Glaſer oft mit 
den Malern zu einer 
Zunft vereinigt, denen 
wir heute die wunder- 
vollen Gemälde des 
15. Jahrhunderts ver- 
danken. Man kann 
ſagen, daß bis zum Auf— 
kommen der frei pro— 
duzierenden Fabriken 
eigentlich jedes Stück 
von dem Stil ſeiner 
Epoche geadelt war. 

Die Frankfurter 
Meſſe hat als Haupt— 
punkt ihres Programms 
die Förderung der Qua— 
litätsarbeit aufgeſtellt. 
Bei dem Mangel an 
Rohſtoffen können wir 
nicht mehr wild drauf— 
los produzieren. Anſo— 
lide Arbeit bedeutet Ver 
ſchleuderung. So hat 
innerhalb der großen 
Frankfurter Meſſe dieihr 
eingegliederte Frank— 
furter Kunſtmeſſe 
eine ungemein wichtige 


Der Kaiſerſaal im Römer zu Frankfurt a. M. 


als 


Aufgabe. Sie foll in ſtets zu den Meſſen wiederkehrenden Ausſtellungen dem heutigen 
Gewerbe zeigen, wie bedeutend in früheren Zeiten die Qualität alles deſſen war, mos 
von ben Vorvätern für den Gebrauch und Schmuck des Lebens geſchaſſen wurd 
In den wundervollen Hallen und Feſträumen des Römers, die durch die Kale 
krönungen für alle Zeiten geweiht ſind, ſoll ſich immer aufs neue das zuſammen 
finden, was der deutſche Kunſthandel an Schönem der Welt zu zeigen bat, @ 
Ausſtellung ſind große Kunſtverſteigerungen angegliedert, die vor allem den 
kleineren Städten kommenden Induſtriellen und Kaufleuten Gelegenheit zum Er 
von Kunftguf bie 
follen. Alle Stüde 
Auktion find vorher auf 
Echtheit und Qualitat 
durch ein Sachperſte 
digenkollegium geprii 
dem die drei Direkte 
der Frankfurter Muf 
Profeſſor Dr. H 
hard Müller, Ne 
Schmidt und Ge 
Swarzenski, und de 
Leiter der Kunſtmeſſe 
Dr.£übbede, angehören. 
Außerdem die 
Saration in den Hän- 
den ehrenamtlich fun- 
gierender Frankfurter 
Kunſthändler. Die Ver 
ſteigerung wird von 
den Auftionsfirmen 
Rudolf Bangel, Hug 
Helbing. F. A. C Pre 
ftel (Inhaber Boig 
länder- Tegner) un 


Joſef Hamburger gelei- 
tet. Die erſte Aution 
wird vom 7. bis zum 
9. Oktober d. J. ftal 
finden. Die Ausſtellung 
ſelbſt wird am 28. Sey 
tember, einige Tage dor 
Beginn der großen 
Meſſe, eröffnet. Mo 
erwartet, daß diefe drit 
künſtleriſche Veranſte 
tung der Frankfurter 
Meſſe ihre Vorgänge⸗ 
rinnen an Bede 

und internationalem 
Einfluß noch übertrifft. 


— 


lusitellunasballe der Internationalen Kunſtmeſſe. 


Das deutſche Buch in Frankfurt a. M. / Von Dr. Karl Blanc 


ud das deutſche Buch erſcheint als Gaſt auf der Frankfurter Herbſtmeſſe. In 

der Sonderausſtellung der Deutſchen Geſellſchaft für Auslandsbuchhandel (Leipzig) 
„Das deutſche Buch“ Frankfurt a. M. 1920, ſind über 130 große Verlage mit 
ihren Werken vertreten. Als Meßhaus wurde die ſchön gelegene Victoriaſchule von 
der Stadt Frankfurt zur Verfügung geſtellt. 

Die Ausſtellung „Das deutſche Buch“ wird nicht nur zeitlich über den Rahmen 
der Frankfurter Meſſe hinaus bis in die zweite Hälfte des Monats Oktober fort— 
geführt, ſie geht auch ihrem Aufbau und ihrer Gliederung nach über den gewohnten 
Typus der Büchermeſſe hinweg. Während die Muſterausſtellung, in der die Werke 
verlagsweiſe geordnet find, noch vorwiegend für ben 
Fachmann beſtimmt iſt, wendet ſich die ſogenannte 


worin der Werdegang eines einzelnen Werkes bis zur Fertigſtellung gezeigt wird. 
Der intime Muſikſalon mit feiner Auswahl von Muſikwerken und koſtbaren Original 
partituren leitet von der monumentalen Haupttreppe des Ausſtellungsgebäudes in bie 
große Aula über, in der verſchiedene ſeſtliche Choraufführungen geplant find. In der 
lichten und geräumigen Turnhalle der Schule iſt die Lehrmittelausſtellung mit dem 
geſamten Apparat des modernen Schulweſens von der Schiefertafel bis zum Sebrfilm 
untergebracht. , 
Mit ber Ausſtellung ift eine Reihe von Tagungen verbunden, die eine "große 
Anzahl deutſcher Gelehrter und Bücherfreunde in Frankfurt vereinigen. Darunter 
die Tagung der „Maximilian-Geſellſchaft“ unter 
dem Vorſitz von Geheimrat Schwenke, ber „Ge 


Milieu- oder repräſentative Bibliotheksausſtellung 
an die Geſamtheit der in- und ausländiſchen Bücher— 
freunde. Hier erſcheint das gute deutſche Buch in 
ſeiner natürlichen Umgebung, innerhalb einer Anzahl | 
geihmadvoller Berufs- und Wohnräume, die nach | 
künſtleriſchen Entwürfen bekannter Architekten von 
angeſehenen Kunſtwerkſtätten ausgeführt wurden. 

Es iſt das deutſche Qualitätsbuch und dieſes 
allein, das hier, gleichwertig in Ausſtattung und 
Inhalt, ſeinen Platz innerhalb der menſchlichen 
Wohnſtätten gefunden hat. Das Buch, das dem 
ſchaffenden Menſchen das Rüſtzeug für ſeine tägliche 
Arbeit gibt, um ihn in Feierſtunden wieder auf 
Sturmesflügeln über die Kläglichkeiten des Alltags 
in das ewige Reich der Träume emporzuführen, gibt 
zugleich einen Maßſtab für die Lebensgewohnheiten 
und Arbeitsmethoden des ganzen Volkes wie für 
ſeine äſthetiſchen Bedürfniſſe im eigenen Hauſe. 

Da iſt zunächſt der Raum „Im bürgerlichen 
Heim“ mit dem geſamten Rüſtzeug der allgemeinen 
Bildung. Ferner eine Damenbibliothek im Garten- 
pavillon, der als Leſeſtübchen einer empfindſamen 
Dame im Stil der Weimarer Epoche eingerichtet iſt. 
Dazu geſellt ſich das Kinderzimmer mit einer Anzahl 
ausgeſuchter Fugendwerke, weiterhin der Raum eines 
Bücherfreundes mit Liebhaberausgaben und Lurus- 
drucken und als Gegenſtück der Raum eines Kunſt— 
ſchriftſtellers mit einer erleſenen Auswahl graphi— 
ſcher Erzeugniſſe. a ] ; 

Dem Berufsleben ift eine ganze Reihe weiterer 
Bibliotheken gewidmet, bas Negiezimmer mit einer 
Theaterbibliothek, die Bibliothek eines Arztes, die 
Bibliothek eines Baufachmannes, der Wohnraum 
einer Sprachlehrerin und der Arbeitsraum des 
Hauptſchriftleiters einer Tageszeitung mit einer 

ubliziftiihen Handbibliothek. In die Vergangenheit 
hrt die „Gelehrtenſtube aus dem 16. Jahrhundert! 
mit einer Anzahl koſtbarer Werke aus der Frühzeit 
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Profeffor Paul Schultze-Naumburg: Biblio 
rebafteurs. — (Ausſtellung „Das beutice 


— 


ſellſchaft der Bibliophilen“, der „Geſellſchaft belfi- 
iher Bücherfreunde“, des „Vereins deutſcher Bi- 
bliotbefare” und des „Vereins der deutſchen Anti 
quariats- und Exportbuchhändler“. Auf dem Er 
örterungstag über die gegenwärtige Lage der deu 
ſchen Bibliophilie unter dem Vorſitz von Fedor 
v. Zobeltitz und Kuno Graf Hardenberg werden 
Profeſſor Witkowski und andere hervorragende 
Bücherkenner über bibliophile Fragen ſprechen. Mit 
den ſozialen Nöten und den geiſtigen Bedürfniſſen 
der heutigen Gelehrtenwelt wird fih der Grote 
rungstag über die Lage der wiſſenſchaftlichen For- 
ſchung unter dem Vorſitz von Geheimrat Kaußſch, 
dem Rektor der Aniverſität Frankfurt, und Geheim- 
rat Ebrard, dem Direktor der Frankfurter Stadt - 
bibliothek, befaſſen. 
» Auch im Ausland bat der Gedanke ber Aus- 
ſtellung freudige Zuſtimmung gefunden. Eine Anzahl 
hervorragender Wiſſenſchaftler und Publiziſten if 
der Einladung der Deutſchen Geſellſchaft für Zus: 
landsbuchhandel im Ontereffe ber geiſtigen Verſtan⸗ 
digung bereitwillig gefolgt. Ihnen iſt die Möglich: 
keit gegeben, durch perſönlichen Gebantenaustauló 
mit ihren deutſchen Fachkollegen die alten freund: 
ſchaftlichen Beziehungen wiederaufzunehmen UN 
auf der Ausſtellung felbſt ein Stück Geiltes- ber 
Kulturgeſchichte des heutigen Deutſchlands an de 
Quelle zu ſtudieren. ESSA 
Die Ausſtellung trägt als Zeichen das fliegen 
Buch, bas über die Meere zu neuen Küſten en 
um feine Miſſion bei den Völkern der Erde zu er 
füllen. Das Buch bleibt auch in den Zeiten 
ſchlimmſten Bedrängnis der köſtlichſte Beſi 77 
denkenden und ſchafſenden Menſchen, [ein t 
Begleiter in die entlegenſte Einſamkeit, 
höherer Werte über Raum und Zeit 
wird auch das deutſche Qualitätsbuch | 
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Blick in ein Bureau des don franzöſiſchen Beſatzungstruppen auf Betreiben der Polen durchſuchten Polizeipräſi- Der Maſſenmord in Joſephstbal: Eine ber beiden Gruben im Waldesdickicht, wo die Leichen ber von Polen 
diums in Stattowig. Der durch die Hausſuchung angerichtete Schaden beträgt mebr als 20000 Mart, ermordeten zehn Perſonen gefunden wurden. Unter den Opfern beſinden ſich ein Elſäſſer unb vier Tſchechoſlowaken. 
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Der polniſche Terror in Oberſchleſien. 


-— T CN. 
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Verſchiffung internierter polniſcher Truppen in Pillau zum Transport nach Swinemünde. (Phot. Kühlewindt.) Verteilung von Brot an die in Willenberg (Oftpreußen) internierten Truppen der ruſſiſchen Roten Armee. 


Vom rufſiſch-polniſchen Krieg. 


T" Anton Sedlmayr, Vizeadmiral Behncke. Richard Weichert, Prof. Dr. Arthur v Oettingen, — Seen 1 E 
X). Kommerzienrat, Seniorchef d ori itung er. der neue Direktor des Schauſpielhauſes ruſſiſcher Staatsrat a. D., bedeutender er vielgenannte Vertreter E s 

"ai Münchener (oru SEN "e KN e E Frankfurt a. M., ber am 1. Eep- ‚Fbnliter und Welcoresone an bem Unipers- - , ur Ee e 

ed 1. Auguſt in feinem Landhaus zu. ſchon einmal an der Spitze bes Reids- tember uls Nachfolger von Gebeimrat ` ſitäten Dorpat und Leipzig, + qu Se B wi s wiſchen Rußland und 
"Had am Tegernfee im 71. Lebens. marineamts geſtanden. Bei AN! acidy- Dr. Zeit die künſtleriſche Leilung der tember in feinem Rubeliß zu Bensheim eziehungen à 


labre. (phon Grainer, München.) nete er ſich beſonders aus. angeſedenen Bühne übernommen bat. a. d. Bergitraße im 85. Lebensjahre. Deuiſchland beftebt. 
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Die Rennen zu Berlin-⸗Karlsborſt am 1. September: 

Moment aus dem  €prínginsfelb - Hürdentennen: 

Sprung über die Tribünenhürde. Im Vordergrund 
Sturz des Jockeys Schuls von „Pipifar“. 


Der Flugpoſtdienſt auf der Bünflänberftrede zwiſchen 

Kopenbagen⸗ Malmö. Warnemünde-⸗Hamburg-Bremen⸗ 

Amſterdam und London: Ankunft eines Poftfluggeugs 
an der Oſtſeeküſte. 
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Abendkleid aus Eilberftoff mit ſchwarzer Blitter- 


Abendkleid aus ſchwarzem Tüll mit Slitterftiderei. Hamlet im Film: Alta Nielfen, die berühmte Filmſchauſpielerin, in ihrer neueſten Rolle 

Kopfpuz aus Perlſtickerei. (Modell: Wiener als weiblicher Hamlet. (Phot. Art. Film, Berlin.) ftiderei und ſchwarzem See ee 

Werlkſtäte, Wien; Phot. Atelier Pieperbofl, l — S 8 = beitete Blumen aus Goldgaze. (Modell: Biene 
Leipzig.) Dieſem Hamlet- Film liegt nicht i KE rema e ſondern eine alte Hamlet. Sage, Bertftätte, Wien; Pbot. Atelier Pieperhoff 


Leipzig) 


Vom Rhön - Segelflug: Start von Suchla auf einem Eine Sturmregatta auf dem Müggelſee anläßlich der Berliner Herbſt. Segelwoche Vom Rhön“ Segelflug: Pelzner-Nürnberg in feiner 
3tile-Ginbeder. am 5. September: Die 8-m-Jaht „Toni XI“ in- ver ſchweten Augenbo. Aon. Ses gr uge 
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(10. Fortſetzung.) 
un kommen und gehen bie Gedanken und 
Erinnerungen, wie ſie wollen. 
ie Kindheit ſteigt vor ihr auf. 


Sie ſieht den armen kleinen Jungen, wie er an 


jenem erſten Abend in ihrem Hauſe weinend in 
ſeinem Stüblein ſtand: ein heimwehkrankes, ver⸗ 
ängſtigtes Kind! | 

Und denkt daran, wie auch ihr damals bie Tränen 
kamen, und wie der Überſchwang des Mitleids ſo 
groß in ihr ward, daß ſie ihn in ihre Arme nehmen 
und ihn küſſen mußte! 

Dann weiter: der erſte Beſuch auf dem Wolter- 
ſchen Beſitz! Das ſanfte, liebe Geſicht der Frau 
Dorothee — der Rundgang durch Gärten, Scheunen 
und Ställe! 

Sie ſieht den Friedel wieder mitten zwiſchen den 
Kühen ſtehen und fühlt deutlich die Angſt, die ſie 
damals gepackt hat, als er die großen Tiere an 
den Hörnern nahm, ſich dicht an ſie drängte und 
ſie auf die Flanken ſchlug! 


Heute hat ſie gelernt, mit Kühen und Pferden 


umzugehen! Heute würde ſie ſelbſt vor dem böjen 
Stier Hektor keine Angſt mehr empfinden! 

Dann ſieht ſie den Friedel auf ſeines Vaters Rappen 
ſitzen, und wieder iſt die Angſt in ihrem Herzen. 

Ach, war das denn damals ſchon Liebe, weil ſie 
fid) fo entſetzen mußte, als fie ihn in Gefahr wähnte? 
War das damals ſchon etwas von dem, was dann 
all die vielen Jahre immer ſtärker und ſtärker ge⸗ 
worden iſt, bis es ganz und gar Beſitz von ihr er⸗ 
griffen hat — ſo ſehr, daß ſie ihr ganzes Leben nach 
ihm modeln mußte! 
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Und jetzt — und jetzt?! — — 

Trümmer! — Scherben! Ein armſeliges erbärm⸗ 
liches Ende! So armſelig und demütigend, wie es 
gar nicht armſeliger und niederdrückender ſein könnte! 

„Solange ich nur dich kannte, warſt du gut und 
unterhaltſam für mich, Annemarie!“ hört ſie ihn 
ſagen. „Aber den Vergleich mit jenen anderen, die 
draußen in der wirklichen Welt leben, den hielteſt du 


nicht aus! Da warſt du nichts als ein armſeliges 


Wieſenblümchen gegen die köſtlich duftenden und 
farbenprächtigen Blumen!“ 

Annemarie wühlt ihren Kopf in die Kiſſen. 

„Vergeſſen — vergeſſen!“ ſtammelt ſie. „Lieber 
Gott, gib mir Kraft, daß ich vergeſſe, und laß mich 
nicht klein und erbärmlich und verbittert werden! 
Schütte nicht Haß und Feindſchaft in dies Herz, 
das ſo voll von Liebe und Wärme und Zärtlichkeit 
für ihn geweſen iſt!“ 

Aber in dieſer Nacht gibt es kein Erbarmen; 
in dieſer Nacht drängt eine grauſame Hand ihr den 
bitteren Kelch immer wieder an die Lippen, daß ſie 
ihn bis zur Neige trinken möge — daß auch nicht ein 
einziges Tröpflein von dem wermutbitteren Trunk 
ihr erſpart bleibe. 

. Bleid unb mit erloſchenen Augen geht Annemarie 
am nächſten Morgen durch ben Gutshof, durch den 
ſie ſonſt ſo feſt und ſicher und mit ſo ſtrahlenden 
Blicken zu ſchreiten pflegte. | 

Die Mägde und die Arbeiter gewahren es und 
blicken ſcheu zu ihr hin. Jene dunkle Scheidewand, 
die ſich zwiſchen den vom Schmerz Getroffenen und 
den Glücklichen auf dieſer Erde erhebt, will ſich zwiſchen 
Annemarie und ihrer fröhlichen Umgebung errichten. 
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Am Abend geſellt ſich die Gutsherrin zu ihr. 

„Liebes Fräulein Annemarie, was iſt es? Kam 
Ihr lieber Vater, um Ihnen eine ſchlimme Nachricht 
zu bringen?“ 

Annemarie zögert mit der Antwort. Sie ſteht 
jetzt vor einer entſcheidenden Wahl. Entweder ſie 
ſagt „ja“! — geſteht alſo dem Schmerz ſein Recht 
zu und ergibt ſich ihm — oder aber ſie ſagt „nein“ 
und zwingt ſich zur Stärke und wird vor ſich ſelbſt 
gerettet ſein! Und Annemarie ſpricht das „Nein“ 
aus, und im ſelben Augenblicks ijt's, als ſchlöſſen 
ſich die Wunden in ihrem armen Herzen; das 
Auge wird freier, und die Gutsherrin lacht er⸗ 
leichtert auf. 

„Es würde mir unendlich leid getan haben, Fräu⸗ 
lein Annemarie, wenn ein Schmerz Sie betroffen 
hätte! Denn wir alle — mein Mann und die Kinder 
und alle Angeſtellten ſind Ihnen ſehr gewogen, das 
müſſen Sie doch fühlen! Sie ſind wie ein Stück 
Sonne, Fräulein Annemarie! Man wärmt ſich an 
Ihrer Wärme und wird ſtill und froh durch Ihre 
Harmonie! — Möchte Gott Sie erhalten, ſo wie 
Sie ſind!“ 

Sie drückt ihr beide Hände, und nun weiß Anne- 
marie, daß ein jeder Menſch, wenn er es mit aller 
Kraft will, über Schmerz und Kummer und Herze⸗ 
leid den Sieg davontragen kann! Niemand darf ſich 
kampflos ergeben — niemand hat das Recht, einer 
verlorenen Sache nachzutrauern und darüber die 
Pflichten des Tages zu verſäumen! 

Der Schmerz mag für die ſtillen Stunden, an 
denen die anderen ohnehin keinen Anteil haben 
würden, bleiben! Den Tag aber geht der Schmerz 
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nichts an! Der Tag braucht ganze Menſchen und 
lare Augen und tätige Hände! 

Und Annemarie bringt es fertig — bringt es 
wirklich fertig, ihr Leben weiterzuleben, wie ſie es 
bisher getan! 

Es iſt alles ſo, wie es vordem geweſen — nur 
das Ziel iſt genommen! Es iſt nichts mehr da, 
woraufhin man zuſtrebt! — Man arbeitet aus Selbſt— 
zweck, weil das Leben ohne Arbeit ja ein Unding 
wäre! 

Man darf auch nicht ohne große Müdigkeit ins 
Bett gehen am Abend! Lieber bis in die Nacht 
hinein auffigen und leſen oder auch nur an einer 
Handarbeit nähen. 

Nur nicht ohne Müdigkeit in Stille und Dunkel— 
heit liegen, denn der Schmerz iſt ein böſes heim— 
tückiſches Tier, der kommt am liebſten, wenn er eine 


Seele wehrlos weiß — und wenn er kommt -- 
wenn er erſt da ijt — —! 
Ach, Annemarie, arme Annemarie! — Sie will 


und will und will ſo viel — aber immer gelingt es 
auch dem ſtärkſten Menſchen nicht, mit der Kraft 
ſeines Willens einen heimtückiſchen Feind zu ver— 
ſcheuchen, und ſo kommt trotz allem und allem manch 
grimmig böſe Nacht, die ihr die Wangen bleich und 
die Augen glanzlos macht. 


Dreizehntes Kapitel. 

Irmingard Fellhauer, jetzt des Dr. Friedel Wolter 
junge Frau, liegt in einem großen verdunkelten 
Zimmer auf einem Diwan. 

Rings iſt Stille um ſie her; nur das Ticken 
einer großen Pendüle, die auf dem Marmorſims 
des Kamins ſteht, dringt zu ihr hin. 

Sie liebt dies gleichmäßige Geräuſch; es nimmt 
der Totenſtille das Unheimliche. 

Sie liegt in Decken eingehüllt und friert. Es iſt 
kein Frieren, das von außen her an den Menſchen 
herankommt, denn der Herbſt, der gerade erſt den 
Sommer abgelöſt hat, iſt noch ſo warm, wie der 
heiße Sommer ſelbſt es war. 
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Nein, das Frieren ſitzt in der Seele und hat 
etwas Vöſes, Feindſeliges an fid)! Man könnte ſich 
denken, daß das Herz plötzlich nicht mehr mittun 
will — daß der ganze Organismus ſtillſtehen muß, 
weil er bei ſo viel Kälte nicht arbeiten kann. 

„Unerträglich!“ ſagt Irmingard leiſe vor ſich hin 
und greift in die Blumen, die neben ihr auf dem 
Tiſche ſtehen. 

Große Margueriten ſind es, aus irgendeinem 
Blumenladen gekauft! Sie wollte Blumen ohne 
Duft haben; ganz einfache Blumen, die nichts Er: 
regendes haben, nichts, was durch Form und Farbe 
entzückt. 

Irmingards Augen ſind müde geworden vom 
vielen Sehen; ſie hat in bald zwei Jahren Ungeheures 
in jid) aufgenommen, hat alles bewältigen wollen, 
wozu andere Menſchen ein langes Leben brauchen. 

Nun wollen die Augen und will das Hirn nicht 
mehr. Nur das Ausruhen tut noch wohl. 

Ganz plötzlich iſt dieſe große Müdigkeit über ſie 
gekommen! Vor einer Woche noch hat ihr der Ge— 
danke „Athen“ alle Nerven in Aufruhr gebracht. 
Der um vieles ruhigere Mann hatte abgewehrt: 

„Es wird zu viel, Kind! Wir müßten jetzt ſtille 
Wochen irgendwo am Meer oder in einem Gebirgs— 
dorf haben. Im Winter können wir dann von 
neuem unſere Forſchungsreiſe fortſetzen.“ 

Aber Irmingard hat von der Stille am Meer 
oder im Gebirge nichts wiſſen wollen: der Hunger, 
zu ſehen, zu hören, zu ſtaunen, ift noch zu groß in ihr! 

Friedel Wolter aber bringt es nicht fertig, ein 
„Nein“ aufrechtzuerhalten, wenn Irmingard auf 
ſeinen Knien ſitzt und alle Beredſamkeit, alle ihre 
Zärtlichkeit über ihn ergießt. 

Und wenn ſie das Unmöglichſte von ihm ver— 
langte, er würde es möglich machen! 

So ſind ſie gegen ſeine beſſere Überzeugung nach 
Athen gekommen! 

Sie haben auf Kühle gehofft und finden eine 
zum Erſticken dumpfe ſchwüle und ſchwere viuit in 
der Stadt. 
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Irgend jemand hat Friedel ein großes Hotel 
an einer abgelegenen Avenida empfohlen. 

Irmingard, von der Reiſe und der langen Fahrt 
im raſend daherjagenden Auto zu Tode erſchöpjt, 
hat kaum noch bis zum Lift gehen lönnen. Oben 
im Flur muß Friedel ſie ſtützen. 

Er nimmt ein großes Wohnzimmer mit anſtoßen— 
dem Schlaſkabinett. 

Nach dem Preiſe fragt er nicht. 

Je länger er mit Irmingard zuſammenlebt, um 
ſo gleichgültiger wird ihm alles Außere, worauf er 
früher Wert gelegt hat. 

Cr ijt ein begüterter Mann, aber kein Kröjus, 
und manchmal erſchrickt er ein wenig, wenn ihm 
Rechnungen vorgelegt werden, und es iſt ihm peinlich, 
ſich dieſe Rieſenſummen von daheim ſchicken zu laſſen. 

Aber fooit er daran denkt, fejte Pläne und Bes 
rechnungen für die Zukunft zu machen, kommt irgend: 
ein neuer Plan Irmingards dazwiſchen; dieſer letzte 
war Athen. ' 

Nun leben fie feit zwei Tagen in dem großen 
Hotel, und Irmingard iſt noch kaum auf die Straße 
gekommen. 

Sie liegt wie eine gelnickte Blume da, ſieht bleich 
und müde aus und hat tieje Ränder unter den Augen. 

Friedel Wolter trauert um jede Stunde, in der 
ſie untätig, mit dem nervöſen Ausdruck im Geſicht, 
daliegt. 

Einen ganzen Vormittag hat er neben ihr ge 
ſeſſen und hat fie zu tröſten und aufzurichten ver: 
ſucht; dann aber war ſie es, die bat: 

„Geh, tu mir den Gefallen und geh aus, Friedel! 
Ich ertrag's nicht, daß du hier bei mir ſitzt! Sieh 
dich um und erzähl' mir, wie es iſt. Und wenn du 
lieb biſt, bring' mir Blumen mit — Blumen ohne 
Duft; etwas, was ſtill und heiter macht — du wirſt 
ſchon etwas finden!“ 

Als er dann wiederkam, hat er beide Hände voll 
von dieſen Margueriten gehabt, und Irmingard hat 
ſich inniger darüber gefreut als über ein koſtbares 
Geſchenk. 
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„Wie ift es hier, Friedel — fag’? Iſt es über: 
wältigend? Iſt es ſo, daß man alles darüber ver⸗ 
gißt: Müdeſein, Kopfſchmerzen, Nervoſität?“ 

Er weiß es noch nicht; er iſt nur in einem großen 
Park geweſen, hat ſich einige der Denkmäler, ein paar 
von den Hauptſtraßen angeſehen. Die Akropolis 
hat er nur von weitem liegen ſehen. 

„Ohne dich iſt nichts ſchön, Liebes, Geliebtes!“ 

Sie hat ihm das Geſicht entzogen, denn ſie kann 
feine Küffe nicht gut ertragen, wenn fie in dieſer 
gequälten, etwas nüchternen Stimmung iſt. Zum 
Zärtlichſein gehört ein Geſchwelltſein der Seele! 
Gehört erhöhter Lebensgenuß — oder — — 

Ja, ſie könnte ſich denken, daß man auch in müder, 
verzagter Stimmung Zärtlichkeiten und Liebesworte 
gut ertragen könnte — aber nicht von einem Manne 
wie Friedel, nicht von ſolch einem lieben treuen 
Menſchen, der keine leiſen Griffe kennt, deſſen Stimme 
nicht flüſtern kann, dem es nun einmal nicht gegeben 
iſt, die allerfeinſten Schwingungen einer Menſchen⸗ 
ſeele mitzuempfinden. 

Am Nachmittag hat er wieder ohne ſie in die 
Stadt hinausgehen müſſen, hat ihr Wunderdinge bei 
ſeiner Rückkehr erzählt, und am Morgen dieſes Tages 
hat ſie neben ihm in einem von dieſen wie unſinnig 
daherraſenden Autos geſeſſen, iſt mit ihm zur Akro⸗ 
polis gefahren und ijt für ein paar Stunden wie 
von Flügeln getragen einhergeſchwebt. 

Nun aber iſt es zu Ende mit ihrer Kraft. 

Faſt weinend iſt ſie zurückgekehrt, hat das Gabel- 
frühſtück nicht mit ihm nehmen können, und liegt nun 
hier im verdunkelten Zimmer, während der liebe ge- 
horſame Mann wieder einen ſeiner Streifzüge in die 
Stadt unternimmt. 

Wie merkwürdig ijt das Leben! Immer über: 
raſcht es! 

Da, wo man ſich das Größte verſprochen hat, 
enttäuſcht es, und dann plötzlich wieder ſtrömt es 
ſeinen Segen ungeahnt über einen aus! 

Rom hat ſie im Anfang doch eigentlich enttäuſcht! 
Oder war ſie auch da ſchon müde? 
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Florenz und Neapel aber haben ſie entzückt! 

Ein ſtiller Winkel in der Schweiz hat ſie für ein 
paar Wochen in einen Traum von Verliebtheit ein⸗ 
gewiegt, daß ſie faſt darin ſteckengeblieben wäre. 

Mein Gott, wie war ſie da unerſättlich geweſen 
nach ſeinen Küſſen und Liebesbeteuerungen! Wie 
oft hat ſie da geſagt: 

„Ach, Friedel, was wollen die Menſchen denn 
mehr als das Glück der Liebe! Schließt das nicht 
alles, alles andere ein? Sieh, wenn ich mein ganzes 
langes Leben hier in dieſem kleinen Erdenwinkel mit 
dir leben ſollte, ich wollte zufrieden ſein! Nur immer 
wiſſen: du liebſt mich — du liebſt mich! Geh, ſag' 
es mir immer immer wieder, daß du mich liebſt!“ 

Ja, ſo war ſie damals geweſen. 

Aber dann plötzlich in einer Nacht war es über 
ſie gekommen, daß ſie weitermußten: etwas ſehen, 
etwas anſtaunen, neue Schätze ſammeln, damit die 
Seele nicht leer wurde, und damit die Gedanken etwas 
zu denken hatten. 

Er hatte das verſtanden — wollte doch ſelber 
ſehen und zeigen und ſich an ihrer Freude freuen! 

Athen hatte wohl urſprünglich auf ſeinem Pro— 
gramm geſtanden; er hatte es dann aber aus Ber: 
nunftsgründen geſtrichen und iſt nun dennoch zu⸗ 
frieden, daß er ihr nachgegeben hat. 

Ja, Friedel iſt einverſtanden — iſt mit allem, 
allem einverſtanden, was Irmingard von ihm ver— 
langt! 

Ihr ſelber aber iſt nicht ganz wohl zumute. Ihr 
fehlt etwas, und ſie weiß nicht, was es iſt. 

Sie denkt jetzt viel an die Mutter, die wirklich zu 
dem Bruder gegangen iſt und frohe Briefe ſchreibt, 
und ſie denkt auch an Beatrix, die als große gefeierte 
Dame im fremden Erdteil lebt. 

Oft ſehnt ſie ſich nach beiden! 

Es war trotz allem und allem ſchön und gut in 
dem großen unordentlichen Hauſe vor München — 
in der Arbeitsſtube des Vaters! 

Wenn es ginge, wenn ſie wieder zurück könnte, 
wenn alles wieder ſo werden könnte, wie es vordem 


. . . R . A B B B n B . . ^ ^ . * " . n n D H 
Ge 8 H H LI LI D D D LJ H H LJ LJ LJ D D D H LJ M . . 


„Die Gesundheit ist nur so gut, 
wie der Zustand des Blutes“. 
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geweſen, ob bas wohl gut wäre? Ob [ie das wohl 
möchte? 

Ihre Hände ſpielen mit den weißen Sternblumen; 
ſie führt ſie an ihre Lippen und legt ſich zwei von 
ihnen auf ihre Augen. 

Schlafen! Wenn ſie ſchlafen könnte! 

Aber das Frieren hält ſie wach, und außerdem 
erſcheint es ihr unſinnig, in Athen zu ſein und zu 
ſchlafen. 

Ein Seufzer kommt aus ihrem Mund: „So geht 
es nicht weiter!“ 

Nein, ſo wie in all dieſen Monaten kann ſie nicht 
weiterleben. Sie muß einen Ruhepunkt haben — 
muß irgendwo „zu Hauſe“ ſein! Aber wo? 

Wenn ſie es ihm klarzumachen verſucht, wird er 
wieder mit dem Vorſchlag kommen, mit ihr an einen 
ſtillen Winkel am Meer oder im Gebirge zu gehen, 
und das iſt doch nicht das, was ihr not tut, wonach 
ſie ſich ſehnt. 

„Heimat,“ ſagt ſie leiſe, „eine Heimat möchte ich 
haben! Nicht zwei Zimmer in einem fremden Hauſe, 
nicht dieſes Fahren von Ort zu Ort! In Ruhe 
ſein — arbeiten können! 

Und wie da zum erſten Male ſeit der großen 
Veränderung, die in ihr Leben gekommen iſt, der 
Gedanke „Arbeit“ in ihr erſteht und ſogleich riefen- 
groß wird, leuchten ihre Augen, und die matt ge. 
wordenen Züge des Geſichts beleben ſich. 

Sie denkt an die Figur „Sehnſucht“, die ſie zum 
Hochzeitsgeſchenk für Beatrix geſchaffen hat; aber 
Beatrix hat ſie nicht mitnehmen dürfen; ſie ſteht in 
München in einer Ausſtellung, und eine Zeitung 
hat über ſie geſchrieben: | 

„Noch kein Meiſterwerk, aber alle Anſätze dazu 
ſind vorhanden. Man wird die Bildhauerin Irmin- 
gard Fellhauer im Auge behalten müſſen!“ 

Damals, als ſie das zuerſt geleſen hat, iſt ſie ſo 
befangen geweſen von der neuen Phaſe, die durch 
den Mann in ihr Leben gekommen iſt, daß alles, 
was an die verfloſſene Arbeitsperiode erinnerte, ihr 
klein und belanglos erſchienen iſt. 


Reiches, gesundes Blut kennzeichnet sich 
dureh gesundes, frisches Aussehen, klare 
Augen, unermüdliche Energie, eben so 
sicher hat mangelhaftes, dünnes Blut 
Einfluss auf den ganzen Organismus; 
blasse, fahle Gesichtsfarbe, matte 
Augen, Müdigkeit u. s. w. sind sichere 
Zeichen, dass der Körper nur mangel- 
haft durch das Blut genährt wird. 


LECIFERRIN 


überall hochgeschátzt, besitzt die Elemente, welche 
unbedingt tür das Blut notwendig sina, um 
dem Körper Nahrung, Energie u. Kraft 
zuzuführen. von Ärzten vielfach verordnet, 
sehr wohlschmeckend. Erhättlich in Apotheken. 


Galenus, Chem. Industrie, Frankfurt a. M. | 
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Nun plötzlich, an dieſem langen Nachmittag, geht 
eine große Wandlung in ihr vor. 

Nicht Liebe iſt das Eigentliche, was ihr Leben 
ausmachen darf, ſondern das andere iſt es: die 
Arbeit — die Kunſt! 

Sie hat für eine Spanne Zeit Weib ſein müſſen, 
um dann um ſo intenſiver Künſtlerin ſein zu können! 

Und wieder arbeiten ihre Gedanken an dem Plan, 
irgendwo eine Heimat zu finden. 

Vis zum heutigen Tag hat ſie nur ſelten daran 
gedacht, daß doch eine Heimat für ſie vorhanden iſt, 
daß ihr lieber guter Mann, der ſich müht, all ihren 


Wünſchen gerecht zu werden, dieſen großen Beſitz 


hat, den ſie nur aus ſeinen Erzählungen kennt, den 
ſie mit eigenen Augen noch nicht geſehen hat, und 
von dem er ihr auch nur in beſonderen Feierſtunden 
ſpricht. Sein Geſicht hat dann einen ganz anderen 
Ausdruck, als wenn er der zärtliche Ehemann der 
Künſtlerin Irmingard iſt, der ihr verſprochen hat, 
ihr den Alltag fernzuhalten. 

An dieſem Nachmittag nun, da das große Frieren 
in ihr iſt, und da ein neuer Winter in fremden 
Städten, in Hotels oder Penſionen als etwas Un- 
erträgliches vor ihr liegt, ſteht es feſt in ihr, daß 
ſie mit ihm in ſeine Heimat gehen wird. 

Die Augen, die ein wenig trüb geworden waren, 
beginnen zu leuchten; die große Müdigkeit weicht. 

Sie wirft die Decken, in die er ſie eingewickelt hat, 
von ſich ab, reckt ſich, überlegt noch eine Sekunde 
und ſpringt dann von ihrem Lager auf. Sie iſt 
wirklich ein wenig ſchwach geworden, ſchleppt ſich mit 
einiger Mühe zum Fenſter und zieht die ſchweren 
Vorhänge auf. 

Von Athen aber bekommt ſie von dieſem großen 
Fenſter aus nichts zu ſehen; der Blick geht hier nur 
auf einen großen, wunderſchön angelegten Hotel— 
garten mit Palmen und Oleanderbäumen, mit Spät⸗ 
roſen und Phloxmauern, mit Zierbeeten, gelben Kies— 
wegen und weißen Lauben: einen Garten, wie er übers 
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all in allen Ländern zu finden iſt, aber nichts, was 
„Griechenland“ bedeuten könnte! 

Nun ſitzt ſie und wartet auf die Rückkehr des 
Mannes, um ihn mit ihrer großen Neuigkeit zu 
empfangen, mit dieſem von Augenblick zu Augenblick 
drängender werdenden Wunſch, mit ihm in ſeine 
Heimat zu fahren. 

Lange bleibt er, und in Irmingards Geſicht arbeitet 
die Ungeduld. 

Die Dämmerung zieht nieder, und ſie wandert 
in dem großen, vornehmen und doch langweiligen 
Hotelzimmer auf und nieder. 

Was nützt ihr Athen, wenn ſie zu müde iſt, um 
zu genießen! Was nützen ihr alle Schönheiten der 
Natur, wenn eine ewige Sehnſucht in ihr Leben muß! 

Mein Gott, welch furchtbares Wort iſt das: 
„Sehnſucht!“ 

Iſt ſie je in ihrem Leben ohne Sehnſucht geweſen? 
In ihrer Kindheit? Nein, auch da nicht — auch da 
waren ſchon Schmerzen und Wünſche, die keine Er— 
füllung fanden! 

Dann die Zeit der erſten Hoffnung auf eignes 
Schaffenkönnen, doch auch eine nie endende Sehnſucht! 

Und dann das ſchöne Gefühl: Die Liebe wird's 
ſertigbringen, was nichts anderes bisher vermocht 
hatte! Die Liebe wird dir Ruhe und Frieden geben! 

Ein Jahr und länger iſt ſie in dieſem Wahn ge— 
blieben; nun aber iſt auch die Liebe erſchöpft, und 
die Sehnſucht klopft wieder an ihre Seele und läßt 
ſich nicht beruhigen und läßt ſich nicht betäuben, 
ſondern wächſt und wächſt und vergällt alles, was 
gut und ſchön fein könnte — macht krank und nut: 
los und ſchwach. 

Ein leiſer Jubelruf kommt über Irmingards 
Lippen, als die Tür ſich öffnet. Sie fliegt in ihres 
Mannes Arme. 

„Lieber, lieber Friedel!“ 

Er hebt ſie hoch in die Luft; ein Druck fällt 
von ihm ab. 


— — Ende des redaktionellen Teils 
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Er hat befürchtet, fie elend und ſchwach zu fin- 
den, und ſieht nun in ein leuchtendes Geſicht. 

„Komm hier ans Fenſter!“ bittet fie, Jett einer 
halben Stunde habe ich hier geſeſſen und habe mir 
etwas ausgedacht — etwas Wunderſchönes!“ 

Sie ſitzt auf ſeinen Knien und hat ihr Geſicht 
an das ſeine gelehnt. 

Er hätte Luſt, ihr zu erzählen, was er geſehen. 

Er iſt in einer Halle geweſen und hat Unend⸗ 
liches erſchaut. Schauer ſind ihm durch die Seele 
gegangen! 

Er hat an ſeine Jugendzeit denken müſſen, an 
jene Zeit, in der er zuerſt von dieſen Schätzen und 
den Sagen, die ſich daranknüpfen, erfahren hat. 
Wie ein geiſterhafter Zug ſind ihm ſeine Schulzeit 
und die darauffolgenden Jahre des unaufhaltſamen 
Eindringens in die geiſtige Welt vorbeigezogen. 

Hier in dieſem Lande wollen ſeltſame neue Ge 
danken über Wert und Unwert aller irdiſchen Dinge 
ihn ergreifen, und er hat mit Irmingard darüber 
ſprechen wollen, hat gehofft, einen gleichen Klang 
in ihrer Seele zu finden. 

Nun ſitzt ſie auf ſeinem Schoß wie ein kleines 
Mädchen, das ſeine Wünſche vorbringen will, und 
es dauert eine Weile, bis er ſich ſo weit umgeſtimmt 
hat, daß er ihren Ton begreift. 

Erſt hört er ein wenig zerſtreut zu, dann plötzlich, 
als ihr Geſicht ernſter wird, als ſie den ganz be⸗ 
ſtimmten Wunſch ausſpricht, endlich, endlich eine 
Heimat zu haben, iſt er mit all ſeinen Gedanken 
bei ihr. In ſeine Augen iſt ein Ausdruck gekommen, 
den ſie nicht recht verſteht; aber Freude iſt das nicht, 
und ſeltſamerweiſe läßt er ſie aus ſeinen Armen 
gleiten und hat keine kleinſte Zärtlichkeit für ſie übrig. 

Sie ſitzt in einem Seſſel, in den er fie hinein: 
gedrückt hat, ſieht mit großen ſtaunenden Blicken 
zu ihm auf und fühlt plötzlich, daß da etwas ſein 
muß, was ihn quält, was ihn ihr entfremdet. 

(Fortſetzung folgt) 
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Die grosse Mode 


pedition 


Möbeltransport 


Lack-Gürtel für Damen u. Kinder aus echtem Leder u. Leder-Ersatz 
sowie Herren-Sport-Gürtel dürfen in keiner Konfektion fehlen. 


Süddeutsche Lackleder-Industrie Fries & Co., 
= Frankfurt/M.-West, Aaabertstr. 34. 


Ständiges Musterlager: OSKAR GEICKE » Berlin S. 42, Ritterstrasse 86. 
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Bosch-Zündung. 


Enger 


Bosch-Licht- 
und Anlasser- beste Schuh-Krem 
Anlagen. Mimi tin. 


färbt nicht ab u. erhalt das Leder 
Überall zu haben. | 
Alein fabr: Fritz Schulz jun A-G, Leipzig 


Bosch-Kerzen. 
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Bosch Deler. 
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Kragen - Muffen - Mäntel 


Zahlungserleichterung 
Pelzhaus 


Berlin SW, 19, 
Leipziger Strasse 58. 


Nach auswärts Auswahlsendung 
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Inſtitut Englbrecht, 
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A. Verkaufsbüro Frankfurt. a. Main A.-G. 
Werk: Stuttgart - "Feuerbach, 


Moltke-Allee 49—53 
H Werk: Stuttgart - Feuerbach. 
3 ad- Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden. 
E: 


Fernsprecher-Nummer: Amt Taunus 572 
—— Sämiliche neuzeliliche Kurmítiel, ——— 
l - 2 S 


Am Taunus bei Frankfurt am Main — Sommer- und 
Winterkurbetrieb. — Hervorragende Heilerfolge bei 
Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkal-. 
kung, Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, 


Telegramme: Magnetbosch Frankfurtmain. 
Vorzügliche Konzerte / penr + Tennis / Golf / Krocket 
aldspaziergënge 


> + Außerhalb des bescizten Gebiets und der neutralen Zone gelegen. Man fordere die Wee eee D d vens. 


Vom 1. September ab ermäßliste Kurabgabe,_ Bed-Nauheim”. 
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im zweiten Teil ein Warenverzeichnis, in dem die Aus- Kraſt, ſich ſelbſt zu überwinden und den Mut 
Allgemeine Notizen. ſteler ihre Firma unter jedem gewünſchten Artikel auf- Tat; denn was wir erleben ift nicht nur ein Ende nden 
Frankfurter Kunſtverein, Junghofſtraße 8 (am Roh- nehmen laffen können. Der Preis beider Bände beträgt aud) ein Anfang: die Geburtsſtunde eines neuen Zei. 
marit) werktags 9'/, bis 6, Sonntags 10% bis 1. Erft- 15 Mk. Bei rechtzeitiger Beſtellung erfolgt der Verſand alters! Graf Hermann Kepſerling hat den we, 
| Verlag. einige Tage vor Beginn der Meſſe. ſchütterlichen Glauben an den Sieg der Weisheit, Der 


klaſſige Kunſtausſtellung. An- unb Verkauf. N ^r : 
i Mehabzeichen für die Frankfurter Herbſtmeſſe. Die Tragit des gegenwärtigen Geſchehens ift zu fhwer, Gnileelung der Welt, ber Zero des Gezllanbes mi 
wird wiederum die Geſtalt eines Notizbuches haben. Der als daß fie von den Lebenden in ihrer ganzen Forchtbar notwendig bie Ableben ren veh 


Umſchlag bes Ausweiſes für Einkäufer ijt diesmal lila- keit und Größe erfaßt werden könnte. Wir fteben am folgen. Dieſer ſtarke Glaube bat bereits Gefolgſchaft a. 
farbig Bei aen, Së e koſtet das Abzeichen 15 Mk., Rande eines Abgrundes, der nicht zu überbrücken ift, auber- funden. Der Großherzog von Dellen bat ín unita 
nach der Eröffnung ber Meſſe 20 Mk. Es empfiehlt ſich dem ſind wir untereinander innerlich und äußerlich ge- mit anderen denkenden und zuverſichtlichen Menſchen bi 
deshalb, das Abzeichen jetzt ſchon zu beſtellen. Das Meß- ſchieden und entfremdet. Zerſtörende Menſchen verbreitern Kepjerling- Stiftung für freie Philofopkie 
adreßbuch erſcheint in zwei Bänden und enthält im erſten ſtändig die Baſis des Anglücks, Verzweifelnde werden in Darmſtadt errichtet, um die von bem Grafen fepe. 
Teil ein alphabetiſches Firmenverzeichnis und ein Stand- vom Abgrunde verſchlungen, Taumelnde müſſen ihnen ling in feinem bedeutenden Maniſeſt „Was uns not tui 
verzeichnis, in dem die Ausiteller nach Meßhäuſern und folgen, Wiſſende warnen und deuten. Nur wenige haben — Was ich will“ als gleichwertig neben Kirche und Un. 
der Reihenfolge der Standnummern aufgeführt worden, ſich den Glauben gerettet, und noch wenigere haben die verſität geforderte Schule der Weisheit zu emp 
BAD HOMBURG Badekur x Internationaler Sportklub « Golf « Tennis «Tontaubenschiessen. M |in originanieinenband Miis... 

Verlagsbuchhandlung von 


Im unbesetzten Gebiet; kein Passzwang. Bei guter Verpflegung angemessene Preise. Elektr. Schnellbahnverbindung mit Frankfurt jede halbe und volle Stunde. J. J. Weber, Leipzig 26 
Reudnitzerstraße 1-7, 


Altberühmtes Heil- und Erholungsbad « Luft- und Nervenkurort « Trink- und Deutsches Baderhuch 
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Leipzig, Nordftr.1 Ecke Tróndlínríng. 
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ne N m—— Kunstschmiedewerk ; f 
—— | Oskar Nimmrid: 
| Bad-Berka : 

Feine Zierschmiedetei : 

| für Innenarchitektur. 

Gitterschmiederei. : 


Erstklassige handkunstgescmie- ; 
dete und getriebene Beleuchtung 
körper jeden Genres, jeder Dimen 
sion. Beschläge, Truhen, 

Gebrauchs- u. Luxusgegenstände. : 


Sach- und fachgemäße 
Entwürfe und Projekte, 


Bad-Berkaer Eisenkunstgewerbt. : 
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Erneuern Sie Ihren Teint durch 
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|». [Schróder Schenke' Schálkur: 


OKOLADE 


zum Rohessen und Kochen 
in Feinsten Qualitäten. 


Gebr. de Giorgi, Frankfurt aM. 


5241 e ürztlicherseits als das Ideal aller Schónheitsmitt | 
S = s Mit dieser Schälkur beseitigen Sie unmerklich in kürzester Zeit 

die in und auf der Oberhaut befindlichen  Teintfehler, wieg 
Mitesser, Pickel, Sommersprossen, $ 
Flecke, Nasenróte, grofiporige Haut usw. 
\ welke, schlaffe Haut. Nac Beendigung 
M der Kur zeigt sich die Haut in blendender 


| SCHÖNHEIT 


] jugendfrisch u. rein, wie dieeines Kindes. 

d führung bequem zu Hause u unmerklieh für De i 
d Umgebung. Preis M.32.-, Porto, Verpack. or ; 
J Versand diskr. gegen Nachn. od. Voreinsen ung.; 


Schröder-Schenke, Berlin9: i 
Potsdamer Straße J. C. 26 6. 
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lichen, eine frei fid entfaltenbe Heimſtätte für Weltan- 
ſchauung und Lebensgeſtaltung, die hohe Schule für Lebens- 
inhalt und Lebensform. Aus dieſem Geiſte heraus iſt 
im Otto Reichl Verlag in Darmſtadt bereits eine 
größere Anzahl höchſt wertvoller Bücher erſchienen, von 
denen diefe Verlagshandlung auf Verlangen jedermann 
gern ein ausführliches Verzeichnis poſtfrei zugehen läßt. 
Wir bitten diesbezüglich die betreffende Anzeige auf 
Seite 318 der vorliegenden Nummer gefälligſt nachleſen 
zu wollen. Die Miſſion derer, die ſolche Werke der Hu— 
manität im höchſten Sinn ſchaffen, verlegen, verbreiten, 
lejen und in die Tat umſetzen, kann nicht zweifelhaft fein! 

Wärmewirtſchaft. Die bereits ſeit den Kriegsjahren 
einſetzende Umſtellung von Induſtriefeuerungen auf minder- 
wertige Brennſtoffe bat einen ſtarken Anſtoß dadurch er- 
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halten, daß unſere vermehrte Zwangslieferung von Stein— 
kohle dazu nötigt, den Ausfall durch minderwertige Brenn- 
ſtoffe zu erſetzen. Das Fehlen allgemeiner Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete kann leicht zu übereilten und unzweck— 
mäßigen Schritten bei der Umſtellung führen. Die Haupt- 
ſtelle für Wärmewirtſchaft veranſtaltet daher zum Aus— 
tauſch don Erfahrungen, im Einvernehmen mit dem Reichs— 
foblenrat, anläßlich der Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Ingenieure am 16., 17. und 18. September eine 
Tagung, auf welcher die folgenden Fragen durch kurze 
Berichte und gründliche Ausſprache geklärt werden ſollen: 
Amſtellung von Dampfkeſſelfeuerungen auf Braunkohle, 
Verwendung von Braunkohle für Induſtrieöfen, Verwen— 
dung von Torf für Dampfkeſſelfeuerungen, Halbgasfeue- 
rungen, Koblenſtaubfeuerungen, Erſparnisprämien in der 
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Wärmewirtſchaft, Möglichkeit von Erſparniſſen im Zentral, 
beizungsbetriebe. Eine Ergänzung der im Meinungsaus- 
tauſch zu behandelnden Fragen bilden Vorträge von Dr. 
Aufhäufer, Hamburg: Neuere Anſichten über Brennſtoffe 
und Verbrennung. 

Die angeſehene Schnellpreſſenfabrik Faber & Schleicher, 
Aktien-Geſellſchaft in Offendach a. M., die fid feit fünfzig 
Jahren mit der Herſtellung von lithographiſchen Schnell- 
preſſen derſchiedener Arten befaßt und durch bie Güte ihrer 
Erzeugniſſe Weltruf erlangt hat, widmet ſich ſeit nahezu 
zwei Fahrzehnten auch dem Bau don Buchdruck— 
Schnellpreſſen. Es iſt ihr gelungen, auch auf dieſem 
Gebiete Hervorragendes zu ſchaffen und ſich für ihre 
Maſchinen die Anerkennung der Fachwelt zu ſichern. Die 
Firma brachte zuerſt eine kleine Akzidenz-Schnellpreſſe 
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SKI-ROLLER 


No. 7080 


Hóhe 70 cm 
Länge 80 cm 


mit 
Walzenlager 2 kg 
, und ; 
Eisenreif im Gelenk 


läuft erstaun- un k 
lich leicht. Kt 


Keine 
verlier- 
baren gf GE, 
Teile. “ — 
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Aus Buchenholz bombenfest und sportmässig 
gebaut, fein lackiert und farbig bemalt. 


Fabrikat Steiff bedeutet: Das Beste! 
Zu haben in allen Spielwarenhandlungen. 


M. Steiff, G.m.b.H., Giengen a. brenze. 


Spielwarenfabrik Württemberg. 


CONTINENTAL" 
Jnternationale Speditions-Gesellschaft 


Centrale Frankfurt a. M., Gneisenaustraße 7 
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München R. 184, Kapuzinerstr. 9. 
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Fortmit dem 
Korkstiefel 


Bein - Verkürzung 
unsichtbar. Gang g 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendb. Gratis- 
Broschüre senden „Extension“, 


Tel.-Adr.: Trasco (Bahnhofsplatz) Frankfurt a M.-E«chersheim Nr. 113 
Reisegepäck - Versicherung e Së 


Verlag J. J. Weber, Leipzig 26 
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Kaiserstrasse 2 
Telegr. Adr: Gefuco. 


Frankfurfer Aepfelwein 


anerkannf  . 
hervorragender Güte 


Adam Rackles 


Hoflieferant Gegründet 1851 
Frankfurf a.Main N.O.14 


Wideburg & Sohn 


Erste Thüringer Rassehunde- 
Zuchtanstalt und Grosshandlung 


Eisenberg 21 i. Thüringen. € 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 


Versand zu jeder Jahreszeit unter 
weitgehender Garantie und kulan- 
testen Bedingungen. Für Preis- 
liste 1,50 M. einsenden. Anfragen 
Rückporto beifügen. 


Beitiedern u. Betten 


= In echten roten Inletts = 
Billigste und beste Bezugsquelle 
Katalog und Muster frei. 
Bettfederngroßhandlung, Betten- 
fabrik und Versand. 


Th. Kranefuss, Cassel 18. 
.. Beer 


aucherdank! 


Das sicherste Mittel, das 
Rauchen anz oderteilweise 
einzustellen. Wirkung ver- 
blüffend. Auskunft umsonst. 


Institut Englbrecht 


 Aaarausfall. 
Schuppen Kopffucken 


man durch regelmässigen Gebrauch von 


Dr Pralles 
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x wp e er lebhaften Beſuch aufaumeijen gehabt, wie in bier in der nervenſtärkenden S'annenluft- ben Gone 
. Be » es bie o rakh Ge ee ma eg bielem Bal do wie je ber einen Seite hier die Natur weiter zu Jar ue Auch bie Herbſtmonale nb für 
am Ne "S Pr Cen Zog Modell für Autotypiedruck, die reichſte Fülle von Schönheit entfaltet, ſo bieten auf dieſen Zweck neren geeignet. Wer aber ht in 
die Schnellauſer Buchdruck - Schnellpreſſe Tell“, wie die der andern Seite e et ee indica d 5 ee? pan 
e Ab p : nítrui a- ftreuung unb Abwechſlung. Das Aurorgellet - b ‚ber wi ; Fried. 
E ia Beleeger ie perjtáztt und wird vortrefflich geleitet; bas Kurtheater richrodas Schönheit belang, Tagen: Seit michs nk 
ST zu ston vermag. Beide Typen find nach unb die Thüringer Waldbühne ſind auf beachtenswerte zu wandern M ren Ges trieb, gewann id feinen 
modernen Geſichtspunkten gebaut (Schnelläuferpreſſen, 9 h p wg aad lr caute P$ aar octo file . Bic u * 
Rollenbewegung, „Tell“ mit drei Rollenbahnen) und mit Leben lä ie rührige Ku a A K ; b nach Südtirol fahren Willi Sg l. d 
i erungen aus- bandlung zu Teil werden. Alle Vorzüge eines Sturortes jemand na fahr. „ benötigt er unde. 
A RUE e 95 Lollo geen finden ſich alfo in Friedrichroda vereinigt. Beſonders ge- dingt einen Reiſepaß mit einem Sichtvermerk der deut: 
Drudmaldinen der Neuzeit gezäblt werben. ſchätzt aber ift es als Nachkurort. Wer in Kiſſingen, ſchen Behörden. Das italieniſche Zum bekommt er! 1 
Friedrichroda (Thüringen.) Der diesjährige Kurbettieb Nauheim, Ems, Wildungen, Wiesbaden, Karlsbad, Grund einer Einreiſebewilligung, die die fturpermollum. 
beftätigt ben alten Ruf bes welibekannten Luftlurortes Marienbad uſw. Heilung gefunden bat, der ſollte nicht in Meran oder die Srembenperfebrsfommilfion in 38 m 
wieder in vollem Umfange. Selten hat Friedrichroda verſäumen, zur Nachkur Friedrichroda aufzuſuchen, um beſorgen. Die Erledigung erfolgt am ſelben Tage pot 
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Verzeichnis kostenfrei von J. J. Weber in Eg 
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Das Allernotwendigste für Selbstrasierer ist der Magnet-Elektrostein O. Ha! 
jeder Schleifer und Fachmann wird Ihnen sagen, daß das Abziehen auf dem O. Ha! die Klingen dauernd scharf erhält. E 
I Willst du dich rasieren gut, 

sauber und fein, 
so zieh ab deine Rasier— 
klingen und Messer, es 
geht dann viel besser 
- auf dem O.Ha.! Magnet- 

Elektrostein, 

denn du ersparst dir Not 
und Pein! 


> > + * HM H * 


Nur einmalige # 
Anschaffung für das 
ganze Leben! 


d 


f » a 
Ab A RNC a 


Macht alle alten 
stumpfen Klingen ı 
wieder haarscharf! 


WILHELM KRAFT 


F. 
: Für Rasierapparatklingen: 100 - 30 - 10 mm per Stück 15.— Mark in BADEAPPARATE FAB RI 


elegantem Metalletui. — Um schnelle Einführung zu erzielen, werden 100000 Stück in Pa i d , 42299 

e T ui. | i ppkarton mit 20" Rabatt abgegeben. FRANKFURT * 1 

d d lr ter an 5 raha ne - Elektro - Oelstein 200.—45.-15 min per Stück Mark io ER 3 M3879 
tan verlange den Stein in allen einschlägigen Geschäften u. Waren- Tel.: « 

häusern, wenn nicht erhältlich, bei dem Erfinder und Hersteller : Otto Hunger, Elsterberg (Sa. 38. . UNDLAC 

Zahlungsfähige Wiederverkäufer mit hohem Rabatt gesucht. Es sind noch verschiedene Provinzen zu vergeben. Anerkennungsdank- ink WANNEN 


schreiben aus allen Ständen liegen vor. Versand an Unbekannte nur gegen Nachnahme. Versand nach allen Weltteilen 
E e 3 
———— > Zur Messe in Leipzig: Königshaus, 1. Stock, Stand 287. «4—————————— — ——— 
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In unserem Verlage erschien soeben: 


Strindberg - Phantasien 


Neun Radierungen E: 


von 


Josef Hegenbarth. KE | 


Das Werk erschien in einer einmal? T " 
gen Auflage von fünfundfünfzie Ex | qu ; ' ` ; 
gedruckt und auf Karton aufgelegt. Jedes Bowen Künstler si ig Exemplaren. Nummer 1— 10: Jede Radierung auf echtes japanisches Büttenpapfen 


Preis eines Ex eichnet. Den Nummern 1-5 wird ausserdem noch ein Original des Künstlers beigefügt 1 
Gren 5 . e je 1750 Mark, von den Nummern 6-10 je 1400 Mark. Nummer 11—50: Jede Radierung auf Kupferdrudke bh 
11-50 je 800 Mark. EE 3i Us er S E der Rückseite des Titelblattes vom Künstler gezeichnet. Preis eines Exemplars von den Nummern ` II 
"ee Rand po i 5 Das Format der Mappe beträgt 45,5><64 cm. — Das Werk enthält Radierungen zu „Schwanene H 
de Lösen dei Dives „ eiter = en", n Totentanz „Der Vater", „Ein Traumspiel“, „Nach Damaskus“ (2 Blatt). — Was der Künstler = 
zum Ausdruck gebracht. Es sind Impres lagus empfand, was ihm als deren Wesenskern erschien, als ihr Leitmotiv in ihm klang, hat er in diesen Blättern” 
| den Die: 2 mone: ur ren als solche betrachtet und gewertet sein. Der Künstler hat die mit der Kaltnadel hingewon ener 
| nichts anderes bedeutet der Inhalt der Radierongenfülfge: zu künstlerisch hervorragenden Radierungen gestaltet. Strindberg als Erlebnis eines Künstler: 


Die Blätter werden reden für den, dem der grosse nordische Dichter auch ein Erlebnis beder 
V dë: 


Verlag von). J.W eber in Leipzig 26, Reudnitzer Strass 3 


Nr. 4029 
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wendend. Einzuſenden find: Perſonaldaten und ſtändiger 
Aufenthaltsort. Das italieniſche wie das öſterreichiſche 
Viſum find durch die zuſtändigen Konſulate einzuholen. 
Das italieniſche Viſum wird in Innsbruck nicht erteilt. 
Durchreiſeerlaubnis für Tirol ift nicht notwendig. Bor- 
ſichts halber find Geburts», Heimatſchein und Leumunts- 
zeugnis mitzunehmen. Die Aufenthaltsdauer iſt unbeſchränkt. 
| Automobil-Präüfungsfahrten fanden früher in Deutſch⸗ 
land alljährlich ſtatt; fie hatten nicht nur ſportliches Jnter- 
efle, ſondern wirkten auf die ganze einſchlägige Induſtrie 
äußerft anregend unb erlangten dadurch erhebliche volts- 
wirtſchaftliche Bedeutung. Anſere gegenwärtige wiriſchaft⸗ 
liche Lage verbietet uns einſtweilen noch die Wiederauf- 
nahme dieſer belebenden Veranſtaltungen. Trotzdem aber 
will unfere rührige Automobil - Induftrie zeigen, was fie 


fann, wie fie es verſtanden hat, bie reichen Erfahrungen 
des Krieges auszuwerten, und dafür dietet ſich für ſie 
jetzt in der Teilnahme 
Wettbewerben die befte Gelegenheit. Erſt kürzlich bot 
ſich eine ſolche in der großen Finniſchen SE 
feitsfabrt, bie unter ftarfer internationaler Beteiligung 
am 31. Juli ſtaltfand. Nach dem Arteil erfahrener 
Sportsleute ſtellte dieſe Prüfung noch höhere Anforde⸗ 
rungen an Wagen und Fahrer, als die wegen ihrer 
unerhörten Schwierigkeiten bekannte Zuverläffigfeitsfahrt 
Stockdolm — Göteborg. UAmſohöher ift in Anbetracht 
deſſen der glänzende Erfolg zu dewerten, mit dem unſere 
rühmlichſt dekannte heimiſche Marke „Wanderer“ 
bei der Konkurrenz abſchnitt. Alle vier geſtarteten 
5/15 PS. Wagen blieben ftrafpunftfrei und belegten 


an den großen auslänbiſchen B 


damit die vier erſten Plätze ihrer Klaſſe. Die bet, 
vorragende Leiſtung bieles kleinen Typs ſanden allſeitige 
zewunderung und trugen der Marke „Wanderer“ die 
vier erſten Preiſe der Kategorie, in welcher die Wagen 
geſtartet hatten, ein. Als Touren- und Gebrauchswagen 
bieten die „Wanderer“ Zwei- und Dreiſitzer durch ibre 
kleinen Abmeſſungen den Vorteil weiteftgebenber Ver. 
wendungsmöglichleit; vorwiegend aus dem gleichen 
Grunde ſind fie aud) befonbers billig im Betrieb, ein 
weiterer nicht zu unterſchätzender Vorzug. ö 

Auf dem Gebiet der inneren Geſchäfts einrichtung 
bahnbrechend gewirkt zu haben, ift die weit über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus bekannte Firma Heinrich 
Zeitz (Anionzeiß), Frankfurt a. M. Dieſer Firma ver- 


danken wir in erſter Linie die Bekanntſchaft mit allen 


August Stösslein, 


Werkstätten f. Friedhofskunst, 


Dresden A. 21. 


Künstlerische 
Grabdenkmiler 
in einfacher und reicher Gestaltung. 

Kriegerehrungen, 
Mausoleen usw. 


pit 


Bekanntmachung 10000Mark Belohnung 


erhalten die geschätzten Leser und Leserinnen dieser Zeitschrift bei Nichterfolg! 


Wollen Sie wirklich schönes, volles, üppiges, samtweiches Kopfhaar und wunderbare Augenbrauen? 
Wollen Sie den Haarausfall und die lästigen Schuppen vollständig beseitigen? 
Wollen Sie Ihr gewesenes volles Haupthaar in alter Schönheit und noch verbessert sich wieder gewinnen ? 


Dänn schreiben Sie bitte sofort zwecks Gratisauskunft eine Karte (30 Pfg.) an die Firma 


Laboratorium Merkur, Karlsruhe) Bi, Kronenstraße 1. 


Über 2000 Dankschreiben in einigen Monaten eingelaufen. Behördliche und private Einsichtnahme jederzeit gestattet. 


Rittergut Gegen Katarrhe D i e F rau 


schön, rentabel z. verkauf. Näheres » 
m m Wiesbadener 


durch Räde, Steglitz, Ringstr. 56. 


Lieferun 
einschließlich Aufstellung 
nach allen Plützen, auch nach 
dem Auslande. 


Beste Empfehlungen. 


Nebenstehendes Bild zeigt Nr. 380 
Grabmal auf 
dem Friedhof in Dresden. 


Entwurf gesetzlich geschützt 


beseitigt Prof. Rud. Denhardt': 
Anstalt in Eisenach. Prospekt ü. d 
wissenschaftlich anerk. u. mehrfach 
staatlich ausgezeichn. Heilverfahren frei. 
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Stottern 


Ein neuzeitliches Gefunbbeitébud von | = = 

Kochbrunnen| Dr.med. G. Paull. Mit65 Rtbbitogn. | = > - Leipzig 5, = 
Pastill Karton. 21.13.50, aeb. N. 16.20. Aus | =, n e eee = 

' astien d. Inhalt: Der weibl. Körper. Periode. = Die Sächsische L H Be SE 
Ueberall erhältlich, direkt Lees GC Seon ze nern = Landes- 0 JE 

` yhwangerſchaft. Geburt. Wochenbett. = genießt in de = 
Brunnen-Contor, Wiesbaden. Ernährung u. Pflege d. Säuglinge uft». | = deg Ge * PA Welt = 
RETTET, öder = Ansehen, Vertrauen, = 

Das Beste zur Pflege der Zähne Cireder & Ochroͤder, Stuttgart Z. = " d = 
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Lichthilder 


aller Ereignisse in jeder Ausfüh- 
rung, auch nach eingesandten 
Photographien und Negativen; 


n 
pasto 


Überall erhältlich. 
Chem. Werke Richter & Hoffmann G. m. b. H 


6roscin, 


gegen allgem Neuras/henre, 


vorzeitige Schwäche. 


NAHI 


Lichtbilder vom Weltkrieg nach 

" Berlin W 57, i. Deutschen Zahnárztehaus. Originalen der Illustrirten Zeitung 

Man verlange eneisoucn. — —ůeü. —— — (zu Vortragszwecken Lichtbilder 
HERMANN KOHLER vom Weltkrieg leihweise). Pro- 
NAMMASCHINENFABRIR spekt kostenlos, liefert die Licht- 
ALTENBURG. S-A. Die neuesten bilderabteilung der IllustrirtenZei- 


tung i. Verlagv.J.J. Weber, Leipzig 


Begebenheiten 
vom Tage 


des Jn- und Auslandes 


Bilder 


nnen, 


Farbige Kunstblátter der Jllustrirten Zeitung. 
Prächtiger Zimmerschmuck. Als Geschenk geeignet. 


Vielfacher Anregung zufolge haben wir von den schönsten der in der Jllustrirten Zeitung zum 

Abdruck gebrachten farbigen Kunstblätter ungebrochene Sonderdrucke auf Kunstdruckpapier 

herstellen lassen, die zum Preise von je 3 Mk. (einer Seite der Jllustrirten Zeitung entsprechend) 

bezw. je 5Mk. (einer Doppelseite der Jllustrirten Zeitung entsprechend) durch jede Buch- und 

Kunsthandlung oder direkt vom unterzeichneten Verlag zu beziehen sind. — Das Verzeichnis 
der etwa 250 Blätter umfassenden Sammlung wird auf Verlangen kostenlos versandt. 


Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber (Jllustrirte Zeitung) in Leipzig 26. 
SITTI HOTTON 


Fischers Vorbereitungsanstalt 


für alle Schulexamina Berlin W, Zietenstr. 22 
Seit 1888 best. 5511 Zöglinge, dar. 1919: 91 Abiturienten einschl, Dam. Internat. 


bringen die aktuellen 


der Jllustrirten Zeitung in vor- 
er Doppeltondruck-Aus- 


q. Die Bi 


Jer erscheinen 
hentlichen Serien Dem 
ittsıinhaber sind sie eine 
zugkräftige 


Töchterheim Anna Krauſe, Dresden, 


Werderſtraßſe 44, a. b. Lukastirche. I. Ranges. Eigens er: 
e eid baute Villa In freier Lage. Zentralhetzung, fließendes Waſſer in 

Si den Schlafzimmern, Bäder, Turn- unb Tanzſaal, elektriſches Licht, 
| Tennisplätze, großer Garten. Vehrfächer: e Wiſſenſchaf⸗ 
tem, Künſte. Körperausbildung durch Gymnaſtik, Sport. Refe- 
renzen und Proſpekt. Anna Rrauſe, wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin. 


me. 
en sich auch als Auslagen 
Narle-,Empfangs-oderGesell- 
schaf ıImern. Unverbind- 
liche und kostenlose Preisoffer- 


k ' * 
A) Lach) 


te nebstProbebildern erhältlich 
von derAbteilung Aktueller Bil- 
derdienst der Jllustrirten .Zei- 

" 


tuna, VerlagJ.J.VVeber,Le 


April Ausbildung zu Oktober 


H ps e 
Ju pie 
Blunck & v. Boehn's Privat-Handelsschule, Cassel 


Schleussner- Exe 
Platten 
Chemikalien 


Neuenheim- 


pädagogium 


Heidelberg. 
Seit 1895: KOR Primaner, (Einjühr.) — — s 
| u. Abitur, Überleitg.i. alle Gymnas.- p 
u, Real Klass, Familienheim, Sport. Evang. ãdagogium 


$44 Godesberg Oibein) u. Herchen (Sieg) 
progymnaſium, Realgymnaſium J. E. und 
Oberrealſchule i. E., bisher mit Einjähr.» 
Berechtigung, ſetzt in Entwicklung zur 
Vollanſtalt. Höhere Handelsfachklaſſe. 
500 Schüler, 7 5£ ebrer u. Erzieher. 
Internat in 22 Familienhäufern. 
Der Dachſtock des bier abgebil⸗ 
deten Schulhauſes in Godesberg 
itam 9. Juli durch Feuer zerſtört 
worden die Unferrichtsraͤume find aber unverfehrt geblieben. Die 
Schülerwohnungen liegen außerhalb dieſes Gebäudes und ſind unbe⸗ 
ſchädiat. Der Unterricht hat deshalb am 1. Sept. wieder begonnen. 
Anmeldungen neuer Schüler werden noch angenommen. Die Zweig⸗ 
anſtalt Herchen ift ungeftört. — Weitere Auskunft erteilt der Direktor: 

Prof. O. Kühne in Godesberg a. Nh. 


i 


: Station. Akkumulatoren ; 
Formierte und fertig- 1 
gelótete Plattensütze. 


Akkumulatorenfabrik 


| Alfred Luscher, | 


Dresden-A., Grüne Str. 18/20. 
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Lähn 


Moment-Ultrarapid- und farbenempfindliche Viridin- 
Platten für die Landschafts- und Porträt-Photographie. 


à K 1 auf deutscher u. christlicher Grundlage. Gegründet 1873. 
. ` or u enz Kleine Klassen, real u, realgymnast. Ziel: Vorbereitung auf alle Klassen 
Gebrauch f rti Ch mikali i flü i Fettleibigkelt bis Obersekunda. Streng geregeltes Internat familiären Charakters. Beste 

| 8 e 5 ge e I en in Ussiger, beseitigen Pflege, Unterricht und Erziehung. Ökonomie. Sport. Wandern. Bäder 

* im Sanatorium. Fernruf: Lähn 4. Propekt frei durch die Direktion. 


i.Riesengeb. b. Hirschberg. Pädagogium, Landschulheim 


Dr. Hoffbauers ges. gesch. 


Entfettungs - Tabletten. 


Vollkommen unschädliches u. 
erfolgreichst. Mittel ohneEin- 
halten einerDiät. KeineSchild- 
drüse. Leicht bekömmlich! 
Broschüre auf Wunsch! 
Elefanten - Apotheke, 
Berlin 212, Leipziger Str. 7 4 (Dönhoffpl.). 


Patronen- und Tablettenform. 


Dr. b. Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt a. Main 97. 
Schleussner-Phota-Hilfshuch, AE 


Preis Mk. 2.— 


im Sanatorium. Fernruf: Lee 4. ` Propekt frei durch die Direktion. 
en $3.3 *a Schule für Damen, Leipzig I. Keilstr.12, 
Dr. Buslik’s Röntgen-, Bakteriologie- u. Chemie- a u IN. 


Brieimarken 


Seltenbeiten Alteuropas. Kri ken der Mittelmächte. 
Preislisten und Kataloge kostenfrei. 
Lucas & Herrmann, Bamberg (Bayern). 


1. Teil: Das negative Bild. 
2. Teil: Das positive Bild. 
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jenen großen und kleinen praktiſchen Apparaten und 
Möbeln, die heutzutage in keinem Büro und Herren- 
immer fehlen dürfen. Aber die ganze Welt verbreitet 
ind die bekannten Union Bücherſchränke, SBrieforbner, 
Schreibtische, Kopiermaſchinen uſw. Ein trefflicher Beweis 
für die außerordentliche Wertſchätzung, deren fid) bie 
„Union“ Fabrikate erfreuen, ift die Einrichtung einer großen 
Anzahl von Geſchäftshäuſern, Banken, Behörden vie. 
Einer der verbreitetſten Artikel aber, deſſen Einführung 
der Firma Heinrich Zeitz zu verdanken ift, ift ber Union» 
Bücherſchrank aus einzelnen Abteilen. Wer einmal 
die Kataloge der Firma Peinrich Be durchgeſehen oder 
eine aus Union Bücher chränken zuſammengeſetzte Bi- 
bliothel geſehen hat, wird es begreifen, daß beute ín 
Deutſchland Millionen von Büchern in den ſich jedem 
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Kunstfreunden und Sammlern 
zur gefl. Beachtung. 


Die Orlgirialvorlagen der Jllustrirten Zeitung, Gemilde, Aqua- 

relle, Zelchnungen usw. sind verkäuflich. Ständige 

Ausstellung im Festsaale der IIlustrirten Zeitung. 

Wir bitten Anfragen zu richten an den Verlag der Jllustrirten 
Zeitung, J. J. Weber, Leipzig. 
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Raum unb Ort anpaſſenden Union- Zeitſchränken aufbe- 
wahrt werden. Die Firma Heinrich Seil iſt gern bereit, 
ernſthaften Intereſſenten ihre mit vielen Abbildungen ver- 
ſehenen Kataloge portoftei zur Verſügung zu ſtellen. 
„Jathos“⸗Drahtſackverſchlüſſe führt außer Feldbahn ⸗ 
material als Spezialität die Firma „Fatdos“ Hrant- 
furter Maſchinen - Verkaufsgeſellſchaft, Schultz & Co., 
Frankfurt a. M., Gallusanlage 2. Dieſe unübertreff⸗ 
lichen Sackderſchlüſſe werden mittels Spezialmaſchinen ber, 
geſtellt und find für jede Sackgröße paſſende S. M -Gtabl- 
drähte, die mittels eines ſinnreichen Apparates auBerorbent- 
lich ſchnell und ſicher jeden Sack veiſchließen. Dabei ſtellt 
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der gewaltige Umſatz von 250 Millionen Stück in der 
báltnismáBig kurzer Zeit. 

Ein empfehlenswertes Haarwuchsmittel für Get 
baar und Augenbrauen ift bas „Lu- Ol“ (nach Profefor 
Dr. Lotihoff) bes alleinigen Herſtellers Laboratotinn 
Merkur (Emil Delage) in Karlsruhe i. B., Kwan. 
ſtraze 1. Es wird bem aus kleinaſiatiſchen $eilltüutm 
beſtedenden „Lu⸗Ol“ nachgerühmt, daß es bei nicht Ch 
aus ſichtsloſer Glatze, kreis -, ring - unb fledenfóraign 
Haarausfall unbedingt Haarwuchs auf den kahlen Gielen 
ſofern auch nur noch Härchen vorhanden find, beron. 
bringt und dünnes Haar zu dickem, kurzes zu langem, prag. 
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fid dieſer Verſchluß ganz erheblich billiger, als bas alte , 
poi unb Juteband- Verfahren. Wie ſchnell fid) dieſer durch „Lu- Ol“ beſeitigt. Auf Verlangen fenbet genanntes 
erihluß in allen Induſtrien eingebürgert bat, deweiſt Laboratorium Merkur den koſtenfreien Proſpelt portok 
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Obst- und Beerenarten. 


oder, wo nicht erhältlich, auch direkt durch die alleinigen Fabrikanten 


W. Reichert, G. m. b. H. Parfümeriefabriken, 
Berlin- Pankow, Bodenbach und Wien. 


Von JohannesWesselhöft. 


Mit 45 Abbildungen 
Gebunden Mark 6 


Verlag von 
J. J. Weber in Leipzig 26. 
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Die Jagd geht auf! 
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Eine Sammlung farbiger Runftblätte 


mm Preis 25 Mark. ruitt 
Mit einem Begleitwort von Ernft Ritter b. Dombromill 


Elch Nach einem Gemälde von Richard Frleſe. 


Rotwild zur Brunftzeit Nach einem Gemälde von W. Hartmann. 
o Nach einem Gemälde von W. Arnold. 
Gems wild Nach einem Gemälde von A. Singer. 
N Nach einem Gemälde von Carl pon Dombrowall. 


Echwarzwild .. . -— 
Auerhahns Minne lied 
Birkhahnbalz 

Fuchs auf Schleichwe gen 
Rebhühner, dem Futterplatz zuſtreichend .. 
Enteneinfall e 


Nach einem Gemälde von E. H. Frhr. von Stenglin. 
Nach einem Gemälde von Moritz Müller jum. 
Nach einem Aquarell von Eduard - 

Nach einem Aquarell von Paul £euteríg. 

Nach einem Gemälde von Auguſt Endlicher. 

G „Nach einem Aquarell von Eduard Heller. 
Mace OY ENKER Nach einem Gemälde von F. Gdonian. 
Hafen im Treiben 4 ai Nach einem Gemälde von Adolf Weczerzik. 
DAS 1 uum ave eso e s» Nah einem Gemälde von W. Arnold. 
Griffon. —— ne re ee er ee „„ Nach einem Gemälde von Moritz Müller jun. 
Dachs und lurzhaariger Deutſch⸗Brauntiger, apportierennd .. . Nach einem Gemälde von M. Müller jun. 
Foxterrier und Oachshund, einen Dachs ftellend eso s s Nah einem Gemälde von Moritz Müller jun. 
Schweißhund beim verendeten Bierzebnender . „Nach einem Gemälde von Moritz Müller jun. 


De in vollendetem Vierfarbendruck wiedergegebenen Bilder nach wahrheitsgetreuen Originalen hervorragender 

Tiermaler müſſen nicht nur das Entzücken jedes Jägers, ſondern wegen ihrer landſchaftlichen Schönheit aud 

das jedes Naturfreundes und Kunſtliebhabers hervorrufen. Die Kunſtblätter find in eine Mappe eingelegt, Det 

Titelſeite ein in vielen Farben erglänzendes prächtiges altdeutſches Jagdwappen ſchmückt und können aud) herauf 

genommen und als Zimmerſchmuck verwendet werden. Die Einleitung, ein Hohes Lied auf die weldgerechte Jagd, 
ſtammt von dem bekannten Fachſchriftſteller Ernft Ritter von Dombrowski. 


Verlag von J. J. Weber (Illuſtrirte Zeitung) in Leipzig 26. 
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2 Ge? | ren. Jet ET EDEN und Le Petit Pariſien, die luſtigen Sprachlehrzeitſchriften, 
re» „ e 1 n No : Kä iind unentbehrlich fär jeden, der feine mübfam erworbenen engliſchen 
EM er | V dam | i Berg, und franzöſiſchen Sorachkenntniſſe nicht vergeffen will. Leicht der. 
à ſtändlich, anregend, lehrreich! Alles mit Vokabeln u. Anmerkungen, 
kein láftiges Nachſchlagen im Wörterbuch. 27000 Abonnenten! 
Jede Zeitſchriſt pier: eljchrlich (6 efie) M. 7.90 einſchl. Sortiments. 
zuſchlag durch Buchhandel oder Poſt, M. 7.80 direkt dom Verlag. 


Gebr. Pauſtian Verlag, Hamburg 82 Alſterdamm 7. 
Poſiſcheck 189 (Hamburg). Probefeiten foftenlos. 


chaft für Grabmalkunst 


Leiter: Prof. Dr. v. Grolman, 


r Gesells 


Wiesbaden, Kapellenstr. 4, 


versendet geg. Portoersatz (70 Pfg. in 
Briefm.) aus ihrem ca. 2000 Entwürfe 
umfass. Vorlagematerial f. d. einzelnen 
Fall passend zusammengest. Auswahl- 
koll.; dsh. Grabgröße u. falls möglich 
ungef. Preisl. angeben. Künstl. Mit- 
arbeiter: Prof. W. Kreis, Prof. 
M. II. Kühne, Prof. Haiger, Prof. 
CG Metzendort, Prof. E. Kórner, H. Ka- 
letsch u. v. a. Vertretergeschäfte 
in Berlin, Hamburg, Bremen, Königs- 
berg, Breslau, Erfurt, Halle, Düssel - 
dorf, Köln, Essen, Dortmund, Osna- 
brück, Frankfurta. M., Leipzig, Dres. 
den, Greiz, Stuttgart, Karlsruhe, Mann- 
heim, Fürth(Generalvertr. f. Bayern), 
Wien, Zürich u. weiteren Städten. 
Man beziehe sich auf diese Anzeige. 


: Webers Illustrierte Handbücher 


i Verzeichnis kostenfrei von J. L Weber in Leipzig 26. : 


v.........on. 


Li h- j H weg 8 
af, ef N IR SS Jacobiwerke 
au) P Gi M yi : * „ — B... : bauen 


T. Be ^ 1 
d Misch- u. Knetmaschinen eic. 
J Geld- u. Bücherschränke etc. 


Auf der Messe in Leipzig: 
Baumesse Markt 8. R. 134, I. 


WELTE-MIGNON 


REPRODUKTIONS -PIANO 


Getreue Wiedergabe des Spiels berühmter Klavier-Virtuosen. 


Welte-Philharmonie-Orgel 


für Privat-Salons das Individuelle Spiel erster Orgel- 
Virtuosen wiedergebend. 
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Gebrüder Schmidt 


G. m. b. H. 


Frankfurt a. M.⸗Weſt 
Berlin⸗Heinersdorf 


Sarbenfabrifen für ſämtliche graphiſche Gewerbe 


Offſet⸗ und Tiefdruckfarben 


in anerkannt vorzüglicher Qualität in den größten Druckereien 


Alleinige Fabrikanten: 


M. Welte & Söhne £; 
Freiburg in Baden. 
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AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK 


Inzucht in der Pflanzenkultur. Obgleich über die Wirkungen 
der Inzucht bei Meníchen und Tieren zwar fehr viel gefchrieben worden ift, 
bericht doch in vielen wichtigen Punkten noch viel Unklarheit. Inzwifchen 
hat aber planvolle Forfchertätigkeit in der Pflanzenzüchtung einige bedeutfame 
Ergebniſſe gezeitigt, die ebenſo allgemein intereffant wie praktifch wertvoll find. 
Inzucht bzw. geíchlechtliche Vereinigung nahe verwandter Pflanzenſtöcke (viele 
Pflanzen find felbftfteril, d. h. fie bleiben, mit eigenem Blütenftaub belegt, un- 
fruchtbar) kann in zweierlei Richtung auf die Nachkommenfchaft von fchäds 
lichem Einfluß fein: Nach der Spaltungsregel von Mendel können rezeflive Merk- 
male, die im Einzelwefen heterozygotifch vorhanden, d. h. nur von einem Elter 
ererbt find und darum nicht zur Entwicklung kommen, bei Vereinigung nahe 
verwandter Individuen von väterlicher und mütterlicher Seite zufammentreffen 
und damit homozygotifch werden, alfo in einem Teil der Nachkommenfchaft in 
die Erfcheinung treten und rein erblich werden. Das gilt z. B. für gewiſſe kranke 
hafte Veranlagungen beim Menſchen, und daher kommt es, daß bei faſt allen 
Völkern die Geíchwifterehe verboten ift. Solche Erfcheinungen find nach Mendel 
vollkommen verftändlich. Noch nicht erklärt ift aber eine andere nachgewiefene 
ns der Inzucht, die in Pflanzenverfuchen oft fehr deutlich hervortritt, 
freilich bei weitem nicht überall. Es gibt namentlich unter unferen Nutzpflanzen 
viele, wie Geríte, Hafer, Weizen, dann befonders Schmetterlingsblütler, z. B. 
Erbfen und Bohnen, bei denen regelmäßig die Beftäubung innerhalb einer 
und derfelben Blüte erfolgt, und die trotzdem keinen Rückgang durch Inzucht 
zeigen.“ Andere aber find ausgefprochen empfindlich gegen Wirkungen der Ins 
zucht, z. B. der Roggen und namentlich der Mais. Bie Empfindlichkeit zeigt 
fich darin, daß von Generation zu Generation die Wüchligkeit der Pflanzen 
abnimmt; fie werden kleiner und fchwächlicher, zugleich ärmer an Ertrag, ja, 
die Fähigkeit, keimfähigen Samen zu bringen, kann ganz aufhören. Verſchiedene 
Raflen der gleichen Pflanzenart können lich hierin verſchieden verhalten; die 
einen fterben an der Inzucht bald ganz aus, die andern laffen fich viele Gene: 
rationen lang auf einem nur mäßig gefchwächten, dann aber nicht weiter zurück: 
gehenden Stand rein züchten. Nun haben jahrelang fortgefetzte Beobachtungen 
das ebenfo merkwürdige wie praktifch wichtige Ergebnis gezeitigt, dal man eine 
Art fofort wieder zu ftarker Wüchligkeit hinaufzüchten kann, wenn man zwei 
durch Inzucht gefchwächte Stämme, die nur nicht zu nahe miteinander verwandt 
fein dürfen, miteinander kreuzt. Die fo erhaltene Nachkommenſchaft übertrifft 
ihre Eltern an freudigem Wuchs oft um ein mehrfaches! Auf Grund diefer Ers 
fahrung geht man bereits in Amerika in der Züchtung des Mailes vor, der dort 
große Bedeutung als Nährpflanze hat. Man züchtet beſtimmte Sorten ſtandig 
rein in der durch Inzucht gefchwächten Form; um Saatgut für den Verkauf zu 
erhalten, pflanzt man dann reihenweife zwei folche Sorten abwechfelnd durch: 
einander und entfernt vor dem Öffnen der Staubbeutel immer aus je einer von 
zwei Reihen fämtliche männlichen Blütenrifpen. Dann wird ebenfo reihenweife 
geerntet; (o erhält man von den kaftrierten Pflanzen ein Saatgut, das nur Baſtard-⸗ 
nachzucht liefert, von den anderen, damit abwechſelnden Reihen die betreffende 
Sorte in Reinzucht. Letztere Saat wird für den gleichen Züchtungszweck aufs 
bewahrt, das Kreuzungsprodukt kommt zum Verkauf und gibt ſtarkwüchlige, 
ertragreiche Pflanzen. Letztere find aber für Nachzucht nicht zu verwenden, 
weil in der folgenden Generation die gekreuzten Merkmale aus- und durchs 
einander „mendeln“, fo daß eine ganz ungleichartige Nachkommenſchaft fich 
ergibt. In gleicher Richtung und mit Beinen Erfolg ift in Deutfchland in der 
Tabakzüchtung gearbeitet worden. Nach diefen Erfahrungen darf alfo der Züchter, 
was ja für feine Zwecke, zur Reinerhaltung der Rafle, oft unbedingt notwendig 
ift, ungeſcheut Inzucht treiben, obwohl er weiß, daß feine Pflanzenſippen dabei 
herunterkommen; er muß fich nur die Möglichkeit offen halten, durch geeignete 
Sippenkreuzung die zu wünfchende Wüchligkeit wiederherzultellen. Die eigent⸗ 
liche Urfache der gefchilderten Abfchwächung, als Folge der Inzucht, bleibt noch 
zu erforíchen; e ift nichts als ein Wort für eine noch uns 
verſtandene und unerklärte Erſcheinung. Dr. Hugo Fifcher. 


Weiße In di aner. Unter diefem Kennwort gcht jetzt eine Notiz 
durch die Tageszeitungen, nach der ein amerikanifcher Foricher, Dr. Alexander 
Hamilton Rice, bei der geographifchen Erforfchung der nördlichen Nebentlülle 
des unteren Amazonenftromes einen weißhäutigen Indianerftamm entdeckt haben 
will. Dr. Rice ftieß auf feiner Forfchungsreife (1919—1920) bei der geographifchen 
Aufnahme einer Flußinfel auf 200 weiße, je über 2 m große, Itark bewaffnete 
Indianer. Es gelang Rice nicht, mit ihnen in friedlichen Verkehr zu kommen; 
vielmehr entípann lich ein kurzer Kampf, dem die Flucht der Amerikaner im 
Boote folgte, auf der fie vier Tage und Nächte lang von den Indianern verfolgt 
wurden. Doch glückte es Rice fchliefMich, mit feinen Begleitern wohlbehalten 
(fein Standquartier wieder zu erreichen. Die kurzen Angaben laffen uns kein 
klares Bild des Zufammentreffens gewinnen. Daß die Indianer bei dem plötz- 
lichen Auftauchen der Fremden ebenfo überrafcht waren wie diefe, ift felbits 
verſtändlich. Daß fie bewaffnet herbeieilten, um fich mit den in ihr Gebiet 
eingedrungenen Fremden auseinanderzufetzen, ilt ebenfalls einleuchtend. Dem 
brauchte aber noch keine feindliche Abficht zugrunde zu liegen, wie Dr. Rice 
annahm, der nun nichts Eiligeres zu tun hatte, als in die aufgeregt anſtürmende 
Maffe zu ſchießen. Daß fich danach die Indianer feindlich verhielten, ift erklär, 
lich. Durch feine allerdings verftändliche Nervolität hat fich Dr. Rice der Mog: 
lichkeit beraubt, diefes intereffante, hochwüchfige und hellfarbige Volk zu unters 
(uchen, was doch feiner Angabe gemäß das Ziel feiner fieben Forfchungsreifen 
war.* Er hat damit zugleich feinen Nachfolgern die Möglichkeit friedlicher 
Forfchungsarbeit bei dielem Stamm ſehr erfchwert. Was die Frage der Weil 
häutigkeit diefer Indianer anlangt, fo gibt es Sagen über weiße Indianerftámme 
in ver[chiedenen Gegenden des tropiſchen Südamerikas, und feit dem Entdeckungs: 
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ebracht werden, in der fie zur Ausgabe gelangt Wë. Jede Veränderung, auch das Beilegen von Druckfachen irgendwelcher Art, ift unterfagt und Y 
an die Redaktion der lllufirirten Zeitung in Leipzig, Reudnitzer Stra 


desmaliger vorheriger Verſtändigung mit dem Stammhaus (J. J. Weber, Lei , — Für unverlar lang F 
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zeitalter werden immer wieder Berichte über folche angeblich weiße Stämme 
geliefert. Bisher ift kein weißer Indianerftamm gefunden worden; doch kennt 
man eine Menge hellfarbiger Stämme vom hellften Gelbbraun, die den Eindruck 
weißer, durch Sonnenbrand gedunkelter Menſchen erwecken. Die amerikanifche 
Raſſe umfaßt eben alle Abſtufungen der Hautfarbe vom hellſten Gelbbraun bis 
zum tiefften Schwarzbraun. Inſofern find hellfarbige Indianerſtämme durchaus 
nichts Auffalliges. Dr. Rice fcheint bei der Wichtigkeit, die er feiner Entdeckung 
beimißt, ihnen eine andere Bedeutung zuzulegen. Es fpricht da wohl die uralte 
Anlicht mit von der in alter Zeit erfolgten Befiedelung Amerikas auch aus dem 
weftlichen Teile der Alten Welt, über den Atlantifchen Ozean hinweg, eine 
Anfıcht, für die beim heutigen Stand unferer Erkenntnis trotz mancher auli er 
Erfcheinungen für Südamerika kein Raum mehr ift. Man wird genauere Berichte 
von Dr. Rice abwarten müſſen, um kritifch zu diefer Frage Stellung nehmen 
zu können. Dr. Fritz Krauſe. 


Der Keim der Áfthetik beim Tier. Kürzlich berichtete jemand, 
ein Specht habe am Kirchturmdach in feiner aus Wäldern und Parken uns 
wohlbekannten Art „getrommelt“, worauf zwar natürlich keine Kerbtiere her 
vorkamen, wie aus einem Baumſtamm, aber ein Schieferſtein herausfiel. Der 
Fall fteht nicht ganz einzig da; auch auf ein Türmchen des Phyletifchen 
Mufeums in Jena fetzte fich unlängft mehrere Wochen hindurch täglich mehr 
mals ein Buntípecht, vielmehr, er nahm Platz auf einem an dem Türmchen 
herablaufenden Draht und „trommelte“ mit vorgeftrecktem Kopf und Schnabel 
auf dem Blechdach, wobei der Ton fo laut klang wie fonft nie. Was veranlaßte 
ihn zu diefem Treiben, da er doch bald genug gemerkt haben muß, daß dort kein 
Futter zu holen war? Kein Zweifel: feine Natur läßt ihn an feinem Trommeln 
um fo mehr Vergnügen empfinden, je lauter es klingt, und fichert damit vor 
trefflich feinen Trieb zur Nahrungsſuche, da alte, hohle Bäume ſtets am 
ergiebigſten find. Im vorliegenden Falle wurde alfo für den Vogel der unge 
wöhnlich laute Ton zu dem unwiderftehlichen Reiz, der zwecklofe Handlungen 
auslöfte. „Schön ift, was gefällt ohne den Wunſch, es zu befitzen", fagte 
einmal Grillparzer, und gewiß kommt bei jenem fcheinbar närrifchen Vogel 
mehr Wohlgefallen an einer Sache an lich zum Ausdruck als bei einer Pfauhenne 
oder einem Kolibriweibchen, wenn fie fich dem herrlichften Männchen ergeben: 
denn da iſt die Schönheit nur Mittel zum natürlichen Zweck, und zudem - 
der Gefchmack der Tiere ift ficher verfchieden — wer weiß denn, ob wirklich 
die für uns fchönften Vogel ein an Schönheitsempfinden reicheres Innenleben 
haben als die einfacheren? Obiges Beifpiel aber bringt uns in Erinnerung, 
dai auch beim Menſchen der Sinn für das an lich Schöne entftanden fein mul) 
als Ausſtrahlung der urfprünglich zweckmätligen Luſtempfindungen bei Hunger 
und Liebe, alfo aus Fähigkeiten, die die natürliche Zuchtwahl fteigerte. So bleibt 
alfo wieder einmal Darwin der Newton der organifchen Natur, und das auch 
infofern, als nun wiederum lingít beim gebildeten Menſchen das äfthetifche 
Emplinden einen gewillen „Nutzwert“ für die Arterhaltung erlangt hat und 
lich dadurch fortzüchtet. — Bei alledem vergeſſen wir nicht, daß eine einfeitig: 
darwiniltiiche Weltanfchauung nicht hinreicht, die menfchlichen Werte zu 
erfaſſen. Prof. V. Franz, Jena. 


Die Ausbreitung des Schalls im Waffer. Als eines der 
wichtigften Hilfsmittel für die Sicherung der Schiffahrt bei Nebel und für die 
Navigation find in der letzten Zeit die Unterwallerfchall-Signalmethoden ein: 
geführt worden. Bei diefen Methoden kommt es darauf an, den Schall im 
Waller in große Entfernungen zu leiten, und für ihre Brauchbarkeit ift jeder 
ftörende Faktor, der die Ausbreitung irgendwie beeinfluffen könnte, von größter 
Bedeutung. Solche Störungen treten tatfächlich auf. Syſtematiſche Reichweiten: 
verfuche haben ergeben, daß in nicht zu tiefen Gewäflern die Reichweite in 
hohem Male von der Jahreszeit abhängig ift. Im Winter werden Reichweiten 
von vielen Seemeilen erzielt, und im Sommer reicht ein Schall von einigen 
hundert Watt Energieinhalt gelegentlich nur über ein oder zwei Seemeilen. 
Diefe Abhängigkeit hat ihren Grund in der Temperaturfchichtung des Walen 
Sie ift im Sommer anders als im Winter, und zwar lagern im Sommer warme 
Schichten über kälteren und im Winter umgekehrt. Nun ift die Schallgefchwindig: 
keit im Waller von der Temperatur in dem Sinne abhängig, daß warmes Waller 
eine höhere Schallgefchwindigkeit befitzt als kaltes. Ein horizontal im Waller 
fortſchreitender Schallftrahl wird daher im Sommer in feinem oberen Teil fchneller 
laufen, der Schallftrahl wird lich nach vorn überbeugen, er wird nach unten 
zum Meeresboden hingekrümmt und dort fchon nach kurzer Laufftrecke zur 
Abforption gelangen. Daher die kleinen Reichweiten im Sommer. Im Winter 
dagegen wird der Schallſtrahl infolge der umgekehrten Temperaturfchichtung 
nach oben hingekrümmt, erreicht die Walfferoberfliche und wird an ihr in 
ſchwachem Winkel total reflektiert und läuft fo an der Oberfläche entlang mit 
vielfachen Totalreflektionen auf große Entfernungen. Die geringe Reichweite 
im Sommer wird um fo mehr zur Geltung kommen, je weniger tief das Waler 
ift. Es läßt fich errechnen, daß ein Schaliftrahl bei einer Waffertiefe von 30m 
und einem Temperaturunterfchied von nur 1? zwifchen Oberfläche und Boden 
fchon nach 1000 m Laufítrecke im Sommer den Boden erreicht und fo zur Ab 
forption gelangt. Beobachtungen an Unterwafferfeuerfchiffen zeigten, daß die 
Unterwallerglocke des Weferfeuerfchiffs im Winter auf 13 Seemeilen, im Sommer 
nur auf 5 Seemeilen zu hören war. Diefe Unterfchiede werden geringer, Je 
tiefer das Walfer ift. Während im Kriege für die Oftfee die Abhängigkeit von 
der Jahreszeit infolge der dort vorhandenen geringen Waſſertiefe [ehr erheblich 
war, ift in den Gebieten um England diefe Schwierigkeit nicht aufgetreten. 
Diefem Umftande haben die Engländer ihre guten Erfolge in der Geräufch 
verfolgung der UsBoote zum Teil zu danken. Ludwig Thor. 
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AY als die meisten anderen Sekt-Marken, 
dafür aber von äusserst feiner, lieblicher 
und gereifter Art ist Kupferberg Riesling. 


tw Nurbesonders ausgewählteRiesling- 
il Ba: Weine der vornehmsten deutschen 
baue dienen zur Herstellung. — 


KS / = Edel x reif x abgelagert! 


Nach wie vor in alter Weise hergestellt. 


\KUPFERBERG 
RIESLING 


Warnung vor Nachahmungen und minderwertigen Ersatz-Marken! 
Genau auf die Firma achten: Chr. Ad! Kupferberg @ Co., Mainz. 


Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Dr. Karl Schulze's 
Sanatorium Am Goldberg or nsu 


Dr. Wigger's Kurheim, Partenkirchen 


(Bayerisches Hochgebirge ) 


Das ganze 
Jahr geöffnet, 


Sanatorium 
für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürftige. 
Gute zeitgemäße Verpflegung. 


j| Slutarmut-, Herz-, Magen-, 
ix, Nervenleiden, Verstopfung, 
ixy Fettsucht, Frauenleiden, 

Rheumatismus, Ischias, 


7 Lähmungen, Gelenkleiden. 5 Ärzte. Auskunftsbuch. 
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Tannenfeld 
bel Nöbdenitz, Sa.-Altenburg, Prospekte durch Dr. med, Tecklenburg, 


Man verlange Prospekt. 
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schädigenden Einflüsse oder durch erigi er- 
‚höhter Blutzirkulation eine Förderung des Haar- 


| 2 

2 wuchses zu erzielen suchen, führt Humagsolan 
von innen heraus auf dem Wege der Ernährung dem 
Blute und somit dem Haarboden die besonderen Bau- 
elemente der Haare in konzentrierter Form zu. 
Humagsolan ist kein Kosmetikum, sondern 
das Ergebnis ernster physiologischer Forschung: das 
Vermächtnis eines namhaften deutschen Gelehrten. 
ufklärungsschrift hÉ 4 urch 
Fattinger & Co., G. m. b. H., BerlinNW7. 
Originalpackung Mk. 30.—. Erhältlich in Apotheken, 

Proteles und einschlägigen Geschäften. 
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Bühlerhöh 


Sanatorium 
Bühlerhöhe 


Klinische Anstalt für Innere 
und Nervenkrankheiten. 
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Winter-Aufenthalt. 


Unter gleicher wirtschaftlicher Oberleitung: 


Friedrichshafen am Bodensee, 


Kurgarten-Hotel, Direktion: A.Huck. Wobnfit Sr. Exsellenz 
des verítorbenen Grafen von Zeppelin. Haus allererften Ranges mit 
allen neuzeitlichen Einrichtungen, Unmittelbar am See, inmitten 
berrlichen, fchattigen Parks gelegen, Das ganze Jahr geöffnet. 
SE und Stoffwechse * 


Sanatorium Elsterberg . siiras 


Neurastheniker, Entziehungskuren), nleht dee Frauenleiden u. 
rholungsbedürftige, Lungen- u. Geisteskranke ausgeschlossen. Das 
ganze Jahr geöffnet. Prosp. frei. Dr. R. Römer jr. San.-R. Dr. Römer. 


reg Hochschule Danzig. 


Die Einschreibungen für das Winterhalbjahr finden vom 20. Sep- 
tember bis 30. Oktober 1920 statt. Angehörige fremder Staaten 
(ausser Deutschland und Polen) haben Aufnahmegesuche 4 Wochen 
vor Beginn der Einschreibefrist einzureichen. Beginn der Vor- 
lesungen gegen den 15. Oktober 1920. Das Programm wird vom 
Geschäftszimmer gegen Einsendung von M. 2,40 versandt (Ausland 
M.2,80). Anrechnung von Semestern an deutschen Hochschulen 
und Prüfungen unveràndert^wie bisher Der Rektor. 


für Herz-, Magen-, Nie- 
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Evang. Pädagogium 
Godesberg (Rhein) u. Herden (Sieg) 
Progymnaſium, Realgymnaſium f. E. und 
Oberrealſchule l. E., bisher mit Ginjábr.» 
Berechtigung, jekt in Entwicklung zur 
Vollanſtalt. Höhere Handelsfachllaſſe. 
500 Schüler, 75£ ebrer u. Erzieher. 
Internat in 22 Familienhaͤuſern. 
Der ODachſtock des bier abgebils 
deten Schulhauſes in Godesberg 
ift am 9. Juli durch Feuer zerftört 
werden die Unterrihteräume find aber unverſehrt geblieben. Die 
Schülerwohnungen llegen außerhalb dieſes Gebäudes und find unbes 
ſchaͤdigt. Der Unterriht hat deshalb am 1. Sept. wieder begonnen. 
Anmeldungen neuer Schüler werden noch angenommen. Die Zweig» 
anſtalt Herchen " 84 — Weitere Auskunft erteilt der Direktor: 

| Prof. O. Kühne in Godesberg a. Rh. 


Schulhaus. 


Fischers Vorbereitungsanstalt 


für alle Schulexamina Berlin W, Zietenstr. 22 
Selt 1888 best. 5511 Zöglinge, dar. 1919: 91 Abiturienten einschl, Dam, Internat. 


Töchterheim Anna Krauſe, Dresden, 


Werderſtraſſe 44, a. d. Lukaskirche. 1. Ranges. Eigens er: 
baute Villa in freier Lage. Zentralheizung, fließendes Waſſer in 
den Schlafzimmern, Bäder, Turn- und Tanzfaal, elektriſches Licht, 
Tennisplätze, großer Garten. Lehrſächer: Sprachen, Willenihaf- 
ten, Künſte. Körperausbildung durch Gymnaſttk, Sport. Refe- 
renzen und Proſpekt. Anna Krauſe, wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin. 


L ahn' i. Riesengeb. b. Hirschberg. Pádagogium, Landschulheim 


auf deutscher u. christlicher Grundlage. — Gegründet 1873. 
Kleine Klassen, real u. realgymnast. Ziel: Vorbereitung auf alle Klassen 


— Obersekunda. Streng geregeltes Internat familiären Charakters. Beste 
e, Unterricht und Erziehung. Ökonomie, Sport. Wandern. Bäder 
ey were Fernruf: Läbn 4. Propekt frei durch die Direktion. 


z - „Schule für Damen, Leipzig I, Reilstr. 12. 
i Buslik s Röntgen-, Bakteriologie- u. chemie ane fe anen, Lsizzig A 


10 frei. 


April Ausbildung zu Oktober 


p e | A p j SÉ H 
Blunck & v Boehn’s Privat-Handelsschule, Cassel 


Dr. Wilhelm Huber: Die junse Frau. 


Betrachtungen und Gedanken über Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. — Dritte, vermehrte Auflage. — 


Huch in der jetzt vorliegenden dritten Auflage, deren Erscheinen durch den Krieg und seine 
Folgen um reichlich zwei Jahre verzögert wurde, bat der Verfasser sich bemüht, das über- 
aus beliebte und gern gelesene Buch durch zahlreiche Erweiterungen und durch eine Reihe 
neuer Abschnitte — u. a. über Kriegsamenorrhoe, Geschlechtsbestimmung, fieberhafte Erkran- 
in seinem Inbalt weiter auszubauen und 
auf der Höhe der geburtshilfichen Wissenschaft zu erhalten. Durch die ausserordentlich ge- 
schickte Form, in die der Verfasser seine Schilderungen aller einschlägigen Fragen kleidet und 


kungen in der Schwangerschaft, klinische Geburten — 


Kurhaus 
ühlerhöhe 


für Gesunde und Kurbedürftige. 


Einrichtungen für die gesamte 
— ; iere eeng und diàtetische 
-— herapie 

A 
L Geisteskrankheiten ausgeschlossen. 


Hotel und Kurhaus St. Blasien, Sanatorium 
Luisenheim in St. Blasien, Ord. Hotel Bellevue und KurhausSan Remo, ferner für Lungenkranke: 
Sanatorium Wehrawald bei Todtmoos. 


Dr. Möhring“ Sanatorium für Lungenkranke, Neu- 


Preis 70 bis 75 Mark pro Tag. Sehr gute ee i 


BAD REICHEN 


mit Luftkurort Bayerisch Gmain — in den Bayer. 


Solebad + Pneumatische Kammern « 
4 wöchentlicher Autenthalt ohne tici 


Infektiöse und 


San Bai Dr. Wanke 
Friedrichroda i.Th. 


Kuranstalt für Angstzustände u. Nervöse. 


S.R. Dr. Bieling 
Heilanſtalt 
Friedrichroda 
in Thüringen. 


Wie schütze ich mich vor 


git Krankheiten? 


Ausführliche Schrift unter 
Nachnahme v. Mk.2.35 durch 


Max Hahn G. m. b. H., Berlin $. W. 68. 


Alte] akobstraße Ic. 


die 
Anstalt von 


Robert Ernst 


SHIT aa: 


beerenstr.67. Prospekt gratis. 
I g 


bevorzugen 


Halle/Saale 
Dr.Harang's Lehranstalt 
Vorbereitg.f.A bitur., Obersek.-Reife 
Reichsverbandsprüfg., sowie f. alle 
Schulkl., Umschulg. 56jähr. eläng. 
Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. 


Ingenieur-Schule 


Zwickau (Sachsen) 


@ Ingenieur- und Techniker-Kurse für Gg 
Masch.-, Elektr.- u. Betriebstechnik. gp 
Laboranten- Kurse 

@ für techn. Chemie u. Metallographie. * 


Auskünfte kostenlos, 


von besonders 


schwer betroffen. Er muß den ihm lieb gewordenen Beruf aufgeben 
und steht damit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste Mittel, 
sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu verschaffen, bietet 
die Methode Rustin (5 Direktoren hóherer Lehranstalten, 22 "rotessoren 
als Mitarbeiter), ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter energischer 
Förderung des einzelnen durch den persönlichen Fernunterricht. 
Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. 
Handlungsgehilfin, Bankbeamte, Einj.- -Freiw.- -Prüfg., Abit. -Examen, 
Gymn., Realgymn., Oberre alschule, Lyzeum, Oberly zeum, Mittel- 
schullehrerprüfg., Zweite Lehre rprü g. Handels wissenschaften, 
Land wirtschaftsschule, Ackerbausch., P ráparand., Konservatorium, 
Ausführlicher Prospekt über bestandene Examen kostenlos durch 


Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 284. 


Technikum Hainichen, Sa. 


Höhere Lehranstalt, 

Masch.-, Elek.-Ing., 

Technikeru.Werkmeister. 
Programm frei. 


Fahriklehrwerkstätten. 


Beginn des Wintersemesters 
6. Okt, des Vorunterrichta 
dazu 15. Sept. 


Institut BoltzUmerau mir. 


muß heute die 
ganze Welt, je- 
doch gar man- 
cher wird da- 


Soeben erschien neu in 250. Auflage: 


Hygiene derEhe 


Ärztlicher Führer für Braut- und Eheleute 
von Frauenarzt Dr. med. Zikel, Berlin. 
Aus dem Inhalt: Über die Frauenorgane. Kö rperliche Ehetauglich- 
keit und U ntauglichke it. Gebür- und Stillfähigkeit. Frauen, die nicht 
heiraten sollten! usw. Eheliche Pflichten. Keuschheit oder Polygamie? 
Krankheit in der Ehe, Vorbeug. u. Ansteckungssehutz. Körper!. Leiden 
d. Ehefrau. Entsteh. u. Heil. d weibl. Gefühlskälte. Folgen d. Kinder- 
losigkeit. Gefahren spät. Heirat für d. Frau. Neurasthenie a. Ehe 
Hysterische Anfälle usw, — Bez geg. Einsendg. von M.3,60 od. Nachn. 
durch Medizin. Verlag Dr. Schweizer, Abt. 30, Pfullingen i. W. 


Mutterfchaft 


Werden, Geburt, As ` unb Gr. 
Vebung des Kindes on Clara 
Eberl. Mit vielen Abbildungen. 
Kartoniert M. 13.80, geb. M. 16.20 
Ein Hauss und Mufterbuch. Von 
jeder Buchhandlung oder 


Strecker & Schröder, Stuttgart Z. 


Studenten- 
eee 
Älteste u. größte Fa- 
brik dieser Branche. 
s Emil Lüdke, 


B ors. Carl Hahn & Sohn, 
Jena 1. Th. 9. 


Goldene Medaille. 
== Man verlange gr. Katalog. = 


Soeben erschien: 


— mes e 


D-Warda-Villa Emilia 


Heilanstalt für Nervenkranke 


Blankenburg; 


sie der Allgemeinheit zugänglich macht, wirkt er in vollendeter Weise wohltuend und p 
Seine Worte sind nicht nur diejenigen des belebrenden Arztes mit rechter Erfahrung; sep 
an wie der tröstende Zuspruch eines berubigenden, mitfüblenden dee Da eon Le ner 
beiden ersten Auflagen durch feinen Takt und sittlicben Ernst, durch s Gere 
glänzende Schreibweise rühmlich bekannte Buch wird auch bei seinem dritten 
Verbreitung finden und sich zahlreiche neue Freunde erwerben. Es wird jeder 
und Mutter ein zuverlässiger Wegweiser und «x iem n in keiner Fami 


Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber, Leipzig aor Reudnitzer 


-Coswig Sa. 


ENHALL 


Alpen — Sommer- und Winterkur-Betrieb, 


Inhalatorien 


Zeugnis. 
durch den Kurverein, 


Werbesehrift und Ausklinfte aller Art 


irin vr Wald Tm 
fn firi LOTS Ne 


ST. MORITZ 


? Yohimbin-Tabletten 


f Reinstes Yohlmbin ohne e jeden Zusatz 
Original. 25 Literas dii 
Packung: 15.— — d — und gratis. 


Elefanten-Apotheke, Berlin 212, Leipzigerstr. 74 — 


Savoy - Hotel vornehmsten Ranges 
Südlage. 


11111111164 in h 


Wie Seeliſches 
gefördert wird 


durch eine intime Handſchriſt⸗ 
Analyſe, wie fie der Verf. von 
„Seelen-Atiſtoktatie“ 480 gel 


22 h 
Büc er, ausarbeitet, zei 1 


von denen man spricht. | Seit 24 Jabr. 


Verlangen Siekostenlose Prospektevon | P. P. Liebe, Mine ir i ma. 


Kurt Martin 
Verlag um, weinböhla b. Dresden. 


riefmarken- 
Auswahl 


ohne Kaufzwang · ið 
garantiert echt. 
Preisliste gratis. 
Kunst- Pracht - Katalog 
in Tiefdruck mit über 
1400 Abbild. M. 10.— u. Porto. 
Bei Bestellung Rückvergütung. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


5: Faludi, ebe, D Leg 100 
Brlefmarken 


der de ide Ma e 


für zarte Haul 


108: 'ersand nur an ernst: 
te 


1 von Mark 


Interessenten gegen 
2.— 


worüber Gutschein beiliegt. 


W. Franke, Berlin W 8, 
Unter den Linden 17-18. Postscheckkonto 29443. 


Briefmarken 


Deutsch - Neuguinea, Deutsch- 
Südwestafrika, Kamerun, Karo- 
linen, Marianen, Marschallins eln, 
Togo 3—25 Pig. „ je 5 Werte, 
jeder Satz Mk. 4.—. Porto be- 
sonders. Verlangen Sie geg. Ein- 
send. v. 75 Pf. Probenummer der 
Deutschen Briefmarken-Zeitung. 


F. Junghanns, Leipzig 13, 
PostschlieBfach 6. 


Sion 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstofl, 


Briefmarken- 


Sammlung in jeder Größe, sowie 
Einzelmarken kauft bar höchstzahl. 


Max Lehmann, Berlin, Krausenstraße 12. löst Zahnstein. 
: schmeckt kóstlich 
enorm billig. Preis]. erfrischend. 


Auswahl zu Dienst. 


riefmarken 


Max Elb GmbH Dresden 
Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe f. 


Preis gebunden 23 Mark sie 
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Preisliste frei. 
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| Lehrer + Behörden » Aerzte 

z| Skrofulose, Rachitis, (Englische Krankheit), Tuberkulose |- 

= werden nach den fachärztlichen Erfahrungen der letzten Jahre teils sicher geheilt, teils erheblich gebessert durch die billige, bequeme = 

=| und schnell wirkende Ultraviolett-Therapie mit Künstlicher Hóhensonne — Original Hanau. Diese Ultraviolettbestrahlungen, der |= 

= Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, wirken wie ein längerer Aufenthalt in den Hochgebirgsorten und haben eine derart kräf- = 

z[ tigende Wirkung auf den krankheitsgeschwächten Organismus, „dass sie darin jedes andere Mittel weit übertreffen“ (Zitat aus = 

=| einer fachwissenschaftlichen Publikation von Prof. Dr. König, ordentl. Professor der Chirurgie an der Universitätsklinik in Mar- = 

=| burg). Der gekräftigte Organismus wird durch die Ultraviolettbestrahlung mit Künstlicher Höhensonne — Original Hanau — wie- = Schrank „Virchow“ 

=] derum— wie es beim Gesundender Fall ist — instand gesetzt, sich gegen den Krankheitsangriff zu wehren und natürliche Gegengifte = ZEISS 
gegen die Krankheitsstoffe zu bilden (Selbsthilfe des erkrankten Körpers — daher natürlichste Heilmethode). Dieses bequeme und = LION 

Æ| billige Heilmittel sollte jedem Kranken bei seinem Arzt, jedem Unbemittclten durch die Stadt oder Gemeinde, jedem Schulkind in den | — Union Bücherschranl 
=| Schulen (aber nur bei dauernder Bewachung der Bestrahlungen durch den Facharzt — den Hóhensonnenarzt —) zur Verfügung = " 

=] stehen. Jeder Volksfreund, dem die Volksgesundheit am Herzen liegt, die durch die Hungerblockade in so erschreckendem Masse = aus einzelnen Abteilen 

= elitten hat, jeder Arzt, Politiker, Stadtverordnete, Lehrer, alle Eltern unterernährter, blasser, schwächlicher und deshalb skrofu- = leichzeiti 

= ose- oder tuberkulosegefährdeter Kinder sollten sich durch Studium nachstehender Schriften mit dem grössten medizinischen |= l g t i am 
=| Erfolg des letzten Jahrzehnts, mit der Ultraviolett-Therapie durch Künstliche Hóhensonne — Original Hanau —, vertraut machen: S Rods dus e 

= 1. „Der Feind nach dem Kriege. Unsere grösste Gefahr: die Tuberkulose“ von Hippolyt Meles . Mark 2,30 = K Be 377 portofrei 
= 2. „Skrofulose, ihre Ursachen, Bedeutung und Heilung“ von Dr. med. Thedering........... ark 2,90 = atalog 

= 3. „Die Behandlung der Rachitis durch Ultraviolettbestrahlung“ von Dr. Kurt Huldschinsky .... Mark 3,40 = Heinrich Zeiss 
Æ| Bestellen Sie diese Schriften sofort beim SOLLUX VERLAG, HANAU, Postfach 157 (Versand nur gegen Nachnahme.) |2 (Unlonzelss) 

= Alle 3 Schriften zusammen Mark 7,10 Nachnahme. = Frankfurt d. M. 
= — 
= Wichtig für Kranke! leegent 
= Wenn andere Heilmethoden versagen, erzielt die Ultraviolett-Therapie mit = 

= Künstlicher Höhensonne — Original Hanau —, der Hauptheilfaktor der = Zahn. 

= Hochgebirgskuren, noch Erfolge auf fast allen Krankheitsgebieten. = bo 
= Künstliche Höhensonne = Pos 

= — Original Hanau — = bereich 

= Erhebliche Abkürzung der Behandlungs- = 1 
= (Krankheits-JDauer!Orößter 1 = De Wake dim ium LELLE 
= Erfolg des letzten Jahrzehnts! Ver- = Berlin W 57, i. Deu Es 
= langen Sie „Aufklärungsschrift = s 
= für Nichtürzte'* kostenlos. = 

: Fragen Sie Ihren Arzt! = 

= ww = 

= Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau, Postfach 242, = 

= Die Schutzrechte und Fabrikationsverfahren zur Herstellung der Bestrahlungsapparate „Künstliche Höhensonne“ werden für = 

= "us nachstehende Länder vergeben: = 

Æ| Vereinigte Staaten von Amerika, Kanada, England, Japan, Frankreich und Belgien, Italien, Spanien. |£ 

= | 3 
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- 34 Von Prof. Dr. Erich Haenel und Baurat 
Das Kleinwohnhaus der Neuzei * Prof. Heinrich Tscharmann. Lexikon- 
oktav.: 287 Seiten Text mit 308 Grundrissen PA Mr und Lageplänen sowie 16 farbigen Tafeln. 
Gebunden 20 Mk. Veriagsbuchhandlung J. J. Weber, Leipzig 26, Reudnitzer Str. 1-7. 
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In Erwartung. Nach einem Gemälde von Röna Kläri. 
Mit Genehmigung der Ungariſchen Kanſtverlags- A.-G. Könyves Kálmán in Bubapeſt. 


itun 


155. Band 


9 


— — —— MÀ € À— M — € —— — — € —— —— — 


358 


Das Recht der Eltern an ihrem Kinde. / Von Dr Karl 


Sr unferer Zeit, bie [o manches altüberfommene Recht ín Frage ftellt, ſcheint bas 
gleichſam in der Natur begründete Recht der Eltern an ihrem Kinde keiner Neu- 
ordnung zu bedürfen. Es will uns bebünfen, als gehöre die Unantaſibarkeit der 
Familie als Grundlage der Geſellſchaftsordnung zu den Fundamentalbegriffen, deren 
Amdeutung eine unheilvolle Verwirrung nach ſich ziehen müßte. Und doch: prüft 


man dieſe Frage ohne Voreingenommenheit, dann regt ſich bald der Zweifel an der 
Richtigkeit biefer Überzeugung. Der 


Zweifel aber entspringt aus der ber- 
legung, daß man nicht umhin kann, 
dem Rechte der Eltern das Recht 
des Kindes entgegenzuſetzen. Verſucht 
man aber, beides miteinander in Ein» 
klang zu bringen, dann erhält die 
Anautaſtbarkeit der Familie ſogleich 
ein neues Geſicht. 

Stellen wir uns auf den Stand- 
punkt, daß das Kind keinen eigenen 
Willen beanſpruchen darf, da es ihm 
noch an der nötigen Einſicht ſehlt, 
um zu erkennen, was ſeinem eigenen 
Intereſſe dient, dann werden wir den 
Eltern das Recht, das Intereſſe ihrer 
Kinder nach ihrer gereifteren Einſicht 
wahrzunehmen, zur Pflicht machen 
müſſen. Die meiſten Eltern dürften 
denn wobl auch ben Anſpruch er- 
heben, daß ſie die Entwicklung ihrer 
Kinder unter dieſen Geſichtspunkt 
ſtellen. Sie ſetzen der Erziehung dem- 
gemäß ein doppeltes Ziel: das Kind 
foll „lebenstüchtig“ und im gemeinen 
Sinne „glücklich“ werden. Natur- 
gemäß legen fie dieſen Begriffen ihre 
eigene, alfo eine fubjeltive Bedeu- 
tung unter. Lebenstüchtigkeit bedeutet 
dann für fie zumeift bie Brauchbar⸗ 
keit für einen beſtimmten Beruf, und 
das „Glück“ machen ſie mehr oder 
weniger abhängig von dem größeren 
oder geringeren wirtſchaftlichen Ge- 
winn und der ſozialen Bedeutung des 
gewählten Berufs. Ihr perſönlicher 
Ehrgeiz, das Kind möglichſt bochgeſtellt , l l 
unb möͤglichſt wohlhabend zu willen, verleitet fie dann zu einer Zielſetzung, die von dem 
Kinde nach feiner ſpäteren gereifteren Einſicht durchaus nicht immer gutgeheißen wird. 
Oft aber regt fid bereits in bem beranwachſenden Kinde ein Widerſpruch, da die ibm 
innewohnenden Triebe nach einer anderen Seite drängen als die Wünſche der 
Eltern. Die häufigen Konflikte zwiſchen der elterlichen Auffaſſung von £ebenstüdtig- 
keit und Lebensglück und dem als unreif beiſeitegeſchobenen Streben des Kindes ſind 
genugſam bekannt. Jedes Sondertalent, bas bei den anders gearteten Eltern kein 
Verſtändnis findet, ſucht ſich gewaltſam durchzuſetzen. Stemmen ſich die Eltern unter 


Vom Hwochwaſſer zerftörter Salzachſteg in Laufen. 


Zerltöt:e Häufer in Erding. Drei weitere Päuſer. die an diefer €telle ſtanden, find vollſtändig verſchwunden. 


Die Hochwaſſerkataſtropbe in Südbaden. 
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à Hellwig. 
erkennung des wahren Glückes und der wahren i i 
Drängen entgegen, bann entgleitet es ihnen: e a Ic 
ſeeliſch, vielleicht auch leiblich, zugrunde, ober es entfremdet fid) feinen du p. 
feinen Weg nun obne fie oder gegen ihren Willen. Denn — und das ir der E 
punkt der ganzen Frage — das Kind iſt ein eigenes Lebeweſen, das ſich Ran 
ihm innewohnenden Geſetzen entwickelt, weil es nicht anders kann als bi 3 di 

es ibm 3 i Di 

Müſſen wir alfo im Inte 

Kindes verlangen, daß ibm 1 en 
wicklung und keine Lebensaufgabe 
aufgezwungen wird, die ihm weſens⸗ 
[remb iſt, [o müſſen wir zugleich im 
Intereſſe der Gefamtbeit dagegen 
Einſpruch erheben. Der Staat wird 
dann am beſten fahren, wenn jeder 
Bürger einen höchſtmöglichen Nutz 
wert für bie Geſamtheit darſtellt. 
Dazu aber iſt erforderlich, daß in 
jedem Kinde die vorhandenen br. 
[onbeten Kräfte zur Reife gebracht 
und auf die höchſterreichbare Entwid. 
lungsſtufe gefördert werden. Jede 
por der Zeit abgebrochene Entwich. 
lung, die ſich ein höheres Ziel ſetzte, 
als von vornherein erreichdar ſchien, 
mindert den Nutzwert, wenn ſie nicht 
überhaupt den Erfolg der Erziehung 
gänzlich in Frage ftellt. Im Intereſſe 
des Staates iſt daher zu fordern, daß 
jedes Kind eine abgeſchloſſene Sil. 
dung erhält, und zwar eine Bildung, 
bie feinen Kräften eniſpricht unb es 
bis zur höchſterreichbaren Entwid- 
lungsſtufe fördert. 

Als notwendige Folgerung aus 
dieſen Aberlegungen ergibt ſich die 
Forderung, daß der Staat das Kind 
gegen törichten Ehrgeiz oder falſche 


Gedenkfeier für die im Welikrieg gefallenen 13 000 Münchner am Sonntag, dem 12. September: Abordnungen Einſchätzung der Eltern ſchützt. Er 
von 71 Militär-, Krieger und Regimentsvereinigungen während der Trauerſerenade am Fuße der Friedens- wird daher die Schule beauftragen, 
ſäule in Munchen. (Phot. Keſter & Co., München.) den Entwicklungsgang des Kindes, 


nötigenfalls gegen den Willen der 

SS Eltern, zu beſtimmen. Daß es deſſen 

bei einſichtsvollen Eltern nicht bedarf, verſteht fid) von ſelbſt, aber auch bei dieſen iit 

das eigene, melt einſeitige Urteil durch eine Auseinanderſetzung mit bem objeklideren 
Arteil der berufsmäßigen Erzieher zu kontrollieren. 

Sind die Eltern gewillt, in dieſem Sinne den Entwidlungsgang ihrer Kinder zu be- 
ſtimmen, dann wird der Familie ihre ſegensreiche und ſchlechthin unerſetzliche erziehe . 
riſche Kraft unvermindert erhalten bleiben. Leider aber gidt es nicht wenige Eltern, 
die die Entwicklung ihrer Kinder nach ihrem eigenen Intereſſe au beſtimmen ſuchen. Sie 
werten fie als eine wiriſchaſtliche Hilfskraft, bie fie möglichſt früh und möglichſt intenſid 
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Nebenflufies 
Angeſchwemmtes unb geborgenes Dausgerät am Ufer der Cempt, eines Meinen, ſonſt barmlojen J 


ber Moar, in Erding. 


Der angeridtete Schaden wird auf weit über . 100 Millionen Marl geſchätzt. 


Der Kletterſport im Hochgebirge: Erkletterung der Zimbaſpitze (2640 m) im Montafon (Vorarlberg); Kamin am „Roten Ring“ auf dem 
Südweſtgrat. Nach einem Aquarell von Ernſt Platz. 


Die Zimbaſpitze iſt der ſchwierigſte Berg der Rhätikonkette. 
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Glàre Dur 
als Operettendiva. Die berühmte Sängerin in der 
Titelrolle der Operette „Das Hollandweibchen“ im 
Berliner Metropol-Tbealer. 
(Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


wirken können, dann wird ſein Nutzwert 
für die Geſamtheit herabgemindert, 
wenn nicht ganz in Frage geſtellt. Auch 
dagegen muß der Staat in ſeinem eigen— 
ſten Intereſſe Verwahrung einlegen. 

Da das Elternhaus, von wenigen 
Ausnahmefällen abgeſehen, nicht in 
der Lage iſt, dem Kinde die günſtigſten 
Entwicklungsbedingungen in intellek— 
tueller und körperlicher Hinſicht zu ge— 
währen, für die Charakterbildung aber 
wohl häufiger, doch durchaus nicht 
immer, die beſten Grundlagen zu bieten 
vermag, ſo erhebt ſich mit Notwendig— 
keit die Forderung, die Familien— 
erziehung in den Fällen, wo die Eltern 
fähig und gewillt ſind, ihre Aufgabe im 


Goethes „Iphigenie“ auf der Freilichtbühne in Linz 


a. d. Donau: 3. Aufzug, 3. Aufıritt. 


Iphigenie (Frl. Anzengruber, die Enkelin des Dichters, 


Deutſches Theater, Brunn), 
Landestheater, Prag), Pylades (Herr Groß. 


Von der Konſerenz der Direktoren deutſcher Zoologiſcher Gärten in Halle a. S.: Gruppe der Teilnehmer. 
1, Dr. Meißner, Königsberg: 2. Dr. Gebbing, Leipzig: 3. Prof. Dr. Brandes, Dresden: 4 
5. Dr. Wunderlich, Köln; 6. Geb. Rat Prof. Dr. Sed, Berlin; 7 
Hamburg; 9. Direktor Manz, München; 10. Dr. Thäter, Nürnberg; 11. Dr. Knieſche, Halle; 12, Prof. Dr. Fritze, Hannover. 


Oreſt (Herr Loibner, Deutſches 
Landestheater 


Linz a. D.). (Phot. A. Steiner, Urfahr.) 


nutzbar zu machen wünſchen. Sie be— 
trachten die Aufwendungen für die Er— 
ziehung ihrer Kinder als eine Kapitals— 
anlage, die, nicht anders als irgendein 
wirtſchaftliches Unternehmen, reiche 
Zinſen bringen ſoll. Gegen dieſe Aus— 
beutung, die naturgemäß in den niederen 
Volksſchichten beſonders häufig ift, muß 
der Staat die Kinder unbedingt ſchützen. 

Andere Eltern möchten die Kinder 
zur Fortführung ihrer eigenen Arbeit 
heranziehen, ohne Rückſicht darauf, ob 
deren Anlagen ſie gerade auf dieſen 
Weg weiſen. Welche Gefahren dabei 
dem Kinde drohen, iſt nicht zu ver— 
kennen. Wird es aber dem Berufe ent— 
zogen, in dem es ſein Beſtes hätte 


Shaleſpeares „König Lear“ auf der Stilbühne in 
Deſſau (Inſzenierung: Oberreg. Woldemar Jürgens): 
Auf der Heide. (Hoſphot. Ad. Hartmann, Deſſau.) 


Von links nach rechts: Der Narr (Hr. Kanzenel), Kent 
(Hr. Eichborn, der alte Gloſter (Or. Gildemeiſter), König 
Lear Hr. Wabrmann), Edgar (Hr. Mebring). 


Intereſſe der Kinder wahrzunehmen, 
durch Schulerziehung zu ergänzen, in 
den anderen Fällen aber durch ſie zu 
erſetzen, und zwar durch Aberführung 
der Kinder in ein Schülerheim nach Art 
der Dr. Lietzſchen Landerziehungsheime. 
Das allgemeine, gleiche Bildungs— 
recht, das die neue Zeit gebieteriſch 
fordert, muß zu einer allgemeinen, 
gleichen Bildungspflicht werden. Denn 
nur dann, wenn jedes Kind durch Ent— 
widlung der in ihm ſchlummernden 
Kräfte den höchſtmöglichen Nutzwert 
für die Geſamtheit erreicht, kann der 
Staat die erheblichen Aufwendungen 
ſür die nun allgemein zugänglichen 
Bildungsmittel übernehmen. 


Paul Hagemann, 
der am 14. September fein 25iübriges Bühnen 
ſübilaum am ebemaligen Kgl. Schauſpieldaus in 
Hannover beging, als Tantris der Narr im Schau · 

ſpiel gleichen Namens don Ernſt Hardt. 


Bemerkung der Schrift— 
leitung. In bem in Nr. 4024 ver- 
öſfentlichten Aufſatz über „Aufgaben 
und Bedeutung des vorläufigen Reids- 
wirtſchaftsrats“ hat der Verfafler, Dr. 
Guſtav Streſemann, M. b. R., Der 
ſehentlich bei ber Beſprechung der Ver ⸗ 
tretung der Banken die Mitoertretung 
des Handels, die bei der Betrachtung 
der der Produktion gegenüberſtehen. 
den Gruppe von Banken, Handel und 
Verſicherungsweſen in eriter Linie in 
Betracht kommt, fortgelaſſen, deren 


Vertretung gegenüber derjenigen der 
Produktion Herr Dr. Streſemann als 
eine zuweitgehende anſah, und darau 
haben ſich ſeine Ausführungen bezogen. 


Pr. N „Direktor Keuſch, Elberfeld; 
Direktor Grabowsky, Breslau; 8. Prof. Dr. Voſſeler, 


Aus bem Schachtoti Sitöbed bei Holberſtadt: Beim Schachſpiel in der Schule unter Auſſcht bes SF 


p -mevit 
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3um jüngften italieniſchen Erdbeben. 


löſung durch ruckweiſe Verſchie⸗ 
bung an bereits vorhandenen 


mal vorläuſig ein Gleichgewichts. 
zuſtand erreicht iſt. So kommt 4? 
eine mehr ober weniger große 
Anzahl von Stößen zuftande, 
bie durch fürzere ober längere 
Pausen getrennt fein können. 


niſchen bzw. liguriſchen Gen- A 
kungsfeldes liegt das Gebiet des : 
jüngſten Erdbebens mit den 

Orten Maſſa, Carrara, Fiviz. 4 


troffenen bis nach Nizza. 

Daß es ſich bei dem Beben 
vom 7. September um ein tefto- 
niſches, nicht etwa um eine vul- 
kaniſche Außerung handelt, geht 
vor allem auch aus der Art 
ſeiner Aufzeichnung durch den 
Erdbebenapparat bervor. Keine 


eine ſehr heftige, vermöchte wegen 
ihrer geringen Herdtiefe ein der- eg, 
art gegliedertes Seismogramm 
hervorzurufen, wie es die bet, 2 
ſtehende Aufzeichnung des Leip- 


ziger Vertikalpendels darſtellt, 
vorausgeſetzt, daß die Wellen 


In den Marmorſteinbrüchen von Carrara, die unter dem Erdbeben rechts, die Zeit mit einer Uhr- 
vom 7. September ſchwer gelitten haben. 


Nit zum erſtenmal iſt das kürzlich ſchwer 
heimgeſuchte liguriſch⸗toskaniſche Ge- 
biet von Erdbeben betroffen worden. Sind 
doch dem Seismologen die zerſtörenden 
Beben von 1227, 1292, 1352, 1414, 1796, 
1856 und 1887 bekannt, ganz abgeſehen 
von ſchwächeren Stößen, deren à. B. von 
dem Inſtrument der Leipziger Erdbeben. 
warte in den Jabren 1902 bis 1912 brej- 
zehn aufgezeichnet wurden. Die Arſache 
der häufigen Erſchütterungen liegt in den 
geologiſchen Verhältniſſen. Das Tyrrhe⸗ 
niſche Meer ſamt dem Golfe von Genua 
ſtellt ein junges Einbruchsbecken, ein Gen- 
kungsfeld dar. Der bogig oder keilförmig 
gelappte Oſtrand dieſes Bruchgebietes fällt 
zum Teil mit der heutigen Küſtenlinie Jta- "m , T 
liens zuſammen (f. Karlenſkizze), zum Feil Leipziger Seismogramm (Oſt-⸗Weſt. Komponente) bes Riviera - Toscana 
greift er weit ins Land hinein und 
iſt dann an dem Steilabbruche der 
Apenninen oder längs der Grenze 
gewiſſer junger Ablagerungen gegen 
ältere Apenninengeſteine zu ver- 
folgen. Dieſe Grenzlinien find in- 
deffen feineswegs einfache Brüche, 
ſondern Bruchſchwärme, an denen 
größere oder kleinere Schollen zum 
Teil treppenförmig gegen das 


zano und anderen, weniger be- ` 


vulkaniſche Erplofion, auch nicht v 
Ihe Erplof ch nich . 


überhaupt bis hierher gelangten. eg 
Die Figur ift von links nach „ T 


Brüchen ober durch Aufreißen Jii. ce SOM 
neuer Spalten, bis wieder ein. c ~ ; 
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Überſichtskarte der italieniſchen Erdbeben- und 


geſucht. 


Vulkangebiete. 


Das Erdbeben vom 7. September bat beſonders die 
unlerſtrichenen Orte Carrara, Maſſa und Sie izzano beim- 
Die Sabl der Getöteten beträgt 400, rund 1000 
Perſonen wurden verletzt, 25 000 Perfonen find obdachlos. 


korreltur von — 15 Sekunden zu leſen. 
Nachdem ſchon am 6. September nachmit⸗ 
tags 3 Uhr 9 Min. 49 Sek. ein kleinerer 
(in dem abgebildeten Ausſchnitte nicht ent- 
baltener) Erdſtoß regiſtriert wurde, be- 
ginnt am 7. September kurz vor der 7-Uhr. 
Stundenlücke morgens die Aufzeichnung 
des Hauptſtoßes. 6 Ahr 58 Min. 37 Sek. 
ſetzen auf der durch Tagesſtörungen etwas 
unruhigen Linie die kurzen und raſchen, 
rüttelnden Schwingungen der ſogenannten 


Vorphaſe ein. Der Beginn der Haupt- 
"Bebens vom 7. September. phaſe mit den längeren Wellen fällt in 


Becken hin abgeſunken finb. In „ | . Cp 
ber Zertrümmerungszone findet »- 5x II — 1 My ei 
auch emporbringenbe Lava gerin= Ee - MISI D 28 AT BIS 


geren Widerſtand; daher bie Häu- a af | RC. 
fung vulfanifher Maſſen innerhalb "A e schte 
der Randbögen (weitere Umgegend | | er 
Don Rom unb Neapel; Lipariſche 
Inſeln). ‚Der Senkungsvorgang 
it gegenwärtig noch nicht zum Ab- 
luz gekommen. Die ſteigende 
Spannung in abwärtsſtrebenden 
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Geſteinsmaſſen oder Schollen⸗ Stapellauf des für die R. V. Scheepfahrt Millingen in Rotterdam beſtimmten Dampfers „Weſtplein“ (7500 Tonnen) 


gruppen führt schließlich zur Aus- auf der Deutſchen Werft in Hamburg am 11. September. (Pho 


m Prof. Hans Eitt, Geh. Rat Prof. Dr. phil. et jur. Jeannot E. Frhr. v. GrottbuB, 
einer am Konſervatorium der Muſik i Juſtus Hermann Lipſius ſeinſinniger Dichter, Begründer und 
Leipzig. nambafter Komponi Um u pſius, ' nd Ulo " 
? d ponift zahl ` ; ; i. Herausgeber ber Zeitfchrift „Der Türmer“, 
SE Männeröre, D dirai perübmter falle oe E ein Balte von Geburt, iam 30. Auguft 
Eeptember feinen 70. Geburt perfitàt Ceipaig, einer der im Lichterfetder Kreiskrankenhaus im 


tag. ( : „ e Debur bes gri Rechtes, Ehrendoktor ber 
* "Tiet Brig Reinbard, Leipzig.) I Athen d. am 5. September 
im Alter von 86 Jahren. 


Alter von 55 Jahren. 


t. Oito Reich, Hamburg.) 


Geheimrat Hans Paul v. Humboldt. 
Dachroeden, 
der neue deutſche Geloabte in Paris. 
Er ift ein Urenkel Wilbelm v. Humboldts 
unb ſtand [eit vielen Jahren im Kon · 
ſulatsdienſt. Wäbtend des Krieges wirkte 
er in Amſterdam. 


die Stundenlücke der Seitmartic- 
zung, Auf die  bidtgepadten 
Wellenzüge des erften Teiles fol- 
gen lange, offenere Schwingungen 
mit einer Spannweite (auf der 
Sehne gemeſſen) bis zu 93 mm. 
Dies entſpricht einer wirklichen 
Bewegung von 0.37 mm, da der 
Apparat mit 250 facher Vergröße⸗ 
rung arbeitet. Der Schreibſtifi bat 
zu ſeinem Wege von Spitze zu 
Spitze etwa 3 Sekunden gebraucht. 
Nach fünf kürzeren Wellen am 
Ende der Hauptphaſe beginnt 
7 Ahr 4 Min. 25 Sek. der Endteil 
des Seismogramms, deſſen immer 
ſchwächer werdende Wellen ſich 
zwiſchen 7 Uhr 15 Min. und 
7 Ahr 16 Min. in den Tages- 
ſtörungen verlieren. Die Ge— 
[amtbauer der Aufzeichnung um- 
faßt rund 17 Minuten. 
R. Reiniſch. 


Balbino Davalos, 


der neue Geſandte der Republil Mexiko 
in Berlin. In feiner Heimat wird er 
als Dichter geſchätzt. Er bal verſchiedene 
deutſche Dichtungen ins Spaniſche über- 
tragen und ift Mitglied der ſpaniſchen 
Akademie für Literatur. 
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(11. Fortſetzung.) 


in paarmal geht er im Zimmer auf und nieder, 
dann bleibt er dicht vor ihr ſtehen. 
„Gut,“ ſagt er entſchloſſen, „wir kehren heim!“ 

Sie nimmt ſeine Hände und ſchmiegt ihr Ge— 
ſicht hinein. 

„Friedel,“ ſagt ſie ſehr leiſe, „ſag', warum freuſt 
du dich nicht? Ich glaubte, du würdeſt glücklich 
ſein, daß ich endlich die große Wanderluſt über: 
wunden habe! Ich glaubte, dir einen Wunſch zu 
zu erfüllen, wenn ich dich bat, in deine Heimat zu 
fahren, Friedel!“ 

„Ja“, ſagt er nun, aber ſein Geſicht bleibt ernſt 
und unbeweglich, und zum erſten Male kommt er 
an dieſem Abend aus ſeiner Wortkargheit nicht recht 
heraus. 

Irmingard aber hat alle Müdigkeit vergeſſen. 

Ihre Haltung iſt friſch und ſtraff geworden, 
und ſie fühlt, daß ſie nun fähig ſein wird, noch 
eine Woche lang die fremde Stadt, dieſes ſchöne 
Land, von dem der unglückliche Vater zeit ſeines 
Lebens geträumt hat, zu genießen. 

Sie ſitzt eng an ihren Mann gedrängt und ſchenkt 
ihm all die große Zärtlichkeit, um die er ſonſt wirbt, 
und die ſie ihm in dieſen letzten Wochen ſo oft ver— 
weigert hat. 

Heute nimmt er ſtumm und mit abweſenden 
Blicken hin, was ihn in anderer Stimmung un— 
ſäglich beglückt haben würde. 

Die Erinnerung hat plötzlich ihre Tore aufgetan 
— weit, weit! 

Der väterliche Beſitz liegt vor ſeinen Augen aus— 
gebreitet. Frau Dorothee, die Sanfte, Milde, Gütige, 
ſitzt am Erkerfenſter des Wohnzimmers und ſchaut 
nach Mann und Sohn aus. 

Und dieſelbe Frau Dorothee erſcheint ihm weiter: 
hin als Kranke — als der zarte Hauch mit dem 
unausſprechlichen Weh in den blauen Augen, und 
neben ihr ſitzt Annemarie, die warme, treue Anne— 
marie, und gewinnt ſich das Herz der armen Kranken 
ſo ſehr, daß der letzte Seufzer der Sterbenden ihr 
gilt — nicht dem Manne mit dem eigenen Kind, ſon— 
dern dem fremden blonden Mädchen, der Anne— 


. marie! 


Friedel ftreicht fid) über bie Stirn: Fort mit dieſen 

Gedanken! An Frau Dorothees Platz im Erker des 
Wohnzimmers wird vielleicht bald Irmingard ſitzen 
— oder wenn ſie nicht da ſitzt — — ah, ſie fragt 
ihn eben: 
N „Sag', Friedel, es gibt doch ſicher ein paar Räume 
in deinem großen Hauſe, in denen ich ganz allein, 
ganz ungeſtört bin! Denn ſieh, wenn ich ſo arbeite, 
wie ich hoffe, es in Zukunft tun zu können, dann 
muß ich ganz allein ſein — ganz, ganz allein! Dann 
darfſt ſelbſt du nicht zu mir kommen!“ 

Ein Seufzer kommt aus Friedels Bruſt. 

Irmingard aber hat ihre Arme um ſeinen Hals 
geſchlungen und lehnt ihr Geſicht an das ſeine. 

„Ich freue mich auf deine Heimat, Friedel! Un⸗ 
ausſprechlich freue ich mich auf unſere Heimkehr!“ 


14. Kapitel. 


Der Profeſſor Gisbert fibt in feinem Arbeits- 
zimmer. 

Er hat einen Brief geſchrieben, aber es kommt 
ihn ſeltſam ſchwer an, die Vogen noch einmal durch— 
zuleſen — und doch hat er ſchreiben müſſen, was 
da nun einmal geſchrieben ſteht. 

Die Frau, Annemaries Mutter, bisher noch 
jung und beweglich, kommt mit müden Schritten 
zu ihrem Mann. 

Seit ihrem Kind dies bittere Leid geſchehen, ſeit 
ſie den Jungen, den ſie wie einen Sohn geliebt hat, 
aus ihrem Herzen zu reißen verſucht, iſt die Jugend 
von ihr gegangen. Das Haar hat einen weißen Schleier 
bekommen, und die Haltung iſt nicht mehr ſtraff. 
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„Setz' bid), Mutter“, ſagt der Profeſſor und ſchiebt 
ihr den Stuhl neben ſeinem Schreibtiſch zurecht. „Und 
dann hör' mich an und ſag' nicht eher etwas, bis 
ich dir alles geſagt habe, was ich auf dem Herzen 
trage. Ich habe an Friedel geſchrieben! Hier liegt 
der Brief und du ſollſt ihn leſen, bevor er ab— 
geht. 

Nein, nicht dieſe abwehrende Bewegung und nicht 
dieſen feindlichen Ausdruck in den Augen, Mutter! 
Das paßt nicht zu dir! Und ſieh, es nutzt ja auch 
alles nichts. Ein Menſch, mit dem man fo zuſammen— 
wuchs, an deſſen Werdegang man ſo innigen Anteil 
hat, wie wir an dem des Friedel haben — ſieh, 
ſolch einen Menſchen kann und kann man nicht ganz 
aufgeben. Ich zum wenigſten kann es nicht!“ 

Ihr Kopf iſt vornübergeſunken, und die Tränen 
ſtrömen ihr aus den Augen. 

„Er hat unſerem Kinde die Heimat genommen! 
Sie meidet ihr Elternhaus, ſeit er zurückgekehrt iſt!“ 
jammert ſie leiſe. „Und ſchmal iſt ſie geworden und 
ſtill! Ihre Jugend iſt zerſtört, ehe ſie noch recht 
dageweſen iſt!“ 

Der Profeſſor hat ihr die Hände vom Geſicht 
gelöſt. 

„Was nützen die Klagen!“ ſpricht er zu ihr. „Anne— 
marie meidet uns nicht ſeinetwegen — oder vielmehr 
— — Wie ſoll ich es dir erklären? — Sieh, es iſt 
etwas Unnatürliches, und darum ſchrieb ich dieſen 
Brief, der hier liegt. Ehe er aber abgeht, ſollſt 
du mir geſagt haben, ob er dein Verſtändnis 
findet. 

Der Friedel meidet uns; ſeit einem halben Jahr 
iſt er nun da auf ſeinem Beſitz, iſt nur eine einzige 
Wegſtunde von uns getrennt und kommt nicht, um 
uns zu begrüßen! Glaubſt du, daß er das aus 
Verſtocktheit oder Feindſeligkeit tut? Glaubſt du, daß 
ſein Herz kalt und hart gegen uns geworden iſt?“ 

Die Frau ſchweigt, und der Profeſſor hat ſich 
erhoben und geht, die Hände in den Hoſentaſchen, 
mit großen Schritten im Zimmer auf und ab. 

„Nein, ich ſage dir, es iſt nicht Verſtocktheit, 
nicht Kälte oder Hochmut bei ihm, was ihn ab— 
hält, zu uns zu kommen. Es iſt etwas ganz, ganz 
anderes!“ 

Frau Profeſſor Gisbert ſtößt einen Seufzer aus, 
findet aber keine Worte zu einer Entgegnung. 

„Und höre weiter. Selbſt wenn ich mir bis zum 
geſtrigen Tage auch gern eingeredet hätte, es ſei 
etwas Ungutes, ſei zum wenigſten Undankbarkeit, 
daß er es nicht für nötig erachtet, zu uns zu kommen 
— ſeit dem, was ich am geſtrigen Abend ſah, glaube 
ich das nicht mehr! — Hörſt du zu?“ fragt er zu 
der Frau hin, die das Geſicht von ihm abgewandt hat. 

Sie nickt, und er fährt fort: 

„Ich ſaß am Fenſter dort; es war dunkel, und 
nur die eine Laterne an der Straßenecke brannte. 
Ich ſah, wie eine Geſtalt auf unſerer Hausſeite hin 
und her ging — wieder und immer wieder; das 
Geſicht konnte ich nicht erkennen, und die Figur — 
nun, es iſt eine Reihe von Jahren her, ſeit ich 
Friedel nicht geſehen habe. Nein, am Außeren habe 
ich ihn nicht erkannt, das weiß ich jetzt. Aber ein 
ſeltſames Zucken im Herzen ließ mich plötzlich auf— 
fahren! 

Ich ſtand erſt eine Weile regungslos hinter der 
Gardine, ſah ihn fortgehen und nach einer Weile 
zurückkehren! Das Geſicht hatte er nun zu unſeren 
Fenſtern gerichtet. 

Ja, es war Friedel — war genau dasſelbe gute, 
treue Geſicht von unſerem einſt ſo geliebten Jungen!“ 

Er war dicht zu ſeiner Frau herangetreten, und 
ſie blickte ihm nun in die Augen. 

„Irgendeine Macht drängte mich,“ fuhr der Pro- 
feſſor fort, „ich öffnete das Fenſter, ich wollte ſeinen 
Namen rufen — aber da war er verſchwunden!“ 

Er hielt inne und nahm den beſchriebenen Bogen, 
der auf der Schreibtiſchplatte lag. 
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„Die ganze Nacht über fand ich keine Ruhe. Armer, 
armer Menſch! mußte ich denken, und es kam mir 
wieder fo recht zum Bewußtſein, wie unnatürlich 
das doch iſt, wenn man einen, den man ſieben Jahre 
lang unter ſeinem Dach gehabt hat, für alle Zeit 
meiden ſoll. Daß er nicht zu uns kommt, das kann 
ich ihm nachfühlen; aber daß wir kalt und hart 
bleiben — ſieh, das ſcheint mir ein großer Fehler 
zu ſein. Und nicht allein ein Fehler für uns, ſondern 
ganz beſonders für Annemarie! 

Nein, nicht den Kopf ſchütteln! Glaube mir, von 
dem Augenblick an, in dem Annemarie weiß: Friedel 
Wolter iſt zu den Eltern gekommen, hat ihnen ſeine 
Frau gebracht, iſt nicht ein Fremder, ein Feindſeliger 
geworden, von dem Augenblick an wird auch der 
bitterſte Stachel aus dem Herzen unſeres Kindes ges 
nommen ſein! 

Und weil ich das weiß — und weil ich mein 
ganzes Leben lang immer allen Dingen die natür- 
lichſte Löſung zu geben beſtrebt war, darum habe 
ich dieſen Brief hier an unſeren Friedel geſchrieben, 
habe ihn gebeten, uns zu beſuchen, und habe ihm 
gejagt, daß er von unſerer Seite kein lleinliches, 
armſeliges Abrechnen zu gewärtigen hat. Und nun 
lies den Brief, Mutter, und ſag' nicht gleich ein 
„Ja“ oder „Nein“, ſondern laß dir die Sache im 
Kopf und im Herzen herumgehen, und ſag' mir 
deine Meinung erſt, wenn du völlig eins mit dir 
ſelbſt geworden biſt!“ 

Die einſtige Pflegemutter lieſt und legt die Bogen 
wieder auf den Schreibtiſch zurück. Sie kann und 
mag jetzt nicht in ihres Mannes Geſicht blicken, ſenkt 
den Kopf und ſchreitet langſam der Tür zu. 

Der Profeſſor Gisbert hält ſie nicht zurück. Mag 
ſie nun eine Stunde oder länger in ſchmerzlichen 
Erinnerungen, in peinvollem Abwägen zwiſchen Liebe 
und Feindſeligkeit verbringen! Vor dem Entſchluß, 
den ſie endlich faſſen wird, bangt ihm nicht. 

Am ſpäten Abend ſchiebt dann Annemaries Mutter 
wirllich ihre Hand in die ihres Mannes, und mit 
nicht ganz ſicherer Stimme ſagt ſie: 

„Ich will dich nicht hindern, den Brief abzuſchicken! 
Ein jeder ſoll tun, was ihm ſein Herz eingibt!“ 

Er dankt ihr nicht in Worten, aber er zieht ihren 
grau gewordenen Kopf an ſeine Bruſt. — — 

Irmingard hat nach Tagen und Wochen großer 
Mutloſigkeit in ihrer neuen Heimat zwei Zimmer 
entdeckt, die herrlich für ihre Zwecke paſſen. Im 
rechten Seitenflügel des großen Hauſes liegen ſie und 
haben einen unermeßlich weiten Blick ins Land hinein. 

„Heimat!“ 

Sie hat das Wort immer wieder leiſe vor ſich 
hinſagen müſſen, als ſie zuerſt an ihres Mannes 
Seite durch Haus und Garten, durch Acker und 
Ställe und durch den dunklen Wald, der zum Beſitz 
gehört, geſchritten iſt. 

Mein Gott, wie war all das ſchön und doch 
fo fremd! 

Als Kind Bat fie Schachteln mit buntem Spiel 
zeug gehabt: weißen Häuſern, Bäumen, Schafen, 
Gänſen, Enten, Kühen und Pferden. Wenn man 
ſich das aufbaute, gab es ein ähnliches Bild, wie 
dieſes hier im Großen eines iſt. Alle Menſchen 
hier ſcheinen treuherzig und brav, aber unendlich 
ſteif zu ſein. 

Die alte Tante, die den heimgekehrten Beſitzer 
mit ſeiner jungen Frau an der Schwelle des Hauſes 
mit einem Segenswunſch empfing, hat auf Imm: 
gards rege Phantaſie wie eine Geſtalt aus Kinder⸗ 
märchen gewirkt; aber ſie weiß nicht, ob ſie zu den 
guten oder den böſen Geiſtern zu rechnen iſt. 

Der Inſpektor, dick und rotwangig, deſſen Ge: 
ſicht von Güte unb Dienſtwilligkeit glänzt, ift ihr 
wie der Knecht Ruprecht vorgekommen. 

Eine von den Mägden, die ſchon zu Frau Doro 
thees Zeiten hier war, ift dem jungen Veſitzer faſt 
um den Hals gefallen, und all die vielen anderen, 
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Deutſche Volkstrachten: 
Aus dem Schlitzer 
Ländchen (Oberheſſen). 


1. Junge Schlitzerin im Feſtkleide. 
2. Beim Garnipulen. 3. Zur Heu- 
erntezeit. 4. Alter Mann im Kittel. 
5. Anſicht aus dem Städtchen 
Schlitz. 6. Junge Schlitzerin in 
geſtrickter „Motze“ und Haube. 
7. Konfirmandin. 8. Schulmädchen. 


Sämtliche Abbildungen nach Aufnahmen don 
G. S. Arff in Hanau. 


die zu dieſem Gut gehören — vor allem der alte 
Verchtold, bängen mit großen ſtaunenden Vlicken 
an der feinen jungen Frau, die faſt wie ein Kind 
ausſieht, und die ſich eng an ihren Mann geſchmiegt 
hat. Was aber das Merkwürdigſte für Irmingard 
an dieſem Tag des Einzugs geweſen iſt, das war, 
daß ihr Mann — der zärtliche, oft etwas zu nach— 
giebige Friedel mit einem Male ein ganz anderer 
zu ſein ſcheint! 

Etwas patriarchaliſch Gutsherrliches iſt an ihm; 
er ſteht vor ſeinen Leuten halb als Vorgeſetzter und 
halb als guter Freund. 

Feſt und beſtimmt ſteht er da, ſpricht ein paar 
ſcherzhafte gutmütige Worte mit den einzelnen, ſragt 
den alten Berchtold nach Tingen, von denen Irune 
gard nichts verſteht, und beſtimmt eine frühe Stunde 
für den nächſten Tag, in der er mit ihm die Dinge 
anſehen will. 

Im großen Speiſeſaal iſt eine ſeſtliche Tafel 
gerichtet. 

Sie fiten zu vieren daran: d'e junge Hausfrau 
am Kopf des Tiſches, ihr zur Seile ihr Mann, der 
Gulsherr, und ihnen gegenüber die beiden treuen 
Verwalter: Tante Minette und der Herr Inſpektor. 

Tante Minette iſt eine von jenen Frauen, die 
für Naturen, wie Irmingard eine iſt, kein Verſtändnis 
haben; das fühlt Irmingard gleich heraus und iſt 
betrübt und beſtürzt darüber. 

Wie ſchön wäre es geweſen, wenn ſich hier ein 
lieber alter Hausgeiſt gefunden hätte, der ſich in 
Güte und Barmherzigkeit ihrer angenommen hätte! 

Aber Tante Minette erklärt ja gleich an dieſem 
erſten Abend, daß ſie vor Weihnachten noch gehen will; 
ſie iſt müde, leidet oft unter Rheumatismusanfällen 
und würde wahrſcheinlich die Stiftsſtelle, die ihr offen 
ſteht, verlieren, wenn ſie noch allzulange mit dem 
Eintritt zögert. 

„Alſo war es Zeit, Tante Minette, daß ich zurück, 
kam?“ fragt Friedel, und ſie antwortet mit einem 
Lächeln, das auf verſchiedene Art zu deuten iſt. 

Irmingard fühlt ſich ſremd und unbehaglich an 
dieſem Abend, ſeit ſie in dem großen Zimmer 
ſitzt. Ihr iſt, als warten hier Pflichten und Amter 
ihrer, die ſich ſchlecht vereinen laſſen mit dem eigent— 
lichen Zweck, um deſſentwillen ſie hierherkam. 

Das Geſicht ihres Mannes iſt undurchdringlich 
geworden. 

Sie kennt ihn ja bis heute, bis zu dieſem Abend 

nur als den Menſchen, der ihr, ihr ganz allein ge— 
hört; der glücklich geweſen iſt, wenn ihr Geſicht 
freundlich war, und wenn ſie ſich ſeinen Zärtlich— 
teiten geneigt zeigte. An dieſem Abend aber find 
da viele Menſchen und viele Dinge, die ein Anrecht 
auf ihn haben, und es regt ſich etwas wie Eiferſucht 
in ihrem Herzen. 
Seäße ſie jetzt in einem Hotel mt ihm und ſähe 
dieſen fremden, ihr unbequemen Ausdruck in ſeinem 
Geſicht, dann würde [e nicht ruhen, bis fie den 
lieben alten gefüg'gen Friedel aus ihm gemacht 
hätte, der ganz in ihrer Perſon aufgeht. 

Heute abend aber fühlt ſie eine große Macht— 
loſigkeit, die ſie erſchreckt. Während des Mahles, das 
gut und ſogar ſein zubereitet iſt, und zu dem ein 
be’onders exquijiter Wein getrunken wird — während 
dieſes viel zu lange dauernden Mahles wird nur 
über Dinge geſprochen, die weitab von Irmingards 
Intereſſenkreis liegen. 

Sie verſucht ein paarmal, einen Scherz in die 
unendlich nüchterne Unterhaltung zu werſen, aber 
das wird nicht verſtanden, und ſelbſt Friedel geht 
nicht darauf ein. Da verſtummt ſie ganz, und das 
junge weiche Geſicht hat einen ſehr betrübten Zus, 
druck. Se 

Spät ift es, als bie beiden, die Irmingard [o 
unfagbar fernſtehen, fid) verabſchieden. 

Die alte Magd, die [don zu Frau Dorothees 
Zeiten hier im Hauſe war, ſagt Friedel, daß das große 
Schlafzimmer und das anſtoßende Wohnzimmer der 
Eltern für ihn und ſeine Frau gerichtet ſind, und 
er führt ſie die breite Treppe hinan in das obere 
Stockwerk. 

„Schön!“ ſagt Irmingard ſtaunend, und es iſt 
nun doch irgend etwas vorhanden, was die Künſtlerin 
in ihr entzückt. 

Eng drückt fie fid) an ihren Mann au. 


„Küß' mich, Friedel!“ bittet ſie ihn, noch bevor 
fie das Schlafgemach erreicht haben, denn ihr iſt, 
als feien hier in dieſem großen Hauſe dunkle ſeind— 
liche Geiſter, die Arme nach ihm ausſtrecken, die ihn 
ihr entreißen wollen. 

Er zögert einen Augenblick; ihm iſt ſeltſamer— 
weiſe nicht nach Zärtlichkeiten zumute. Aber dann 
küßt er ſie doch. 

„Sag', daß du mich liebhaſt! Daß ich dir 
das Liebſte, überhaupt das einzig Liebenswerte auf 
der Welt bin!“ dringt ſie, einer unerklärlichen Angſt 
nachgebend, in ihn. 

„Nicht, Irmingard!“ bittet er da und öffnet die 
Tür zum Schlafzimmer. Die junge Frau tritt mit 
einem Ausruf des Entzückens ein; er aber bleibt 
wie feſtgebannt auf der Schwelle ſtehen. 

Was ſtürmt da auf ihn ein! Was wird da 
lebend'g und ſpricht zu ihm und ſieht ihn an und 
zeigt ihm enttäuſchte und verſtörte Augen! 

„Mutter — Mutter!“ — Friedel ruft es laut 
auf, denn er hat die ſchlanke, feine, zarte Geſtalt 
der Mutter geſehen, hat ihre Augen erſt auf ſich 
und dann auf der fremden jungen Frau ruhen ges 
fühlt. „Mutter — Mutter!“ 

Er ſitzt in einem tiefen, weichen, mit hellblumigem 
Stoff überzogenen Seſſel, in dem ſie ſo oft, ſo oft 
geſeſſen hat. Die Hände hat er vors Geſicht ge— 
ſchlagen, und eine ſurchtbare Erſchütterung arbeitet 
in ihm. 

Irmingard kniet vor ihm. 
Armen ſeine Knie umſchlungen. 

„Friedel — Friedel! Um Gottes willen, was iſt 
mit dir!“ 

Einen Augenblick noch bleibt er in der faſſungs— 
loſen Haltung ſitzen, dann aber reißt er ſich mit Ge— 
walt heraus aus dieſer Welt der Vergangenheiten, 
die ihn wie in einen dunklen Abgrund hinein— 
ziehen will. 

Irmingard weint und ſieht mit todbleichem Geſicht 
zu ihm auf. Ihre feinen Nerven wittern etwas 
Feindſeliges, das ihrer Perſon gilt. 

Dieſes Haus, dieſes Gut, dieſes Zimmer, in dem 
ſie hier mit ihrem Manne weilt, all das iſt etwas, 
was mit Irmingard Fellhauer, wie ſie nun einmal 
iſt, nicht das geringſte zu tun hat! 

Der Mann ſelbſt — — — ein Schauer fliegt 
durch ihre Seele! — Mein Gott, wie iſt es denn mit 
dem Manne ſelbſt, der ſie liebt, der ſie ſo heiß für 
ſich begehrt hat? Iſt der von ihrer Art? — Gehört 
der zu ihr — zu der armen, kleinen, von Gefühlen 
und heißen Sehnſüchten herumgequälten Irmingard, 
oder gehört der von jetzt an zu all dem hier, was 
Heimat für ihn bedeutet? Zu all dem, was ein 
jo ernſtes, ſtrenges, nüchternes Geſicht zu ihr er 
hebt? 

„Friedel — Friedel!“ 

Ihr Kopf liegt in Angſt und Not feſt an ſeine 
Schulter geſchmiegt, und an ihrer Hilfloſigkeit gewinnt 
er ſeine Kraft wieder. 

„Es war die Macht der Vergangenheit, Kind!“ 
entſchuldigt er ſich. „Zu lange war ich von hier fort — 
habe zu große Wandlungen durchgemacht, habe viel— 
leicht auch geglaubt, erhaben zu fein über Dinge, 
die doch einmal mein Leben bedeuteten!“ 

Er verſucht zu lächeln und erhebt ſich aus dem 
weichen Seſſel. Irmingard iſt immer eng an ſeiner 
Seite. 

Er tritt mit ihr ans Fenſter und ſieht ins Land 
hinaus. Weißes Licht fließt vom Himmel herab, zeigt 
ihm, was Väter und Urväter für ihn erarbeitet haben, 
und was nun unter ſeinen Händen weitergedeihen 
ſoll — unter ſeinen Händen und unter denen der 
Frau, die er ſich zur Gefährtin erwählt hat! 

Ein ſchmerzhafter Stich geht ihm durchs Herz. 
Wieder ſieht er Frau Dorothees ſanftes Geſicht und 
hört ihren letzten Seufzer: „Annemarie!“ 

Weit, weit dahinten — ſehen kann er ſie nicht 
mit ſeinen körperlichen Augen — liegt die graue 
Stadt, in der er ſeine Schulzeit verbracht hat! Liegt 
das ſtille, beſcheidene Haus des Profeſſors Gisbert. 
Das Stüblein, in dem er ſieben Jahre gewohnt, ge— 
arbeitet, geſchlafen und ſeine Zukunftsträume geträumt 
hat, erſteht vor ihm; er ſieht die einzelnen Möbel: 
den Schreibtiſch, den kleinen Vücherſchrank, das Bett, 
und ſieht das Bild, das über dem Kopfende des 


— 


Sie hat mit beiden 


Vettes gehangen hat: „Kommet her zu mir alle, die 
ihr mühſelig und beladen ſeid!“ 

Irmingard ſchlingt ihm die Arme um den Hals. 
Ihr jeines, jetzt unſäglich verängſtigtes Geſicht ſieht 
zu ihm auf. 

Da fühlt er wieder das, was an jenem erſten 
Abend, da er ſie in München ſah, in ihm geweſen 
iſt: das völlige Verſinken der Vergangenheit, das 
heiße, elementare Gefühl: Du bijt es — du ganz allein! 
Alles andere war nichts, war ein blaſſes, farbloſes 
Kinderſpiel! Du aber biſt die Erfüllung, biſt die 
Seligkeit! 

Er ſchließt die grünen Läden an den Fenſtern, 
will nichts mehr ſehen von dem Land ſeiner Väter, 
das da vor ihm liegt; will denken, er weile mit ſeiner 
Irmingard im fremden Hotelzimmer in einem fremden 
Lande, und wenn je die Liebe in ihnen beiden ſie 
zu höchſtem Glück zuſammendrängte, ſo geſchieht das 
an dieſem Abend, in dieſer erſten Nacht auf heimat— 
lichem Boden. 

Nein, ſo ſehr — ſo ganz und voll iſt die kleine, 
ſprunghafte Irmingard nie ſein eigen geweſen wie 
in dieſer Nacht! Nie hat ſie ſo völlig vergeſſen können, 
daß fie nicht nur Friedel Wolters Frau, fondem 
daß ſie in der Hauptſache doch Künſtlerin ſein will 
und ſein muß! 

Am nächſten Morgen aber, als ſie erwacht, findet 
ſie ſich allein im Zimmer, will es zuerſt nicht be— 
greifen, daß der Mann, der bisher nie beſondere 
Neigung zum Frühauſſteher gezeigt hat, ſchon in 
voller Kleidung draußen ſein ſoll, und muß es dann 
allmählich doch glauben. 

Sie fühlt ſich nicht recht wohl, iſt müde noch und 
ſchließt die Augen wieder. Sie träumt im halben 
Wachen ſeltſame Dinge. 

Unten im großen Eßſaal haben die Vilder von 
ihres Mannes Eltern und Ureltern gehangen: große 
bunte Gemälde, wie man ſie in Ahnengalerien 
findet. 

Friedels Mutter, die ſchöne Frau Dorothee, von 
der er ihr an ſtillen Abenden, ſelten zwar, aber dann 
immer in einer andächtigen Scheu, erzählt und deren 
Canitmut er geprieſen hat, dieſe Frau Dorothee er: 
ſcheint der armen Irmingard jetzt in ihrem unruhigen 
Halbſchlaf. Aber ihr Geſicht iit nicht fanft und weich; 
es hat einen ſtrengen, ablehnenden Ausdruck bekommen, 
und wie Irmingard zu ihr ſprechen und ſie „Mutter“ 
nennen will, wendet ſie ſich ab. 

Ein Seufzer kommt aus Irmingards Bruſt. 

Ihr verlangt fo febr nach Güte und Herzlichkeit; 
ſie brauchte jetzt ſo notwendig eine Hand, die ihr 
über bie erſte Zeit hier in dieſem Haufe hinweghilft. 
Aber alle Menſchen ſcheinen ihr auszuweichen, ſcheinen 
Feindſchaft gegen ſie im Herzen zu haben. 

Die Sonne dringt durch Ritzen und Spalten der 
grünen Läden ins Zimmer hinein und tanzt auf 
Irmingards Bett und auf ihrem bleichen Geſicht und 
bringt es endlich ſertig, die Augen, die am liebſten 
geſchloſſen blieben, zu öffnen. 

Eine Unruhe iſt in Irmingard, als ſie zum zweiten 
Male entdeckt, daß ihres Mannes Bett leer ijt. — Auf 
ihrer langen Hochzeitsreiſe haben ſie oft bis in den 
Mittag hinein geſchlafen und haben gelacht, wenn 
fie fid) endlich zum Aufſtehen entſchloſſen. Hier aber 
hat Irmingard plötzlich das ſeltſame Gefühl einer 
großen Beſchämung. 

Von draußen her dringen die Geräuſche des 
tätigen Lebens zu ihr herein; im Hauſe hört ſie die 
Stimme der Tante Minette, die mit den Mägden 
ſpricht. N 

Scheu horcht fie eine Weile, ſieht fid im gedämpft 
erleuchteten Schlafgemach um, ſpringt dann endlich 
aus dem Vett und ſtößt die Läden auf. 

Ein paar Minuten ſteht ſie in tiefer Ergriffen— 
heit da. 

Wundervoll, von der Sonne vergoldet, weit und 
in köſtlicher Herbitiviiche liegt das Land vor ihr — 
das große Gut, der Veſitz ihres Mannes: die 
Heimat. l 

Aber wie fie das Wort „Heimat“ fo recht tm 
tiefſten Herzen erfaſſen will, ziehen ſchwere dunkle 
Wolkenballen am Himmel daher, ſtellen ſich dicht vor 
der Sonne auf und laſſen die Welt rundum grau 
und ſarblos und düſter erſcheinen. 

| (Fortſetzung folgt.) 
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‚Diana. Teppichentwurf. 


Kurd. iſt der ausgezeichnete Münchner Maler 
und Graphiker Julius Diez, Profeſſor an der 
Kunſtgewerbeſchule in München, 50 Jahre alt ge- 
worden, ein Datum und Faktum, bas den Kunſt- 
freunden Gelegenheit gab, den trefflichen Meiſter 
herzlich zu feiern. Eine eingehende Würdigung des 
künſtleriſchen Weſens, der Entwicklung und des Werkes 
von Julius Diez geſchah in einem vom Künſtler felbſt 
belreuten Buche, das der Münchner Verlag D. und 
R. Biſchoff herausbrachte, und dem Richard Braun- 
gart den gründlich belehrenden Text ſchrieb. Die bei- 
gegebenen Abbildungen ſind dieſem Werke entnommen. 

Julius Diez ſtammt aus der kunſtreichen Stadt 
Nürnberg, wo er am 8. September 1870 in die 
Wiege gelegt wurde, umbrauſt von den freudvollen 
Jubelrufen, die damals, nach dem großen Sedanſieg, 
Deutſchland durchliefen — heute, 50 Jahre nach 
dieſem Tage, ſtehen wir vor den Trümmern einer 
deutſchen Welt, und mehr als anderes kennzeichnet 
das Nebeneinander dieſer Tatſachen, wie fid der 
Zeitenhintergrund änderte, dunkel und kataſtrophal 
wurde, vor bem fid) Diezens menſchliche und künſt⸗ 
leriſche Entwicklung abſpielte. 

Der Weg zur Kunſt wurde ihm, dem Neffen des 
großen Wilhelm v. Diez, nicht ſchwer; da gab es 
keine Hinderniſſe und Hemmungen. Die Münchner 
Kunſtgewerbeſchule wurde bezogen und abfolviert, 
dann ging es 1889 an die Akademie zu Rudolf Seitz, 
dem Wiedererweder der ſchönen alten deutſchen Form, 
deſſen Name zuſammen mit dem Gedons, Gabriel 
Seidls und Georg Hirths allzeit als des Viergeſtirns 
der Münchner Neu-Renaiſſance in Ehren genannt 
SCH [ass ir e b SN Ce 

ich beſonders mit kunſtgewerblichen Entwürfen 
befaßte und falt etwas von ber Aniverſalität der e 
Alten an den Tag legte, vertraut nahe. Auch er 
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Dämmerung. 


Herbheit in der ihm allein eigenen Formgebung 
des übernommenen Pfundes und Schatzes ver- 
rieten ſchon damals den felbftändigen Künſtler. 
Im Jahre 1895 tat man fid) zu Georg Hirths 
„Jugend“ zuſammen; es war eine Schar ause 
erwählter junger Künſtler: Diez unter ihnen und 
ſteis mit an der Spitze marſchierend, heute einer der 
paar Künſtler, die der Zeitſchrift bis auf dieſen Tag, 
ein Vierteljahrdundert hindurch, die Treue gehalten. 
Da gab ſich Möglichkeit, die Fülle der Geſichte, die 
einer unerſchöpflich fprudelnden Phantaſie ent- 
ſprangen, in Formen zu gießen und ſo ſeiner jungen 
Kunſt eine weitausgedehnte Publizität zu verſchaffen. 
Was er alles gezeichnet: Figürliches und Ornamen- 
tales, Sinnietliches und Aktuelles, Heiteres und 
Ernſtes — wer vermöchte es in eine Formel zu ſaſſen? 
Der Stil des graphiſchen Werkes war ſtets gewahrt 
wie auch in den zahlreichen Schöpfungen geihmad- 
vollſter Gebrauchsgraphik und in den Radierungen. 

In ſeiner Neigung zum Fabulieren, in ſeiner 
poetiſchen Richtung und künſtleriſchen Mitteilſamkeit 
ift Diez recht eigentlich ein Graphiker, indeſſen hat 
er ſich doch nie auf den Stift und die Radiernadel 
beſchränkt, ſondern ſtets auch gern gemalt: iſt kräftig 
in die Farbe gegangen und hat mit Fresken und 
betoratipen Gemälden ſtattlichſten Ausmaßes, wie er 
fie auf der Münchner Thereſienhöhe in den Kolon- 
naden des Ausſtellungsreſtaurants, am Plafond bes 
Deutſchen Muſeums, im Schloß zu Stein, im Salz- 
burger Mozarteum und anderwärts geſchafſen, für 
ſeine Art Zeugnis abgelegt. Er hat nie abſolute 
Malerei im Sinne derer getrieben, denen der Bild- 
inhalt Nebenſache iſt, weil es ihnen nur auf ein 
Form- oder Farbprodlem ankommt, ſondern fid) mit 
feinem ganzen ftarten Können dafür eingeſetzt, daß 
Größe und Adel des Gegenſtands die Qualität der 


begann, als Maler und Graphiker, derart, daß er ſich daran gab, den 5 Malerei durchaus nicht zu beeinträchtigen brauche. Märchenhafte, helle Dinge, ein 
der deulſchen Renaiſſance in Neugeſtaltungen auszuſchöpfen, indeſſen fo, daß nirgendwo arkadiſches Sein, Phantaſien aus verſunkenen Welten, Himmelsbinge in Sternennächten, 
etwas Anperſönliches verfpürt wurde: er ſtand wobl auf der Tradition, aber er Teufel, Heren und Heilige — fo geben ihm bie ſtofflichen Molive durcheinander, und 
ließ ſich nicht von ihr beherrſchen. Sein lebhaftes: Temperament und eine gewiſſe doch iſt da keiner, deſſen er nicht mit ſeiner ſiegreichen Kunſt Herr würde. 
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Paul Wiede, Dresden. (Phot. Martin 
Herzfeld, Dresden) 


und Alexander Strakoſch. Türſch— 
mann, der klaſſiſch gebildete 
Paſtorsſohn mit dem klaſſiſch ge— 
ſchnittenen Römerkopf, mußte 
wegen zunehmender Verdunke— 
lung des Augenlichtes 1872 eine 
erfolgreich begonnene Bühnen— 
laufbahn aufgeben und fand als 
wandernder Rezitator insbeſon— 
dere in der faſt ſtrichloſen Wieder— 
gabe von Shakeſpeares Meiſter— 
dramen Erſatz für die ihm ver— 
ſagte Tätigkeit auf den Brettern. 
Auch Strakoſch, der als Vortrags— 
meiſter 1869 unter Heinrich 
Laube in Leipzig begann, wurde 
durch ein körperliches Leiden der 
Bühne entfremdet. Im Gegen 
ſatz zu Türſchmann und den mei— 
ſten heutigen Rezitatoren ſuchte 
er als Schauſpieler zu wirken. 
Marmorne Ruhe und bewußter 
Verzicht auf jedes unterſtützende 
Gebärdenſpiel zeichnen dagegen 
den Neſtor der heutigen Vor— 
tragsmeiſter, Ernſt v.Poſſart, 
aus. Er iſt der Wortkünſtler 
nach franzöſiſchem Muſter, wie 
er im Buche ſteht, und hat 
Theorie und Praxis der Dekla— 
mation in jahrzehntelangem 
Studium bis in die letzten Fein— 


Da Ahnenreihe des Mimen 
am Vortragstiſch verfol- 
gend, müſſen wir bis zu Ekhof 
und Schröder hinaufſteigen. An 
Ekhofs Namen heftet ſich auch 
eine von Garrick überlieferte 
Anekdote, daß er durch bloßes 
Auffagen des Alphabets zur 
Heiterkeit oder zu Tränen habe 
rühren können. Schröder las 
mit damals einzig daſtehender 
Meiſterſchaft z. B. Leſſings „Na- 
than“ vor. Ludwig Tieck, der 
Dichter und Dramaturg, wurde 
dann, insbeſondere durch ſeine 
Shakeſpearevorleſungen, Bahn- 
brecher und Erzieher des rezi- 
tierenden Mimen. Von ihm 
angeregt, erſchien Karl v. Hol- 
tei 1825/26 in Berlin am Vele- 
tiſch und krönte ſein Werk mit 
einer, allerdings ſtark verkürz⸗ 
ten, Wiedergabe von Goethes 
„Fauſt“ 1. Teil. In ſeinen 
Bahnen wandelten ſpäter Emil 
Palleske, Richard Türſchmann 


Alexander Moiſſi, Berlin. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


heiten erwogen und probiert. Iſt auch ſeine Lehre 


von der Ausnützung der Wiederklangsräume der 
Stimme und von der Bedeutung des trillernden 
Zungen-R manchem Widerſpruch begegnet, ſo hat 
fein rhetoriſches Wirken doch ein heilſames Gegen- 
gewicht zu der einreißenden Sprachverwilderung 
und ſaloppen Sprechtechnik auf den Brettern 


Kurt Stieler, München. (Phot. Atelier Haaß & Hagen, 


München.) 


gebildet. — Das Wiener Burg- 
theater beſaß jahrzehntelang einen 
Poſſart vielfach verwandten Spre 
cher in Joſeph Lewinsky. Dagegen 
betätigten fid) feine Kollegen Bau- 
meiſter und Sonnenthal nur ſehr 
ungern als Vortragskünſtler. Joſeph 


Schauſpieler als Vorleſer. 


Von Dr. Heinrich Stümcke. 


Ernſt d. Poſſart, München. (Phot. B. Dittmars Nachfolger, München.) 


Bibelſprache ebenſo hold wie der 


Kainz faßte mit zunehmendem 
Alter geradezu eine Leidenſchaſt 
ſür das Podium, auf dem er, 
als wir ihn im Frühjahr 1910 
zuletzt vor ſeinem Tode ſahen, 
in feierlich zugeknöpftem Geh- 
rock mit der großen Hornbrille 
auf der Naſe erſchien und mit 
Homers Geſang vom Zorn des 
Achilles alle Hörer ebenſo in 
Bann ſchlug wie mit ben Ctro- 
phen aus Wielands „Oberon“ 
und den feierlichen Rhythmen 
Klopftods. — Einen verdienft- 
vollen Anteil an der Renaiſſance 
Friedrich Hebbels darf ſich 
Paul Wiecke vom Sächſiſchen 
Landestheater in Dresden zu- 
ſchreiben. Sein Kollege Adolf 
Winds iſt namentlich in Nord- 
amerika erfolgreich auch als 
Rezitator für bie deutſche Kunſt 
eingetreten. — Das umfaſſendſte 
Programm von allen gegen- 
wärtigen Sprechern beſitzt wohl 
Star Montor vom Deutſchen 


Friedrich Kayßler, Berlin. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


Mar Montor, Hambutz 


Schauſpielhaus in Hamburg. Er 
pflegt nad dem Muſter Türi- 
manns insbejondere die Rezi- 
tation ganzer Bühnenwerke und 
geſellt der virtuoſenhaſten, ibn 
nie im Stiche laſſenden Gedächt⸗ 
nisleiſtung die notwendige Mo- 
dulationsfähigkeit des Organs, 
um die einzelnen Geſtalten der 
Dichtung auseinanderzubalten, 
und die Fähigkeit völliger geilti- 
ger Durchdringung des Werkes, 
um es ohne die Mittel der Bühne, 
die der ohne jedes Gebärden 
ſpiel ruhig im Lehnſtuhl Sitzende 
grundſätzlich verſchmäht, vor 
ſeinen Zuhörern finnjállig ot, 
zubauen. Ein ſeltener, aber gern 
begrüßter Gaſt am Vortragstiſch 
it Friedrich Kayßlet, der 
das für ihn charakteriſtiſche grü⸗ 
belnde, beherrſchte Weſen natür 
lich auch dort nicht ablegt und, 
auf den Brettern kein Proteus, 
auch als Rezitator nicht durch 
Vielſeitigkeit zu verblüffen just. 
Als Meiſter galt bis zu ſeinem 
frühen Tode in Berlin mit Recht 
Emil Milan, deſſen Art Heute 
wohl ber vielſeitige Ludwig Will- 
ner und Ferdinand Gregori am 
nächſten kommen. Auch Brune 
Decarli ſchafft fid zur gern ge 


übten wortloſen Filmtätigkeit am Vortragspult 


Rhythmus wiederzugeben trachtend 
und der ſtrengen Feierlichkeit der 


lyriſchen Zartheit eines Jacobjen und 
Rilke. Deutſch und Stieler dejen 
auch gern Proſa der großen Ruſſen, 
Strindberg, Werfel und Wedekind. 


einen Ausgleich. Vertreter des literariſchen Ex⸗ 
preſſionismus auf dem Podium ſind Alexander 
Moiſſi, Kurt Stieler und Ernſt Deutſch, all 
drei voll lodernder Begeiſterung und nach Kainz 
Muſter gern im Feueratem ſtürmend, aber auch 
bie Muſik der Worte, die innerliche Geiſtigleit des 
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Illuſtrirte Zeitung“ von Willi Sauer. 
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In der Waldſchule Charlottenburg 
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Beit Stoß: Johannesfigur aus dem Relief der Himmelfahrt Chrifti vom Krakauer Veit Glob: Apoſtelgruppe aus der Himmelfahrt Mariä im Schrein bes Kralauer Marienaliats 
Marienaltar. . Koloffalfiguren. A 1 


Beide Abbildungen find Wiedergaben don Vergrößerungen nach Photographien des Krakauer Altertumsvereins für die Wiesbadener Geſellſchaft für bildende Kunſt. 
g * — 
Meiſterwerke altdutſcher P Lat (f^ Siebe bierzu den ee 2 Prof. Dr. Watt Grolman auf der nächſten Seite.) WW: ` 
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Vom Grabmal bes Domherrn Bernhard v. Breiden- 
dach im Mainzer Dom. 
(Verlag von J. P. Haas in Mainz). 


Hans Seyfer: Chriſtus, 
von Maria unb Jo- 
hannes betyauert. 


Meiſterwerke altdeutſcher Plaſtik. 


Eine Ausſtellung in Photographien im Wiesbadener Muſeum. 
Von Profeſſor Dr. W. v. Grolman. 


an weiß, daß den nordiſchen Völkern in ber Zeit des Klaffi- 

amus auch ber letzte Reſt von geiſtigem Zuſammenhang 
mit ihrer mittelalterlihen nationalen Kunſtblüte verlorenging. 
Wenn es damals in Deutſchland geſchehen konnte, daß ein Haupt- 
werk Peler Viſchers als altes Meſſing verkauſt wurde, ſo erlebte 
man in ponis gar Anträge, die Denkmäler ber „milerablen 
Gotik“ abzureißen und niederzulegen. Die franzöſiſche mittelalter- 
liche Plaſtik, deren Blüteperiode in die Zeit der Hochgotik fällt, 
bat inzwiſchen, nicht zuletzt dank den Bemühungen beut[der For- 
ſcher, eine us Auferſtehung erlebt, gleich manchen anderen 
in zeitweilige Vergeſſenheit und Geringſchätzung gefallenen Kunft- 
werken höchſten Ranges — man denke nur an Rembrandt, deſſen 
liefe Innerlichkeit ſelbſt noch einem Burckhardt unerſchloſſen blieb — 
aber die Wunderwelt der deutſchen Plaſtik zur Zeit des aus- 
gehenden Mittelalters und der beginnenden Renaiſſance, die als 
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ist ausgezeichnet und für die 
Stárkung des Haarbodens von 
größtem Vorteil, so schreibt 
ein Arzt über dieses bekannte 
Teerpräparat zur Haarpflege. 
Viele Hundert ärztliche Atteste 
bestätigen diese Wahrnehmung. 
Kräftigung desHaarwuchses, Be- 
seitigung der Kopfschuppen, Ver- 
hinderung der Schuppenbildung 
sind die hauptsächlichsten Wir- 
kungen dieses vielangewendeten 
Práparates. 


Kopf bes Hieronymus vom Iſenheimer Hoch- 


altar im Muſeum zu Colmar. 
Dr. Hansmann.) 


(Phot. 


Predella bes Hochaltars 

der Kilianskirche in Seil, 

bronn. (Phot. Laſius, 
Rothenburg o. T.) 


Büſte des Auguſtin vom Hochaltar ber ftilians- 
kircde in Heilbronn. 
(Phot. C. Fleiſchmann Nachf., Heilbronn.) 


einzige ibrer Zeit an Schöpferkraft fid neben ihre weltberühmte 
italieniſche Schweſter zu ſtellen vermag, erfreut fid) trotz der erpref- 
ſioniſtiſchen neugotiſchen Kunſtbewegung und der chriſtlich-religiöſen 
Stimmungen in der jungen deutſchen Literatur noch immer nur 
eines febr platoniſchen Intereſſes unb — größter Unbekanntheit. Bei 
der Zerſlreutheit ihrer Werke, die vielfach in kleinen und kleinſten 
oder dem Reiſeverkehr entrückten Orten zu ſuchen ſind und ſelbſt 
dann ſich noch durch die Höhe der Aufſtellung und die ungünſtige 
Beleuchtung öfters den Blicken des Beſchauers faſt entziehen, 
konnten dieſe freilich vor der Erfindung der Photographie wohl kaum 
zum Allgemeinbeſitz des Volkes werden; halbwegs bekannt waren 
eigentlich bis dahin nur die paar Sachen in Nürnberg, die ſich auch 
mit wenigen Ausnahmen dem Auge des Kunſtfreundes bequemer 
darboten als die meiſten anderen. Die Erkenntnis, daß es an einem 
für die äſthetiſche Würdigung zureichenden photographiſchen An- 
ſchauungsmaterial als der unerläßlichen Vorbedingung zur Wieder- 
belebung unſeres nationalen Kunſtbeſitzes noch immer zum größten 
Teile fehlt, gab den Anlaß zu dem Unternehmen, dem dieſe Zeilen 
gelten. Bereits 1913 begonnen, dann durch den Krieg unterbrochen, 
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umfaßt es in feiner heute vorliegenden erſten Abteilung, bie der Kunſt der Spätgotik 
und ‚srübrenaiffance im fränkiſchen, fränliſch-ſchwäbiſchen, mittel- und oberrheiniſchen 
Gebiet gewidmet ift, 522 Photographien größten Formats. 

Mährend in Italien die wundervollen Delailaufnahmen der Anderſon und Alinari 
jedem Kunſtfreund faſt von ſelbſt in den Schoß fliegen, waren beiſpielsweiſe, als der 
Schreider dieſer Zeilen ſeine Arbeit begann, von dem ſtolzeſten Werk beut[der Altar- 
kunſt, dem grandioſen, ſchon durch feine Dimenſionen überwältigenden Altar des Veit 
Sioß in Krakau, nur kleine Geſamtaufnahmen im Handel, auf denen die einzelnen 
Figuren völlig verſchwanden. Detailaufnahmen befanden fid) nur im Beſitz bes 
Krakauer Altertums vereins, dank deffen Liebenswürdigkeit es möglich war, die Ber- 
grötzerungen für das Wiesbadener Unternehmen anzufertigen. Von den Hauptteilen 
des Heilbronner Hochaltars, eines kaum weniger bedeutenden Werkes, exiſtierten über- 
baupt leinerlei Aufnahmen. Der Krakauer Altar zählt neben 13 Kolofſalfiguren und 
vielen kleineren 18 Riefenreliefs im Format von je 2½ m Seiten fläche, von denen 
einzelne wieder bis 13 Figuren in etwa / &ebensatóBe umfaſſen. Am Sebaldusgrab 
Peter Viſchers laffen fid über 100 Figuren unb Figürchen zählen, deren Genuß dem 
flüchtigen Beſchauet zum größten Teil durch ihre bald zu liefe, bald zu hohe Auf- 
ſtellung größtenteils zu entgehen pflegt. Erſt die 50 Detailaufnahmen der Wies- 
babener Kollektion geben die richtige Vorſtellung von dem [dier unerſchöpflichen 
Reichtum bildneriſcher und dichteriſcher Phantaſie, die über bieles Wunderwerk aus- 
gegoſſen iſt, wie denn ſelbſt Fachleute vor nicht wenigen der Wiesbadener Blätter 
bekannten, daß fie falt den Eindruck hätten, einem neuen Werk gegenüberzufteben. 
Die Überführung des geſamten Materials nach Berlin, wo es Ende September im 
Kunſiſalon Paul Ga[firet zur Ausſtellung gelangt, bürfte weileſten Kreiſen Gelegen- 
beit geben, fid) perſönlich von dem Reichtum und der Größe bes nationalen Schatzes 
zu überzeugen, der hier noch zu heben iſt. 

Schon die wenigen dieſen Zeilen deigegebenen Ausſchnitte aus den Aufnahmen 
vom Krakauer Altar des Veit Stoß können dem Lefer eine ahnende Vorſtellung von 
der Kraft der Anſchauung und der Glut der Empfindung vermitteln, die in dieſer 
Feuerſeele wohnten, cbe fie, durch ein furchibares Schickſal gebrochen, fid wie ein 
verftimmtes Inſtrument in den Peinlichkeiten feines Alterftils erging. Hier demerkt 
man nichts von dem manierierten Lächeln, den abſonderlich verſteiſten Händen und 
ähnlichen Merkmalen, wie fie beiſpielsweiſe fo typiſch das bekannteſte Werk, ben 
„Engliſchen Gruß“, ent[tellen. Noch eine Jugendarbeit ift die Darftellung im Tempel, 
wohl das zweitälteſte Relief des Krakauer Altars: die Figuren freilich noch befangen 
in der Haltung und unſicher auf den Füßen, aber dafür voll zarteſter ſeeliſcher 
Stimmung. Legt nicht jeder Zug im Antlitz dieſer Maria Zeugnis ab für ihre Keuſch⸗ 
beit? Und mit welch ehrſürchtiger Sorgfalt weiß ber Prieſter das Knäblein entgegen- 
zunehmen. Dann die ältere Begleiterin im Nebenraum: ihrer eigenen Jugend und 
zug leich der Entläuſchungen des Lebens eingedenk, folgt fie träumeriſchen Blickes mit 
einem leicht ironiſchen und zugleich halb wehmütigen Lächeln um die Lippen voll warmer 
Anteilnahme dem Vorgang, während ihre Hand halb unbewußt und dennoch zärtlich 
die Opſertäubchen ſtreichelt. Hinter ihr endlich die Männer in ernſtem Zwiegeſpräch; 
das Ganze aber in eine Kompoſition von reinſtem Wohllaut zuſammengeſchloſſen. 

Dann als Beiſpiel feiner reifen Kunſt der wohl zwölf Jahre ſpäter entftandene 
Jobannes aus der Himmelfahrt Chrifti: der letzte Reſt gotiſcher Befangenheit ift in 
dieſem Repräſentanten einer adeligen Menſchenraſſe gefallen, und doch ift dem Meiſter 
in dem von Glaubenseifer durchglühten Jüngling eine der tiefſten Andachtsfiguren 
der chriſilichen Kunſt gelungen, ein würdiges Gegenſtück zu den herrlichen Apoftel- 
geſtalten aus dem Schrein, von denen einige Köpfe hier faft in der Größe der Original- 
photographie wiedergegeben ſind. ö 

Ein anderes Bild: die unvergleichliche Heilbronner Pietä; ſtatt der dramatiſchen 
Bewegibeit des Stoß hier vollkommenſte Stille: gottergebene Hinnahme auch ſchwerſten 
Leidens; dazu die drei Perſonen zu innigſter ſeeliſcher Gemein[daft verbunden, die 
der Meiſter mit höchſter Kunſt ebenſoſehr in der abfoluten Geſchloſſenheit der Gruppe 
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(Umtiß und Hände!) wie im ſeeliſchen Ausbrud der Köpfe zu verſinnlichen wußte. 
Die Geſtalten des Stoß, der darin ziemlich allein [tebt, find irdischer als diefe topiſch 
ſpätgotiſche, noch ganz im Jenſeits wurzelnde Kunſt, für die auch der junge Breiden. 
bach, der [don die Herrlichkeiten des Himmels zu ſchauen ſcheint, wie der Hieronymus 
des Iſenheimer Altars mit dem Leidenszug um die mageren Wangen und dem Io 
unendlich gütigen Blick bes ſanſt und tief leuchtenden ernſten Auges höchſte Ber. 
körperungen darſtellen, neben denen ſelbſt nicht wenige der geprieſenſten Werte 
italieniſcher Renaiſſance oberflächlich und leer anmuten müſſen. 


Die Kultur. 


Von Marie Holzer. 


a," lachte der Dämon, „ich bin der Starke, und was du in Tauſenden von Jahren 

versucht, Kultur, wie febr du deinen Geiſt bemüht, wie weit du beine Ziele aus. 
geſteckt, wie bell deine Siegesfahnen flatterten, wie du dir Kunſt und Wiſſenſchaſt 
dienend untertan gemacht, ich triumphiere. Wie ein Kartenhaus ſiel das Gedäude 
zuſammen, an dem du gebaut [eit Menſchengedenken, deſſen Quadern dir ehern ſchienen 
und ewig. Und aus aller Menſchen Bruſt ſpeit der Dämon Blitze. Sie tanzen um 
das goldene Kalb wie vor Tauſenden von Jahren, das Ich lacht fein tollſtes Lachen, 
jeder rafft vom Tiſch des Lebens, was er zu erraffen vermag, ſtößt den Nachbar zu 
Boden, geht über ihn hinweg. Jedes Band zerriſſen, jede Gemeinſchaft aufgelöft, 
überall nur ein Jagen, nur ein Haſten, nur ein Suchen nach Genuß, nach Gütern, 
die neue Genüſſe ſchenken. Und alle Rufer und alle Prediger finden taude Obren. 
Ein Herentanz allüberall. Das after führt das große Wort, es findet feinen Lohn 
auf allen Wegen. Die Erde ift kein Paradies, bie Erde trägt ihre Glücksgüter nur 
für den, der fie zu holen weiß, ſkrupellos. Der feine Jugend nützt, feine Schönheit, 
feine Klugheit, feine Aberlegenheit, der mit der Dummheit Fangball fpielt, die Be. 
ſcheidendeit verlacht, die Tugend verhöhnt, die Schwäche verfiößt, der den goldenen 
Apfel pflückt in jedermanns Garten, für ben es keine Grenzpfähle gibt, keine Schranken, 
feine Vorurteile, keine Rückſichten, der nur einen Gott kennt, fein verlangendes, fein 
ſuchendes, fein durſtiges Ich. Du bauteft deine Häuſer auf der Menſchen Geiftigteit, 
auf der Menſchen Sehnſucht, auf der Menſchen Glauben, aber die Geiſtigkeit iſt tot, 
der Materialismus hat ſie zertreten, die Sehnſucht iſt nicht wähleriſch, ſie ſindet ihre 
Erfüllung auf allen Wegen, der Glaube iſt ſortgezogen, nur der Dämon, der mit 
jedem neuen Menſchen neu erwacht, der Dämon ift heute der Sieger.“ 

Die Kultur lächelte. „Ich wollte dich nie beſiegen, Dämon, denn du haft Wunder- 
fames geſchaffen auf Erden, du bift das Flügelpaar, bas vorwärtsträgt, bu biſt die 
Kraft, die läutert, du bift der Geiſt, der wandelt und wandert. Nur bie Menſchen 
heute in einem dunklen Meer, die Wellen umſpülen fie, die Wogen umbranben fie, 
das Leid bedroht fie, der Tod lauert in allen Eden, das Verhängnis lauert in dunklen 
Winkeln, überall Unſicherheit, überall Gefahr, überall Bodenloſigkeit. Und deshalb 
tanzen fie, um zu vergeſſen, und deshalb lachen fie, um fid) zu betäuben, und besbalb 
taffen fie Güter zuſammen, weil die Zukunft verhängt ift, nicht licht. Das Heute 
grinſt, das Morgen droht. Doch die drodelnde Giſcht wird verſchwinden, die Flut 
perebben, und jener Dämon, von dem du ſprichſt, und der doch nur ein bleicher, 
weſenloſer Schatten deines ſtolzen Selbſt iſt, wird verſinken, und dann wird die Kultur 
wieder lächeln und ſtrahlen und leuchten und führen. Denn man kann mich ver 
ſchütten, aber nicht begraben, man kann mich verraten, aber nicht vertreiben, man 
kann mich verhöhnen, aber nicht verurteilen, man kann mich rerwunden, aber nicht 
töten. Denn ich lebe als ber Menſchheit beftes Teil. Ich bin ihr Glaube, ich bin ihre 
Sehnſucht, ich bin ihr Traum, ich bin ihr Geiſt, ich bin die Form ihres Suchens, 
ihres Denkens, ihres Grübelns, ihres Schaffens. Ein wirrer Schlaf, ein Siebertraum 
tas Leben heut, die Pulſe fliegen, ein Auf und Ab der Temperatur, der Geſichte, 


der Erſcheinungen, aber es kommt der Tag des Erwachens, es kommt mein und dein 
Tag, Dämon!“ 
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Viferatur 


„Gullivers Reifen.” 


Zum 200 jährigen Gedenktag. 
Von Profeſſor Eduard 
Engel, Bornim (Mart). 


in Buch, das zweihundert 

Jahre hindurch zu den belieb— 
teſten Leſebüchern aller leſenden 
Völker gehört, hat ſich ſeinen 
feſten Platz in der Weltliteratur 
erobert, es zählt zum eiſernen 
Beſtande der Weltbildung, es iſt 
eins der „ewigen Bücher“ ge- 
worden. Sehr klein iſt deren 
Zahl. wenn wir nicht bloß an die 
höchſtgebildeten Leſer denken; es 
hält ſchwer, nur zehn ſolche 
ewige Bücher zu nennen, deren 
Leſerſchar unbegrenzt iſt durch 
Bildung, Stand, Alter. Bei 
ſtrengſter Prüfung kommen wohl 
nur vier zuſammen: einige Ab- 
ſchnitte des Alten Teſtaments, De- 
[oes Robinſon, Swifts Gulliver, 
Grimms Märchen. Anterſucht 
man die Gründe der unger[tór- 
baren Lebendigkeit dieſer Menſch— 
heitbücher bis aufs Letzte, fo 
findet man etwas, das dem ver— 
bildeten Kunſtgeſchmack oder doch 
Kunſtgeſchmuſe unſrer Tage ein 
recht verächtliches Nebending ber 
erzählenden Kunſt iſt: die Span- 
nung. Ohne ſie keine Dauer, keine 
bleibende Geltung in der Welt— 
geſchichte der Kunſt — woraus 
natürlich nicht folgt, daß die 
Spannung allein einem Erzäh— 
lungswerke die Anſterblichkeit 
ſichert. 

Swift hatte bei feinen „Reifen 
Gullivers“, die zuerſt 1720 er- 
ſchienen und 1726 abgeſchloſſen 
wurden, überhaupt nicht an ein 
Anterhaltungswerk, geſchweige an 
ein Kinderbuch gedacht. Der 


große iriſche Kampfſchreiber und 
Spottdichter hatte ſich vorgeſetzt, 
ein Hohnbild des höfiſchen und 
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VÀ Mitteldeutsche Industrie- Cesellsch. 
m. b, H. Chemnitz 4, Zöiinerpi. 26 
Platzvertreter gesucht. 


Gulliver bei den Liliputanern. 


Nach der Abbildung in „Travels into several Remote Nations 
of the World“ by Lemuel Gulliver, London, 1731. 
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Fritz Emil Schüler, 
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Kaiserstr.44, am Hofgarten 
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Unnotierte Aktien 
und Obligationen 


Ausländ. Zahlungsmittel, 
Akkreditive 
Scheckverkehr 


Ausführliche Kursberichte. 


Elektr. Staubsaugemaschine 
„Waku“ 


Vorzüglich bewährt. 
An jede Lichtleitung anzufchließen. 
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oe Lebens zu den, unb 
iefes Werk — ein in aller Lite- 
raturgeſchichte einziger Fall — 
wandelte fid in ein Anterhal⸗ 
tungsbuch allererſten Ranges für 
alt und jung! Swifts Abſicht 
war, in „Gullivers Reiſen“ zu 
zeigen, wie nichtig, wie lächerlich 
alles Menſchenſtreben und -treiben 
ſei, wenn man es von einem 
erhabenen Standpunkt betrachte 
— ſo nichtig und lächerlich wie 
die Einwohner Liliputs dem Auge 
des Menſchleins Gulliver oder 
wie dieſer den Rieſen des Reiches 
Brobdingnag. 
Aber ſo fein verborgen ließ 
Swift dieſe Abſicht, daß wir ſein 
uch, das einzige ganz lebendig 
gebliebene ſeiner vielen Werke, 
heute leſen, ohne zu merken, daß 
es eine Spottdichtung iſt. Man 
hat ſogleich nach dem Erſcheinen 
des Gulliver den „Schlüſſel“ ge; 
ſucht, hat beſtimmte hochſtehende 
Perſonen, Könige, Miniſter, Ab- 
geordnete Englands in den dis 
ben der Dichtung von Menſchen 
Zwergen und Rieſen zu erkennen 
geglaubt; wie gleichgültig iſt uns, 
auch den Engländern von heute, 
all ſolch Wiſſen geworden! Die 
Großen jener Zeit, über die Swift 
ſich hat luſtig machen wollen, ſind 
halb vergeſſener Staub geworden; 
in jeder Kinderſeele leben Gulli— 
ver und Liliput mit einem Leben, 
wie es einzig die Kunſt verleiht. 
Angeregt war Swift worden 
durch voraufgegangene phanta— 
ſtiſche Keiſegeſchichten. Mehr als 
ein Halbjahrhundert zuvor hatte 
der Franzoſe Cyrano de Bergerac 
ſeine „Reiſen nach dem Mond und 
der Sonne“ geſchrieben, die auch 
in England eifrig geleſen wurden, 
und ein Jahr vor dem Gulliver 
war Daniel Defoes Robinſon er- 
ſchienen und hatte ſich im Sturm 
die engliſche, bald darauf die 
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Gulliver bei ben Rieſen in Brobdingnag. 
Nach der Abbildung in „Travels into several Remote Nations 


of the World“ by Lemuel Gulliver, London, 1731. 
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Nigrin 
Wieder reine Friedensware 


Sofortiger Dauerhochglanz. Färbt nicht ab. 
Jede Dose ist mit Banderol versehen. 


Nebenverdienſt 


bis 1000 M. monatl. leicht zuhauſe, ohne Vorkenntniſſe. Dauernde Exiſtenz. 
ee, brieflihe Anfrage durch: 


©. Wehrel & Co., G. m. b. H., Berlin Lichterfelde, Pofig 52. 
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europäiſche Leſerwelt erobert. Dennoch muß Swifts „Gulliver“ als ein durchaus 
urſprüngliches unb ſelbſtändiges Werk gelten, das dem Namen feines Verfaſſers bie 
Anvergänglichkeit fihert. Swift hat geiſtreichere, ja bedeutſamere Dichtungen geſchaffen, 
unb als Spottſchrift ſteht fein „Märchen von einer Tonne“ (1704) viel höher als der 
Gulliver. Aber die Bücher haben ihre Schickſale, unb wer heute von Swift ſpricht, 
denkt zuerſt oder allein an „Gullivers Reifen“. Liliput und Liliputaner find geflügelte 
Worte in den Sprachen aller Bildungsvölker geworden, und die Bearbeitungen in allen 
Sprachen ſind kaum mehr zu überſehen. Es iſt eben ein ewiger Stoff, ein menſchlicher 
Argedanke, der ihm zugrunde liegt: der Gegenſatz zwiſchen Groß und Klein in der 
belebten Welt, oder die Frage: Was iſt der Menſch, je nachdem man ihn von hoch oben 
oder von tief unten erblickt und wertet? Ein Buch mit ſolchem Inhalt trägt die Gewähr 
feiner Unſterblichkeit in fib ; Swifts „Gulliver“ wird noch die fernſten Geſchlechter 
feſſeln, es wird vor allem ein Kinderbuch bleiben, neben dem es nach Jahrhunderten 


nur noch den „Robinſon“ und bie ſchönſten Märchen als Zeugen der Literatur der Ber- 
gangenheit geben wird. 


Bücher beſprechungen. 


Moritz Auguft v. Thümmel: „Wilhelmine ober der ver- 
mählte Spebant" Ein proſaiſch-komiſches Gedicht. Mit zehn Originalradierungen 
von M. E. Philipp. (Verlag 3. J. Weber, Leipzig; geb. 200 Mark, in Pergament 
geb. 400 Mark, mit Originalplatte 650 Mark.) Blättert man in dem Brieſwechſel 
Leſſings mit feinen Freunden, ſieht man ler f den jungen Breslauer Literaten 
vor dem ſteifen Berliner Horazpoeten Ramler Ié höflich verneigen, voll Dankes 
für den Hinweis auf Thümmels „Wilhelmine“: denn „ohne Ihr Lob hätte ich ſie 
ſchwerlich des Anſehens gewürdigt“. Nun aber iſt er ganz entzückt: Deutſchland wird 
in Thümmel „ein poetiſches Genie mehr“ haben! So hoch ſtellt er den ihm völlig 
unbekannten Dichter! Im Jahre 1764, im erſten Erſcheinungsjahre der „Wilhelmine“, 
da deren Urheber eben 26 Lenze zählte. And faft zwei Menſchenalter ſpäter, als 
Thümmels 1817 zu Ende gehendes Leben ſich ſchon dem Abend zuneigte, urteilte 
Goethe in „Dichtung und Wahrheit“: „Thümmels „Wilhelmine“ ift eine kleine geift- 
reiche Kompoſition, [o angenehm als kühn, erwarb fid) großen Beifall, vielleicht auch 
mit deswegen, weil der Verfaſſer, ein Edelmann und Hofgenoſſe, die eigene Klaſſe 
nicht eben ſchonend behandelte.“ Mehr läßt fid) kaum jagen, um zur Lektüre eines 
derſchollenen Büchleins aufzurufen! Ein Leſſing nennt den Dichter ein Genie, eine 
Goethe erinnert fid) der Senſation, die das indisktete, freche, kleine Werk bei feinem 
Erſcheinen machte. Und der geſtrenge Literaturfreund ſtellt mit ironiſcher Pedanterie 
ſeſt, daß Thümmel auch anſonſten beachtenswerte Spuren im Geſchmack der Zeit, vor 
allem mit ſeiner zehnbändigen „Reiſe in die mittäglichen Provinzen von Frankreich 
im Jahre 1785/1786“, binterlaſſen hat. Alfo left Thümmels „Wilhelmine”! Wird 
fo viel Verſprechen auch gehalten? Sind Leſſing, Goethe, der Literarhiſtoriker nicht 
vielleicht befangen? Hat die Dichtung wirklich noch Leben in fid? Man ift ver- 
wundert, bei der Lektüre zu entdecken, daß es ſich in jeder Hinſicht lohnt, ſich neu 
darein zu verſenken und zu verlieben. Ehe man es ſpürt, hat man ſich in das 
Büchlein verguckt, das literariſcher Ausgrabungseifer — merkwürdig genug — jetzt erſt 
wieder hervorholte. Nun aber auch ſogleich in verſtändisvollſtem, duchkünſtleriſch ge- 
lungenem Gewande! Type, Druck, Einband, Papier untadelig. Dazu des Dresdner 
Zeichners M. E. Philipp Radierungen ganz aus dem liebenswürdigen Geiſte und 
leichtſpöltiſchen Humor bes Proſaepos heraus geſchaffen: Thümmel kongenial in welt- 
männiſcher Grazie, im temperamentvollen jugendlichen tlbermut, der bald das galant- 
[odere Hofleben verherrlicht, bald es bloßſtellt und einen halb lächerlichen, halb be- 
mitleidenswerten, ſtets aber äußerft komiſchen Zuſammenſtoß zwiſchen Hofton und land- 
paſtorlicher Moral voll ſpieleriſchen Genießens betbei[übrt. Deutſches Rotolo, ge» 
miſcht aus franzöſiſcher Galanterie und deutſcher Zdylle, pedantiſche Schäferliebe und 


-—— 
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lockere Sitten fanden in Thümmel einen ihrer echteſten Dichter. Man [pürt, dieſe 
Werbung und Hochzeit bes Dorſpaſtors um eine an den Hof verſchlagene Land. 
mädchenſchönheit ift aus friſchem Erleben geihrieben: der Kammerjunker Moritz August 
v. Thümmel vom Koburger Hof ward ein wenig indiskret. Doch wahrte er Taft genug, 
niemandem die belle Freube an feiner Indiskretion zu verderben, fid felbft den Weg 
zum Minifter nicht zu verbauen. Heute reizt biefe weltmänniſche Zurückhaltung, dies 
lächelnde eee E beſonders; es bat fid den [pannenben Zauber 
des intriganten Hofklatſches und willend-verichwiegener Vergnüglichkeit bewahrt. 
M. E. Philipp verfteht es ausgezeichnet, auch in biefer Hinſicht Sbümmels Art zu 
erfaſſen: Wort und Bild rufen die volle Illuſion der ſcharmanten Geſellſchaſtskultur 
jener Zeit hervor, die ſo auffällig ar Rückſicht auf — Dorfpfarrer nahm... Ein 
befonderes Verdienſt ber von Hans Rochocz mit knapper Einleitung verfehenen 
Ausgabe ift, daz fie ben Tert der erſten und nicht der 1766 erſchienenen, umge. 
arbeiteten zweiten Auflage wiedergibt. Die echte „Wilhelmine“ muß uns allemal lieder 
fein als die aus perſönlichen Gründen bläſſer geſtaltete .. Freunde der Kultur 
jener Zeit der Voſſiſchen „Luiſe“, von Goethes „Hermann und Dorothea“, von Wie. 
lands „ ſpieleriſchen Schäfereien werden Thümmels „Wilhelmine“ in bier 
Ausgabe beſitzen wollen. I Hanns Martin Eifer 

„Die Legende vom heiligen Riefen Eb riſtophorus in der 
Graphit bes 15. unb 16. Jahrhunderts.“ Ein entwicklungsgeſchichtlicher 
Verſuch von Ernſt Conrad Stahl. (Ein Textband und ein Taſeldand; g. g. 
Lentnerſche Buchhandlung, München.) — Wer ſich nur einigermaßen mit der Ge- 
ſchichte der graphiſchen Künſte beſchäſtigt, kennt den Chriſtophorus vom Kloſter Sur. 
beim dei Kempten, der mit feiner Jahreszahl 1423 längere Zeit als älteſter deutscher 
Holzschnitt galt, welche Auffaſſung freilich feit geraumer Zeit nun auch von aim 
nicht mehr aufrechterhalten wird. Natürlich ift bie Kunſtgeſchichte auch ſonſt reich 
an Chriſtophorus-Darſtellungen nicht nur aus dem Gebiete der Graphik, ſondern auch 
aus dem der Malerei und Stafit. Der Reichtum aber, in den uns Ernſt Conrad 
Stahl in [feinem Werke über ben Rieſen Chriſtophorus blicken läßt, ift ganz außer. 
ordentlich. Auf 63 Tafeln bekommen wir in 95 Abbildungen bas Auserleſenſte der 
Ikonographie des Chriſtophorus zu ſehen, von alten Miniaturen und Esckſchen Silber. 
ſtiſtzeichnungen über prachtvolle Schrotblätter unb Metallſchnitte bis zu ben Blättern 
von Beham, Springinklee, Altdorfer, Hans Baldung (rien, Virgil Solis, und weiter. 
reichend ſind auch die außerdeutſchen Legendenbilder in den Kreis der Betrachtung 
gezogen, der an die 2000 Darſtellungen im ganzen zugrunde gelegen haben mögen. 
In der Forſchungsmethode auf Wölflin ſußend und dabei weit ins Detail greifend, 
erläutert Stahl die Entſtehung des Chriſtophorustyps und ſeine Wandlung. Die 
Geſtalt bes Riefen, die Gruppe mit dem Kinde, das Landſchaftliche, das Koſtümliche, 
bas Baumſtammwunder — alles erweiſt fid) als überaus bedeutſam für die Entwidiung 
unferer Kunſtſormen überhaupt. Chriſtophorus, der bekanntlich einer der vierzehn Not: 
helfer, ein Märtyrer und ein Peſtheiliger war, gelangte au [einem großen Ruhm, weil 
es vor dem Tod ſchützte, fein Bild einmal täglich betrachtet zu haben. Dr. Zeitler 

„Balkan vögel,“ ein ornithologiſches Tagebuch. Von Dr. (y Gengler. 
(Verlagsbduchhandlung H. A. Pierer, Altenburg, S-A.) — Der Weltkrieg führte den 
Offizier und Ornithologen Gengler in die Flußtäler der Morawa, bes Wardar, der 
Marita, ber Ergene, wo er in Stunden und Tagen der Ruhe die Vogelwelt dieler 
bisher jo wenig dekannten und durchforſchten Gebiete, namentlich Altſerbiens, be 
obadtete und umfangreiches Studienmaterial ſammelte. Die Notizen feines ornitbo- 
logiſchen Tagebuches füllen eine Lücke aus in der Kenntnis der beſiederten Bewohner 
der Ballanhalbinſel. Nach einem kurzen einleitenden allgemeinen Teil, in bem der 
Verfaſſer neben biologiſchen Betrachtungen über die Vogelwelt der Ballanhaldinſel 
während [eines Aufenthaltes in den Kriegsjahren 1916 bis 1918 berichtet, folgt der 
Hauptteil des Buches: die Beſprechung der 261 Vogelformen, die er einwandſtei 
und äußerſt gewiſſenhaft für den „Balkan“ feſtſtellte. Rudolph Ediff. 


— > Ende des redaktionellen Teils. Coo 


SMON ANANT NNN 


Lyra-Zigaretten 


Buchwald’s 
Detektive eris rura zz 


E E ———— 
enschaftl. Grundlage aufgebautes Kräftigungsmittel. 
i nie 80 60 125 Port. | für Frauen 50 100 Port. 
55.- 47.- 60.- Mk. 30.- 56.— Mx. 
Sie Gratisbreschire d. Apotheker H. Mana, Hannover 9. 


Detektiv 


Nabert 


Browning Kal. 7.65 8.250, 

1. Kriminalwachtmeister a. D. | Mauser M. 350, Para- 
Berlin WO, Potsdamer Str. 141 (Po amer Platz). Tel.: Nolld. 875. | bellum M. 290, Pe 
c 9 . . 


Erstkl. reelles Büro, sämtl. Beoba Ermittlungen, Spez.-Auskünfte, | Benskenderfi,Beriin-Friedensn Rheinstr 


— 


WIe 


ein Labsal. Das fade, klebrige Gefühl schwindet sofort und das 
prachtvolle Aroma bietet köstliche Grfrischung.. 


el.: ‚Beob., Frutti 
Heir,-Ansk.; 28 jübr. Prax, Gar. Erfolge. 


GG ed 
aus echtem flühnerligelb Zucker u. Celbranntweinhergastellt. . 


Hervorragendes Käftigungsmittel. 


g e ge $ 5 » Be f Be 
-Cognne-uncl .. eck, freiburg 
^ — E 


ME 


Mundatmer! 


UU UU eee 


“Viele schlafen mit offenem Munde! Für diese ist die 
Zahnpasta 


TTT 


E 


E 
Direkt Versand meiner g 2 | idet E ` eh 
weitberühmies Lindener Helge äi 
Elegante Manchester-Samte für Jacken, ie, TS 
Mäntel- Samıt ek = 
»Klelder-Seider S 


ke 


id. , 


Nr. 4030 
Allgemeine Notizen. 


Landwirtſchaftliche Ausſtellung. Die Verhandlungen 
zwiſchen der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft in 
Berlin SW 11, Deſſauer Straße 14 und dem Rat der 
Stadt Leipzig bezw. bem Meßamt Leipzig ſind ſoweit ge- 
diehen, daß im Juni 1921 beſtimmt mit der Veranſtal— 
tung ber erſten Deutſchen Landwirtſchaftlichen Wande raus— 
ſtellung nach dem Kriege in Leipzig zu rechnen iſt. 

Bon der Handelshochſchule zu Leipzig. Das Bor- 
leſungsverzeichnis der Handelshochſchule für das Winter- 
ſemeſter 1920/21, das 46. Semeſter ihres Beſtehens, iſt 
erſchienen und kann von der Kanzlei der Hochſchule in 
Leipzig, Ritterſtraße 8/10 (die Satzungen für 1 Mk. 30, 
das Vorleſungsverzeichnis für 50 Pf.) bezogen werden. 
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Illuſtrirte Zeitung 


Ein Karg⸗Elert⸗Feſt veranſtaltet die Stadt Obern- 
dorf a. Neckar (Württemb.) vom 25. bis 27. September 
dieſes Jahres. Es ift bie Geburtsſtadt des hervorragenden 
neuzeitlichen Komponiſten Dr. Sigfrid Karg-Elert in 
Leipzig, bie denſelben ehren will. Die Veranſtaltung ge- 
winnt dadurch für das Schwabenland, ja für Süddeutſch— 
land den Charakter eines Ereigniſſes, als auf derſelben 
der Komponiſt ſelbſt ſeine großen Eigenwerke auf dem 
Klavier, der Orgel wiedergeben wird, ſodann durch die 
erſtmalige Vorführung eines neueſten, feinſten Werkes: 
eines Kunſtharmoniums, das die Harmoniumfabrik von 
Ernſt Hinkel in Alm a. D. gebaut und dem der bedeu— 
tendſte Beherrſcher dieles Inſtruments der Jetztzeit, als 
welcher Karg-Elert angeſprochen werden darf, die Weihe gibt. 
Verſchiedene Muſikkapazitäten haben ihr Erſcheinen angeſagt. 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht, 
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Die Sprachenfrage in Elſaß⸗Lothringen. Die elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten in der franzöſiſchen Kammer 
hatten vor den Ferien ihre den Bedürfniſſen Elſaß⸗ 
Lothringens und den nationalen Intereſſen des Landes 
entſprechenden Wünſche in der Sprachenfrage in einer 
beſonderen Eingabe feſtgelegt. Die Antwort ber fran- 
zöſiſchen Regierung, gezeichnet vom Anterſtaatsſekretär 
Reibel, ift jetzt eingegangen. Sie lautet: „Ich babe 
die Ehre, Sie willen zu laffen, daß fid die Regierung 
in vollkommener Abereinſtimmung mit den Abgeordneten 
des Elſaſſes und Lothringens befindet. Die Regierung 


wird darauf achten, daß die Grundſätze, an die Sie 
erinnern, gewiſſenhaft beobachtet werden; ſie wird bei 
aller Sorge für die möglichſte Verbreitung der fran- 
zöſiſchen Sprache fortfahren, darüber zu wachen, daß 
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bie gerechten Anſprüche ber Mutterſprache ebenfalls 
beachtet werden.“ 

Die Prellſchen Bilder, bie den Kaiſer.Wilhelm-Saal 
des Palazzo Caffarelli, des früheren Sitzes der Deutſchen 
Botſchaft in Rom, ſchmückten, ſind nach Berlin gebracht 
worden. Die Preußiſche Regierung beabſichtigt, die Ge- 
mälde der Vaterſtadt des Künſtlers, Leipzig, zur Aus— 
ſtellung geſchenkweiſe zu überlaſſen. 

Tuberkuloſe und künſtliche Höhenſonne. Je mehr 
die Folgen der Hungerblockade fid geltend machen, be. 
[onbers in ber erſchreckenden Zunahme der Schwindjudt, 
der Skrofuloſe und der Rachitis (engliihe Krankheit), 
deſto dringender wird die Bekämpfung dieſer Volksſeuchen 
als vornehmſte Aufgabe des Staates und der ärztlichen 
Wiſſenſchaft. Die dankenswerten Spenden des Auslandes 


Illuſtrirte Zeitung 


an Lebensmittelbeihilfen bleiben der großen Not gegen- 
über leider doch nut Almoſen, die zwar die Weiterdauer 
der jahrelangen Hungersnot einſchränken; was geſchieht 
aber mit all den Kindern, die durch die jahrelange Unter— 
ernährung erkrankt und dem Siechtum verfallen ſind? 
Hier genügt bie Nahrungsderbeſſerung nicht mehr, ſondern 
Heilung tut not, Rettung aus dem Siechtum durch ärzt- 
liche Kunſt. Deshalb findet in der Arztewelt feit Kriegs- 
ende eine wunderbare Errungenſchaft der deutſchen Technik, 
die künſtliche Höhenſonne, eine um [o größere Beachtung. 
Es ſteht feit Jahrzehnten feit, daß durch bie Höhenſonne 
im Hochgebirge bei Tuberkuloſe ſtets völlige Heilerfolge 
erzielt wurden, und zwar beruhte dieſe Wirkung nicht 
auf den roten, warmen, ſondern auf den unſichibaren, 


leicht abſorbiert beim Sonnenlicht in der Ebene fa 

fehlen. Diefe überaus heilkräftigen, ultrapfoleſten Giro 
werden nun don der künſtlichen Höhenſonge her be. 
Quarzlampe in noch weit größeren Mengen ee 
als von der natürlichen Höhenſonne. Diele Guaram 
beſteht im weſentlichen aus einer luftleeren, durch 
Röhre aus geſchmolzenem Bergfriftall (Quarz), in den 
Queckſilberdampf durch eleftrijben Strom zur bodie 
Glut gebracht unb [o ein Licht von ogbrrerkeptttée 
Stärke mit ungemein ſtarken, ultravioleften Gira 
erzeugt. Es ift bas Verdſenſt des leider näm 
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LICHTBILDER aller Ereignisse in jeder Ausführung, 

auch nach eingesandten Photographien 
und Negativen, Lichtbilder vom Weltkrieg nach Originalen der Illustrirten 
Zeitung, Prospekte kostenlos, liefert die Lichtbilder-Abteilung der 


Illustrirten Zeitung, Verlag von J. J. Weber, Leipzig, Reudnitzerstrasse 1-7. 
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Für Damen, Herren, Kinder. 
Tadelloser Sitz, neuester Schnitt. 
In einschlägigen Geschäften erhältlich. 


so gut wie Continental Reifen! 


Eine Sammlung farbiger Runftblätten 


INN Preis 2.5 Mark. wf: 


Begleitwort von Erft Ritter v. Domfbromifio 
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ie in vollendelem SSierfarbenbrud wiedergegedenen Bilder nach wahrbeitsgetteuen Originalen bervorragender Tiermaler müſſen nicht nur das Entzücken jedes Jägers, ſondern wegen ihrer landſchafllichen 
Schönheit auch das jedes Naturfreundes und Sun[tliebbabers hervorrufen. Die Kunſtdlätter find in eine Mappe eingelegt, deren Titelfeite ein in vielen Farben erglänzendes prächtiges alldeutſches wapper 
(dmüdt und können auch berausgenommen unb als Zimmerſchmuck verwendet werden. Die Einleitung, ein Hohes Lied auf die weidgerechte Jagd, ſtammt von dem bekannten Fachſchtiftſteller Ernſt Ritter don Dombrowsli. 


Verlag von J. J. Weber (Illuſtrirte Zeitung) in Leipzig 26. 
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Haarfarbe—VerJüngungsmittel— 
gibt dem ergrauten Haar 
urch einfaches Überbürsten 
die Naturfarbe wieder. 
Orig.-Flasche Mk. 7,50. 
Alleiniger Hersteller 


Franz Schwarzlose, Berlin, 


Leipziger Straße 56 :: Friedrichstraße 183, 


Joachimsthaler Str, 41, am Zoo. 
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rzien mit ei RE 12 Jahren von zahlreich, hervorragend. 


€ verordnet. Keine Diät nótig! Garan- 
Anerkennungen: 
Bitte um nochmalige rechtbaldige Zusendung von 
zwel Schachteln Ffucsa. Ich habe 
im Gebrauch derselb. ca. 12Pfd. 
n. Dr. med. J., prakt. Arzt. 
gd V. Nachahm. W. gewarnt. Efucsa, 
. Orig.-Sch.a100St.6.75M.(eineKur) 
500 St. 30.-M. In allen Apotheken. 
Hauptversand: Dr. Albert 
Bernard Nachfolg., Einhorn- 
Apotheke, Berlin C. 19., 
Kurstraße Nr. 34—35, 


Wieder überall zu haben! 
Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig 
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Ein 24/40 PS Mercedes-Wagel 


wenig gefahren, im Krieg lediglich zu Roten- 
Kreuz-Zwecken verwendet, seitdem über- 
haupt nicht mehr benutzt, mit Landaulet-Auf- 
bau, tadellos neu hergerichtet, Maschine l2, 
aus Privathand preiswert zu verkaufen. 


Anfragen an die Anfragen an die 
Geschäftsstelle der Jllustrirten Zeitung, Leipzig. Geschäftsstelle der Jilustrirten Zeitung, Leipzig. 


Samaraa Su antt Vna ATI POETE 


Ein 7117 PS Adler- Wagen, 


dunkelgrün, offene Karosserie, mit 
Verdeck, billig im Betrieb, seit 1914 
so gut wie gar nicht gefahren, aus 
Privathand preiswert zu verkaufen. 
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. Für die Redaktion verantwortlich Otto Sonne, für ben Inferatenteit Ernſt Meckel; beide i i — ; ; 
In Oſterreich-Ungarn für Herausgabe und Schriftleitung verantwortlich: Robert Mohr in Wien I. — e Kir A irs ipa nag 155 Türtc © tein ZA Se Ee VI., Liset Ferenei m 
Jnjeraten- Annahme für Oſterteich: oſtrrreichtſche Anzeigen-Sel. m. b. H., Wien I., Rıemergafle 9; für die Schweiz: Daube & o. rich. Í ” 
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AUS WISSENSCHAFI UND TECHNIK 


Über das Geficht des Kranken. Wenn man es auch nicht jedem 
Menfchen „an der Naſe“ — wie fich das Volk ausdrückt — anfehen kann, was 
ihm fehlt, fo kann der Arzt bei dem ihn um Rat angehenden Kranken manches 
aus dem Gefichtsausdruck ablefen, ehe er ihn genau unterfucht hat. Diele 
Diagnofe aus dem Gefichtsausdruck hat natürlich gar nichts zu tun mit dem 
Gehaben der Kurpfufcher, die Krankheiten allein aus den Augen zu erkennen, 
wie es der Paftor Felke und andere tun. — Dagegen wird die Krankenphyfiognomik, 
wie fie feit den Tagen des Hippokrates (460—575 v. Chr.) geübt wurde, immer 
vorbildlich, auch für die moders 
nen Ärzte, bleiben. Er hat uns 
genau das Gelicht befchrieben, wie 
es fich kurz vor dem Tode eins 
fellt — und fügt hinzu: „Dann 
weiß man, daß der Tod rafch 
eintritt.“ Viele diefer Art Kennt: 
niffe find der fpäteren Medizin, 
z. B. im Mittelalter, verloren: 
gegangen. Mag es auch immer 
Árzte gegeben haben, die der Phy: 
fiognomik ihrer kranken Schutz: 
befohlenen ihr Intereffe zuwands» 
ten, fo ift es auch heute noch 
durchaus notwendig, wieder auf 
diefe Dinge hinzuweifen, wie es 
jüngft I. Schürer getan hat. Als 
betonders wichtig für den Geſichts⸗ 
ausdruck kommen das Auge und 
der Blick in Betracht. Reichliche 
Fettanfammlung in dem Unter: 
hauibindegewebe des Geſichts 
kann die mimifchen Bewegungen 
der Antlitzmuskulatur überaus 
ungünftig beeinfluffen, fo daß der 
Satiriker G. C. Lichtenberg (1742 
bis 1799) fehr treffend gefagt hat: 
„Es gibt Leute, die fo fette Ge: 
lichter haben, daß De unter dem 
Speck lachen können, daß der 
größte phyliognomifche Zauberer 
nichts mehr davon gewahr wird, 
da wir arme winddünne Ge: 
fchöpfe, denen die Seele uns 
mittelbar unter der Epidermis fitzt, . 
immer die Sprache fprechen, worin 
man nicht lügen kann." So haben 
fette Leute oft ausdruckslofe Ges 
fichter, ebenſo beeinfluſſen waſſer⸗ 
füchtige Anfchwellungen den Auss 
druck des Geſichtes. Schon dieſe 
Beiſpiele zeigen, daß Henle recht 
hatte, wenn er verlangte, daß man 
nicht von dem Ausdruck redet, 
den ein Geſicht hat, ſondern von 
dem E in druck fpricht, den es 
macht. Mit anderen Worten: man 
ſoll zuerſt nach der körperlichen 
Urſache und nicht nach der phy⸗ 
fiologifchen Bedeutung der Ges 
fichtszüge fragen. Die Phyſio⸗ 
gnomik im Sinne Lavaters ,zur 
Beförderung der Menſchenkennt⸗ 
nis und Menſchenliebe“ (erfchie- 
nen 1775-1778) war im welents 
lichen fpekulativer Natur. So hat 
Lavater auch oft danebengehauen, 
wenn es galt, fogar aus einem 
„Schattenriß“ den Charakter zu 
beftimmen. So paffierte es ihm, 
einen hervorragenden Profeffor für 
einen Raubmörder zu halten ufw. 
Daher fagte Lichtenberg; der die 
Phyfiognomik als eigentliche Wiſ⸗ 
fenfchaft negierte und vielmehr 
zur Beftimmung des Begriffs der 
Pathognomik kam, daß Lavater 
mehr auf den Nafen mancher 
Schriftfteller als die vernünftige 
Welt in ihren Schriften finde. Die 
Krankenphyfiognomik dagegen 
ftrebt nicht nur dahin, die píycho: 
logifche Bedeutung der Gelichts⸗ 
züge zu erkennen, fondern fie ift 
1 auch bemüht, aus der 
Unterfuchung der äußeren Körpers 
beſchaffenheit, insbeſondere des 
Antlitzes, die inneren Krankheits- 
zuftände beffer zu erkennen und 
dies für die Vorherſage der Krank⸗ 
heit zu verwerten. Sie kann ihre 
Aufgabe darum beſſer erfüllen, : 
weil ihr nicht nur der Gefichfs - 
ausdruck, fondern auch die Ver: i 
änderungen in der Farbe der Haut, in ihrem Blutgehalt, in den Ernährungsver⸗ 
hältniſſen, in der Körperhaltung, in dem Ausfehen und in den Funktionen der 
einzelnen Körperteile bei der Prüfung zur Verfügung ftehen. Indes hat auch diefes 
ärztliche Können feine Grenzen. Eine folche Gefchichte erzählt uns der Altmeifter 
Kußmaul in feinen „Jugenderinnerungen“. „Seit diefem Erlebnis" — endet Kuß- 
maul — „habe ich keinen Menfchen mehr um fein blühendes Ausfehen beneidet.“ 
Zur Krankenphyliognomik gehört alfo ebenfo der Allgemeineindruck, den der 
Kranke macht, wie z. B. auch die a omik der Hand. Die Hand des 
Kranken fagt, wie Carl Gerhardt fo treffend betont hat, dem Arzte, der fie ver: 
fteht und beachtet, vieles, was teils Fragen erfpart, teils zu Fragen in beftimmten 
Richtungen veranlaßt und berechtigt. Erich Ebftein, Leipzig. 
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An unſere Leſer! 


(e Herſtellungskoſten der illuſtrierlen Preſſe find auch heute noch einer fort: 
geſetzten Steigerung unterworfen. An den ſehnlichſt erwünſchten Preisabbau 
iſt in den naͤchſten Monaten kaum zu denken. Dieſe Tatſache ſtellt uns vor 
Wir waren bisher beſtrebt, trotz der damit ver⸗ 
bundenen enormen Koſten ſowohl die drucktechniſche als auch die illuſtrative 
Ausſtattung der „Illuſtrirten Zeitung“ auf der allſeitig anerkannten alten 
Höhe zu erhalten, und es gereichte uns zur beſonderen Freude, aus unſerem 
Leſerkreis fafi täglich Anerkennungen darüber zu bekommen. 
Abonnementspreis eniſprach allerdings nicht dem Werte des Gebotenen, er 
deckte in den letzten Monaten gerade die Aufwendungen für das benötigte Kunſt⸗ 
druckpapier, während die bei den heutigen Lohnverhaͤltniſſen und Rohſtoffpreiſen 
nicht minder erheblichen Koſten für Satz, Druck und Kliſchees faſt ausſchließlich 
vom Verlag getragen werden mußten. 
dieſer Zuſtand nicht von Dauer ſein kann, und ſo ſtehen wir denn vor der 
Wahl, entweder alle Tradition zu opfern und durch eine weitgehende Ber: 
minderung der redaktionellen Leiſtungen ſowie Verwendung ſchlechteren Papiers 
einen Ausgleich zu ſchaffen oder den Abonnementspreis um etwa 100 Prozent 
zu erhöhen. Wir halten beide Wege für ungangbar, vielmehr haben wir uns im 
Intereſſe unſerer Lefer, denen wir eine weitere Erhöhung des Bezugspreiſes 
erſparen möchten, ohne in der Qualität unſerer Darbietungen jedoch einen 
Wechſel eintreten laffen zu müſſen, nach dem Vorbilde anderer Zeitſchriſten 
entſchloſſen, in der Erſcheinungsweiſe der „Illuſtrirten Zeitung“ eine Anderung 


als fie ab 1. Oktober bis auf weiteres nur 14 täglich zur Ausgabe gelangt. 


Hand in Hand damit geht eine nicht unbeträchtliche Erweiterung des redaktionellen 
Teils der einzelnen Nummern. Namentlich werden wir hinfort der Belletriſtik 
einen größeren Raum widmen, indem wir neben dem laufenden Roman 
regelmäßig auch kürzere und längere Novellen und Skizzen bringen. Zahlreiche 
namhaſte Autoren haben bereits intereſſante Beiträge zur Verfügung geſtellt. Der 
illuſtrative Teil wird ebenfalls eine weitere Ausgeſtaltung erfahren, insbeſondere 
auch durch ſtärkere Berückſichtigung des Intereſſengebieies der Frau (Theater, 
Mode, Kunſtgewerbe, auch in feiner praktiſchen Verwertung im Haufe, ufto.). 
Die beliebten großen farbigen Gemaͤldereproduktionen, die einen Vorzug unſeres 
Blattes bilden, erſcheinen auch weiterhin regelmäßig in der „Illuſtrirten Zeitung“, 
in deren Ausſtattung überhaupt keine Anderung eintreten wird. Nach wie vor 
wird es unſer Beſtreben ſein, den alten Ruf der „Illuſtrirten Zeitung“ als vor⸗ 
nehmſter und bedeutendſter deutſcher Familienzeitſchriſt zu wahren und zu zeigen, 
daß auch im heutigen Deutſchland die Qualitätsleiſtung noch ihre Stätten hat, 
was uns auch im Hinblick auf das Ausland, wohin die „Illuſtrirte Zeitung“ in 
ausgedehntem Maße ihren Weg findet, von beſonderer Bedeutung erſcheint. 
Trotz der Vermehrung des Inhalts der einzelnen Nummern haben wir uns 
ferner entſchloſſen, auch den Bezugspreis herabzuſetzen, um immer weitere Kreiſe 
ſür unſer Blatt zu gewinnen. Die „Illuſtrirte Zeitung“ koſtet ab 1. Oktober 


vierteljaͤhrlich 30 Mark. 


Auf dieſen Betrag dürfen Teuerungszuſchläge nicht mehr erhoben werden. 

Wir können unſeren Leſern die Verſicherung geben, daß ſie auch bei der 
veränderten Erſcheinungsweiſe nichts vermiſſen werden, was ihnen bisher an der 
„Illuſtrirten Zeitung“ lieb und wert war, und wir bitten alle Freunde unſeres 
Blattes, das am 1. Juli auf ein 27 jaͤhriges Beſtehen zurückblicken konnte, ihm 
auch weiterhin die Treue zu halten. Sobald die Verhältniſſe es irgend geſtatten, 
werden wir ſelbſtverſtändlich zur wöchentlichen Crſcheinungsform zurückkehren. 
Das nächſte Heft der „Illuſtrirten Zeitung“ im verſtärkten Umfang gelangt am 
7. Oktober als Nummer 4032 zur Ausgabe. 


Verlag und Schriflleitung der „Illuſtrirten Zeitung“. 
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Die Stimme des Totenkopffchmetterlings. 
linge gelten im nn als ftumme Gefchöpfe. Unter de 
Faltern vermag nur der Totenkopf (Acherontia atropos Z.) laute Töne zu 
Diefe Fähigkeit im Verein mit der auffallenden Zeichnung des lube 05 
einen Totenſchädel mit zwei gekreuzten Beinen erinnert, hat das Tier : hs 
aberglauben zu einem Boten des Unheils geftempelt. Auch die Ken olks: 
Wiffeníchaft haben fich mit der Stimme des Totenkopfs {ehr ein eter der 


zum erften Male bereits vor faft 200 Jahren der berühmte onset s ftp 


forfcher Réaumur. Wie 
Heinrich Prell in den E 
Íchen Jahrbüchern“ mitteilt, laffen 
die Falter, fobald fie aus der 
Puppe gefchlüpft find, auf jede 
ftärkere Berührung hin ihren Ruf 
ertönen. Diefer iff fehr kur 
und wird mehr oder weniger 
raſch und häufig wiederholt, Der 
Ton ift bei den einzelnen Tieren 
fehr ungleich, fo daß man die 
verfchiedenen Falter in der Ge; 
fangenfchaft unfchwer an ihrer 
Stimme erkennen konnte. Der 
Ruf ſelbſt befteht aus einem 
laut kratzenden Hauptton und 
einem ſchwachen, kürzeren, mehr 
pfeifenden Nebenlaut; er wird 
als Piepen, Schreien, Flöten, Zirs 
en ufw. bezeichnet. Auch die 
onftärke ift fehr verfchieden. 
Tiere mit fchriller Stimme find 
mehrere Meter weit zu hören, 
während man bei anderen Fil 
tern nur ein dumpfes Kratzen 
oder Fauchen wahrnimmt. Der 
Ruf des Totenkopfíchmetterlings 
ift eine echte Sauer 
er entfteht durch ein Anfaugen 
der Luft, der Rüffel wirkt als 
Schallverftärker. Man kann diefen 
Laut leicht nachahmen, wenn man 
den Mund faſt ganz Ichließt und 
nur durch einen engen Spalt 
zwiſchen den Lippen die Atem: 
luft hindurchtreten läßt; es ent 
fteht dann beim Ein: und Aus 
atmen ein fchriller, zifchender 
Klang. Hält man noch die eine 
Hand gefchloflen gegen die Ober: 
lippe und preßt die andere Hand 
an die erfte an, fo daß eine Art 
Schalltrichter gebildet wird, fo 
entſtehen fogar überraſchend 
laute Töne, die je nach der 
Breite des Lippenfpaltes und 
der Stellung der beiden Hände 
ftárker oder fchwächer ausfal 
len. Dr. S. v. Jezewski. 


Funkentelegraphie 


in großen Höhen. Di 
Verwendung der Funkentelegra 
hie in Flugzeugen und Luft 
chiffen, die vor dem Kriege erft 
taftend begonnen hatte, ift im 
Kriege ganz allgemein geworden. 
Dabei zeigte es fich, daß die 
Sendeſtationen in großen Höhen 
häufig verfagten. Nach einem Be 
richt von Jentzfch-Graefe im „Jahr: 
buch der drahtlofen Telegraphie 
find im Kriege ſyſtematiſche Ver 
fuche angeftellt worden, um die 
Urfache feftzuftellen. Es hat fich 
ezeigt, daß die Kälte in groben 
flöhen nicht für das Unwirkſam- 
werden der Sendeapparatur ver 
antwortlich zu machen ift, denn 
eine Apparatur, die in einer Kälte: 
kifte bei Temperaturen bis — 30 
oder —50° C arbeitete, verlor ihre 
Wirkfamkeit nicht. Die weiteren 
Verfuche zeigten, dal die Ab: 
nahme des Luftdrucks den Effekt 
bewirkt. Baute man die Funken: 
ftrecke in einen Behälter ein, der 
leer gepumpt werden konnte, 10 
begann die Apparatur bei einem 
Druck von 350 mm Quecklilber: 
fäule plötzlich zu verfagen. Dieler 
z Druck entípricht einer Höhe von 
etwa 5000 m, und in diefer Höhe 
find auch die Beobachtungen des 
Unwirkfamwerdens der Flugzeugfendeftationen gemacht worden. Man kan 
dem fchädlichen Einfluß des Luftdrucks durch entfprechenden Einbau der Funke 
ſtrecken abhelfen. Oder man wird folche Sendemethoden wählen, die ohne 
Funkenftrecken arbeiten. Da die Entwicklung der Funkentelegraphie an un 
für fich den Weg von den Funkenfendern zu den fogenannten Röhrenfendern 
— das find Sender, die Glühkathodenröhren für Sendezwecke benutzen 
geht, fo werden die Schwierigkeiten des drahtlofen Telegraphierens in gro n 
Höhen in Zukunft nicht ins Gewicht fallen. Die Ausbreitung der Wellen der 
drahtlofen Telegraphie in großen Höhen ift in keiner Weife behindert. Im Geger 
teil fcheint fie durch den Wegfall der Abforption am Boden große Vorteile zu 
bieten. Ludwig Thor. 


Die Schmetter, 
n einheimifchen 


Der bisherige 


Anſere Leſer werden verſtehen, daß 
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Die liluftrirte Zeitung darf nur in der Geftalt in den Verkehr gerecht werden, in der fie zur Ausgabe gelangt ift. Jede ee auch das Beilegen von Druckfachen irgendwelcher Art, ift unterſagt und wird 
e 


gerichtlich verfolgt. Alle Zufendungen redaktioneller Art fin 
ebenfalls in Leipzig, zu richten. — 


oe d 9 aa 5 SC Garen ege n Leipzig, Reudnitzer Stra wp Zei 
enehmigung zur Reproduktion unierer Bilder kann nur nach jedesmaliger vorheriger Verſtändigung mit dem S pl : in2i . Für unv e Dë 
fendungen an die Redaktion wird keinerlei ee ek g mit dem Stammhaus (J. J. Weber, Leipzig) erfolgen 
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Diese Bilder 
werden wahrgenommen bei einer Ablenkung 


der Blickrichtun e dg 
um 10° 20°, 30° von dér Achse | «mis Gebrauchsfahrzeuge 


Moforenbau - Einbau u.Reparafur. 
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Strümpfe 
"` 2 | Unterzeuge | 


In nur hochwertigen Qualitäten 
in allerbester Beschaffenheit und 
zu zeitgemäss sehr niedrigen 
Preisen bieten wir an. — Unser 
illustrierter Katalog für Herbst u. 
Winter 1920/21 ist erschienen und 
versenden denselben kostenfret, ; 


deona kaputt kriegen. | Fritz Bogner Q Co., i 


; Wise : Saxonia-Strickerei G. m. b. H,; 


. Chemnitz i. Sa. E n NST PABST G.M.BH 


Sam iati ria ar 3 | Schliessfach 375. | Cop enick b „Berlin 


BANKHAUS 


Fritz Emil Schüler, 
DÜSSELDORF 


Kaiserstr.44, am Hofgarten 


Fernsprech. f Nr. 8664, 8665, 5979, 5403 für Stadtgespräche 
Anschlüsse: Nr. 7352, 7353, 7354, 16 295, 16384, 16385, 
Nr, 16386, 16452, 16453, für Ferngespräche. 


Telegramm - Adresse: 
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Effektenschüler. 


—H—Hná—Á———ÓáÁ— ME: 


Kohlen-, Kali-, Erzkuxe 


Unnotierte Aktien 
und Obligationen 


Ausländ. Zahlungsmittel, 
Akkreditive 
Scheckverkehr 


Ausführliche Kursberichte. 
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Gerriebe-Motorräder 2% und 4% PS 


Neue, mit allen techn. Errungenschaften der letzten Zeit ausgestattete Modelle 


BA WANDERER-WERKE A-G. SCHONAU 5&/CHEMNITZ GRA 7, 
| E 
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Allgemeine Notizen. 


Schopenhauer⸗Geſellſchaft. Durch die Beſchlüſſe der 
8. Generalverfammlung zu Dresden und die ſich an- 
ſchließende ſchriftliche Abſtimmung find in bie Wiſſenſchaft- 
liche Leitung gewählt worden Geh. Fallenberg-Erlangen, 
Hofr. Höfler-Wien, Prof. Jacoby-Greifswald, Prof. Ko- 
walewsfi- Königsberg, Prof. Lipſius Leipzig, Geh. Vai— 
binger-Halle, Geh. Volkelt-Leipzig, Dr. Gebhardt-Frank- 
furt a. M. und Dr. Mockrauer-Dresden. Das proviſoriſche 
Kuratorium, dem Fuſtizrat Dr. Wurzmann-Frankſurt a. M. 
als Vorſitzender, Arthur von Gwinner-Berlin als Schatz 
meiſter, Dr. Mockrauer als Schriſtfübrer, Dr. Gebhardt als 
Archivar und ftellvertr. Schriftführer, Dr. Sarer-Luzern, 
Dr. Waſſily-Kiel und Amtsgerichtsrat Dr. gint, 


Hessis 


L] = G m 
hlers Sanatorium ; 7. 
alle Kurmittel, auch die 

des Bades 


; Bad Elster 


— ! Blutarmut-,Herz-, Magen- 
nan». Nervenleiden, Verstopfung, 
Fettsucht, Frauenleiden, 
: Rheumatismus, Ischias, 
— Lähmungen, Gelenkleiden 


— 
Im Man verlange Prospekt 


Sanatorium Elsterberg 


Geh. San.-Rat. Dr. Ki 


für Herz-. Magen-, Nie- 
ren- und Stoffwechsel- 


kranke. Nervenkranke 
(Neurastheniker, Entziehungskuren), nieht operative Frauenleiden u. 
Erholungsbedürftige, Lungen- u. Geisteskranke ausgeschlossen. Das 


ganze Jahr geöffnet. Prosp. frei. Dr. R. R 


Technische Hochschule Danzig. 


Die Einschreibungen für das Winterhalbjahr finden vom 20. Sep- 
tember bis 30. Oktober 1920 statt. Angehörige fremder Staaten 
(ausser Deutschland und Polen) haben Aufnahmegesuche 4 Wochen 
vor Beginn der Einschreibefrist einzureichen. Beginn der Vor— 
lesungen gegen den 15. Oktober 1920. Das Programm wird vom 
Geschäftszimmer gegen Einsendung von M. 2,40 versandt (Ausland 
M. 2,80). Anrechnung von Semestern 
und Prüfungen unverändert wie bisher. 


mer jr. San.-R. Dr. Römer. 


an deutschen Hochschulen 


Der Rektor. 


Fischers Vorbereitungsanstalt 


für alle Schulexamina Berlin W, Zietenstr. 22 
Seit 1888 best, 5511 Züglinge, dar. 1919: 91 Abiturienten einschl. Dam. Internat. 


— —— — 1 
Töchterheim Anna Krauſe, Dresden, 


Werderſtraße 44, a. d. Lukastirche. 1. Ranges. Eigens er: 
baute Villa in freier Lage. Zentralheizung, fließendes Waſſer in 
den Schlafzimmern, Bäder, Turn- und Tanzſaal, elektriſches Licht, 
Tennisplätze, großer Garten. Lehrfächer: Sprachen, Wiſſenſchaf,⸗ 
ten, Künſte. Körperausbildung durch Gymnaſtik, Sport. Refe- 
renzen und Proſpekt. Anna Krauſe, wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin. 


n .. T 
Marie Voigts Bildungsanstalt, 207 
Haus wirtschaftliche Frauenschule. 
Haushaltungsschule. Schülerinnenheim. 


Seminar: Hauswirtschafts-, Handarbeits-, Turn- 
lehrerinnen. Gute Verpflegung. Auskunftsheft. 
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Meisterwerke der Buchmalerei 


Faksimile » Ausgabe, in Farben, den Hand 
schriften der Bayerisch. Staatsbibliothek in München 
Herausgeber: Direktor Dr. G. Leidinger. 


nach 


Die einzigartige monumentale Veröffentlichung er» 2 
scheint voraussichtlich noch Ende des Jahres 1920. 
bostw endende Bestellung zur Vormerkung empfiehlt "SA 


sich für jeden Interessenten des Pracht werkes. 
Auf Wunsch eventuell Sonder = Anfertigung eines 
Ganzpergament = Einbandes, wenn sofort bestellt. 


Hugo Schmidt Verlag, München, Franz Jos. Strasse. 
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Danzig 1857, 2. 


ad-Nauheim 


abeng / Außerhalb des besetzten Gebiets und der neutralen Zone gelegen. 


Vom l. September ab ermäßBigte Kur abgabe. 


Unterricht, Literatur und Sammelwesen 


Illuſtrirte Zeitung 


als Beiſitzer angehören, wurde als Vorſtand definitiv 
wiedergewählt. Der Sitz der Geſellſchaſt iſt Frankfurt a. M : 
ibr Zweck ift, das Studium und das Verſtändnis der 
Schopenhauerſchen Philoſophie anzuregen und zu fördern. 
Anmeldungen und Anfragen ſind zu richten an Juſtizrat 
Ur. Wurzmann, Frankfurt a. M., Beethovenftr. 55, oder den 
Generalsekretär Dr. Modrauer, Dresden-N. 5, Klaraſtr. 6. 

Max Klingers Vermächtnis an das Leipziger Muſeum. 
Dem Muſeum der bildenden Künſte in Leipzig iſt von 
Max Klinger durch letztwillige Verfügung eine koſtbare Zu— 
wendung zugefallen: vier Gemälde von Arnold Böcklin, 
von denen der Künſtler drei jahrelang in ſeinem Beſitz 
gehabt, und die er allezeit ſehr doch geſchätzt hat. Dieſe 
dier Bilder find: 1. eine Tiberlandſchaft aus dem Fahre 


— 


m "mm 


Nr. 4031 


aus dem Jahre 1864 (erft neuerdings von K 
worben), 3. Petrarca an der Quelle von 
Vorſtadium zu dem gleichnamigen Gemälde 
balle in Baſel aus dem Jahre 1867, ſowie 4. die b 
kannte „Flora“ aus dem Jahre 1875, die Klinger Wi 
unter einigen Veränderungen im Jahre 1889 radiert b 3 
Die vier Gemälde find mit ber Toteninſel unb der rüb. 
lingsbomne, ben beiden berühmten Gemälden Böelins 
bie ſchon jeit Jahren im Beſitz bes Leipziger Museum 
find, im Böcklinſaal aufgehängt worden. e 

Steinachs Berjüngungstheorie in ber mebisini. 
ien Kritik. Das Werk Sieinachs über Verjüngun 
durch experimentelle Neubelebung der alternden Yubertäts. 


linger er: 
Vaucluſe, ein 
in der unft- 


ein Sirteniboll aus der römiſchen Campagna 


drüſe finder in der mediziniſchen Kritik eine febr ffepli 
: E er | 
Behandlung. Geb. Rat Fürbringer, ber Ke 


Am Taunus bei Frankfurt am Main — Sommer. 
Winterkurbetrieb. — Hervorragende Heller La 
Herzkrankheiten, beginnender Arterienverkal- 
kung, Muskel- und Gelenkrheumatismus, Gicht, 
Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden. 


—— Sämtliche neuzeitliche Kurmíttel, — —. 


Vorzüglihe Konzerte 7 Theater / Tennis / Golf / Kr 
Wurfiaubenschiebstand / Herrl. Park- und Weldspariergänge 


Man fordere die neueste Auskunſtsschriſt D 4 vom 
„Geschäftszimmer Kurhaus Bad-Nauheim” 


S.R. Dr. Bieling 
Heilanſtalt 
Friedrichroda 


in Thüringen 


Sanat 


5 Arzte. 


Detektiv 


Friedrichrod 


ervöse u Er 


fur N 
holungsbedüärftix«e 
‚ig. bewährte Kur 
lien nervösen 
Erkrankgn 

— — 


Südlage, daher ganz besonders 
für Herbst- u. Winterkuren 
geeignet 


es 


Apr Ausbildung zu 
e 
* 
Blunek & V. Boehn's Privat-Handelssehule, Cassel 


L ähn i. Riesengeb. b. Hirschberg. Pädagogium, Landschulheim 
a HI 


if deutscher n. christlicher Grundlage Gegründet 1574 

ne Klassen, real u. realgymnast. Ziel Vorbereitung auf alle Klassen 

bis Obersekunda. Streng geregeltes Internat familiären Charakters Beste 
Pfleze, Unterricht und Erziehun Ökonomie. Sport W andern Bader 
im Sanatorium Fernruf: Lähn 4 l'ropekt fre reli die Direktion. | 


Dr. Buslik s Röntgen-, Bakteriologie- U. Chemie- de für Damen, Leipzig I, Keilstr.12 
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Nrieimarken Die Frau 
Auswahl 


= re 
ohne Kaufzwang j 
. im 
garantiert ecbt.; 
Preisliste gratis.“ 


Kunst- Pracht- Katalog! | | 
in ege mit Tiber NND) EE P EPA, CIAT Pn 


1400 Abbild. M. 10.— u. Porto. | 
Bei Bestellung Rückvergütung. | 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 

Berlin 


A Faludi, TET 112 CH 


Briefmarken 
aem Sammler, verlangt mei 
JS d nen groß, illustrierten Kata 
| Versand nur an ernst 
j Interessenten 
Einsendung von Mark 2 
vorüber Gutschein beiliegt. 
W. Franke, Berlin W 8, 
Unter den Linden 17-18. Postscheckkonſo 29443. | 


Ein neuzeitliches Geſundheitsbuch don 

Dr. med. H. Paull. Mit 65 Abbildgn. 
| Karton. M. 13.50, aeb. M. 16.20. Aus 
d. Inhalt: Der weibl. Körper. Periode. 
Kleidung Ehe unb Geſchlechtstrieb. 
Schwangerſchaft. Geburt. Wochenbett. 
Ernährung u. Pflege d. Saͤugſings uſw 
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Schriftsteller! Komponisten! 


Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen, 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten, 


sowie neue Kompositionen übernimm! 


Kurt Martin 
einbóhla b. Dresden 


Verlag Aurora, w 


III 
AN Felix Fliess 
LC Leipzig 5, 


ws Amtl. Staats-Lotterie-Einnahme 


a 
gegen | 


log 
g. 


hafte 


Á 


er 


K 42 verschiedene neueste = Die Sächsische Lotterie 

riegsmarken = tandes- 

= l - KG = genießt in der ganzen Welt 

Polen, Tschechen, Italienische Be- | = 

setzungsmarken etc. Katlg.-Wert | = Ansehen,Vertrauen, 

M. 85.45 nur M. 35. —, 62 kleinere | = . e rospekte 
5 Verte M 25 .. | = Beliebtheit. gen tiii 


Alfred Kurth, Colditz i. Sa. | BAUM 
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Deutscher Iürinhrnna 


Dr. Wigger's Kurheim, Partenkirchen 


für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürftige. 
Gute zeitgemäße Verpflegung. 


Hauschil 


Berlin W 8, Friedrichstr. 183. Tel.: Zentrum 9691. 


Beobachtungen, / Ermittlungen. 
angelegenheiten. / Refer, aus ersten Kreisen. / In- und Ausland. 


IHA 


arlachb era 


(Bayerisches Hochgebirge ) 


orıum 


GLOBUS- 
Rostfleck. 


Entferner 


unentbehrlich 


für Wäsche 


‚wirkt rasch 
sicher schadlos 


Verkaufsstellen 
durch Plakate kenntlich, 
Fritz Schulz jun, A.-G., Leipzig 


Auskunftsbuch. 


Wachtmeister a. D. 
der politischen Polizei. 


/ Erledigung aller Vertrauens- 


Webers Jllustrierte Handbücher. 


FERNOPRECHER 
NR. Su 8/575. 
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Munstlerisch ausgefuhre Broschüren 
Prospekte u.Kataloge in Buchdruch 
Offsetdruck u.Tieföruck feltschriften 
Prachtwerke, Poltkarten,.NliSchees 
für eín-Sowie mehrfarbigen Druck 
infonderheit:fremsfprachl. Druck Sachen 


uWwikungsvolle Werbedruckfàchen 


ATELIER ZUR ANFERTIGUNG VON 
ENTWÜRFEN SATZ u ZEICHNUNG 


BERUNW. AM KARLSBAD O. H. FIELITZ. 
8 NE INPAGE: BAGE 
| PETERS - STRASSE N NOJE 92 


Bingen Rh. 
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Berliner Arzt, äußert ſich in der „Deutſchen Mediziniſchen Berliner Arzt, billig die zehnfache Zahl unbefan en Die nicht i 
1 bes Wiener Gelehrten und ien poſitiver GE en um Sr ib. Ber. De ſind a a 1 
nter | 3 à ) , Jungung für ben Menſchen zu nähren. Aber auch bie Reiſebüros eingelaufen, die wed r von, ihr mit t 
daß es gelingen kann, das alte Tier wie zur Zeit des Enttäuſchung derjüngungslüfterner Greiſe würde den hohen ausgeſtattet ſi i bi CC deich 
t , . : ; bie Berechtigung baben, fid) als 
jugendlichen Wachstums zu rekonſtruieren, wie das Steinach wiſſenſchaftlichen Wert der Sieinachſchen Forſchungen und rf telle dw a i 
m EE E ic usen bat. SAL, 5 aniſchen men . [cffen. Ben vielen Fallen. bet denen geen. Duis Per eL: 
aute ( ! I us dem Germaniſchen Mufeum. Der Neubau bes überborteilt e | i í i 
a E jo i Ge m Die Genc begaum ung geb deiner Sertigftellung entgegen. SBettfarte Berlin- VT, 42 Mart, enn D, in 
t ; l DT x i ne Demalbelammlung (mit Ausnahme ber Koſtümbild „Wi , bei d | - 
Fälle von erſtaunlicher Verjüngung nicht beweiſend. Jahr- ein Teil der Werke der kirchlichen Kunſt und e felt worden 0 Mort Die Een 
zehntelang beobachtete ähnliche Fölle tun nach Fürbringers lichen Plaſtik und die Skulpturen und Kleinwerke der Barock. babnverwaltung ift nicht in der Lage, die Reifenden bor 
Urteil dar, daß ſolche Steigerungen der feruellen Potenz und Rokokozeit wurden in den Neubau übergeführt. In der Abervorteilungen durch derartige Büros zu fügen. Sie 
beim Greiſe nicht zu erreichen ſind. Auch das Vermiſſen ebemaligen Gemäldegalerie werden die Denkmäler des kann nur davor warnen, Fahrkarten bei ſolchen Büros 
verjüngender Wirkungen von Röntgenbeftrahlungen bet deutſchen Handwerfs und die Sammlung alter Spielſachen zu beffellen, die nicht mit der Ausgabe von Fahrkarten 
Gynäkologen fällt ins Gewicht. Man darf, fo ſchließt der und Puppenhäuſer proviſoriſch aufgeſtellt werden. amtlich beauftragt ſind. 


das kleinste 


OIGEE Binocle 


ist nicht größer als eine Maus, und läßt sich 
bequem in der Hand verbergen, in der 
Westentasche unterbringen. 3 und 6fache 


Vergrößerung, großes Sehfeld, hervorragen- 
de Helligkeit. Für Theater, Reise und Sport. 
Ausführliche Beschreibung J. O. 3978 kostenlos. 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht | | 
Rheumatismus, Diabetes, Nieren-, Blasen- | Optische KO ILL 
und Harnleiden, Sodbrennen usw. 
Brunnenschriften durch das Fachinger 
Zentralbüro, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. 


e ^ 
C Korpulenz 
Burimi mu um Feteibigkeit 
bekannte eseitigen 


Dr.Hoffbauers ges. gesch. 


det eder u. Betten T jentnilder 


Entfettungs - Tabletten. 


* 
Billigste und beste Bezugsquelle. & 3 e mann 
Vollkommen unschädliches u. Katalog und Muster frei. aller Ereignisse in jeder Ausfüh- 
erfolgreichst. Mittel ohne Ein- Bettfederngroßhandlung, Betten- rung, auch nach eingesandten B 


Everth 


ankgeschäft 

Gegr.1875. Berlin C. 19, Petriplatz 4 9egr.1875. 
gegenüber der Petrikirche. 

Fernsprecher: Zentrum 2373, 7103 und 11541. 

Gescháftszeit 9—3 Uhr. 


fabrik und Versand, Photographien und Negativen: 
Th. Kranefuss, Cassel 48. | Lichtbilder vom Weltkrieg nach 
Originalen der Illustrirten Zeitung 
(zu Vortragszwecken Lichtbilder 
ch rdank! vom Weltkrieg leihweise). Pro- 
au e m | spekt kostenlos, liefert die Licht- | 
Das sicherste Mittel, das bilderabteflung der IllustrirtenZei- 
Rauchen ganz oder teilweise | tung i. Verlag v. Weber, Leipzig. 
einzustellen. Wirkung ver- | - 
blüffend. Auskunft umsonst. 
Institut Englbrecht 
München R. 184, Kapuzinerstr. 9. 


Sek: 
ZAHNPASTA 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff 
lost Zahnstein. 
schmeckt köstlich 
erfrischend 
Max Elb G.m b. H. Dresden 


halten einerDiät. KeineSchild- 
drüse. Leicht bekómmlich! 
Broschüre auf Wunsch! 
Elefanten - Apotheke, 
Berlin 212, Leipziger Str.74 (Dönhoffpl.). 


Serin. 8. 
Nach dem Auslande wird nicht gellefer:. 


Ärztlich empfohlen ! 


ENTIN 


Ausfunft umſonſt bei 


- | 
LE I * N it | 
Schwer hör NEI 
Ohrengeräuſchen, nerv. Ohrſchmerz 
uber unfere taufenbfad) bewährten ac! 
geſchutzten Hörtrommeln „Echo“. Be | 
| quem und unſichtbar au tragen. Arztl. 
empfohlen. Glänzende Danlidreiben. 
Inſtitut Englbrecht, | 
München S. 52, Kapuzinerſtraße 9. | 


das Zahnerleichterungsmittel 


für zahnende Kinder 
und gegen gewóhnl. 


Zahnschmerz Erwachsener ! 
Ausserlich verwendbar! 


Lindert die Zahnungsschmerzen, damit 
verbundene Krämpfe, Fieberanfälle etc. 
Flasche Mk. 5,—. 


Überall erhältlich! 


Schöbel-Werke, Dresden 16 L. 


| 


Ja,; alte gufe 
Slaarpflegemittel, 


euch „I ul 


Preis 1/2 Fl. M. 15.—, f Fl. M. 25.— 


Nebenverdienft 


bi / 
4 1000 M. monatl. leicht zuhauſe, ohne Vorkenntniſſe. Dauernde Exiſtenz. 
Naͤheres auf briefliche Anfrage durch: 


©. Behrel & Co., o. m. 5. H., Berlin Lichterfelde, poſtſach 87. 


gegen rauhe Haut 


Illuſtrirte Zeitung Nr. 4031 


— ` 
K Py 


X 


(mc, 
RAN 
aT 
aD di wi 


ES. 
EL: 
eck 


— 
* P 
ai T: » 
VP 
idu eh «e € y 
. Wi RK ` 


a 
N. 


Al 


Tägliche 
einfache und kaum eine 
Minute Zeit beanspruchende Bes 
handlung des Haares mit dem echten 
Peru Tannin= Wasser erhält es üppig, 
voll und glänzend und bewährt sich 
bei Schuppen und Haarausfall, 
Schurzmarke: „Die Töchter des 
Erfinders“. Überall zu haben, 
Flaschen zu M. 19.— 
und M. 25.— 
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Einige Seltenheiten aus unserer 10. Ver- į 
steigerung vom 4. bis 11. November 1920. : 
Ausrufspreise über 2 000 000 Mark" ; 
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6 h h Kataloge an ernsthafte Sammler umsonst, an anderweitige Interessenten Geen Mk. 10.-- Voreinsendung, 
Marken- U. anzSac en aus bah H., SECH 4 de durch H. grid un SE Drottninggatan 88, W. Donath 8 Co., Amster- 
e e e m, N. Z., Voorburgwal 316. Coco Gey, Palermo, Piazza Giuseppe Verdi 2, Miguel Galvez Jimenez, 
Berlin W. 8, FriedrichstraBe 162. Madrid, Cruz |, J. M. Bartels & Co., New York, 99 Nassau Street, W. Grün, Buenos Aires, Punta 2170. 
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155. Band 


Die „ſchwediſche Nachtigall“ Jenny Lind. Zur Wiederkehr ihres 100. Geburtstags am 6. Oktober. 
Nach einem in der Nationalgalerie zu Berlin befindlichen Gemälde von Eduard Magnus. (Phot. 5. Bruckmann A.-G., München.) 
Eine Würdigung der berühmten Sängerin befindet ſich auf Seite 398. 
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Der 


herausgegebenen 


Dominikaner 


Phantaſien anderer 
regte, hin und her 
ſuchende Welt. 

Das 17. Jahrhun- 


Prof. Walter Tiemann, dert, von Gewalt, 
der Nachfolger des verſtorbenen Geheim- e 
rats Prof. Mar Seliger als Direktor dt Cen rw 
ber Akademie für arapbifcbe Künſte und Kran hei erfüllt, da 
Buchgewerbe in Leipzig. Profellor tte- zahlreiche Staats- 
mann iſt als Maler und als Plalat- träume oder Staats- 
tünftler, als Schriftzeichner und als 
Meiſter geſchmacvoller Bucheindande  TOMANE berporge- 


bracht, in denen die 
Sehnſucht nach Frie— 
den und endgültiger 
Ordnung zutage trat. In dieſer Sehnſucht begegnen 
wir uns mit jenen Männern, die ein ideales Gemein- 
weſen erſtrebten, weil der bisherige Staatsbegriff des 
Imperiums aus den Kämpfen der Zeit zerbrochen 
hervorgegangen war, wie unfer bisheriger Staats- 
begriff an den Klippen von Weltkrieg und Revolution 
in Trümmer ging. Wir begegnen uns auch mit Cam- 
panella, deſſen „Sonnenſtaat“ die Reihe jener Traum- 
gebilde begann, in der ſtark hervortretenden myſtiſchen 
Strömung. Der Dominikaner prägte feine myſtiſche 
Weltauffaſſung bis in jede Einzelheit dem Sonnen— 
ſtaat auf. Er war Anhänger der geheimen Willen- 
ſchaſten, Kabbaliſt unb Aſtrolog. Auch heute, wo man 
ſich bewußt vom Materialismus abwendet, aber noch 
erſchrocken vor den klaren, blendenden Flächen eines 
echten und gefunden Zdealismus zurückbebt, lädt die 
Dämmerung romantiſcher Myſtik zum Verweilen und 
Träumen ein. 

Nirgends iſt die Phantaſie zügelloſer als im Ge— 
fängnis und im Krankenhaus. Das macht ſich heute 
bemerkbar, das ſpricht aus jeder Seite 
von Campanellas Buch, das aus 
dem Kerker der Inquiſition in Neapel 
ſtammt und voll trunkener Sonnen— 
ſehnſucht einer noch ſchlimmeren 
ee Ausdruck ver— 
eiht. 

Als junger Mönch in Calabrien 
erlernte Campanella, was ihm das 
Wiſſen des Jahrhunderts bot, und 
geriet unter den Einfluß der ſcholaſti— 
ſchen Philoſophie des Thomas von 
Aquino, der bie Herrſchaſt des Geiſtes 
über die materielle Kraft gelehrt und 
eine kühne Theokratie erſonnen batte. 
Bald war der junge Mönch in allen 
geiſtlichen Disputationen, die damals 
in Klöſtern und wiſſenſchaſtlichen Ber- 
einigungen Mode waren, der be— 
rühmteſte Redner, doch dieſer Ruhm 
genügte ihm nicht. Auf ſeinen Wan— 
derungen ſah er das Volk überall 
unter der Gewalt leiden und die reine 
chriſtliche Lehre in den Dienſt eines 
falſchen Staatsgedankens geſtellt. In 
ſeiner Sucht, zu helfen und zu be— 
glücken, verwickelte er ſich in eine 
Verſchwörung gegen die ſpaniſche 
Herrſchaſt in Neapel, wurde ſchließ— 
lich deren Seele und 
wollte nach Gelingen 
des Aufſtandes als 
neuer Geſetzgeber auf- 
treten — nicht anders, 
als es kommuniſtiſche 
Elemente in unſerer 
Zeit begehren. 

Der Plan mißlang; 
in dem gleichen Fahr, in 
dem Giordano Bruno in 
Rom verbrannt wurde, 
kam Campanella ins 
Geſängnis. Gefoltert 
und geſchlagen, der 
Magie und des Hoch— 
verrats angeklagt, 
wurde er im Kerker 
zum Dichter und ſelbſt— 
denkenden Philoſophen, 
der die Löſung des 
großen ſozialen Pro— 
b[ems in Angriff nahm: 
Gleichheit der Menſchen 
auf Erden. Doch nicht 
von Haß und Neid be— 
ſeelt, wie es bei den 
modernen Schwärmern 
weidlich in die Erſchei— 
nung trat und tritt, fon- 
dern von tiefer Liebe für 
die Menſchheit durch- 


allgemein bekannt und geſchätzt. (Phot. 
Hugo Erfurtb, Dresden.) 


Ein Wort zur 300jährigen Erinnerungsf 


bis 1623 von Thobia Adami 
„Thilosophia realis" fand die 
n Gemeinweſens, wie bet 
Campanella 5 
über den Sonnenſtaat nannte, erſte Veröffentlichung. 
zialer Traum, im Kerler ver- 
Strenge eingegeben unb be- 
Werk dieles Mpitilers eines 
s weniger fremd an, als 
ſeltſam ſchlingen ſich die 


n der von 1620 


Idee eines philoſophiſche 
TDomaſo 


Ein tiefdurchdachter ſo 
fakt, von mönchiſcher 
herrſcht, mutet uns das 
vergangenen Jahrhundert 
zu erwarten wäre, denn ; ; 
Zeiten in unſere ſozial aufge- 


Von links nach rechts 


Die gewaltige Volkskundgebung jur Erhaltung der Einheit 
dem Zollſelde bei Klagenſurt am 12. C eptember 


leuchtet, 
anlehnend an 
philoſopdiſchen 
ſein Werk 
nieder. 


Die 3ufammenfunft in Air-les-Bains. 


dem Hotel Mirabeau, in dem die Konſerenz ſtattſand 


Willtur und Knechtung teu 


Blick auf Klagenfurt. (Phot. Joſef Gruber, Klagenfurt.) 
Zur Volksabſtimmung in Kärnten am 10. Oktober. 


Sonnenſtaat „Von A v. Gleichen-Rußwurm. 


eier eines ſozialen Traumes. 


verfaßte der gefangene Mönch — fid 
Platons Staat — die Zdee des 
Gemeinweſens 
Sonne und legte ſie in einem poeti[en Dialog 


Ein reiſender Kaufmann aus Genua erzählt darin 
von der Sonnenſtadt, die er geſehen, und den merk— 
würdigen Sitten ihrer Bewohner. 
ſteht als höchſter Machthaber in geiſtlichen und welt- 
lichen Dingen ein Prieſter, „ 
gleichberechtigte Häupter bei 


Franzöſiſcher Botſchafter in Rom, Rarrere; italieniſchetr 
Miniſterpräſident Giolittt; franzoſiſcher Miniſterpraſident Millerand, der am 
23. September zum Ptaſidenten der Republik Frankteich gewählt wurde, vor 


S Kärntens und gerechte Durchführung der Vollsabſtimmung auf 
Weit über 5000 Perſonen nahmen an dem Proteſt gegen jugoſlawiſche 


Lid" * 9 - e 
E EE 


€ol^ genannt, bem drei 


im Zeichen der 


An der Spitze 


geordnet find, Reprä— 
ſentanten der Macht, 
der Weisheit und der 
Liebe. Myſtiſch nähert 
ſich hier der Grund— 
plan dem modernen 
Gedanken von der 
ſozialen Dreigliede- 
rung. Zur „Macht“ 
gebören die Fragen 
der Ordnung nach 
innen und außen — Militär und Polizei. Der 
„Weisheit“ unterſtehen Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Handwerk, alle freien Berufe, Erziehung und Unter- 
richt. Dem Amt der Miche" liegt die Sorge für 
bas Zeugungsgeſchäft ob — eine Zuchtwabl, wie 
ſie nur das Gehirn eines Gefangenen erzeugen 
kann, und die pſychologiſch das ganze Gebäude 
des philoſophiſchen Gemeinweſens über den Haufen 
wirft, weil fie zeigt, wo Leben und Theorie, Indie 
vibualismus und Kommunismus fid unüberbrüdbar 
ſcheiden müſſen. 

„Der Herrſchaft dieſes hohen Beamten“, erzähl 
der Genueſe im Dialog, „ift auch die Aufziehung der 
Neugeborenen unterftellt, die Heillunde ſowie bit 
Arzneibereitungskunſt, ferner Ausſaat und Ernie, die 
Obſtleſe ſowie der geſamte Ackerbau und Viehzucht. 
Sodann die Beſorgung des Eßtiſches und der Gpeilen, 
überhaupt alles, was ſich auf die Ernährung, die Klei⸗ 
dung und den geſchlechtlichen Akt bezieht, und ihm 
find die Behörden untertan, die den betreffenden 
Verrichtungen vorſtehen.“ 

Da alles Gemeingut iſt, meint Campanella, daß 
die Selbſtſucht fehle, und überfieht, 
daß fie allein zum Schaffen über das 
Nolwendigſte, zur Kultur in jeder 
Beziehung führt. Eine fommuni[ten: 
gemeinde kann wohl an ben Reiten 
einer vorhandenen Kultur zehren, 
wird aber nie neue Werte ſchaſſen, 
da ſich ihr mechaniſcher Aufbau auf 
den täglichen Bedarf beſchränlt. 

Als Campanella nad 26 jähriger 
Gefangenſchaft die Freiheit erhielt 
und Zuflucht in Frankteich fand, 
widerlegte er in drei Kapiteln ſeines 
Werkes „Politil“ die gegen den 
Sonnenſtaat erhobenen Einwände. 
Dieſe Antworten ſind ſchwach und 
fußen nur auf der Autorität von 
Pdiloſopden und Heiligen früherer 
Zeiten; ſie zeigen, daß ein Traum 
nicht in das Exwachen herüber 
genommen werden kann, und daz 
die Idee eines philoſophiſchen Gemein 
weſens ausichließlih Philsſephen 
braucht, um in der Wirtlichleit u 
gedeihen. Wie ſo oſt, wird auch bier 
der Traum einer Freiheit zur Elo, 
verei, unb über bie Sonnenſtadt, M 
der die Kinder nur unter Auſſicht in 
günſtigem aſtrologiſchen Moment don 
ausgewählten 
gezeugt werden bürlen, , 
ſenkt ſich der tiefe 
Schatten des Zwanges. 

Es iſt nützlich, in 
ſolchen Schriften zulelen 
und auf ſie binzuweiſel, 
die einſt die Sentit 
der ſozialiſtiſch⸗ fommu: 
niſtiſchen Gedankenwelt 
aufnahmen und pflegten. 
Dem praltiſch denkenden 
erzählen Bücher MI 
der Sonnenſtaat, dab 
ſchon viel gedachtund g, 
plant wurde, ohne Win, 
lichkeit zu werden, un 
daß niemand ſich dor 
den Träumen ber 930 
logen fürchten jo " 
gend etwas führt M 
ganze Geſchichte Ge 
ad Ge | 
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Herr James Cpeper, 
Neuyork, einer der Sauptfórberet 
für bie Verbeſſerung tier 
in Europa wirkenden American Relief 
Administration Warehouse,  tifiete 
der Univerſität Frankfurt a. M. anden 
halb Millionen Mark. D Rem: 

brandt, Frankfurt a. M.) 


in uns te 
Individualismus 


langt, um 
zu : 
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Von der erften Verliner Stanu-3legatta auf dem Langen Ece bei Grünau am 19. September: St Berli EE ME 
ber Kanadier für zwei Herten (600 m). Sicger wurden Gui SEI E art Vom Berliner Herbft-Tennisturnier im Grunewald: Augenblick aus dem am 14. September ausgetragenen 


Doppelſpiel Windels-Lüdke gegen Kreuzer - Froitzheim, in dem die letzteren mit 6:0 und 6:2 Sieger blieben. 


TI 
d 2 


Ce 
D 


G. Beits 4j. br. St. „Herzliebſte“, die Siegerin im Von den Leichtathletik. Meiſterſchaften der Berliner Sicherheitspolizei > 
r 4 polizei auf dem Sportplatz des Sportklubs € 
Dammonia-Preis (100 000 Æ) in Hamburg -Groß⸗ und 16. September: Augenblick aus dem Schullauſen nach Muſik. 
Borſtel am 19. September. Im Sattel: Jodey Brown. 
(Phot. Otto Reich, Hamburg.) 


barlottenburg am Königsweg am 15. 


Vernichten der Inſanteriegewehre. Waſſenablieſerung in einer Sammelſtelle. 


Die Ausführung des Abkommens von Spa: Wafſenabgabe in Berlin. 


Di í D , i ` 1 
17 15 aus Antwerpen heimgekehrten finnländiſchen Olympiaſieger in Helfingfors: Der Präſident Eine Neuerung bei der Schulentlaſſung: Abſingen von Volksliedern mit Lautenbegleilung durch die 
ge innland, Stablberg, beglückwünſcht bie Sieger, die bei den Stadionkämpfen in Ant- am 1. Oktober zur Entlaſſung kommenden Schülerinnen eines Berliner Lyzeums beim Abſchieds⸗ 
Punkte erzielen konnten gegenüber Amerika mit 208, Schweden mit 96, England mit ſpielſeſt auf der Treptower Spielwieſe. 


83 und Frankteich mit 36 Punkten. 


Der Anarchiſt. (Aus der Salba-Echneider-Mappe des Verlags 
J. J. Weber, Leipzig.) 


daß in der großen Perſönlichkeit und im Ausdruck ihres 
Weſens der Wert der Kunſt beruht, der weiß, daß 
Saſcha Schneider eines Tages auf die Höhe gehoben wird, 
auf die er gehört. Er war 26 Jahre alt, als er mit einem 
aptius Zeichnungen Ruhm unb An- 
erkennung erwarb. Dieſe großen Kar— 
tons wirkten neben ber überrajchenden 
Beherrſchung der Form durch ihren 
ſymboliſchen Inhalt. Aber Schneider 
ſelbſt lag an der Symbolik nichts, er 
hatte ſie als Amkleidung benutzt, den 
menſchlichen Körper in den verſchie— 
denſten Stellungen darzuſtellen. Der 


D R22 Bun 
Freskenentwurf für die Neue Gemäldegalerie 
in Dresden. 


Um eine Seele. 


Saſcha Schneider. 


Von Dr. Robert Corwegh. 


aſcha Schneider 

feierte am 21. Sep- 
tember in ſtiller Zurüd- 
gezogenheit [einen 50. 
Geburtstag. Es ift über- 
haupt ſtill geworden 
um dieſen Meiſter, den 
früher mit Lob ober 
Haß der Kampf der 
Meinungen umtoſte. 


Wer aber überzeugt iſt, 


Prof. Saſcha Schneider, der am 21. September feinen 
50. Geburtstag beging. (Phot. Hugo Erfurth, Dresden.) 


menſchliche Körper iſt 
das Inſtrument, auf 
dem er ſpielt. Ihn in 
ſeiner Schönheit zu 
offenbaren, dieſem Ziel 
gilt all ſein Streben. 
Ein Stück Griechentum 
wirkt in ihm. Als ſeine 
eriten Werke erſchie— 
nen, iſt es der Verlag 
F. F. Weber mit ge- 
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Das Gefühl ber Abhängigkeit. (Aus ber Saſcha-Schneider⸗Mappe dis 
Verlags J. J. Webet, Leipzig.) 


weſen, der dieſen jungen Fürſten im Reich der Kunſt auf 
den Schild hob; und ich glaube, die Zeit iſt nicht mehr fern, 
wo Saſcha Schneiders Name wieder Kampfruf fein wird. 
Er iſt groß genug und bewußt ſeines Wertes, daß er 
dieſer Stunde ruhig entgegenharten 
kann. Wir aber, die wir ibn 


lieben, wünſchen, daß er fie tr 


EN "C ^w 2 4 = d. „ m f en f P : 
(Aus ber Saſcha-Schneider-Mappe des Verlags J. I. Weber, Leipzig.) 


lebe in der geiſtigen Frische und 
Haltung, die ihm fetzt eigen ift; 
denn wir ſchätzen nicht allein ben 
Künſtler, wir lieben den Menſchen, 
den tiefen Denker und den güligen 
Freund. 


Freskenentwurf für die Neue Gemäldegalerie 
in Dresden. 


Freskenentwurf für die Neue Gemäldegalerie in Dresden. 


Der Gürtelbinder. (Im Beſitz des 


Herrn Konſuls Mühlberg in Dresden ⸗Loſchwitz.) 


Sieslenentwurf für die Neue Gemäldegalerie in Dresden. 
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1. Geburtstagstaſſe, 1792. 
Mufeum, Berlin.) 


4. Freundſchaftstaſſe, um 1800. 
Mufeum, Berlin.) 
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9. Sogenannte Charaktertaſſen. Berlin, um 1793. (Sammlung Foerſter, Berlin.) 


Die abwechflungsreichen Geſchichle des Berliner Kaffeezeugs nadgebenb, 
ſtößt man [don in den erſten Jahrzehnten des Beſtedens der Berliner 
Porzellan- Manufaktur, als noch der große König ſelber ihren Fabrikherrn 
ſpielte, auf die Anfänge des bis in die Biedermeierzeit reichenden an- 
mutigen und ach, ſo rührſamen Kapitels, dem wir die Aberſchriſt „Die 
Sentimentale Taſſe“ geben möchten. Wie ſo viele andere Erzeugniſſe 
gerade der gewerblichen Kleinkunst, batte fie den Zweck, an beſonderen 
Gedenktagen des Herzensbundes der Liebenden, an Geburtstagen und bei 
ſonſtigen ſeſtlichen Gelegenheiten die Huldigung des Spenders in den 
möglichſt zartſinnigen Darſtellungen ihres Dekors anzudeuten. Am das 
,bimmli[de Entzücken“ zu ahnen, bas fie den Beſitzern vermittelte, muß 
man die von Muſäus erzählte köſtliche Geſchichte von dem Handlungs- 
reiſenden leſen, den der „Phyſiognomiſche Reiſende“ beim Morgen- 
frühſtück in ſelbſtvergeſſener idealiſcher Konverſation mit dem Schatten; 
bild ſeiner Eheliebſten auf der Mundtaſſe des mitgeführten Teeſervices 
belauſcht. Gern trägt die Sentimentale Taſſe auch en medaillon oder 
frei ſchwebend den goldenen, von Roſen oder Vergißmeinnicht umrankten 
oder ganz aus farbigen Blumengewinden gebildeten Namenszug des Be- 
ſchenkten (Abbild. 7), oder fie enllehnt ihren Dekor der antiken Fabelwelt. 
Beſonders topiſch ſind die Taſſen mit dem Freundſchaftsaltar und der 
Inſchrift „Wir beten für dein Wohl“, die in der Anterſchale in An- 
lehnung an Schadows Parzengruppe am Denkmal des Grafen v. d. Mark 
in der Berliner Dorotheenkirche die Parzen am Spinnrocken bei der 
Arbeit zeigen und die tief empfundene Bitte an fie richten: „Ach ſpinne 
noch lange dieſen teuren Lebensfaden“ (Abbild. 3), und die „Amor 
taſſen“, die die loſen Streiche des gefürchteten Knaben, ſeine Siege 
und ſeine Niederlagen, in luſtigen Szenen vor Augen führen (Abbild. 5). 
Nicht weniger liebenswürdige Kinder der empfindſamen Zeit ſind ferner 
die „Charaktertaſſen“ mit kurzen Widmungsinſchriften: à l'aimable, 
à la joyeuse, à l'agréable, à la riante usw. (Abbild. 2), mie fie beim 
Kaffeekränzchen von bet Gaſtgeberin weiſe unter die Gäſte verteilt worden 
ſein mögen, und die „Deviſentaſſen, mit zierlichen Sinnſprüchen und 
zarten Geſtändniſſen (Abbild. 8). Es ſehlt auch nicht an Taſſen, deren 
Bemalung uns heute als gar zu überſchwenglich und gefühlsſelig an- 
mutet, wie die häufig hergeſtellte Taſſe mit dem Gelöbnis immermwäbhren- 
ber Freundſchaft bis in den Tod (Abbild. 4) oder die ſpaßige Taſſe der Ab- 
bildung 6 mit ber Mondſcheinlandſchaft, die der Empfängerin in der Unter- 
taſſe das beglückende Geſtändnis ihres Gardeleutnants übermittelt: „Von 
der Latte liebt dich. Den 12. Februar 1803.“ Dr. Lenz, Berlin. 


u 7. Decbeltaſſen mit 9tafshstiigen Beten. Berlin, um 1780. Ku 
IC AN (Sammlung Dohne, Berlin..) 
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3. Geburtstagstaſſe mit Parzengruppe. Berlin, 
(Sammlung Dr. Dallwitz, Berlin.) 


5. Taſſe mit gefangenen Liebesgötte 
(Hohenzollern - Mufeum, 


Berlin, um 1800. 
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Dunkelgrüne Filzlappe mit loſer roſtbrauner Strauß ſeder und Schwarzer Samthut mit großer Jettnadel und jettbeftidtem Filelſchleier. Dunkelbrauner Samthut mit lavendelblauer Manchonktempe 
Strauß federroſe. 1 Ae SE Berlin; Phot. ! | unb Strauß federplatte. (Modell: Frindt, Wien-Berlin: 
Binder, Berlin.) | Phot. A. Binder, Berlin.) ' 


Auguft Strindbergs Kammerſpiel „Die Brandſtätte“ in den Kammerſpielen des 
Deutſchen Theaters zu Berlin (Regie: Karlheinz Martin): Szene aus dem II. Akt: 
Ernſt Deutf als der Fremde mit Fräulein Körner. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


Jadenlleid aus brauner Gabardine mit weichem Herbſtumhang aus weichem lila Wollftoff mit großem 
zugeknöpſten Kragen und geſchlungenem Gürtel. 


Kragen und Futter aus mobdefarbenem Tuch. 


Vo , : Oe 
10 10 Hundeausſiellung ín Leipzig am 18. 


Von der Hundcausſtellung in Leipzig am 18. 

aber: Bei von Wendefopf, ber | und 19. September: Spirot-Sarras, ber befte aus- 
ie ausgeftellte Japanifhe Chin; Beſitzer dauskleid und Pyjamas aus handbedrudter Seide. (Material und Ausführung: Wiener Wert- geſtellte Zwergteckel; Beſitzer Herr Wilhelm Moſt 
T. M. fep, Pöfigt. ftätte, Wien; Phot. Atelier Pieperhoff, Leipzig.) in Rotenburg an der Fulda. 


Hanſekogge. 


(Modellſchiff von Fr. Barth, Emden.) 


Das Schiffsmodell. / Von Chr. Voigt. 


An dem Schiſſsmodell oder Klein- 

ſchiſf beſitzen wir ein Hiljsmittel, 
das überaus geeignet iſt, unſer Wiſſen 
vom Bau des Schiſſes zu ergänzen 
und zu vertiefen. Zeller als der 
eingehendſte Bauriß und die aus- 
ſührlichſte Beſchreibung vermag es 
uns eine plaſtiſch anſchauliche Bor- 
ſtellung von der Form des Schiffs- 
körpers und ſeiner Ausftattung zu 
geben. Als Krönung des Rumpſes 
bie ſommetriſche Takelung mit der 
Schneepyramide ragender Segel, 
dazu die blinkenden Stanonenreiben 
und die goldige Umrahmung von 
Bug und Heck — all das vereinigt 
ſich, um der maleriſchen Erſcheinung 
unſeres Schiffchens zu einer Geſamt⸗ 
wirkung von ledendiger Schönheit 
und ſeeliſchem Gehalt zu verhelfen, 
die in ihrer Geſchloſſenheit als Sym- 
bol menſchlichen Unternehmungs- 
geiſtes nicht nur unſere Phantaſie 
beflügelt, ſondern auch unſerem Seh- 
nen nach der ewigen Schönheit des 


Meeres neue Nahrung gibt. Im Bewußtfein berechtigten geſchichtlichen Empfindens 


laſſen wir gerade heute den Blick 
gern zurückſchweiſen zu den Tagen 
vergangener Seeherrlichkeit, da die 
Hanſe noch eine Macht bedeutete und 
mit ibren Flotten über Krieg und 
Frieden entſchied. Aus jenen Zeiten 
ſind uns in alten Schiffsmodellen her. 
vorragende Zeugen früherer Schiff. 
baukanſt erhalten. Im Bremer und 
im Emder Rathaus bilden ſie einen 
ſtimmungsvollen Innenſchmuck, und die 
Schiſſchen, die im Danziger Artusdof 
oder im Lübecker Schifferhaus an der 
Decke ſchweben, ſprechen beredt zu uns 
von einſtiger hanſiſcher Seegewalt. 
Wie ledensvoll klingen zu uns die 
Alkorde ihrer feinen Farbengebung in 
jener matten Tönung alten Edelroſtes, 
den die Jahrhunderte um ihre wud. 
ligen und doch zierlichen Formen qe- 
haucht. Wenn auf den dräuenden Ge— 
ſchützreiben ober auf der in bámmerne 
der Höhe derſchwimmenden Beſege— 
lung ſpielende Sonnenſtrahlen goldigen 
Widerſchein bervorzaubern, dann wird 
wobl der Wunſch in uns rege, ſo 
ein Miniaturgebilde unſerem traulichen 
Heim zuzuführen, auf daß es bei edlem 


Chineſiſche Dſchunke. 


Nr. 4031 


Von der „Santa Maria“, der Karavelle des Kolumbus, ift ein altes Modell vor. 
handen, das d den Schätzen des Madrider Marinemuſeums zählt; weiter zurück 


in die Geſchi | 
gewidmeten Schiſſchen, 
die auf das ehrwürdige 
Alter von mehreren tau - 
ſend Jahren zurüdbliden 
dürfen. 

Da es nun Schwierig- 
keiten bietet, eines älte- 
ren Schiffchens habhaft 
zu werden, ſo hat man 
der ſtarken Nachfrage 
gegenüber einen Ausweg 
in dem Nachbauen alter | 
Originalmodelle gefun- 
den. Eine kleine (e. 
meinde von Liebhabern 
des Modellbauens macht 
es ſich zur Aufgabe, nach 
alten Vorbildern, Gemäl⸗ 
den und Stichen mit fei- 
nem Verſtändnis fad- 
gemäße Nachbildungen 
herzuſtellen, die durch 


te führen uns die in dgopti[den Gräbern gefundenen, dem Totenkult 


Hanſekogge, 1430. (Modellſchiff von R. Däbncke, Wismar.) 


Treue im Stil der Zeit, durch künſtleriſche Eigenheit, namentlid in der maleriſchen 


Altägyptiſches Modellſchiſſ, aus dem Grabe des Menturbotep, 1900 v. Chr. 


Trunk uns verklungene Sagen 
zuraune von hanſiſcher Unter- 
nehmungsluſt, vom „harten 
Seevogel“ Paul Beneke oder 
don Klaus Störtebeker unb 
ſeinen Spießgeſellen, von deren 
kecken Freibeutertaten Lied und 
Chronik vermelden. 

In entlegenen Strand- 
dörfern rechnen ſorglich ge 
hütete Kleinſchiffe alter Her- 
kunſt zum geſchätzten Fa 
milienbeſitz. Und die Leute 
an der „Waterkani“ willen 
die Dünenkirche durch Auf- 
hängen eines Mobells, der 
frommen Stiftung eines aus 
Sturm und Not geretteten 
Seewanderers, zu weihen. 
Dem nämlichen Motiv be- 
gegnen wir in Matroſen- 
ſchenken und Lotſenhäuſern. 

Auch für unſere einem 
tiefgehenden Bedürfnis ent, 
ſprungene Raum- und Heim- 
kultur wirbt das Kleinſchiff. 
Hier verbindet fid der Ge- 
danke der Ausgeſtaltung des 
Eigenbeims zu innerer Be- 


haglichkeit mit der Vorliebe unſerer Zeit für gute alte Zierftüde, und darum liebt 


man es, Diele oder Künſtlerwerkſtatt 
mit dem Abbild des Schiffes zu 
ſchmücen. Gerade das Schiffsmodell 
ift dazu angetan, unſeren alten Haus- 
rat von Danziger Barock oder flämiſch 
Gerät fiimmungsvoll zu ergänzen. Dem 
Raum, in dem es aufgeftellt iſt, ver- 
leiht es gewiſſermazen eine perſönliche 
Note, zumal wenn es zu dem Beruf 
feines Beſitzers in Beziehungen ſteht. 
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Amer aber bringt das Schiſſchen einen 


* L4 
R. 7 
at 


Ulmer Schachtel. (Modell im Muſeum für Volkskunde! 


Altes Muſeum, Berlin. 


fonitruliiven Richtlinien zu 
ſuchen hat. 

Hinſichtlich der praktiſchen 
Ausführung der Arbeit am 
Schiffsrumpf laffen fid) unter- 
ſcheiden: das Klotzmodell 
(Rumpf aus einem Gtüd), 
das Plattenmodell, bei dem 
der Körper aus überein— 
andergeleimten Brettern be— 
ftebt, die in der Form der 
Waſſerlinien ausgeſchnitten 
ſind, und ſchließlich das auf 
Kiel und Spanten regel— 
recht aufgezimmerte Modell. 
Das Klotzmodell eignet [id 
am beſten für Schiſſe, die 
ſchwimmen ſollen, die beiden 
anderen Arten mehr für Zier- 
bauten. 

dft ein Kleinſchiff für 
ſein eigentliches Element be— 
ſtimmt, alſo ſchwimmfähig 
ausgeſtaltet, ſo dient es als 
Segeljacht vorzugsweiſe prat- 
tiſcher Sportbetätigung. Es 
wird zum Fahren auf Tei— 
chen und Flüſſen benutzt. 

Wie ſich Kunſt und Wirt- 


lichteit oft gegenſätzlich zueinander ſtellen, ohne doch einander entraten zu ka 
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Stellung der Segel, und dutch alter. 
tümlide Farbengebung ihre Bor- 
bilder nahezu erreichen. Es feien nur 
Namen wie Fr. Barth Emden, Karl 
SMod- Karlsruhe, Carl. Berlin, Schön. 
beck⸗Berlin und Dähnde-Wismar ge- 
nannt. 

Wenn man ſieht, welche Unfummen 
der Kulturmenſch oft [einen Lieb- 
babereien opfert, fo fallen die Koften 
für ein Kleinſchiff wenig ins Gewicht, 
und auch dieſe können [fid noch ct. 
beblich verringern, wenn man unter 
Zuhilſenahme der einſchlägigen Vue, 
ratur es dahin bringt, fid ein fad- 
und kunſtgerechtes Modell eigenhändig 
anzufertigen. Höher freilich als der 
materielle Vorteil ſind dabei der Ge- 
nuß und die vielfältige Anregung ein- 
zuſchätzen, die eine derartige Beſchäſti⸗ 
gung mit fid bringt. Sache des Be. 


teiligten iſt es dabei, ſein Erzeugnis 
nicht zum Spielzeug berabfinten zu 
laſſen. Aber ohne deſſen erzieheriſchen 
Wert für unſere Jugend zu unter- 
ſchätzen, darf doch betont werden, wie 
das wirklich gute Modell feine Ve 
Innehaltung der 


deutung in der 
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Moderne Segeljacht. 


ſteht das künſtleriſche fein] ours 
techniſchen Zwecken dienenden; 

ſchiff gegenüber. Währen en 
Nachbildung bes ES 
zuſeden ift, will Das AMOS 
lechniſchen Sinne m p 
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Danſeſchiff, um 1580. (Modell von Fr. Barth, 
Emden.) 


Kurbrandenburgiſche Fregatte Friedrich Wilhelm 
zu Pferde, 1681. (Modell von Karl Plock, 


o EN | e Karlsruhe.) 


Hollands älteſtes Modellſchiff, 1627. Rathaus in 
Zierilzee (Provinz Zeeland). 


Te ende eat (1750) aus ber Seit der Emder Aſiatiſchen Kom- Heck bes engliſchen Zweideders „Royal George“, Engliſcher Ireidecer „Rodal George“, 1756. Lechniſche $odidul, 
pagnie, deren Begründer Friedrich der Grohe geweſen. 1756. Techniſche Hochſchule, Hannover. dannover. 


Das Schiffsmodell. 
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Eine Geſellſchaft in der Wertherſtadt 


Von Profeſſor Dr. Heinrich Glosl. 


oetbes „Werther“, ber einft eine fo unglaub- Beiſitzer am Kammergericht 

GE pus uns u: Hack Ans in ae a LO nod) See seb neni. D. Sn 
jetzt lt der Empfindsamkeit, aber au rück wurde. , 7 i 
d ice eg ber Pod unb [teilen ` gekrönt. FF 

örmlichkeit, die von dem na afur ſtrebenden Herr und Frau v. T. i 
genialen Vertreter des Sturmes und Dranges Briefe vom 16 Marz Eck daß ee S. 
heftig bekämpft wird. Dies gilt beſonders von und rau lieber aufgebrochen als in Werthers | 
ben Briefen vom 15. unb 16. März im zweiten Geſellſchaft geblieben wären, unb daß ber Graf 
Teile, die ſchildern, wie Werther beim Grafen C., es mit ihnen nicht verderben dürſe, dieſe v. T. 
der ihn gern hat, zu Mittag ſpeiſt und nach Tiſche werden der Aſſeſſor Rudolf Joſeph Freiherr 
unbedachtſam bleibt, bis der hohe Adel kommt, der v. Trott zu Solz, der 1778 Baſſenheims Nad- 
fih gerade an dem betreffenden Wochentage beim folger als Präſident wurde, unb feine Gemahlin 
Grafen einzufinden pflegt. Die Anwefenheit eines Johanna geb. v. Mauderode geweſen Ten 
Bürgerlichen, zumal eines Subalternen ohne Rang, Muſtern wir die 17 im Jahre 1771 vorhande⸗ 
erregt bei den Anweſenden ſolchen Anſtoß, daß nen Aſſeſſoren, ſo hatten in der Tat beſonders 
der Graf ih ſchließlich nicht anders zu helfen v. Reuß, v. Riedeſel unb v. Trott Grund, auf 
weiß, als daß er Werther beiſeitenimmt und ihm ihren ſtiftsmäßigen alten Adel ſtolz zu ſein. 
nahelegt, das Feld zu räumen, um ihm ſelbſt Un- Man beachte, daß Goethe bei der Be- 


Kammergerichtsaſſeſſor v. Harpprecht 


(1702—1783). - Kammergerichtspräſident Graf v. Ballen- 


heim (1731 — 1805). 


annehmlichkeiten zu erſparen. Werther gebt, iſt aber aufs empfindlichſte getroſſen. 
Auch dieſer Vorgang bat wirklich ſtattgefunden, und zwar bald nach Jeruſalems 
Ankunſt in Wetzlar im September 1771. Dies geht aus den Aufzeichnungen Keſtners, 


des Verlobten der Charlotte Buff, 
hervor. Der „Graf C.“ war der erſte 
der beiden Präfidenten am Reichs- 
kammergericht zu Wetzlar, Graf Jo- 
hann Maria Rudolf v. Waltbott zu 
Baſſenheim, deſſen Silhouette wir hier 
wiedergeben, ſamt der feiner zwei» 
ten Gemahlin 9fabella geb. Gräfin 
v. Neſſelrode. 

Graf v. Baſſenheim lud den jungen 
Jeruſalem, der als Legationsſekretär 
der zur Viſitation des Kammergerichts 
in Wetzlar 1767—1776 tätigen Behörde 
angehörte, einmal zu Tiſche ein, ſchrieb 
ſeinetwegen ſehr verbindlich an ſeinen 
Vater, den Abt Jerufalem zu Braun- 
ſchweig, bot ihm „ein für allemal ſein 
Haus und Tafel“ an und ließ ihn durch 
andere auffordern, in feine Affemblees 
zu kommen, aber nicht obne vorſichtig 
hinzuzufügen: „Ich möchte ihn nicht 
gern invitieren, da es mir ein und andere 
verdenken könnten.“ Als der „artige 
Mann“ im Vertrauen darauf wirklich 


kam, war der Graf zu ſchwach, ſeinen 
Gaſt zu ſchützen. 

Graf v. Baſſenheim wohnte übri- 
gens in dem vom Präſidenten v. Angel, 
heim im Anfang des 18. Jahrhunderts erbauten „Palaſt“, 
der 1782—1806 Reichskammergerichtsgebäude war unb 
bis 1881 ſtand. Im großen, mit zierlichen Rokokomöbeln 
ausgeftatteten Feſtſaale dieſes Barockhauſes verſammelten 
ſich die im „Werther“ beſchriebenen Perſonen in der 
prunkvollen und zum Teil anmutigen Tracht der Zeit. 
Man lebte in der Rokokozeit in Wetzlar febr geſellig. 
Dejeuners, Diners, Soupers, „Groß- Veſiers“, Aſſem⸗ 
blées, Ausflüge, Picknicke, Konzerte, Komödien, Redouten 
unb Maskenbälle wechſelten miteinander ab. Man war 
galant, und alles atmete Liebe; aber doch war nirgends 
in Deutſchland der Ton der vornehmen Geſellſchaft ba- 
mals ſteifer als in Wetzlar. Der hohe Adel ſchloß fic 
engherzig von den Bürgerlichen ab; die eigentlichen Rid- 
ter, d. b. bie Aſſeſſoren — wir würden fie Kammergerichts- 
räte nennen — ſahen voll Standesdünkel ſelbſt auf die 
Advokaten und Prokuratoren des Gerichts herab. 
Die bodmütige Abgeſchloſſenheit des Kameraladels 
ift im „Werther“ wahrheitsgetreu und ergötzlich gezeich. 
net. Aber auch die einzelnen von Goethe ſcharf und mit 
feiner Ironie geſchilderten Perſonen glaube ich deuten 
zu lönnen, obgleich fie von ihm nur mit Buchſtaben be- 
zeichnet ſind. Unter dem Herrn v. S. verſtehe ich den 
Aſſeſſor Freiherrn v. Neuß, genannt Haberkorn, der mit 
ſeiner ganzen Familie als bejonbers hochmütig galt. Er 
mure übrigens gleichwie die Aſſeſſoren von Papius 
M im „Götz von Berlichingen“) und v. Nettelbla 
» 1 von der Bilitation wegen Beſtechung vorläufig bes 

mies entboben und Ende 1773 abgelegt. Das „wobl- 
ausgebrütete Gänslein Tochter mit der flachen Bruſt und 
niedlichem Schnürleibe“, bas, [amt der „übergnädigen“ 
Mutter, Werther ge- 


nennung der Perſonen mit Doppelnamen nicht ben erften, ſondern den zweiten Beſtand⸗ 
teil des Namens zu Grunde legt, nicht Waltbott, Riedeſel, Trott, ſondern Baſſenbeim, 
Eiſenbach, Solz. — Werther unterhält ſich in Goethes Roman mit dem ihm freundlich 


geſinnten Fräulein v. B., hinter ihrem 
Stuhle ſtehend, und merkt gar nicht, 
daßz die Damen am Ende des Saales 
miteinander flüſtern, „daß es auf die 
Männer zirkuliert“, daß Frau v. S. 
mit dem Grafen redet, der ſich endlich 
entſchließt, ſich an Werther zu wenden. 
Inzwiſchen erſcheint in der Geſellſchaft 
ferner „der Hofrat R., hier aber in 
qualitate Herr v. R. genannt, mit 
ſeiner tauben Frau“. Dieſer R. kann 
weder zu den Beiſitzern des Kammer- 
gerichts gehören, weil dieſe niemals zu 
Hofräten ernannt wurden, noch zu den 
zahlreichen Advokaten und Prokura— 
toren, die allerdings häufig Hofräte und 
zuweilen Geheimräte reichsſtändiſcher 
Fürſten waren, aber nicht in den erſten 
Kameralkreiſen verkehrten, zumal der 
gefellige Umgang bes Richterkollegiums 
unb bes Anwaltſtandes durch die Kame- 
ralordnung geradezu verboten war. 
Hofrat R. muß alſo einer von den 
24 Subdelegierten oder Geſandten der 


Der v. Ingelheimſche Palaſt zu Wetzlar, 1763— 1777 Wohnung des Grafen v. Baſſenheim. Nach einem 


im Muſeum zu Wetzlar befindlichen Aquarell. 


vom Reich eingeſetzten Viſitationsbe- 
hörde geweſen ſein, die zwar zum Teil 
bürgerlich waren, aber durch ihre Würde 
gehoben und mit Exzellenz angerebet 
wurden. Ich ſehe in dem Hofrat R. den preußiſchen 
Tribunalsrat Johann Hartwig Reuter, ber 1767 bis zu 
feinem 1773 erfolgten Tode SBifitationsgefanbter in Weg- 
lar war. Er verkehrte auch mit der Familie des Amt- 
manns Buff, wo ihn im Sommer 1772 Goethe tennen- 
lernte, der ſich in einem im Januar 1773 aus Frankfurt 
an Keſtner gerichteten Briefe über die philoſophiſchen 
Grillen der Frau Reuter luſtig machte, aber fie im Februar 
wegen des Todes ihres Mannes bedauerte. Ein ihr 1769 
geweihter Neujahrswunſch beſagt, daß ſie wie ihr König 
Friedrich einen Geiſt babe, ber zum Olympus ſteige. Daß 
Reuter, ohne wirklich adlig zu ſein, von Reuter genannt 
wurde, erklärt ſich aus Keſtners Bemerkung über den 
Kameraladel: „Nur Leuten von Adel erlauben ſie, in 
ihren Kreis zu kommen, und damit ſie von dieſer Regel 
nicht abweichen, wenn ſie einen Unadligen zulaſſen, fo 
adeln fie ibn lieber ex officio." 

Von der oben angegebenen Art, die Perſonen zu be- 
zeichnen, weicht der Dichter bei Reuter ab; dazu ift zu be- 


merken, daß er manchmal ganz willkürlich verſährt, ſo 


wenn er den Amtmann Buff Amtmann S. nennt, und 
daß er öfter die Anfangsbuchſtaben der wirklichen Namen 
beibehält. Dies gilt meines Erachtens nicht nur von Reuter, 
ſondern auch von dem Oberſten B., mit dem wohl der 
Bruder bes Amtmanns Buff, Major Buff, ber Komman- 
dant der heſſiſchen Beſatzung in Wetzlar, gemeint iſt, und 
ebenfo von Fräulein v. B., bei der dem Dichter Fräulein 
Anna Hedwig v. Bollmann vorzuſchweben ſcheint, die fidh 
nach A. S. v. ous „Maſuren“ für Jeruſalem inte reſſierte. 
Das Weſen der Euphrafia — fo nennt fie v. Goué in 
feinem Drama — ift allerdings ziemlich flatterhaft, wäh- 
rend Fräulein v. B. 


Stau Johanna v. Trott zu Solz. 


genüber „ihre her- 
gebrachten bodabeli- 
gen Augen und Nas- 
löcher macht“, iſt die 
älteſte Tochter, Thereſe 


v. Reuß. 

Für die Gleichſetzung der Namen v. S. und 
v. Neuß ift kein Hinderungsgrund, daß fie ver- 
ſchiedene Anfangsbuchſtaben haben. Es war in der 
literariſchen Welt damals ganz üblich, Namen für 


Aneingeweihte dadurch unkenntlich zu machen, daß 
man ſie nicht nur bis auf den Anfangsbuchſtaben 
kürzte, ſondern auch den im Abe folgenden Buchſtaben 
wählte. Wenden wir dieſen auch auf Baſſenheim 
und Graf C. paſſenden Schlüſſel an, ſo iſt der zübel 
fournierte J., der die Lücken ſeiner altfränkiſchen 
Garderobe mit neumodiſchen Lappen ausfüllt“, der 
als bedeutender Jurift angeſehene Johann Heinrich 
v. Harpprecht, der bereits 1702 geboren und 1745 
bis 1783 Aſſeſſor in Wetzlar war, und der „Baron 
F.“ mit der ganzen Garderobe von den Krönungs- 
zeiten Franz' des Erſten Johann Wilbelm v. 
Riedeſel, Freiherr zu Eiſenbach, der 1746 bis 1772 


Karl Wilbelm Jerufalem (1747 — 1772), das Arbild tes „Werther“. 
Nach einem in Privatbeſitz befindlichen Paſtellbildnis. 
(Aus dem Buche „Goethe unb fein Kreis“ von Franz Neubert, 
Verlag J. J. Weber, Leipzig.) 


nach rein poetiſchen Rüdfihten um. 


verſtändnisvolle und 
herzliche Teilnahme an 
Werther und ſeinem 
Verdruſſe nimmt und 
die einzige fühlende 
Bruſt in der Gefell- 
haft ift. Darum braucht man aber nicht ber 
Meinung Erich Schmidts beizupflichten, daß die 
v. B. Goethes Darmſtädter Freundin, die Hof- 
dame Lila v. Ziegler, fei. . . M 
Anſere Ausführungen geben nicht nur ein Beit- 
und Kulturbild, ſondern werden auch dazu bei- 
tragen, daß die Teilnehmer an der im „Werther“ 
geſchilderten Geſellſchaft an Leben gewinnen, und 
daß wir die ganze Umwelt, von der Goethe und 
Jeruſalem in Wetzlar umgeben wurden, beffer per, 
ſtehen lernen. Im übrigen ſchöpſte Goethe gerade 
in „Werther“ beſonders aus ſeinem reichen Innern 
und geſtaltete die Wirklichkeit als echter Dichler 


Die Silhouetten ſtammen aus der 1776 an- 
gelegten Wetzlarer Silhouettenſammlung und ſind 
bisher nicht veröſſentlicht. 


Gräfin Matella v. Baſſenbeim. 
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(12. Fortſetzung.) 
Fünfzehntes Kapitel. 


ine Gutsfrau ſollſt du werden!“ hat Friedel 

Wolter in einem ſo herben und beſtimmten 

Ton zu feiner Frau geſagt, daß ſie erſchrocken 
die Hände von ihrer Arbeit ſinken läßt und ihn mit 
großen Augen anblidt. 

Da verlieren ſeine Züge den harten Ausdruck, der 
in ihnen gelegen hat; er tritt näher zu ihr heran, 
faßt ſie um die Schultern und küßt ſie leis auf die Schläfe. 

„Geh, laß doch dieſe Sachen, Irmingard! — 
Oder zum wenigſten, laß ſie jetzt noch bleiben! Du 
weißt und ſiehſt und fühlſt nicht, wie das ganze Haus 
darauf wartet, daß du dich endlich als Herrin zeigſt! 
Statt deſſen ſteckſt du vom Morgen bis zum Abend 
in dieſem Zimmer hier. Man verſteht ſo etwas nicht 
bei uns!“ 

Dieſe letzten Worte „Man verſteht ſo etwas nicht 
bei uns!“ klingen wieder kühl, ſogar ein wenig herriſch, 
und in Irmingards Augen erliſcht alles, was von 
Glanz darin geweſen war. Ihr iſt, als ob der Mann 
ihr einen körperlichen Schmerz zugefügt habe. Friedel 
aber merkt das nicht, ſondern fährt fort: 

„Du darfſt es Tante Minette nicht übelnehmen, 
daß ſie außer ſich iſt! 

Geh, Irmingard, nun weinſt du, und Tante 
Minette hat am Frühſtückstiſch auch ſchon geweint! 
So etwas iit natürlich nicht erfreulich, und für einen 
Mann, der den Frieden liebt, iſt es geradezu un— 
erträglich. 

Tante Minette iſt natürlich in ihrem Recht, und 
du biſt es ja in gewiſſem Sinne auch, Irmingard, 
aber du mußt doch fühlen, daß wir hier nicht in 
München leben, daß hier die Menſchen andere An— 
ſichten haben und darum andere Anforderungen an 


ihre Mitmenſchen ſtellen als da unten bei euch!“ 


Sie ſenkt die Augen — nicht in Scham oder Zer— 
knirſchung, ſondern vielmehr, weil ſie die Vorwürfe 
ihres Mannes als eine bittere Ungerechtigkeit empfindet. 

Wenn er jetzt, in dieſem Augenblick, verlangt daß 
He aufgibt, was ihr da in glüdlid)iter, heißeſter 
Schaffensſtimmung entſtehen will, dann nimmt er 
ihr alles, raubt ihr vielleicht für alle Zeiten das, was 
doch einmal ihr Leben ausmachen ſoll. 

„Friedel“ — ſie ſagt es leiſe und nimmt ihn am 
Arm — „Friedel, ſchau das an, was ich da erdacht 
habe, und dann ſag' mir: Iſt das etwas, was ein 
jeder kann, der einfach den guten Willen und den 
nötigen Fleiß hat, etwas zu vollbringen — oder iſt 
das Kunſt, ijt das etwas Göttliches, was man ſchaffen 
muß, wenn die Eingebung einmal da iſt? Sag', 
Friedel — bitte, ſieh und denke nach und dann ſag' 
es mir!“ 

Ihre Augen hängen flehend an ihm. 

Er tritt an den Tiſch heran und ſieht einen Kopf, 
an dem ſie formt. 

„Sieh, wie das lebt, Friedel! Wie man jetzt 
ſchon ſieht, daß das nicht eine Maske iſt, ſondern 
etwas Lebendiges! Geh und fühle es doch an! Hat 
es nicht einen Puls — hat es nicht Wärme? Und 
wird immer wärmer, immer lebendiger werden, je 
länger dieſe glückſelige Stimmung andauert! 

Und weißt du, wem ich das zu danken habe? 
Unglaublich klingt es, aber es ijt fo: der Tante Minette 
habe ich's zu danken! 

Sieh, die behandelt mich doch wie einen Menſchen, 
der Verachtung verdient, geht einfach über mich hin⸗ 
weg und bedauert dich, daß du dir eine Frau, wie 
ich es bin, aufgeladen haſt. 

Verachtung oder Herablaſſung habe ich aber nie 
und von keinem Menſchen ertragen können, Friedel! 
Immer — [don als Kind hat fold) eine Behandlung 
einen Ehrgeiz in mir erweckt, der mir keine Ruhe 
ließ, der mir das Größte möglich machte! 

Und ſieh, ſeitdem ich ſo arbeiten kann wie jetzt, 
fühle ich's nicht mehr, daß ich ſo etwas wie Ballaſt 
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bin in ben Augen der Menſchen, die zu dir gehören! 
Sie müſſen nur erſt begriffen haben, daß ich über— 
haupt etwas kann; nachher werden ſie mit anderen 
Augen auf mich ſchauen.“ 

Sie ſagt all das in einem Ton der Rechtfertigung, 
iſt erregt und von ihrem großen Recht durchglüht. 
Aber der Mann, der bislang die Künſtlerin in ihr ſo 
ſehr geachtet hat, kann ihr jetzt nicht folgen. In ihm 
iſt die große, die alles andere überwuchernde Liebe 
zur Heimat erwacht. 

Jener Friedel Wolter, der an allen geiſtigen 
Quellen getrunken hat, der nicht genug bekommen 
konnte von allem Hohen, Großen und Göttlichen — 
von dem, was das Leben erſt eigentlich lebenswert 
macht, dieſer Friedel Wolter iſt urplötzlich zum Sohn 
und Enkel ſeiner Väter und Großväter geworden! 

Er ſteht auf dem Boden, den ſie erworben haben, 
den ſie aus armen kleinen Anfängen heraus zu einem 
großen reichen Veſitz geſördert haben, und ſo, wie 
in der Frau, die da im grauen Kittel vor ihm ſteht, 
der Ehrgeiz erwacht iſt, im Bereich ihres Könnens 
das Höchſte zu erreichen, ſo iſt in ſeine Seele der 
feſte, unumſtößliche Wille gekommen, der Vorfahren 
würdig zu werden und dem Beſitz und dem Dorf, 
das zu ihm gehört, zu weiterer Entwicklung zu ver— 
helfen. 

Um das aber zu erreichen, bedarf er der Frau! 

Nicht ſo ſehr ihrer direkten Arbeitskraft — denn 
dieſe iſt zu erſetzen — aber ihrer Perſon bedarf er. 
Die Leute im Hauſe und im Hof müſſen ſie ſehen, 
müſſen in ein Verhältnis zu ihr gelangen! 

Sie muß Gutsherrin werden, muß Liebe und 
Hochachtung erwecken, muß an ſeiner Seite ſein, wenn 
er durchs Dorf fährt, und muß ſein Haus zu einer 
warmen, gaſtlichen Stätte machen! 

Sie aber will ein Leben für ſich ganz allein führen, 
will nicht begreifen, daß ſie Pflichten hat, daß ſie 
hier auf kein Verſtehen für ihre Eigenart und für 
ihre Kunſt zu rechnen hat. 

„Sag', Friedel — ſag', ſiehſt du ein? Verſtehſt 
du mich?“ drängt Irmingard und hält ihm den 
Kopf, an dem ſie ſchafft, entgegen. 

In ihm aber iſt das andere ſchon zu groß geworden. 

Es geht nicht — er darf nicht wieder und immer 
wieder durch ein gutes, ſchmeichelndes Wort von ihr 
von ſeinen Vorſätzen abzubringen ſein. 

„Liebes, liebes Herz“ — er nimmt fie auf feinen 
Schoß. „Ich glaube, daß all das gut und vielleicht 
ſogar bedeutend iſt. Du mußgzwirklich nicht denken, 
ich hätte das Intereſſe an deiner Kunſt, an deinen 
Wünſchen verloren. Aber jetzt im Augenblick, das 
mußt und mußt du doch einſehen, geht das andere vor! 

Etwas anderes wäre es, Kind, wenn du genötigt 
wäreſt, Geld zu verdienen. Dann natürlich, dann 
müßten alle anderen Anſprüche davor zurücktreten.“ 

Ihre Augen ſehen ihn groß und bang an, wie 
er das vom Geldverdienen ſagt. 

„An Geld habe ich doch auch zu Hauſe nicht ge— 
dacht, wenn ich ſo arbeiten konnte wie jetzt!“ 

„Ja, ja — ich glaube es dir, Irmingard, und es 
wird auch die Zeit kommen, in der du wieder dir 
ſelbſt gehören kannſt. — Aber jetzt im Augenblick 
geht es nicht, geht es wirklich nicht! Jetzt muß ich 
dich mit aller Gewalt herrausreißen aus deiner Arbeits» 
wut, die dich wirklich blind macht für alles, was um 
dich herum vorgeht. 

Wir müſſen Beſuche machen, Irmingard; wir 
müſſen einladen, und du mußt zum wenigſten eine 
Ahnung vom eigenen Haushalt bekommen. 

Tante Minette will ja nun wirklich fort, und ich 
kann und mag ſie nicht halten!“ 

„Noch einen Monat, einen einzigen Monat laß 
mir noch für meine Arbeit!“ bittet Irmingard, der 
es als etwas Unmögliches erſcheint, die Bitte ihres 
Mannes ſogleich zu erfüllen. : 

Er löſt fid) aus ihren Armen, ftebt von dem Stuhl, 
auf dem er geſeſſen, auf und beginnt im Zimmer 
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auf und nieder zu geben, genau wie fein Bater das 
getan hat, wenn irgend etwas ihn erregte, 

„Nein“, jagt er hart, unb feine Augen ruhen mit 
Verdruß auf ihrer Erſcheinung. 

Sie hat das Haar nur loſe aufgeſteckt; der graue 
Kittel iſt voll weißer Flecke, und an den Füßen trägt 
ſie große Filzſchuhe. 

„Nein, Irmingard, nein und nein und nein! 
Nicht einen Tag länger! So, wie du ausſiehſt, ſo 
darf die Frau, die als Nachfolgerin meiner Mutter 
hier lebt, nicht ausſehen! 

Verſteh mich doch, begreif mich doch, Kind! Die 
Leute fangen an, ſich vor dir zu entſetzen! 

Ich ſelbſt habe das in den erſten Tagen und 
Wochen nicht empfunden! Nun plötzlich bin ich ſehend 
geworden und muß ihnen recht geben. Gutsan- 
geſtellte haben nun einmal ein Recht auf ihre Herrin. 
Sie haben nicht allein das Recht, von ihr perſönlich 
geleitet zu werden, ſondern auch das Recht, in ihr 
ein Muſter in allen Dingen zu erblicken. So etwas, 
was bei euch zu Hauſe gerechtfertigt ſein mag, exi⸗ 
ſtiert hier nicht! 

Und ſelbſt wenn du das Vollkommenſte in der 
Kunſt leiſteteſt, es würde hier nicht erſetzen, was du 
auf deinem eigentlichſten Poſten verſäumſt! 

Nein, Kind — von heute an mußt du zum wenig⸗ 
ſten für eine Weile von dieſer Irmingard, die du 
bis jetzt warſt, Abſchied nehmen, und wenn es nur 
iſt, um eine Komödie zu ſpielen. Aber es muß ſein — 
muß ſein! 

Geh, nun weinſt du, Irmingard, und das iſt nicht 
gut und nicht recht von dir! — Du weißt, daß ich 
deinen Tränen gegenüber machtlos bin, und diesmal 
muß und muß ich hart bleiben! 

Kind, Irmingard, du biſt es doch geweſen, die 
hierher wollte! Haſt du dir denn da nicht klargemacht, 
daß vieles ſich ändern mußte, wenn wir erſt hier 
gelandet waren?“ 

„Ich wollte arbeiten!“ ſagt ſie leiſe. Um der Arbeit 
willen habe ich dich gebeten, in dein „zu Sauje« 
zu fahren.“ 

Große Troſtloſigkeit iſt in ihrer Stimme. 

„Und ich ſagte es dir doch auch, Friedel!“ 

„Ja,“ gibt er zu „du ſagteſt es, Irmingard, und 
es wäre ja auch möglich geweſen und wird auch 
ſpäterhin ſicher einzurichten fein. Aber jetzt, im Augen: 
blick — — ſiehſt du es denn nicht ſelbſt ein?“ 

Sie nickt, nimmt ein Tuch und breitet es über 
den noch feuchten Kopf, und wie ſie das tut, iſt es 
ihr, als ob ſie den Sargdeckel über einem geliebten 
Toten zuklappen höre. 

Müd ijt fie geworden. Das heiße Leben, das 
Feuer, das ſie beſeelt hat, iſt aus ihrer Seele heraus; 
die Augen haben den Glanz verloren. Aber am 
Abend dieſes Tages ſitzt ſie mit gut geordneten Haaren 


und in einem ſehr vernünftigen Kleid am Tiſch 


ihres Hauſes. 

Tante Minette ſieht ſie zuerſt eine Weile ſtaunend 
an, dann klärt ſich ihr Geſicht auf. Glücklich will ſie 
ſein, wenn der gute und tüchtige Junge ſich die etwas 
exaltierte Frau ſo erzieht, daß ſie in ſein Haus und in 
ſeinen ſtattlichen, wohlgeordneten Beſitz hineinpaßt 

Am nächſten Morgen iſt Irmingard zu früher 
Stunde am Frühſtückstiſch; ihr Geſicht iſt ein wenig 
bleich, und unter den Augen liegen dunkle Ränder. 
„Tante Minette,“ ſagt ſie, und ihre Stimme iſt lieb, 
und ihre Haltung iſt beſcheiden, „ich wäre dir dank⸗ 
bar, Tante Minette, wenn du mich anlernen 
wollteſt!“ . 

Wieder blickt Tante Minette ſtaunend zu ihr 
hin; etwas wie Mitleid geht durch ihr Herz, und 
der Groll, den ſie in ſich großgezogen hat, will 
verſchwinden. 

„Gern, mein Kind!“ Sie führt Irmingard erſt 
in die Küchenregion hinab, in der Frau Dorothee 
zu ihrer Zeit, ohne eigentlich ſelbſt Hand anzulegen, 
ſo wohlvertraut mit allem war. 
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Das arnıe Kind Irmingard blickt ſtaunend in 
den beiden rieſengroßen Räumen umher. 


„Haupt⸗ und Nebenküche“, erklärt Tante Minette. 


„In der einen wird das Eſſen für die Leute, in 
der andern das Herrſchaftseſſen bereitet!“ 

Die beiden Küchen ſind mit Flieſen und Kacheln 
ausgelegt; alles blitzt vor Sauberkeit. Von den 
Wänden herab leuchten die auf Borten ſtehenden 
kupfernen Töpfe. 

Wie gleißendes Gold! muß Irmingard denken; 
ach, und muß an die arme dunkle Küche im einſtigen 
Vaterhaus im Iſartal denken, wo die kleine Mutter 
mit der Bedienungsfrau wirtſchaftete. 

Sie empfindet eine leiſe Scham bei dieſer Er— 
innerung und verſteht mehr als je die Worte, die 
Beatrix ihr am Abend vor ihrer Verlobung geſagt 
hat: „Ich muß aus dieſer armſeligen Wirtſchaft 
herauskommen!“ 

Von den beiden Küchen geht es in die Milch— 
kammern; auch da dieſelbe Sauberkeit, das blitzende 
Gerät und die große Ordnung in allen Dingen. 
„Sieh, Irmingard,“ ſagt Tante Minette, als ſie 
auf dem weißen Flur des Wirtſchaftsgebäudes ſtehen, 
„eine leichte Aufgabe iſt das nicht, die dir da auf— 
geladen wird, und doch kannſt du ſie dir leicht 
machen, wie auch deines Mannes Mutter ſie ſich 
leicht gemacht hat! 

Nicht ſelber an Kleinigkeiten Hand anlegen iſt 
das Amt der Gutsfrau; aber alles verſtehen, alles 
wiſſen, alles überblicken lönnen — das iſt es! Glaub' 
mir, die Leute haben es im Handumdrehen heraus, 
mit welcher Art von Herrin ſie es zu tun haben! 

Iſt die Herrin gleichgültig; Jo werden die Leute 
noch hundertmal gleichgültiger ſein, und läßt die 


Herrin auch nur die geringſte Unordnung, die 
kleinſte Unregelmäßigkeit durchgehen, dann reißen 
Löcher in ſolch einen Betrieb, die nie wieder aus— 
zuflicken ſind. 

Und wenn der Gutsherr ſelbſt das Ideal eines 
Landwirts und Hausvaters ijt, die Frau aber iit 
ihm eine ſchlechte Verwalterin, dann kann ein Be— 
ſitz nicht gedeihen, ſondern muß und muß ver— 
fallen!“ 

Sie ſpricht all das in keinem ungütigen Ton, 
aber ſie ſagt es belehrend und immer hinweiſend 
auf die Schwächen, die ſie an der armen Irmingard 
entdeckt hat. Und die nimmt hin, was ihr geſagt 
wird, und fühlt, daß die Laſt, die auf ihre Schultern 
und auf ihre Seele gelegt iſt, zu groß ſein wird; 
fühlt Angſt und Ohnmacht und Grauen, und ihre 
Augen irren umher wie die eines Gefangenen, der 
auf Flucht ſinnt. 

Tante Minette führt ſie dann zur Wäſchekammer. 

An allen Wänden ſind dort große eingebaute 
Schränke, und Irmingard ſieht etwas, was ſie in 
ihrem ganzen Leben noch nicht geſehen hat: Stöße 
und Stöße ſchneeweißer Wäſcheſtücke, mit blauen 
Bändern zuſammengebunden. An den Innentüren 
der Schränke Tabellen mit der Angabe des Inhalts 
jedes einzelnen Faches. 

Ein feiner Duft nach getrockneten Kräutern weht 
ihr entgegen, und Tante Minettes Stimme ſpricht 
wieder in dem belehrenden Ton zu ihr. 

„Dies hier, liebe Irmingard, muß dein aller— 
eigenſtes Reich werden! In Küche, Milchkammer 
und auch im Vorratsraum werden fremde Hände 
wirtſchaften müſſen; dieſes hier aber iſt das Heilig— 
tum der Hausfrau. Eine Gutsherrin, deren Wäſche— 


ſchränke nicht in tadelloſer Ordnung ſind, hat kein 
Recht, an der Spitze ihres Beſitzes zu ſtehen!“ 

Angſtvolle Augen ſehen zu ihr auf. 

Gott im Himmel, iſt denn ſo etwas möglich? 
Kann ein einzelner Menſch denn ſo etwas über— 
ſehen? 

Tante Minette erklärt ihr den Inhalt der einzelnen 
Schränke, zeigt ihr die ſelbſtgeſponnenen Stücke, 
die ſeit Generationen im Wolterſchen Beſitz ſind, 
und gibt ihr an, wie der Verbrauch geregelt iſt. 

Dann lächelt ſie ein ganz klein wenig; der hilf— 
loſe Ausdruck in Irmingards Geſicht läßt ſie nicht 
ganz ohne Rührung. 

„Es ift nicht jo ſchlimm, Kind, wie es im erſten 
Augenblick erſcheint. Man muß nur erſt ein klares 
Bild im Kopfe haben; nachher geht alles ſeinen 
Weg. 

Aber ſag', haſt du dich denn daheim bei deiner 
Mutter um nichts gekümmert? Nie in die Küche 
hineingeſehen, nie die Wäſche ausgeteilt oder von 
der Waſchfrau in Empfang genommen?“ 

Irmingard ſenkt den Kopf; ſie denkt an der 
Mutter Schränke, die ſo wenig enthielten, in denen 
es ſo traurig ausſah, und ſie begreift und begreift 
nicht, daß ein Mann, der in ſolch ſolidem Wohlſtand 
aufwuchs, alles vergeſſen konnte, nur um die arme 
Irmingard Fellhauer zu beſitzen. 

Hat ſie ihm nicht geſagt, daß ſie kein Talent 
zur Hausfrau hat? Hat ſie ihm nicht geſagt, daß 
ſie Künſtlerin iſt, und daß es in ihrem Elternhaus 
nicht ausſieht wie bei anderen Leuten! 

Doch, all das hat ſie ihm geſagt, und eine Laſt 
fällt von ihrer Seele, wie fie fid) dies ins Gedächt— 
nis zurückruft. 


Reinigung 


Die gründliche 
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Getäuſcht bat fie ihn alſo nicht, hat ihn nicht 
in dem guten Glauben gelaſſen, ein braves Weiblein 
in ihr zu finden, das gern alle Eigenarten über 
Bord wirft, wenn es dafür die Sicherheit eines gut 
bürgerlichen Lebens eintauſchen kann! | 

Tante Minette, die nun zum wenigften den 
guten Willen bei dieſer ſeltſamen kleinen Frau er— 
kannt hat, wird von Tag zu Tag umgänglicher mit 
ihr; wie eine Mutter iſt ſie, aber nicht wie eine 
zärtliche, ſondern wie eine beſorgte und ſtrenge 
Mutter, der um ihres Sohnes Wohl bangt. 
Irmingard folgt ihr, wohin ſie immer gerufen 
wird; oft ijt fie müd und zerſtreut, aber ſobald 
dann Tante Minettes Stimme einen ſchärſeren 
Klang annimmt, ſchreckt ſie auf und iſt mit allen 
Gedanken bei ihr. 

Die Leute vom Gute verlieren allmählich die 
halb mitleidige Scheu vor dieſer ihnen weſensfremden 
Herrin; ſie grüßen vertraulicher, und manchmal 
gelingt es Irmingard, in ein freundliches Geſpräch 
mit ihnen zu kommen. 

Sie ſteht jetzt oft im Eßſaal vor Frau Dorethees 
Bild und Wout in deren Augen. Das Feindſelige, 
das ſie am erſten Tage ihres Hierſeins darin zu 
entdecken geglaubt hat, iſt nicht mehr vorhanden. 
Sie iſt wohl wirklich eine ſanfte, gefügige Frau und 
eine liebevolle, umſichtige Herrin geweſen. „Ich ſah 
ſie nie eigentlich arbeiten,“ hat Friedel ihr einmal 
geſagt „aber ſie wirkte, war immer tätig, und ſie 
wußte um jedes Menſchen Arbeit und Pflichten bis 
ins Kleinſte hinein! So etwas fühlen die Leute 
und haben unendliche Hochachtung davor!“ 

Wie macht man das? denkt die arme Irmingard, 
wenn ſie vor dem Bild der Toten ſteht, die ihr 
vielleicht trotz allem eine liebevolle Mutter geworden 
wäre. Aber eine Antwort kommt ihr nicht! 

Ganz allein muß ſie zu vollbringen ſuchen, was 
das Schickſal oder was der eigene Wille ihr auf— 
gebürdet hat. — 

Die Mutter, die kleine Frau Dr. Fellhauer, ſitzt 
wohlgeborgen bei ihrem Zwillingsbruder und ſchreibt 


frohe, ja glückliche Briefe an ihr Kind, das wie eine 
Verirrte durch das neue Leben geht, und Schweſter 
Beatrix berichtet von Dingen, die wie ein Märchen 
klingen. Von Glanz und Reichtum, von rauſchenden 
Feſten und betäubendem Roſenduft ſteht in ihren 
Briefen geſchrieben, und immer zum Schluß kommt 
dieſelbe Bemerkung: „Gut, daß auch du dein Heim 
und dein Glück gefunden haſt!“ 

Der Herbſt kommt tiefer und tiefer ins Land 
gezogen. 

Der Wald, der den Beſitz abſchließt, ſteht wie 
in Flammen, wenn die Sonne an ſchönen Tagen 
auf das blutrot gefärbte Laub gleißt. 

Um die Mittagsſtunde, wenn alles im Hauſe 
ruht, wenn niemand ihrer bedarf, geht Irmingard 
gern durch die einſamen Wege über Wurzelwerk 
und weiches Moos dahin. 

Weh iſt ihr oft zumute; ſie kann es keinem 
Menſchen auf der ganzen Welt ſagen, wie traurig 
ſie ſich an manchen Tagen fühlt. Es iſt ihr dann, 
als ſei das Herz ihr in der Bruſt geſtorben und 
nur im Kopf ſitze all das, was ſie peinigt und ihr 
das Leben ſo unſäglich ſchwer macht. 

„Warum tat er das? Warum nahm er mich, 
da er doch wußte, welcher Art die Frau ſein muß, 
die in fein Haus gehört?“ fragt jte fidh und denkt 
an München, Det an das ſchlecht gehaltene, oft jo 
düſtere Hans im Iſartal, denkt an die geplagte 
Mutter und an die Arbeitsſtätte des unglückſeligen 
Vaters. 

Auch das war nicht ſchön, und dennoch — dennoch! 

Einmal findet Friedel ſie, als ſie, die Hände 
vors Geſicht geſchlagen, in troſtloſeſter Haltung auf 
einem Baumſtumpf im Walde ſitzt. 

Er iſt ihr ſehr fremd geworden in dieſer Zeit 
feiner aufs höchſte geſtiegenen Arbeitsluſt und kraft. 

Ach nein, nicht fremd geworden in ſeinem Herzen! 
Nein, o nein! 

Er liebt jie nach wie vor, ift ihr unſäglich dant: 
bar, daß ſie nun wirklich ſeine kleine Gutsfrau 
geworden iſt! 


Sie ſieht immer gut und ſauber und oft ebenſo 
reizend und zart und fein aus wie die geliebte 
Mutter, und ſie gibt ſich rührende Mühe, ihrer 
eigentlichen Natur entgegen ordentlich, pünktlich und 
gleichmäßig in ihrer Stimmung zu ſein. 

Er weiß und fühlt das alles und iſt ihr dankbar 
und ſagt es ihr oft. Und doch iſt da etwas Fremdes, 
iſt es nicht mehr ſo zwiſchen ihnen, wie es während 
der langen Hochzeitsreiſe geweſen iſt. 

In ihren Augen liegt ein unausgeſprochener 
Vorwurf; in ihrer Stimme iſt ein zerbrochener 
Klang. 

Das Jauchzende, das Elementare — das, was 
Irmingard Fellhauer zu dem hinreißenden, ſieghaften 
Geſchöpf gemacht hat, iſt nicht mehr vorhanden. 
Nun ſieht er fie in der Ginjamteit im Walde figen, 
von heller Sonne überflutet und doch ein Bild 
düſteren Schmerzes. 

Beſtürzt kniet er neben ihr und zieht ihr die 
Hände vom Geſicht. 

„Friedel, lieber Junge“, ſagt ſie ſanft wie eine 
Mutter, aber als er in ſie dringt, den Grund ihres 
Schmerzes erfahren will, wehrt ſie ab: „Laß, laß — 
es iſt nichts! Hab' noch Geduld, ein ganz kleines 
Weilchen Geduld“, und geht dann ſchweigend an 
ſeinem Arm dahin. 

An dieſem Abend hat Friedel Wolter in die 
Stadt gehen müſſen, in der er feine Schulzeit ver: 
bracht hat. 

Eine Gedanke iſt ihm durch den Kopf geflogen, 
ein unſinniger Gedanke: Eine Freundin müßte fie 
haben — ein Herz, das ſie verſteht, ſo wie nur 
eine Frau die andere verſtehen kann!, und hat an 
Annemarie denken müſſen, die einſtige Gefährtin 
ſeiner Jugend: Annemarie Gisbert. 

An dieſem Abend iſt er zum erſten Male am 
Hauſe des Profeſſors vorübergegangen, hat zu den 
Fenſtern hinaufgeblickt und iſt mit ſchwerem Herzen 
und viel unruhigen Gedanken nach Haufe zurüd: 
gekehrt. 


(Jortſetzung folgt.) 
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Literatur und Run ft. 


ien ei ( feiner Gedichte und fand die 
Johann Peter Uz. erkhien eine Susmab feiner Gedigte unb ler Die 
Von Profeſſor Dr. Th. Stettner, Ansbach. 


d ee a5 angeſtellt 1 We 

na ómbilb in Thüringen geſandt. Das war die 

(Ew AL tis K N Dann e? t W ber ih Zeit 1 55 See bie Lg er 
Nachwelt für Uz: den der Dichtlunft, ber Weis- entaüdte ihn, im Bofabpofaten Grötzner fand er 

heit, ies tätigen Verdienſtes. Die Mitwelt bat mit 3 

dem Lorbeer für ihn nicht gegeizt: die um Gleim 


einen verftändnispollen Freund, und zu deſſen 
Schweſter faßte er eine ernſte Neigung. Aber wenn 
nannten ihn den deutſchen Horaz und zweifelten 
nicht an der Unſterblichkeit feines Ruhms; [eine geift- 


wir ſeine SW? a Ké E en 155 daß 
ie aus ihnen die i es ſchüchternen Freiers 

lichen Geſänge Se bi es mn RUE dee ke SE ober einen feurígeren Sinbeter deren 

Erbauung und ein Lieblingsbuch ebenſo des Karls- — ſie fand bald nachher an der Seite eines anderen 

ſchülers Schiller wie des geiſtvollen Papſtes Ganga- "i unb Uz war der erfte, der dazu Glück 

nelli. Aberſchwenglich bewundert wurde [eine „Theo- 

dicee“, ſelbſt vom ftreng urteilenben Leſſing. So er- 


wünſchte — ſein Herz brach nicht darüber! 
; Nach feiner Rückkehr hat er Ansbach in 43 Jahren 
wedte fein Tod am 12. Mai 1796, obwohl er feit 
30 Jahren geſchwiegen hatte, allgemeine Teilnahme, 


nicht mehr verlaſſen, nicht einmal für Tage. Im 
kleinen eigenen Haus, mit Liebe umgeben von ſeiner 

und Schiller erwog mit Goethe den Plan, ihm als trefflichen Mutter und feinen Schweſtern, richtete 
dem Liebenswürdigſten der alten Dichterſchule im er ſich ein friedliches und behagliches Leben ein, 
Muſenalmanach ein Denkmal zu ſetzen. Aber bald beffen philoſophiſche Ruhe weder Amor noch Bacchus 
wurde er vergeſſen: im gleichen Jahr, in dem er ſtörte. Der erſte Teil des Tages war ſeinem Amt 
ſein letztes Gedicht ſchrieb, erſchienen Goethes erſte als Richter gewidmet, das er ſehr ernſt nahm, und 
Lieder; wenn aber die Sonne aufgeht, verblaſſen in dem feine juriſtiſche Gründlichkeit und lichtvolle 
die Sterne. Darſtellung hochgeſchätzt waren; der Nachmittag 
Allein ganz vergeſſen zu werden verdient er gehörte feinen Neigungen: Die neu erſcheinenden 
nicht. Seine geiſtlichen Geſänge voll wahrer Fröm⸗ Werke der deutſchen und fremden Literatur wur- 
migkeit ſprechen heute noch zu unſerem Herzen; | den eifrig geleſen und die Antunft des Mebfata- 
unter feinen anakreontiſchen Gedichten ift manch e S- Lk loges, der die Ergänzung [einer auserlefenen Bi- 
graziöſes, und wohltuend wirkt in allen bie forg- ee ce | NS bliotbet ermöglichte, war immer eine Freude. Briefe 
fame Pflege der Sprache und ber Rhythmen ſowie | der Freunde hielten ihn in Fühlung mit bem geiftigen 
ber vaterländiſche Ton, ber fie durchweht. Und Leben „im Reich“, und eigene Schöpfungen wur- 
kommen auch die von Leibnizſchem Optimismus den mit ihnen gründlich deſprochen. Er umgab 
getragenen Lehrgedichte (wie ſeine „Kunſt, ſtets ſich mit Blumen und pflegte die Muſik (bald hatte 
fröhlich zu fein" und die „Theodicee“) uns philo- er auch die Freude, daß feine eigenen Lieder von 
ſophiſch nicht mehr [o bedeutend vor wie feiner Ph. E. Bach, Graun und anderen komponiert wur- 
Zeit, ſo fühlen wir uns doch angenehm berührt den); die Abende verbrachte er mit einem Kreis 
von dem geraden Sinn, der Tüchtigkeit und Zu- vorzüglicher Freunde, unter denen Cronegk war, in 
ſriedenheit, die aus ihnen ſpricht. Denn von ben anregender Geſelligkeit. Außere Ehren verſchmähte 
drei Kränzen iſt unverwelkt geblieben der, welcher —— P9" Jobann 1 a — er, höfiſche Töne erklangen nicht von feiner Leier. 

ati d i . i 200. Wiederkehr feine ristags 3. $i Hemälde eines un- i ^ 1 a 
bem tätigen Mann geweiht ſein lolite; unb ibm belannien Künſtlers im Belin 955 Historischen Seren für Mittelfranten e Ansbach SE een 


[oll deute ein Wort der Erinnerung gewidmet fein. Re dan der Emilen. Darmitadt 
„So ſtill wie fein Leben ift das keines anderen E SE unb, wenn bie $[n[dulb weint, an Sreplern fie zu 
Dichters verlaufen. Er wurde am 3. Oktober 1720 rächen, ift göttlicher als ein Gedicht“, ſagt er am 
als Sohn eines Goldſchmieds in Ansbach geboren. In Halle verbrachte er vier Schluß des poetiſchen Briefes, worin er Felix Weiſe in Leipzig dieſen Entſchluß mitteilt. 
Mit der Ruhe des Weiſen beſtellte er auch ſein Haus, als er ſein Ende nahe 


glückliche Studienjahre; dort knüpfte er den Freundbſchaftsbund mit Gleim und ver- 8, als 
öffentlichte, von dieſem und Kleiſt ermutigt, feine erſten Gedichte. Ein Semeſter in glaubte — rührend ift der Brief an Gleim, womit er bie Rückſendung von beffen 
Leipzig verlief trüb, dann rief ihn die ſparſame Mutter heim. Anfangs fühlte er fid) Briefen, „eines Hauptteils meines irdiſchen Vergnügens“, begleitet. 
recht vereinſamt in der ſtillen Stadt; der Hof war ganz franzöſiſiert und kümmerte So entbehrt fein ſtilles Leben einer gewiſſen Größe nicht; er lebte, was er lehrte. 
ſich nicht um einen deutſchen Dichter, gleichſtrebende Freunde fehlten. Da er fünf Anſere äußeren Lebenskreiſe werden wieder in engere Bahnen ſich fügen müſſen: da 
Jahre ohne Anftellung blieb, konnte er ſich ganz der Dichtkunſt widmen. Im Fahre 1749 kann er uns vielleicht beraten in der „Kunſt, ſteis fröhlich zu fein". 
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Berliner Sprache. 
„Menſch, man müßte dir verprügeln! 
Kannſte dir nich vorſehn, Schieber? 
Willſte deine Hoſen bügeln, 
Koof 'n Ordo⸗Fix“ dir lieber!“ 
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| Jenny Lind. 
Zu ihrem hundertſten Geburtstag am 6. Oktober. 


(Ein Bild der berühmten Sängerin befindet fih auf der Titelſeite der vorliegenden Nummer.) 


Auf den Höhen der Kunſt gibt es nur noch Unterſchiede der Art, nicht des Grades 
«Amebr. So könnte die Frage müßig dünken, wer die größte Sängerin ber erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts geweſen — ob die Milder, die Schröder oder die Lind. 
Jede war in ihrer Art die beſte. Nach den Zeugniſſen der Zeitgenoſſen iſt der Milder 
in erſter Linie die wundervollſte Stimme an ſich, der Schröder die erſchütterndſte 
tragiſche Einfühlung, der Lind die vollendetſte Geſangskunſt nachzurühmen. So erzählt 
Carl Reinecke in feinem Büchlein „Und manche liebe Schatten ſteigen auf“, ihre Stimme 
ſei weder ungewöhnlich groß noch von außergewöhnlicher Schönheit geweſen, und zu 
Anfang habe ſie meiſtens etwas verſchleiert geklungen. Wenn ſich die Sängerin aber 
frei geſungen hatte und die ganze Seele in ihren Vortrag legen konnte, habe man 
ganz und gar die unvergleichliche Virtuoſin vergeſſen. Jenny Lind vereinigte mit 
ihrer geſanglichen Meiſterſchaft alſo auch einen rührenden, ja beſtrickenden Ausdruck, 
und eben die Vereinigung dieſer beiden hohen Künſtlertugenden gaben den bedeutendſten 
Tondichtern ihrer Zeit das Recht, ſie als größte Sängerin im eigentlichen Sinne zu 
bezeichnen. Den Beinamen einer „ſchwediſchen Nachtigall“ mag ihr der oft an ihr 
gerühmte reizvoll elegiſche Beiklang der Stimme erworben haben. 

Jenny Lind, eigentlich Johanna Maria, wurde am 6. Oktober 1820 als Tochter eines 
in bedrängter Lage lebenden jungen Buchhalters in Stockholm geboren. Mit zehn Jahren 
wurde fie in die Opernſchule des Hoftheaters geſteckt und erhielt ihre geſangliche Aus- 
bildung bei Croelius, Berg und dem „ſchwediſchen Schubert“ Linblad, deſſen Lieder 
fie ſpäter in der Welt bekannt machte. Mit elf Jahren trat fie zum erſten Male in 
einem Schauſpiel auf, mit 18 Fahren außerordentlich erfolgreich in einer erſten Opernrolle 
als Agathe („Freiſchütz“). 1841 ging ſie nach Paris, um bei Manuel Garcia in neun 
Monaten Anterrichts ihre Studien abzuſchließen, fiel aber infolge ſtimmlicher Ab- 
ſpannung im folgenden Jahre bei einem Probegaſtſpiel in der Großen Oper ab, was 
ſie ſo ſehr kränkte, daß ſie ſpäter nie wieder in Paris geſungen hat. Meyerbeer jedoch 
hatte dort ihren Wert erkannt, veranlaßte ſie, mit nach Berlin zu gehen, und nahm 
ſich ihrer wie ein Vater an. Er ließ ſie die deutſche Sprache lernen, übte ihr die 
wichtigſten Opernpartien ein und jchrieb für fie die Rolle der Vielka im „Feldlager 
in Schleſien“, worin ſie 1844 mit unbeſchreiblichem Erfolge ſang. And dieſer blieb 
ihr in ihrer weiteren Bühnenlaufbahn, die ſie wieder nach Stockholm, Hamburg, 
Köln, Leipzig, Wien, London uſw. führte, bis 1849, wo ſie der Bühne ganz ent— 
ſagte; blied ihr auch treu in ihren Konzerten, die ſie bis nach Nordamerika (1850 
bis 1852) führte, wo ſie den Pianiſten Otto Goldſchmidt heiratete. In der Folge 
lebte ſie mehr und mehr zurückgezogen, zuerſt in Dresden, ſeit 1858 in London, um 
nur noch ausnahmsweiſe in Konzerten zu ſingen. Zum letzten Male trat ſie 1870 
auf dem rheiniſchen Muſikfeſt in Düſſeldorf in dem Oratorium ihres Gatten „Ruth“ 
auf. Am 2. November 1887 ift fie auf ihrem Landhauſe Wynds Point zu Malvern 
Wells (England) verſtorben. 

So groß Jenny Linds Künſtlerſchaft war, cin [o hohes Menſchentum zeichnete fie 
aus. Wohl vermochte ſie ſich darüber zu freuen, wenn ihre Kunſt Anklang fand, 
aber ſie war aller Zudringlichkeit ſeind und konnte aller öden Schmeichelſucht mit 
geradezu beleidigender Abwehr begegnen. Ihr Opferſinn war beiſpielles. Von dem 
Ertrage ihrer Kunſt, der in die Millionen ging, dat ſie für Wohltätigkeitszwecke in 
Schweden und anderen Ländern viele Hunderttauſende geopfert. Von der Bühne 
trat ſie wegen Aberanſtrengung und aus religiöſer Aberzeugung ab, derkümmerte aber 
keineswegs in einem übertriebenen Pietismus, ſondern dewahrte ſich die geruhig heitere 
Lebensauffaſſung ihrer jungen Jahre bis in ihr Alter. 


Von Dr. Mar Unger. 


— > Ende des redaktionellen Teils 


Bücherbeſprech ungen. 


Landwirtſchaftliche Literatur. Immer mehr tommi wan m. 
landwirtſchaftlichen und verwandten Kreijen zu der Einſicht, daß ein Vorwärts kommen 
in der Landwirtſchaft nur mit ausgiebiger Verwendung techniſcher Hilfsmittel aller 
Art möglich ift. Denn die Technik unterſtützt die Landwirtſchaft auf allen Gebieten 
nicht nur in den landwirtſchaftlichen Gewerben: Brennereien, Zuderfabriten vie. 
ſondern auch bei Anſchaffung notwendiger Kraftmaſchinen, bei der Regul der 
Waſſerverhältniſſe und Bearbeitung des Bodens und die Bautechnik auch in i 
auf die Verkehrswege, bie Gebäulichkeiten ganz insbeſondere jetzt bei ber Siedelungs⸗ 
frage. Damit die Technik bei ihrer Hilfeleiſtung die richtigen Wege einſchlägt 
aber der Techniker einen Einblick in das Weſen und die Ziele der Landwiriſchaſt tun. 
Was dieje aber diesbezüglich verlangt, kann er aus dem Werke „Technik und Lant- 
wirtſchaft“ von Dr. W. Büſſelberg (Verlag P. Parey, Berlin) in einer Form erfahren 
die ihn ſicher intereſſieren muß. Für unſere Techniker wird es eine beftiedigende 
Aufgabe fein, fid) jetzt in den Dienſt der Landwirtſchaft zu ſtellen, weil fie ja immer 
mehr die alleinige Ernährerin des deutſchen Volkes werden foll, unb da können 
feinen beſſern Führer haben als Büſſelbergs „Technik und Landwirtihafl“, — Fe 
notwendig gewordene fünfte Auflage bes „Illuſtrierten Landwirtſchaftslexilon“ äer 
lag P. Parey, Berlin) ift ber befte Beweis, wie bieles Werk fid) in allen Kreilen, die 
in der Landwirtſchaft tätig find und mit ihr Fühlung nehmen müſſen, eingebürgert 
bat. Tatſächlich ijt dasſelbe nicht nur für die Landwirte ſelbſt, ſondern aud für 
Forſtwirte, Verwaltungsbeamte und Juriſten ein Nachſchlagewerk, das über jede auf. 
tauchende Frage treffenden Beſcheid gibt. Die neue Auflage erſcheint ſetzt nach dem 
Kriege zur rechten Zeit, da viele, die früher der Landwirtſchaft ſehr de gegenüber · 
ſtanden, fi immer mehr mit ihr befreunben oder ganz fid) zu ihr belehren, und ba 
tut guter Rat wohl. Den finden fie in der neuen Auflage, die nicht nur dem dn- 
halte nach den heutigen Stand der Landwirtſchaft darſtellt, nicht nur vermehrt und 
verbeſſert, ſondern auch zweibändig geworden ift. — Die Landwirtſchaft muß umlernen. 
Ihre einzigſte Richtſchnur darf nicht mehr fein die Erzielung einer höchſten Rente fir 
den Einzelnen, ſondern die Erzielung der größten Mengen von Produkten zur > 
rung ber Volksernährung. Daß au biejem Zwecke manch Altgewohntes untergehen und 
Neues deſſen Stelle einnehmen muß, zeigt in ganz vortrefflicher Weile Dr. Berkner, 
Breslau, in ſeinem Werke „Neue Wege der deutſchen Landwirtſchaſt“ (Verlag P. Paren, 
Berlin). Nach Beſprechung der beſſeren Ausbildung des Landwirts und feiner weiteren 
Beratung bei der Ausübung feines Berufs kommt Berkner auf zwei jet im Vorder⸗ 
grund bes Intereſſes ſtehende Dinge: „Die innere Koloniſation“ und „Die Landarbeſter⸗ 
frage“. Herzerfriſchend ift es, gerade diefe Abſchnitte zu ſtudieren, reifen fie doch aul 
die Wege, die gegangen werden müſſen, um das Siedelungsweſen auf die 
Bahn zu bringen unb um die ländlichen Arbeiter zufriedenzuſtellen. Das po 
Werk verdient allergrößte Beachtung beſonders aller derjenigen, die bei dem neum 
Werden ber Landwirtſchaft etwas zu beſtimmen und zu organiſieren haben, und im 
übrigen die allerweiteſte Verbreitung. Prof. Dr. Streder 
Kinderbilder. „Des Hauſes Sonnenſchein“ und „Kinderglück“ ift der Tie 
von zwei im Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart erſchienenen handlichen Samm- 
lungen ſchöner Kinderbilder. F. A. v. Kaulbach, Stuck, Lenbach, Kampf, Mark, Schuſter⸗ 
Woldan, Hengeler, Zumbuſch, Vautier, Thoma, Defregger und viele andere befannit 
Maler unſerer Zeit find hier mit einer Reihe anmutiger Momenibilder aus bem 
Kinderleben verireten, die Herz und Gemüt entzücken, ſeldſt wenn man dieſer Art 
Kleinmalerei im allgemeinen ablehnend gegenüberſteht. Je mehr wir uns in die tin 
zelnen Bilder vertiefen, je mehr wir — vom Malerauge geleitet — den ganzen Liebre 
dieſer blühenden Jugend erfaſſen, deſto kräftiger ſprudelt hier ein Quell der rquidung. 
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| 75 Jahre 


m 15. November d. J. feiert eine der älteften Piano; 
fortefabriken, die Firma Carl Röniſch in Dres- 
den, Zweigfabrik der Ludwig Hupfeld A.-G., ihr 
75 jähriges Beſtehen. Dieſer Anlaß rechtfertigt einen 
kurzen Überblick auf das Werden und Wirken dieſes 
Unternehmens, bas an der Entwicklung der Tajten- 
Inſtrumente bervorragenden Anteil hat. , 
Die heutigen Flügel und Pianinos find nicht mit 
einem Schlage entſtanden, ſondern ſtellen das Ergeb- 
nis einer vielbundertjährigen Geiſtesarbeit auf dem 
Gebiete wiſſenſchaſtlicher Forſchung und fortichreiten- 
der Technik dar. M 
Einer der hervorragendſten Pioniere des Klavier- 
baues war Carl Röniſch, der Begründer des heute 
weltbekannten Pianoforte- Unternehmens. Er wurde 
am 28. November 1814 in Goldberg in Schleſien ge- 
boren und ſtarb hochbetagt am 21. Juli 1892 in 
Dresden. Das Gedächtnis Carl Röniſchs hochzuhalten 
und ſeine Bedeutung für den deutſchen Pianofortebau 
zu würdigen, iſt Ehrenpflicht. Eine auf ſich ſelbſt 
geſtellte ſorgfältig wägende Natur, brachte er Muſik- 
liebe, Erfindergeift und Ausdauer als koſtbares Rüft- 
zeug für ſein Lebenswerk mit. Carl Röniſch iſt der 
große Baumeiſter des Klaviers, deſſen eigenartige 
Schöpferkraft in der Technik des Baues feine grob, 
ten Triumphe feiert. Strenge Selbſtkritik ließ ihn ſein 
eigenes Schaffen mit dem höchſten Maßſtabe meſſen. 
Indem er Gediegenheit des Baues, Zweckmäßig⸗ 
keit und Schönheit der Form zum oberſten Grund- 
ſatze erhob, fühlte er fid) jenen Meiſtern weſensver⸗ 
wandt, deren Bauwerke ihm in Dresden täglich vor 
Augen ſtanden. Carl Röniſch ſchlug neue Wege ein 
und baute ſeine Inſtrumente nach eigenen Berechnungen, 
durchbildete deren einzelne Teile immer mehr, formte 
ſie zu einem organiſchen Ganzen und ließ ſo auserleſene 
Kunſtwerke erſtehen. Jedes Röniſch-Inſtrument ſpiegelt 


in ſeiner unendlich ſorgfältigen Arbeit und unüber⸗ 


trefflichen Dauerhaftigkeit und der hierbei angewandten 
Raumkunſt das 
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geboren am 14. Mai 1853 in Dresden. 


gestorben am 2. November 1917 in Dresden, ſtrumente und 


' verlieh ihnen 
Klangfülle und edle Tonſchönheit von ganz beſonderer 
Eigenart, die unter dem Namen „Röniſch. Ton“ all- 
gemein bekannt geworden iſt. 

., Zur Zeit find 70000 Nöniſch⸗Flügel unb -Pianinos 
über den ganzen Erdball verbreitet. 

Carl Röniſch hatte von den alten Meiſtern manches 
Gute übernommen, verſchloß fid) jedoch keinen Augen- 
blick den Mängeln, die den bisherigen Klavieren in der 
Stimmhaltung anhafteten. Er tat nun im Fahre 1866 
den bedeutungsvollen Schritt, den Stimmſtock mit einem 
gußeiſernen Rahmen mit 5 Spreizen zu verſehen, alſo 
Holz durch Metall zu erleben. — Namhafte Gießereien 
ſtellten nach feinem Modell dieſen gußeiſernen Rab- 
men her; dieſer wurde eingebaut, bedeckte völlig den 
Stimmſtock und ſchützte ihn vor klimatiſchen und Zem, 
perafureinflüffen vollkommen. Durch dieſe Erfindung 
wurde nicht nut eine außerordentliche Stimmhaltung, 
ſondern auch eine viel größere Feſtigkeit des Baues 
der Klaviere erzielt. Nichts beleuchtet die Bedeutung 
dieſes Fortſchfittes beffer, als der Amſtand, daß Röniſch 
badurch alle anderen Klavierfabriken zur Nachfolge 
Wang und heute kein Klavier ohne den gußeifernen 


Rahmen denkbar ijf. Der Panzer-Stimmftod hat ſich 


Io bewährt, daß er jetzt noch in der urſorünglichen 
Form im Haufe Nöniſch angewandt wird, das bisher 
nichts daran zu verbeſſern gefunden hat. 

Die Erfindung des Eiſenrahmens durch Carl Röniſch 
ergab, daß dem Klavier auch eine größere Spannung 
waue werden kann, unb fo wurden nach längeren 
-Gerſuchen die Meſſing⸗ und Darmfaiten durch Gufítabl- 


ſaiten erſetzt. die heute ausſchließlich verwendet werden. 


Carl Röniſch richtete nun fein Hauptaugenmerk auf 
den Reſonanzboden, der die Seele des Klaviers ge- 
de wird. Geine Herftellung erfordert vor allem 
ufttrodene wohlgepflegte Hölzer, eine ſcharfe Bered- 
pant peinlichſte Gewiſſenhaftigkeit und eine geſchickte 

and. Der Reſonanzboden wird nach beſtimmten Haus- 


Illuſtrirte Zeitung 


1845—1920 


E feft genug, um dem Druck der 
Stahlſaiten zu widerſtehen, deren Spannung einem Ge- 


wicht von etwa 15000 Kilogramm entſpricht. Neben 
ſeiner Stärke beſitzt er Elaſtizität, kann infolgedeſſen 
frei ſchweben, erfährt alſo keinerlei Hemmungen in der 
Aufnahme und Abgabe der Tonſchwingungen. Der 
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CARL RONISCH, 
geboren am 28. November 1814 in Goldberg i. Schlesien, 
gestorben am 21. Juli 1892 in Dresden. 


Reſonanzboden ift [o recht beftimmend für ben Um- 
fang und die Eigenart bes Rönijdh - Klavier- Klanges 
und die Ausgeglichenheit der Röniſch-Inſtrumente in 
allen Tonlagen. Obwohl im Grundcharakter markig, 
entbehrt der Röniſch-Ton doch nicht der Süße, ohne 
jedoch ſüßlich zu ſein. Hierin liegt der beſondere Rei 
und Wert der Röniſch-Inſtrumente. à 

Was der Kenner an ber Kunſt Röniſchs beſonders 
ſchätzt, ift die Gleichmäßigkeit feiner Inſtrumente unter- 
einander. Es gibt kein beſſeres oder ſchlechteres Klavier, 
leinen beſſeren oder ſchlechteren Flügel; beide Gattungen 
fallen ſtets gleichmäßig aus, und jedes Inſtrument, das 
die Fabrik verläßt, iſt ein echter Röniſch. Dieſe Kunſt 
hat der Vater auf ſeine Söhne und dieſe wiederum 
auf ihre Mitarbeiter und Nachfolger überliefert und 
damit den Ruhm des Hauſes Röniſch feſt gegründet. 

Den Wert eines Taſten-Inſtrumentes erkennt man 
an dem Charakter ſeiner Spielart, ſeiner tonlichen 
Ausgeglichenheit ſowie an der Zuverläſſigkeit der 
Mechanik. Eine ſchwere Spielart ermüdet, eine leichte 
bedingt Anſicherheit. Die Röniſch-Inſtrumente ver- 
einigen die Vorzüge einer angenehmen und zuver— 
läſſigen Spielweiſe, die jeder Willensregung des Spielers 
gehorcht. Je nach dem Grade des Anſchlages ent— 
ſtehen mannigfaltige Klangfärbungen, vom erhabenen 
feierlich-ernſten Charakter bis zum lyriſchen Schmelz, 
wodurch die ganze Gefühlsſkala erſchöpft werden kann. 
Man kann hier von einer Poeſie des Anſchlages ſprechen, 
einer Eigenſchaft, wie geſchaffen zum Präludieren und 
verträumten Sinnen. Der Klang, quellend und monu- 
mental, iſt von klaſſiſcher Schönheit, Glocke und Orgel 
zugleich. Es gibt kaum eine würdigere Sprache, er- 
habene muſikaliſche Meiſterwerke zu verkünden, als 
dieſen fo markigen und dabei bod) fo wunderbar bieg- 
famen Röniſch-Ton. Jeder Muſikliebende wird fo zum 
Freunde des „Röniſch“ und der Röniſch Freund zum 
begeiſterten Röniſch -Anhänger. Es liegt im Welfen 
des „Röniſch“, daß gerade Künſtler und muſikaliſch 
anſpruchs volle freie von ihm dauernd gefeſſelt werden. 

Es darf an dieſer Stelle nicht unerwähnt bleiben, 
daß Carl Röniſch der erſte Klavierſabrikant in Sachſen 
war, der Flügel im kleinen Format baute. Es war 
ihm nicht entgangen, daß die Raumſrage, namentlich 
in den Wohnungen der Großſtadt, die Aufſtellung 
eines normalen Flügels oft unmöglich machte, und 
was er mit praktiſchem Blick erſchaute, verftand er 
auch in die Tat umzuſetzen. Bereits im Jahre 1857 
konnte dem Hofpianiften Profeflor Krägen in Dresden 
ein Röniſch Stutzflügel geliefert werden. 

Unter der weitblickenden Leitung Carl Röniſchs 
und ſeiner beiden Söhne Hermann und Albert, zweier 
kunſtſinniger Perſönlichkeiten und hervorragender Kla- 
vier⸗Fachleute, die er als Teilhaber der Firma aufge- 
nommen hatte, war das Unternehmen zu einem mufter- 
gültig organiſierten Betriebe mit mehreren Hundert 
Arbeitern emporgewachſen. Von jeher war das Haus 
Röniſch vorbildlich für die Lagerung und Pflege der 
verſchiedenen für den Pianofortebau wichtigen Hölzer. 
Mit der denkbar größten Sorgfalt und peinlichſten 
Gewiſſenhaftigkeit wird hier verfahren, um die Hölzer 
verarbeitungsreif zu machen. Dieſen erprobten Metho. 
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den verdankt bas Haus Nöniſch nicht zum wenigſten 
feine heutige Bedeutung. Der Röniſch⸗ Betrieb ver- 
fügt über eine zweckentſprechende Maſchinenanlage: 
die Maſchine iſt ihm eine mächtige Helferin, jedoch 
nicht Herrſcherin geworden. Es iſt ber beſondere Stolz 
Röniſchs, ſich im Bau feiner Inſtrumente der menſch- 
lichen Hand im weiteſten Maße zu bedienen. Ein 
feſter, fid) ſtets erneuernder Stamm geſchulter Kräfte 
ift bie ſicherſte Bürgſchaft für das Fortleben der Tradi- 
tionen des Hauſes. | E 

Die ſtändig wachſende Nachfrage nach Rönild- 
Flügeln unb -Pianos in Rußland gab im Jahre 1899 
Veranlaſſung zur Begründung einer zweiten Fabrik, 
und zwar in St. Petersburg, [o daß fid) der Dresd- 
ner Betrieb um ſo intenſiver dem übrigen Auslands- 
und dem deutſchen Geſchäſte zuwenden konnte. Cfan- 
dinavien, Auſtralien, Holland, um nur dieſe Staaten 
zu nennen, waren die Hauptabnehmer der Röniſch⸗— 
Inſtrumente, bie fid) dort ſchnell zur führenden Marke 
aufſchwangen. 

Künſtler erſten Ranges, z. B. Hans von Bülow, 
Anton Rubinſtein, Joſef Hofmann, "elef Wieniawski 
u. a., bedienten fid der Röniſch-Flügel in ihren Kon- 
zerten und traten zum Haufe Röniſch in freundſchaſt— 
liche Beziehungen. Carl Röniſch konnte mit Freude 
und Genugtuung auf ſein Lebenswerk blicken. Wie 
viele bedeutende Männer, fo war auch Carl Röniſch 
von großer Beſcheidenheit. Stets trat er binter [einem 
Werk zurück und ließ die Inſtrumente für fich ſelbſt ſprechen. 
An dieſem Grundzuge ſeines Weſens konnten alle ihm 
zuteil werdenden Ehrungen durch Titel: Verleihungen, 
Auszeichnung ſeiner Inſtrumente mit erſten Preiſen auf 
Welt. und Fach⸗Ausſtellungen u. dergl. nichts ändern. 

Nach dem Tode des Vaters wurde das Unternehmen 
von ſeinen beiden Söhnen im Sinne des Begründers 
weitergeführt. Das fo glückliche Zuſammenarbeiten der 
Brüder fand ein Ende, als Konſul Albert Röniſch am 
2. November 1917 dem Vater in die Ewigkeit nach- 
folgte. Alleini- 
ger onbaber : Ä 
war nunmehr 
nod) Hermann 
Röniſch, der 
ſich um die 
weitere Ent- 
wicklung der 
Firma hervor- 


hochbetagt, ent, 
riß ihm der 
Weltkrieg fei- 
nen einzigen 
Sohn und Nach · 
folger und be- 
raubte ibn ber 
Stütze feines 
Alters. Die 
ganze Laſt bes 
Geſchäſtes al- £ 
lein zu tragen, fühlte er fid) nicht mehr gewachſen, und 
legte deshalb im Jahre 1918 ſein Unternehmen in die 
Hände der Ludwig Hupfeld Aktien- Geſellſchaft in 
Böhlitz. Ehrenberg bei Leipzig, mit der ihn langjährige 
geſchäftliche und perſönliche Beziehungen verknüpften. 
Hermann Röniſch ift unter den Klavierbauern derjenige, 
der die Zukunft der Phonola und anderer Kunſtſpiel. 
Inſtrumente bes Haufes Hupfeld zuerſt m't weitem Blick 
erkannte. Seit vielen Jahren werden Röniſch- Pianos 
unb -Slügel mit den pneumatiſchen Hupfeld-Inſtrumenten 
vereinigt. Dieſe find der Präfſtein für die Güte und 
Dauerhaftigkeit des Klavieres, und mancher Fortſchriit 
im Bau der Röniſch. Inſtrumente ift ihnen zu danken. 
Es ift Hermann Röniſch vergönnt, den Ehrentag feines 
Hauſes in voller geiſtiger und körperlicher Friſche und 
unverminderter Schaſſensfreudigkeit begehen zu können. 
Ihn zu beſitzen, aus dem [o reichen Born feiner Kennt- 
niſſe und Erfahrungen ſchöpfen zu können, erſüllt die 
zahlreichen Arbeiter ſowie die Beamten des Hauſes 
Röniſch mit Genugtuung und wahrer Freude. Er iſt ihr 
Fabri der es ſich nicht nehmen läßt, täglich ſelbſt die 
abrikſäle zu durchſchreiten, hier und dort anzuleiten 
und zu fördern und den Betrieb immer aufs neue mit 
ſeinem Geiſte zu erfüllen. Hermann Röniſch umfängt jedes 
ſeiner Inſtrumente mit warmem Herzen und betrachtet 
fie nicht als tote Werkzeuge, ſondern als füblenbe Weſen. 
Hermann Röniſch hat in der Perſon von Alfred 
Grunert, dem bisherigen Inhaber der Pianoſortefabrik 
A. H. Grunert, Johanngeorgenſtadt, die gleichfalls in 
den Beſitz der Ludwig Hupfeld A.-G. übergegangen 
ift, fid einen wertvollen Mitarbeiter an die Seite ge- 


ü 
HERMANN RONISCH, 
geboren am 19. Mai 1855 in Dresden. 


ſtellt. Er war dazu genötigt, da die durch bas Wachs- 


tum der Fabrik und die durch die Zeitläufe bedingte 
immer größer werdende Arbeitslaſt die Kräfte eines 
einzelnen überſchreiten. | 

Möge bas Erbe Carl Röniſchs noch recht lange in 


den bewährten Händen ſeines Sohnes ruhen, zum 


Heile des geſamten Unternehmens. 


Illuſtrirte Zeitung 
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AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK 


Nervöfe Gedächtnisfchwäche. Die als abnorm empfundene 
Gedächtnisfchwäche zeigt drei Grundformen, die zwar durch Übergänge und 
Mifchformen verbunden find, aber eine gefonderte Beachtung erheifchen. Die 
Schwäche des primären Merkens, alfo die unfcharfe Auffaffung neuer Gedächtnis- 
eindrücke, beruht fehr häufig auf einer ererbten Neigung entweder zu fchwers 
mütiger oder zu flatterhafter Geiſtesverfaſſung; hier kann nur Erziehung und 
Gewöhnung heilend wirken. In anderen Fällen bildet fich diefer Zuftand 
mangelhafter Konzentrationsfähigkeit aus als Folge von Überarbeitung oder 
von hochgradigen wiederholten Aufregungen; auch ausfchweifende Betätigung 
der Phantafie auf fexuellem Gebiete führt nicht felten zu Aufmerkſamkeits⸗ 
fchwäche; die Heilung ergibt fich aus den urfächlichen Grundlagen. Sodann 
beobachtet man fehr oft diefe Gedächtnisftörung bei Schulkindern als Folge 
von Wucherungen am Rachenring; der prompte Erfolg operativer Behandlung 
demonftriert den Einfluß der Körperbefchaffenheit auf die Leiftungen des Geiftes. 
Bei einer zweiten Gruppe von Patienten gelingt trotz fcharfer Auffaflung das 
Behalten nicht. Diefe abnorme Vergeßlichkeit bildet fich oft aus als Folge 
chronifchen Alkoholmißbrauches; Abftinenz predige ich durchaus nicht, nur 
vor dem Übermaß it, wie überall im Leben, fo auch hier zu warnen. Als 
weitere wichtige Urfache einer Schädigung der Merkfähigkeit find Magen:Darm» 
krankheiten hervorzuheben. Diefe Form von Gedächtnisſchwäche iſt natürlich 
nur durch individualiſierende ärztliche Behandlung beeinflußbar. Bei der dritten 
Gruppe krankhafter Gedächtnisfchwäche ift die Auffaflung klar, das Behalten 
fixierter Einzelheiten macht keine Schwierigkeit, aber die freie Verfügung über 
. den Wiffensbefitz ift dadurch behindert, daß die auf vielfeitiger Verknüpfun 
beruhende Reproduktionsfähigkeit gelitten hat; die Verſchmelzung der Einzel 
heiten zu umfaffenden Gefamtbildern ift behindert. Diefes Veríagen des Ers 
innerungsvermógens findet man oft als Folgeerfcheinung allgemeiner körper: 
licher Schwächezuftände, alfo z. B. nach akuten erfchöpfenden Krankheiten oder 
bei chronifcher Schwächung, z. B. bei Blutarmut. In Deutfchland findet man 
diefe Form in den letzten Jahren als überwiegende Stórungsart infolge der 

Unterernährung, Allgemeine körperliche Schwächung in zahlreichen Fällen, 


ſpezielle Schwächung des Nerveníyftems durch unhygienifche Lebensführung 
E 1 s rößeren Anzahl ift die wichtiglte Urfache nervöfer Gedächtnis- 
Schwäche. Bei 


eiftesarbeitern ift hier ein weitverbreiteter Fehler in der Lebens; 

führung hervorzuheben; viele kürzen das Schlafbedürfnis, um in den ftillen 
Nachtftunden ungeſtört ihren Studien obliegen zu können. Experimente haben 
die alte Erfahrungstatlache beftätigt, daß durch mangelhafte Erfüllung des Ruhe- 
bedürfniffes die Leiftungsfähigkeit des Gedächtniſſes ſehr ftark herabgedrückt 
wird. Beim Vorliegen nervöfer Gedächtnisfchwäche ift es durchaus falích, durch 
` Gedächtnisübungen Beflerung herbeiführen zu wollen. Zunächft muß der ers 
krankten Funktion Ruhe und Erholung gegönnt werden. Dann erlt dürfen 
Übungen einfetzen unter Beachtung der Gedächtnishygiene. Die Voríchriften 
der Gedächtnishygiene find ausführlich befprochen in meinem Buche „Gedächts 
niswiffenfchaft und die Steigerung der Gedächtniskraft“. Chefarzt Dr. Engelen. 


Neue Zuckerquellen. Die Abtretung unferer beíten Zuckerrüben: 
gebiete ſowie eine vielfach feítgeftellte Rübenbodenmüdigkeit laßt uns jede 
auftauchende Erfatzmöglichkeit mit Hoffnung begrüßen. Da ift zunächft eine 
befcheidene, technifch bereits ausprobierte Quelle, der Baumzucker. Vor Ein: 
führung des Rübenzuckers gewannen die Indianer Nordamerikas ihren jährlichen 
Zuckerbedast von etwa 400000 Zentnern ausfchließlich durch Anbohren der 
Zuckerahornbäume im Frühjahr. Ein guter Stamm lieferte bis zu 175 1 Saft, 
aus dem die den Urwald durchziehenden Sieder durch Eindampfen mittels 
koftenlofer reichlicher Holzfeuerung immerhin 5 kg Zucker erzielten. Von den 
Indianern lernten das Verfahren die Weißen. Sie fanden, daß auch unfere 
Birke, Buche, Hainbuche, Efche, der Berg und befonders der Spitzahorn ans 
fangs Mai ziemlich reichlich Zuckeríaft zum Sirupkochen lieferten, wurden doch 
beim Spitzahorn unlängft bis zu 7 Proz. ermittelt. Während des letzten Krieges 
wurde dann ferner eine wichtige Entdeckung in Frankreich gemacht. Man ent 
deckte nämlich, daß der Zuckergehalt der Maisftengel bedeutend ſtieg, wenn man 
das ganze obere Büfchel männlicher Blüten, nachdem fie die unteren weiblichen 
befruchtet hatten, abſchnitt. Durch diefes einfache Verfahren wurde die im 
Stengel abgelagerte Stärke alsbald in Zucker umgewandelt. Nun ging man noch 
weiter und züchtete aus fo behandelten Pflanzen einen Samen, der nach viers 
jährigen Vererbungsverfuchen bereits für normal gelaſſene, nicht gekappte Pflan- 
zenftengel dauernd jene große Zuckervermehrung ergab. Und kappte man auch 
bei diefer neuen Sorte den männlichen Blütenítand, fo wurde noch obendrein 
eine Verdoppelung des Zuckergehaltes erzielt. Diefe Verfuche werden fortgefetzt, 
denn onbir kann man durch Züchtung von Samen, die aus dielen Pflanzen 
ewonnen werden, den Stengelzuckergehalt noch weiter fteigern. Vielleicht läßt 
fich ſpäter diefe franzofifche Entdeckung auch für die bisher mit fo gutem Erfolge 
durch die Gebrüder Branco bei Berlin betriebene neue Benutzung der Wurzeln 
unferes in Sümpfen, an Fluß» und Seeufern überall maſſenhaft wachfenden Schilfs 
rohres (Phragmites communis) verwerten. Nach der chemifchen Analyfe von 
Profeffor Semmler enthält der Rohrwurzelfaft nicht weniger als 50 Proz. Zucker, 
für defen Gewinnung allerdings erft ein technifch brauchbares Mittel gefunden 
werden muß. Das Herausbaggern der bis zu 70 cm dicken Wurzelfchicht mittels 
eines eigenartigen, pflugfórmigen Hebewerkes follte natürlich zu einer Zeit ge- 
fchehen, in der der Zuckergehalt in den bis zu 20 m BEER. oft armftarken 
Wurzeln am größten ift, d. h. im Frühjahr, kurz vor dem Treiben der einjährigen, 
häufig eine Höhe von 4 m erreichenden Stengel. Kappt man die allerdings uns 
heimlich fchnell wachſenden Rohre im Laufe des Frühfommers wiederholt, fo bleibt 
der gróflere Teil des Zuckers in den Wurzeln ftecken, deren Ernte fich dadurch 
auf einen längeren Zeitraum ausdehnen läßt. Ob dann durch ähnliche Züchtungs 
verfuche wie beim Mais eine neue Raffe mit noch bedeutend zuckerhaltigeren 
Wurzeln zu ziehen ift, wird mit davon abhingen, ob jene Verfuchspflanzen 
keimkräftigen Samen erzeugen. Das ER nämlich beim Schilfrohr nur 
. felten und fpärlich. Es pflanzt fich faſt ausfchließlich durch feine Wurzelkraft 
fort. Diefe ift allerdings fo gewaltig, daß eine fchon hier und da befürchtete 
Ausrottung durch das Baggern kaum möglich ift. Jeder Wurzelftockkopf ift 
ein ae gebogenes Bohrinftrument, das die zufammengerollten fchweren 
Blattfcheiden unabläffig und mit ihrem Wachstum immer kräftiger nach unten 
drückt in den Schlamm hinein, wo eine unheimliche Menge filziger Wurzel; 
Eden mit warzenartigen Pufteln für Seed E forgt. Ja, die Pflanze 
ift imftande, mit Hilfe von Stengeln, die auf dem Waſſer fchlangenartig ge 
krümmt liegen und dann rafch an den Knoten nach unten Wurzeln, nach oben 
Halme bilden, in einem Jahre einen Weg von 16 m zurückzulegen, ein Vote 
gang, von dem man fich z. B. im oberen Donautal und am Bodenfee übers 
zeugen kann. ` Hermann Radeftock. 
Deutfchlands Weaffervorräte. Nach Halbfaß gehören folgende 
Faktoren zur Aufftellung der Waffervorráte Deutfchlands: Fließendes Wafer, 
ſtehendes Waffer, Grundwafler und atmofphärifcher Waſſerdampf. Das Grund; 
. waffer ift als im kapillaren Zuftande befindliches Niederfchlagswafler und als 
Bodenwaffer, das von den tiefgehenden Bäumen erreicht wird, vorhanden. Das 
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“rechnen muß. 


Grundwaffer fitzt vor allem in den eiszeitlichen Ablagerungen. Man hat an 
verfchiedenen Stellen Deutíchlands forgfältige Berechnungen über die Waller 
vorräte einzelner Gebiete qt So ift im Oberrheintal zwiſchen Bafel und 
Mainz das aufgefpeicherte Grundwafler fünfmal fo groß wie die dortige jähr- 
liche Niederíchlagsmenge. Wahnfchaffe und Ramann haben für die Grundwaſier- 
vorräte im Untergrunde Berlins und Münchens Berechnungen angeftellt und 
eine dreifache Niederfchlagsmenge für ein Jahr errechnet. Nun findet fich im 
Untergrunde Deutfchlands nicht überall eine diluviale Unterlage. Halbfaf 
nimmt deshalb im Mittel das Anderthalbfache der Niederfchlagsmengen an und 
erhält für Deutſchland vor dem Verfailler Frieden 500—600 c Grundwaffer 
vorráte. Nun find im Often fehr grundwaſſerreiche Gebiete verlorengegangen, 
fo daß nur 400 cbkm Grundwallervorräte übrigbleiben. Im deutfchen Anteil des 
Bodenfees find 20 cbkm Waſſer vorhanden. Mauerſee, Spirdingfee, Madüſet, 
Müritzſee enthalten zufammen 5 cbkm. Der Waflervorrat des Starnberger Sees 
beträgt 3, des Chiemfees 2,2, des Ammerfees 1,8, des Walchenfees 1,4 cbkm. Das 
wären für die angeführten Seen außer dem Bodenfee 12 cbkm. Man kann für 
die noch übrigbleibenden ftehenden Gewäfler weitere 24 cbkm annehmen, fo 
daß im ganzen für die gefamten ftehenden Gewäfler 50-60 cbkm in Frage kommen. 
Die Wallervorräte unferer deutfchen Flüffe find ftarken Schwankungen unter 
worfen. Halbfaß hat für das Elbegebiet bei Mittelniedrigwaffer 700, bei Mittel; 
waſſer 1500, bei Mittelhochwaffer 4500 Mill. cbm berechnet. Entſprechende Zahlen 
erhielt er für die Oder: 170 bzw. 420 bzw. 1300 Mill. cbm. Elbe und Oder ent 
halten demnach bei Mittelwaffer rund 2 cbkm. Nach Annahmen enthält der 
Rhein bei Mittelwaffer 4, die Weichſel 2—3, die Wefer, Ems und kleinere Küſten— 
flüffe zufammen 1—2 cbkm. Die Donau hält einen Waffervorrat bis zur Reichs 
renze von l cbkm. So enthalten die fließenden Gewäſſer gegen 10—12 cbkm. 
Für den atmofphärifchen Wafferdampf errechnete Halbfaß auf eine Fläche von 
550000 qkm gegen 8 cbkm, die jedoch nur zweidrittelmal genommen werden 
müſſen, da fich der Hauptkreislauf auf die unterſten 2500 m befchränkt. So 
bleiben nur noch 5 cbkm Waſſervorrat über Deutfchland im atmofphärifchen 
Waflerdampf. Es ergibt fich nun für die gefamten Waſſervorräte eine Zahl 
von 600 1 bei der man allerdings mit einer dans $e von 10°, 
udolf Hundt. 

Neue Atomzerlegungen. Wir wiffen heute aus der Relativitity 
theorie und dem Studium der radioaktiven Subſtanzen, daß die chemiſch 
kleinften Teilchen der Materie, die Atome, ganz ungeheuere Arbeitsmengen 
gefpeichert enthalten. Man hat daher heute auch die ältere Anfchauung, nach 
der die Atome fo ungefähr als einfache vollkommen elaftifche Billardbille be, 
trachtet wurden, vollftändig aufgegeben und nimmt an, daß jedes Atom gewiller: 
maßen ein kleines Planetenſyſtem ift. Nach diefer befonders von dem Dänen 
Bohr vertretenen Meinung belitzt jedes Atom als Zentralfonne einen Kern pofi 
tiver Elektrizität, um welche negative Elektronen in verfchiedenen Entfernungen 
als Planeten ihre Bahnen ziehen. Im Verfolg diefer Theorie hat man Atom 
modelle für die Atome fämtlicher chemifchen Elemente entworfen. Der zentrale 
ofitive Kern wird dabei mit fteigendem Atomgewicht von immer zahlreicheren 
Elektronen umkreiſt, die ppenweife auf verfchiedenen Bahnen angeordnet 
find. Dabei kam auch das alte periodifche Syftem der Elemente wieder zu 
vollen Ehren. Es zeigte fich nämlich, daß die Atome derjenigen Elemente, die 
in derfelben Vertikalreihe des periodifchen Syftems ftehen, im äußerften Planeten, 
kreis die gleiche Anzahl von Elektronen befitzen. Bis vor kurzem befaßen 
wir nun keinerlei Mittel, um das Atom weiter zu zerlegen. Ift es aber wirklich 
ein folches Planetarium von Elektronen, dann muß es am Ende möglich (ein, 
feinen Bau zu zertrümmern, wenn man es einem Ene teen von frei liegenden 
einzelnen Elektronen ausfetzt. Das Mittel hierzu ift die Kathodenftrahlenröhre. 
Evakuiert man ein Glasrohr, das zwei eingefchmolzene Metallelektroden enthält, 
und legt eine elektriíche Hochſpannung an die beiden Elektroden, fo geht nach 
unferer Vorftellung ein Hagel von Elektronen von der negativen zur politiven 
Elektrode über. Durch eine Beheizung der negativen Elektrode und die Be 
nutzung fehr hoher Spannungen können wir den Elektronen Geſchwindigkeiten 
bis zur halben Lichtgefchwindigkeit, d. h. 150000 km pro Sekunde, verleihen. 
Es ift klar, daß ein derart fchnelles Gefchoß auch trotz feiner äußerft gering 
Fügiken Maffe eine ganz gehörige Zerſtörungs- und Durchſchlagskraft beſitzen 


muß. Füllt man nun eine folche zunächft möglichft vollkommen evakuierte 
Röhre mit nee eines Gafes, fo werden deffen Atome in dem Rohr diefem Elek 
tronenſchnell 


feuer ausgefetzt ſein. Ein Teil der Elektronen wird dabei an allen 
Atomen vorbeigehen, ein kleinerer Teil wird die Atome treffen, aber nicht ver 
letzen. Ein dritter, kleinſter Teil aber wird eine Anzahl von Atomen doch gerade 
an ihren empfindlichften Stellen treffen und zerfchmettern. Wie etwa ein rielen 
hafter Komet bei feinem Durchgange durch das Sonnenfyftem diefem den Planeten 
Saturn mit allen Ringen und Monden entreißen könnte, fo kann das frei fliegende 
Elektron das atomifti(che Weltfyftem in Unterfyfteme auseinanderreißen. Nach 
diefem Prinzip gelang es bekanntlich Rutherford bereits vor 15 Monaten, den 
Stickftoff in Waſlerſtoff und Helium zu zerlegen. Jene Zerlegung war eine län 
zende Probe auf die Theorie, und man nahm damals fchon an, daß die [age 
der chemifchen Elemente recht fehr gezählt feien. Aber erít jetzt nach mehr denn 
Jahresfrift ift die zweite Zerlegung oder, vielleicht POUR gelagt, Umgruppierung 
gelungen. Es wird gemeldet, daß es Afton geglückt lei, mittels frei egender 
pofitiver Elementarquanten (Kanalftrahlen) das Element Chlor in zwei neue Stob 
mit den Atomgewichten 35 und 37 zu zerlegen. Da das Chlor ſelbſt 55,5 Atom- 
gewicht befitzt, muß man annehmen, daß etwa 4 Atomen Mafle im Atom 
gewicht 0,5 entriffen und einem fünften Atom zugruppiert wurde. Einzelheiten 
über das chemifche Verhalten der neuen Stoffe ftehen noch aus, aber die Ent 
deckung bewegt fich in der durch die Theorie fcharf vorgezeichneten Dane 
und man darf wohl erwarten, daß uns die nächften Zeiten noch weitere Erfolgt 
auf dem Gebiete der Atomzerlegung bringen werden. Hans Domin! 


Gefahrlofe Leitung von Schiffen durch Minenfelder 
Um ein Schiff auf der See einen ganz beſtimmten Weg einfchlagen zu ll d 
und diefen Weg zugleich einem Feinde nicht zu verraten, gibt es e ha 
thoden, die Sole Mängel befitzen. Während des Krieges ift bei der deu > 
Marine eine neue Methode ausgearbeitet worden, die von H. ae : 
„Elektrotechnifchen Zeitſchrift“ befchrieben wird. Den Weg entlang, es das 
Schiff einfchlagen foll, wird auf den Meeresboden ein Kabel gelegt, von Medi 
eine Ende an Land von einer Dynamomafchine gefpeift wird, die einen » "i 
ftrom von 500 bis 1000 Perioden in der Sekunde liefert. Das andere H Gen 
Kabels, das frei draußen am Endpunkt des Weges liegt, ift mit dem W 1 
bunden. Der Wechſelſtrom fließt alfo durch das Kabel hin und zurüc ge 
das Waífer. Um das Kabel bilden fich dabei elektrifche W'ech(elfelder, dn 
in ein folches Feld eine Drahtfpule gebracht, fo hört man in einem d 
das mit der Spule in Verbindung ſteht, infolge der Induktion des AA SE 
laufenden Stromes einen Ton, der am ſtärkſten ift, wenn die Spule a ups! 
am Kabel befindet. Das Schiff, welches das Kabel entlangfahren ^ Aie Laut 
folchen Spulen auszurüften und hat feinen Kurs fo zu nehmen, ei | Th 95 
ftärke im Telephon möglichſt groß ift. Ludwig 


d wird 
bracht werden, in der fie zur Ausgabe gelangt if. Jede Veränderung, auch das Beilegen von Druckfachen irgendwelcher Art, ift unterlagt v7 
an die Redaktion der llluftrirten Zeitung in Leipzig, Reudnitzer Straße 
ebenfalls in Leipzig, zu richten. — Genehmigung zur Reproduktion unferer Bilder kann nur nach jedesmaliger vorheriger Verftändi 


fendungen an die Redaktion wird keinerlei Verantwortung üb 
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Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt. 


Ga - ^. 
Lal 


„„Danke, Kinder; ich habe selbst viel Freude an dem Bilde, — 
in lustiger Sektlaune kam mir die Idee dazu. . .. Nun, wo es 
so gut verkauft ist, muss ich mich doch bei den Sektgeistern bedanken l"^ 


upferberg Gold 


Nach wie vor in alter, bewährter Weise hergestellt * 


Schon nach wenigen Gläsern gibt Ihnen die volle, edle und reife Eigenart des „Kupferberg Gold” das 


Gefühl der Lebenslust und Sinnenfreude, das Sie von wirklich gutem Sekt erwarten. 


Chr. Ad. Kupferberg & Co Mainz » Gegründet 1850. 


N 
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Bergische 
Stahl- Industrie 


Gufistahlfabrik Remscheld 


Werksgründung 1854 


Zentrale Dü 
für Stahl: — 


Telegr. - Adr.: Fernsprecher: 
Stahlindustrie Düsseldorf Nr. 8, 5957, 8756, 8757. 


Hochwertiger Konstruktionsstahl 


für die Automobil., Flugzeug-, Motorpflug-, Motoren und Maschinen-Industrie in gewalzten und geschmie- 
deten Stangen, Zahnrädern und sonstigen Fassonstücken gepreBt und geschmiedet in Blechen und Scheiben. 
Besonderheit: Kurbelwellen, vorgedreht und fertig bearbeitet sowie sonstige hochbeanspruchte Konstruktionsteile. 


Werkzeug-Gufistahl 


in altbewährten Spezial-Qualitäten für die verschiedensten Verwendungszwecke; als Besonderheiten: Früser- 
scheiben aus bestem Werkzeug - GuBstahl, sauber geschmiedet und gut geglüht, Spezialstahl für Spiral- 
bohrer, Matrizenstahl in abgepaßten Stücken, sorgfältig geglüht. — Große Lagerbestände in Stählen für: 
Spiralbohrer, Reibahlen, Gewindebohrer, Stempel, Niethämmer, Döpper, Scherenmesser, usw. usw. 


Langjährige Lieferanten derbedeutendstenFirmen. 


o. GESCHÄFTSSTELLEN: 
Berlin W.8 Frankfurt a.M. Hamburg Leipzig Nürnberg Stuttgart 


le den Linden 16 Kaiserstraße 31 Eidelstedter Weg 21 AlbertstraBe 22 Rankestraße 30 Werastraße 46 
ernsprech-Anschluf : Fernsprech-Anschluß: Fernsprech-Anschluß: Fernsprech-Anschluß: Fernsprech-Anschluß: F h-Anschluß: 
Amt Zen Nr. 1645 g Amt Hansa Nr. 5553 ruppe 5/7466 Nr. 12939 PNr. 10669 CSP Nr. 3257 x: 


General-Repräsentanz für österreich: S. BAUER, behördl. autor. Maschinen-Ingenleur, Wien IX, Strudihofgasse 13. — Tel. 12023. 
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SIERT Unterricht, Literatur und Sammelwesen. |: 


Erwerbs- und nali : 
Gefell(haft zur Förderung des realen Willens Ungeahnte bebe, Möglichkeiten Ötuffgarter 


m. b. H., Leipzig, Dittrichring 17. 


nächste Zukunft. Eine tiefgreifende Anderung unseres gesamten 


Wirtschaftslebens, ein gewaltiger Umschwung in Handel und Industrie steht Neues 
bevor u as sn 
Wd SOL id E "za" geprüfte und geschulte Kräfte gesucht 


rbereitung Tad 
f nitalten auf Grund neuartiger hohe geiſtige Durdibildung erzielender Beamte, Lehrer, Angestellte des Handels und der Industrie AO blatt 
n ir berufstätige Damen und Herren Abend b tait gan ten nicht versäumen, ihre Vorbereitungen zu treffen, um teilzunehmen an 
lausarbeiten. Tageskut , Fernunterriht. | wirtschaftlichen Umschwung, der naturgemäß das Ergebnis der neuen 
Zeit sein 8. Das beste Mittel, rasch und gründlich ohne Lehrer, durch 
h Selbstunterricht auf ein Examen vorzubereiten, die Einjährig- 
eg Freiwilliren-Prüfung und das Ab turienten-Examen nachzuholen oder die 
nm. lem es s o. M E REIR innischen Kenntnisse zu ergänzen, sowie eine vortreffliche 
Fischers Vorbereitungsanstalt | Universität Jena. | | A!'zemeinbildung usw. sich anzueignen, bietet die Selbstunterrichts- 


Methode „Rustin“. Ausführlicher Prospekt kostenlos. 
Bonneß & Hachfeld, Potsdam, Postfach 284. 


tür alle Schulexamina Berlin W, Zietenstr. 22 
Seit 1888 dest. 5511 Zöglinge, dar. 1919: 91 Abiturienten einschl, Dam. Internat, | 


| 


neu in 250, Auflage: 


| 


soeben erschien 
| — ————— x 
ni Hygiene der Ehe 
ß . . 
» pr e Prim / | Arztlicher Führer für Braut- und Eheleute 
7 » A T 3 Q | von Frauenarzt Dr. med. Zikel, Berlin. 
i bitur. | À alle Gymnas. - | AM reer inne Rp gt * $ l "henariteha Ehais T 
Blunck & v Boehn's Privat. Handelsschule, Cassel Real. Klass.! | " | BU». ni halt: Uber n Frat morgane K rperliche Ehetauglich- 
> ea E : | keit und Untaug iehki l Gebür- und Stillfäh gkeit Frauen, die nicht 1 
— CN LE — — e ` e Te reg | heiraten s Le SW H heliche Pfli hten Keuschheit odi r Poly gamie? O zu ag 
To i raui S h ift t 1 | Kra zeit in der Ehe. Vorbeug. u. Ansteckungsschutz, Körper]. Leiden 
öchterheim Anna Krauſe, Dresden, Schriftstellern ossi d weibl. Gefüniskätte, Folgen d. Kinder- | BT 0 mi D 
Werderſtraße 44, a, d. Lukaskirche. l. Ranges. Eigens er: bietet ‚ekannte Verlagsbuch— | Er * rel » ren spät. ! ei it für d. Frau Neurasthenie ü. Ehe. 
baute Billa in freier Lage. Zentralheizung, fließendes Waſſer in | handlung Gelegenheit zur Ver- | "^ YSterisebe Anfälle usw Ber. geg. Kinsendg. von M.4,60 od, Nachn, 
den Schlafzimmern, Bäder, Turn- und Tanzſaal, elektriſches Licht. ffentlichun Arbeiten in durch Medızı g Dr. Schweizer, Abt. 30, Pfullingen i. W. 


Sprachen Miſſenſck Anf 


| — 


* 


Tennisplätze, großer Garten. Lehrfächer ) 
ilbuna durd G 


Udung du umnaſtik, t ( | : i 
renzen und Proſpekt. Anna Krauſe, wiſſenſchaftl d Haasenslein 8 Vogler, 


ten, Künſte. Körperausbil 


Dort «Ref 


Auswahl 


ar ^" Kriegs-Briefmark 
itl. gepr. Lehrerin 2. di ; e obne Kaufzwang i RE: 
T > a 2 | | SIE; . rt e 75 |36 Srna garantiert echt 
Lähn |. Riesengeb. Voie e Pádagogium, Landschulheim PT 15 alte Monteneg. 7.50 | 8 Russ. Südw. Armee 12.50 10 Plebiscil Ober- WEN Preisliste gratis. 
CET ARD. E To CHEER ee E Do H MI tell f 23 Kowno ... 4275 7 Lettland Befreiung Schlesien 7.50 | Kunst- Pracht · Katalog 
` gri nern e A. 2. E — 1 t t 1 E MD AE éi am 3 Riga Befreiung 5.50 u. Juhile - - . 22.50 | 11 Plebiscit Schleswig . 9.50 in Tiefdruck mit be = 
Pilege, Unterricht und Erziehung. Ökonomie. Sport. Wandern. Bader verlangen koſte nig ic 9 Thurn und Taxis 15. — 100 verschied. Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied. Kriegsmarken 225.— | 1400 Fibbild. M, 10.— u. Port: 
im Sanatorium. Fernruf: Lähn 4. Propekt frei durch die Direktion. Proſpekte über gediegene 50 dée. — 


Bei Bestellung Rüdtvergũtung. 
Höchste Bezahl s i 


S. Faludl, "rs s en 
Briefmarken 


Deutsch- Neuguinea, Deutsch- 


Max Herbst, Markenh. Hamburg 2 


Jiiustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. 


und qut ausgeftattete 

Schriften bes Verlags 

Herder Freiburg i. B. 
Ihre Parole iſt: 


Herder Dürer 


8 Riaigen- kterielogie- je- L bene - für Damen, Leipzig, str. 12. 
Like Bakrteriotogie- u. Chemie Schulaaskuaft u Jahresber., 10 frei. 


Halle/Saale 
Dr. Harang's Lehranstalt 
vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife 
Reichs verbandsprũſg., sowie f. alle 
Schulkl., Umschulg. b6jáhr. glánz. 


Ein packend. blutig. Bericht Briefma rken 


über franzós. Brutalität, Nieder- Sammler, verlangt mei- 
tracht u. Gemeinheit, sow. üb. nen groB. illustrierten Kata- 


log. Versand mur an ernst- Südwestafrika, Kamerun, Karo- 
Erfolge. Schülerhelm. Bericht frei. deutsch. Heldenm. u. Ausdauer. uke Interessenten gegen dish dar: : 
e Berichte schneid. Fiuchtvers.. BÍ Einsendung von Mark 2.— linen, Marianen, Marschallinseln. 


Togo 3—25 Pig., je 5 Werte, 
jeder Satz Mk. 4.—. Porto be. 


Techaikum Hainichen, Sa. 


29 durchwob. v. Gehássigk. franz. — worüber schein beiliegt. 
uc er, Willkür, die das wahre Fran- W. Franke, Berlin W 8, 


ec Jeuc s ders. Verlan i Ein- 
Hóhere Lehranstalt : von denen man spricht. | t Nn in en d. Les. g| eter e Linden 17-18. eee 22441. a Pe ind 
Masch.-, Elek.-Ing., Ingenieur-Schule B | «x Prospektevon Deutschen Briefmarken-Zeitung. 


Technikeru. Werkmeister. 
Programm frei. 
Fahriklehrwerkstätten. 


Beginn des Wintersemesters 


5 Hellmuth Korth 8 * biet- 

wZwickau (Sachsen) m | Verlap Aurora, vu. Dresen. || Wir weiden Sklaven. Briefmarken! 

Dur und Tochniker-Kurse fe 0 Meine Frlebn. in der französ. f | I. Ausg. mit französ. Aufdr. ,,Sarre“ 

gis. Dit. a. kuss gp Briefmarken- E In auffall. Umschl. auf deutschen Marken. 
aboranten- e 


F. Junghanns, Leipzig 13, 
Postschließfach 6. 


. d An, geschmackvoll gebund. Große Seltenheit! AE enorm billig, Preis: 

Sammlung in jeder Größe, sowie 3 MONA 918 : a u 

6. Okt., des Vorunterriclits ir techn. Chemie 8. Metallographie, Bä Einzelmar enkauftbarhöchstzahl. Mk. 13.—. Zuschlagsfrei Sitze von 5 M. bis 50 M. am Lager. N D Auswahl zu Dienst 
dazu 15. Sept. Auskünfte kostenlos. Max Lehmann, Berlin, Krausenstraße 12. Mühlmann - Verlag (Grosse) Halle a. $. 43. | Martin Reith, Köln a. Rh. 


Andreaskloster 12. 


Versandhaus l. Röhr, ni enn t. 


Volksgut deutſcher Dichtung | 


Ausgewählt und herausgegeben von Profeſſor Dr. Maz Hecker, Erſtem Afliftenten am Goethe und 
Ghiller: Arhiv zu Weimar, und Dr. Hans Wahl, Direktor des Goethe⸗Nationalmuſeums zu Weimar. 


Anſere Klaſſiker würdig ausgeſtattet in preiswerten Lieferungen. 


nfere Klaſſiker find wie alle anderen Bücher immer teurer geworden. bildete von heute, trotz der Verpflichtungen, die ibm das Schrifttum der Gegen- 
| Weite Kreiſe des Volkes können ſich koſtſpielige Bücher nicht mehr kaufen. : bflihtung bm bas &xbril 8 


seite Krell i f ? wart auferlegt, von der klaſſiſchen Literatur noch kennen ſollte. Denn, wer die 

Für viele iſt heute die Ausgabe eines deutſchen Dichters etwas Aner- wichtigſten Werke unſerer klaſſiſchen Literatur nicht kennt, gewinnt auch kein lite- 
ſchwingliches geworden. Und doch iſt es eine kulturelle Notwendigkeit, daß die rariſch ſicheres Urteil über bie Gegenwart. Die Namen und die bisherigen Ber- 
Werke unſerer großen Dichter jederzeit leicht den Weg ins Volk finden können, öffentlichungen der beiden Herausgeber bürgen dafür, daß die Auswahl bei ben 
iſt es jederzeit Wunſch und Bedürfnis vieler Taufender, gute Ausgaben unſerer einzelnen Dichtern literargeſchichtlich wie künſtleriſch der Aufgabe des Sammel. 
Dichter zu beſitzen. Gerade heute ift es auch notwendiger als je, unſeren Klaſſi- werkes entſpricht, ſowie daß vor allem auch die Texte aufs zuverlälſigſte geprüft 
kern weiteſte Verbreitung zu ermöglichen. Der Get, der aus ihren Werken werden und den Anforderungen moderner Textkritik entſprechen. Der Ausgabe jedes 
ſpricht, tut unſerem Volke und insbefondere auch unſerer Jugend bitter not. um Dichters wird eine Einführung in fein Leben und feine Werke vorausgeſchidt. Heft! 
unſere klaſſiſche Literatur allen Kreiſen zugänglich zu machen, müſſen wir deshalb (Beginn von Goethes „Fauſt“) und Heft 2 (Beginn des Bandes „Romantit“) find 
in unferer auf eine unabſehbare Reihe von Jahren verarmten Zeit wieder den ſoeben erſchienen. Heft 3 (Fortſetzung des „Fauſt“) foll Anfang November folgen. 
Weg früherer, einfacherer Jahrzehnte beſchreiten und auf die allmähliche An. Es ift beabsichtigt, von dieſem Zeitpunkt an, ſofern uns nicht unvorhergeſehene Am ⸗ 
ſchaffung in Lieferungen zurückgreifen. Aus dieſen Erwägungen heraus haben ſtände zu größeren Pauſen zwingen, am 1., 11. unb 21. jedes Monates ein Heft aus- 
wir uns entichloffen, deutſche Klaſſiker in Lieferungen herauszugeben. Das zugeben. Wir erwarten, daß die Herſtellungskoſten nun nicht mehr weſentlich fteigen 
Werk, das etwa 125 Lieferungen zu je Mk. 2.50 umſaſſen foll, wird Werke der werden. Bei unvorhergeſehener Erhöhung müßten wir uns vorbehalten, den Um- 
nachfolgenden Dichter enthalten: Leſſing, Goethe, Schiller, Kleiſt, Romantiker fang der einzelnen Hefte einzuſchränken, wodurch fid die Lieferungszahl erhöhen 
(Tieck, Fouqué, Arnim, Brentano), Mörike, Hebbel. Wir behalten uns vor, würde. Wir hoffen jedoch vielmehr zuverſichtlich, daß während des Erſcheinens 
unſer Sammelwerk „Vollksgut deutſcher Dichtung“ nach Herausgabe der vor- unſeres Lieferungswerkes ein Abbau der Herftellungstoften eintritt. Sofern es uns 
genannten Dichter ſpäter durch Angliederung einer neuen Serie weiter aus- ein entſprechender Rückgang der Koſten ermöglicht, werden wir nicht anſtehen, 
zubauen. Zunächſt gilt das Werk in dem auf etwa 125 Lieferungen geſchätzten durch Vermehrung der Seitenzahl die Anzahl der Lieferungen zu kürzen oder den 
Umfang der Herausgabe von Auswahlausgaben der vorgenannten 10 Dichter. gebotenen Stoff zu vermehren. Der auf etwa 125 Lieferungen geſchätzte Umfang 
Das „Volksgut deutſcher Dichtung“ verfolgt nicht nur den Zweck, die leichte An- unſeres Sammelwertes ergibt vorausſichtlich 16 Bände verſchiedenen Seitenum- 
ſchaffung unferer Klaſſiker zu ermöglichen, es ſtellt fi) gleichzeitig die Aufgabe, fanges (etwa: Goethe 7, Schiller 3, Leſſing 1, Kleiſt 1, Romantiker 1, Mörike 1, 
eine Auswahl des beute noch Lebendigen zu geben. Werke, die mit ihrer Zeit Hebbel ?). Das Seitenformat beträgt 15. 22 cm. Es follen nach und nach, je nach frt: 
vergangen find, die nicht weiter gewirkt haben, bie nur noch den Gelehrten inter- tigwerden einzelner Bände, preiswerte und geſchmackvolle Einbanddecken mit Titeln 
eſſieren können, follen in der für weite Volkskreiſe beſtimmten Ausleſe nicht be- geliefert werden. Das „Volksgut deutſcher Dichtung“ wird eine Klalſikerauswahl, die 
rüdſichtigt werden. Aufgenommen wird, was für die Perſönlichkeiten der ſich auszeichnet durch würdige Ausftattung, eindrucksvolles Format, forgfältig ge- 
Dichter bedeutend ift, was Dé als ſortwirkend erwieſen bat, was auch der Ge. prüfte Texte, kundige, lebendige, den heutigen Anforderungen entsprechende Ausleſe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlagsbuchhandlung J. J. Weber in Leipzig 26, Neudnitzerſtraße 1-7. 
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WINTER" S'MORITZ 


ZU 


WIN TERSPORTZENTRUM 
DER WELT 


Infolge seiner Höhenlage von 1850 m ü. d. M. beständige Schnee und 
Eisverhältnisse verbunden mit längster Sonnenscheindauer im Engadin. 


Die St. Moritzer Wintersports für Jedermann 


SKi (Julier Springschanze, Corviglia Skihütte) . " S 
Schlittschuh (12 Eisplitze meist mit Konzerten) a 
Bobsleigh (Grosser Kulm Bobsleighrun und Westendrun) " 

Boblets und Schlitten (6 Bahnen für Erwachsene u. Kinder) 
Skeleton (Cresta Run und Dorfrun für — 

Curling (5 Felder) "P C 

Hockey und Bandy (Bandy Rink) . : : , E $ 
Pferderennen (Piste auf dem See) S 7 5 r S 
Skikjöring (auf dem See und den Strassen) à 

Tailing parties : Eisgymkhana : Tontaubenschießen 
Diplomierte Lehrkräfte zur Verfügung. — Pferdevermietung. — Grosse Schlittenlager. 


Vorzügliche Unterkunft und Verpflegung in allen Hotels 
von 12Frs. (ca. 100 Mark) an bis zu höchsten Preisen. 
Wegen Vermietung von einfachen Einzelzimmern oder ganzen Wohnungen wende man sich an die Kurdirektion St. Moritz. 


Einreiseerlaubnis zu „Kurzwecken“ ohne weiteres durch alle schweiz. Konsulate in Berlin, Hamburg, Frank- 
furt a. M., Mannheim, Stuttgart, München, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr., Bremen, Köln, Düsseldorf. 


Jedwelche Auskunft und Prospekte kostenlos durch die Kurdirektion St. Moritz (Engadin), Schweiz. 
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e « Luft- und Sonnenbäder » Psychotherapie + Inhalatorium — 


? 


—M i 


4 |Weiper Hirse, 
Seyrscyf o! ? E bei Dresden! 


ik (Prof. Dr. Küster-Breslau) Abteilung für Zuckerkranke (San.-Rat Dr, Beyer, e 
- am. — Eigene Milchwirtschaft u. Obstplantagem ! UL Chefarzt Prof. Dr. J. H. Schultz-Jena und 7 Ärzte, 


Dr. Röhring“ Sanatorium für Lungenkranke, Neu-Coswig Sa. 


Nur L Kl. Preis 70 bis 75 Mark pro Tag. Sehr gute Verpflegung. 


DWarda-Villa Emilia 


ERU Heilanstalt für Nervenkranke 


Blankenburg 
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Physikalisch - diäte tische Heil weis 


Dr Zerf? 


Frauen- und Geburtsh.-Klin 


Tagespreis von M. 85. 


ehadener Kochbru 
eA uellsalz anel 
Soro lungenleiden Hei erkei 


Die Verſicherungsgeſellſchaft 


ML. 


Lebens⸗ 


Bad Blankenburg, Thüringerwald. aden S. l . . 4 Sa Weil 


Dr. Karl Schulze's 


„Des serze, Sanatorium Am Goldberg or Witikugel 


Jedermann sein eigener 


Wetterprophet. 


KE — 
ES i Sanatorium Ausſteuer⸗,Altersverſorgungs', 


| 


—  * " J T 2 d 
a FE. LETT. An: We, Zimmermann'ice 
T 
: ^ 9 40 El Stiftung, 

= c i See, 
SP Km 


Spar⸗, Renten-, Unfall und 


. 
PH 
. 
L] 
Tt 
T 
„AR 


e S hn 
N, Chemnitz. Haftpflicht- erſicherung. 
potamne Si 8 E te v , l o 
ä t ät ng. e bewährten Bader, . 
Fenner v. ege nei tbehandlung, Emſer ertreter in den meiſten rten. 


Inhalatorium, Röntgenbehandlung, Zandergymna tif. Seeliſche Beein: ` "1 
Wa Srg vn Mervei, Magen / Halali cn e 
gkeit als hy- 

gienische Kopfbedeckg. 
Halali Ju enger Aale 
Nüchste Bezugsquelle teilt mit 
Hermann Rothschild 
Frankfurt a. M. 29, hf. 
Nachahm. werd. gerichtl. verfolgt. 


ee 
D R E $ D E Hotel Westminster 

e und Astoria-Hotel 
am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer 
mit Ferntelephon, Warm-u. Kaltwasser-Zufluß. Privatbäder. 
!?!!! LA DAE EE PR VRCREI MARE 


Original Lambrechts 
Polymeter 


wird mittelst Fensterwinkel und 
Schutzgehäuse außen am Fen- 
ster angebracht. Lambrechts 
Polymeter dient zur Voraus- 
bestimmung von 


Nachtfrost, 


Gewitter und Hagel, heiterem 

oder trübem Wetter, Frost 

oder Tauwetter, Regen oder 

Schnee, warmer oder kalter, 

trockener oder feuchter Luft. 
Man verlange 


Gratis-Prospekt Nr. 455 


Wilh.Lambrecht Göttingen 


Eingetragene | „ Schutzmarke 
NAAF 


Ka 4 
Tem” 


ks. Heilverf. 


s.e è Wir 
Diátet. Kuren SR 


Geh. San.-Rat. Dr. Köhler's Sanatorium &. f. 


alle Kurmittel, auch die 
des Bades 


wer s 
mars BallElsier 


Dr. Möller’s 
Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 


Blutarmut-, Herz-, Magen-, 
Nervenleiden, Verstopfung, 
Fettsucht, Frauenleiden, 
Rheumatismus, Ischias, 
— Lähmungen, Gelenkleiden. 


Arztlich m n für 
Brandwunden Flechten offene 
USSe, Aderbeine, Frostschäden: 
E nde rissige Ha: 
hältlich in EU gg 


eegene 
Sanatori m El | h für Herz-. Magen-, Nie- 
U 5 er er ren- und Stoffwechsel- 

e i kranke, Neryenkranke 
(Neurastheniker, Entziehungskuren), nieht operative Frauenleiden u. 
Erholungsbedürftige, Lungen- u. Geisteskranke ausgeschlossen. Das 


Zu haben in allen einschlä- 


Nur mit dem Namen Lambrecht eren Gescháften. Direkt 


anze J à . Prosp. frei. R. Ro ir. San.-R. Dr. i e "s 
ganze Jahr geöffnet. Frosp. frei. Dr. R. Röm er jr. Ban.-R. Dr. Römer. Jene e eee ad sei * m Velen 
ER de FWinfer e ge liche „Original, Man hüte ||| DEE Gem. KE 
Dr. Wigger's Kurheim, Partenkirchen arm. Präparate Fährbru Man verlange die Broschüre; ||| __ BEE 


Die Vorherbestimmung des 
Wetters mittelst des Hygro- 
meters (Lambrechts-Polymeter) 
von Dr. A. Troska a Mk. 1.50. 


(Bayerisches Hochgebirge ) EEE Do 


Sanatorium 
für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürftige. 


Gegen Gicht, Rheuma, 


Kaiser 


8 Auskunft umſonſt bei 


chwerhörigkeit 


Gute zeitgemäße Verpflegung e e Obrengeräuſchen, nerv. Obrſchmerz ; 
| Aratlib empfoblen. Glänzende Dants seit23 Jahren 
5 Arzte. Auskunftsbuch. Friedrich asien. Gg. Englörecht, x anerkannt beste 


München S. 12, Kapuzinerſtraße 9. 


Offenbach (Hai) AHA. 
Blasen-, Nieren- u. Gallenleiden. Bettiedern ll. Betten 


— in echten roten Inletts — reinigt den Mund 


Haarfarbe 
blond. 


KUR HA US zioni | 


Gre Tannenfeld || otektive Buchwald's, Billigste und beste Berugsanelle. | Mi biologisch durch 
enitz, Sa.-Altenburg, Prospekte dur Dr. med. Tecklenburg, EIERE Berlin, Friedrichstr.212. BettfederngroBhandlung, Betten- Sauerstoff 
Tel: rt bie e Bank, a Th M cnr fos Versand, lost Zahnstein ' 
Weir Ausk, 20 jahr, Prax. Gar. Erfolge. Th. Kranefuss, Cassel 99. ahnsfein. 
Wie Seeliſches — scc 
| A efördert wi erfrischend. 
MR Dr. DE bur " gi geföt dert wird Max Elb GH Dresden 
1 nalt e, i 1 b x à 
bt LS EE PRISMEN- 
s ausarbeitet, ze kt. 
Sei 24 Sof gie erer FERNROHRE Korpulenz 
P. P. Liebe, München,. Amt 12 (Weft). SEE GEBIRG Fettleibigkeit | 
TEE ET TER u. E ei ) 
San.-Rat Dr. Wanke || REISE, SPORT Dr. Hoffbauers ; 
Friedrichroda i.Th. | || THEATER u. oA 


für Nervöse u. Er- | ee für Angstzustände n. her Lu beziehen von ellen 


grósseren optischen 
bevorzu die 
Anstalt von 
IESSE? 


Handlungen, X» 
Berlin, G 
beerenstr.67. Prospekt Mer 


E.LEITZ WAN 
OPTISCHE WERKE 


Man verlange:Sonderliste Fernrohre 223 


Südlage, daher ganz b d 
für Herbst- u. Winterkuren 
geeignet. 


Ia” E [ d 
Digitized by X 
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Mampediktiner 
der 


deutiche Luxus ⸗Likör 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt a. G. (Alte Leipziger) 


gegr. 1830 » Leipzig » Dittrichring 21 


Verſicherungsbeſtand 
1 Milliarde 400 Millionen Mark 


Günſtige Bedingungen Billige Beiträge 


r r ci 
Direkt Versand meiner e e 
weltberühmten Lindener Kleider - Samte 


Elegante Manchester-Samte für Jacken, Mäntel, Kleider 50 bis 100 M. 


Mäntel- Samt NP bis 19 m 
— KI eider-Seide S Samthaus Schmidt 


F - Hannover 12. 


Carl Mampe, Berlin 


Zu haben in Feinkoſt⸗ und Weinhandlungen, in Kolonial— i ww E 8 
warengeſchäften. — Glasweiſe in £ifórftuben, beſſeren ; KEE d E 


Bars, Weinſtuben und dergleichen. J -— W SÉ "em Sa 
TENAX-KAMERA 


Zu beziehen durch die photogr. Geschäfte 
Preisliste kostenfrei 


| SEN * C. D, GO E E Z "ott ei 


P 


BAUMKUCHEN 


. anerkannter Qualität, aus nur reinsten Zutaten her- : 
AT e gestellt, versendet in Grössen von 177 ab gegen Nachn. ZG E SZ N Aka FRIE DEN AUg 
SEM “s Preis inkl. Verpackung M. 45.— per Pfund. 
— Emil Strüver (Inh. Herm. Wendt), Leipzig 5 


Nürnbergerstr. 25. Gegründet 1886. Telephon 7189. 


Photo-Apparate und Objekte von „Goerz“ liefert: 


Photo-Leisegang, Berlin 


Potsdamerstr. 138 = Tauentzienstr. 12 » Schloßplatz 4 


MALILIIIII eee eee e EE 


Webers Illustrierte Handbücher 


: Verzeichnis kostenfrei von J. J. Weber in Leipzig 26. : 


und Le Petit Parijien, die luſtigen Sprachlehrzeitſchriften, 
lind unentbehrlich für jeden, der feine mübfam erworbenen engliſchen 
und ſranzöſiſchen Sprachkenntniſſe nicht dergeſſen will. Leicht ver- 
ſtaͤndlich, anregend, lehrreich! Alles mit Vokabeln u. Anmerkungen, 
fein luftiqes Nachſchlagen im Wörterbuch. 97 000 Abonnenten! 
Jede Zeilſchriſt vierteljährlich (6 Hefte) Sm. 7 20 einſchl. Cortiments- 
zuſchlag durch Buchhandel oder Poſt, M. 7.80 direkt vom Verlag 
Gebr. Mauſtian, Verlag, Hamburg 82, Alſterdamm 7 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten Toftenlos. 


Die führende Wochenschrift 
fürKunst und Humor 


Erneuern Sie sofort 
Ihren Bezug für das letze Vierteljahr des 
Jubiläums-Jahrganges 


zum Preise von Mark 20.00 bei der 
Buchhandlung oder beim Postamt. — 


Farbige Kunstblätter 


der Jilustrirten Zeitung. 

Prächtiger Zimmerschmuck. Als Geschenk geeignet. 
Vielfacher Anregung zufolge haben wir von den schönsten der in 
der Jllustrirten Zeitung zum Abdruck gebrachten farbigen Kunst- 
blätter ungebrochene Sonderdrucke auf Kunstdruckpapier herstellen 


6 d Hm 


das bekannte 


Jierbpentonicum 


gegen allgem Neunss/henie. 
vorteil 


mser 
Wasser 


ktöruck uTi ch Bud 


lassen, die zum Preise von je 3Mk. (einer Seite der JNustrirten gegen 
» Zeitung entsprechend) bezw. je 5 Mk. (einer Doppelseite der Jllu- 
Prachhwerhe harten liichess, strirten Zeitung entsprechend) durch jede Buch- und Kunsthand- Katarrhe 
t ' 


lung oder direkt vom unterzeichneten Verlag zu beziehen sind. — 
Das Verzeichnis der etwa 250 Blütter umfassenden Sammlung wird 
auf Verlangen kostenlos versandt. 


Verlagsbuchhandlung J. J. Weber (Illustrirte Zeitung) Leipzig 26. 


U. S. W. 


füreinJowie mehrfarbigen Druck. 
honeria Dro a 
uvirtuncsvolleWerbelvudiiadhen 


Offenbacher Kranken- 


QPetrisLehr |: | : : 
GRAN — 1225 


Offenbach a. Maln 86. 
Kat. A üb. Selbstfahrer, Kat, B üb. 
Krankenfahrstühle zum Schieben. 
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Putz-Extrakt 


in Blechdosen 


+ 


6 
L- 2 
EXTRAK] SE Sent 


NS 


NM 


SURG inaltbewährter guter Si / 3 = = EA. 
Friedenswa re re neun» TEUER e 


wieder überall zu haben. 
Allein. Fabr. Fritz Schulz jun. A.G., Leipzig 
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-$ = 74 — D 2 
E: - = | Verlangen Sie Preisliste L. auf egenseiti keit. Begründet 482] 3 
=: H BisherabgeschlosseneVarsichenungen: $% 
Í Echte Reiher v 
=: ER e das v fache > illi 
=: = | MN Büschel 25, M., illionen 
4 HI x2 Eget a rk. 
=: = | 40 „ 300, „ 
E: ——— so VUL = | 50 „ 500,- „ 
= Gewächshäuser / Palmenháuser := M o, 
E: bauen als langjährige Speafz e :E | - Straussenledern 
=: Höntsch Q Co., Dresden - Niedersedlitz 44 E 30cm lang nur wt M., 35cm 
=: Grösste Spezialfabrik für Gewächshausbau und Heizungsanlagen mit Höntschkessel. : = | ang ne 9h TM Yo" — er ech 
zi 


: „ „ %% %. 5 „ „„ „„ „%„%„%„„%„ „%% 4 6 % % % % „% „%%% .... 5 . i Ete Straußf Dad 30 M Vorzüglich bewährt 
ME FTTTELIIIE ZZ EEG = f , Mederboas 2 j 
NINA LE 60. 51. 100.— M., 300, —M. Hut- | leicht transportabel, 
Ball-, Vasen“, Kranzblum., Laub, | an jede Lichtleitung 


| ^ " " We > + ` P | ` 
| Carl Kastner, wo Ge. Leipzig. | Beeren, Pilze, Einze eg Ze rn | Ä x anzuschließen. 


Versand per Nachn. 
Spezialfabrik für | Hesse, Dresden, Scheffelstr. Ausführung in 4 Größen für 
| Panzerschränke alle Ansprüche, 


— Bi Fort mit dem Verlangen Sie Prospekt. 
| E Tresor und a e 
ld umi c-r Korkstiefel Mitteldeutsche 
ef, Industrie - Gesellschaft 


Anlagen, 
I Bein - Verkürzung 
Der neue elektrische m. b. H. 


tahlkammern unsichtbar. Gang 
Staubsauger Chemnitz4,Zóilnerplatzos. 


elastisch u. leicht. 
leder La lenstiefel 
verwendb. Gratis- 
Broschüre senden „Extension“, 


Frankfurt a M.-Eschersheim Nr. 113. | 


Nr 248405 
gesetzlich geschützt. 


Nebenverdienſt 


bis 1000 M. monatl., leicht zuhauſe, ohne Vorkenntmiſſe. Dauernde Exiſtenz. 
Näheres auf briefliche Anfrage durch: 


mit ,,Efucsa** wird seit ca. 12 Jahren von zahlreich. h 

Ärzten mit sicherem Erfolge verordnet, Keine Diät nötig! Garan- 

dert vollkommen unschädlich! Aus den letzten Anerkennungen: 

| Bitte um nochmalige rechtbaldige Zusendung von 
H fucsa. Ich habe 


CHR. GOTTLIEB WELLNER 


Gesellschaft mit beschr Haftung „Poſtſach 87. 


AUERHAMMER bei AUE in SACHSEN. O. Wehrel E Co. &.m.5.9. Berlin Achte gels 


r 


Ein Segen für werdende Mütter! 500 St. 30.-M. In allen Apotheken. 
Hauptversand: Dr. Albert 
Zur Erzielung einer leichten, ſchnellen oft gänzlich Bernard Nachfolg., Finhorn- 
ſchmerzloſen Entbindung Apotheke, Berlin C. 19., 
bei günſtigſter Nebenwirkung für die voraeburtlihe Entwicklung der Kinder und Frbaltung der mütter | KurstraBe Nr. 34—35. 
lichen Schönheit Rad: Jo erhöht o Milchbildung | 
Ja, die Geburt geht oft be Frobſinn und Sichglüdlichfühlen in Minuten vor ib. Nach Ausſprüchen | 
von Müttern, welche Rad: Jo anwandten it Rad- Jo ein Wundermittel Fragen Sie Ihre Freundin | 


oder Angehörige, welche Rab: Jo bereits gebrauchten 


Geprüft und begutachtet von hervorragenden Arzten und Profeſſoren, u. a. mit großem Erfolg angewandt Werden, Geburt, pf unb Gr 
; an deutſchen und ausländiſchen Univerſitäts Frauenkliniken Ter des Kindes. Clare 
P i : Eberl. Mit vielen Abbildungen. 
2 CUP cum I — Ausführliche aufklärende Schriften gratis durch Kartoniert M. 13.80, geb. Legs 
Gin Haus und Sufterhud. 


Für glüclice, ot gad  Ka9-30o-Derfan?-Gcjelljcaít, Hamburg, molpoſthof 
chmerzloſe Entbindung. oder durch alle Apotheken, Drogerien, Reform- und Sanitätsgejchäfte. | 


CTauſende und abertauſende dankbarſter Anerkennungen von Müttern, welche Rad Jo anwandten 


ſeder Buchhandlung oder 
Strecker & Schroͤder, Gtutigart Z. 


ver- 


P E 
Hmmm 
und 


E 
err 


TTEL 


Preis: 
pro Karton 


FABRIKANT: M. 6.— 


„F. ASCHE & c, HAMBURG 19 


Kinder, 
kostenlos 


Nervóse 


Blutarme, 


Broschüre 


Dampf-Backöfen 


Ganze Einrichtungen fur 


Dleichsüchtige, 
Rekonveleszenten u. 


langt 


a, 


Webers Jllustrierte Handbücher. | 


Verzeichnis kostenfrei von J. J. Weber in Leipzig 
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ALLEINIGE FABRIKANTEN 


H EWEL v. vEITH EN Sec 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern, Delikatessengeschäften. 


Grosser Preis Internationale Hygiene - Ausstellung Dresden 1911. 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE * KALODERMA-PUDER 


mm, 117 077 AM Cat ER, 
jM ACE SE 


ohn stein sende 
N überfettete 4 


ist das beste 


WA. Diamantschwarz, 


- 1. 
DRES"'DEN-A. 


HHAI N Man achte beim Einkauf von J 2 
BL 


HEHE Strümpfen, Handschuhen, 


Trikotagen und Garnen 
TH auf den Orlginalstempel: 


LÀ 
! iones 
22757 
1— nnn 
r "NUTS 


Überraschender 
Erfolg. 


Haarfarbe-Verjüngungsmittel — 
ibt dem ergrauten Haar 
durch einfaches Überbürsten 

die Naturfarbe wieder. 
Orig.- Flasche Mk. 7,50. 
Alleiniger Hersteller 


Franz Schwarzlose, Berlin, 


Leipziger Straße 56 : - Friedrichstraße 183. 


Joachimsthaler Str. 41, am Zoo. 


| 
CARANTIRT ECHT 


Elora He zen foto 
H FARBER 


t) Louis Hermsdorf, Chemnitz 


n A 
nung urn HH 


A 


G8 ift die Original» Marfe! 


Verwenden Sie es regel— | i KÉN s 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. DIXON" EN P . maßig, unb Gie werden a » 


i Yohimbin- -Tabletten : d P Lë Gm, "ig über die günftige Beein— pM j | 
fne — Yohimbin ohne Jeden Zusatz % à I 4 | fluſſung Ihres Haares g 3 

Packung: 15.— si F ^ Sa ten überraſcht fein! E x 
Elefanten-Apotheke, Berlin Bee p ie AAN E FARBE, Pe big ch : 


Preis 1/2 Fl. M. 15.—, 1/1 Fl. M. 25. 


Fin Anzeigen-Wettbewerb aus dem Jahre 1909. 


an kann eigentlich heutzutage nicht mehr von der 
MS, im allgemeinen gprechen, sondern es 
haben sich die Dinge eigentlich 80 entwickelt, daß jeder 
Geschäftszweig, jede Warengattung ihre eigene Propa- 
ganda herausgebildet haben, in ihren typischen Bild- 
symbolen wie in ihrem speziellen technischen Charakter. 
Es ergab sich, daß der Tabak einer anderen Reklame 
bedarf wie die Mode, die Schwerindustrie einer anderen 
wie die Parfümeriewaren, rheinischer Sekt einer ande- 
ren wie Fahrräder. Und ebenso weiß man technisch die 
verschiedenen Reproduktionsmöglichkeiten , wie die 
Strichützung, die Autotypie, aber auch Holzschnitt, 
Kupferstich, Radierung in ihren mannigfaltigen Anwen- 
dungsmöglichkeiten zu schätzen. Gerade in dem Ein- 
gehen auf den eigenartigen Reklamecharakter, den eine 
besondere Warengattung erfordert, zeigt sich der Ge- 


i —— 2 — 


Tam 


schmack einer Firma, und es gereicht ihr nur zum Heile, 
wenn sie von diesem Geschmack in der Gestaltung ihrer 
Reklame den ausgiebigsten Gebrauch macht. 

Zu den Firmen, die von Anfang an in ihren Reklame- 
äußerungen sich künstlerisch beseelt gezeigt haben, 
zählt das in Barmen 1794 gegründete Haus Jbach. 


BARMEN 


— — tiv glänzendem Blatt als der 
— EG 38- 42 meisterliche Tektoniker. Die 


Blättern seiner Don Juan- 
und Othello- Zyklen getan 
hat. Das in der Jubiläums- 
Nummer 4000 der ,,Illustrir- 
ten Zeitung": vom 26. Febr. 


Preisgekrönter Entwurf von Edwin Scharff, München. 


DH KANO 


Preisgekrönter Entwurf von Konrad Westermayr f. 


Zlluſtrirte Zeitung 


In den 125 Jahren ihres Bestehens hat sich 
die Firma, die bekanntlich Flügel und 
Pianinos herstellt und zu den leistungs- 
fähigsten ihrer Gattung gehört, aufs kräf- 
tigste entwickelt, davon zeugen auch die 
Zweigfabriken, die in Berlin, in Schwelm, 
in Köln und in Düsseldorf angelegt wer- 
den mußten. Im Ausbau ihres geschäft- 
lichen Rufes legte die Firma Rud. Jbach 
Sohn stets Gewicht auf eine geschmack- 
volle Reklame; so fiel sie wiederholt mit 
Neujahrsgratulationen oder Weihnachts- 
grüßen auf, die einen sehr reizvollen Pro- 
pagandagedanken zur Ausführung brach- 
ten. Gelegentlich des 125 jährigen Beste- 
hens des Hauses beauftragte die Firma 
keinen Geringeren als Hans 
Meid mit der Aufgabe, dem 
bedeutsamen, auch national- 
ökonomisch und musikge- 
schichtlich wichtigen Ereig- 
nis das graphische Monu- 
ment zu schaffen. Meid, der 
berühmte Radierer und Pro- 
fessor an der Berliner Aka- 
demie, gestaltete eines seiner 
festlichsten Blätter, indem 
er von einer musikalischen 
Soiree des Jahres 1794, mit 
dem Spinett im Mittelpunkt, 
Akkorde schlug zu einem 
glänzend radierten Konzert 
des Jahres 1919. Vor dem 
! Raum ragt der Flügel, der 
Wunderschrein der Töne; 

und den Raum selbst, erfüllt 

von einer gefesselten Menge, 

läßt der Künstler von Licht- 

j kaskaden durchströmt und 

1 durchflutet sein, wie er es 


sonst nurin den glünzendsten 


| 


d. J. veröffentlichte Blatt ist 
so reich, daß es geradezu 
einen krónenden Charakter hat. Es darf aber dabei nicht 
vergessen werden, daf) die Firma Rud. Jbach Sohn eine 
Tradition darin hat: Wettbewerbe im künstlerischen 
Sinne veranstaltete das Haus bereits 1883, 1891, 1893; 
Künstler wie Bruno Schmitz, Karl Schmidt, Nikolaus 
Gysis, Max Läuger befanden sich unter den Preistrügern. 
Auch ein in neuerer Zeit von 
der Firma  ausgegangenes 
Preisausschreiben, von 1914, 
brachte einen vollen künstle- 
rischen Erfolg. — Da ist es 
nun interessant, auf einen Re- 
klamewettbewerb zurückver- 
wiesen zu werden, mit dessen 
Veranstaltung das Haus Rud. 
Jbach Sohn sich schon 1905 
um unsere damals noch so 
junge Reklamekunst verdient 
machte. Es muß besonders in- 
teressieren, wer damals die 
Preisträger waren und was sie 
geschaffen haben. Denn die 
Künstler, die damals aus dem 
Wettbewerb erfolgreich her- 1 
vorgingen, haben inzwischen 

eine bedeutende, ja zum Teil 
große künstlerische Entwick- 
lung durchgemacht. Wohlbe- 
kannt sind uns Namen wie An- 
tony Kerschbaumer und Kon- 
rad Westermayr; Künstler wie 
Edwin Scharff und Max Pech- 
stein sind ja nun freilich dem 
Reklamewesen abhold gewor- 
den, dafür haben sie sich an 
die Spitze unseres deutschen 
Kunstwerdens geschwungen. 
Sämtliche vier Blätter sind 
dekorativ sehr kräftig in der 
Silhouettenwirkung, es zeich- 
net die Künstler aus, daß sie 
sich gänzlich unbeeinflußt 
zeigten von dem sonst üblichen 
schmachtend und sentimental 
klavierspielenden, süßlichen 
jungen Mädchen, Pechstein 
zeichnet temperamentvoll eine 
junge Frau aus dem Bieder- 
meier, und Scharff bewährt 
sich schon in seinem struk- 


Arbeiten haben Beziehungen 
zu den besten Leistungen des 
Sachstils in der Reklame. 


Preisgekrönter Entwurf von Antony Kerschbaumer, Berlin. 


Wir befinden uns ja heute im Plakat- und Inseratwesen 
ganz im expressionistischen Fahrwasser, aber auch wenn 
die Liebe zu etwas Schlichtem und nur Solidem nicht 
wiederkehren sollte, behalten diese von Rud. Jbach 
Sohn veranlaßten Inserate ihren dokumentarischen, zeit- 
charakteristischen und sachgemäßen Wert. J. Zeiten 


IANCH-PIANDS 
SOHN 


BARMEN Cal BERUN -HAMBURGONOON:-D 


Illuſtrirte Zeitung 


Bergauf. Nach einem Gemälde von Profeſſor Angelo Jank. 
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Die vom Iſarwinkel: Floßer des Iſartales in ihrer Zunfttracht. Begrüßungsfeier auf dem Königsplatz am 26. September: Der bapriihe Miniſterpräſident Dr. d. Kabr hält 
vor etwa 40000 Webrleuten eine Anſprache: hinter ibm Landeshauptmann Forſtat Dr. Eſcherich unb Oberft Epp. 


Vom Landesſchießen der bayriſchen Einwohnerwehren in München. 
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Cine Kundgebung für Oberſchleſien im Hofe ber Wartburg am 26. September. (Phot. Georg Heinemann, Eiſenach.) 


Aus allen größeren Städten Deulſchlands batten fih Vertreter des Verbandes beímatstreuer Oberſchleſier in Eiſenach aufammengefunben, um ein wuchtiges Bekenntnis für ihr Deutſchtum abzulegen und Anklage zu erheben gegen 
die Vergewaltigung Oberſchleſiens durch die Polen. 
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Stadtrat Adolf Ritter, : Dr. Kurt Löwenſtein, Zi 
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Burg Eltz an der Moſel, eine der beſterhaltenen mittelalterlichen Burgen Deutſchlands 


= 
d 

. 

Ba 

£z 

8 

ei 

= 

LÉI 

Z 

Q 

€ 

Bac 

= 

2 

* 

LI 

Ne] 

E 

= ed 
end 

S 
Sei 

c 

A 
= 
zo 
Q 
H 2 

ET 

wll 
E uri 
8 
C 
e 
e 
A 
C 
ec 
= 
= 
€ 


, 


llig zerſtört worden ift. Nach einer Ze 


L 


DD 


416 


i 


Die am 21. September bis auf bie Umfaſſungsmauern niedergebrannte Propſteilirche am Alten Von der Eiſenbahnkataſtrophe bei Sontra (Regierungsbezirk Gaffel), bei der über 50 Güterwagen 
Markt in Bochum, ein Wahrzeichen der Stadt. zertrümmert und vier Eiſenbahnbremſer getötet wurden: Die Unfallftelle. (Phot. Bernd. Saal, Bebra.) 


LOWE. 
* ! 7* DRALBIOSER UB. RSLE NER LR 


a, 


Von ber erften deutfhen Oſtmeſſe in Königsberg i. Pr.: Reichspräſident Ebert bei ber Eröffnungs- 


Zur offiziellen Einweihung der Telefunken-Großſtation Nauen am 29. September: Das Haupt- 
rede am 26. September. (Phot. Müller & Wolsdorf, Königsberg i. Pr.) 


gebäude mit der Funkenturm. Anlage. 


EL 
Von ben derbitwettipielen bes Berliner Golf- Vom Schulturnfeſt im Deutihen Stadion zu Berlin-Gruncwalb am 25. September, an dem über Von der Straßenmeifterihaft von Deulſchland 
tlubs : W. Zimmer (Golfklub Berlin), der Sieger 10000 Knaden und Mädchen teilnahmen: „Der fliegende Fiſch.“ für Berufsfahrer (Strede Hanncver - Berlin, 
im Wetiſpiel der Berufsipieler am 26. Sep- 203 km) am 26. Seplemder: Der Siege 
tember, bei einem hatten Eiſenſchlag. 


Koch paſſiert das Ziel. 


———— — DA c — — — - : e i 


Die förperlie Ausbildung der Bente, 0 Übungen zur Muskelſtärkung beim Die Forſchungstätigkeit on der Hochſchule für Leibesübungen in Berlin: Eignungsprüfung des 
oxkampfkurſus. 
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Der Kommunismus. Don Xrofefibe De Larl Diehl, Freiburg i. Dr. 


urch den großen äußeren politifhen Erfolg, ben der Bolſchewismus in Rußland 
DO hat, der zum Endziel bie Errichtung ber kommuniſtiſchen Geſellſchaft 
hat, iſt die allgemeine Aufmerkſamkeit wiederum auf Kommunismus, Sozialismus 
und verwandte Beſtrebungen gerichtet worden. Einem kurzen Überblick über ältere 
kommuniſtiſche Beſtrebungen und Einrichtungen will ich einige, grundlegende Er- 
Härungen über bas Weſen des Kommunismus vorausſchicken. 

Der Kommunismus iſt eine Ideenrichtung, die eine grundſätzliche Neuordnung 
des ganzen Geſellſchaſtslebens auf kollektiviſtiſcher Baſis anſtrebt. Anter dieſen 
kollektiviſtiſchen Syſtemen unterſcheiden wir die beiden Grundformen, den Sozialis- 
mus und den Kommunismus. Beide eben im Gegenſatz zum Individualismus. 
Mährend ber Zndividualismus grundſätzlich das Privateigentum bejaht, will ber 
Kollektivismus an Stelle des Privateigentums das Gemeineigentum ſetzen. Der 
Kommunismus geht in der Verwerfung des Privateigentums noch über den Go- 
zialismus hinaus. Während der Sozialismus nur das Privateigentum an den 
Produktionsmitteln, b. b. an Fabrikanlagen, Maſchinen, Werkzeugen, Halb- 
ſabrikalen, Rohſtoffen, [owie am Grund und Boden aufheben will, will der Rom- 
munismus auch die Konſumtionsmittel der Verfügung einzelner Perſonen ent- 
ziehen. Im ſozialiſtiſchen Staate kann der einzelne kein Produktivvermögen haben, 
d. b. keine Grundſtücke und keine Fabriken vim. ` Wohl aber fann er Konſumtiv— 
vermögen erlangen, d. h. er darf frei üder den Ertrag ſeiner Arbeit verſügen und 
kann für dieſen Arbeitsertrag, alſo z. B. für die von ihm geleiſteten Arbeitsſtunden 
Güter eintauſchen, die er haben will. Anders in einem kommuniſtiſchen Gemein- 
melen. Hier gehören nicht nur die Grundſtücke, Geräte, Werkzeuge uſw. der Ge- 
meinſchaft, ſondern die Gemeinſchaft beſtimmt auch, was jedem einzelnen an Nahrung, 
Kleidung uſw. zukommt. Oder anders ausgedrückt: Der Sozialismus will nur das 
Privateigentum an den Arbeitsmitteln beſeitigt wiſſen, der Kommunismus auch 
das Privateigentum an den Arbeits erzeugniſſen. l 

Erſt in der kommuniſtiſchen Geſellſchaft werde die volle Gleichheit erreicht; denn 
da in der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft der einzelne auf Grund der von ihm geleijteten 
Arbeit aus bem geſellſchaftlichen Vorrat von Konſumtionsmitteln einen eniſprechenden 
Anteil erhält, können die einzelnen ungleiche Anteile erhalten. Der eine iſt ſtärker, 
der andere ſchwächer, der eine verheiratet, der andere nicht, der eine hat mehr, 
der andere weniger Kinder. Dagegen geht in der kommuniſtiſchen Geſellſchaft die 
Verteilung der Produkte nicht nach der individuellen Arheitsleiſtung vor jid, jou- 
dern jo, daß jeder nach feinen Fähigkeiten arbeiten, aber auf Grund feiner tat- 
ſächlichen Bedürfniſſe den ihm zukommenden Anteil an den Produlten erbalıen joll. 

Das kommuniſtiſche Geſellſchaftsideal ijt ſchon feit dem Altertum bis zur Gegen- 
wart vertreten worden. Schon Plato bat bas Zdealbild einer tommunijtijcben 
Geſellſchaftsordnung in feinem Werke „Der Staal“ gezeichnet. Aus dem Geſichts— 
punkt heraus, daß der einzelne nur ein dienendes Glied des Staates fein foll, und 
bag die ganze Gemeinſchaſt ein wohlgeordnetes Ganzes bilden müſſe, müſſe bie Ge- 
meinſamkeit bes geſamten Eigentums und der geſamten wirtiſchaſtlichen Arbeit durd- 
geführt werden. Nur ſo könne die Einheit des Staates erreicht werden, nur dann 
würden ſich alle Intereſſen auf das Wohl des Ganzen richten. 

Aus ganz anderen Geſichtspunkten heraus ift das kommuniſtiſche Ideal in der 
großen franzöſiſchen Revolution von neuem aufgeſtellt und zu verwirklichen verſucht 
worden. Es war Babeuf, der, fußend auf der politiſchen Egalitätstheorie ber 
franzöſiſchen Naturrechtsphiloſophie, feine kommuniſtiſche Theorie aufgeſtellt bat. 
Während Rouſſeau die Gleichheit aller Bürger nur für die politiſche Betätigung 
gefordert hatte, wollte Babeuf diefe Gleichheit auch in ökonomiſcher Hinſicht durd- 
geführt wiſſen. Er trat 1796 mit einem bis ins einzelne vorbereiteten kommuniſtiſchen 
Reformplan hervor, batte eine Partei gegründet und viele tauſend Anhänger ge- 
wonnen, die unter dem Namen „Société des égaux'* eine Verſchwörung zum Sturze 
der bürgerlichen Geſellſchaft vorbereitet hatten. Die Verſchwörung wurde verraten, 
Babeuf zum Tode verurteilt und am 26. Mai 1796 hingerichtet. 

Wiederum in ganz anderer Weiſe ift von Karl Marx und Engels die tom- 
muniſtiſche Geſellſchaft als Endziel der Geſellſchaftsentwidlung proklamiert worden. 
Nach ihrer Anſicht werde die kommuniſtiſche Geſellſchalt nicht auf Grund eines 
Idcals oder mit Hilfe einer gewalifamen Umwälzung zuſtandekommen, ſondern durch 
die natürliche Entwicklung der geſellſchaftlichen Produktivkräfte werde die Ge— 
ſellſchaft zu dieſer Organifationsform heranreifen. Wie die Sklaverei, der Feu- 
dalismus und das Zunftweſen, fo werde auch die lapitaliſtiſche Gefellfchaft. unter- 
geben, wenn die Privateigentumsſorm nicht mehr imſtande fei, die gewaltig an- 
wachſenden Produktivkräfte zu zügeln. Die Groß- unb Rieſenbetriebe würden all- 
mählich der kapitaliſtiſchen Herrſchaft entzogen und der ganzen Vollsgemeinſchaft 
übertragen werden müſſen. Dann [ei die Geſellſchaft reif zur ſozialiſtiſchen Geiell- 
ſchaftsſorm, die aber nur die erſte Stufe bilde zu der noch höheten Geſellſchaſts- 
ſorm, der kommuniſtiſchen, wo jeder nach ſeinen Fähigkeiten arbeiten könne und 
jedem nach ſeinen Bedürfniſſen der entſprechende Ertrag zuteil werde. 

Wie die kommuniſtiſchen Ideen ſchon ſeit langer Zeit immer wieder vertreten 
worden ſind, ſo ſind auch in früheren Jahrhunderten ſchon praktiſche Verſuche zur 
Durchführung bes kommuniſtiſchen Geſellſchaftsideals gemacht worden. Unter den 
kommuniſtiſchen Staaten der Vergangenheit haue am längſten Beſtand und wurde 
am bekannteſten der Jeſuitenſtaat in Paraguay. Die Qefuiten gründeten in 
Paraguay im Jahre 1610 einen kommuniſtiſchen Staat, der bis zu 150000 Ein- 
wohnern zählte und länger als anderthalb Jahrhunderte beſtand, nämlich bis 1768, 
in welchem Jahre die Jeſuiten aus der ſpaniſchen Kolonie vertrieben wurden. Von 
der ſpaniſchen Regierung batte die Geſellſchaft Jelu die nötigen Geldmittel erhalten, 
um in dieſem Gebiet ihre Miſſion unter den dort vorhandenen Indianern einzu- 
richten. Im ganzen wurden 26 Niederlaſſungen gegründet. Die Jeſuiten führten 
dort eine ſtrenge Gütergemeinſchaft durch unb verſicherten, daß einzig und allein 
eine kommuniſtiſche Ordnung der Dinge es ermögliche, den Unterhalt für die be- 
kebrten Indianer zu ſchaffen, die, ſorglos und leichtſinnig wie die Kinder, völlig 
auderſtande ſeien, ihren Beſitz zu verwalten und die Ernteerträgniſſe ſo einzuteilen, 


bal ihre Exiſtenz für das ganze Jahr geſichert würde. Alle Produktionsmitte! 
waren Gemeineigentum. Das Maß der täglichen Arbeit bei jedem einzelnen war 
genau ſeſtgeſetzt. Auch die Verteilung der Nahrungsmittel mit Ausnabme der 
Vegetabilien, die jeder auf dem ihm angewieſenen Felde bauen follte, ging von der 
Gemeinde aus. Nur durch ſtarken religiöſen Druck war es möglich, daß dieſer 
kommuniſtiſche Staat (o lange Seit Beſtand haben konnte. Die Jeſuiten verlangten, 
daß die Indianer die ganze Zeit, die nicht der Arbeit und der nötigen Erholung 
gewidmet war, in Gebeten verbringen mußten, damit ihnen nicht eine Minute frei 
blieb, in der ſie über ihre Lage hätten nachdenken können. , 

Auch die verſchiedenen kommuniſtiſchen Gemeinden, die in den Vereinigten Staaten 
von Amerika, namentlich im 18. und 19. Jahrhundert, gegründet wurden und teil- 
weiſe heute noch beſtehen, verdanken dieſen dauerhaften Beſtand dem religiöſen 
Band, durch welches fie in der Gemeinſchaſt feſtgehalten wurden. 

Unter dieſen kommuniſtiſchen Gemeinden ift die bekannteſte die Amana- 
Gemeinde im Staateigowa, die aus einer religiöſen ſüddeutſchen Sekte bervot— 
gegangen ijt, die 1714 begründet [wurde und heute noch in Blüte ſteht. Privat- 
eigentum irgendeiner Art ift dort ſtreng verpönt. Die Mahlzeiten werden gemeinſam 
in gemeinſamen Speiſeſälen eingenommen. Die einzelnen Gemeindemitglieder dürfen 
ihre Arbeit nicht frei wählen, ſondern fie wird von den 13 Verwaltern, den foge- 
nannten Truſtees, die von den Gemeindemitgliedern ſelbſt gewählt werden, verteilt. 
Dieſe Verwalter — der fog. „Great Council“ oder der „Große Brüderrat“ — 
ſtellen die Arbeitskräfte ſo an, daß. die allerdings ſehr einſachen Bedürfniſſe aller 
Gemeindemitglieder befriedigt werden können, und daß alle, ſowohl Männer als 
auch Frauen, möglichſt gleichmäßig zur Arbeit herangezogen werden. 

Von den Hunderten von kommuniſtiſchen Gemeinden, die in den Vereinigten 
Staaten gegründet worden ſind, haben ſich nur wenige bis heute erhalten. Die große 
Mehrzahl hat nur ganz kurzen Beſtand gehabt; nach kürzerer ober längerer Dauer 
ſind alle bis auf verſchwindende Ausnahmen wieder aufgelöit worden. Die ſtraffe 
Zucht und Unterordnung, die völlige Anterdrückung perſönlicher Freiheit, die mit der 
tommuniftiihen Geſellſchaftsordnung verbunden ift, hat immer wieder zu Zwiſtigkeiten 
und Uneinigkeit geführt. Die einzigen Gemeinden, die längere Zeit hindurch unb 
bis heute Beſtand gehabt haben, find diejenigen, die, wie die Amana-Gemeinde und 
die Huteriſchen Gemeinden, auf ftreng religiöfer Baſis errichtet worden find. 

Als Zweck ihrer Gemeinſchaft geben die Amaniten an: „Der Zweck unſerer 
Vereinigung als einer religiöſen Geſellſchaſt ift alfo kein irdiſcher noch ſelbſtſüchtiger, 
ſondern der Liebeszweck Gottes Jin Seiner Gnaden, Berufung an uns.“ 

Neben ber Amana-Gemeinde find noch die Shakers- Gemeinden zu nennen. 
Lange gehörten, dieſe zu denkgrößten kommuniſtiſchen Gemeinweſen der Vereinigten 
Staaten. Im Jahre 1904 zählten fie nur noch 688 Mitglieder in 15 Gemeinden. 
Ferner ijt darauf? hinzuweiſen, daß in Süddakota in 12, Gemeinden über 1300 
Leute als Mitglieder der Huteriſchen Societes leben, die mit kurzen Ylnter- 
brechungen feit über 350 Jahren einen vollſtändigen Kommunismus durch— 
geführt haben. l 

Alle übrigen kommuniſtiſchen Experimente find geſcheilert, und zwar in fürzefter 
Friſt. Ich erwähne nur die zwei Verſuche der berühmteſten Kommuniſten des 
19. Jahrhunderts, des Franzoſen Cabet und des Engländers Owen. Die von 
Cabet und feinen Anhängern im Jahre 1848 begründete Kolonie Ofarien in 
Amerika war ſchon im Jahre 1856 in ſolche Zwiſtigkeiten geraten, daß Cabet ſelbſt 
ausgeſtoßen wurde, und im Jahre 1864 hat ſich die Gemeinde endgültig aufgelöſt. 
Dasſelbe Schidjal, das Cabet erlitt, war früher bereits Owen zuteil geworden. 
Im Fahre 1825 wurde feine erſte kommuniſtiſche Kolonie New Harmony im 
Staate Indiana begründet. Dieſe Kolonie erlitt ebenſo wie alle [páter von ihm 
verſuchten kommuniſtiſchen Gründungen vollkommen Schiffbruch. Schon kurze Zeit 
nach der Gründung gab es ſo viele Streitigkeiten und Meinungsverſchiedenheiten, 
bab Owen — nachdem ſiebenmal die Verſaſſung der Kolonie geändert war — ſchließz⸗ 
lich fid) genötigt fab, Landparzellen und Häuſer an einzelne Perſonen zu verkauſen, 
und jo wurde das Privateigentum roiebereingefübrt. In feinem unerſchütterlichen 
Optimismus verſuchte er immer wieder mit großen pekuniären Opfern ähnliche 
Gründungen, ohne daß er jedoch mit einem einzigen Verſuch dieſer Art irgendwelchen 
Erfolg gehabt hätte. So endeten Owens Verſuche ebenſo wie faſt alle derartigen 
Gründungen. Sie hinterließen nur bittere Enttäuſchungen für alle Beteiligten und 
vor allem für die Stifter folder Kolonien, die oft ihre befte Lebenskraft für diefe 
Experimente geopfert haben. 

Wenn in allerneueſter Zeit die Bolſchewiſten wiederum den Verſuch machen, 
bie kommuniſtiſche Geſellſchaftsform aufzurichten, und zu dieſem Zweck zunächſt eine 
ſozialiſtiſche Verfaſſung durchgeführt haben, fo folgen fie hierbei nicht den zuletzt 
genannten friedlichen Sozialreſormern; auch nicht den Ideen von Karl Marx, der 
etit nach der Erreichung einer febr hohen Stufe der kapitaliſtiſchen Geſellſchaſt, wie 
fie in Rußland noch gar nicht erreicht ift, die allmähliche Durchführung der tom- 
muniſtiſchen Geſellſchaft für möglich hielt. Sie gehen vielmehr mit ihrer terroriſtiſchen 
Taktik, die durch gewaltſame Maßregeln gegenüber der bürgerlichen Geſellſchaft mit 
einem Schlage diefe Neuordnung herbeiführen will, auf verwandte Ideen des fran- 
zöſiſchen Kommuniſten Blanqui zurück. Dieſer hatte ſchon im Jahre 1834 durch 
einen in Lyon und Paris ins Werk geſetzten Aufftand mit Gewalt die Durch- 
führung der kommuniſtiſchen Lehre verſucht. 

Da ſchon der erſte Schritt in der Umgeftaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
in Rußland, die Nationaliſierung und Sozialiſierung der Produktionsmittel, fid) 
als vollkommener Fehlſchlag erwieſen hat, wird auch das letzte Endziel des 
Bolſchewismus, die kommuniſtiſche Geſellſchaft, auf dieſem Wege nicht erreicht 
werden können. Auch der Bolſchewismus hat die alte Erfahrung früherer ſozial⸗ 
revolutionärer Bewegungen von neuem beftätigt, daß neue politiſche Formen, 
wie bas Räteſyſtem in Rußland, durchgeführt werden können, daß aber der plötzlichen 
Amgeſtaltung der Grundlagen des wirtſchaftlichen Lebens ſich immer wieder 
die allergrößten Hinderniſſe in den Weg ſtellen. 
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Erziehungsfragen im Drama der Jüngſten. 


Von Profeſſor Dr. Eduard Ebner, München. 


I Älteren find aufgewachſen in einer Zeit ſelbſtverſtändlicher Unterordnung der 
Jugend, die dabei freilich nicht immer den tieſſten Sinn des Iphigenienwortes 
erfaßte: „And folgſam fühlt' ich immer meine Seele am ſchönſten frei.“ An ein be— 
ſonderes Recht der Jugend zu glauben, wäre uns nie eingefallen; einen Zweifel 
darüber, daß die Erziehung einzig und allein auf der Einwirkung Erwachſener in 

Familie und Schule begründet jei, hätten wir nie gewagt. Darum wird es uns 
nicht ganz leicht, uns in die pädagogiſche Amwälzung zu ſchicken, die fid) vor unferen 
Augen vollziehen will. 

Es bat aber keinen Zweck, den neuen Forderungen gegenüber die Ohren zu ver- 
ſchließen. Man muß ſich mit ihnen auseinanderſetzen, muß ibnen entgegenkommen, 
denn ſie ſind, das [eben wir jetzt deutlich, der Ausdruck einer neuen Zeit, nicht ein- 
zelner pädagogiſcher Umſtürzler. 

Seit Leſſings Tagen iſt die Bübne die wirkungsvollſte Kanzel der Verkündigung 
neuer Ideen. Dieſe Kanzel bat fid nun die Jugend für ihre pädagogiſchen Ideen 
erobert, oder beſſer: fie wurde ihr durch die Revolution geöffnet. Wie einſt Dreyer 
und Otto Ernſt für Reformen im Schulweſen von der Bühne herab warben, ſo 
ſprechen nun Haſenclever, Wildgans und Johſt von den Brettern, fordernd, an— 
tlagend, zieljekend. 

And es wird gut fein, wenn Eltern und Erzieher auf dieſe Stimmen horchen, 
nicht widerwillig, nicht von vornherein ablehnend, ſondern mit dem Vorſatze des 
Verſtehenwollens. Nicht immer ijt im Recht, wer im Beſitz ift. Das gilt auch für 
jene, die die Erziehungsmacht in Händen haben. Mag manches, was wir hören 
müſſen, uns abſtoßen; vielleicht iſt das, was die Fugend uns zu ſagen hat, doch von 
Wahrheit durchſeßt und bedarf nur der Läuterung. | 

Es bandelt fid) um drei Dramen, auf die das Augenmerk der Eltern und Erzieher 
gelenkt werden möchte: „Der Sobn” von Walter Dajenclever, „Dies irae" von 
Anton Wildgans und „Der junge Menſch“ von Hanns Fohſt. Hinter den drei 
Stücken, deren künſtleriſcher Wert ungleich iſt und dier nicht betrachtet werden ſoll, 
ſteht der Glaube an das Recht der Jugend, für voll unb ernjt neben den Erwachſenen 
genommen zu werden, ſteht die Überzeugung von der Fähigkeit der Jugend, fih frei 
don den Geboten der Konvention ſelbſt ihr Leben zu geſtalten, Debt die Hoffnung 
auf die Möglichkeit einer „Jugendkultur“. Peitmotiv für alle drei ift die Anklage, 
daß Eltern und Erzieher, dewußt oder unbewußt, ihre Macht dazu gebrauchen, die 
Jugend mit allen Mitteln körperlichen und geiſtigen Zwanges nach ihrem Ebenbild 
zu erziehen, und babet, als der Bildung einer ſeldſtändigen Jugendentwicklung hinder- 
lich, in ihrem Erziehungseinfluß beſchränkt oder ausgeichaltet werden müſſen. 

Bis zur rückſichtsloſeſten Konſequenz ift dieſer Gedankengang in Haſenclevers 
Drama „Der Sohn“ getrieben. Das ganze Stück ift eine flammende Aufforderung 
zur Nevolutionierung der Jugend gegen den Zwang der Familie. In Vater unb 
Sohn fteben fib die Alten und die Jungen gegenüber. Im Streben, feinen Sohn 
zu einem arbeitſamen Mitglied der Menſchheit in ſeinem Sinne zu erziehen, wendet 
der Vater die brutalſten Mittel körperlicher Züchtigung und ſeeliſcher Qual an. Der 
Sohn entflieht und gründet mit anderen jungen Leuten einen Bund der Jugend 
gegen die Tyrannei der Familie. Aber er wird wieder zum Vater zurückgebracht, 
in Ketten zurückgebracht. Da will er unter dem zwingenden Einfluß „des Freundes“ 
zur Erlöſertat ſchreiten: er wird das Anerhörte auf fib nehmen und den eigenen 
Vater töten. Das Grägßliche foll alle aufrütteln, ſoll aller Augen auf die Qualen 
der Jugend lenken und deren Befreiung herbeiführen. „Was liegt an einem Toten 
— Hunderttauſende werden leben!“ Den tötenden Schuß erſpart uns der Dichter. 
Der Vater bricht vor dem Lauf des Revolvers, den der Sohn auf ihn richtet, von 
der Erregung getötet, zuſammen. 

Das zweite der Dramen, Wildgans' „Dies irae“, iſt nicht auf dieſen revolu— 
tionär-aktiviſtiſchen Ton geſtimmt. Es ift mehr Anklage — faſt möchte man jagen: 
Klage — und Mahnung. Aber auch dieſe Mahnung wendet ſich an die Familie, 
insbeſondere an die Väter. Fehlten in Haſenclevers Drama die Mutter und ihr Ein. 
fluß ganz, ſo iſt ſie in „Dies irae“ wohl als wirkendes Glied in den Aufbau des 
Stückes geſtellt, doch ſelbſt wieder im ſchärfſten Gegenſatz zum Vater. Wildgans zeigt 
uns das Los bes jungen werdenden Menſchen in einer unharmoniſchen Ehe. Der 
Sohn wird durch den Gegenſatz, der zwiſchen Vater und Mutter beſteht, zermürbt 
und zerrieben. Alle Jugendfröhlichkeit, alle Selbſtändigkeit und Sicherheit jind ibm 
genommen unter den ſich kreuzenden Einflüſſen der Eltern, deren Gegenſätzlichkeit, 
durch Vererbung in ihm ſelbſt wirkſam, ihn ohnedies innerlich lähmt. Als er erfährt, 
daß er ein „ungewolltes“ Kind iſt, als der Vater in aufflammender Erregung in 
ſeiner Gegenwart der Mutter die Exiſtenz dieſes Kindes zum Vorwurf macht, da 
entflieht er der Hölle dieſer Familie und geht in den Tod. 

Das Stück rührt an das tieſſte Problem des Verhäliniſſes der Eltern zum Kinde. 
Es ruft den Eltern mahnend ins Gewiſſen: Seid ihr euch bewußt, welch ungeheure 
Verantwortung ihr auf euch ladet, die ihr ein Leben ins Leben ruft? Rabanſer, bes 
toten Sohnes Freund, der heimatloſe Findling, wird in dem ergreifenden myſtiſchen 
fünften Akte zum Sprecher der Klage der Werdenden, an deren Wiege und Weg 
die verſtehende und hingebende Liebe fehlt, und wie ein Schluchzen klingt es aus 
den Worten des Chorus adolescentium: „Und immer wieder pocht gläubige Kinder- 
band — An die Herzen, aus denen fie Blut empfing — Und nirgends, nirgends 
wird zögernder aufgetan.“ : 

Auch in „Dies irae“ findet der Vater nicht den Weg zu feinem Sohne. Auch er 
will in egoiſtiſcher Liebe aus feinem Sobne einen „Abklatſch bes eigenen Ich“ er- 
zwingen, ohne Verſtändnis für das Eigenleben und Eigenwollen der jungen Seele. 
Er arbeitet nicht mit [o gewaltſamen, erniebrigenben Mitteln an feinem Erziehungs- 
werke wie der Vater im Drama Haſenclevers, aber im Grunde iſt er ihm gleich, und 
der Unterſchied beſteht nur im Temperament, nicht im Weſen. 

Im dritten der Dramen zeigt uns Hobit, wie ber junge Menſch, der voll ift 
von Idealen, voll von Streben, voll von Sebnſucht nach der Erfüllung feiner ſelbſt, 
gemartert wird von der Kleinlichkeit, Unwabrbaftigfeit und maskierten Ichſucht aller, 
mit denen er in Berührung kommt. Wie in einem engen Käfig ſchlägt er ſich die 
Flügel wund in der Niedrigkeit der Konvention. Einzelne Szenen gleiten an uns 
vorüber: Konvention in der Schule, Konvention im Studententum, Konvention in 
allen Schichten der Geſellſchaft, Konvention auch in der Familie. Den eigenen 
Eltern iſt er fremd geblieben. „Er war wie ein Kommödiant, man möchte er ſelbſt 
nicht fein, und man laßt fih doch [o gern von ihm ſchöne Worte jagen", ſprichi die 
Mutter an ſeinem Grabe, und: „Ich wüßte nicht, in welchen Beruf er gepaßt hätte“, 
urteilt faſt erleichtert der Vater, nachdem ihm fein Sohn geſtorben. 

So ijt das Johſtſche Stück fait rein negativ: Laſſet alle Hoffnung fahren! Zwei 
Wege zeigt es, die die Jugend bisher gegangen, und die ſie weitergehen muß: Sie 
erliegt dem Nichtverſtehen, oder ſie reſigniert und geht ſelbſt auf in der Konvention, 
die nicht zu beliegen ift. In bem feltjamen Wedelindſchluß des Dramas ſehen wir beide 
Wege zugleich: Wir ſtehen am Grabe des jungen Menſchen, in das er, müde vom 
vergeblichen Sample, geſunken ift, unb wir [eben ihn aus dieſem Grabe auferſtehen 
und über die Friedhofsmauer ins „Leben“ ſpringen. l 

Das iſt in kurzen Andeutungen ber Inhalt ber drei Dramen. Vielleicht ſollte man 
fie in umgekehrter Reihenfolge leſen, das reſignierende Jobſiſche zuerſt, das von 
Haſenclever zuletzt, denn dieſes unterſtreicht am deutlichſten die Forderungen, die die 
Jungen an die Alten richten. Dieſe Forderungen aber laſſen ſich etwa alſo zujammen- 
itellen: Hört endlich auf zu glauben, daß die neue Jugend dieſelbe ijt wie die, da 
ihr ſelbſt jung waret; bedenkt, daß fie auf ganz anderem Boden, unter anderen Voraus- 
ſetzungen beranwächſt als ihr. Darum gebt ihr größere Freiheit. Nehmt drückenden 
Zwang. den ihr ſelbſt wenig empfunden, und den ibr daher unbedenklich ſelber an- 
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wendet, von ihr und erſetzt ihn durch Hingabe, durch Liebe, durch Kameradſchaſt 
Werdet aus übergeordneten Erziehern Freunde, die ihre tlberlegenbeit zwar 
wirken, aber nicht ſühlen laſſen. 

Hand in Hand aber mit ſolcher Umwertung der Erziehungsgrundſätze muß, menn 
fie Wert gewinnen follen, eine Erneuerung der Familie geben, eine Verinner. 
lichung ihres Lebens, ein Selbſibeſinnen auf ihre ſchönſte Aufgabe, ihre Rettung 
aus der Haft des Erwerbs und dem Taumel des Vergnügens. 


Vorahnungen. Von Hans Freimark. 


olange der Menſch fid) wohl fühlt und es ihm gut gebt, weiß er wenig von 

Ahnungen. Er beginnt erſt zu „ahnen“, wenn ein Leid an den Verbänden 
zwiſchen den einzelnen Teilen im Gebäude feines Ichs rüttelt, oder wenn ſturmvolle 
Zeiten alle menſchlichen Beziehungen erſchüttern. Dann packt ihn ein Bangen. Er 
wird unſicher in ſich und irre an den anderen, und aus dem aufgetanen Abgrund 
des Gemütes ſteigen die Schatten ſeiner Hoffnungen wie ſeiner Befürchtungen. 

Als Goethe nach bem Abſchiede von Friederike Brion auf der Straße von Gefen 
heim nach Druſenheim in ſchmerzliche Gedanken verloren babinritt, fab er fid) ſelder 
zu Pferde entgegenkommen. Und Heinrich IV. von Frankreich vernahm Wochen 
vor ſeinem Ende das Traben von Füßen, die ihn ſuchten. Ahnung! fagen die 
wundergläubigen Seelen und weiſen auf die Ermordung Heinrichs durch Ravaillac 
unb auf den Umſtand bin, daß Goethe acht Jahre nach jenem Geſicht wirklich noch 
einmal auf dem Wege gen Seſenheim fid) befand. Gewiß „ahnte“ Goetde und 
ebenſo Heinrich von Frankreich, aber fie ahnten etwas durchaus Gegenwättiges. 
Der troſtloſe Verliebte ſeine Hoffnung auf ein dereinſtiges Wiederſehen mit der 
Geliebten, ber zwar vielderehrte, aber wegen feiner religiöſen Duldſamkeit auch viel- 
gehaßte König die im gebeimen ſchleichende Rache fanatiſcher Gegner. Ahnung ift 
eben nicht, was allgemein darunter verſtanden wird, eine Wahrnehmung zukünftiger 
Ereigniſſe unmittelbar auf dem Wege des Gefühls. 

Dagegen ſdrechen auch jene Fälle nicht, wo die Ahnung anſcheinend völlig von 
der Perſönlichkeit des Ahnenden losgelöft ijt. Vielmehr geht gerade aus dieſen Bor- 
kommniſſen der eigentliche Charakter der Ahnungen deutlich genug hervor. Sehr unter. 
richtend ift in dieſer Hinſicht die Schilderung, die Profeffor Gerſtmann, der frühere 
Schriftleiter der „Nationalzeitung“ in Berlin, in ſeinen Erinnerungen gibt. Es war 
zur Zeit der Berliner Hygieneausſtellung. Gerſtmann wohnte am Kronprinzenufer, 
von wo man damals das Ausſtellungsgelände überleben konnte. Es war wenige 
Tage vor der Eröffnung. Die Hallen lagen hell in der Nachmittagsſonne, und der 
Flaggenſchmuck wurde ausgeprobt. Völlig im Anſchauen verſunken, ſtand Gerſt— 
mann am Fenſter. Plötzlich äußerte er gedankenverloren: „Gibt bas ein Feuer, 
das iſt ja nicht auszudenken!“ Auf eine verwunderte Frage ſeiner Mutter ſetzte er 
hinzu: „Das brennt ja alles nieder!“ — „Dabei ſah ich“, ſchreibt er, „Flammen 
von den Hallen und Pavillons aufſteigen, die, von den chemiſchen Produlten der 
Ausſtellung genährt, in allerhand Farben leuchteten.“ Obwohl die bald darauf in 
der Ausſtellung ausbrechende Feuersbrunſt die „Ahnung wahr machte“, iſt dieſe 
dennoch keine Vorſchau. Es iſt in ihr lediglich die logiſche Aberlegung von der 
Gefährlichkeit der ausgeſtellten Waren bei mangelnden Vorſichtsmagregeln unter 
dem Einfluſſe des zufälligen Geſichtseindruckes der gleich Feuerzungen geblähten 
Fahnen zu dem Bilde eines Brandes verdichtet. 

Jede Ahnung verdichtet. Sie ift gewiſſermaßen ein unbewußter dichteriſcher Alt unb 
gleicht darin dem bewußten, daß ſie aus den vielfältigen Entwicklungsmöglichkeiten eine 
in ein beſonderes Licht rückt. Die plaſtiſche Ausgeſtaltung ift eine einfache Folge leb- 
baftet Vorſtellungskraft. Selten gibt die Ahnung mehr, meiſt weniger, aber auch wo fie 
ſich bis zur Ausprägung von Darſtellungen ſteigert, beſteht ein Zuſammenhang zwiſchen 
ihr und den wirklichen Ereigniſſen nur inſoweit, als in ihr auf Bedingtheiten und 
Abbängigkeiten unter beſtimmten in Ausſicht (tebenben Umſtänden hingewieſen wird. 

Hierfür ein paar unſerer Zeit nahe liegende Beiſpiele. Der Sergeant Bourgogne 
bringt ſie in ſeinen „Denkwürdigkeiten aus dem ruſſiſchen Feldzuge 1812“. Beim 
Einzuge in das eroberte Smolenſk bemerkte [ein Kamerad Beloque vor einem Haufen 
Gefallener: „In einigen Tagen werde ich auch ſo daliegen.“ Er behält recht, wie 
Bourgogne bald darauf melden kann. Etwas ſpäter klagt der Italiener Faloppa: 
„Ich fühle es, mein ſchönes Italien ſehe ich niemals wieder.“ Wenige Tage danach 
war er an Hunger und Froſt zugrunde gegangen. Dieſe rein gefühlsmäßigen Aus- 
brüche ſind die weitaus verbreiteſte Form der Ahnung, und ſie treten zumal dann 
zahlreich in die Erſcheinung, wenn die Zeitgeſchehniſſe eine ſeelenaufwühlende Grund: 
ſtimmung ſchaffen. Der Gedanke an Tod und Sterben tritt näher an das Einzel⸗ 
weſen heran als ſonſt, wo das Daſein fid) in ruhigem Gleichmaße abrollte. Das 
Abermaß ber Willensanſpannung, gehäufte Anſtrengungen, die gänzlich veränderten 
Lebensbedingungen zehren an den leiblichen und ſeeliſchen Kräften des Menſchen. 
Er wird nicht nur äußerlich, ſondern häufig noch weit ſtärker innerlich müde. Das 
ift der Punkt, in dem eine Ahnung wahr ift. Sie ift es pfochologiſch. Gibt nun 
der Menſch mit ſeinem bewußten Wollen dieſen Fluchtabſichten nach, dann kann es 
freilich nicht ausbleiben, daß ſie ſich reſtlos verwirklichen. Allein ein Nachlaſſen in 
der gewöhnlichen Vorſicht, ein läſſigeres Entſchließen genügen, das Ergebnis zu 
zeitigen, das der Ahnende gleicherweiſe wünſcht und fürchtet. Mu 

Hat bod) jede Ahnung Warnungscharakter. Nur daß bic Gewarnten, wie emit 
gegenüber ben Orakeln, die Mahnung mißverſtehen und meinen, es gelte, fid vor 
einer äußeren Gefahr zu hüten, während es in der Regel weitaus nötiger ware, 
das innere Verſagen zu überwinden. Einen Fall der erſteren Art bringt yung. 
Ctilling. Der Profeflor ber Mathematik Bohm zu Gießen fühlte eines Nachmittags 
in einer Geſellſchaft den unbezwinglichen Drang, nach Hauſe zu gehen. Dort an. 
gelangt, treibt es ihn, ſein Bett umzuſtellen. In der darauffolgenden Nacht erwacht 
er von einem furchtbaren Krachen. Über der Stelle, wo zuvor fein Lager war, ijt 
bie Dede eingeſtürzt. Bei Bohm hatten unter- oder halbbewußte Wahrnehmungen 
des mangelhaſten Zuſtandes der Decke — es genügt, an die feinen Kniſtergeräuſche 
zu denken, die gerade im Übergang vom Wachen zum Schlaf leicht erfaßt werden — 
eine innere Unruhe erzeugt, die durch den Gegenſatz der angenehmen Gelellihalt, 
in der er ſich befand, auf ihren Höhepunkt und ihm ins Bewußtſein getrieben 
wurde. Das Ausbleiben der Umwandlung einer inſtinktiven Befürchtung in ein 
ſinngemäßes bewußtes Verhalten dagegen führte bei einer der Nichten eines 
Prinzen Radziwill den Tod herbei. Die junge Dame war bereits als Kind ‚auf 
das Schloß ihres Obeims gekommen, aber nie zu bewegen geweſen, durch einen 
beſtimmten Saal des Schloſſes zu gehen, über deſſen einer Tür ein großes Ge. 
mälde, die Cumäiſche Sibylle darſtellend, aufgehängt war. Nachdem dergeblich 
verſucht worden war, den vermeintlichen Eigenſinn zu brechen, ließ man ſie 50 
währen, unb fie zog es zwölf Jahre hindurch vor, den Umweg über den i 
zu nehmen. Als fic Braut geworden war, fand eine große Geſellſchaſt ftatt, un 
am Abend begab fie fid) mit ben Gäſten in den betreffenden Saal. Doch faum 
batte fie ihn betreten und einen Blick auf das Gemälde geworfen, fo drängte E 
hinaus. Die übrigen Teilnehmer verlachten fie und ſchloſſen die Tür ab. ad 
rüttelte fic an den Türflügeln. Dadurch löſte fid) das Bild von den Halen, Wu 
berab und zerſchmetterte ihr bie Hirnſchale. Wäre ber am fid berechtigten Emp 
findung bes jungen Mädchens einmal gedanklich nachgeforſcht worden, ſo WEE 
nicht zu einer Handlungsweiſe kommen können, die gerade das bewirkte, wodor l 
innere Angſt gewarnt batte: den Sturz bes ſchweren Gemäldes. i, griben 

Zum Glück ift der traurige Ausgang weit weniger häufig, als es bie tr 4 
Abnungen find. Es gebt mit biejen wie mit fo vielen Erwartungen. Die GE 
füllten geraten in Vergeſſendeit. Würden die „Ahnungsvollen“ eine Ctatiftil öder 
Ahnungen anlegen, ſie würden zu ihrer Aberraſchung erfahren, daß eine gro 
Wahrſcheinlichkeit für die Nichterfüllung als für das Gegenteil beſteht. 


Nr. 4032 


Jean Gilberts Operette „Der Geiger von Lugano“ im Wallner-Tbeater zu Berlin: Elfe Berna in . Heinrich Gautenlode Schauſpiel „Das Gelübde“ im Berliner Leffing-Theater: Szene aus bem 2. Akt. 
der Hauptrolle als Ria, Herzogin von Leuchtenberg im 1. Akt. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) Theodor Loos (links); Leopoldine Konſtantin; Gert Klöpfer. 
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Amerikaniſche Wintermoden: Maulwurf- : À Va i — Amerikaniſche Wintermoden: Abendkleid 
mantel, gefüttert mit violettem Gbinatrepp A aus grüner Seide mit Tüll, beſtickt mit 
^i „ Kleid aus ſchwarzem Silber; Gürtel reſedagrün und rofa; 
ep; Kopſſchmuck aus ſchwarzer Spi K muck aus Brillanten. 
mit nn IE Szene aus Goldonis Cuft[pie[ „Mitrandolina“ im Theater in ber Königgrätzer Straße zu Berlin. (Vita-Foto.) oplig Bes 
Von links nad) rechts: Dora Schlüter, Johannes Niemann unb Eva Brock. 


fate Wintermoden: Theatermantel aus Ein Wettbewerb der ſchönſten Beine in Philadelphia. Oer erſte Preis Amerikaniſche Wintermoben: Hermelinmantel; Abend» 
warz· go m Brokat; Kleid aus rofa Saft; betrug 500 Dollar. kleid aus Chiffon und Taft, beftidt mit Silber 
opſſchmuck aus Silberſpitze. über fleiſchfarbenem Satin. 
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Vögel im Fluge. 7 


Die Kunſt des Fliegens beherrſcht 
unter den Wirbeltieren allein der 
Vogel, während es die wenigen Säuge ; 
tiere, Kriechtiere, Lurche und Fiſche, 
die ſich in der Luft fortzubewegen 
vermögen, nur zu einem mehr oder 
weniger gewandten Flattern oder zu 
einem kurzen Schwirren gebracht haben. 
Die Zdeenverbindung „Vogel Fliegen“ 

wurzelt denn auch fo tief im Bewußt - 
fein der Menſchheit, daß es dem ein- 
fachen Manne heute noch ſchwerfällt, 
die Flachbruſtvögel mit verkümmerten 
Fluawerkzeugen, die Strauße, Emus. 
Kaſuare und Kiwis, für richtige Vögel 
zu halten. 

Ader auch in der Vogelwelt ſind 
die Gaben ungleich verteilt. Neben 
Fluavirtuoſen erſten Ranges wie ben 
Seglern, Schwalben, Seeſchwalben und 
Edelfalklen gibt es Stümper wie bie 
Rallen und Rohrhühner, die fid) des- 
halb nur im äutzerſten Not falle zum 
Fliegen entſchließen. Seltſamerweiſe 
erheben ſich aber auch ausgezeichnete 
und aus dauernde Flieger wie die Steib- 
füße, Alken und Arien nur böchſt un- 
gern in die Luft, wahrſcheinlich, weil 
ſie ſich von ihren Tauchkünſten einen 
wirkſameren Schutz vor Feinden ver- 
ſprechen, während andererſeils ein fo 
ſchwerſälliger Flieger wie die Wachtel, 
die ſich normalerweiſe nur wenig und 
immer nur für ganz kurze Strecken 
über den Boden erhebt, dennoch nicht 
vor der weiten Luftreiſe nach dem afri- 
kaniſchen Winterquartier zurückſchredt. 
Im allgemeinen gilt als Regel, daß 
Vögel mit langen, ſchmalen und ſpitzen 
Flügeln zu ſchnellem und anhaltendem, 
ſolche mit kurzen, breiten und ſtumpfen 
nur zu langjamem und wenig aus- 
dauerndem Fluge beſähiat find. 

Sehr mannigfach find die Methoden, 
die beim Anfangs- und beim Endſtadium 
des Vogelfluges, d. h. beim Auffliegen 
und deim Landen, zur Anwendung 
kommen. Manche Vögel vermögen ſich 
nur mittels eines oder mehrerer Sprünge 
in die Luſt zu erheben, andere bedürfen 
eines längeren Anlaufs, wieder andere 
müſſen ſich, um Luft unter die Schwin- 

en zu bekommen, von einem erhöhten 
Duntte binabfallen laſſen. Beim Landen 
muß entweder durch beſondere Flügel 
drehung eine Bremswirkung erzielt oder 
die Slugbeweaung durch ein nochmaliges 
kurzes Anſteigen aufgebraucht werden. 


Wanderfalken bei der Verfolgung der Beute. 


Seeadler beim Flugſpiele zur Paarungszeit. 
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Von Julius X. Haarhaus. / Mit ſechs Bildern 


nach Originalzeichnungen von L. v. Dombrowski. 


Wildhühner ſowie Enten und andere 
Schwimmvögel landen durch KO 
laufen“, indem fie die Flugbewegungen 
allmählich einftellen und dafür ihre 
Füße in Tätigkeit ſetzen, wobei die dem 
Körper noch innewohnende Schwung. 
kraft durch die Berührung mit dem 
Boden oder ber Waflerflähe nach und 
nach aufgehoben wird. Um eine gewiſſe 
Höhe zu erreichen, bringen die meiſten 
Vögel ihren Rumpf in eine ſchräg nach 
oben gerichtete Lage; die großen, wie 
viele Raubvögel, Reiber, Störche u. a., 
bedienen fid zum Auſſteigen häufig 
des Fluges in Spiralen; wenige kleine, 
ſo vor allem die Lerche, vermögen Dé 
im ſogenannten „Kletterfluge“ ſenkrecht 
in die Luft zu erheben. Damit ſind 
wir bei den verſchiedenen Arten bes 
Fluges angelangt, von denen hier die 
wichtigſten kurz erwähnt werden mögen. 
Die gewöhnlichſte und wohl von allen 
Vögeln angewandte ijt der Ruder. 
flug, der durch mehr oder minder 
regelmäßige und meiſt gleichzeitig er. 
folgende Schwingenſchläge bemertítelliat 
wird. Bei Stelzvögeln, Schwänen, 
Möwen und großen Raubvögeln, die 
ſich alle durch ruhigen, weit ausbolen- 
den Flügelſchlag auszeichnen, läßt fid 
dieſe Art des Fliegens am leichteſten 
beobachten. Häufig geht der Ruder. 
ſchlag in den Gleitflug über, dei 
dem der Vogel allem Anſcheine nach 
die Bewegung der Flügel einſtellt und 
fih, genau wie ein Flugzeug beim Nie- 
dergehen, eine geraume Gtrede weit 
von der unter ſeinen Schwingen vorbei⸗ 
ſtreichenden Luft tragen läßt. In ge 
wiſſem Sinne auch ein Gleitflug ift bas 
Kreijen vieler großer Vogel, die 
dabei die Kraft des Windes für ihre 
Zwecke auszunutzen wiſſen, indem ſie 
die Schwingenfedern fo ſtellen, daß fie 
der Lufiſtrom von unten trifft. Kreiſende 
Vögel kann man, obne daß dadei eine 
Flügelbewegung wahrzunehmen iſt, zu 
bedeutenden Höben aufſteigen ſehen. 
Zeigt ſich bei dieſer Flugart ſchon eine 
ſehr geringe Ortsveränderung in wage 
rechter Richtung, ſo erlaubt das durch 
kurze, einander ſchnell folgende ſächelnde 
Bewegungen der Flügel bei gleichzeitig 
fächerartig ausgebreitetem Schwanze 
bewirkte Rütteln — eine Eigentum- 
lichteit der &belfalten und Seeihwalben. 
— dem Vogel, längere Zeit an einem 
befiimmten Punkte in der Luft zu ver: 
harren, was bei der Beobachtung ſeiner 
SBeutetiere für ihn von großem Vorteil 
ijt. Häufig geht er dann vom Rütteln 
zum Stoßen über, einer Flugbewegung, 


bei der der gefiederte Jäger mit angelegten Schwingen blitzſchnell ſenkrecht oder in ſchräger Richtung auf 
fein Opfer niederſauſt, und zwar mit folder Wucht, daz manche Falkenarten fid) darauf beſchränken müſſen, 
auf fliegende oder ſchwimmende Beutevögel zu ſtoßen, da fie deim Angriff auf ſitzende der Anprall an 
Erdboden, Felſen oder Baumäſte ſelbſt gefährden würde. Als letzte und am ſeltenſten wahrzunehmende 
Flugart ift der Segel- ober Schwebeflug zu erwähnen, bei dem der Vogel mit wagrecht ausge[tredien 
Flügeln zu ſchweben ſcheint, eine Flugtechnik, bie nur an Waldrändern und Steilküſten möglich iſt, allo da, 
wo ein ſtarker Luftſtrom don unten das Eigengewicht des Vogels aufdebt. i , 
Das bisher über ben Vogelflug Geſagte dürfte genügen, auch bei Leſern, bie dieſen Erſcheinungen bisher 
noch leine Beachtung geſchenkt haben, die Luft zu weden, bei paſſender Gelegenheit ihr Augenmerk auf 
fliegende Vögel zu richten. Vor allem aber möchte id wünſchen, daß es meinen kurzen Ausführungen 
gelungen wäre, das rechte Verſtändnis für die ſechs Zeichnungen unferes Künſtlers wachzurufen, der einige 


Wieſenweihen, revierend. 


M 
oe „ * 


Kraniche auf dem Zuge. 


eriſtiſchſten Flugbilder mit ſcharfem Auge erfaßt und mit beneidenswert zuverläſſigem Ge— 
aan bat. Da ſehen wir ein Pärchen des Seeadlers (Haliactus albicilla), des größten 
der noch in Deutſchland vorkommenden Adler, kenntlich an den breiten Schultern, dem langen, hell 
gefärbten Schnabel und dem in höherem Lebensalter weißen „Stoß“ (Schwanz), im Flugſpiele zur 
Paarungszeit — ein Schauſpiel, das man freilich nur an den Küſten Pommerns und Mecklenburgs 
genießen kann, wo dieſer ſtolze Aar noch hie und da als ſeltener Brutvogel auftritt, während ein— 
zelne Stücke, den nordiſchen 
Entenſchwärmen folgend, in 
ſtrengen Wintern auch tief 
im Binnenlande erſcheinen. 
Sehr ſchön ſind auf unſerm 
Bilde die für alle freijen- 
den Adler bezeichnenden 
aufwärts gekrümmten und 
geſpreizten Schwungfedern 
zu erkennen. 
Wie anders nimmt ſich N 


das Flugbild der beiden in e EE E RTL WC SO 

der Verfolgung ihrer flüch— EEE Se SE E or af N 
e . CAM. UN (^N Nr EL Aa RT D LIS E! AR VE 3 
tigen Beute begriffenen ) KE y ed M S UR 


Wanderfalken (Falco 
peregrinus) aus! Dieſer 
edle Räuber, der bei uns 
leider auch [don auf dem | EN 
Ausjterbeetat ſteht und EL 
darum troß feinen gelegent- | 
lichen Übergriffen — in ber 
Sauptjade ſchlägt er Krä— 
hen, Häher und Wildtauben! 
— von einſichtigen Weid— 
männern geſchont wird, 
zeichnet ſich durch ſpitze 
Flügel, keilförmigen Stoß 
und vor allem durch den 
dunkeln Bartſtreifen aus 
und iſt unter allen Falken 
wohl der gewandteſte und 
ſtürmiſchſte Flieger. In den 
Zeiten der Falknerei war 
er neben dem Zsländiſchen 
Fallen der geſuchteſte Beiz— 
vogel. Sein kleineres Eben— 
bild iſt der noch ziemlich 
häufige Baumfalk (Falco 
subbuteo), Als dritten Ber- 
treter der Raubvogelſippe 
führt uns der Künſtler die 
ſchlanke Wieſenweihe 
(Circus pygargus) por Au- 
gen, wie ſie mit weit aus— 
bolenden Schlägen ihrer 
ſchmalen Flügel auf der 
Suche nach Fröſchen, Mäu— 
ſen, Maulwürfen, Vögeln 
und Bodenbrütergelegen 
geiſterhaft geräuſchlos dicht 
über den Boden bin reviert. 
Das alte Männchen dieſes 

ogels zeichnet ſich vor den 
unſcheinbar braun gefärbten 
lungerenGeſchlechtsgenoſſen 
und den Weibchen durch 
feine ſchöne lichtblaue Ober- 
tite und die feine roftrote 
Strichelung der weißen Un— 
terſeite aus. 

Ein prächtiges Stim— 
mungsbild aus der Zugzeit 
zeigt uns den Grauen 
Kranich (Grus grus), wie 
er mit feinen Wanderge- 
noffen in der [on von ben 
Alten bewunderten, ſtreng 
Innegebaltenen keilfömigen 

rdnung und in gleihmäßi- 
gem Ruderfluge „Nach der 


Waldſchnepfen, ftreichend. 
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Fiſchreiher, einfallenb. 


Heimatſtrebt“. Ausgedehnte 
Sumpf- und Bruchgebiete 
ſind der Aufenthalt dieſes in 
jeder Beziehung vornehmen 
und zierlichen Vogels, deſſen 
am weiteſten nach Weſten 
vorgeſchobener Brutplatz 
das Doberſchützer Moor 
(nordweſtlich von Eilen— 
burg) ſein dürfte. Läßt uns 
das Kranichbild den beim 
Fliegen lang ausgeſtreckten 
Hals dieſer Vögel erkennen, 
ſo ſehen wir auf der Dar— 
ſtellung des einfallenden 
Fiſchreihers (Ardea ci- 
nerea) den für dieſen Meifter 
des Ruderfluges typiſchen 
z viſchen die Schultern ein- 
gezogenen Kopf. Der Vogel 
hat ſich auf den mit Schilf 
beſtandenen See herabge— 
ſenkt und unterbricht, um 
zu landen, d. h. in dieſem 
Falle: im ſeichten Waſſer 
ſeinen Stand zu nehmen, 
den Flug durch eine ſeitliche 
Drebung des Rumpfes, wo- 
bei ſeine Unterſeite fibibar 
wird. Gleich wird er bis an 
bie Ferſengelenke im kühlen 
Naß ſtehen und mit den 
tückſchen Schlangenäuglein 
nach den feine „Ständer“ 
umſpielenden Fiſchen ſpähen, 
bis der blitzſchnell vorgeſto— 
Bene Schnabel die argloſe 
Beute aus ihrem Elemente 
holt. 

Schöne Erinnerungen an 
köſtliche Frühlingsabende 
dürfte das Bild der ſtrei— 
chenden Waldſchnepfen 
(Scolopax rusticola) bei 
jedem Weidmann wecken. 
Das Gefieder aufgebläht, 
umgaukelt der verliebte 
„Vogel mit dem langen Ge— 
ſicht“ läſſigen Flügelſchlages 
in ſeliſamen Wendungen 
ſeine Angebetete, manchmal 
ſtumm, manchmal laut, d. h. 
pfeifend und „murkſend“. 
Zeichnete ſich der lange 
„Stecher“ der Vögel nicht 
ſcharf gegen den Abend— 
himmel ab, fo könnte auch 
ein geübteres Auge in Ver- 
ſuchung kommen, das die 
Luſt durchtaumelnde Paar 
für Eulen zu halten. 
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Otto Pippel. , Von Richard Braungart. 


Mit fünf Abbildungen aus Brakls Kunſthaus in München. 


Teepuppe. 


In Expreſſionismus und im Impreſſio— 
nismus haben wir Stile vor uns, die 
nicht eine Augenblicksmode, ſondern Aus— 
druck einer Weltanſchauung ſind. Darum 
wird der erſtere nicht von heute auf morgen 
ſterben, nur weil es einigen, die ſein Ende 
nicht erwarten können, fo pafen würde: 
ebenſowenig aber wird der Impreſſionis— 
mus feine Macht über die Gemüter ver- 
lieren, ſolange es noch Möglichkeiten gibt, 
die noch nicht erſchöpft find. Und ſolche 
ergeben ſich auch heute noch beinahe alle 
Tage. 

Ein ſehr beweiskräftiges Beiſpiel für 
dieſe letztere Tatſache iſt der Münchener 
Impreſſioniſt Otto Pippel. Dieſer heute 
vierzigjährige, in Lodz geborene Deutic- 
ruſſe, der aber längſt naturaliſierter Bayer 
ijt und als ſolcher auch im Krieg Ai. Jahre 
lang ſeine Schuldigkeit getan hat, iſt mehr 
und mehr zu einer Erſcheinung geworden, 
an der auch der Stumpfe und Gleichgültige 
nicht ganz achtlos vorübergehen kann. Ein 
Temperament von einer nicht alltäglichen 
Raſſigkeit und „Schneid“ ſpricht fid in 
ſeinen Bildern mit einer ebenſo ſeltenen 
Hemmungsloſigkeit aus. And fo erleben 
wir von dem angeblich längſt verſtorbenen 


Te: Se, 


) Die Schaukel. 


Impreſſionismus eine Bereicherung un— 
ſerer Naturanſchauung und unſeres 
Wiſſens um die darſtelleriſchen Mittel 
der Kunſt, die uns um ſo willkommener 
üt, als fie ganz unpermutet und in 
gewiſſem Sinne zwar immerhin post 
festum, aber gleichwohl nicht zu ſpät 
kommt. de ) 

Otto Pippel bat in Karlsruhe bei 
Fehr und Bergmann und in Dresden 
dei Kuehl ſtudiert. Letzteres ſcheint be— 
ſonders wichtig; denn hier und bei Fritz 
Baer, mit dem Pippel viel verkehrt 
hat, dürfte die eigentliche Quelle für 
die Anſchauungsweiſe und die Technik 
Pippels fließen. Wenn wir ſeine Art 
mit einem einzigen Wort charakteriſieren 
wollen, jo können wir Pippel einen 
Luminariſten nennen. Licht, Licht und 
noch einmal Licht: das iſt Anfang und 
Ende, Ausgangspunkt und Ziel ſeiner 
Kunſt. Er iſt, manchmal wenigſtens, 
ein wahrer Fanatiker der in breiten 
Strömen auf die Erde niederſtürzenden 
Lichifluten. Es gibt ein Bild von 
ihm: ein paar Bäume im Vordergrund, 
hoch aufragend, faſt blattlos; durch die 
Aſte und Zweige aber brauſt, einem 
Sturmwind gleich, die Anendlichkeit 
des Lichts, die brandende Flut der 
Sonnenſtrahlen. Jeder Fuß ſtockt vor 
dieſem Bild, das mit einer Kühnheit 
ohnegleichen einen Vorgang, vor deſſen 
Geſtaltung die meiſten mutlos zurück— 
ſchrecken, ſchildert. Man fühlt, daß 
bier einem, der feiner Mittel gewiß ift, 
elwas ganz Schweres und Seltenes 
gelungen ift, etwas, das unbedingt 
einmal gemacht werden mußte, und das 
mit dieſer letzten Folgerichtigkeit und 


Am Karlstor in München. 


Anerſchrockenbeit bis jetzt nur 
ganz wenige franzöſiſche und 
beutjibe Impreſſioniſten in 
Angriff zu nehmen gewagt 
haben. 

Von ähnlicher Art iſt 
ein Motiv vom Münchener 
Karlsplatz. Auch auf dieſem 
Bild erlebt man das Licht als 
das beglückende Element des 
Lebens, das in die Dunkel— 
heit unſeres Daſeins ein— 
bricht. Es hängt wie Schnee 
an den Bäumen, verwandelt 
die Straße in einen Spiegel, 
entmaterialiſiert den maſſiven 
Nornenbrunnen und ſtrömt 
wie ein Regenſchauer über 
den Platz im Hintergrund. 
So wird es, in ſeiner Er— 
ſcheinung, beinahe zu etwas 
Körperlichem, das ſich lieb— 
koſen läßt und die Wonne 
des Daſeins, die Seligkeit, 
zu atmen, zu ungeahnter ðn- 
tenſität ſteigert. 

Nicht immer freilich äußert 
ſich der Lichtenthuſiasmus 
Pippels mit dem gleichen 
Furor. Aber das Tempera- 
ment, um nicht zu ſagen, die 
Temperatur des Vortrags 
bleibt ſo ziemlich die gleiche. 
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An der Seeſpitze. 


Es iſt zuweilen, als wäre den Farben 
Champagner beigemiſcht, [o prideln 
und flirren und flimmern fie. Und es 
mag manchen geben, der vor dieſen 
Bildern ſpät und zum erſten Male 
zum vollen Bewußtſein deſſen kommt, 
was Impreſſionismus — Eindrudsfunit 
— eigentlich iſt. Wie hier mit den 
Mitteln der Farbe nicht die Wirllich— 
keit, das Gegenſtändliche ſelbſt, fon- 
bern [eine durch das Licht bedingte Er- 
ſcheinung zum Ausdruck gebracht wird: 
das ift von einer überzeugenden Beiſpiel⸗ 
mäßigkeit, die nicht gut übertroffen 
werden kann. Aber trotzdem iſt es 
letzten Endes nicht das oder wenig⸗ 
ſtens nicht das allein, was uns an 
den Bildern Pippels dauernd feſſelt. 
Es iſt vielmehr auch das Perſönliche, 
das ſich in ihnen ausſpricht, dieſer 
energiſche Wille zur Wahrheit, gut 
Klarheit — zum Licht. Vielleicht wäre 
es für Pippel bequemer, fid den Gr. 
preſſioniſten anzuſchließen. Aber er 
dat den Mut, unzeitgemäß zu ſein 
unb [einen eigenen Weg zu geben. 
Das verdient beſondere Achtung. Und 
es wird ſich auch lohnen. 
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Albrecht MDrirers Erlebnis o 


Son Wilhelm p Scholz 


s war ein heller Herbitfonntag, an dem ber Meiſter Albrecht Dürer in Nürnberg 1 i i i ie in bi | 
| ag, t | geliebt unb verehrt, wie er alle Nachrichten von i i 
WE kog und Pi EE faft feiernb, bie Nachmittagsſtunden um fi Begierde gehört, auch, was er 1 an Werten. feiner Hand. gramen Sei 
vergeben ließ. Eine Poſt aus Italien war angelangt, die ihm aufs neue ſeinen fliegenden Blättern und Bilderfolgen, habe erreichen können, fo recht innig betrachtet 


Alpen beſtätigte: daß ihn warmes und ſchwelgendes Erinnern an Venedig überkam längſt in beſcheidene Unberühmtbei i i i 
8 : d m ! i it verſunken und in feinen 
und an das Land, das nun für ſein übriges Leben nur noch innerlich in ihm ſein in Hoffnung freundlicher Sech nr feine ënne dab n E 


der Vaterſtadt überbracht wurden. And noch nicht zum Firniſſen trocken genug, für und ihm vom Schickſal re t weiſe auf die letzt | | T 
e 2 2 Fa: D s N ^ f D 
ibn noch ſtrahlend von der ſeeliſchen Wärme, bem geiſtigen Licht, die jeder Meiſter Daſeins nur e a, eral cK TA s pistes AU. 


ſeiner Werkſtatt auf der Staffelei eins feiner herrlichſten Gemälde deſſen Größe er Herren, die ihm, Dürer, widerfahren; unb nun ſchon lange mit ihm bei í 
l PAR ep Ste * = * , , e , ` m W . 
ſelber demütig ſtolz fühlte, bas Allerheiligenbild für Wien. Dürern war auch erft, wie es der Wendelin 1 deng empfanb, EI më 


kam ihm der feltene Friede ſeiner Tage, der ihn dann für kurze Zeit aus dem nie mehr wich. ` 

chernen Zwang bes Schaffens in bie heitere Freiheit bes Ausruhens, aus ber Kälte Wie Dürer den halb vergeſſenen und etzt ſtark gealterten, der Welt, in der er, 
erſtiegener eiſiger Höhen in die behagliche Wärme der Niederung, aus dem Großen der Meiſter, lebte, ganz unbekannten einſtigen Jugend. und Kunſtgenoſſen, der zu 
in das lang verſäumte Kleine entließ. das jedem deutſchen Meiſter genau ſo voll ihm ſprach, anſah, da flog es mit einem Gefühl von Dankbarkeit, nicht von Siber- 
ewigen Lebens iſt wie das Große und von ihm geſtaltet fein will; nach dem er bebung, aber von freudigem Stolze, durch ſeinen Sinn, wie anders ſein eigenes 
manchmal ſehnſüchtig aus ben Himmelswolken hinabgeſchaut, wenn ihn der Genius Leben aufwärts gegangen ſei, wie er ſelber ein großer Maler und ſein Name be- 
emportib, wie der Knabe von der Schulbank nach dem Spiel- unb Tummelplatz rühmt geworden, und wie er nach ſeinem Tode unvergeſſen und geehrt bleiben werde 


Wie behaglich ruhig, fid) in die kleinſten Einzelheiten verlierend, konnte der all das, was der Hemmerle unbeholfen und ſtockend geſagt, was aber nun nach- 
Bildes, wieder mit dem Gilber- träglich erſt ganz zu ſeinem Bewußtſein kam, als er den anderen auch um ſein Leben 


Stein geraftet unb nad) bet Stadt zurückgeſchaut, bie in Septemberſonne und Herbſt⸗ Während dieſer lebhaft vorgebrachten Erzählung, die viel weniger ftodend von- 
duft dalag, ließ ſich dann von Gedanken an ſeine Erfolge und neue Arbeiten, von ſtatten ging als die wohleinſtudierte Lobrede und das Geſtändnis der verjährten 
lieblichen Landſchaftsgefühlen und inneren Geſichten, die ganz ungerufen famen, am Jugendliebe und -berebrung, ward es Dürer immer mehr zumute, als ſei er, der 
I liche, viel ärmer unb von den wahren 
ſpäten Jahres unb Tageshelle in das Walddunkel einzutreten, hatte ihn endlich ein Gütern des Lebens viel abgetrennter als dieſer ſchlichte Mann, mit dem all ſein 
ftillez, faft ſchwarzer Tannendom doch in ſein Kirchendunkel bineingelodt, und an- Erleben, Denken und Tun zu Grabe gehen, an den mit innerlicher Nähe vielleicht 
dächtig batle er eine Zeitlang zwifchen ben Baumſäulen geſtanden und darüber nach- noch ein paar Jahre eine alternde, einſame Witwe denken würde, und deſſen Kinder 
gedacht, wie hier das Schöpſungsmobdell der hohen gotiſchen Dome vor ihm ſtand. nach raſch überwundenem Schmerz vielleicht erſt dann feiner mit Rührung ſich er- 
Er ſah in dem ſchwarzgrünen Hallen raum in das Gewölbe der Wipfel hinauf und innern würden, wenn ſie, ſelbſt alt geworden, plötzlich ſein gealtertes Auge im 
bewunderte die maßſtabloſe Kunſt des ewigen Baumeiſters. Herzen wiederſehen müßten. Eine ſtille Demut ſtieg in Dürer auf vor dieſem 
Erſt als ber Schatten feines Waldes ſchon langhin über die abgeernteten Stoppel- Manne, den et dem Weſen alles Irdiſchen, der Vergänglichkeit, ſoviel näher fühlte 
ader unb die Wieſen fid) breitete, nur fern drüben noch mattes Licht der tiefen Sonne als ſich ſelber. Ruhm und Ebre ſchienen ihm ſo nichtig neben dieſem einen, das 
lag und hoch über dem berbſtlichen Nebeldunſt, der die Erde eingubüllen begann, der andere hatte: freudige Vergänglichkeit. Das Schaffen wohl, das ſchien ihm 
oben, wenn er den Blick am Waldrand hinaufſandte, ſchon die blaue Klarheit des auch jetzt, das ſei ein Glück und eine Gnade — obwohl es ihn mehr als die Hälfte 
beginnenden Abends ſtand, war er umgekehrt, ſo daß ihm das Veſperläuten auf ſeines Lebens pom Daſein abgezogen hatte, daß er in ihm das koſtbare Gut, die 
halbem Heimweg entgegenkam. Zeit, nicht mehr hatte ver[lieBen füblen unb [ie batte unangeſeben hinſchwinden 
Als er wieder in ſeine Haustür trat, [agte ihm die Magd, daß ein Beſuch auf laſſen, die nun unwiederbringlich vorüber war. Aber hatte ihn das Schaffen nicht 
ibn warte. Dieſe Nachricht freute ihn, obſchon er noch nicht wußte, wen er oben in Abhängigkeit von den Menſchen gebracht, deren Lob er brauchte, nach deren Sinn 
ſinden würde. Aber der Tag hatte ihm, von außen und innen, jo viel Gutes ge. und Auſträgen er ſchaffen mußte, deren kleinliche Mängel und Schwächen er kannte, 
bracht, daß es ihn faſt dünkte, er würde ſich nun noch durch etwas Beſonderes die er als Menge veradtete, und die doch gerade als bie ruhmſchaffende, ruhm- 
krönen. Auch war ſeine urſprüngliche Abſicht, an dieſem Abend noch etwas über tragende Menge feine Herren waren? Aber das war es nicht [o febr! Das anbere 
die Proportionen bes menſchlichen Körpers aufzuſchreiben, was er ſchon lange im war es, das immer wieder hochkam: daß er mehr als die Hälfte ſeines Lebens nicht 
Sinne trug. nicht gar ſo feſt, mehr um der nötigen Beſchäftigung willen dageweſen, ſelbſt gelebt, ſondern daraus ein Leben für die anderen geſchaffen hatte, das nach 
daß er ſie nicht leichtlich und gerne um ein Glas Wein, mit einem guten Geſellen ihm fein würde, wenn er feinen Teil mehr hätte daran, das er ſich und der Ber- 
getrunken, aufgegeben hätte. Er fand einen biederen unterſetzten Mann etwa ſeines gänglichkeit entzogen, ertötet, ausgelöſcht, in ſtumme Bilder und Zeichenblätter ber. 
eigenen Alters, den er nicht kannte, und ber fid) ihm erft als einſtigen Mitſchüler wandelt hatte, ftatt es ganz nur in ſich zu trinken als veben und Wirklichkeit. 


in der Werkſtatt des Meiſters Michael Wolgemut nennen mußte, ehe in Dürer die Melancholia fab ihn an mit tiefem Auge. Gr beneidete faſt den anderen um den 
Verzicht auf die Kunſt, an den der Gedanke ihn gerade im Gegenſatz zu dem 


wunderlich, denn er baite v ! f inſtigen Mitgeſellen erft [o ftola unb froh feines Werkes bewußt gemacht hatte. 
r f baite von bem guten Wendelin Demmerle, feit ber, etwas früher einſtigen Mitgef ben mit Glück, Leid, Liebe und Arbeit 


; Er vergaß ganz, daß auch er ein volles Leber id, Leid, Lieb 
Jing, nie wieder etwas gebört, auch ſeiner nicht weiter gedacht, da der Hemmerle gelebt und genoſſen hatte, daß auch mit ihm die Anendlichkeit, die ſeine Bruſt er- 
í | füllte, ins Grab gehen und vergeſſen werden würde, daß ouch er vergänglich ſei 
wie der andere, trotz aller erhofften und erträumten Anſterblichleit. Er beneidete 
- ben anberen um bie nábere vollere Vergänglichkeit wie um das höchſte irdiſche und 
können und gewiß keinen Augenblick gedacht, daß der ſtille Mitgeſelle zu ihm mit menſchliche Gut, das er, ohne ſeinen Wert zu ahnen, früh in ſeinem Ehrgeiz als 
: dt i ü i unnüß von fid) geworfen hatte, unb bas er nun, ba fein alternbes Leben anfing, fid 
anmutige. lodenumrabmte, etwas längliche und ein klein wenig eitle Geſicht, die danach zu ſehnen, und er es als die tieffte Verſöhnung mit dem Los alles Menſch⸗ 
Erinnerung an ihn und die feltenen Worte, die ſie gewechſelt, wie einen unzerſlör⸗ lichen recht empfinden und in fein Herz ziehen wollte, in den Händen des anderen 
baren Zei fürs Leben mitnahm. ſehen mußte und ſelbſt nicht mehr erlangen konnte, weil er ſich in ſeiner Torheit 
über die Grenzen des Alltäglichen, Ewigen erhoben hatte. ; 
Dieſes Erlebnis war die Krönung jenes Herbſttages für Albrecht Dürer, bitterer 
als es noch Zeit war, ſeine Ge vielleicht, als er fie erwartet hatte, aber auch tiefer und fruchtbarer. Trotz aller 
ſeinen We beendet hat und ch Ungerechtigkeit gegen ſein Leben und Schaffen, mit dem es 
ihn im Augenblick der Erſchütterung täuſchte, ward es ihm. 
als er ſich wie natürlich am nächſten Tage wieder ganz auf 
ſein Weſen geſammelt hatte, zum dauernden Beſitz. Es 
. d „ N führte ihn, indem es ihn das Vergängliche noch tiefer lieben, 
die Malerei aufgegeben und ie Heirat mit ei . — , NNI ja erſehnen lehrte, zur höchſten Stufe feiner Kunſt, zum 
wirtstochter ſelbſt als Gaſt | ZZ Anvergänglichſten, das er geſchaſſen. 
war, hatte ibn der imme Innig umarmte er den alten Jugendgenoſſen, als der um 
Ditgefellen ſchliezlich ni Mitternacht das Haus verließ, unten am Tor. And es ift 
eines ſchönen Tages auf nicht zu ſagen, wer von den beiden in dieſem Augenblick 
um ihm zu ſagen, wie e mehr Demut vor dem anderen empfand. 
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Die Stadt. Von Fritz Müller, Partenkirchen. 


, TM ; T 
s ift nun zwanzig Jahre ber, ba fagte bet Praxmaiertoni ‚fünf Kilome 
Cr vom Zugſpitzgipfel wobnbaft — „Jeſſes, ſagte er zu mir, „woaßt, nach 
München wenn d' mich halt mitnehmen taatſt!“ 


„Geh zu, Toni, bei euch (Ce ja viel ſchöner.“ N SC 

„Ein' Dreck is's! Weg'n bie Berg’? Ich weiß net, was bie Fremden all weil 
hab'n mit dene alten Steiner! — Aber München mit die vielen neuen Häuſer und 
die Straßen, bie fo glatt find wie ein See — gell, nimmſt mi muc e— 

Hinter Paſing ftedte er den Kopf heraus: „Feſſes, bie vielen Gleiſ“ — da müſſen 
i ſakriſch viele Züg' jeden Tag in d' Stadt fahr'n!“ 


[s der Zug unter der Haderbrüde ratterte, tam ihm ein Bedenken: „Amal wird's 
dengerſcht platzen, ha?“ 


„Was denn?“ De 

„D' Stadt, wenn alle Tag [o viele Züg' bineinjabr'n mit fo viele Leut 

„Es fabten ebenfo viele Leute wieder heraus.“ l TOP 

„Glaub's net,“ lachte er, „wer drin is, wird brin bleib'n woll'n — müßt ja ein 
Depp ſein, wenn er's anders möcht'.“ 3 Kai de GE 

Als der Zug in die Halle donnerte, war's ihm feierlih: „Wie in einer Kirch'n, 
die wo eine grauſam große Orgel hat.“ , Ke 

In ber Neubaufer Straße trik es ibm bie Augen auf: „Ganz tloan timm i' mit 
oor, ganz tioan!” 


n der Kaufinger Straße war er von den Läden kaum mehr ſortzubringen: „Na, 
was für viele Sachen 's in der Welt gibt — grauſam, grauſam!“ 


Am Marienplatz wollte er fid niebertnien an ber Marienſäule. Die Leute blieben 
ſtehen und ládjelten. 


„Toni.“ ſagte ich, „nicht hier. Man kniet hier nicht.“ 


„So?“ ſagte er und wies auf zwei knieweit voneinander entfernte Düllen in bet 
Steinſtufe, „was is dann des?“ 


„Om, ich weiß nicht —“ 

„Da hab'n fie fid idon zu tauſend niederkniagelt, deſſel' fag dir i'.“ 

„Das — das muß im Mittelalter geweſen ſein oder im vorigen Jahrhundert — 
komm, Töni.“ 

„Z'erſcht wird bett —“ 

„Aber, bie Leue —“ 

„Aba, den Schenierer baft mit mit, wennſt d' in der Stadt biſt . .“ 

In der Weinftraße war noch das alte Polizeigebäude mit den vielen vergitterten 

Fenſtern. Der Toni ſchüttelte den Wetterſteinkopf: „Wenn's bei euch ſo ſchön is', 
warum müſſen s' dann jo viele einſperr'n?“ 
In der Theatinerſtraße begann der Aſphalt. „Grauſam ſchön,“ ſagte der Toni, 
„grad mit Schlitiſchud' möcht man fahr'n drauf — und wie leicht man dadrauf gehn 
kann.“ Seine Bergſtiefel klapperten. Die Leute drehten fid um. „Ein Droſchken- 
gaul ift aus gekommen“, ſagten fie. 

Bei der Feldberrnhalle tat bie Ludwigſtraße ihren Kilomelerrachen auf, breit unb 
unbarmherzig. Winzig ſunkelte bas Ciegestor am Ende. Toni bob die Hand übers 
Auge. „Zwei Stunden“, ſchätzte er. 
$ SC bem Odeonsplatze überdachte er aufs neue bas Auge: „Drei Stunden können's 
auch ſein.“ 


An der Galerieſtraße maß er wieder die Entfernung: „Cafra, noch immer grab 
ſo weit.“ 


. ur Thereſienſtraße wankten ihm die Knie: „So hätt' ich mir's net denkt 
ei euch.“ 


An der Staatsbibliothek ſchien er auseinanderzufließen: „Da geh' ich ja doch 
(don dreimal lieber fünfmal hintereinander auf d' Zugſpitz nauf und 'nunter — mu 
haſt grad halbert.“ 

n der Schellingſtraße wurden feine Augen matt. Die Beine hob er, als zöge 

et ſie aus zähem Schlamm: „Das Malefizpflaſter, das maleſiziſche ...!“ 
Ein Bekannter winkte mir von der Straßenbahn. Wie ich mich wieder umſchaue 
— ja, wo war denn der Toni? Wie beſeſſen rannte er gegen den Odeonsplatz zurück. 


Ich ſprang auf eine Straßenbahn. Am Bahnhofsſchalter holte ich ihn ein. Die 
Rüdfahrlarte batte er in der Hand. 


„Aber, Toni —“ f 
„Mein' Ruah laß mir, fag’ i', ſonſt — ſonſt —“ 


Die Fahrkarte ſchwang er wie einen Eispickel, unter dem bas Gletſchereis im 
nächſten Augenblick zerſplittert. 
„Aber, Toni, fei doch g'ſcheit, bu haft doch erft ein kleines Stück der Stadt —“ 
„Steigt's mir am Buckel 'nauf mit eurer damiſchen Stadt — boom möcht' i, 
beam — — — !“ 


Der Diamant. Eine Fabel von Max Hayek. 


Dich einen Edelſtein dünken, darauf kommt 's nicht an!“ ſagte ein dreifter Kieſel 

zum Diamanten, „wenn man mich ſchliſſe, in Gold ſaßte und am Finger trüge, 
dann ſollteſt du ſtaunen, wie ich zu leuchten verſtünde! Aber komme zu uns herab, 
liege auch du im Sande, und nur zu bald erfährſt du, daß du völlig unſersgleichen 
biſt: ein Stein, weiter nichts!“ 

Der Diamant hörte den Sorecher ruhig an und ſagte fid allen Ernſtes, daß 
er bisher noch keine Probe feines beljeren Weſens gegeben babe. — Er beſchloß 
daher, feiner unverdienten Gnade zu entjagen, und entfiel ſogleich dem Ringe feines 
Trägers, um fid) den leidenden Kieſeln zuzugeſellen. Lange Zeit lebte er unter ibnen 
und bemühte fid) fogar, feinen Schliff und feine Farbenkünſte nach Möglichleit aou 
legen, denn er wollte fi nicht hervoriun. „Seht, liebe Brüder,“ ſagte er einmal, „nun 
werde ich euch immer ähnlicher und ähnlicher, und zuletzt find wir nur eine Familie 
von Steinen! Es lebe die Gleichheit!“ 

Kaum hatte er diele ttefflide Rede unter dem bellen Beifall feiner Hörer bc 
endet, als ein Menſch des Weges kam und ihn erblickte. „Was?“ ſchmunzelte der 
Menſch, „ein Diamant unter Kieſeln?“ 


2“ And er büdte ſich ſogleich und bob ben 
Edelſtein in die Sonne, wo er berrlich zu funkeln begann. „Du gehörst in eine 


goldene Faſſung, mein Lieber,“ jagte der Menih, „um ganz bas fein zu önnen, 
was du bift! Dein Schliff bat ein wenig gelinen, aber dein Kriſtall leuchtet jo 
lauter als je!“ — Und er trug den Diamanten davon. 

Der dreiſte Kieſel aber ſagte: „Das Vorurteil der Welt ijt eben unbeſtegbar! 
Stein bleibt Stein!“ Und bekam gleich einen roten Fled vor Ärger. 

Der Diamant aber wurde in Gold gefaßt und ließ feine Farbenlünſte jpielen 
zum Entzücken der Menſchen. Einmal fagte er: „Ich wäre wahrſcheinlich niemals 
ein echter Kieſelſtein geworden!“ | 

And ba hatte er recht. 


Kunſtgewerbe und Mode. Von Elfe Levin. 


(Hierzu die Abbildungen auf Seite 427 ı 


üdenbe Materialmangel, die allgemeine Teuerung bet Rohſſoſſe, beide 

Zare unbedingt auf bie Künſtler einwirken; indeſſen, ihre Pbantaſie wird durch 
diefe Erſcheinungen niemals gehemmt werden können. In ihrem Schaflen ermüben ſie 
nicht, ihre Ardeiten werden an Qualität nichis einbüßen. Die wiedergegebenen Arbeiten 
zeigen in keiner Weiſe die Merkmale einer äußeren oder inneren Armut, es ſind 
die vorzüglichen Leiſtungen künſtleriſch empfindender, handwerklich gut ausgebildeter 
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Menſchen, die einen E Wert auf einwandfreie Technik, auf harmo- 
i utes Material legen. TM . ` 
alter und Innenarditett Leuk, Berlin, bat einige Schmuaſtüce ge. 
ſchaffen, die der letzten Moderichtung ihre Anregung verdanken: er bereichert bo. 
durch bie neue Mode um ein paar bübſche Arbeiten, die in feinen Vereinigten 
Ateliers bergeftellt worden find. Leuß bevorzugt ſtarke Farben, bie er mit viel 
Geſchmack nebeneinander jet; er erzielt dadurch febr gute maleriſche Wirkungen. 
Da er ſtets bie Zwedmäßigteit feiner Broſchen und Anhänger berückſichtigt, ſind 
feine kleinen Schmuckſachen von beſter Qualität; er arbeitet materialgerecht und ij 
niemals bizarr und übertrieben, auch dann ‚nicht, wenn er Tiere und Pflanzen rein 
iedergibt. ; SÉ 
55 München, iſt eine Puppenkünſtlerin. Sie arbeitet in einer 
eigenartigen Manier; ſie zeigt eine beſondere Neigung für das Groteske, Statura. 
liſtiſche, das fie hin und wieder mit einem leiſen Humor dämpft. Die amüſanten 
Figürchen, die fie Gobelinplaſtiken nennt, find in feinem Häkelſtich ausgeführt; bie 
kleinen Kunſtwerke zeigen eine durch bas Material eiklärliche Schmiegſamkeit und 
Beweglichkeit, bie fie außerordentlich lebensvoll geſtalten. Andere Puppenkünſtlerinnen 
betonen Anmut, Grazie, Perverfität, Hermine Moos aber gebt ihre eigenen Wege und 
bátelt originelle Szenen aus aus Liedern, Legenden, Dramen. Eine minuziöſe Buddha⸗ 
ftatue im Doazinthenzimmer aus der „Geſpenſterſonate“, eine zierliche Geilba, Pot. 
träte nach alten Bildern, und all dies von einer farbigen Piebenstoütbigleit, einer 
reizenden Lebendigkeit, bie Kenner und Laien verblüffen müſſen. 
Alexandra Heubes, Berlin, führt uns in das Reich der Kindermode. In 
ihrer Werkſtatt entfteben wunderniedliche Kleider für kleine Mädchen, Stücke, die 
aus dem Material herausgearbeitet worden find, kein Kunſtgewerbe, fonden ebr- 
liches Handwerk, nur durch Schnitt und Form wirkend. Die tüchtige Meifterin ver- 
wendet nur beſtes Material; die Stoffe, die Zutaten find auf Farbenechtheit, Feſtig ⸗ 
keit, Brauchbarkeit erprobt. Jeder Knopf ſitzt an der rechten Stelle, jeder Siid ift 
Hug erdacht; ba ijt nichts Zufälliges, nichts ungewolltes, alles bat Zweck und Sinn 
— die Handnäherei wird bevorzugt — und in ſolchem Zuſammenwirken von kühler Be. 
rechnung, von ſicherer Wertung unb kultiviertem Geſchmack liegt der Reiz dieſer Arbeiten. 
Die zierlichen Kinderhäubchen von Gertrud Frenzel, Berlin, find ausgezeichnet 
in Form, Farbe und Technik. Jeder Stich iſt mit der Hand genäht, jede Linie der 
Weichheit des Kinderköpſchens angepaßt. Die luſtigen Applikationen aus Samt, 


Tuch und Seide find von einer beſcheidenen Anmut, leine bizarre Linie ftört die 
Feinheu der hübſchen Arbeiten. 


Die Deutſchen Landerziehungsheime und ihr Gründer. 
Von Prof. Dr. Paul Hildebrandt. (Siehe das Tableau auf der nächſten Seite.) 


m Jahre 1898 gründete Hermann Lietz das erſte Deutſche Landerziehungsheim auf 

ber Pulvermühle bei Ilſenburg. Seine eben — ein Jahr nach feinem Tode — 
im Verlage feines Landwaiſenheims Veckenſtedt erſchienenen „Lebenserinnerungen“ 
ſchildern anſchaulich dieſen „Sprung ins Dunkle“, den der damals Dreißigjährige 
tat. Zwar hatte er ſich in Berlin, wo er damals weilte, einen Kreis von Freunden 
erworben, von denen Moritz v. Egido vor allem zu erwäbnen ift. Zwar bielt 
et ab und zu Vorträge in den Salons von Berlin W über feine Erziebungsideale 
— aber all das befriedigte den Mann nicht, der von Jugend auf bie Tat vor die 
Tbeorie ſtellte. Er wollte wirken, wollte wie Peſtalozzi für die Jugend des Volles 
leben. Ein Unglüdsfall, der ihn zwang, einige Zeit zu ruben, kam ihm zu Hille: 
er ſchried mehrere Zeitungsartikel und fand dadurch eine Anzahl von Gönnern, die 
m Ce Geld zur Verfügung ftellten, um die Puldermühle zu pachten. Das war 
et Anfang. 


Im Fahre 1901 folgte Haubinda in Thüringen, 1903 Bieberſtein in der Rhön — 
beide gegründet unbelümmert um die Koſten: Lietz bat nie gerechnet, weil ibm dieſe 
Fähigkeit abging. Sein Drauflosgehen in dieſer Beziehung hat ihm oft ſchwere 
Sorgen gebracht, aber feine persönliche Bedürfnisloſigkeit und fein unbedingtes 
PE für feine pädagogiſchen Ideale warben und erhielten ihm idealiſtiſch 
geſinnte Freunde, die ihm immer wieder aus der Not halfen. Nicht zu vergeſſen 
die Selbſtloſigkeit vieler ſeiner Helfer und Lehrer, die, wie er, ihr ganzes Leden 
und ihre volle Arbeitskraft für die (nen andertraute Jugend einſetzten. 

Lietz batte für jeden, namentlich feine Schüler, etwas Faſzinierendes: ein Mann 
von unbeugſamem Willen, der ſich oft heftig, ja trotzig kundgab, bisweilen auch in 
Worten Gefühlsausbrüchen ein Gegengewicht fand — aber ein Mann dutch und 
durch. Dabei von einer grenzenloſen Hingabe an die Jugend erfüllt, idr ftets 
durch Taten ein Beiſpiel gebend: bis in die vierziger Jahre hinein ihr erfter Bor- 
turner, Sportler, Spieler, Ringer, Vorarbeiter im Garten, beim Bau. Wer weil. 
wie febr der Jugend (auch der geiſtig orientierten) körperliche Tüchtigkeit imponier. 
empfindet, was das bedeutet. Seine Raſtloſigkeit tobte Dé in immer neuen Bav 
projekten aus, die er ſteis ſelder mit feinen Schülern begann und durchführte. Er 
erzog fie durch fein Vorangehen zu körperlich tüchtigen Willensmenſchen — er idet 
ein unbedingter Anhänger der pädagogischen Überzeugung, daß Ziel der Erziehung 
nicht ſo ſehr Aneignung von Wiſſensſtoff als lebendiges Erlebnis einzelner Menid: 
beitsftufen und damit Erſtarken ber Perſönlichkeit zum Charakter fein muß. Das 
Schwergewicht verlegte er damit letzten Endes doch aus dem Geiſtigen hinaus. Dabei 
war er ſelbſt in bobem Maße begabt. Bezeichnend iſt für Melen Verächter allet 
„Examenskenntniſſe“, daß er ſelbſt drei von ihnen, bie Doktorprüfung, bas Ober: 
lebrereramen und die Lizentiatenprüfung ſpielend beftanb. ` 

Ader er jelber gründete als völlig in Freiheit erzogener Sohn eines Nügene! 
Gutsbeſitzers in der erdennahen Landarbeit: ihm ſchien das Höchſte doch die Ed, 
genügſamteit bes Landmanns, unb dielen Stempel prägte er auch feinen Schülern 
auf. So ift denn auch in den Heimen die Erziehung ſtark mit körperlicher Arbeit 
verquidt, ja, fie ruht bewußt auf ihr: täglich werden die Zöglinge zum Gartenbau 
und Spiel geführt; in Bieberſtein wie in den anderen Heimen ſteht die mechaniſcht 
Werkſtatt hoch in Ehren, die Schüler lernen dort ſo mancherlei, was ſie dom Dout 
werler unabhängig macht: Schloſſern, Tiſchlern, Schmieden. Dabei darf nicht über: 
[eben werden, daß dieſer wirkliche „Arbeitsunterricht“ allein durch das Erleben drei 
jeitigen Aufeinanderangewieſenſeins ſozial und erziehlich wirkt: Lietzſchüler haben pu. 
ihrer Erziehung im Internat jedenfalls ſtärkere Dispoſition zum Verſtändnis für de 
Nöte des Volkes als Zöglinge großſtädtiſcher Schulen. : len“ 

Zum Gefühl freien Menſchtums trugen zu Lietz Lebzeiten beſenders die „Rape (fu: 
bei, in denen er jelber, teils in freier Rede — und er ſprach felbitberrlid, abet ki 
jugendliche Gemüter namentlich) überzeugend, ja zwingend — teils in ee 
denen er oft Beſprechung ſolgen ließ, allgemein intereſſante Fragen, lorenz 
das betreffende Alter eingeftellt, behandelte. Hier bat ihm jene, zunächf terften 
aus der Not geborene Abtrennung der Heime nach e ene drei Geier 
Klaſſen in Ilſenburg, bie mittleren in Haubinda, bie oberjten i „Bieber zi geck 
dieſe Trennung oe gé deutlicher Dad wie bei ihm ftets zuerſt die MIT 
maßgebend war, die Theorie fid) aus ihr ergab. I. ; ür. 

Die erſte Blütezeit der Landerziehungsheime ſand bei den Tode ha de 
ders — einen Opfertod kann man ihn nennen, denn der U Fundfürtig er auc 
ſich mit Bewußtſein im Dienſt der Jugend unb bes Daterlandes, TU 
in den Krieg zog, aufgearbeitet — ein Ende. Lietz dat bas Pl 
gefunden zu haben, die in ſteter, inniger peung miteinander, K 
ausbauen werden: Andreſen, feinen bebeutenbften Lehrer; 
geiſternd wie Lietz und ſtärker geiſtig orientiert als er, in J 
die kluge und feine, lebensſtarke Jutta Lietz, feine Frau u 
ihnen erwartet die Heime, wenn nicht alles trügt, eine zwei 


b 
berftein deriſcht, un 
euer? ynter 
Í Blüteperiode. 
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Deutſche Landerziehungsheime. 
^ a Deieren in Bieberſtein. 2. Dr. 


Aufführung do : Jr. Hermann Lietz, der Gründer der Deutſchen Landerziebungsbeime (f 1919), in Haubinda. 3. Heuernte in Haubinda. 4. Die 
don „Wallenfteins Lager“ in Haubinda. 6. Hausbau in Haubinda. 7. Beim Baden in Haubinda. 8. Eine Deutſchſtunde im Freien in Ilſenburg. 
nach der Natur im „Dreied“ zu Bieberſtein. 


Hierzu der Auſſatz „Die Deutschen Landerziehungsheime und ihr Gründer“ von Proſeſſor Dr. Paul Hildebrandt auf der vorhergehenden Seite. 


Jugendlompagnie in Daubinda. 
9. Beiden- und Modellierunterricht 
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Sport, ben man leiden— 
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Sangftunbe. 
18. Jabrbunberts. 


Wee es nicht ein ſüßer Zauber, der einſt die Tanzſtunde umwehte — und wo iſt 
jer geblieben? Er hat jid fajt ganz verflüchtigt; nur in altmodiſchen Romanen 
Ze in ben p der Alten, vielleicht auch nod) hie und da in einer kleinen Stadt 
iſt er no 


lebendig. 
Aber die Jugend von 
heute kennt ihn nicht 
mehr, weiß nichts mehr 
von der herzbeklemmen— 
den Süße, die bieles 
Wort umgab, und von 
den tauſend törichten und 
doch ſo wonnigen Ge— 
danken, die einſt die Her— 
zen beider Geſchlechter 
bewegten in der ſeligen, 
ſeligen Zeit der Tanz— 
ſtunde. 
Der heutigen Jugend 
iſt der Tanz Sport, ein 


ſchaftlich lieben kann, 
aber dem man doch mit 
ganz realen Gefühlen 
gegenüberſteht. And dieſe 
ſelben klaren Anſchau— 
ungen hat man auch 
vom anderen Geſchlecht. 
Man kommt ja ſo oft 
zuſammen, beim Sport 
des Sommers und Win— 
ters und beim gemein— 
ſamen Studium, und das 
junge Mädchen, das ſelbſt 
die Prima beſucht, kann 
unmöglich im Primaner 
und Studenten jenes 


göttergleiche, unerreich— 
bar kluge Weſen er— 
bliden wie das ſüße 


dumme Mädchen von 
ehedem. Nein, unſere 
Jugend bewahrt ſich nicht 


mehr |o lange die großen ſtaunenden Kinderaugen; wenn die Zeit des Weih- 
nachtsmannes und des Oſterhaſen vorüber iſt, dann iſt auch ber Märchenglanz 


fortigewiſcht aus den Augen, und [ie ſchauen 
tlar und ſicher in das bewegte Treiben der 
Welt. 

And die Tanzſtunde — nun gut, das iſt eben 
die Tanzſtunde, in der man zuerſt die etwas 
lächerlichen altmobijden Tänze lernt, den Rhein- 
länder und den korrekten Walzer, um dann end- 
lich zu den modernen Tänzen zu kommen, die 
zu tanzen erſt Freude macht und Grazie und 
Geſchick erſordert. Aber man hat ja [o viel 
Sport getrieben und rhothmiſche Gomnaltit ge- 
übt, daß man auch nicht den leiſeſten Zweiſel 
gegen ſich zu verſpüren braucht, im Gegenteil, 
man iſt ſeiner Sache ſehr ſicher, und je an- 
ſpruchsvoller der Partner ift, um jo mehr Reiz 
bat es, fid) einander anzupaſſen. Der Jüngling, 
der niemals den Walzer erlernen wird, und 
das Mädchen, bas man nur mit größter Kraft- 
entfoltung im Srel drehen kann, dieſe tomi- 
(den, ja tragikomiſchen Geſtalten aus früheren 
Tanzltunden gibt: es nicht mehr. Auch die fteil 
geſtärkten und forgfältig gebügelten Mulltleidchen 
und die gewickelten Loden Debt man nicht mehr. 
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Nach einem Stich von Francois Dequevauviller aus bem Ende des 


Dausunterricht in unſern Tagen: Die Ballettmeifterin tanzt vor. 
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Nr. 4032 


Die Tunftunde von ehedem und heute N 


Tanzſtunde auf dem Dorfe. Nach einem Gemälde von Benjamin Vautier aus dem Jahre 1868. 
(Pbotograpbieverlag der Photographiſchen Geſellſchaft, Berlin.) 
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Die erſten Verſuche im modernen Tanz: „Er wird's ſchon lernen 
| -einer Jeichnung von Lutz Ehrenberger. 
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Nach einer Zeichnung von Lutz Ehrenberger. 


Blut“ verwechſelt, der mag ja ſonſt ein ganz guter Menſch fein, 
modernen Tanz hat er keine Ahnung. 


Nach 


Aber die modernen Tanzſtundenkleidchen ift aller Zauber feinfter Schneiderkunſt 
ausgegoſſen, und die Haare find von der Jungfer oder der Haarkünſtlerin ondu- 
liert oder ſehr bewußt ſelbſt zur eigenen Stil- und Charakterftiſur geordnet. 


Und nach jedem Tanz 
flüchtet man nicht mehr 
zur Mutter, o behüte, 
die Jugend ſitzt für ſich 
und pbilo[opbiert und 
flirtet und politiſiert und 
raucht ſelbander mit läl- 
figer Gebärde, wenn 
ſich die Zügel etwas 
lockern. ihre Zigaretten. 
And die gute rundliche 
Mutter von einſt, die gibt 
es auch nicht mehr. Jetzt 
find die Mütter ſelbſt 
noch ſchöne und lebens: 
luſtige junge Frauen, 
die, man braucht es gar 
nicht leiſe und geheim 
zu flüſtern, ſelbſt noch 
Tanzſtunde haben. Denn 
wenn ſie es nicht ſchon 
eingeſehen haben, dann 
wird es ihnen von den 
Kindern bald klargemacht, 
daß man mit „Walzer 
linksrum“ und one und 
two slep und gar dem 
ganz veralteten Tango 
wirklich nicht mehr be 
ſtehen kann, und wer 
ſich vor kurzem noch 
ſehr auf der Höhe bünlc 
mit feiner Tanzlunſt, 
der muß beſchämt em 
leben, daß man viel au 
zulernen bat. Denn wer 
nicht einmal ,,Destinée" 
tanzen kann und „Das 
kleine Hotel“ mit „Wiener 
aber vom 
Die Frauen, ach, wie raſch ſehen ſie das 
ein; aber ſchwerer [don iit es, den Gbeberren © 
llarzumachen. Und wenn ſie nicht fürchteten, ſchon 
zum alten Eiſen gerechnet zu werden, weiß dei 
Himmel, ſie würden den „Unfug“ nicht mitmadın. 
Aber fo machen fie ihn mit und mühen Dé H 
ihren Ceidensgefährten um bie Wette, bis die 10 
Luſt und Elaſtizität erwachen und der gre ; 
Augenblick kommt, wo die Frau lobend anerlenne ij 
muß, daß der Herr Papa nun faſt ebenlo 9 
Herr Sohn. gaz 
Auch bie große Welle ber Wett Oe a 


Und 
fie wird auch in bie großen, abe 
unb ſchlietzlich auch dier „ihre: E : Ka 
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Gobelinplaſtik: Japanerin. (Entwurf und Aus— 
führung von Hermine Moos in München.) 


Kinderkleid. Entwurf und Aus 
Heubes in Berlin. Modell aus 
mit Valenciennes-Spitzen. D 


Mädchenkleid aus blauem Künſtlerleinen mit Stickerei in Rot 


und Giftgrün. (Entwurf unb Ausführung von Alexandra 
Heubes in Berlin.) 


Kinderhäubchen aus grünem Samt, mit roja Camt- 
applikation, Zierſtiche in Grau, Blau und Roja. (Ent 
wurf und Ausführung von Gertrud Frenzel in Berlin.) 


roja Chiffonröschen. 


(Entwürfe und Ausführung: Vereinigte Ateliers in Berlin.) 


Gobelinplaſtik: Clown und Affe. (Entwurf und 
Ausführung von Hermine Moos in München.) 


führung von Alexandra 
roſa Crêpe de Chine 
er Gürtel beftebt aus 


Stahlblaues Kinderkleid aus Seide, Stickerei in Kupſerrot, 


Schwarz, Goldgelb und Grün. (Entwurf und Ausführung 
von Alexandra Heubes in Berlin.) 


. 


Kinderhäubchen aus grüner Seide mit roſa Samt— 
applikation und weißer Perlſtickerei. (Entwurf unb 
Ausführung von Gertrud Frenzel in Berlin.) 


Hauskleidchen in einfacher Aus führung aus cin- 
farbigem, ungemuſtertem Stoff, mit Wafd- 
kragen und Samtband garniert. (Entwurf und 
Ausführung von Alexandra Heubes in Berlin.) 


x üd: d i Schmuckſtück: Anhänger, weiße 
änger in Rot Broſche oder Anhänger, Dunfel- Schmucſtück: Anhänger in ) = bud. 
Broſche 5 n Ro grün mit Silber, teilweife plaſticch. Blau- Weiß Blüten und Blättchen, teilweiſe 


plaſtiſch, auf blauem Grund. 
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(13. Fortſetzung.) 
 Sehzehntes Kapitel. 


Cu hat viele Wochen lang das un- 
) praktiſche, aber gutwillige und intelligente 
( eſchöpf, das ihrem Weſen ſo ganz und gar 
unverwandt ift, zu erziehen verſucht. 

Mit nie erlahmender Geduld hat ſie ihr in allen 
Dingen beigeſtanden und hat zu ihrer tiefen Freude 
und Beruhigung geſehen, daß ein Menſch, wenn er 
wirklich will, alles kann, was von ihm verlangt wird. 

Die Leute vom Gut haben überraſchend ſchnell 
ihre Vorurteile gegen die neue Herrin fahren laſſen; ja, 
einige von ihnen hängen mit begeiſterter Liebe an ihr. 
Die Mägde beſonders haben weit lieber mit ihr 
zu tun als mit der ſtrengen alten Dame, die ſeit 
ſechs Jahren hier das Regiment geführt hat. 
Die junge Frau Wolter iſt nicht ftreng und iſt 
fidt hochnrütig; fie ift ein Kind, kann niemandem 
ein böſes Wort ſagen, aber man tut, was fie will 
— tut es nicht aus Furcht, ſondern tut es aus Liebe. 

In Tante Minette will ſich oft etwas wie Eifer⸗ 
ſucht regen; auch ſie hätte ſich gern die Liebe ihrer 
Untergebenen errungen, iſt ihnen in all der Zeit 
ihrer Herrſchaft hier eine gerechte und auch gute Vor⸗ 
geſetzte geweſen; aber man liebt ſie nicht eigentlich. 
Man fürchtet ſie eher, und das fühlt ſie nicht ohne 
Bitterkeit. 

Dies Kind aber, das durch ſie erſt den Leuten 
zugänglich gemacht worden iſt, erlangt im Hand⸗ 
umdrehen und ohne die geringſte Bemühung, was 
thr verſagt geblieben ift! GELS EE 

In Irmingards Herzen iſt kein Triumph deshalb, 
nur ein leiſes Frohgefühl — ach, ein fo berechtigtes 
Frohgefühl?? EE, 

Denn was hat ber zu fürchten, der ſich von 
Liebe umgeben weiß! Dee E 

Und daß es gerade dieſe Menſchen hier ſind, 
dieſe etwas ſteifen, kühlen, wortkargen Menſchen, 
deren Herz ſie gewonnen hat, das tut ihr ganz be⸗ 
ſonders wohl. | 
Kann nun nicht doch alles noch gut und Ihön 
werden? Kann es nicht wirklich ſo werden, wie 
Friedel es ihr in Ausſſcht geſtellt hat, als er ſagte: 

„Sei nur ein Weilchen lang ganz und gar Guts⸗ 
herrin; nur ſolange, bis die Menſchen hier bid) be- 
griffen haben! Hernach kannſt du getroſt zu deiner 
Kunſt zurückkehren!“ | 

Tante Minette verläßt, wie ſie geſagt hat, kurz 
vor dem Weihnachtsfeſt wirklich das Gut. Die Stifts⸗ 
Melle wartet; ihre Glieder ſind müde, und ſie will 
das junge Paar während des Feſtes nicht ſtören. 

Friedel und Irmingard bringen ſie zur Bahn. 

In dem Augenblick, da Tante Minette ſich im 
ſahrenden Zug befindet, da ihr Geſicht nicht mehr 
zu ſehen iſt. wollen Angſt und Sorge in Irmingards 
Herzen aufſteigen. Wie wird es nun ſein? Wie 
werden die Dinge und Menſchen ſich geſtalten, wenn 
die eigentlich führende Hand fehlt? 

Tante Minette hat der jungen Frau noch genau 
erklärt, wie die Leute hier das Weihnachtsfeſt zu 
begehen pflegen; hat ihr bis ins kleinſte erklärt, was 
ein jeder zu beanſpruchen und zu empfangen hat, 
und hat auch die Einkäufe in der Stadt mit ihr beſorgt. 

zum erſten Male hat Irmingard erfahren, wie 
ſchön es iſt, geben zu können. Sie richtet das große 
Geſellſchaftszimmer zum Weihnachtsſaal her. Berd- 
told läßt die Weihnachtsbäume anfahren, und Irmin⸗ 
gard ſelbſt ſchmückt ſie. Sie ſchmückt ſie mit all den 
Dingen, die ſeit Jahren und vielleicht ſeit Jahr⸗ 
zehnten in Kiſten und Kaſten dafür aufgehoben wer⸗ 
den, und doch iſt das Ganze, wie es endlich ſertig 
dafteht, etwas vollig anderes geworden, als es fonit 
zu ſein pflegte. EE "DEN = 

Auch die Tiſche ſehen anders aus. 

Irmingards Hand hat die Geſchenke auf eine 
andere Weiſe geordnet, und ſie hat auch, da der 
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Mann ihr unumſchränkte Freiheit ließ, noch manches 
dazu gekauft, was Tante Minette als unnötig ver⸗ 
worfen hatte. ; 

„Nicht verwöhnen, Irmingard! Nie einer Auf⸗ 
wallung folgen!“ hat ſie gewarnt. „Was du heute 
aus freiem Willen gibſt, wird von dir im nächſten 
Jahr ſchon als Pflicht verlangt. Die Leute ver⸗ 
tragen allzu große Güte nicht!“ 

Irmingard hat das nicht verſtanden oder nicht 

verſtehen wollen. Am letzten Tag iſt ſie noch ein⸗ 
mal in die Stadt gefahren und. hat gekauft, was 
ihr gefiel, und was ſie gut dünkte. 
Nun haben die Tiſche ein ſo frohes, [ujtiges 
und reiches Geſicht, wie ſie es ſelbſt zu Frau Doro— 
thees Zeiten nie gehabt haben, und die Herzen der 
Leute verbinden ſich inniger noch als zuvor mit der 
jungen Herrin. f 

Friedels Geſicht ſtrahlt. Es gibt Tage, an denen 
er ſo glücklich iſt, wie er ſich's in ſeinen verwegenſten 
Hoffnungen erträumt hat. 

Der Pfarrer, der zum Dorfe gehört, der alte 
Doktor, der mit den Eltern befreundet war, ein paar 
Gutsnachbarn und ein paar Stadtleute, die zu der 
jungen Gutsherrſchaft geladen ſind, ſie alle huldigen 
der feinen und eigenartigen Irmingard, die in ihrem 
ſüddeutſchen Dialekt treuherzig zu ihnen ſpricht, die 
ſo natürlich und einfach iſt, daß man ſie oft ſtaunend 
anſehen muß. 

Faſt allzu anſpruchslos iſt ſie; ſelbſt die gütige, 
ſanfte Frau Dorothee trug den Kopf höher als dieſe 
junge hübſche und kluge Frau. 

Hin und wieder kommt es über Irmingard in 
dieſer Weihnachtszeit, daß ſie luſtig, ja übermütig 
ſein muß. Ihr Lachen klingt dann von den Wänden 
wider, aber wenn ihres Mannes Augen ſie froh 
und erſtaunt anblicken, muß fie jäh ſchweigen. 

Im tieſſten, tieſſten Herzen iſt da etwas, was 
ſich vor Friedel Wolter, dem Gutsherrn, verbergen 
muß, weil er ein ſo ganz anderer geworden iſt, als 
jener junge Dr. Wolter in München es war, der 
die Lünſtlerin Irmingard für ſich begehrt hat. 


Siebzehntes Kapitel. 


Der Schnee fällt in großen weichen Flocken auf 
die Erde nieder. Das Land ringsum, ſoweit das 
Auge reicht, iſt wie ein rieſiger weißer dicker Teppich. 

Im Hofe wird geſchaufelt; kleine ſchwarze Wege 
ziehen jid) durch den Schncewall. | 

Irmingard ſitzt am Erkerfenſter in jenem ſelben 
Seſſel, in dem Frau Dorothee zu ſitzen pflegte. Sie 
hat in einem Vuch geleſen, aber die Gedanken wollen 
ſich nicht zuſammenhalten laſſen. | 

Gleich nach dem Frühſtück iſt ihr Mann von 
ihr gegangen; er ſitzt entweder in feinen Arbeits- 
zimmer an ſeinem Schreibtiſch, oder er ſtreift mit 
Berchtold irgendwo in den Ställen oder auf den 
Ackern umher. Er trug am frühen Morgen ſchon 
die hohen Lederſtiefel und die Lederweſte. 

Irmingard hat ihn nicht gefragt, was er zu tun 
gedächte. Sie ſpricht jetzt ſo wenig zu ihrem Mann, 
und es iſt ihr oft unſäglich gleichgültig, was er 
ihr antwortet. 

Gleich nach Weihnachten iſt es ſo über ſie gekommen, 
daß ſie trüben Stimmungen nachhängen muß. 

Der alte Pfarrer, der ſie vor einer Woche be— 
ſucht hat, hat ihr erklärt, daß dieſe Wochen nach 
dem Weihnachtsfeſt die ſtillſte und darum ein wenig 
niederdrückende Zeit auf dem Lande ſeien. 

„Alles will und muß dann ruhen! Der Winter 
dräut und beginnt lang zu werden. Wer da etwas 
hat, was ſeinen Geiſt und ſeine Phantaſie beſchäftigt, 
der muß ſich dazu flüchten! Nur nicht ſtill daſitzen, 
die Hände in den Schoß legen und denken oder 
grübeln!“ 

Irmingard hat ihn erſtaunt angeſehen. Dieſer 
Pfarrer mit den weißen Haaren und dem etwas 


Seege 
e 
H 
WITT 


e 
„ „ 
See 0 
KE 0 


derb geſchnittenen Geſicht ſieht nicht aus, als ver⸗ 
möchte er in der Seele einer einſamen Frau zu 
leſen. Und doch fühlt ſie, daß es ſo iſt, und es 
tut ihr wohl, wie er ihre Hände nimmt und ſie feſt 
in den ſeinen hält. 

„Haben Sie nichts, liebe junge Frau, was Ihnen 
beſonders lieb iſt, und was Sie zerſtreuen könnte? — 
Frau Dorothee fand ich in dieſen Wintermonaten 
oftmals am Klavier ſitzen. Sie ſagte ſelber von 
ſich, daß ſie gar wenig von Muſik verſtände, und 
doch war es gut und ſchön, ihr zuzuhören, wenn 
ſie einfache Lieder ſpielte oder auch ein wenig 


phantaſierte.“ 


Irmingard ſchüttelt trüb den Kopf. 

„Nein, ich habe nie Muſik getrieben.“ 

Der Pfarrer ſtaunt. 

„Es braucht ja nicht »Kunſt« zu ſein, nur ein 
wenig für ſich ſelber. Die meiſten Frauen heutzu⸗ 
tage halten's doch mit irgend etwas, was in die 
Kunſt hineinſchlägt.“ i 

Irmingard fiet ihn ſtaunend an. 

Ja ſo — hier wiſſen die Leute nichts von ihr, 
von der eigentlichen Irmingard, die ſie iſt, und ſie 
ſelbſt hat ihren Mann damals, als er ſie bat, für 
die nächſte Zeit nur— Gutsherrin zu ſein, erſucht, 
niemandem zu erzählen, daß ſie davon geträumt hat, 
Künſtlerin zu werden. | 

„Alſo, Sie haben gar nichts?“ fragt er noch 
einmal. 

Da lächelt ſie leiſe und vertrauend und erzählt 
ihm von München und von ihrem Vater, der ein 
Künſtler geweſen iſt, und erzählt, daß ſie ſelber 
auch gehofft hat, eine Bildhauerin zu werden. Wie 
ſie jedoch das Wort „Bildhauerin“ ausſpricht, be⸗ 
gegnet ſie einem zwar lieben und gütigen Blick aus 
dieſen ſanften Paſtorenaugen, aber ein Verſtändnis 
liegt nicht darin. Er geht auch gleich hinweg über 
das, was ſie da ihrer Seele wie ein Geheimnis ent⸗ 
riſſen hat, und empfiehlt ihr, es doch wenigſtens 
mit dem Leſen zu verſuchen. 

Am andern Morgen hat er ihr einen Stoß Bücher 
zugeſchickt, und nun ſitzt ſie da und verſucht wirk⸗ 
lich zu leſen und fühlt, wie die Gedanken ihr davon⸗ 
laufen und mit dem beſten Willen nicht zuſammen⸗ 
zuhalten ſind. 

Eine ähnlich troſtloſe Stimmung überfällt ſie an 
dieſem Wintertag wie damals in dem üppigen Hotel⸗ 
zimmer in Athen, in dem ſie bei zugezogenen Vor⸗ 
hängen gelegen und zum erſten Male die große 
Müdigkeit in ſich gefühlt hat. 

Damals iſt der Gedanke „Heimat“ in ihr groß 
geworden! Damals hat ſie geglaubt, die Heimat 
müſſe ihr alles, alles geben! 

Sie lacht leiſe auf. 

„Heimat!“ Iſt ſie denn „zu Hauſe“ hier? 

Sie blickt zum Fenſter hinaus in das unermeß⸗ 
liche Weiß ringsum. Schön iſt das, ergreifend und 
erhebend, und irgend etwas in ihrer Seele möchte 
ſich aufſchwingen, möchte ſtark und frei ſein! 

Mein Gott, wie könnte all das hier ihr Heimat 
ſein — wie könnte das der rechte Voden für ſie 
ſein, wenn — — — 

Schwere Schritte kommen über den Flur. Friedel 
Wolter tritt zu ſeiner Frau ins Zimmer. 

Sein Geſicht iſt gerötet; ſeine Augen leuchten. 
Winterkälte und Schneeluft ſind in ſeinen Kleidern. 

Er beugt ſich zu Irmingard hinab und küßt ſie. 

„Frau Dorothee!“ ſagt er leiſe. „Genau wie die 
Mutter ſitzt du da, Irmingard — ſo, wie ich's mir 
ſo gern geträumt habe!“ 

Sie ſtreicht ſich leiſe mit der Hand über die 
Stelle, die er geküßt hat. Es gibt Tage, an denen 
ſie ſeine Zärtlichkeiten nicht ertragen kann. 

Friedel fühlt das in dieſem Augenblick nicht. 

„Du fragſt nicht, wo ich war, Irmingard?“ be⸗ 
gann er zu ſprechen. „Und doch war es etwas 
ganz Beſonderes, was mir heute begegnet iſt! 


Ich hatte nur einen Heinen Streifzug mit Berde 
told vor; wir hatten die Büchſen mit, denn vielleicht 
konnte es einen Haſen geben. Oben im Wald ſtieß 
der alte Rüdnitz auf uns — Rüdnitz vom Gute 
Frieſach drüben.“ 


„Vom Gute Frieſach?“ fragt Irmingard, und 
ihre Augen bekommen Glanz. 

Sie iſt mit ihrem Mann vor kurzem am Ritter⸗ 
gut Frieſach vorübergefahren und hat geglaubt, etwas 
zu ſehen, was nur in ihrer Phantaſie leben konnte 
— hat Friedel am Arm gepackt und hat zum Gute 
Frieſach hinübergeſehen wie ein Kind, das zum erſten 
Male im Theater ſitzt. 

Wie eine Ritterburg aus längſt vergangener Zeit 
ragen das Gut und das Dorf Frieſach über das 
Land hinaus: abgeſchloſſen, einſam, von dichtem, 
dunklem Tannenwald umgeben — ein Reich für ſich 
allein, wie herausgehoben aus der Wirklichkeit dieſes 
etwas nüchternen Landes. 

Irmingard hat bis heute, bis zu dieſem Augenblick 
nicht darüber nachgedacht, ob Menſchen dort oben 
lebten, und welcher Art dieſe Menſchen ſein könnten. 

Nun, da Friedel mit ſeinem von Friſche ſtrahlen⸗ 
den Geſicht ihr ſagt, er habe den Herrn des Gutes 
Frieſach geſehen und geſprochen, (te ihr, als er- 
zähle er ihr ein Märchen. 

Unten tönt die Glocke, die zum Eſſen ruft; ſie 
nehmen ihre Mahlzeiten während des Winters in 
einem Nebenraum des großen Speiſeſaals. 

Friedel ißt mit gutem Appetit, und Irmingard 
ſieht ihm zu und ſtaunt und denkt wieder an den 
Dr. Wolter, den ſie zuerſt in München geſehen hat, 
und der ihr damals wie ein ganz und gar Geiſtiger 
erſchienen iſt! ; 

Nun hat er dieſen Menſchen, ber ihr fo gut ge: 
fallen hat, völlig abgeſtreift, iſt im Begriff, ein Natur⸗ 
menſch zu werden, und freut ſich, daß er ſich die 
kleine, etwas abſonderliche Frau ſo brav und nett 
zurechtgezogen hat. N 

„Ja, Irmingard, den alten Rüdnitz habe ich ge— 
troffen! Seine guten Siebzig hat er auf dem Rücken, 
iſt aber ſtark wie ein Baum, und wenn er ſpricht, 
und beſonders wenn er lacht, iſt's, als ob der Wald 
erzitterte! 

Er hat den Vater gekannt und iſt auch vor vielen 
Jahren, als ſeine Frau noch lebte, ein oder das 
andere Mal bei uns zu Gaſte geweſen. Nachher waren 
die Beziehungen ziemlich plötzlich zu Ende. 

Er hat zwei Töchter, die ganz ſchnell — kaum 
erwachſen — geheiratet haben, und hat einen Sohn. 


Auch der hat früh geheiratet; ich habe ihn als Jungen 


gekannt. Er iſt ein paar Jahre älter als ich, iſt 
Offizier geweſen und iſt nun daheim. 

Die Frau iſt nicht mehr bei ihm. Ob ſie geſtorben 
iſt, ob ſie nur getrennt von ihm lebt, das weiß ich 


nicht. Jedenfalls iſt er jetzt zu Hauſe und ſoll An⸗ 


lage zum Einſiedler zeigen. 

All das hat mir der alte Herr erzählt! Erſt 
glaubte ich, nur aus Mitteilungsdrang; aber bald 
kam der wahre Grund heraus. 

Er will Geſelligkeit für ſeinen Sohn! Will ihn 
mit Gewalt aus Schwermut und Grübelei heraus⸗ 
reißen und ſucht Menſchen, die ihm dabei behilflich 
ſein ſollen. 

Nun, Irmingard, vielleicht iſt es gut ſo, daß der 
Rüdnitz auf den Einfall kommt, eine alte Freund- 
ſchaft aufwärmen zu wollen. Bis heute kennſt du 
nur die paar Menſchen aus unſerer nächſten Nach⸗ 

barſchaft, und unſer alter Paſtor hat mir geſtern 
die Leviten geleſen, weil er dich nicht ſo froh fand, 
wie bu es eine Weile lang geweſen biſt. Junges 
Blut will Leben und Freude haben!« Dat er gejagt, 
und ſieh, Irmingard, ich habe das Gefühl, eine 
Schlittenfahrt nach Frieſach hinaus und ein paar 
luſtige Feſte bei ihnen oder bei uns würden dir gut tun! 

Was denkſt du dazu?“ | 

In Irmingards Geſicht ijt tiefes Rot; irgend 


etwas in ihr, was gefeſſelt war, löſt ſich. Sie iſt 


ihrem Manne unſäglich dankbar. 

„Ich habe es wohl auch bemerkt, Irmingard, daß 
du nicht mehr ſo heiter biſt, wie du es um die Weih⸗ 
nachtszeit geweſen biſt. Ich habe immer wieder daran 
gedacht, bir eine Freundin heranzuſchaffen, aber ——“ 

Er vollendet nicht, und Irmingards Augen hängen 
mit Spannung an ihm. 


„Eine Freundin wäre mir lieber als alles andere,“ 
ſagt ſie, „aber es müßte eine wirkliche Freundin ſein; 
eine, mit der man ſprechen kann — ach, nicht nur 
ſprechen! Nein, ſie müßte fühlen, was man nicht 
ſagt — müßte ahnen können — — — Geh, Friedel, 
nun glaubſt du wieder, ich redete Blödſinn, und es 
iſt ja vielleicht auch Blödſinn, weil es ſo etwas nicht 
gibt! Aber manchmal träume ich mir es zurecht.“ 

Friedel lenkt ab. 

„Verſuchen wir es zuerſt mit Frieſach!“ ſagt er 
gutgelaunt. „Wenn das nichts ijt, dann“ — — — 
und ſeine Gedanken fliegen in die Stadt hinein, in 
das Profeſſorenhaus — fliegen zu Annemarie Giss 
bert hin. 

An einem der nächſten Nachmittage ſteht der 
Galaſchlitten zur Fahrt nach Frieſach bereit. 

Irmingard trägt einen Pelzmantel, den früher 
Frau Dorothee getragen hat, und ſieht vornehm und 
ſtattlich darin aus; 


Sie ſitzt neben ihrem Manne auf dem roten Samt⸗ 


polſter; eine Decke aus Bärenfell ijf über fie aus» 


gebreitet, und die Sonne wirft blutrote Lichter auf 
den weißen Schnee. Die Luft iſt klar und kalt, und 
die Himmelskuppel wölbt ſich tiefblau und unermeßlich 
hoch über ihnen. 

Friedel ſchiebt das Kohlenbecken ſorglich unter 
Irmingards Füße. Ihr Geſicht iſt ein wenig bleich; 
die Augen haben einen verträumten Ausdruck. 

Schön ijt es, durch bie ſtille ſanfte Natur dahin⸗ 
zugleiten. Die Wälder ringsum ragen ſchwarz wie 
ſchwere Mauern gegen den Himmel; von irgendwoher 
tönt Rabengeſchrei; hin und wieder ſauſt die Peitſche 
mit leiſem Knall über die Rücken der Pferde — 
ſonſt iſt tiefe Stille. 

Friedel hat ſeinen Arm um Irmingards Schulter 


gelegt. Er wünſcht, daß fie ſprechen, daß fie ihm 


ſagen möchte, ob dieſe Fahrt ihr gefällt; aber ſie 
ſchweigt. 

Ihr feiner Kopf erſcheint ihm bedeutender und 
ſtolzer in der Haltung zu ſein als bei jener Irmin⸗ 
gard, die er in München traf, und bei der das ſtarke 
Temperament ihn hingeriſſen hat. 

Jetzt fühlt er nichts mehr von Temperament bei 
ihr; fie ift fajt ſtiller, als die ſanfte Mutter es ge: 
weſen iſt, denn die Mutter würde es nie und nimmer 
fertiggebracht haben, während ſolch einer köſtlichen 
Fahrt zu ſchweigen. 

Als Dorf und Gut Frieſach in Sicht kommen, 
fliegt ein Leuchten über ihre Züge, und ihre Augen 
hängen wie gebannt an dem dunklen Wald, dem 
burgartigen Gutshaus, an der kleinen Kirche und 
dem Dörflein, das, halb auf einem Hügel liegend, un⸗ 
gemein maleriſch wirkt. 

Bisher hat nichts in dieſer ſtillen angenehmen 
norddeutſchen Landſchaft ſie, das Kind der Berge, 
zu entzücken vermocht; dies Flecklein aber, das jo ab- 
ſonderlich und faſt unwirklich inmitten all der behäbigen 
Nüchternheit rund umher liegt, macht ſie glücklich. 

Ihr Herz ſchlägt ſchneller, als ſie langſam den 
Hügel hinanfahren; ihre Wangen ſind gerötet, und 
die Augen glänzen, als der Schlitten vor dem breiten 
dunkeln Tor des Gutshauſes hält. 

Friedel ſchickt den Kutſcher mit ſeinen Karten hinein. 

Irmingard blickt geſpannt und ein wenig erregt 
um ſich und ſchrickt zuſammen, als eine tiefe Baß⸗ 
ſtimme an ihr Ohr ſchlägt. 

Der alte Rüdnitz kommt in ſeiner Freude in eigener 
Perſon heraus, um die Gäſte in ſein Haus zu führen. 

Sein altes und doch noch junges Geſicht ſtrahlt; 
er hilft Irmingard aus dem Schlitten, verneigt ſich 
noch einmal tief vor ihr und reicht ihr den Arm, 


‚um fie durch einen weiten hellen Vorraum in ein 


großes, behaglich warmes Zimmer zu geleiten. 

„Das nenne ich Wort halten“, ſagt er zu Friedel 
und hilft ihm ſelber den Mantel ablegen, während 
ein Mädchen ſich um Irmingard bemüht. 

„Nun laſſen Sie für eine gute warme Kaffee⸗ 
mahlzeit ſorgen,“ bittet er die Wirtſchafterin, die 
herbeigekommen iſt, „und benachrichtigen Sie meinen 
Sohn!“ Und dann nimmt er Irmingards beide 
Hände, zieht ſie ins Bereich des Fenſters, durch das 
die helle Winterſonne ihre letzten Lichter hereinſendet, 
und ſieht ihr ins junge, jetzt etwas verwirrte Geſicht. 
„Hab' ſchon von Ihnen gehört, gnädige Frau“, ſagt 
er. „Der alte Rüdnitz hört immer hin und wieder 


etwas; beſonders wenn es etwas Angenehmes iſt, 
und von Friedel Wolter und ſeiner lieblichen Frau 
läßt ſich ja wohl nur Angenehmes erzählen! 

Auch daß Sie aus München ſind, hab' ich gehört, 
und das iſt mir rieſig intereſſant, weil ich eine Schwäche 


für ihre ſchöne Vaterſtadt und für Ihr Volk habe, 


und weil ich mir vorſtellen kann, daß es nicht ganz 
leicht für einen von da drunten ſein mag, ſich hier 
bei uns einzugewöhnen, wie?“ 

Seine Augen ſehen mit feſtem guten Blick in die 
Irmingards. Es tut ihr wohl, daß ein Menſch ſo 
zu ihr ſpricht, und ſie antwortet ihm, wie ihr ums 
Herz ijt, gibt zu, daß -fie fid) an manches hat oe, 
wöhnen müſſen, nun aber mit allem einverſtanden 
iſt. Und der alte Herr lacht und freut ſich erſt mal 
über ihren ſüddeutſchen Dialekt. 

„Die Wolters haben Glück mit ihren Frauen“, 
wendet er ſich an Friedel. „Der ſelige Großvater 
ſchon, den ich als Junge noch kannte, hatte eine 
prächtige Frau; dann ſaß da die herrliche Frau 
Dorothee wie eine holde Königin auf Ihrem ſchönen 
Beſitz — und nun — —“ 

Friedel ſchlägt in die dargereichte Hand des alten 
Burgherrn ein und nimmt ſeinen Glückwunſch an. 

Froh iſt er, daß Irmingard ſolche Aufnahme 
findet — und doppelt froh, daß ein Mann wie 
Nüdnig, in deffen Haus die Frauen eine fo bes 
ſondere, wenn auch nicht immer glückliche Rolle ge⸗ 
ſpielt haben, ein ſo offenbares Wohlgefallen an 
Irmingard findet. 

Eine Sekunde lang fliegt ihm der Gedanke durch 
den Kopf: Wenn Annemarie hier ſtände! 

Aber da iſt ihm ſeltſamerweiſe wohl zumute, daß 
es nicht Annemarie, ſondern daß es Irmingard iſt! 

Annemarie mit ihrer großen Schlichtheit und 
Feſtigkeit, mit den blauen hellen Augen, aus denen 
man alles herauslieſt, was in ihrem klugen, klaren 
Kopf vor ſich geht — nein, dieſe Annemarie hätte 
dem alten Rüdnitz wahrſcheinlich nicht dieſe ehrliche 
Freude entlockt, wie die feine, raſſige Irmingard 
es tut. 

Irmingard ſitzt dann in einem Seſſel am hohen 
Bogenfenſter und ſchaut von hier oben ins weite 
Tal hinab, als ſchaute ſie in ein Märchenreich. Weit, 
viel weiter als vom eigenen Beſitz reicht hier der 
Blick ins Tal hinein, und prächtig ſieht ſich die 
graue Stadt mit ihren Kirchtürmen und ihren dunklen 
Häuſerreihen von hier oben aus. 

Wie in einem Schleier von Dunſt liegt ſie da, 
als habe ſie mit der großen Helligkeit, die in der 
übrigen Welt herrſcht, nichts zu tun. 

Der alte Herr hat immer noch den ſtrahlenden 
Ausdruck im verwitterten Geſicht; es freut ihn wirt 
lich ganz ungemein, daß der junge Wolter ſo bald 
ſeiner Einladung Folge leiſtete, und daß er ein ſo 
reizendes und feines Weiblein mitgebracht hat. 

Nun wartet er mit Spannung auf den Augen⸗ 
blick, in dem Alexander, ſein Sohn, vor dieſer netten 
und eigenartigen kleinen Perſon, die wie ein Elflein 
hier im Seſſel ruht, ſtehen wird. 

Zuvor aber öffnet ſich die Tür, und ein Diener 
in dunkler Livree meldet, daß der Kaffeetiſch im 
Speiſezimmer bereitſteht. 

„Darf ich bitten, meine gnädige Frau!“, und 
Rüdnitz führt bie noch immer etwas verwirrte Sem 
gard durch zwei Zwiſchenräume in das grobe, mit 
dunklen Möbeln ausgeftattete Eßzimmer. Friedel 
ſchreitet hinter ihnen her. 

Koſtbares Silbergerät blitzt auf bem großen ij; 
feine Taſſen aus franzöſiſchem Porzellan — Imm 
gard iſt Kennerin in dieſen Dingen — leuchten matt 
vom weißen Tafeltuch empor. l 

In der Mitte des Tiſches prangt ein Korb mit 
ſtark duftenden Hyazinthen, und viele Schüſſeln mit 
Brot und Fleiſch und Kuchen ſtehen umher. 

Erſtaunlich, muß Friedel denken, erſtaunlich und 
bewundernswert für ein Haus ohne Frau! Er ſieht 
zum alten Rüdnitz hin, der den Tiſch mit Kenner 
miene mujtert. 

„Haben Sie meinen Sohn benachrichtigt? fragt 
dieſer das Mädchen, das ein Tablett mit filbemer 
Kaffee⸗ und Teekanne trägt. 

„Herr Alexander las, und ich bekam keine Antwort 
von ihm“, flüftert das Mädchen dem Herrn zu, 10 
deſſen Miene verfinftert ſich für einen ?Iugenbl 


aber gleich darauf ijt er wieder der liebenswürdige 
Kavalier, der er zeit ſeines Lebens geweſen iſt. 

In einer Ecke des Zimmers praſſelt ein Kamin⸗ 
feuer; große Buchenklötze kniſtern darin, und hell 
brennendes Nadelholz erfüllt den Raum mit einem 
kräftig harzigen Duft. 

Die ſchweren Vorhänge vor den Fenſtern ſind 
zugezogen; von der Decke herab ſchaukeln Krons 
leuchter aus weißem Milchglas. Ein gedämpftes 
Licht fällt auf den Tiſch. 

Alles iſt wohltuend hier, alles genau abgeſtimmt, 
um ein harmoniſches Ganzes zu geben: Wärme, 
Helligkeit, Luft — alles iſt in feinſtem, beſtem Ein⸗ 
klang miteinander. | 

Irmingard zieht irgend etwas von ber Atmos 
ſphäre dieſes Hauſes in ſich ein und fühlt, daß es 
zu ihr gehört. Der ſchöne ſolide Beſitz ihres Mannes 
wird ihr matt und unſcheinbar gegen das, was ſie 
hier umgibt. Sie nimmt von dem dunkelgoldenen 
Tee, und der alte Rüdnitz hält eine Flaſche mit 
fein duftendem Rum in der Hand, redet ihr zu, einen 
Guß davon in ihren Tee zu nehmen, und wartet 
ihre Antwort nicht ab. 

Irmingards feine Nerven empfinden die An⸗ 
regung des Alkohols, ſchon bevor ſie ihn ge⸗ 
noſſen hat. 

Friedel ſchaut ſtaunend zu ihr hin. 

Sie trägt ein mattblaues Kleid mit ſchmalem 
Halsausſchnitt; es iſt eines von den Kleidern, die 
er kennt, die ſie auf ihrer Reiſe am Abend zu tragen 
pflegte — nicht auffällig und nicht eigentlich elegant 
zu nennen. Hier aber wirkt es in ganz anderer 
Weiſe auf ihn als bisher. Die blaue Farbe ſcheint 
zu leuchten; der zarte weiße Hals, der den feinen 
Kopf trägt, iſt wie eines jener Kunſtwerke in Florenz, 
die er mit beſonderer Freude bewundert hat. 
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nebeneinander gebraucht, ergänzen sich in wundervoller Weise und gewährleisten eine wirklich zweck- 


mässige Mund- und Zahnpflege und sichern Schutz gegen die gefürcbiele Zahnkaris. ~ 
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Die Haare flimmern! — Mein Gott, die hier fibt, 
bas ift wieder biefelbe Irmingard, die ber junge 
Doktor Friedel Wolter, der damals noch ein völlig 
Geiſtiger war, zuerſt in München im Haufe des 
reichen Kommerzienrats Peters geſehen hat! 

Seltſame Gedanken gehen durch ſeinen Kopf. Er 
freut ſich und iſt glücklich, und iſt es doch auch wieder 
nicht. 

Die vergangene Zeit will ihm als etwas Schönes 
und doch als ein ungeheurer Irrtum erſcheinen: 

Wie wenn man ſich auf verbotenem Wege in 
einen wundervollen Park, der für die Allgemeinheit 
verſchloſſen bleiben ſoll, gewagt hat, ſo erſcheint ihm 
das Leben jetzt, daß er damals geführt hat. 

Und auf irgendeinem Beet in dieſem verbotenen 
Garten hat er die ſeltſame Blume Irmingard ge⸗ 
funden und hat ſie ſich gepflückt — nein, hat ſie mit 
all ihren Wurzeln ausgegraben, um ſie in die Erde 
ſeiner Heimat zu verpflanzen. 

Ja, Ströme von Gedanken und Bildern ziehen 
ihm durch Kopf und Herz, wie er die eigene Frau 
in dieſem fremden Rahmen ſitzen ſieht. 

Auch ihre Stimme hat einen anderen Klang, und 
die Hände ſcheinen ſich in anderer Weiſe zu bewegen 
als ſonſt; es iſt da irgendein Rhythmus in ihr, den 
er nicht verſteht, und von dem er ſonſt nichts be⸗ 
obachtet und gefuͤhlt hat. 

Ein leiſer Luftzug, der von einer jäh geöffneten 
Tür ins Zimmer kommt, läßt ihn aus ſeinen Ge⸗ 
danken auffahren; er ſieht die Silhouette eines rieſen⸗ 
großen Menſchen erſcheinen. Langſam nähert dieſer 
ſich dem Tiſch, und der alte Rüdnitz ſpringt erfreut auf. 

„Ach, Alex — ſchön, daß du kommſt!“ Er ſtellt 
ihn den Gäſten vor. 

Friedel erinnert ſich ſehr wohl, daß er als kleiner 
Bub mit dem damals ſchon großen Alexander Rüdnitz 


Fußball gefpielt hat, aber Alexander Rüdnitz kann 
ſich des ehemaligen kleinen Wolter nicht entſinnen. 
Er verneigt ſich vor Irmingard, die ihm ein paar 
kühle Finger in die etwas läſſig dargereichte Hand 
legt, dann ſitzt er, vorerſt ſchweigend, neben Friedel 
Wolter und hat die Blicke auf die junge Frau ge⸗ 
richtet, die im blaBblauen Kleid mit dem ſchim⸗ 
mernd weißen Hals und leuchtendem dunklen Haar 
daſitzt. 

Irmingard fühlt trotz geſenkter Augen die Blicke, 
die zwar nicht aufdringlich, aber prüfend und be⸗ 
harrlich auf ihr ruhen. 

Der ſtarke Duft der Hyazinthen, das erregende 
Aroma des mit Alkohol vermiſchten Tees und die 
Blicke des fremden Menſchen laſſen ihr das Blut 
ſchneller durch die Adern laufen. 

Ihr iſt eigenartig wohl und weh zumute; ihr iſt 
wie damals, als ſie an ihrer Figur „Sehnſucht“ 
ſchuf — wie damals, als ſie das Sieghafte, Göttliche 
in ſich fühlte, als ſie das Bewußtſein hatte: 

Du haſt Flügel — Du biſt eine Auserleſene! 
Alles, was die anderen mit Mühe und Plage ſich 
erringen müſſen, das haſt du in deiner Seele, und 
du brauchſt nur zu wollen, dann fliegſt du hoch, hoch 
über alle Armſeligkeit und Irdiſchkeit dahin! 

Ja, wieder fühlt Irmingard, daß ſie Flügel hat, 
ſtarke Flügel, die einen hohen, lang dauernden Flug 
zu unternehmen vermöchten — aber man hat ſie ihr 
gebunden, die Flügel! 

Der Mann, der ſie liebt, hat ihr geſagt: 

„Du lebſt hier unter Menſchen, die alle nur gehen 
und nicht fliegen können, und die es nicht verſtehen 
würden, wenn du anders fein wollteſt als fie! Du 
ſollſt aber in ein gutes Verhältnis zu den Menſchen, 
mit denen du leben mußt, gelangen, und darum iſt 
es nötig, daß du die Flügel und alles, was mit den 
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»Fliegenkönnen« zuſammenhängt, ablegſt und das 
gute ſolide »Geben« erlernſt!“ 

Irmingard hört wie im Traum die mächtige, aber 
wohllautende Stimme des alten Rüdnitz, der die 
Stimmung zwiſchen den Gäſten und dem Sohne zu 
einer zwanglos heiteren machen möchte. 

Sie lacht und gibt Antworten, wenn man Fragen 
an ſie richtet, aber immer hat ſie das Gefühl, als 
ob da zwei Augen auf ihr ruhten, die bis in die 
Tiefe ihrer Seele hinabzuſchauen vermögen, die alles 
wiſſen, alles hervorſuchen und ans Licht zerren, was 
ſie doch für immer in Dunkelheit verbergen wollte. 

Das Weinen liegt ihr auf der Bruſt. All das Leid, 
das ſie halb unbewußt in dieſer verfloſſenen Zeit, in 
der ſie ſich ſo ehrlich gemüht hat, eine brave Gutsfrau 
zu werden, gelitten hat, ſteht auf in ihrem armen 
Herzen und möchte ſeine Bitterkeit herausjammern! 

Und die Augen, die immer wieder zu ihr zurück— 
kehren, ſagen ihr etwas, was wie Mitleid klingt, und 
Irmingard weiß plötzlich genau: auf irgendeine 
Weiſe muß ſich die unerträgliche Spannung, die in 
ihrer Seele iſt, jetzt löſen — und entweder wird ſie 
die Hände vors Geſicht ſchlagen und wird weinen, 
ganz laut weinen müſſen — oder ſie tut das 
Gegenteil — — und da der alte Rüdnitz gerade etwas 
ausſpricht, was ein Witz ſein ſoll, löſt ſich die 
Spannung in des armen Kindes Irmingard Seele 
auf die gute Weiſe. Sie lacht ein helles Lachen, 
das ein wenig fremd in die Atmoſphäre dieſes 
Raumes hineinklingt, und die Augen des Alexander 
Rüdnitz ſind ſtaunend und vielleicht ſogar miß— 
billigend auf ſie gerichtet. 

Aber nun ſtreift ſie auch das Letzte von ſich ab: 
dies etwas ſcheue Sichducken vor ſeinem Blick! 

Die Flügel, die ſchlaff und leblos an ihren 
Schultern gehangen haben, bekommen Leben; ſie 
fühlt, wie die Schwungkraft erſt zaghaft kommen 


will, dann wächſt und wächſt und ſchließlich in ihrer 


ganzen Kraft und Tragfähigkeit da iſt. 
Und nun fängt Irmingard an zu fliegen, die— 


ſelbe Irmingard, die eine kleine, brave, gewiſſen— 


hafte Gutsfrau werden ſollte und wollte; ſie fliegt 
und lacht dabei. Ihr Mund ſpricht Dinge, die ſich 
von ſelber ausſprechen; in ihrem Hirn ſind Ge— 
danken, von denen ihr Wille nichts weiß, und die 
Gedanken formen ſich zu Worten, die wie ein Lied, 
wie ein Hymnus, die wie etwas Unwirkliches und 
doch Kluges und Wahrhaftiges klingen. 

Und immer iſt das ſilberne Lachen dabei, und 
aller Augen ruhen auf ihr, und alle ſtaunen und 
wiſſen nicht, worüber ſie ſtaunen. 

Ja, Irmingard fliegt und reißt mit ſich, was 
eben mitzureißen iſt. Der alte Burgherr iſt ent— 
flammt, wie wenn er von dem göttlichen Burgunder, 
den er in ſeinem Keller liegen hat, die zweite Flaſche 
geleert hätte. 

Der junge Burgherr — nein, der iſt nicht, wie 
wenn er Wein in feinen Adern hätte; der iſt viel 
mehr wie einer, der einen Schlag auf ſeinen Kopf 
erhielt, einen Schlag, der ihn entweder betäuben 
muß, oder der all das in ihm zertrümmert, was 
ſich von Menſchenüberdruß, Überhebung, Haß und 
Verachtung in ſeinem Hirn aufgeſpeichert hat. 

Starr ſehen jetzt ſeine Augen auf das Naturſpiel, 
das ſich da vor ihm entfaltet hat. Er fühlt, daß 
die Seele, die er erſtorben gewähnt, noch ſehr viel 
und noch ſehr heißes Leben in ſich trägt, ſchaut 
dann auf den Mann mit dem guten ſympathiſchen 
Geſicht, der ſich dieſe Frau von irgendwoher in der 
weiten Welt geholt hat, und ſtaunt und ſtaunt und 
glaubt, die Welt habe Luſt, aus ihren Fugen zu gehen. 

Strahlen |prüben jetzt um Irmingards feines Haupt. 
Schön im eigentlichen Sinne ſchön iſt dieſe 
Frau, die hier am Tiſche ſitzt und ein Feuerwerk 
von Gedanken und Einfällen zum beſten gibt, wohl 
nicht zu nennen; das hat der Kenner Alexander 
Rüdnitz ſogleich ſeſtgeſtellt. 

Nun aber jagt er fid: Was ift don? — Schön 
iſt gar nichts! — Dieſes hier aber, dieſes von innen 
heraus „Verklärtſein“, das iſt alles! 

Er unterſtützt Irmingard nicht in den Ausbrüchen 
ihres Temperaments. Er läßt nur die Ausſtrahlungen 


Können Sie? 


mit ruhigem Gefühl Thre Zähne zeigen? — leichen des Zahnbeines, 
gründliche Desinfektion der Mundhöhle und köstliche Ör- 


frischung sind die markanten Vorzüge der 


Zahnpasta 


ihres Weſens, ihrer Seele und ihres Geiſtes auf "| 
wirken, und was feit langer Zeit, was feit 
nicht geſchehen iſt, das geſchieht ihm jetzt: Das | 
ſchlägt ſchnell und laut gegen feine Bruſt, und eh 
Wunſch ijt in ihm, ein großer, brángenber Wunſch⸗ 
dieſe Frau einmal allein zu ſehen, mit ihr ganz | 
allein zu ſprechen! | 
Aber fein Alleinjein will er haben, um wai | 
zu einem Liebesabenteuer zu gelangen. Nein, ber, 
Liebesſachen, welcher Art We aud) fein mögen, itet 
der Sinn Alexander Rüdnitz' nicht mehr. | 
Von biejer Seite kennt er die Frauen zu genau 
und weiß, daß alles, was mit Liebe zuſammenhängt, 
auch wenn es noch jo reizvoll begonnen hat, immer 
auf dasſelbe Ende hinauswill: Enttäuſchung, Lange 
weile, Überſättigung! | 
Nein, aber die Seele biejer Frau hier bis in 
ihre Tiefen zu erfaſſen, das reizt ibn! Zu wijen | 
und zu erfahren, ob hier echtes Gold verborgen it, | 
oder ob dieſe jetzt in tiefem Glanz ſtrahlenden Augen, | 
ob bieje reine weiße Stirn und dieſer lebendige 
Mund lügen — und ob es ein Irrtum, ein Phantaſſe⸗ 
geſpinſt von ihm iſt, wenn er zu ſehen glaubt, daß | 
etwas hell — und innig Leuchtendes, daß etwas 
wie ein aus Flammen gewobener Strahlenkranz um | 
das feine Haupt dieſer Frau liegt. | 
Der alte Rüdnitz ijt in heißer Begeifterung; ein 
paarmal blickt er glückſelig zu feinem Sohn hinüber, | 
aber ber Debt nicht oder will nicht ſehen, was im | 
Vater vor fid) gebt. | 
Hin und wieder [haut er Friedel Wolter an, der | 
mit einem Geſicht baji&t, in dem Stolz, Freude und | 
doch ein kleiner Verdruß miteinander kämpfen. Er 
wirft des öfteren eine Bemerkung in Irmingards 
Ausbrüche hinein, aber alles, was er ſagt, iſt blaß | 
und bedeutungslos, und die junge Perſon, deren 
Mann er iſt, weiß nichts von ihm in dieſer Stunde, in | 
der ihr wahres Leben zum Durchbruch gekommen ijt. 
Dem Menſchenforſcher Alexander Rüdnitz entgeht | 
nicht das geringſte, nicht die kleinſte, feinſte Nuance 
all deſſen, was er da vor ſich ſieht. Er iſt erſchüttert; 
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er ahnt eine Tragödie, bie jo groß, fo furchtbar 
werden kann, daß ihm graut. 

Ganz plötzlich, faſt ein wenig brüsk erhebt ſich 
Friedel Wolter von ſeinem Stuhl. 

„Es iſt Zeit, Irmingard! Die Dunkelheit iſt 
längſt hereingebrochen!“ 

Sie erwacht wie aus einem tiefen Traum, ſieht 
jid) wie entgeiſtert im fremden Raume um, begreift 
allmählich erſt die Zuſammenhänge, und das heiße 
Leben in ihren Augen, der Strahlenkranz um ihr 
Haupt, das Beben der Mundwinkel — all das, was 
ſie heraushebt aus der nüchternen Wirklichkeit, ſtürzt 
jählings in ſich ſelbſt zuſammen. 

Bleich wird das Geſicht, die Haltung verliert das 
Sieghafte und Freie; die Augen blicken faſt ängſtlich 
zu ihrem Manne hin. 

Der Abſchied iſt kurz; der alte Rüdnitz nur hat 
ſein kerniges Weſen beibehalten, verſichert, daß er 
glücklich geweſen iſt an dieſem Nachmittag, und daß 
er hoffe, noch oft glücklich zu ſein, und Alexander 
verneigt ſich vor Friedel und führt die Hand der 
Irmingard an ſeine Lippen. Ein Diener ſchlägt 
ihnen, als ſie im Schlitten ſitzen, daß Värenfell um 
die Knie, dann ziehen die Pferde an, und es geht 
talabwärts. 

Ein Märchen iſt verſunken! 

Die Flügel der Irmingard ſind wieder ſchlaff 
geworden; müd lehnt ſie ſich an ihren Mann. 

Der ſtreicht ihr über die Wangen, wie ein Vater 
es tun würde, wenn er ein wild geweſenes Kind 
beſchwichtigen will. 

„Irmingard,“ ſagt er zärtlich, „kleine Irmingard!“ 
Aber ſeine Seele iſt belaſtet von irgend etwas, wo— 
für er keinen Namen und keine Urſache anzugeben 
vermöchte. 

Neunzehntes Kapitel. 


Irmingard hält den Kopf in der Hand, an dem 
ſie gearbeitet hat, gleich nachdem ſie hier in der 
Heimat gelandet waren. 

Sie prüft ihn und ſtaunt. 
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War ſie das, die das ſchuf? Haben ihre Hände, 
hat ihr Kopf, ihre Phantaſie dieſe reinen, tiefen, 
edlen Linien und Formen erdacht? 

Seit zwei Tagen iſt ihr Mann in Berlin; man 
hat ihn zum Beitritt in eine landwirtſchaftliche Ver- 
einigung bewogen. 

Irmingard hat ihm auf ſeine Frage: „Du 
kommſt doch mit?“ erſt mit einem zögernden „Ja“ 
geantwortet. 

Sie hat nun ſo viel von der Welt geſehen, aber 
Berlin iſt ihr noch fremd, und Berlin war doch in 
früheren Zeiten einmal das Ziel ihrer Sehnſucht 
geweſen. 

Dann aber hat ſie andere Entſchlüſſe gefaßt. Sie 
kann jetzt nicht reiſen. 

Der Gedanke, einmal allein in dieſem Hauſe zu 
ſein, mit niemandem ſprechen zu müſſen, am Abend 
allein in ihr Zimmer zum Schlafen zu gehen — 
all das hat plötzlich einen ſo großen Reiz für ſie 
bekommen, daß die Ausſicht auf eine bewegte feſt— 
liche Woche in Berlin dagegen verblaßt. 

Friedel iſt einverſtanden mit ihrer Weigerung; 
er weiß ohnehin nicht, ob er genügend Zeit haben 
würde, ſich ihr zu widmen. 

Lieber iſt es ihm, wenn er zu anderer Zeit, in 
der er ſein freier Herr iſt, mit ihr in die Haupſtadt 
fährt und dann vielleicht wieder ein Stücklein Hoch— 
zeitsreife mit ihr erlebt. 

Er fährt früh am Morgen ſort — ſo früh, daß 
die Welt ringsum noch in Dunkelheit gehüllt iſt und 
Irmingard noch in tieſem Schlafe liegt. Er will 
ſie nicht wecken, küßt ſie nur leis auf die Stirn 
und verläßt auf den Zehenſpitzen das Schlafgemach. 

Irmingard wandert an dieſem Morgen in einer 
ſeltſam gehobenen Stimmung durchs Haus. Alles 
ſcheint ein anderes Geſicht zu haben, ſcheint freier 
und heiterer zu ſein. 

Sie weiß nicht, woher das kommen mag. 

Sie ijt in dieſen letzten Tagen wieder ehrlich be: 
müht geweſen, die gute, brave Hausfrau zu ſein, 
und auch an dieſem Morgen geht ſie durch Küche 


eee 


und Milchkammern, ſpricht mit den Mägden und 
rechnet mit der Manıfell ab. 

Um Mittag aber, als der Tag ſeinen Höhepunkt 
erreicht, als alle Geſchäfte erledigt ſind und die 
große Einſamkeit um ſie her iſt, wird ihre Seele 
von ſeltſamer Angſt heimgeſucht. 

Erinnerungen kommen ihr; erſt weitabliegende 
Erinnerungen aus Kindheit und Jungmädchen⸗ 
zeit; dann Reiſeerinnerungen und dann — — — 

Ach es iſt quälend — aber immer, immer wieder 
fühlt ſie die Augen des Alexander Rüdnitz vom 
Gute Frieſach auf ſich ruhen, und immer iſt da 
ein Aufruhr in ihr, wenn ſie daran denken muß. 

Welche Macht es dann ſchließlich iſt, die ſie zwingt, 
in jene beiden verlaſſenen Zimmer, die ſie ſich zum 
Arbeiten beſtimmt hat, einzutreten, das weiß ſie 
ſelbſt nicht, und ſie denkt auch nicht darüber nach. 

Aber ſie ſteht plötzlich vor der eigenen Schöpfung 
und iſt faſſungslos, will nicht glauben und nicht be⸗ 
greifen, daß ſie, die arme kleine Hausfrau Irmingard, 
einſtmals dieſen kühnen Kopf zu formen begann — 
und kämpft mit ſich, möchte fliehen, möchte, daß 
irgendeine Hand da wäre, die ſie herauszöge aus 
dieſen beiden Räumen hier — und iſt dann doch 
auf einmal mittendrin im Schaffenkönnen und im 
Schaffensglück. 

Als ob nie eine Störung ſtattgefunden hätte, führt 
ſie die Arbeit am begonnenen Werk fort, vergißt 
die Welt ringsum, weiß nur noch, daß eine große, 
eine grenzenloſe, unausſprechliche Seligkeit und Dant: 
barkeit in ihr iſt, und arbeitet und ſchafft, bis der 
Tag zum Abend wird, bis die letzten Lichter er 
loſchen ſind, und bis von irgendwoher eine Glocke ſie 
daran erinnert, daß ſie die Herrin eines großen, wohl⸗ 
geordneten Hausweſens iſt, und daß man ihrer wartet. 

Am nächſten Morgen treibt wieder die Pflicht 
ſie in Küche, Hof und Milchkammer hinab; ſie ſpricht 
mit den Leuten und trägt ihr braves ſchlichtes Woll⸗ 
kleid. Um Mittag aber iſt ſie bei ihrem Kopf, und 
die Hände fliegen, und die Augen leuchten. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Rönisch u.a Weltmarken 


gilt als edelstes Erzeugnis des 
Kunst-Instrumentenbaues. Die 
GrundlagenseinerÄusdrucksfähig- 
keit, Gediegenheitundöleganz sind 
patentiert. Die beiden Spielarten: 
auf den‘GastenodermittelsPhonola 
machen den Phonola-Flügel zum 
Gemeingut aller Musikliebenden. 
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Str. 4032 

De $anb[dub, der in unſern , CH UU es C Maria von Medici feinen Ylä. 
Tagen im Geſellſchafts⸗ 2 A nen in einem beſonderen Falle 
leden infolge der Lederknapp⸗ C DI Lt 
beit eineuntergeordnetere Rolle , S 


günſtig ſtimmen wollte, lieh er 
| ein halbes Dutzend koſtbarer 
{pielt und nur ein Gebrauchs- Co 
gegenſtand geworden ift, nahm 


X Handſchuhe aus Rom kommen 

| E — 1 , unb machte fie der Königin zum 

in früheren Jahrhunderten einen wichtigen Platz im : NR Lë TER i y Geſchenk. Aber wie die Gunſt, jo bemádtiote Dé 

c MG mom pane ee, n e e eee 
eine ſymboliſche Bedeutung. Einem den Hand- | E: | A \ u machen. Im 

ſchuh ins Geſicht zu ſchleudern, bedeutete eine 15d- J. VAL NY m A) Italien ber Renaiſſance war es ein febr beliebter 

liche Beleidigung. Den Fehdehandſchuh jemandem GT Zi ef Í i - iia 

nume war oft der Beginn jener vielen Kämpfe, ; . l 1, * | 

: 


Brauch bei den Borgia oder ben anderen, kleineren 

Machthabern, vergiſtete Handſchuhe mit böfiſch. 

AR ſchmeichleriſchen Worten denen zuüberſenden, die man 

j beſeitigen wollte und nicht offen anzugreifen wagte. 

Ein leifer Schauer überkommt uns beim Anblid 

des Handſchuhs von König Heinrich VIII., bem 

engliſchen Blaubart auf dem Thron. Und wir fragen 

uns, ob feine Hand damit bekleidet war, als er eins 

ſeiner zahlreichen Todesurteile, „aus Gewiſſenhaftigkeit“, 
unterzeichnete. 

Bei den meiſten $anb[duben aus alter Zeit füllt es 
in die Augen, daß ſie aus Stoff und nicht aus Leder 
angefertigt find unb fih der Hand nicht in bem Maße 
anſchmiegen, wie es der moderne Handſchuh tut, fondern 
ganz weit unb lofe um die Hand geſeſſen haben müflen. 
Auch endigte der Handſchuh vom 
Handgelenk ab meiſt in einer 
breiten geftidten oder ſonſt ver- : 
zierten Stulpe. So der Hand- 
ſchuh Oliver Cromwells, den 
eine reiche Franſengarnitur ab- 
ſchlietzt, oder der ſpaniſche Hand- 
ſchuh aus dem 16. Jahrhundert 
mit der koſtbaren, reliefartigen 
Stickerei, der an der Seite mit 

Seidenſchnürengeſchloſſenwurde. 
das Symbol für ihre Be- 1 Die Stahlhandſchube des Mit- 
lebnung oder Standes- Tue d telalters wurden zum Kriege oder 
etbóbung. Bei den Bi- ö auch aut Jagd getragen. Die 
ſchöſen bildet er einen Teil ibres Ornats. Innenfläche der Hand war zum Schutz der Haut meiſt aus 

Der Handſchuh im Wappen einer Familie oder einer Stoff oder Leder hergeſtellt. Eine unſerer Abbildungen 
Stadt bedeutete eine beſondere Getechiſame, z. B. das zeigt einen ſolchen Handſchuh von ganz beſonders [donet 
Münzrecht oder dergleichen. Darum finden wir ihn, Arbeit. Er iſt aus dem 16. Jahrhundert und befindet ſich 
oft irrtümlich für eine Hand angeſehen, jo häufig in im Tower in London. Die Ctabl(tulpe ift damasziert unb 
den Wappen der Städte. die Schienen um die Biegung der Hand [o fein ineinander- 

Ein Paar $anbidube aus purpurrotem Seidenſtoff, gefügt und gegliedert, daß man meint, es fei gar nicht 
mit Gold verziert, war bem deuiſchen Kaifer bei der [o unbequem, ihn über die eigene Hand zu ziehen. Weit 
Krönung zu feiner feierlichen Einkleidung unerläßlich. plumper und ungefüger ſind die Eiſenhandſchuhe früherer 

Der Dandſchuh wurde vielfach in vergangenen Jahr- Zeiten. Dann wieder bewundern wir bie Kunſt, mit der 
hunderten als beſonderes Zeichen der Huld von Königen der mauriſche Kettenhandſchuh unſerer Abbildung þer- 
und Fürſten ihren Günſtlingen und Anhängern zum geſtellt iſt. 

Geſchenk gemacht. Doch auch um die Gunſt don Köni- Erſt ſeit dem 13. Jahrhundert wurde für die 7 
Sdaniſcher Handſchub, 16. Sabrb. ginnen wurde mit der Gabe des Handſchuhs geworben. das Tragen von Handſchuhen allgemeiner. Man fertigte Mauriſcher Kettendandſchub. 
(South Kenſington Muſeum, London.) Als der Kardinal Richelieu — die rote Eminenz — diefe aus Leinen oder aus Seide an, und fie bedeckten (Caſtle Muſeum, London) 
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Franzöſiſehe 


denen die großen und kleinen Dynaſten bes 
Mittelalters das Land verwüfteten. 

Wie wichtig dem Volksempfinden der Gebrauch 
des Handſchuhs erſchien, ſpricht ſich auch vielfach in 
den Sagen aus. Als z. B. der Graf von Pyrmont 
bie ſchöne Waſſernire, die zu einem Bankeit in fein 
Schloß kam, ſeſihalten will, löſt er leife während des Tanzes 
den rofenfarbenen, perlengeltidten Handſchuh, das Ab- 
zeichen ihrer Herkunft, von ihren zarten Fingern und macht 
fie dadurch feinem Willen untertan. Und die Ahnfrau der 
Hobenzollern, die weiße Frau, wird in weißen oder ſchwar zen 
Handſchuden geſehen, je nachdem ſie Gutes oder Schlimmes 
den Nachkommen ihres Hauſes zu verkündigen hat. 

Den Handſchuh kannte ſchon das Altertum, doch galt 
er den Römern als Zeichen der Verweichlichung und ſand 

erſt allgemeine Berbreitung, 
als der aſiatiſche Luxus auch 
in das Abendland einzu- 
dringen begann. Im frühen 
Mittelalter trugen den 
Handſchuh hauptſächlich die 
Könige, die hohe Geiſtlich 
keit und die Ritter. Bei 
letzteren war er häufig 
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Koſtbar geſtickte Handſchuhe der Margaret Edgamut, Geſchenk der 
Königin Eliſabeth. 


meiſt den Arm bis zum Ellbogen hinauf. Oft ſind es S 
auſtlinge, bei denen nur der Daumen, nicht die übrigen 
11 er, ein eigenes Gehäuſe hat, dann wieder ſind es 
2 handſchube, aus denen die Fingerſpitzen hervorſehen. 

o der beſonders hübſche und zierliche DUE aus bem 
18. Jahrhundert, der mit einem Hohlſaum und reicher 
Stiderei verlieben ift. Später kamen dann auch für Frauen 
bie Lederhandſchube auf, meiſt aus Sämiſchleder, das unter 
dem Namen Waſchleder auch in unſeren Tagen ſehr beliebt 
ift. Die Haut von Ziegen, Schafen, auch Gemſen. Reben 
und Hirſchen wird durch Zuſatz von Fetten ganz beſonders 
geſchmeidig und weich gemacht und verliert diefe Eigen- 
ſchaft auch nicht durch Waſchen mit Waſſer. 

Noch in den Tagen unſerer Mütter war es unmöglich, 
daß eine Dame in Geſellſchaſt oder auf der Straße ohne 
Handſchuhe erſchien. Und gar zum Tanz dem Partner die unbekleidete Hand zu 
ieichen, hätte die alten Tanzmeiſter gewiß mit Schauder erfüllt. 

Der gewirkte Handſchuh, wie er aus Wolle oder Malo jetzt ſo viel, auch von 
eleganten Damen, aus Sparſamkeitsrückſichten getragen wird, war vordem ein wenig 


Handſchuh Heinrichs VIII. 


Handſchuh Oliver Cromwells. 


Eiſerner Handſchuh, erſte Hälfte des 16. Jahrh. (Tower, London.) 


Muſeum, Oxford.) 


(Edin. 


Handſchuhe aus gelber gewebter Seide, 18. Jahrh. 
burgh Mufeum.) 


80 fo könnten fie wieder, wie in früheren 
eiten, als wertvolles Geſchenk ihren Bevorzugten 
und Günſtlingen den Handſchuh verehren. 

Jüngſt ſah ich in einem großen Handſchuhhaus 
die neueſten Erzeugniſſe der Induſtrie auf dieſem 
Gebiete. Sie waren wie Muſeumskoſtbarkeiten ein- 
geſchloſſen in einen Glasſchrein und prangten in 
bunteften Farben — Lila, Ruſſiſch Grün und leud- 
tendem Braun. Das Material war feinftes Däniſch 
Leder, und auf dem Handſchubrücken waren in 
weißer Kordonettſeibe drei dicke Raupennähte out, 
geſtickt, die lila Handſchuhe mit feinen Goldſäden 
durchzogen. Apart und neu war bei einigen der 
Verſchlutz durch eine kleine Schnalle, an Stelle der 
ſonſt üblichen febr großen Perlmutterfnöpfe. In 
dieſem Falle ift der Handſchuh als Schlupfbandſchuh zu denken, dem die Schnalle 
am Handgelenk den Abſchluß gibt. Eine Laune der Mode will es, daß der Hand- 
ſchuh nicht mebr in ber Farbe paſſend zum Koſtüm gewählt wird, fondern im 


Gegenteil möglichſt abweichend, damit das augenblicklich ſo beliebte Grellfarbige 
in der Kleidung hervorgerufen wird. SC auch der ruhige Geſchmack kann [ein 


verpönt. 


Der allermobernſte Leberhandſchuh ift nun wieder febr koſtbar geworden. 
zieht ſozuſagen über jede Hand den Wert eines Hundertmarficeines. 


Ein Ausnahmefall. 
„Afjehört da oben, 
Krauſe! 
Streikbeſchluß, wir 
jehn nach Haufe.“ 
„Quatſch nich, der Be 
ſchluß is nichtig, 
Wenn 'ne Sache 
lebenswichtig!“ 


Drdo- Fir“ Hoſenſpanne 
(D. R. P.). Einſpannen 
und Abnehmen felbfttätig in 
1 Sekunde. Überall erhältlich 
Fabrik: „Ganiias /, 
Bertin N. 24. 
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Hamburg in der Dichtung der Neuzeit. / Von Paul Wittko. 


M beiſpiellos bewundernswürdiger folgerichtiger Beharrlichkeit, unermüdlicher 
a/ Vaeiftiger Spannkraft, Geduld und Emſigkeit dat Hamburg, wie im Altertum bas 
blühende Karthago, in den letzten Jahrzehnten vor dem Kriege den Welthandel an 
ſich zu locken verſtaaden. Seine Handelsflotte umſpannte den Erdkreis, trachtete nach 
friedlicher Völkervereinigung und nach Welteroberung auf dem Wege des Austauſches. 
Hamburg war eine der reichſten Städte. Wo aber Reichtum iſt, das iſt auch Muße, 
unb wo Muße ift, ba ift man uud ftets wohlgeneigt den Wiſſenſchaſten und Künſten. 
Der Handel war es, unterſtützt von Kunſt und Wiſſenſchaft, der recht eigentlich die 
Welt aus ihrer Barbarei gezogen dat. In der Handelsstadt Hamburg wurde mitten 
im Kriege eine ausſchließlich der ernſthaften literariſchen Produktion gewidmete, allem 
Konzeſſionsſchulzentum abholde Bühne eröffnet. Unmittelbar nach dem Kriege erhielt 
Hamburg eine längſt umfangreich fundierte Uniderſität und konnte ber während des 
Krieges geförderte Verdoppelungsbau der Kunſthalle eingeweiht werden. Gewiß find 
in einer Handelsmetropole Künſte und Wiſſenſchaften das Sekundäre. Aber die 
Lebensarbeit von Männern wie Alfred Lichtwarck und Juſtus Brinckmann, dieſen 
Erweckern von Kunſtgefühl, bieden großen Anregern von Kunſtliebe und Kunitver- 
ſtändnis, iſt überaus fruchtreich geweſen. Hamburgs umſichtiges Kunſtſammlertum und 
großzügiges Mäzenatentum ſtehen einzig in Deutſchland da. Und wo es Mäzene 
gibt, da fehlen feit alters auch nie die Bergile. 

Es verſteht fid) von ſelbſt, daß See und überjee, Handel und Schiffahrt, Fiſcherei 
und Hafen in der hamburgiſchen Literatur Hauptrollen innehaben, und daß, wie der 
Hamdurger ſeine untrügliche Eigenart beſitzt, die hamburgiſche Dichtung ihr eigenes 
Stilgepräge hat. Kein Binnenländer, weder Rudolf Herzog in feinen weltweiten 
großdeulſchen „Hanseaten“ (Cotta in Stuttgart) noch Gerhard Ewald Seeliger, 
der Balladendichter, noch Kurt Küchler in feinem lebensvollen Seeſahrerroman 
„Steuermann Holk“ (Hammerich u. Leſſer in Altona), noch der warmblütige und 
humorvolle Erzähler Wilhelm Poed, die gemütvolle Luiſe Weſtkirch, der volks- 
bewußte und volkstümliche Dramatiker Paul Zoder („Die 5 der 
oberflächliche, aber angenehme Maſſenunterhalter Fritz v. Brieſen und all bie an- 
deren Landratten, die hamburgiſches Leben und hamburgiſchen Handel und Wandel 
mit mehr oder minder Glück und Geſchick literariſch dargeſtellt haben, vermochten je 
den dunklen Kräften des benachbarten und darum [o einwirkungsreichen Meeres, die 
nicht nur unſer Naturgefühl ergreifen, ſondern auch Erſcheinung, Charakter und 
Temperament beftimmen, fo machtvolle dichteriſche Ausdrudsform zu geben wie die 
Beſten der echtbürtigen Niederdeutſchen, wie der dithmarſiſche Guſtav Frenſſen, 
wie fein talentoolí(tet und allem Anſcheine nach über den Meiſter bald hinauswachſen— 
der Schüler Hans Friedrich Blunck und der kraftvoll naive, kindliche, innige 
Gorch Fock, der junge Ceebelb vom Skagerrak. Frenſſens langſam zum Hamburger 
Weltkaufmann aufwachfender Tagelöhnerſohn aus altem Holſtengeſchlechte „Klaus 
Hinrich Baas” (Grote in Berlin) unb die ihm ebenbürtigen Frauen haben die ſtrafſe 
Hochſtämmigkeit, die ſeefriſche, geiſtige und körperliche Unverdorbenheit, die geſunde 
Sinnlichkeit des unvermiſchten Niederdeutſchtums. Des von der Hamburger Fiſcher— 
inſel Finkenwärder ſtammenden Gorch Fock Roman „Seefahrt ut Not“ (Glogau in 
Hamburg) iſt das Widerklingen einer Seele voll ſalzig würziger Seeluft und Wellen— 
rauſchen, voll jauchzender Meeresliebe, iſt erfüllt vom wilden Atem des Waſſerwindes. 
Da iſt fachmänniſche Seefahrt unvergleichlich delebt und durchſeelt, da meint man 


ben Dünenſand knirſchen, den Sturm pfeifen zu hören, da ift ſtrahlende Sprachrein- 
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beit von erquidlider Schlichtheit. Und bes Altonaers Blunt „Totentanz“ (Weſter⸗ 
mann in Hamburg) ift von ähnlicher boiger Rauhborſtigkeit, ift im Stil durchaus 
konform der berben heimiſchen Landschaft. Focks und Bluncks Perſönlichkeit, ihre 
Dichtung und ihre deimatliche Erde ſtellen eine untrennbare Syntheſe dar. Nach Sod; 
beklagenswert frühem Tode ift Blund unzweifelhaft der ſtärkſte großhamdurgiche 
Erzähler ber jüngeren Generation. In ihm, wie in feinem Totentanz Helden, bem 
jungen Hamburger Kord Gehrken, wie in feiner Ausdrucksform ift beberite, mann. 
hafte Steifſinnigkeit, ift noch etwas von ber alten germaniſchen Urkraft. And wie er 
ſchwerflüſſiger und ſchwerſinniger iſt als Frenſſen, wie ſeine beſinnlichen Menſchen von 
wuchtigerer Maſſivität find als die feines literariſchen Paten, fo ift er der un. 
vergleichlich größere Naturmaler, der farben- und regungsempfindlichſte Landſchafter 
unter ben niederdeutſchen Erzäblern. Keine größeren Gegenſätze zwiſchen der form. 
voll gepflegten, geſchmeidig geſchliffenen, loriſch koſtbar perlenden Art bet beiten 
Süddeutſchen, Hermann Heſſe, Hans Heinrich Ebrler und Bruno Frank und ihren 
Trabanten — und der ballabest blutvollen, ungeſtüm aufrührenden, leidenſchaftsdurch⸗ 
tobten, drangvoll gárenben Tatkraft der beſten jüngſten Niederdeutſchen Fod und Blund. 

Der Cuxhavener Emil Frithjof Kullberg, eins der feinften Talente im litera. 
riſchen Hamburg der Gegenwart, bebandelte in zwei feiner Romane Hamburger 
Großkaufmannstum. Wohl ſchildert ſein erſter Roman „Ludwig Böſenberg & Co.“ 
aus dem Jahre 1906 typiſches Hanſeatentum in feiner Charakterſtärke, Entſchloſſenheit 
und Ausdauer, feiner nicht einzuſchüchternden Energie und weitblickenden Betrieb. 
ſamkeit wie in der Betätigung ſeiner Daſeinsfreude. Doch im Techniſchen trägt das 
Buch noch die Spuren bes Anfängertums. Dagegen ift die Erzählung „Geiſt von 
geſtern“ (Weſtermann) aus dem Jahre 1917 die gefühls- und geiftesfeine, mit vor. 
nehmer Sprachkultur geſchaffene, wunderlich ergreifende Geſchichte des letzten Ab- 
tömmlings einer Hamburger Großkaufmannsfamilie, eines Handelsherrn pon voll. 
endeter innerer Wohlgeſtalt, aber abſchreckender äußerer Mißgeſtalt. 

Zwei Hamburger Dramatiker, der aus dem Vororte Großborſtel ſtammende, früh 
verftorbene Fritz Stavenhagen und Hermann 2ofborf, haben elementare 
Alltagstragik großhamburgiſchen Silder. und Kleinleutelebens für die Bühne zu 
geſtalten unternommen. Stadenhagen gelang in der „Mudder Mews“ die doll. 
lebendige Verkörperung eines ſowohl bösartigen als aud) bösmäuligen Conbertops 
ſchwerlebigen und ſchwer mit fid) leben laſſenden Volkstums. Und der vielderſprechende, 
beute jedoch noch unbeſtimmbare Boßdorf batte den Ehrgeiz, in feinem „Fährkrog“ 
ſo etwas wie das ganze Erdendaſein des Durchſchnittsmenſchentums der Waſſerkante 
zu verſinnbildlichen, indem er vor einem jungen Proletarier den Verſucher in mancherlei 
Geſtalt erſcheinen läßt, deffen Künſten aber die Selbftfidherbeit und Sittenſeſtdeit 
des Hamburger Jungen ſtandhalten. Stark herausleuchtendes Talent, auch zu dromo- 
tiſcher Architektonik, und unverkennbare Stilunſicherheit halten fid) hier noch die Wage. 

Die ſpezifiſch hamburgiſche Kommerziendichtung bat fih im Hinblick auf den bis zum 
Kriege berrlichſter, ſonnenbeſtrahlter Erfüllung entgegenreifenden Blütentraum von un: 
ſerer politiſchen Zukunft auf dem Weltmeer erſt in den drei letzten Luſtren voll entfalten 
können. Bis dahin war auch die hamburgiſche Literatur gemäß der geſamten deulſchen 
Binnenlandgeſchichte eines armen Acker- und Kleingewerbevolkes nicht viel verſchieden 
von der an Sehweite und Armkraft gehemmten, typiſchen deutſchen papiernen Zo. 
königsdichtung. Der Vernichtungsfriede von Verſailles vermag den erwachten Well 


geiſt bes Deutſchen, infonderbeit bes Hamburgers, nicht auszutilgen. Hamburgs Dichter 
werden nimmermehr zu Stubenpoeten werden. 


(Foriſetzung von „Literatur und &unit" jicbe €. 438 ff.) 
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IIe 
: Lehrer + Behörden + Aerzte i 
= = 
: Die Volkskrankheiten - 
=| Skrofulose, Rachitis, (Englische Krankheit), Tuberkulose |= 
=| werden nach den fachärztlichen Erfahrungen derletzten Jahre teils sicher geheilt, teils erheblich gebessert durch die billige, bequeme = 
=] und schnell wirkende Ultraviolett-Therapie mit Künstlicher Hóhensonne — Original Hanau. Diese Ultraviolettbestrahlungen, der |= 
=f  Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren, wirken wie ein längerer Aufenthalt in den Hochgebirgsorten und haben eine derart kráf- |= 
=| tigende Wirkung auf den krankheitsgeschwächten Organismus, „dass sie darin jedes andere Mittel weit übertreffen“ (Zitat aus = 
einer fachwissenschaftlichen Publikation von Prof. Dr. König, ordentl. Professor der Chirurgie an der Universitätsklinik in Mar- |= 
burg). Der gekräftigte Organismus wird durch die Ultraviolettbestrahlung mit Künstlicher Hóhensonne — Original Hanau — wie- 
=| derum— wie es beim GesundenderFallist — instand gesetzt, sich gegen den Krankheitsangriff zu wehren und natürliche Gegengifte |= 
gegen dieKrankheitsstoffe zu bilden (Selbsthilfe des erkrankten Körpers — daher natürlichste Heilmethode). Dieses bequeme und |= 
=I billige Heilmittel sollte Pes Kranken bei seinem Arzt, jedem Unbemittelten durch die Stadt oder Gemeinde, jedem Schulkind in len 
Æ| Schulen (aber nur bei dauernder Bewachung der Bestrahlungen durch den Facharzt — den Hóhensonnenarzt —) zur Verfügung I= 
Æ| stehen. Jeder Volksfreund, dem die Volksgesundheit am Herzen liegt, die durch die Hungerblockade in so erschreckendem Masse 
= elitten hat, jeder Arzt, Politiker, Stadtverordnete, Lehrer, alle Eltern unterernährter, blasser, schwächlicher und deshalb skrofu- |= 
z]| lose- oder tuberkulosegefährdeter Kinder sollten sich durch Studium nachstehender Schriften mit dem grössten medizinischen IS 
=| Erfolg des letzten Jahrzehnts, mit der Ultraviolett-Therapie durch Künstliche Hóhensonne — Original Hanau —, vertraut machen: |Z 
= 1. „Der Feind nach dem Kriege. Unsere grösste Gefahr: die Tuberkulose“ von Hippolyt Meles . Mark 2,30 = 
= 2. „Skrofulose, ihre Ursachen, Bedeutung und Heilung“ von Dr. med. Thedering........... Mark 2,90 = 
= 3. „Die Behandlung der Rachitis durch Ultraviolettbestrahlung* von Dr. Kurt Huldschinsky . ... Mark 3,40 = 
Æ| Bestellen Sie diese Schriften sofort beim SOLLUX VERLAG, HANAU, Postfach 157 (Versand nur gegen Nachnahme) |= 
= Alle 3 Schriften zusammen Mark 7,10 Nachnahme. = 
= Ka g LI j| = 
| Wichtig für Kranke! = 
= Wenn andere Heilmethoden versagen, erzielt die Ultraviolett-Therapie mit = 
= Künstlicher Höhensonne — Original Hanau —, der Hauptheilfaktor der = 
= Hochgebirgskuren, noch Erfolge auf fast allen Krankheitsgebieten. = 
= Künstliche Hohensonne = 
= — Original Hanau — = 
= Erhebliche Abkürzung der Behandlungs- = 
= (Krankheits-)Dauer!Größter medizinischer = 
= Erfolg des letzten Jahrzehnts! Ver- = 
= langen Sie „‚Aufklärungsschrift = 
= für Nichtärzte“ kostenlos. zz 
= Fragen Sie Ihren Arzt! : 
= | - — = 
= Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau, Postfach 242. = 
= Die Schutzrechte und Fabrikationsverfahren zur Herstellung der Bestrahlungsapparate „Künstliche Höhensonne“ werden für = 
= nachstehende Länder vergeben: . = 
E| Vereinigte Staaten von Amerika, Kanada, England, Japan, Frankreich und Belgien, Italien, Spanien. (LS 
E = 
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Das Klei der JN J. Pretenor HEINRICH T5CHARMANN. 
as K einwohnhaus er euzel e Les konok. 287 Seiten Text mit 308 Grund- 


rissen, Abbildungen und Lageplänen sowie 16 farbigen Tafeln. Geb. 20 Mk. Verlagsbuchhandlung J. J. Weber, Leipzig 26, Reudnitzer Str. 1-7. 
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dorfplatz) Tel. Kurfürst 4518. 
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Schattenſpiel. Schmerzlicher Beruf des Dichters, inmitten ungeliebter 
85 mit da armen Händen geliebte Schatten der Vergangenheit s Riek 
Gräbern zu erwecken, Sinn und Anſinn ihres Daſeins dem unbelebrbater o en] hen 
geſchlecht vorzuhalten! Da iſt ein Büchlein von Ilſe Reite n a ee 
Lohde“ (Verlag Auguſt Scherl, Berlin), das behandelt das Schickſa GE: an 
braunſchweigiſchen Prinzeſſin, die in Rußland ein rätſelhaftes Ende fand. Zu 
dekoratives Rankenwerk, das vom Seeliſchen und Schickſalmäzigen der kleinen CH 
[ojen Dulderin ablenkt: Mastenbälle unb Spaziergänge durch verſchwiegene 2 
alleen, Hoffeſte und prunkvolle Empfänge, Schlittenfahrten, galantes etant 
bäusliche Brutalität, Hofklatſch und feudaler Müßiggang — ein Stückchen nordiſches 
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hitzen. Zweckmüssige Einrich- 
tungen dazu liefert die 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht, 
Rheumatismus, Diabetes, Nieren-, Blasen: 
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WECK und Harnleiden, Sodbrennen USW. 
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Oflingen Zentralbüro, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. 
Erkennungszeichen 


1 an den Gummiringen das 
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Berlin SW. 19, 
Leipziger Strasse 58. 


Nach auswärts Auswahlsendung 


Alluſtrirte Zeitung 


SIE GEL RINGE 


zerbricht. Manchmal wird man in weitem Abſtande an Jacobſens i 
Grubbe” oder an Selma Lagerlöfs „Göſta Berling“ A di, Us 
Glanz und Fülle bes Griechendaſeins beſchwört der däniſche Dichter So om 
Michaelis in feinem neueſten Roman „Hellenen unb Barbaren” God 
Aberſetzung von Ida Anders; Verlag Erich Reiß, Berlin). Aber über dem Gan x 
liegt es wie ein leichter Silbernebel, aus dem nur hin und wieder ein ege 
ſonnenheller Fleck auffetzt. Narkiſſos, der Held, der aus rauhem Bergland nieder. 
ſteigt, um nach flüchtigem Gaſtſpiel im leuchtenden Athen unter den Dreihundert 
des Leonidas für das karge Sparta zu fallen, geht gleichſam im voraus ſchon den 
Weg der abendländiſchen Menſchheit aus dem arkadiſchen Idyll durch die lebens- 
freudige Anmut hindurch zu ſpröder Kraft, nüchterner Entſagung und ſchließlichem 
Opfer. Mächtig und mahnend aber erhebt fih die Idee der Freiheit über dumpfe 
Perſerſklaverei. — Auch Alfred Marquards Roman „Die Liebe bes Gparta- 
kus“ (Türmerverlag Greiner & Pfeiffer, Stuttgart; 5. Auflage) behandelt ein Stück 
antiter Geſchichte, den berühmten Sklavenaufſtand. Das Werk macht von feiner 
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^m Verlag Mühlmann (Groſſe), 
Halle a. S. 43 ſind zwei außerordentlich 
leſenswerte Bücher erſchienen: Hellmuth 
Korth, „Wir weißen Sklaven“ (f. bie 
bezügliche Anzeige auf Seite 406 der 
vorliegenden Nummer) und die elſte Auf— 
lage von H. Lange's „Erinnerungen 
an den Alten unb feinen Sachſenwald“. 
Dieſes koſtet 13 Mark zuſchlagsfrei. 
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Nr. 441. Glatter, massiv. Siegelring, 
echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre Ga- 
rantie, mit künstlerischem Mono— 
gramm von 2 Buchst. in Handgravur 


ReklamepreisM.15.00 


Porto und Verpackung M. 1.20, bei 
Nachnahm. M. 1 FO extra. Als Ring- 
größe genügt ein Papierstreifen 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Sims & Mayer, Berlin SW 68 


Oranienstraße 117, Abt. 2. 


Utensilien-Fabrik. 
Älteste u. größte Fa- 
brik dieser Branche. 
Emil Lüdke, 
vorm. Carl Hahn & Sohn, 
Jena i. Th. 9. 
Goldene Medaille. 
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umsonst. 


Alois Maier, Hofl., Fulda 172. 


Nr. 21a, Grabmal aut dem Friedhof in Zehlendorf b. Berlin. 
Entwurf gesetzlich geschützt. 


„Hals- u. Lung 


verfehiedenfter Art, wie 3. B. Katarrben, tuberlulöſen cw en 
Aftbma x. baben, wie zablreiche Arzte, Apotbeler und gebeilie geng 
in ibren uns unaufgefordert zugefandten Mitteilungen erklären, 


Rotolin⸗ Pillen 


vorzügliche Erfolge erzielt. „Huiten, Berfileimung, use e 
ſchweiß. Stiche im Rücken u. Bruſtſchmerz hörten auf.“ — W 10 
Körpergewicht hoben ſich rald.” — „Allgem. Woblbeſinden j 
ein.“ — €o unb äbnlid lauten bie freudigen Anerkennungen in 
teilungen. Eelbftverftändlich ijt damit nicht gejagt, daß nun pe 
und Lungenkranke in ſeinem ſpeziellen Falle Heilung durch R e 
muh. Rotolin-Pillen find für. & 6.- pto Schachtel in jeder Apothe Ze it ft 
Falls Rotolin-Pillen irgendwo nicht vorrätig fein follten, [o fen bnt 


auch direkt durch unfere Verſandapothele jedermann gegen na 
Ausführliche Broſchüre koſtenlos: ii 
Pharindha Gef. m. b. O., Berlin SW. 68 (bisher Ploetz & 
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leicht ! 
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ist nach orfhopädischen ärztlichen Grundsätzen 
der einzig zweckmäßige Rückenhalter. 


Prosp.308 grat. Heinrich Loewy, gegr.1859. 
Berlin, Dorotheenstraße 77. 


Browning Kal.7,65 M.250, 
Kaliber 6,35 M. 250, 
Mauser M. 350, Jagdwaffen, 
genekendorfl. Berlin-Friedenau. Nheinstr. A7. 
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mermann, Leipzig 17. 
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Aktualität einen febr mäßigen Gebrauch unb bewegt fid) auf ber mittleren Linie etwa einen Band Erzählungen folgen: „Verſprengte Edelleute“ (Verlag Morawe & 
zwiſchen Felix Dahn und Sienkiewicz' „Quo vadis“, aus guter Kenntnis des römiſchen Scheffelt, Berlin). Bei aller formalen Gepflegtheit wieder der eklektiſch-dilettantiſche 
Lebens, doch ohne beſondere ſprachliche Kultur, bemüht, eine Anzahl farbiger Sitten: Grundzug des früheren Werkes. Vorzeitiges Erlahmen vor bem entſcheidenden Auf- 
bilder zur Einheit der hiſtoriſchen Begebenheit zuſammenzudrängen. — Eine fleißige ſchwung, frühzeitige Reſignation, rückgewandter Romantizismus, der keine rechte Ein 
Retonftruftion bildet auch bet Roman von Alfred Semerau „Prinz Louis ſtellung zum Leben finden kann. Eine geſchmackvolle Anhäufung unweſentlicher Kon- 
Ferdinand“ (Verlag Richard Bong, Berlin), eine liebenswürdige Charakterſtudie verſation. Alles zufällig, vereinzelt, unperfönlich, menschlich bedeutungslos, weil die 
mit gewiſſenhaften Milieuſchilderungen aus Alt- Berlin; aber man wird den Eindruck letzte Zuſammenfaſſung fehlt. — „Sonderbare Heilige“ find es, denen Thea 
nicht los, daß alle diefe ſorgfältig zuſammengetragenen Liebesintrigen und politiſchen v. Harbou ihr neues Novellenbändchen (Verlag Auguft Scherl, Berlin) widmet: und 
der Waſchzettel des Verlages ſtellt der Dichterin das ſchöne Zeugnis aus, ſie ſei 


Känke wie die Geſellſchaftsſchilderungen mit ihrem literariſchen Salonklatſch vom l 
Geiſt jener Tage doch nur ein ſchwaches Abbild erwecken können. — Auch Friedrich „ ſchnell auf den Gipfel des Ruhms gelangt“ — das heißt wahrſcheinlich in den 
Frekſas Briefroman „Freiheit“ (Allſtein⸗Verlag, Berlin), reich an deutender Romanteil der „Berliner Ol[uftr'erten". Vielleicht etwas zu ſchnell, denn bier ift 
Reflexion und geiſterndem Empfinden, arm an fortſchreitenden Begebenheiten, trägt alles trotz feiner Geſuchtheit gar zu geläufig und geglättet, um wirkl ech zu überzeugen. 
mehr das Kleid als den inneren Charakter einer vergangenen Epoche: Mageres Er. Nur in „Sieben Teufel am Werk“ und in der „Heimkehr“, da zuckt ein echter Ton 

auf; das iſt keine Mache. Und die „Erlöſung“ erinnert ſaſt an Ernſt Heilborns 


lebnis, mit großen Worten verbrämt, in einem gezierten Papierdeutſch, das den. 
Zeitftil recht unzulänglich wiedergibt. — Hans v. Hülſen läßt ſeinem Platenroman ſchöne ſtille Großſtadtlegenden. — In eine Welt, die es auch nicht mehr gibt, führt 
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nach Dr. med. L. Sarason 


in der bewährten und beliebten Friedens-Einzelpackung sind wieder lieferbar. 
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Adam Karrillon: „Sechs Schwaben und ein halber“ (Verlag G. Grote, 
Berlin). Die Geſchichte einer Oſtaſienſahrt vom Standpunkt des trunk. und wetters 
felten Weltbummlers aus, der überall einen guten Tropfen im Kreiſe gleichgeſinnter 
Landsleute und allerhand billige Abenteuer am Wege findet und nach der Rückkehr 
daheim fein Tagebuch mit mehr burſchikoſer Friſche als eigentlicher Kunſt zum Roman 
zurechtſchneidert. — Auch Selir Janoskes „Fremdes Herdſeuer“ (Verlag Fr. 
W. Grunow, Leipzig) bat dieſen romanhaft redigierten und verputzten Tagebuch⸗ 
charakter; ein recht anſtändiges, immer noch lesbares und beherzigenswertes Kriegs- 
buch mit Schilderungen aus einem Offiziersgefangenenlager in Deutſchland. Wohl- 
tuende Sachlichkeit und auswägende Gerechtigkeit ſind die Vorzüge des Buches, die 
nur bier und da durch eine gewiſſe Lehrhaftigkeit etwas beeinträchtigt werden. — 
über der durchſchnittlichen Erbauungs- unb Belehrungsliteratur Debt „Der Roman 
eines Miſſionars“ von George Sagehomme, deutſch bearbeitet von Rud. 
Schütz S. J. (Herderſche Verlagshandlung, Freiburg i. Br.), eine anſpruchsloſe Er- 


zählung für die katholiſche Jugend voll ſchlichter Ehrlichkeit und Kraft des inneren 
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Chemikalien 


Moment-Ultrarapid- und farbenempfindliche Viridio- 
Platten für die Landschafts- und Portrát-Photographie. 


Gebrauchsfertige Chemikalien in flüssiger, 
Patronen- und Tablettenform. 


Dr. C. Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt a. Main 97. 
Schleussner-Photo-Milfsbuch. 
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Das weltbekannte 


‚Protector-Schloß 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen - Schloss. 
Theodor Kromer, Freiburg (Baden) 


Fabrik für Geldschrankschlösser. 


1. Teil: Das negative Bild. PreisMk.3 50 | 
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Erlebniſſes. Vielleicht würden die Schickſale des frommen Gottesboten i 
gegen eine mörderiſche Fieberwelt noch eindringlicher und überzeugender wirken, 
wenn die tatſächlichen Erlebniſſe aus dem afrikaniſchen Miffionsleben allein für 
ji ſprächen und die etwas ſimplen Geſchichten von befebrten „Freigeiſtern“ und 
Weltkindern zur höheren Glorifizierung des gläubigen Jünglings ganz fehlen wür. 
ben. — Ganz im engen Bezirk des Heimatgaues hält Wé „Der Menſch des 
Rechts“ von Robert Walter (Verlag Egon Fleiſchel, Berlin), ein büfteres 
Nachtbild aus der Vergangenheit Dithmarſchens, das dem Vorwurf, aber nicht der 
Erzählungskunſt nach an Kleiſts „Michael Kohlhaas“ erinnert. — Ein trauriges 
Kapitel der Weltgeſchichte weckt Fritz Piſtorius mit feinem Jugendbuch „Im 
Banne bes Sonnenkönigs“ (Verlag Trowitzſch & Sohn, Berlin). Man follte 
eigentlich vor unſerer Jugend nicht immer wieder die Schande der Menſchdeit, 
das ewige Gemälde von Blut und Greueln aufrichten. Beſſer und klüger wird 
doch niemand davon; allzuviel hat ſich noch nicht geändert ſeit den Tagen des 
Heidelberger Schloßbrandes. Dr. Karl Bland. 
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Tadelloser Sitz, neuester 
Schnitt. 
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Beste und billigste 
Bezugsquelle für so- 
lide photographische 
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liste Nr. 1 kostenlos. Direkter 
Versand nach allen Weltteilen. 
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Dresden, Grüne Str. 118. 


Das 
Neueste 
aus aller Welt 


bringen die „Aktuellen Bilder“ der 
Jlustrirten Zeitung in anerkannt 
vorzüglicher Tiefdruck-Ausführung. 
Allwöchentlich erscheinen Serien bis | 
zu acht Bildern, die für jedes offene 
Ladengeschäft eine billige und doch | 


| wirksame Schaufenster- Reklame 


sind. 


In geschmackvollen Sammel- 
büchern aufbewahrt, eignen sich die 
„Aktuellen Bilder“ auch als Aus- 
lagen in Reise- und Verkehrsbüros, | 
Hotels, Sanatorien u. dgl. und stellen 
auf diese Weise einen beliebten Un- 
terhaltungsgegenstand der Gäste 
dar. Unverbindliche und kostenlose 
Preisofferte nebst Probebildern er. 
hältlich v. d. Jllustrirten Zeitung, 
Verlag J. J. Weber, Leipzig. 


Teras-Haus _ 
Max Schwarzlose Berlin ^ 
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PE Die Marke „Fön“ 
(eiftet Gewähr | 
für ſicheren Betrieb ` 
und ift in jedem Apparat eingeprägt. [| 
Der patentierte Ganap: Vibrator ift der $ 
befte elektr. Hand- Maſſage-Apparat | 


für Körpers und Schönheitspflege. 
Überall erhaltlich. = Fabrik : G'iectricilàiege]. Sanitas, Berlin N. 24. 


— “ 


: Schönheit des Teints 
Meine Schalkur „Pr eft o“, das Vollkommenſte 
auf dem Gebiete der Schönheits flege erneuert 
den Teint von Grund auf. Sie zerltört die 
Jj Wurzeln jeglichen Hautübels, wie Sommer- 
ſproſſen, Pickel, Haut- u. Nafenróte, Miteſſer, 
Ü graue und rifüge Haut ufw. in wenigen Tagen. 
ee Schälkur erneuert die Oberhaut all- 
#_ mählich, ohne MitwilIen Ihrer Umgebung. Alle 
: Unreinheiten, ſelbſt die hartnáckigften Haut- 
B fehler, werden für immer befeitigt und eine 
ſamt weiche, zarte Geſichtshaut erſcheint. 
Preis Mk. 31.— 
Schönheit der Formen 
Formen von normaler, graziöfer Fülle erlangen Sie in 4—5 Wochen 
durch mein Mittel „Regina“. Get bech Gei unentwickelte 
2 oder durch Wochenbett erſchlaffte Formen werden feft und voll 
und erlangen neue Schönheit. Die Vertiefungen am Halle do 
2 Salzfäller) und knochige Vorfprünge verſchwinden. Der Erfolg 
ift ein bleibender. „Regina” Mk. 15.— 
: Schönhelt des Hanres 
HaarkráufelzLotion „Fee“ gibt natürlidhe Locken, die felbft bei 
feuchter Luft haltbar find. „Fee“ ift unübertroffen in feiner W irkung. 
„Fee“ macht die Haare voll und duftig. „Fee“ Mk. 9.— 
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Versicherung 


zur Berichtigung d. Nachlass- u. Erbanfall- 
Steuer u. zur Tilgung d. Reichsnotopfers 


Stuttgarter Lebensversicherungsbank a.C. 


— (Alte Stuttgarter) — 


Größte europäische Lebensvers.-Ges. auf egens. 
Versicherungsbestand: 
1'/ Milliarden Mark. 
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Jdeale Zahn- und Mundpflege 
mit 
Perhydritmundwasser-Tabletten 

Zahnpulver 
Perhydrol-: 
Mundwasser 


> H Jedermann wärmstens zu empfehlen. ` 
Zu haben in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Krewe! & Co., am ra». Köln a. Rh. 


BOTAS 


: Institut für $chónheltspllege 
1 RICHTER, geb. Schröder, BERLIN W 16, Uhlandftr. 158. 
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AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK 


Forfchungsinftitut für Textilinduftrie in Dresden. 
Auf die Notwendigkeit der Errichtung befonderer Forſchungsſtellen für die 
Textilinduftrie ift bereits vor dem Kriege von verfchiedenen Seiten hinge: 
wielen worden; man erkannte, daß diefer Induftriezweig im eigenen Interefle 
eine innige Verbindung mit der wiſſenſchaftlichen Forfchung eingehen müſſe. 
Diefe Forderung wurde mit der durch den Krieg aktuell gewordenen Frage 
der Erſatzfaſerſtoffe dringend und führte zur Gründung von Textilforfchungs: 
ftätten. In Sachfen, der textilinduſtriereichſten Gegend Deutfchlands, hat be: 
fonders die Dresdner Technifche Hochfchule von jeher die Textilinduftrie in 
eríter Linie berücklichtigt, fowohl in mechanifcher als auch in chemifcher Richtung. 
Ihre technologifche Sammlung für die Faſerſtoffinduſtrie ift wohl die größte und 
reichhaltigfte des Kontinents. Um das Streben nach wilfenfchaftlicher Förderung 
unferer Textilinduftrie hat fich Geheimer Hofrat Ernft Müller, ordentlicher 
Profeffor an der Technifchen Hochfchule zu Dresden, befonders verdient gemacht. 
Unter feiner wiffenfchaftlichen Leitung Debt nun auch das Deutſche Foríchungs: 
inftitut für Textilinduftrie in Dresden, das, nachdem es vom „Verein zur Er: 
richtung eines Deutſchen Forſchungsinſtituts für Textilinduftrie, e. V.“, gegründet 
worden war, bereits im Januar 1918 feine Tätigkeit begann. Der Verein bildet 
das wirtfchaftliche Rückgrat des Inftituts, von feiten der deutfchen Textilinduftrie 
werden ihm namhafte Beträge zur Verfügung geítellt, auch die fächfifche Re 
gierung hat dem Verein eine einmalige Zuwendung von einer Million Mark 
en und gibt einen jährlichen beträchtlichen Zufchuß. Ferner hat die Stadt 

resden ein großes Baugelände koftenfrei überlaffen, auf dem die Neubauten 
des Inftituts, (obald es der Baumarkt geltattet, errichtet werden follen. Vorlitzender 
des Vereins ift der verdienitvolle Textilinduftrielle Kommerzienrat Claviez, 
Adorf i. V. Ein Finanzausfchuß, ein Werbeausfchuß und ein wiſſenſchaftlich— 
technifcher Beirat, dem namhafte Gelehrte und Fachleute angehören, find dem 
Verein angegliedert. Das Inítitut teilt lich in vier Hauptabteilungen: in die 
Technologifche Abteilung, die in Räumen des ehemaligen Arfenals in Dresden 
untergebracht ift und von Geheimrat Profeffor Ernit Müller geleitet wird; in die 
Chemifch-Phyfikalifche, der Profeffor Dr. P. Krais vorfteht und der ein Analytifch: 
Präparatives Laboratorium unter Leitung von Profeffor Dr. P. Waentig fowie 
eine Bakteriologiſche Unterabteilung angegliedert find; in die Biologifche Ab- 
teilung, für die ein Grunditück in Bühlau bei Dresden erworben und für 
deren Leitung Profeffor Dr. A. Herzog kürzlich gewonnen worden iít, und endlich 
in die Literariſche Abteilung unter Leitung von Dr. A. J. Kiefer; diefe und die 
Chemifch:Phyfikalifche Abteilung nehmen das Haus Wienerftraße 6 ein. Ferner 
befitzt das Inftitut Verfuchsgelände bei Radeburg und Dresden fowie ein eigenes 
Gewächshaus. Die bisher geleifteten Forfchungsarbeiten des Dresdner Inſtituts 
hier auch nur anzudeuten, würde viel zu weit führen; über die feitherigen 
Leiftungen der einzelnen Abteilungen geben die zahlreichen Veröffentlichungen 
in Fachzeitſchriften fowie die bisher erſchienenen fechs „Forfchungshefte‘“ des 
Inftituts und die feit Februar 1919 erfcheinende eigene Vierteljahrszeitfchrift 
„Textile Forſchung“ Recheníchaft. Das Inſtitut fieht feine Aufgabe darin, der 
deutſchen Textilinduftrie zu helfen, die vom Ausland bezogenen Rohltoffe zu 
möglichſt hohen Qualitäten auszuarbeiten, die Wiedergewinnung und Wiedere 
verwertung der Textilien möglichft hochwertig zu geítalten und im eigenen 
Lande möglichft viel Rohftoffe und Textilien zu erzeugen. Um der Induftrie 
auch in allen brennkrafttechnifchen und wärmewirtſchaftlichen Fragen innerhalb 
der gefamten Faferftoffinduftrie beratend zur Seite ftehen zu können, ift das 
Inftitut eine Arbeitsgemeinfchaft mit der „Brennkrafttechnifchen Gefellfchaft 
E. V." in Berlin eingegangen, dergeſtalt, daß es die Gruppe Textilinduftrie der 
enannten Geſellſchaft zur Bearbeitung übernommen und der Abteilung für 

ärmewirtfchaft im Dresdner Forfchungsinftitut angegliedert hat. Von befonderer 
Bedeutung für das Dresdner Inftitut ift es, daß das am 12. Juni 1920 gegründete 
„Reichskuratorium zur wiſſenſchaftlichen Förderung der deutíchen Textilinduſtrie“, 
das den Zweck hat, für die beſtehenden Textilforfchungsinftitute Deutſch⸗ 
lands, die fich alle verfchieden je nach Art und Größe der fie umgebenden 
Textilinduftrie, meiftens in einer fpeziellen Richtung, entwickelt haben, eine 
zufammenfaffende und anregende Zentralítelle zu bilden, in Dresden feinen 
Sitz und zu feinem erften ſtellvertretenden Vorſitzenden den Vorfitzenden des 
Dresdner Inftituts, Kommerzienrat Claviez, gewählt hat. 


86. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Árzte. 
Diefe bedeutfamfte aller deutfchen naturwiflenfchaftlichen 5 fand bei 
einer Beteiligung von nahezu 3000 Perſonen vom 19. bis zum 25. September in Bad 
Nauheim Dan. Es ergab fich im Laufe der arbeitsreichen Sitzungen, die ernften 
Charakter trugen und wenig von dem Freudvoll-Feftlichen früherer Verfamm: 
lungen an fich hatten, ein guter Überblick über die Ziele und Ergebniſſe der 
deutfchen naturwiſſenſchaftlichen Forfchungen der letzten fieben Jahre. Denn 
feit 1913 konnte die 1822 in Leipzig gegründete, ſonſt alljährlich tagende Ver: 
ſammlung infolge des Krieges und feiner Folgezuftände nicht mehr abgehalten 
werden. Es zeigte fich, daf im Mittelpunkt der heutigen Naturforfchung die 
Phyfik fteht; fie fcheint heute berufen, Rätfelfragen der Natur und der Welt in 
naher Zukunft einer Klärung zuzuführen. Demgemäß hatten die phvfikalifchen 
Vorträge ein befonders fee zuweilen geradezu fieberndes Intereffe für lich. 
Ihre Themen befchäftigten fich im einzelnen mit dem Aufbau von Atom und 
Molekül, mit Grundlagen und Folgerungen der Relativitätstheorie. In einer 
gemeinfamen Sitzung der mathematifchen und aftronomifchen und phyfikalifchen 
Abteilung entſpann fich eine große, vollkommen fachlich gehaltene Ausfprache 
über die Relativitätstheorie. Ihr Aufbauer, Einftein, verteidigte fie, unterftützt 
von verfchiedenen anderen Phyfikern, die fich als ausgefprochene Anhänger der 
Relativitätstheorie bekannten, gegenüber den Einwendungen Lenards, des Heidel- 
berger Phyfikers. Diefe Ausíprache vor einem großen fachverftändigen Forum 
erinnerte lebhaft an die Disputationen der Gelehrten auf den mittelalterlichen 
Konzilen. Die übrigen Hauptvorträge befaßten fich mit dem Stickftoff, in feinen 
veríchiedenen Beziehungen zur Technik, zur Aufziehung der Kulturpflanzen 
und zur menfchlichen und tierifchen SH Ein ausführlicher, fehr ernft 
und trüb gehaltener Vortrag befchäftigte fich mit der Ernährungslage des 
deutſchen Volkes und den Mitteln, hier Abhilfe und Beſſerung zu fchaffen. 
Wiffenfchaftliche Probleme der Syphilis wurden einer neuartigen Beleuchtung 
unterzogen, die Rolle der akzeflorifchen Nährftoffe und die Bedeutung der 
Odemkrankheit in eingehenden Referaten erörtert. Ein Vortrag gedachte des 

roßen Anatomen und Arztes Veſalius, deffen 400 jährige Geburtstagsfeier im 
Jahre 1915 infolge der Kriegsereignifle nicht begangen werden konnte. Neben 
diefen Hauptvorträgen tagten die einzelnen naturwiffenfchaftlichen Sondergruppen, 
die in über 500 Einzelvorträgen ihre neuen Errungenfchaften und Arbeitsgebiete 
darlegten. Die Wahl des Ortes Nauheim als Verfammlungspunktes erwies fich 
auch infofern als fehr gefchickt, als viele Ärzte die außerordentlich wirkfamen, 
ftark kohlenfäures und kochfalzhaltigen warmen Quellen Nauheims zum erftens 
mal felbft fehen und kennenlernen konnten, was wohl als dauernder Gewinn 
für ihre Behandlungsmethode zu buchen ift. Große Freude erregte bei der 
Verfammlung die Mitteilung, daß die Zoologifche Station in Neapel von der 
italienifchen Regierung an ihren früheren Befitzer, die Familie Dohrn, wieder 
zurückgegeben werden foll. Damit wäre eine vielen Deutfchen bekannte Mittel, 
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meerfofchungsftätte der deutíchen Wiflenfchaft wiedergewonnen. Als Vorfitzender 
für die nächſte Verfammlung wurde der Berliner Phyfiker Planck gewählt. Ez 
ift noch nicht ficher entfchieden, ob im nächlten Jahre eine Verfammlung über; 
haupt abgehalten werden wird. Im Jahre 1922 fol fie jedenfalls als Jahrhundert: 
feier in Leipzig ftattfinden. Dr. W. Schweisheimer, München 

Die induftrielle Ausnutzung der Erdwärme. Bei La, 


. darello in der Nähe der Salzminen von Volterra im Toskanifchen befinden ſich 


vulkanifche Stellen, an denen dem Erdboden feit unvordenklichen Zeiten heißer 
Dampf entftrömt. Der Gedanke lag nahe, diefen natürlichen unterirdifchen 
Wärmefpeicher irgendwie für die Salzgewinnung in den Minen mit nutzbar zu 
machen, und fo begann man denn bereits in den neunziger Jahren des vorigen 
5 Bohrlöcher in den vulkanifchen Boden zu treiben, den diefen 
öchern mit hoher Temperatur und beträchtlichem Druck entſtrömenden Dampf 
in Rohrleitungen zu faſſen und für den Antrieb von Maſchinen auszunutzen. 
Bereits im Jahre 1897 wurde eine kleine Maſchine in Betrieb genommen, und 
im Jahre 1905 fetzte man eine größere Dampfmaſchine mit einer normalen 
Leiftung von 40 Pferdeftärken in Gang. Die Verfuche zeigten, daß man aus 
Bohrlöchern von 200 bis 300 m Tiefe überhitzten Dampf von etwa fünf 
Atmofphären Druck in großen Mengen entnehmen konnte. Sofern man die 
Bohrlöcher nicht zu nahe beieinander in die Tiefe trieb, ftörten fie fich auch 
gegenfeitig nicht und lieferten Jahre hindurch Dampf in unveränderter Menge 
und mit gleichbleibendem Druck. Man ging daher noch im erften Jahrzehnt 
des neuen Jahrhunderts zur Aufftellung größerer Mafchinenaggregate über, 
Dabei zeigte es fich aber, daß der vulkanifche Dampf ftark fchwefelläurehaltig 
war und die eifernen Mafchinen ſchnell zerftórte. Man griff deshalb zu dem 
Hilfsmittel, den vulkanifchen Dampf zunächft durch die Heizrohre fiurefefter 
Dampfkeffel zu leiten und zur Erzeugung von friſchem Dampf aus reinem Waſſer 
zu benutzen. Der Temperatur des vulkaniſchen Dampfes von 165° entfprach 
dabei ein Druck des fo erzeugten Frifchdampfes von fieben Atmofphären. Man 
befchränkte fich auf geringeren Druck, aber ftarke Überhitzung des aus dem 
reinen Wafler erzeugten Dampfes und benutzte diefen zum Antrieb von großen 
Dampfturbinen, welche direkt mit Dynamomaſchinen gekuppelt waren. Bereits 
im Jahre 1916 wurden drei derartige Turbo-Dynamos von je 4000 elektrifchen 
Pferdeftàrken in Betrieb genommen. Inzwifchen ift noch eine vierte hinzw 
ekommen, und diefe gewaltige Mafchinenanlage liefert tagaus, tagein ununter; 
Bo elektriſche Hochfpannungsenergie im Betrage von 16000 Pferdeſtärken in 
das Überlandnetz nach Florenz, Livorno und Grofleto, ohne auch nur ein Gramm 
Kohle zu verbrauchen. Rechnet man für die Erzeugung einer Pferdekraftſtunde 
den recht günſtigen Wert von !/, kg, fo benötigt ein Pferdekrafttag 12 kg und 
ein Pferdekraftjahr zu 360 Tagen 4320 kg oder 4,52 t. Die Anlage von Lardarello 
erfetzt mittels vulkanifchen Dampfes allo die Leiftung von 70000 Tonnen guter 
Steinkohle pro Jahr. Das find die gewiß nicht geringen bisher in der Praxis 
erreichten Refultate. Die Projekte gehen noch erheblich weiter. Man will die 
unterirdiſchen Dampfquellen in noch viel größerem Maßftabe anbohren und 
Energie im Betrage von 100000 und mehr Pferdeftärken nutzbar machen. Die 
bisherigen Bohrverfuche find diefem Projekt durchaus günftig, und da auch 
Italien und feine Induftrie ſchwer unter dem allgemeinen Kohlenmangel zu 
leiden haben, ift die baldige praktifche Durchführung zu erwarten. Damit 
gewinnt diefe Art der Energiebefchaffung aber große allgemeine Bedeutung. 
Wie man bisher auf Kohle, Kali und dergleichen bohrte, wird man in Kürze 
vielleicht in vulkanifchen Gegenden auf unterirdifchen Dampf bohren und es 
als einen großen Gewinn betrachten, wenn man fündig wird. Hans Dominik. 


Das Studium bildlicher Darftellungen. Der am leichteften 
fafMiche und zuverläfligfte Lehrmeifter des menfchlichen Geiſtes ift das Auge. Eine 
bildliche Darftellung enthält alle Einzelheiten immer fehlerfreier und reichhaltiger 
als die befte Befchreibung in Worten. Wer z. B. nur wenige Augenblicke ein 
Porträt Kants ftudiert hat, verfügt über eine richtigere und gedächtnistreuere 
Vorftellung von des Philofophen Erfcheinungsweife, als wer ein mühevolles und 
zeitraubendes Studium auf das Lefen von Perſonalbeſchreibungen verwendet hat. 
In der Erziehung wurde früher das Lernen durch unmittelbare Sinnenerkenntnis 
total vernachläfligt. Diefer Mangel hängt vielen Schülern des früheren hum: 
niftifchen Gymnafiums das ganze Leben hindurch an. Die Ausbildung des Be 
obachtungsvermógens Deel zielgetreue Übungen. Ein vorzügliches Übungs 
material bieten die Bilder der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung". Wer z. B. über ein 
ſchlechtes Perfonengedächtnis verfügt, kann die wieder Geer Portráte dazu 
benutzen, alle Einzelheiten, die Form der Nafe, die Ste lung der Augen, dit 
Anfatzgrenze der Haare, die Höhe der Stirn, die Breite des Mundes ulw., ein, 
gehend zu beachten, vergleichende Erwägungen anzuftellen und alle Züge lich 
einzuprägen. In gleicher Weife kann man auch Landſchaftsbilder, Tierge talten, 
geographiſche Karten, architektonifche Darftellungen, technifche Figuren zum 
Gegenitand des Studiums machen. Hat man eine ausreichende Übung erlangt 
in der zergliedernden Betrachtung, fo geht man dazu über, derart eingeprägte 
Bilder fich durch innerliches Vorftellen zu vergegenwärtigen, alfo ein hair 
[charfes Vorftellungsbild bei gefchloffenen Augen herbeizurufen. Ein Vergleich 
mit der Vorlage zeigt dann die Fehler, Unklarheiten, Mängel, Auslaſſungen. 
die dem Vorftellungsbilde etwa noch anhaften. Mit folcher Übung fährt man 
fort, bis das Vorftellungsbild als abfolut naturgetreu fich erweift. Nach Er 
langung diefer Fähigkeit fteigert man die Beobachtungsfchnelligkeit, indem man 
fich bemüht, nach kürzerer und immer kürzerer Betrachtung ein vollftändig 
richtiges und klares Vorftellungsbild zu erwecken. An folche SE der Ge: 
nauigkeit und der Schnelligkeit des Beobachtens fchließt fich dann die Steige 
rung der Dauer des Behaltens. Man übt die Fähigkeit, das eingeprägte Bil 
mit allen Einzelheiten am folgenden Tage wieder wachzurufen, dann nach zwei, 
vier, acht Tagen ufw. Durch derartige Übungen erzielt man mehrfachen Geiltes 
gewinn, nämlich Schärfung des Beobachtungsvermögens, Wiffensbereicherng 
Steigerung der Gedächtniskraft. Chefarzt Dr. Engelen, Düffeldort 

Vom Kreislauf des Stoffes. Das Gefetz von der Erhaltung 1 
Stoffes und der damit verbundenen Energie macht es notwendig, daß fich Kr 
und Stoff in einem gefchloffenen Kreife bewegen, und was wir Lebensvorgank 
nennen, find nur jene mannigfaltigen Veränderungen, die diefer bei d 
Durchgang durch dic lebende Zelle in fich einſchaltet. Wo nun der Weeer 
des Stoffes in der Welt beginnt, ift uns ebenfo unbekannt wie der Beginn . 
Welt überhaupt, vorausgeſetzt, daß man bei einem Kreife von einem „Pe p 
fprechen kann. Für unfere Erde ift wohl der Beginn des Stoffkraftwechle = 

er Einftrahlung und Umwandlung von Sonnenenergie in die lebende der 
zelle und dadurch pare dd Kondenfation der Kohlenfäure zu höheren Se 
und Kraftkomplexen gegeben, nicht aber deffen Urbeginn, denn die eicht à 
Sonnenftrahlen ſtammt ja bekanntlich aus Zerfallsprozeſſen, welche fich E GES 
Sonne abfpielen, und nur folange De fich vollziehen, erfcheint unfer d gi 
leben ernährt und gefichert. Man hat fich daran gewöhnt, in bref 15 
Vorgängen bzw. in der Zerſpaltung der durch Syntheſe erzeugten hö A 
Komplexe die Quelle der Energie zu erblicken, während in Wahrheit, für WW du 
Erde wenigftens, ein kosmifcher Zerfallsprozeß der Lieferant der Kraft ift, wel 
den Stoff in den Kreislauf hineinzieht. Ewald Schit 
und wird 
1—7, alle andern Zufendungen an die Geſchäftsſtelle der Illuftrirren Ze 


ng mit dem Stammhaus (J. J. Weber, Leipzig) erfolgen. — Für unverlangt 
ommen. 


4. 
Verlag von J. J. Weber in Leipzig, Rexidnitzer Straße | 
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Nr 4033. 155. Band. Die Illuſtrirte Zeitung erſcheint alle 14 Tage. Preis vierteljährlich 30 Mark. 


Anzeigenpreis für die einſpaltige Millimeterzeile oder dere Preis diefer Nummer 6 Mart. 


n Raum 3 Mark 50 Pfg., bei Plaßvorſchrift 4 Mark 20 Pfg. 21. Oktober 1920. 


ORA et 


(Jon. besonderer Güte, 


nur aus hervorragenden ,Riesling^-Weinen erster deutscher 
Gaue hergestellt und in langjährigem Lager völlig gereift ist 


KUPFERBERG RIESLING 


E, WM der erste und echte Riesling-Sekt! R ` 


— 
> 
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E 
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en äußerst feinen, zarten Duft und den eigenartig-rassigen Geschmack von „Kupferberg Riesling“ 
Chr. Ad! Kupferberg Q Co., Mainz » Gegründet 1850 mma 


9d Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnender 
Arterienverkalkung, Muskel- und Gelenkrheumatismus, 
gës Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden. 
KI 
y am Taunus bei Frankfurt am Main inte r E r 
Außerhalb des besetzten und neutralen Gebietes gelegen. 


Ermäßigte Kurabgabe. 


Man verlange Prospekt e 23 von der Hessischen Bad- und Kurverwaltung. 


Dr. Nóhring ^ Sanatorium für Lungenkranke, Neu-Coswig Sa. 


Nur I. Kl. Preis 70 bis 75 Mark pro Tag. Sehr gute Verpflegung. 


VOLLES HAAR —— 


TRAURIG ABER WAHR 


ist es, daß heute ein erschreckend hoher Prozentsatz 

À aller Menschen an vorzeitigem Haarausfall leidet. Als 
&. Folgevon Grippe, Kri eeben pt: gend sn. 
keit der Ernährung ist die Erscheinung ein ganzcharak- 
teristischesZeichen der Zeit, gegendasáuBerlicheHaar- 
flegemittel allein machtlos zu sein pflegen. donc mg 

lan als Ergänzung der Nahrung führtdiegesamten Bau- 
elemente des Haares dem Blute zu und ermöglicht da- 
durch lebenskráftigen Haarwurzeln reichlichere Aufnahme 
der zur Entfaltung üppigen Haarwuchses erforderlichen 
Nährstoffe. Original ung(ausreichendf.1Monat) Mk.30.- 
in allen Apotheken, emen undeinschlägigen Geschäften. 


ostenlose Aufklärungsschrift Nr. urc 


Fattinger & Co., G. m. b. H., Berlin NW7. 


ÁK > ] 
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wu 
A,CHRISTOMEL_ —— 


WINTER ^ 'STMORN 


ENGADIN 


VINTERSPORTZENTRUN 
DER WELT 


Infolge seiner Höhenlage von 1850 m ü. d. M. beständige Schnee- und 
Eisverhältnisse verbunden mit längster Sonnenscheindauer. 


Die St. Moritzer Wintersports für Jedermann 


Ski (Julier Sprungschanze, Corviglia Skihütte, zahlr. Skifelder) .. 
Schlittschuh (12 Eisplätze, meist mit Konzerten) 
Bobsleigh (Grosser Club Bobsleighrun und Westendrun) g 
Boblets und Schlitten (6 Bahnen für Erwachsene u. Kinder) 
Skeleton (Cresta Run und Dorfrun für de 
Curling (5 Felder) 
Hockey und Bandy (Bandy Rink) 
Pferderennen (Piste auf dem See) 
Skikjöring (auf dem See und den Strassen) 
Tailing parties : Eissymkhanas : Tontaubenschießen 
Diplomierte Lehrkräfte zur Verfügung. — Pferdevermietung. — Grosse Schlittenlager. 


Vorzügliche Unterkunft und Verpflegung in allen Hotels 


von 12 Frs. (ca. 100 Mark) an bis zu höchsten Preisen. 
Wegen Vermietung von Einzelzimmern oder ganzen Wohnungen wende man sich an die Kurdirektion st Moritz. 


Einreiseerlaubnis zu „Kurzwecken“ ohne weiteres durch alle schweiz. Konsulate in Berlin, Hamburg, Frank 
furt a. M., Mannheim, Stuttgart, München, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr., Bremen, Köln, Düsseldorf. 


Jedwelche Auskunft und Prospekte kostenlos durch die Kurdirektion St. Moritz (Engadin), Schweiz. 


K rl 


Illuſtrirte Zeitung 


Kurfürstendamm 333. 


BERLIN W a. Untergr.-Bahnhof Uhlandstr. 
Pension Kurfürsten-Eck 


ULT TT pff 
40 gedieg. ein r. Zimmer, Fahrstuhl, elektr. 
Licht flieg. ee u. Kaltwasser u. Telefon 
in allen. Zimmern. Gute Verpflegung. Höchste 
Referenzen. Mäßige Preise. Prospekt frei 
durch die Direktion. Fernspr.: Steinplatz 9142, 


Unterricht, Literatur 


Fischers Vorbereitungsanstait 


für alle Schulexamina Berlin W, Zietenstr. 22 
Seit 1888 best, 5511 Zöglinge, dar. 1919: 91 Abiturienten einschl, Dam. Internat. 


Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Dr. Karl Schulze's bd 
Jahr geöffnet Sanatorium Am Goldberg Dr. Wittkugel, 


D'-Warda-Villa Emilia 


Heilanstalt für Nervenkranke 


Blankenburg; 


SCHLOSSHOTE Pension. Dasganze Jahr geöffnet. 


Beratungszim,, Versamm]l,-Süle. 
Bahnhof Cassel bis W'hóhe — Auto 15 Min. Straßenbahn 25 Min. 


D R E $ D E Hotel Westminster 


e und Astoria- Hotel 


am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer 
mitFerntelephon,Warm-u. Kaltwasser-Zuflu B. Privatbáder. 


April 
[4 


Ausbildung zu 
ps e 


Oktober 


L4 
* 


Blunck & v. Boehn's Privat- Handelsschule, Cassel 


Töchterheim Anna Krauſe, Dresden, 


Werderſtraſſe 44, a. b. Lutastirche. I. Ranges. Eigens er: 
baute Villa in freier Lage. Zentralheizung, fließendes aſſer in 
den Schlafzimmern, Bäder, Turn- und Tanzſaal, elektriſches Licht, 
Tennisplätze, großer Garten. Lehrfächer: Sprachen, Miffenichaf- 
ten, Künſte. Körperausbildung durch Gymnaſtik, Sport. Refe- 
renzen und Proſpekt. Anna Krauſe, wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin. 


FU EE 
Marie Voigts Bildungsanstalt, ur 


Haus wirtschaftliche Frauenschule. 
Haushaltungsschule. Schülerinnenheim. 
Seminar: Hauswirtschafts-, Handarbeits-, Turn- 


lehrerinnen. Gute Verpflegung. — Auskunftsheft. 
a Se : n 3 
L ä br n: Riesengeb. b. Hirschberg. Pädagogium, Landschulheim 

auf deutscher u. christlicher Grundlage. (regründet 1873. 
Kleine Klassen, real u. realgymnast. Ziel: Vorbereitung auf alle Klassen 
bis Obersekunda. Streng geregeltes Internat familiären Charakters. Beste 
Pfleze, Unterricht und Erziehung. Ökonomie. Sport, Wandern. Bäder 
im Sanatorium. Fernruf: Lähn 4. Propekt frei durch die Direktion. 


Dr. Buslik s Röntgen-, Bakteriologie- U. Chemie- Seule für Damen, Leipzig t, Keilstr.12. 


unii nmm nn nni onn Schulauskunft u. Jahresber., 10 frei. 


Geh. San.-Rat. Dr. Köhler's Sanatorium $7 


alle Kurmittel, auch die 
E, 2 des Bades 


"ar. Ball Elster 


Blutarmut-,Herz-, Magen-, 
Nervenleiden, Verstop 
Fettsucht, 


Technikum Hainichen, Sa. 


Höhere Lehranstalt. 
Masch.-, Elek.-Ing., 
Technikeru. Werkmeister. 
Programm frei. 


Fabriklehrwerkstätten. 


Berinn des Wintersemesters 
6. Okt., des Vorunterrichts 
dazu 15. Sept. 


Ingenieur-Schule 


Zwickau (Sachsen) 

Ql Ingenieur- und Techniker-Kurse für EB 
Masch.-, Elektr.- u. Betriebstechnik. gp 
Laboranten-Kurse 

QB für techn. Chemie u. Metallographie. U 


Auskünfte kostenlos, 


Halle/Snale 


ung, 
Frauenleiden, 
Rheumatismus, Ischias, 
Lähmungen, Gelenkleiden. 


1 x "2e 


ab Nd 1 —. 


Man verlange Prospekt. 


i H für Herz-, Magen-, Nie- Dr.Harang's Lehranstalt 
Sanatorium Elsterber ren- und Stoffwechsel- 7 Neuenheim- | | Vorbereitg. f. Abitur., Obersek.-Reife 
kranke. Nervenkranke Pädagogium : Reichsverbandsprüfg., sowie f. alle 

(Neurastheniker, Entziehungskuren), nieht operative Frauenleiden u. Heidelberg. Schulkl., Umschulg. 5öjähr. glänz. 


Erholungsbedürftige, Lungen- u. Geisteskranke ausgeschlossen. Das 
ganze Jahr geöffnet. Prosp. frei. Dr.R. Römer jr. San.-R.Dr. Römer. 


Friedrichshafen am Bodensee, 


Kurgarten-Hotel, Direktion: A.Huck. Wohnfit Sr. Exzellenz 
des verftorbenen Grafen von Zeppelin. Haus allererften Ranges mit 


Seit 1855: SOS Primaner, (Einjühr.) 
| u. Abitur. I berleitg. i. alle Gymnas.- 
u. Real Klass. Familienheim. Sport. 


Fördernd 


jind Handſchrift-Analyſen, wie fic 


Erfolge. Schülerheim. Bericht frei. 


Die Frau 


Ein neuzeitliches . von 
Dr. med. H. Paull. Mit 65 Abbildgn. 


allen neuzeitlichen Einrichtungen. Unmittelbar am See, inmitten [ | der Verſaſſer von Seelen Ariſto Karton. 71.13.50, geb. M. 16.20. Aus 
herrlichen, ſchattigen Parks gelegen. Das ganze Jahr geöffnet. || Tratic“ (450 seem inum aus: | b Inhalt: Der weibl. Körper. Periode. 
| arbeitet. Seit 24 Jahr. Proſpelt. Kleidung Ehe unb Geſchlechtstrleb. 

Pſychographologe P. P. Liebe, 7 


Schwangerſchaft. Geburt. Wochenbett. 


München, Amt 12, Weft. Ernährung u. Pflege d. Saͤugſings uſw. 

: , : H une Strecker & Schröder, Stuttgart Z. 

Dr. Wuer: Kurheim, Partenkirchen | Schriftstellern r Co? 
Sëesgscher eee bietet bekannte Verlagsbuch- DIE NEUE ZEITSCHRIFT 


handlung Gelegenheit zur Ver- 
öffentlichung ihrer Arbeiten in 
Buchform. Anfragen unt. A. 13 an 


Ala-Haasenstein & Vogler, Leipzig. 


Literarisch- musikalische 


MONATSHEFTE 


gehór! in die Hand jedes Gebil- 
delen. die ist unentbehrlich für 


Sanatorium 
für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürftige. 


Gute zeitgemäße Verpflegung. 
Auskunftsbuch. 


Wie ein Hauch aus großer Zeit 
wehtesunsentgeg. beim Les.d. 


Erinnerungen an den Alten 
und seinen Sachsenwald 


v. H Lange. Die 11. Aufl. 
empf. d. Werk v. selbst. Jeder 
Deutsche sollte es besitz. Die 
hervorrag.Ausstatt.dies. Ausg. 
in federleicht. ,holzfr.Friedens- 
papier, sow. d. geschmackvolle 
Ganzlein.-Einb.lásstd.preisw. 
Buch f. nur M. 13. - neb. jed. 
luxusb. als Zierde des Bücher- 
schrankes bestehen. Zuschlagsfrei. 
Mühlmann-Verlag (Grosse) Halle a. $. 43. 
ee nu SS Ast ER an AB a eiut i 


Bücher, 


| von denen man spricht. 


jeden Schriftsteller, | Komponisten, 
Vortragskünstior. Große Preis- 


ausschreiben! Verl. Sie sof. 
Probenummern und Abonnementsoff. 


VERLAG AURORA 
Kurt Martin, Weinbühla b. Dresden 


5 Ärzte, 
für Nerven- u. Gemütskranke 


KURHAUS Tannenfeld 


bei Nóbdenitz, Sa.-Altenburg, Prospekte durch Dr. med. Tecklenburg, 


Cannenhof 


S.-R,Dr. Bieling 
Heilanftalt 
friedrichroda 
in Thüringen. 


enorm billig. Preisl. 


Tiefmarken 


Auswahl zu Dienst. 


Südlage, daher ganz venas | Vei EES EN T TU 
für Herbst. u. Winterkuren Auskunft umſonſt bei | Verlag Aurora, u Martin I — 
— — chwerhöri keit Sıe Bücher kaufen, las- Aaarausfalft 2 
bevorzugen die sen Sie sich Katalog | , A 
ti eeh von Ohrengeräuſchen, nerv. Ohrſchmerz Galante Bibliothek Schuppen ‚Aopfjuchen 2 
Ro ert Ernst Arzilich empfohlen Glänzende Dants | kostenfrei kommen LA ^ 
Zeie: Seele GroD- | ſchreiben. Gg. Englbredt, | Arkona-Versand verhiuletl 2 
he, gratis. || Münden S. 12, Kapuzinerſtraße 9. Berlin N 37 N. Oderb.St 2g 5 A 
| IDEEN. man durch regelmässigen Gebrauch von z 
- — — | d 2 
Widehurg & Sohn 4 = 
Erste Thüringer Rassehunde- «T. €. $ = 
Zuchtanstalt und Grosshandlung er S 
Eisenberg 21 i. Thüringen. S 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, D 


Salon- und Jagdhunde. 
Versand zu jeder Jahreszeit unter 
weitgehender Garantie und kulan- 
testen Bedingungen. Für Preis- 
liste 1,50 M. einsenden. Anfragen 
Rückporto beifügen. 


beste Schuh-Krem 


anum, 


ibt mühelos schönsten 
dkuerhalten Hochglanz 
färbt nicht ab u. erhält das Leder. 
Überall zu haben. 
Allein Fabr:Fritz Schulz jun A-G., Leipzig 


Berlin W " 


Graeger Linkstr. 2 


Kriminal-Beamter a D. Tel. Nolldf. 2303 
= Sämtliche Ermittlungen. - Spez. Auskünfte. 


Detektiy 


Erstklassiges reellesBüro, 


Versandhaus G. Röhr, Bad Oldesloe f. 


H Y 
PH gg 


Preis 1/2 Fl. M. 15. 


und Le Petit Pariſien, die luſtigen Sprachlehrzeitſchriften, 
ſind unentbehrlich für jeden, der ſeine mühſam erworbenen engliſchen 
und ſranzöſiſchen Sprachlenntmniſſe nicht dergeſſen will. Leicht ver- 
ſtändlich, anregend, lehrreich! Alles mit Vokabeln u. Anmerkungen, 
lein läſtiges Nachſchlagen im Wörterbuch. 97 000 Abonnenten! 
Jede Zeitſchriſt vierteljährlich (6 Hefte) M. 7.20 einſchl. Sortiments. 
zuſchlag durch Buchhandel ober Poſt, M. 7.80 direkt vom Verlag 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 82, Alſterdamm 7 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. 


Ein neuer Beruf 


ist heute die Sorge von Tausenden, die durch diesen entsetzlichen Krieg 
ihrer bisherigen Tätigkeit, ihres Lebensberufes beraubt sind. Allen, die 
umlernen müssen, empfehlen wir daher, ungesaumt ihre Vorbereitung zu 
treffen, die Allgemeinbildung zu heben, Examen oder Prüfungen nachzu- 
holen, fehlende kaufmänn. oder banktechnische Kenntnisse zu ergänzen, 
eine landwirtschaftl. Fachbildung zu erwerben oder techn. u. fachwissen. 
schaftl. Können zu vervollkommnen. Verlangen Sie daher noch heute den 
ausführlichen Prospekt R 16 über die -ietunterrichtemotbede 
Rustin oder für technische und fachwissenschaftliche Bildung den 


ausführlichen Prospekt K17 über das System Karnack-Hachfeld 
kostenlos und portofrei. — Stand und Beruf bitten wir anzugeben. 
Bonneß & Hachfeld, Verlagsbuchhandlung, Potsdam. 
————M—— — 

Soeben erschien neu in 250. Auflage: 


Hygiene derEhe 


Arztlicher Führer für Braut- und Eheleute 
von Frauenarzt Dr. med. Zikel, Berlin. 
Aus dem Inhalt: Über die Frauenorgane. Körperliche Ehetauglich- 
keit und Untauglichkeit. Gebär- und Stillfähigkeit. Frauen, die nicht 
heiraten sollten! usw. Eheliche Pflichten. Keuschheit oder Polygamie ? 
Krankheit in der Ehe. Vorbeug. u. Ansteekungssehutz. Körperl. Leiden 
d. Ehefrau. Entsteh, u. Heil. d. weibl. Gefühlskülte. Folgen d. Kinder- 
losigkeit. Gefahren spät. Heirat für d. Frau. Neurasthenie u. Ehe. 
IH vsterische Anfälle usw. — Bez, geg. Einsendg. von M.4.60 od, Nachn. 


| durch Medizin. Verlag Pr. Schweizer, Abt. 30, Pfullingen i. W. 


Kriegs-Briefmarken 


j| 7 Sarre 1. Ausg. 13.50 | 6 Liechtenstein. . . 5.75 | 36 Deutsch. Nolenim 30. — 
15 alte Monteneg. 7.50 | 8 Russ. Südw. Armee 12.50 | 10 Plebiscit Ober- 

3 Kowno . 4.75 ) Lettland Befreiung | Schlesien . - . . . 7.50 
m ) Riga Befreiung 5.50 u. Jubile . . . . 22.50 | 11 Plebiscit Schleswig . 9.50 
3 Thurn und Taxis 15. — | 100 verschied. Kriegsmarken 22.50 | 300 verschied. Kriegsmarken 225.— 
b Polen Reichstag . 7.50 200 verschied. Kriegsmarken 90.— | 500 verschied. Kriegsmarken 480.— 


Max Herbst, Markenh. Hamburg Z 
Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. 

- Briefmarken 

Briefmarke n ^ Sammler. verlangt mei- 


nen groß, illustrierten Kata- 
Deutsch- Neuguinea, Deutsch- log. Versand mur an ernst. 
Südwestafrika, Kamerun, Karo- 
linen, Marianen, Marschallinseln, 
Togo 3—25 Pfg., je 5 Werte, 
Jeder Satz Mk. 4.—. Porto be- 
sonders. Verlangen Sie geg. Ein- 
send. v. 75 Pf. Probenummer der 
Deutschen Briefmarken-Zeitung. 


F. Junghanns, Leipzig 13, 
Postschließfach 6. 


SCH 


A < 


d hafte Interessenten gegen 
^i Einsendung von Mark 2.—, 
4 worüber Gutschein beiliegt. 


W. Franke, Berlin W 8, 
Unter den Linden 17-18. Postscheckkonto 29443. 


Briefmarken- 


Sammlung in jeder Größe, sowie 
Einzelmarken kauft bar höchstzahl. 
Max Lehmann, Berlin, Krausenstraße 12. 


v» 
der Frau beruht auf Hygiene und Gesund- 
heit. Dies wird erreicht durch tägliche 


bas Eheglück 


Anwendung des ärztlich empfohlenen Frauenspülmittels 


"ALVITOL: 


Erhältl. in allen Apotheken u. Drogerien etc. Proben u. Prosp. versendet 


Max Hahn G. m. b. H. Chemische Fabrik, Berlin S. M. 68, Alte Jakobstr. 1c. : 
Riet leet 


.. 


‚4/1 FL M. 25.—. 
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VORMALS 
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P 


HEIN2 NEEMANN 


Eigene Verkaufs-Filialen in berlin, Hamburg und Stettin. Vertretungen an fast allen größeren Plätzen, 


nmn 


Everth & Mittelmann 


Bankgeschäft 


Sterila-Deckel! 


Die verblüffende einfache Neuheit. 
Das billigste Hilfsmittel zum Einkochen. 


Überall verwendbar — auf jeder Flasche — jedem 
Glase — ohne Zucker — ohne Gummi — ohne Zu- 
satz. Billig, dauerhaft, unbegrenzt haltbar, Ein- 
fachste Handhabung, kein Mißlingen. Keine kost- 
spieligen Neuanschaffungen von teuren Gläsern 
oder Apparaten. — Schließt vollständig luftdicht. 


Rostkorn! 


Die Freude jeder Dame. 
Der vollkommenste, zufriedenstellendste 


ROSTENTFERNER 


| : AMMD E 
| 


Gegr.1875. Berlin C. 19, Petriplatz 4 9.1875. 
gegenüber der Petrikirche. 
Fernsprecher: Zentrum 2373, 7103 und 11541. 
Geschäftszeit 9—3 Uhr 


unter Nr 19400] 


hilft immer. der Gegenwart. Kein Reiben und Scheuern. Ab- 

l N : solut unschädlich für die Wäsche, — Zu beziehen 

Rheumatismus z. Gidhtkranke durch alle einschlägigen Geschäfte oder direkt vom 
verlangen kostenlos aufkärende Broschüre durch | 


C.EASCHE x CS HAMBURG 13 


Kein Geld senden! 
Best.: cad sarsapan!lae 5 amm sppt 5 potass. jodid 51 leg art ai 100 


Mühimeiste* a Johler mampueg 


Generalvertreter: 
Erich Zmatlik, Löbau i. $a. 


Verkäufer im In- und Ausland gesucht! 


retten 


SUTTER TU 


PHONIX 


E 


Lyra-Zigaretten 


BOY YYYVYYYYVYYYYYYYYYTVTVVYYYYYYYYVYYYVYYYVVYYVYYVYYVYYYYYYYYYYY Y YYYY 


Marke „Turm“ 


Back- u. Brathauben, 
Gas-Back- u. Bratöfen, 


Heizöfen 
für Petroleum. Gas u. Spiritus, 
h Kaffeeröster f. d. Haushalt. 
Zu hab. in einschlag. Geschäften 
Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G. m. b. H., 
Bergedorf 10 b. Hamburg. 


hALALAAAAAAALAAAAAAAAAAAAAAAAAAÀAÀAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA AA A ah Kai 


Dr. Wilhelm Huber: Die junge Frau. 


Betrachtungen u. Gedanken uber Schwangerſchaft, Geburt u. Wochenk 
Dritte, vermehrte Auflage. Preis gebunden 23 Mk. 50 Pf. 
Verlagsbuchhandlung von J. F. Weber in Leipzig 26. 


. .... . qe elati 
^m am unerreichtes trockenes 
e KE > Pallabona Haarentfettungsmittel 


Kodbrunnen 


* Dastilen & 
wirken fcappant 
überall echältlich oder 


| Rrunnen-Kontor Wiesbaden 


Browning Kal.1,65 M. 250, 

| Kaliber 6,35 M. 250, 

| Mauser M. 350, Jagdwalten, 
Benekendorti.Berlin-Friedanau.Rheinstr.47. 


| 
Baer u.Rempel 
Bielefeld 


| FABRIK GEGRUNDET 1665 
VERTRETEN IN ALLEN STAOTEN 


PLATTEN 


Gleichmäßiges Fabrikat 
Sauberer Guß 
Größte Haltbarkeit 
Weiter Belichtungsspielraum 
Hohe Empfindlichkeit 
Vorzügliche Abstufung 


YYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYYY 
1444111111 = 


da 


Fabrikanten: 


GOERZ PHOTOCHEM. WERKE G. Mu. B. u. STEGLITZ 


General Vertrieb: 
Optische Anstalt C. P. GOERZ Aktiengesellschaft 
BERLIN-FRIEDENAU 9 


.| 


"eue 
E. entfettetd.HaarerationellauftrockenemWege, 
e nacht sie locker und leicht zu frisieren, verhindert 
2 Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
die Kopfhaut. Gesetzl. gesch. Bestens empfoh- 
2; Jen. Dosen zu Mk. 2.—, Mk. 3.50 und Mk. 5.— 
bei Damenfriseuren,in Parfümerienu. Drogerien 
od. von Pallabona-Gesellschaft, München 30D. 
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mit „Efucsa* wird seit ca, 12 Jahren von zahlreich, hervorragend, 

Arzten mit sicherem Erfolge verordnet. Keine Diät nötig! a d 

tiert vollkommen unschädlich! Aus den letzten Ant) — 

Bitte um nochmalige rechtbaldige Zusendun 

Ta zwei Schachteln Efucsa. Ich habe 
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n. Dr. med. J., prakt. Arzt, 
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; ilfskaſſe 50000 Mark zugeführt baben. gewertet. Die ſchwierigſten Paßſtraßen der Schweizer. 

Allgemeine Notizen. F Aufſichterat, den unterernährten und Franzöſiſchen Dochalpen ftellten gewaltige Arr 

| a ines Unternehmens, das Kindern und ftillenben Müttern Dresdens 10000 Pfund rungen Beie Lie SC und Güte ber teil. 

shrenb 1 beiden Jahrhunderte in derſelben Familie Schokolade und matan 1 den Rat der Stadt 1 acit bah Nara id Pe MORE 
wahre i n zu laffen. a , b pp, Wagen a 

geblieben. ift uni. nien din ge sca Fal, M [o NC glänzender Erfolg der heimiſchen Induſtrie. kleinſte unter ben Mitbewerbern mit ber ftärtften e 

über Sachſens Grenzen ee Dresdner Schoko ⸗ Bei ber Zuverläſſigteitsfabrt Amſterdam Nizza, die in laſtung Ve ganze Fabrt einwandfrei zurücklegte. Dieſer 

jüngſt ſtattgefundene der we f brit Hartwig u. Vogel: fünf Tagen über eine Etrede von etwa 2500 km führte, ehrenvolle Erfolg läßt uns boffen, daß unſere heimischen 

laben-, Kakao- unb Aude de Aktien eſellſchaft umgewandelt. erzielte ein 10/30-PS-Dürtopp- Sechsſitzer, Modell 1920, Erzeugniſſe AN frühere Stellung im Weltmarkt, trog 

vor zehn Jabren in Gre Steeg Haufes Rommerzien- im Wettbewerb mit den bedeutendften Marken des Aus- 52 18 ungen unſerer Gegner, durch ihre Güte 

Die jetzigen Leiter SH net des Auſſichtsrats, und landes die Große Silberne Medaille. Die Fahrt ging bald wieder Kan; werden. 

rat Carl Beben or gi ben aus Anlaß der Fubel- in Tagesmärſchen von je 500 km über Metz— Balel— Deutſche Keramiſche Geſellſchaft. Unter dieſem Namen 

Direktor Heinrich Voge uf eue dadurch betätigt Luzern — Grenoble. Motorhaube, Kühler, Erſatzreifen bat die im Jahre 1913 gegründete Techniſch⸗wiſſenſchaft. 

feier ihren foaialen In. E, bas Perſonal der unb Rüblerfhraube waren plombiert, unb nur bie An- liche Abteilung des Verbandes keramiſcher Gewerbe in 


> 5 11755 en Fubilaumeſtlfung 100000 kunft mit unverletzten Plomben wurde mit Gutpunkten Deutſchland ihre Tätigkeit in erweitertem Umfange wie. 
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der aufgenommen. Sie will die wiſſenſchaftliche Forſchung Hochſchulinſtituten gleich 


| Ex ; geſtellt worden, jo daß Studierende aller öſterreichi geni ; i i 
d „ Na d gr W e as fid E zuwenden e ee ee SE bet 
ieten d l , | en, Ihre, praktiſcken Arbeiten ín der Verſuchsanſtalt ll. in Ziel iſt di b 
dens Ti Jen." See rib engen . . aetan ban A 
richtsweſens A | Zu. Tab: NG vor allem mit ber Vervollkommnung der Breh- baues aller öſterreichiſchen Betriebsmittel und Betriebs- 
fammenarbeiten der wiſſenſchaſtlichen und ſtaatlichen In- verfahren und der Mechaniſierung der Betriebe, daneb t ie di i i 
ftitute mit der keramiſchen Praxis erſtrebt. Die Chemiſch⸗ unter anderm mit Arbeiten über Deutfche Rohmaterialien, Ge ene Nes e a es 
5 Ke Bis ee e ec 10 WEN ber opi bes Porzellans licher Wirkung. In den Ländern Deutſchöſterreichs iſt 
altur in Cha i j „ don jener Zuſammenſetzung unb über Vereinheitlichung di ü i i i 3 
Manufaktur in Berlin haben ſich noch zur Mitarbeit der chemiſchen Anterſuchungsmethoden. 9 e du ee bab Fisher find 
bereit erklärt, unb auch auf die interítügung durch bas Nach bem Vorbild des Vereins Deutſcher Ingenieure dem neuen Verein mehr als 2000 Ingenieure und Tech- 
Staailiche Materialprüfungsamt in Berlin-Dahlem und hat fih in Wien unter ber Bezeichnung „Verein Deutſcher nifer beigetreten. Auch ganze Vereine und viele Vater, 
die Keramiſchen Hochſchulen iſt mit Sicherheit bereits zu Ingenieure und Techniker in Sſterreich“ ein neuer Fach- nehmungen als fördernde Mitglieder haben fid) bereits 
rechnen. Die Chemiſch⸗techniſche Verſuchsanſtalt der Staat- verein gebildet, der unter Ausſchluß 


i : jeder parteipoliti- Di ä i au 
lichen Porzellan - Manufaktur in Charlottenburg ift den [den ober gewerkſchaftlichen Tätigkeit die geiftigen Kräfte Wen L. intres ite ade f. DEER 
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Die Shönheitspflege | 


Schönheit des Teints _ 
Meine Schálkur ,Pr e ft o", das Vollkommenſie 
auf dem Gebiete der Schönheitspflege erneuert 


^ 


den Teint von Grund auf. Sie zerítórt die 


wird von allen feinen 
Sorzellangeschäften und Kristallerien geführt man ver ange 
ausdrücklich C SA. Hütschenreuther Luxus - Sorzellane und 
eS. AHütschenreuther Gebrauchs-Sorzellane 


Wurzeln jeglihen Hautübels, wie Sommer- 
ſproſſen, Pickel, Haut- u. Nafenröte, MitelTer, 
graue und riflige Haut ulw. in wenigen Tagen. 
Meine Schälkur erneuert die Oberhaut all— 
mählich, ohne Mitwiſſen Ihrer Umgebung. Alle 


| Unreinheiten, felbft die hartnáckigften Haut- 


Gine künstlerisch ausgestattete 2 cgi. „Höhen berger Lurus 

De date der Sorzellanfabrik C N. Aötlschenreuther CA- G 

CHet. Dresden” wird an Anteressenlen kostenlos abgegeben und 
wolle von der © VA. AHüulschenreulher OA G. in Dresden, 


Jllmannstrafse V verlangt werden. 


ſamtweiche, zarte Gefichtshaut erlcheint. 
Preis Mk. 31.— 
Schönheit der Formen 
Formen von normaler, graziöfer Fülle erlangen Sie in 4—5 Wochen 
durch mein Mittel „Regina“. Zurückgebliebene, unentwickelte 
oder durch Wochenbett erſchlaffte Formen werden feft und voll 
und erlangen neue Schönheit. Die Vertiefungen am Halfe (fog- : 


fehler, werden für immer befeitigt und eine b 


Salzfáller) und knochige Vorfprünge verſchwinden. Der Erfolg 
ift ein bleibender. „Regina“ Mk. 15.— 
Schönheit des Haares 
Haarkräufel=Lotion „Fee“ gibt natürliche Locken, die ſelbſt bei , 
feuchter Luft haltbar find. „Fee“ ift unübertroffen in feiner Wirkung. 


„Fee“ macht die Haare voll und duftig. „Fee“ Mk. 9.— , 
Institut für Schönheitspflege 
] Frau R. S. RICHTER, geb. Schröder, BERLIN W 16, Uhlandfir. 158. ` 
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Siegmar b. Chemnitz i. Sa. 
Hauptniederlage für Deutſchlond: 
Fritz Bogner & Co., Chemnitz i. Sa. 
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Cpielenbes Kind. Nach einem Gemälde von Oskar Glatz. 
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Reichsfinanzkommiſſar Dr. Carl, Prof. Heinrich v. Zügel, 


Dr.-Ing. e. b. Otto Rieſe, 


Nr. 4033 


Prof. Dr. Max Bruch, Prof. Dr.-Ing. e. b. Gad Pusle, 


der dem Reichsfinanzminiſter beigeorbnet Geh. Rat, berübmter Tiermaler an der Geh. Baurat in Frankfurt a. M, der der Neſtor der deutſchen Tonſetzer, bekannt Geh. Reg -Rat, der verdiente 

wurde und eine ſtraffe Ordnung in Akademie in München, begebt am techniſche Bauleiter Bagdadbabn. durch feine Chorwerke, + am 2. Oktober det Schiffsbautechniſchen 

unfer überſchuldetes Finanzweſen brin- 22. Oktober feinen 70. Geburtstag. (Hof wurde am 6. Oktober 70 Jabre alt in Berlin im 83 Vebensjabre. (Phot. vollendete am 7 Oktober fein 70 ebens. 
gen ſoll. pbot. Hirrlinger, Stuttgart) (Phot. Atelier Blum, Frankfurt a M.) Jungmann & Schorn, Baden-Baden , 


Frau Anna Babr-Mıldenburg, 


Kammerſängerin don Weltruf, Lebrerin 

fur Darſtellungskunſt an der Akademie 

ber Tonkunſt in München, erbielt den 

Titel eines ordentlichen Akademie— 
profefiors verlieben 


Vom Landesſchießen der bayriſchen Einwobnenvebren in München: Der Gau Iſarwinkel mit der 
von ihm erkämpften Landesſchützenſahne und einer Ehrenſcheibe der Münchner Künſtlerſchaft. 


Zum beutjóen Abſtimmungsſieg in Kärnten am 10. Oktober: Ein Feldgottesdienſt, in dem im An- 

blick des ſchönen Kärntner Landes der Sieg bes Deutſchtums erfleht wird. Trotz des von den Süd- 

flamen ausgeübten Terrors ift das Ergebnis der Volksabſtimmung zugunſten Oſterreichs ausgefallen. 

Es wurden 22025 Stimmen für Sſterreich abgegeben gegenüber 15278 Stimmen für Jugoſlawien. 
59 Prozent der Stimmderechtigten haben für Sſterreich geſtimmt. 


Zur Mordtat an der Familie des Admirals Scheer in Weimar: Frau Admiral Scheer, die ein Opfer des Verbrechens 
wurde, mit ibren Töchtern, von denen die altejte einen lebensgefahrlichen Schenkelſchuß erhielt. (Phot. Atelier Shaul, Hamburg.) 


jabr. (Hofpbot. E. Bieber, Berlin.) 


Frl. Laura Eberhardt, 
wurde zum SProfeffor an der Gtuliganier 
Kunſtgewerbeſchule in der Kafe für 
künſtleriſche Frauenarbeit ernannt Sie 
ift der erſte weibliche Proſeſſor an eine 

Kunſtgewerbeſchule. 


Von der Maſſen-DTrauerkundgebung anläßlich der Annexion Deuiſchſüdtirols durch Italien bor dem 
mit ſchwarzen Fahnen geſchmückten Etadttbeater am Rennweg in Innsbruck am 9. Otobe. 


den Rheinlande 
Oberbürgermeifter Dr. Lembcke überteicht am neuen Rathaus zu Mülbeim a. d. Rubr bem - 
mandeur der Gardelandesſchützen, Rittmeifter v. Neufville, ein mit bem Bataillonsabheichen men, 
tes ſilbernes Signalhorn als Gbrengabe für die bisherige Garniſon und zugleich als Symbol 
Wedrufes für ben erften wieder in Mülheim einmarſchierenden deulſchen 


Digitized by oogle ep 


Abſchied der letzten deutſchen Truppen, des 1. Gardelandesſchützen⸗Bataillons, von 
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Von Arthur Nikiſch' 25 jährigem Jubiläum als Dirigenten ber Leipziger Gewandhauskonzerte am 1. Oktober: Gerbart Hauptmann (X) und feine Gemahlin als Zuſchauer bei der Aufnahme des 
Der Jubilar im Kreiſe feiner Familie und des Gewandhausdirektoriums. (Hofphot. E. Hoeniſch, Leipzig.) Films „Die Jagd nach dem Tode“ (Decla-Bioſkop) in Neu Babelsberg bei Potsdam, 
Im Vordergrund ſitzend: Geb. Leg.-Rat Dr. Göbring und Geb. Hofrat Prof. Dr. phil. h. c. Arthur Nikiſch. Stehend von links zu der das Publikum gegen eine Spende für die vertriebenen Auslandsdeutſchen zu- 
nach s Konzertmeiſter Wollgandt, Dr. Jay, Frau Geb. Hofrat Nifiſch, Mitja Nikiſch, Geb.-Rat Dodel, Nora Nikiſch, Mar gelaſſen war. 
rodbaus, Frau Wollgandt, Juſtizrat Dr. Anſchütz, Regierungsamtmann Dr. Nikiſch, Grete Merrem-⸗Nikiſch. 


Siegfried Wagners Muſikdrama „Sonnenflammen“ in der Staats- Das jüngit in der Taunusanlage zu Frankfurt a. M. enthüllte Hans Francks Drama „Godiva“ im Staatlichen Schauſpielhaus 
oper zu Dresden: Eliſabetb Retbberg als Iris und Richard Denkmal für die Opfer des Krieges don dem Frankfurter Bildhauer zu Berlin: Johanna Hofer in der Titelrolle und Lothar Mütbel 
Tauber als Fridolin. (Phot. Martin Herzfeld, Dresden.) Benno Elkan. (Figur aus norwegiſchem dunkelgrünen Granit.) als Liebhaber. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


— të E 


Von der großen landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Gleiwitz (Oberſchleſien), die ein beredtes Zeugnis Szenenbild aus dem deulſchen Konaſt-Vollsſpiel „Kunigunde“ von Waldemar Müller ⸗Eberhardt: 

deutſcher Kultur darſtellte und die Rekordzahl von über 200 000 Beſuchern aufwies: Erntereigen. Kunigunde (Opernſängerin Inge Eberhardt. im Hintergrund an der Mauer) ſingt den Lobgeſang 

Der Schöpfer der in allen ihren Teilen woblgelungenen Ausſtellung, die am 26. September geſchloſſen wurde, nach bem Ritt des Landaraſen von Thüringen (Dr. Grundmann) um die Höllengrundmauer. Am 
war der Diretor der Landwiriſchaftsinſpektion Oberſchleſien Hafelier. Schluß der Menge der Verſaſſer, der als Burgmann das Spiel leitet. 
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Von deutſcher Art unb Kunſt: St. Marien unb Stockturm in Danzig. 


Nach einer Radierung don Paul Kreiſel. 


E 
Die evangeliſche Oberpfarrkirche zu St. Marien, das Wahrzeichen unb der Stolz der alten deutſchen Stadt Danzig, gehört zu den berrlichſten Schöpfungen ber Gotik. Der 1343 begonnene und 15 


ſerliggeſtellte Bau iff 105 m fang, 35 m breit, im Querſchiff 66 m breit, 30 m bod. Die Höhe bes Weſtturms beträgt 76 m. Ihrem Rauminhalt nach könnten in piejer Hallenkieche, ber? 


Baumeiſter unbekannt find, 24706 Menſchen Platz finden. Sie birgt reiche Kunſtſchätze, darunter den Hochaltar in reich vergoldeter gotiſcher Schnitzarbeit, ein Prachtwerk bes aus Augsburg ſtammenden 


Meiſters Michael (1511—1517 gefertigt), und das berühmte Flügel- Altargemälde „Das Jüngſte Gericht“ von Hans Memling (vor 1473 in Brügge gemalt). Als Archidiakonus wirkt an St. Marien 


der bekannte Romanſchriftſteller Artur Brauſewetter. 
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ich te im Depta [ en Berlin. * Yo Walter mit 


Koe einer bleiben Paſſanten Anter den Linden in Berlin ſtehen. An der 
Spitze einer Schar hutloſer Knaben marſchiert in der prallen, unerbittlichen 
Sonne in kurzer, grauer Leinenhoſe ein mittelgroßer, muskelbepackter Mann. Bar⸗ 
haupt, luft- und ſonnenverbrannt iſt der mächtige Schädel des Glatzköpfigen. „Das 
iſt der Alte, der in der Haſenheide Holzbalken aufgerichtet hat und täglich wie ein 
Affe mit den Jungens drüberſpringt und auf den Gerüſten klettert. Er will uns 
jo zur Errettung« ertüchtigen!“ ; 

Mißbilligend jhüttelte der Sprechende ben Kopf mit dem hohen Zolinderhut. 

„Die Zeit ift völlig verrückt. Auf was werden die Leute nicht noch kommen!“ 

„Immerhin, es iſt jedenfalls beſſer, den Körper zu üben, als in den Deſtillen zu 
ſaufen!“ ſpricht ſtrenge ein Herr mit einem Ordensbändchen im Knopfloch. Ver. 
ächtlich mißt er die zwei betrunkenen Maurergeſellen, die, ein öffentliches Mädchen 
in der Mitte zwiſchen fid, johlend auf dem Geb[teig dahergetorkelt kommen. „Aber, 
aber, aber ...“ zuſammenbruchsfreudig zeigt der Herr mit bem goldbeknopften Stock. 
„Die Geſetze der Vorſehung ſind da! Sie werden bald daran anrennen.“ 

Ein paar Paſſanten lächeln mitleidig und überlegen. Ein junges Mädchen ſtellt 


fib auf die Zebenſpitzen, es lugt wohlgefällig dem ſtramm marſchierenden Zuge nach. 


Anter der Wölbung des Brandenburger Tores, das unter dem Räderrattern der 
zum Empfang vor der franzöſiſchen Botſchaft auffahrenden Karoſſen dröhnt, fragt 
der Turndater den rechten Flügelmann hinter ſich: „Was für einen Gedanken hat 
man ſich „ darüber, daß da oben auf unſerem Triumphportal die Sieges— 
öttin fehlt?“ 

5 „Daß ſie die Franzoſen, wie vieles, Bruder Jahn, nach Paris geſtohlen haben!“ 

„Daß wir ſie wieder zurückholen müſſen!“ ſchreit Jahn. Er wirft die Fäuſte vor 
die Bruſt und ſpringt hoch. „Dauerlauf!“ befiehlt er. Die Schar hinter ihm, bie 
Fäuſte vor ben jungen Brüſten, die Köpfe eckig erhoben, als träten fie Waſſer, ver- 
ſchwindet in hurtigem Lauf. Die Paſſanten, die vom Tiergarten kommen, lachen. 
Mißtrauiſch, zornig ſehen ſie einander gleich darauf an. Anſicher. Ein Blinder 
ſitzt im Straßenſtaub. Er werkelt mit müder Hand ſeine Drehorgel, er ſingt traurig 
das Lied von der Königin Luiſe: „Du haſt das Unglüd mit der Grazie Tritt / Auf 
jungen Schultern herrlich uns getragen, / And trotz der Wunde, die Dein Herz durd- 
ſchnitt, / Haft Du der Hoffnung Fahne ſtets getragen . .!^ 

Von allen Seiten regnet es Gaben in dle Kappe des Blinden. 

„O Herrſcherin, wie groß Du warſt, das ahneten wir nicht!“ 

„Hm, bm“, ſagt ein Herr zum andern. „Euer Berlin þat fih beträchtlich ver- 
ändert. Man ſieht ja faſt keine Uniformen mehr, die Galans [deinen ausgeſtorben, 
die Schamloſigkeit der Weiber bat abgenommen. Es iſt jetzt bei Euch alles [o leer 
und tot, wie ausgeſtorben!“ 

„Sehen Sie dorthin.“ ! | 

Vor einem Portal drängt ſich eine ſchwarze Maſſe von Menſchen. „Die Uni- 
verſität und die Kirchen ſind jetzt bei uns voller als das Theater und die Aſſembleen. 
Tja, lieber, Freund, unfer Katzenjammer ift mächtig. Gott erhalt’ ihn!“ 

„Das ift erfreulich zu hören. Aber willen Sie, ohne den Freiherrn vom Stein, 
ſeitdem ihr den nicht mehr unter euch habt, ohne den kann ich mir nichts Richtiges 
für euch erhoffen.“ 

„Abwarten, abwarten, es iſt noch nicht aller Tage Abend; er lebt ja noch!“ 

Bedeutungsvoll mit den Augen winkend, zieht der Berliner feinen Freund zur 
Seite. Herriſch ſchreitet ein kleiner kräftiger Mann in ſchwarzer Kleidung mit ge- 
waltiger Naſe an ihnen vorbei. Drohend ſehen die dunklen Augen unter den dicken 
glänzenden Brillengläſern zum Eingang des f[niperfitátsgebdubes. | 

x ift der Profeſſor Fichte! Der bat den allergrößten Zulauf!“ 

o 4 


Neugierig ſehen ſie dem Manne nach, der von allen Seiten gegrüßt wird. Er 
H durch die Gaſſe, bie fid) ehrerbietig vor ihm öffnet, im Aniverſitäts- 
gebäude. 

„Worüber [prit er denn?“ 

Vom Norden her biegt ein preußiſches Huſarenregiment in die Linden ein; in 
voller Adjuſtierung. „Vivat, Herr Schill!“ ſchreien die Gaſſenjungen, ſie werfen 
ibre Mützen bod, viele Bürger ziehen die Hüte vor dem jungen Major, der im 
Zuſammenbruch als Leutnant nicht den Kopf verlor. „Jetzt muß er exerzieren!“ 
knurrt traurig ein Mann. 

Fichte hat den Hut im Vorzimmer abgelegt. Er ſtreicht ſich das dunkle, ungleich 
verſchnittene Haar aus der klobigen Stirn. In tiefem, ernſtem Nachdenken preßt 
er die Handflächen aufeinander. Er läßt ſie ſinken. Er ſchreitet erhobenen Hauptes 
in den Hörſaal, vor ſein Auditorium. Alte und junge Leute erheben ſich. Menſchen 
aus allen Klaſſen. Fichte erblickt ein Zeitungsblatt auf der vorderſten Bankreihe. 
Sein ſtrenger Blick verfinſtert ſich gewalttätig. Gebieteriſch ſtreckt er die Hand. 
Eilig wird die Zeitung Fichte gereicht. Er ſchleudert fie verächtlich zur Erde und 
tritt mit dem Fuß berriſch darauf. , 

„Zur Umerziehung des Menſchengeſchlechtes durch uns Deutſche“, beginnt Fichte, 
topferhoben, mit ſtarker Stimme, „gebört in erſter Linie, gehört als Fundament, bie 
ſofortige Beendigung bes ſchmählichen Federkrieges, mit dem wir uns gegenfeitig, unter 
dem Geſpötte der anderen Nationen, mit leerem Geſchreie anklagen! Es ift Kurzſichtig⸗ 
leit parteiiſcher, anmaßlicher Pöbelmeinung, zu fagen, daß ein großes, gemeinſchaftliches 
Menſchenunglück, wie es unfer gegenwärtiges Unglück iſt, durch eine einzige 9te- 
gierung oder durch wenige Männer ent[teben konnte. Genug der Selbſtanklagen! 
Endlich genug! Man weint nicht über ein heilſames Ereignis! Tief verdammens- 
wert und febr ſchuldig am Unglück find ſicherlich die,“ ſpricht Fichte bewegt, über 
die regloſen Köpfe unter fid) hinwegfehend, „die früher hündiſch ſchweifwedelten, die 
letzt ergebene Lakaien der herrſchenden Gewalten find, die jetzt, da das Angeheure 
geſchehen ift, bas fie nicht vorausahnten, urplötzlich alles zu wiſſen behaupten, was 
wir vorher hätten tun und laffen follen, was früher hätte geſchehen follen. Warum 
ſprachen ſie nicht früher?“ Fichte debt befeblenb die Hand. „Einigkeit iſt not; wir 
ſind genug entzweit! Weg die Fournalkanaillen!“ l ` 

vornig, gehorſam raſchelt es allentbalben im Saale auf. Zerknittert, zerknüllt, 
von verächtlichen Füßen zu Boden getreten und geſtoßen, ſinkt Berlins öffentliche 
Meinung auf den Fußboden. „Deutſch fein,” ſpricht Fichte dröhnend in den atem- 
baren Saal, bei geballten Fäuſten und vorgeſtellter Stirn, „heißt Charakter haben! 
Charakter wird nicht durch honorarwütige, freche Gehirnapotheker und eitle, ſchmal⸗ 
brüſtige charakterloſe Moralhorniſten erzeugt, Charakter ruht und wächſt in der 
Selbſttreue unferer menſchlichen Seele! Dieſe Seele, unſer Gewiſſen, ſtellt die 
Stage an uns: Wollt ihr zu eurer Beſiegung auch noch bie Ehre verlieren? 
Varum gebt es! Die Zeit ift voll ſchwerer Trauer“, ſpricht Fichte. „Sie gleicht 
einem Schatten, der über ſeinem eigenen Leichnam ſteht, aus dem ihn eine Legion 
von Krankheiten trieb. Der Schatten unſerer Vergangenheit jammert zu viel in 
di allen! Wir müſſen unfere Blicke von der geliebten alten Hülle losreißen! 

uden wir nicht verzweifelte Mittel, um wieder in die Behauſung der Seuchen 
zurüdzu kehren. Laßt fahren, laßt fahren dahin! Es iſt bitter, aber es iſt not! 
qi ündige eub neue Zeit! Die Zeit des deutſchen Geiſtes will fid erfüllen! 
eift ift Tatſächlichkeit!“ ſpricht Fichte mit flammendem Blick. „Worum die Mafie 


ſtreitet, iſt Schein! Nur der Geiſt kann uns erretten. Schaffen Sie ihm in ſich 
freie Bahn! Wir müſſen ihn auf den Thron unſeres Volkes ſetzen! Das iſt unſere 
Aufgabe! Das allein wird unſere Rettung ſein!“ M" 

Fichte ſenkt den Kopf; er ringt die Hände auf dem Rücken ineinander. f 

„Groß iſt die Not“, ſpricht Fichte. „Wir kämpfen ums Leben. Nicht kleine 
Mittel geziemen!“ Er hebt den Kopf. Durchbohrend ift Fichtes Blick. „Kein 
„Menſch und kein Gott kann uns helfen. Gebt die ſchwankende Hoffnung auf, auf 
Wunder! Die trüben Waſſer find im Begriſſ, uns endgültig hinabzuziehen Machen 
wir uns nichts vor! Kleinmut und Haltloſigkeit, Schmutz, Lug, Trug, Charakter 
loſigkeit und Apathie, Dummheit und Verzweiflung ſind Herrſcher, das ſind nicht 
die Mittel, um heraus- und wieder hochzukommen. Verſchließt die Ohren nach 
außen, horcht in euch! Zerſetzend klingt fremder Phraſenſchwulſt alltäglich um euch 
Humanität, Liberalität und Popularität. Was iſt das? Sitzt der Lähmung nicht 
auf! Fremde, uns Deutſche belügenbe Worte ſind die Mittel, die man euch 
empfiehlt! Beſaß nicht der Deutſche [eit je Menſchenfreundlichkeit, Leutſeligkeit und 
Edelmut? Dieſe Eigenſchaften tragen wir ererbt in uns, ſie fließen in unſerm 
Blut. Sie fteigen erhaben aus unſerer großen Vergangenheit. Sie grüßen Sie unb 
mahnen Sie mit ehernen Zungen! Beſinnen Sie ſich, daß Sie deutſch ſind! Mehr iſt 
nicht not, aber das muß ſein! Sahen denn jemals die Wertvollen unter uns den 
Zweck des Daſeins in den Gütern dieſer Erde erfüllt? Hat jemals der Deutſche 
von der Ausnutzung fremder Völker gelebt? Wurden wir nicht in die Welt ge⸗ 
fandt, um das Unvergängliche im Zeitlichen aufzupflanzen? Wir tragen die Ewig - 
keit in uns, mehr als jedes andere Volk! Was iſt denn unſere nationale Einheit? 
Sie iſt tiefſter Glaube an die Anendlichkeit, an die göttliche Kraft unſerer Seele in 
der Irdiſchkeit! Wir ſind das Herz der Welt. Verſinken wir, ſo verſinkt die 
Menſchheit mit uns. Darüber ſeien Sie ſich klar!“ l v 

Fichte hält inne. Fragende Unruhe flutet unter ihm auf. Fichte fixiert einen 
Herrn, der eifrig auf dem Eckplatz zunächſt ber Tür mitſchreibt; der Mann ſieht 
erſchrocken auf. Alles ſtarrt auf ihn und auf Fichte. Der Mann verſärbt ſich. 
Mit ſchroffer, verächtlicher Handbewegung zeigt Fichte zur Tür. 

„Hinaus, Monſieur!“ 

xA Mann erhebt ſich; als zöge ibn Fichtes Fingerrichtung mit fid, geht er 
zur Tür. 

„Schmeißt den Spion hinaus!“ ſchreit eine Stimme im Saal, zwei, drei, das 
ganze Auditorium brüllt auf. Der Mann verſchwindet. 

e e läßt ben Arm ſinken. Sein Antlitz erftarrt zu neuem, zu drohenderem 

tnit. 

„Wenn die Grbroffelung unb Nichtachtung eines jeden Volkes verbrecheriſch ijt," 
fährt Fichte fort, „ſo iſt es die Anterdrückung unſeres Volkes erſt recht. Sie iſt 
Mord an der Geſamtmenſchheit! Dagegen rufe ich Sie auf! Deswegen ſtehe ich 
hier! Es geht um ben Beſtand unſerer Weltbetrachtung, um das Recht ber Menſch⸗ 
heit, um alles! Sie haden um der Menſchheit willen national zu ſein. Wenn Sie 
um der Menſchheit / willen, wie es Ihnen fchurkiſch geraten wird, Ihre Nationalität 
aufgäben, ſo iſt das foviel, als wolle der Menſch beten, dadurch, daß er Gott läſtert. 
Deutſchland iſt von Gott! Wenn die Menſchheit weiterbeſtehen ſoll, müſſen auch 
wir Deutſchen weiterbeſtehen! Nennen Sie mir,“ ſpricht Fichte mit ſicherem, hellem 
Blick, „nennen Sie mir doch die Dichter und Denker, die Geſetzgeber der anderen 
Völker, die ſo wie die unſeren jede Regung der Zeit und der Völker nur in Hinſicht 
auf den Geſamtforiſchritt der Menſchheit prüfen unb werten! Dem Ausland geht 
es um ſpießbürgerlich nivellierende Gleichheit, um ſatt machenden inneren Frieden, 
um hohlen äußerlichen Narionalruhm, um häusliche verſchimmelnde, ſogenannte Glück. 
ſeligkeit. Uns aber geht es um der Menſchheit Sittlichkeit, um der Menſchheit 
Emporentwicklung, uns geht es um Gott!“ 

Mit erhobener Hand weiſt Fichte ben donnernden Beifall zurück, der ſich, kraft 
voll losbrechend, unter ihm entlädt. Glänzend find die Augen zu Fichte empor- 
gerichtet. Die Fäuſte haben ſich geballt, geſenkt ſind die ergriffenen Köpfe, heiß, 
inbrünſtig zuſtimmend nicken die Geſichter. Fichte atmet hoch auf. 

„Viel Angemach muß der Bauherr erleiden,“ ſpricht Fichte, „der trachtet, die 
Zinnen dem Himmel zuzuhöhen. Ich preiſe dieſen Bauherrn! Er läßt uns but, 
los ſtehen, wenn wir abirren. Er raubt uns die Entſchlußkraft im Gefühle unferer 
Sündhaftigkeit; er iſt das Gewiſſen in unſerem Volk! Wir werden uns erheben,“ 
ruft Fichte, „das Gewiſſen hat uns gemahnt! Höher denn je!“ 

Wieder bricht anklammernder toſender Beifall aus. Fichte dreht den Kopf zum 
Fenſter. Es iſt jäh totenſtill. Spieleriſche franzöſiſche Blechmuſik hallt von der 
Straße in den Saal empor. „Laßt die an den Sieg glauben, die nur das 
Heute ſehen“, fährt Fichte fort. „Wir ſehen das Morgen! Wir wiſſen, daß 
das Heute, das wir erleben, kein Ende iſt, es iſt Anfang! Die Ewigkeit trat 
einen Schritt zurück, um neue, um doppelte Kraft zum Sprunge. vorwärts und 
aufwärts in uns zu gewinnen! Macht ihn! Wir leiden alle! Ich bin eines 
armen Bandmachers Sohn. Ich kenne das Volk. Vieles fehlt ihm. Tölpiſch iit 
noch ſein Suchen. Doch ich ſage euch, es hängt göttlich am ewigen Baum, deſſen 
Wurzelkraft es ſpeiſt wie euch! Es iſt groß, es ift zu Großem berufen! Seid 
einig! Sie werden dieſen Saal als neue, als beſſere Menſchen, als alte Deutſche 
verlaſſen!“ befiehlt Fichte. „Faſſen Sie ſofort dieſen Entſchuß! Nur ber, ber zum 
Tode für die Freiheit entſchloſſen iſt, der jeden Deutſchen Bruder nennt, iſt deutſch, 
nur der, der alles dafür aufgibt, der für die Geſamtheit ſicht, beſitzt die wahre, die 
allmächtige Vaterlandsliebe. Die Menſchheit kann nur durch die Verachtung des 
Irdiſchen weiterleben. Seien Sie bereit! Schließen Sie ſich zuſammen! Frei will 
jeder Menſch fein. Die Freiheit zu lieben, ift des Deutſchen Leben! Es darf nicht 
dahin kommen,“ ſchreit Fichte in den Saal, „daß das Wort deutſch zur Legende 
wird! Wehrt euch! Amarmt euch, verbrüdert euch, ruft die Erinnerung an das 
alte deutſche Reich in euch wach! Ich beſchwöre euch! Ihr Fünglinge,“ ſpricht 
gor drohend, „ibr ftebt noch der Unjhuld und der Natur nahe. Wollt ihr nicht 

erbeſſerung? Ich beſchwöre euch, ihr Alten, beratet die Jugend! Stärkt ihr ben 
Mut durch eure Erfahrung. Stärkt ihr das Gefühl der Scham, daß ſie ſieht: 
Selbſt das Alter will mehr als wir.“ 

Geſtalten erheben ſich, Männer reichen ſich die Hände. 

„Das Vaterland bes Deutſchen ift", ſpricht Fichte, „das Haus jedes Land- 
mannes, das Heim jedes Bürgers, die Hütte jedes Arbeiters. Von unten auf wächſt 
die Kraft. Brüder, euch umſchweben eure Vorfahren! Sie flehen euch mit ge⸗ 
rungenen Händen an: »Aberliefert unfer Andenken unbeſcholten ber richlenden Nach- 
welt! Nicht vergeblich wollen wir mit unſerem Blute die Freiheit und Unabhängig- 
keit der deutlſchen Berge und Ebenen erkämpft haben! Wir wußten, motum es 
gebt!« Die Ungeborenen droben euch! Sie wollen nicht, daß ihr die Kette ab- 
reißen laßt, die uns an die große Vergangenheit der Menſchheil bindet! Das Aus- 
land, ſoweit es aus Menſchen beſteht, beſchwört euch! Ihr müßt kämpfen für alle 
Menden, die noch blind und geknechtet ſind! Sollen bie Beſten der Menſchheit um- 
ſonſt an die erhabene Verheißung des göttlichen Rechts geglaubt und dafür gelitten 
haben? Sollen fie dafür millionenfachen Tod geſtorben fein? Sie flehen euch an, 
meine Brüder, aus ihren Gräbern: »3tafft euch auf!“ Hört ihr nicht die Stimmen, 
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bie uns umringen? Fühlt ihr nicht bie flebenben Arme, die uns umhegen? Uns . den „Dämon“ in verſchiedenen Varianten malte. Es iſt Michail 
Deutſche beſchwört der göttliche Weltplan! Erſchauert! Die Entſcheidung fällt durch rubel (geb. 1856, geſt. 1911 in Irrſinn und Blindheit), der merkwürdigſte und 
uns, ob der Menſch ein ſinnloſes, unfreies Tier ift, ein Vieh, ob das Fühlen unſerer problematiſchſte Maler der rufſiſchen Moderne. l 

geprezten Seelen berechtigt iſt, ob es Höheres gibt als das ſchmachvolle Daſein, Zu der naiven Pracht der oft ungemiſchten Farben greiſen manche von den tuffi- 
das wir jetzt führen! Läutert euch zu Gott! Zerſchlagt den Lug und den Trug! — [den Impreſſioniſten, bie bei den Pariſern in die Schule gegangen, oder auch don 
Die Entſcheidung liegt in eurer Hand!“ N den zeichneriſchen, literariſchen Künſtlern, ſobald fie Bilder aus dem ruſſiſchen 
Fichte tritt in den entflammten Saal. Dankende, ſchwörende Hände ſtrecken ſich Volksleben bringen. Nicht in der konventionellen, allgemein akademiſchen Schablone, 
ibm entgegen, weiche und harte und ſchwielige Hände. „Als der Feind Berlin be- wie die ruſſiſchen Maler um die Mitte des 19. Jahrhunderts, ſondern bart drauf. 
ſetzte,“ ſpricht Fichte aufgeredt, „da mahnte euch ein feiger Greis zur »Ruhe⸗! losmalend, bilderbogenmäßig. So verfährt Boris Kuſtodjew, ein febr bemertens- 
-Rube [ei die erſte Bürgerpflicht. Ich fage euch, Brüder.“ [prit Fichte wie wertes, ſtarkes und vielſeitiges Talent in einem wertvollen Zyklus aus bem ruſſiſchen 


ein ehernes Standbild im Sonnenlicht, „die Menſchenpflicht ift nicht Ruhe, Kampf Bauern- und Moskauer kauſmänniſchen Leben. Im übrigen ift Kuſtodjew nach bem 
iſt ſie! Ewiger Kampf, Kampf in Ewigkeit! Trefft die Entſcheidung!“ Tode von Seröw der beſte Porträtiſt Rußlands, und ich wüßte in Europa ihm 
Fichte ſenkt den Kopf, er verläßt den Saal. gegenwärtig keinen zweiten an die Seite zu ſtellen. Auch der zarte Impreſſioniſt 


Juon malt in ähnlicher Manier Volkstreiben. 
Von großer Kühnheit und doch mit ſicherm und ſelbſtherrlichem Geſchmack gemalt 
Volksbundgedanken. ſind die Theaterausſtattungen, die eine ganze Reihe von modernen Malern für die 
* EENG Oper, das Ballett, bas Alexandra-Theater und Staniflawjti geschaffen hat. Hier, 
y pros dort, wo Deutſche in größeren Siedlungsgruppen zuſammen wohnen, de- auf der Bühne, leben ſich auch ſolche Maler aus, die in ihren fonftigen Bildern 
ginnt der Gebante der Volksorganifation, der wohl ſchon lange geſchlummert zart oder zaghaft oder vornehmlich zeichneriſch ſind. Als ſolche ſind zu nennen 
bat, zu erwachen. Die Erſcheinung iſt nicht zufällig, ſondern bie fern vom Mutter- Alexander Golowin mit ſeinen pointilliſtiſchen, exotiſch ſchillernden, phantaſtiſch 
lande lebenden Deutſchen füblen im tiefften Herzen das Bedürfnis, fid) durch gegen- verworrenen Zaubergärten und feinen herrlichen farbenfatten Dekorationen zu 
ſeitigen engſten Zuſammenſchluß zu kräftigen, um auf dieſe Weile ihr Deutſchtum Molière und Gluck. Leo Bakſt, mit feiner ſtarken Sinnlichkeit und befreienden 
beſſer wahren zu können. Wenn man dieſes freudige Deutſchtumsbekenntnis der oft Empfindung für das Fleiſch, hat viel zum Siege des modernen Balletts beigetragen, 
auf verlorenem ober bebrobtem Poſten ftebenben deutſchen Brüder und Schweſtern indem er das Ballett zufammen mit feiner eigenen Kunſt aus den akademiſchen 
liebt, fo muß man dem beut[den Volke zurufen, daß es nicht nötig ift, zu verzwei⸗ Stuben der Paris-Petersburger Schule in bie Freibeit des Orients verpflanzte. 
feln, daß noch einmal die Zeit kommen wird, in der deutſche Geſittung, deutſche Dobuzinſki, mit febr ſtarker Empfindung für Stil, mit febr feinem europäischen 
Wiſſenſchaft und Kunſt, aber auch die wirtſchaftliche Tatfraft des deutſchen Volkes Geſchmack, ift eigentlich, genau wie Bakſt, mehr Zeichner, der feine Werke foloriert. 
den ihnen gebührenden Platz an der Sonne einnehmen werden. Dagegen ift der Moskauer Korowin (geb. 1861), obwohl Schüler der Pariser 
Das Deutihtum in Großrumänien bat fid politiſch geeint, unb die „Deutſche Impreſſioniſten, in Farbe und Zeichnung moskauiſch roh und überladen und un. 
Volkspartei” mit ihren 17 Abgeordneten vertritt bie deutſchen Belange in der Bula- motiviert zügellos. Ganz anders ift der junge Boris Anisfeld. Der iſt nur 
reſter Kammer. Sachſen und Schwaben haben fid eng aneinandergeſchloſſen und Farbenphantaft, nicht wild, aber brennend, abfeits von allem €lamentum, ganz 
pochen ſtolz auf ibre Rechte. Auch in Jugoflawien bat fid das Schwabenvoll GE nicht tatariſch, ſondern Semit. Doch find feine Bilder harmoniſcher und 
geeint. Der „Deutſche Kulturbund“, der vor wenigen Monaten in Neuſatz gegründet verklärter als ſeine Theaterausſtattungen. | 
wurde unb bereits in allen größeren Gemeinden Ortsgruppen gebildet bat, fordert Aber der bedeutendfte und wertvollſte von all dieſen in das Theater verliebten 
bie ben Minderheiten zukommenden Rechte. Die Gerben ſtehen der deutſchen Be. Malern ijt Alexander Benois. Leider rauben ihm [eine Tätigkeit als Negiſſeur 
wegung, wenn auch nicht mit Wohlwollen, fo doch mit verhältnismäßiger Objektivität dei Staniflawffi, feine ſchriliſtelleriſchen Werke über Kunſtgeſchichte, ſeine Kunſt⸗ 
gegenüber, während die Slowenen alle Zuſammenſchlußbeſtrebungen zu verhindern kritiken — wie fruchtbringend und führend diefe mannigfachen Arbeiten auch find, wie 
ſuchen. Die Stellungnahme der Srientiner Machthaber gegen das Deutſchtum in delebend er auf das Moskauer Künſtlertheater aud) wirit — dennoch die Seit, 
Tirol ſüdlich des Brenners hat bewirkt, daß ſich mit dem Deutſchtirolertum die Dé ganz feiner föftlihen Malerei zu widmen. In feiner tiefen Kennerſchaſt und 
Ladiner vereinigt haben. : , Verliebtheit in bas achtzehnte Jahrhundert bat et dieſen Stil erft geſchaffen, wie wir 
In den Staaten, die ſich aus dem ehemaligen Rußland bildeten, hat das ihn jetzt zu verſtehen gelernt daben. | 
Deutſchtum ſchwere wirtſchaſtliche und völkiſche Kämpfe zu befteben. Wie bie Polen Wenn man von Benois ſpricht, muß man auch bes Meiſters Konſtantin Somow 
gegen das Deutſchtum vorgehen, melden alle Tageszeitungen. In Polen wurde des- 


U (geb. 1569) gedenken. Der von allen ruſſiſchen Künſtlern in Deutſchland ſicherlich 
balb die „Vereinigung für deutſches Volkstum“ gegründet. Aber auch Eſten und dekannteſte und angeſebenſte verdankt feinen Ruhm nicht der Löſung rein malerischer 
Letten haben vergeſſen, daß die Balten ihnen nicht nur Kultur, ſondern auch die Probleme. Der große Reiz, das Perſönliche und Einzige beſteht zum großen Zeil 
Religion gebracht haben. Dieſe Völker ſaben immer [don neidiſch auf den deutſchen in feiner ſtarken und konzentrierten Sinnlichkeit, die einen ſpieleriſchen Ausdruck 


Großgrundbeſitz; jetzt iſt ihre Zeit gekommen, und ſie verteilen ihn. Der zähe Balten- findet. Er ift tief ruſſiſch, obwohl er zum Dolmeiſcher feiner Natur auch das 
ſtamm ſchien anfangs dem Untergang geweiht, aber mit der Zeit rafften fi die 18. Jahrhundert gewählt bat. Die Technik, die er am ficherfien und liebſten be- 
deutſchen Bürger der alten Oſtſeeſtädte wieder auf; auch die Edelleute, die zum Teil herrſcht, iſt das Aquarell mit kalligraphiſcher Zeichnung. Trotz des edlen Schmelzes 
geflohen waren, ſind in die Heimat zurückgekebrt, und der Zuſammenſchluß iſt bereits ſeiner Farben kann man auch von Somow fagen, daß feíne Sachen, meiſt von be 
vollzogen. Erft vor wenigen Wochen haben fid) auch bie Deutſchen Litauens in ſcheidenem Format, kolorierte Zeichnungen find. Der Charme unb bas Guggeſtide 
der „Deutſchen Partei“ in Kowno vereinigt und haben es in unermüdlicher Arbeit ſeiner unverkennbaren Art, das lyriſch Brünſtige ſeiner Themen haben etwas, was 
durchgeſetzt, daß fie auch in den Landtag einen Vertreter entſenden konnten. Über man, im Gegenſatz zum rein Maleriſchen, literariſch nennen muß. 
die deutſchen Bauernkolonien in Südrußland, an der Wolga, in Kaukaſien Die Gedankenkunſt ſpielt nämlich in der ruſſiſchen Malerei eine dominierende 
und Sibirien wiſſen wir wenig, unb das wenige ift entſetzlich traurig und nieder- Kolle. In der „Kunſt um der Kunſt willen“ können fid) bie Ruffen nie richtig 
brüdenb. Die Bolſchewiſten haben das wohlhabende Bauerntum des Schwarzerde- ausleben. Immer kehrt die religióje Malerei wieder. Die Anekdotenerzäblung 
gebietes durch ihre ewigen Räubereien überaus ſtark geſchädigt. In der Krim haben macht fid bei den ſozialen Schilderern breit, die ihre Kunſt in den Dienſt. ber 
Denikins Soldaten nicht viel beſſer gebauſt, obwohl die deulſchen Bauernſöhne Ba- politiſchen Erziehung des Volkes geſtellt haben. Als die moderne Strömung 
taillone bildeten und mit größtem Heldenmut gegen die Bolſchewiſten kämpften. einſetzte, die ſolche Dienſtbarmachung der Kunſt als [older unwürdig verurteilte, 
On Nordamerika wurde bie Zuſammenſchlutzbeſtrebung durch die bevorſtehende wandte fid) eine Reihe ſtarker Talente der hiſtoriſchen Malerei zu. Auf dieſem 
Präſidentenwahl ſtark gefördert. Der Gegner Wilſons, Harding, rechnet ſtark auf Gebiete wurde nun in der ruſſiſchen modernen Malerei fehr Beachtenswertes ge 
die Stimmzettel der etwa zweiundeinhalb Millionen organiſierter Deutſchamerikaner. leiſtet. Als Erſter und Gtártfter ift Waflilii Sſurikow (geb. 1848) zu nennen. 
Das große Liebeswerk, daß die Quäker organifierten, ift finanziell vom Deuiſch. Er bat große diſtoriſche Kompoſitionen aus bem vorpetriſchen Moskau geſchoffen. 
amerikanertum unterſtützt, und wer Gelegenheit bat, die großen deutſchen Zeitungen prächtige Typen, von Doſtojewſkis Geiſt erfüllt. Gleichzeitig mit ihm ſchuf Rija- 
Amerikas in die Hand zu bekommen, der wird mit Staunen die ſpaltenlangen Be- buſchkin verträumtere, gegenwartsfremde Bojaren und Bojarinnen, deren Blid 
richte über Vereins- und Sammeltätigkeit ber Deutſchamerikaner ſehen. Von nicht etwas Tieriſches und Scheues bat. Mit vieler Liebe ſchuf er altruſſiſche gemufterte 
geringer Bedeutung für das Mutterland find die Volksbundgründungen in Mittel- Gewänder nach. Victor Wasnetzows (geb. 1858) altrufſiſche Kompoſitionen greiſen 
und Südamerika. Die deutſchen Frauen⸗Mexikos haben fib vor kurzem zu auf das ältere, halb legendäre Rußland der Zeiten Ruriks zurück. Seine Bilder 
einer Vereinigung zuſammengeſchloſſen, die ſowohl Deutſchtums Erhaltungsarbeiten find Balladen. Ader viel größeren Wert hat er als Kirchenmaler. dier ſchuf er einen 
als auch bie Einwanderungsfrage in ihr Programm aufgenommen bat. In Braſilien neuen Stil, indem er fid) an die altbyzantiniſchen Heiligenbilder anlehnte und biele 
marſchiert das Deulſchtum des Staates Sao Paulo an erſter Stelle. Vor kurzer Tradition wiederaufnahm. Die $eiligenbilber find ein deſonders intereſſantes, in 
Zeit haben fid ſämtliche Vereine bieles Staates zuſammengeſchloſſen und eine Zentral- Europa ganz unbekanntes, aber vielleicht das wertvollſte Kapitel der ruſſiſchen Malerei. 
ſtelle geſchaffen, die das deutſch- kulturelle Leben ſammeln wird. Da die in den Durch den religiös ethiſchen Zug im Ruffen erklären fid) die literariſchen E, 
anderen braſilianiſchen Staaten wohnenden Deutſchen den Zuſammenſchluß auch mungen in der ruſſiſchen Malerei. Ob religiöſe Ekſtaſe, wie bei Iwanow, Wrubel, 
vorbereiten, [o ift zu hoffen, daß die geſamte deutſche Bevölkerung Braſiliens ob ſoziale Anklage, wie bei Jaroſchenko, Repin, Wereſchtſchagin, — oder vertieft 
gemeinſam für ihre Rechte kämpfen, aber auch gemeinſam die Einwanderer unter. pſychologiſche Vorträte, es enifpringt bemjelben Weſen des Rufen, dem Mitleid, 
ſtützen wird. Zn Paraguay, Argentinien, in Chile und Benezuela, Melen der Menſchenliebe, dem Aufgeden im Nächſten und dem Leiden mit ihm. Eo 
Staaten, bie dem deutſchen Geiſte jo unendlich viel zu verdanken haben, bat ſich kommt es, dat bie ſtärkſte Begabung der Ruffen von jeher im Porträtieren lag. 
bas Deutſchtum während der Kriegszeit günſtig entwickelt und arbeitet in bekannter Anter den Modernen zeichnen fid als Porträtiſten aus: in erſter Linie Ilja Repin 
Weiſe weiter. a , : (geb. 1844). Obwohl ſtrenger Akademiker, Führer ber verfeichten, verzopften „Wonder 
Wir haben keinen Grund, zu verzweifeln, nur dürfen wir uns nicht fatenlos von ausſteller“, erbitterter Feind aller Modernen, von denen er ebenſo erbitiert ange 
der Flut treiben laffen. Der „Deutſche Schutzbund“, der Deutſchland durch griffen wird, ift er ein eminenter Könner (wie ſo manche von denen, die von den 
ſeine unermüdliche Arbeit in Fragen der Abſtimmung vor neuem Landverluſt be- Modernen bekämpft werden). Repin bat eine große Reihe ausgezeichneter, charalte 
wahrt hat, iſt die Stelle im Deutſchen Reiche, die danach ſtrebt, unſere Brüder riſtiſcher Kompoſitionen geſchaffen, durch und durch wahre und „leibhaftige“ Porttäte, 
draußen in der Welt dem deutſchen Mutterlande näherzubringen! ſcharf, lebendig und ſouverän. Repin wird ſicher noch eines Tages von den Modernen 
N wiederentdeckt und rehabilitiert werden. 


, , "ep " € 3 Nach Repin ift Valentin Serdw (1865—1912) zu nennen. Ursprünglich ein 
Die zeitgenöſſiſche Malerei in Rußland. Schüler Repins, ſagte er ſich von dem Akademietum los, wurde éis E 
Von Pawel Barchan. (Abbildungen ſiehe Seite 460 unb 461.) der ruſſiſchen Impreſſioniſten und gründete mit Benois, Somow und anderen die 


: einigung bes „mir iskurstwa". bie um die Zeiiſchrift gleichen Namens ſich gruppierte 
enn man ſchon durchaus klaſſifizieren will, fo teilt man am beiten bie Künſtler unb eine große Rolle in ber ruſſiſchen Moderne geſpielt haben. Als ausgezeidnete 
Wber modernen ruſſiſchen Malerei in zwei Gruppen. Die eine Gruppe bilden Porträtiften find noch Somow, Kuſtodjew, Golowin zu nennen. Auch ber Moskaver 
die Maler im engern Sinne des Wortes, die Farbenorgiaſten; zu der anderen, der Leonid Pafternaf (geb. 1862) ift ein ſehr geſchickter und geſchmackvoller deine 
größeren, bedeutenderen, gehören die mehr zeichneriſchen Talente, die Literariſchen. Anter den Landſchaftsmalern iſt der berühmteſte SE beliebteſte Se 
Die beiden Richtungen ſchöpfen unmittelbar aus bem ruſſiſchen Weſen, aus der Lewitan. Niemand ín Rußland hat wie er, der Jude, das Weſentliche le 
Natur des Volkes. Die fid) den Farbenproblemen widmen unb an der Farbenpracht ruſſiſchen Landſchaft, ihrer Stimmung und ihres Zuſammenhangs mit der Melancholt, 
fib berauſchen, find Kinder der ruſſiſchen Volkskunſt. Sie pflanzen die bunte der Monotonie, der Refignation und der traurigen Stimmung bes Ruffen Io de 
Freudigkeit, die naive Sicherheit der alten ruſſiſchen Volksblätter (lubdk) fort. In fach formuliert wie Lewitan. Daher wird er auch ſteis in einem Atemzug mil ss 
ihnen lebt der weite Atem bes unermeßlich breiten Landes; die freie Wolga, bie beiden anderen Repräfentanten bieles Stimmungsgebalis in den anderen éd . 
berrenlofen, allen gehörigen Steppen, die Felder kräftjgen Schnees und ber zukunfts⸗ genannt: mit Tſchafkowſti und Tſchechow. Dieſe drei, in ihrem ſpezifiſchen ge 
ſchwangere Bodenreichtum fingen in ihnen. SEENEN — leriſchen Gewicht freilich recht ungleichen Künſtler haben auch den Grundton für 
Auf dieje urſprüngliche ruſſiſche Volksart hatte fib, wie über Nacht, ein ſtarker Moskauer Künſtlertbeater Staniſlawftis bergegeben. | EE 
unb kühner Künſiler beſonnen, Philipp Maljawin (geb. 1869), indem er auf Es war der Geiſt bes vorrevolutionären Rußlands. Die nachrevoluld ec Oe 
feinem großen Bilde „Weiber“ (als Lachen“ in Deutſchland und anderswo be- hat ja andere Stimmungen, einen anderen Rhythmus und ſcheinbar eine andere gy 
kannt geworden) mit jenen brennend leuchtenden Gewändern hervortrat. Der ration bervorgebradt. Eine Reihe von Künſtlern hat alles Ruſſiſche abgeſtreiſt find 
gleitende, glänzende rote Teppich, ben dieſes Bild darbot, wirkte wie eine Be- ſtreng nach berühmten Muftern zu malen begonnen: die berühmten Muſter d 
freiung des ruſſiſchen künſileriſchen Bolfsblutes, er war wie ein Signal. natürlich Matiſſe und Picaflo. Unter dieſen ijt wohl am begabteften — Gonti 0 
Hier könnte man auch eines Künſtlers gedenlen, der in feinem Weſen Maljamin rowa. Auch der Futuriſt Burljuk hat auf eigene Fauſt in Deutſchland von : 
zwar entgegengeſetzt war, ber aber in gewiſſen Epochen feiner Arbeit in ſtarker reden gemacht. Unter ben neueſten find am bedeutendſten Grigorjew unb Altmann. 
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Schlafzimmer. Nach einem Gemälde don Berthold Pierfon. 


Vorderanſicht der Burg nach dem Brande. 


Der gerettete Teil der Burg: Haus Rübenach. 


Geſellſchaſtsſaal. Nach einem Gemälde von Berthold Pierſon. 
Zum Brande der Burg Eltz an der Mofel, einer der ſchönſten mittelalterlichen Burgen Deutfhlands. (Eine Anſicht der Burg vor dem Brande enthielt bie vorige Nummer.) 
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Muſikſalon, eingerichtet von der Firma Herwig in Frankfurt a. M. 


Arbeits. und Regiezimmer eines Thealetleiters von Architelt B. D. A. Alfred Liebig, Leipzig. 
Don ber Ausſtellung „Das deutſche Buch“ auf ber 3. Frankfurter Internationalen Meſſe. (Phot. Kunſt-Anſtalt Rembrandt van Ron, Frankfurt a. M.) 
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1. K. Juon: Troika in Aglitſch. 2. Alexander Benois: Das Di! 
gehen, ihr Haar abfehneiden zu laſſen). 4. K. Juon: Markt i yali 
bes neuen Rußlands. 7. J. Brodſki: Kathedrale und Glodentum 
9. Boris Kuſtodjew: Porträt des Malers Jw. Bilibin. 1 A 
12. Konſtantin Somow: Schlafende; d 
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e. 3. M. Neſtjerow: Die große Nonnenweihe (Junge Nonnen 


„taiba Serebrjatowa: Toilette. 6. Boris Grigorjew: Ein Mann 
1 in item. 8. N. Gontſcharowa: Knabe mit Hahn. 
mom: Dame und Harlekin. 11. V. Serdw: Ida Rubinſtein. 
jh 13. Boris Kuſtodjew: Mönche. 
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Friedrich V. don der Pfalz. Nach einem Bildnis 
im Theatrum Europaeum von 1643. 


Die Schlacht am Weißen Berge 


am 8. November 1620. Von Dr. Friedrich Dukmeyer. 


ECH Regensburger Reichstag von 1605 
war mit einem offenen Bruch zwiſchen 
den katholiſchen und den proteſtantiſchen 
Reichsſtänden auseinandergegangen. Der 
fanatiſche Erzherzog Ferdinand und der 
energiſche Herzog Maximilian don Bayern 
hatten auf eine katholiſche Reſtauration 
gedrungen, der Religionsfriede war be 
droht, und die Gefahr führte auf Be— 
treiben Chriſtians von Anhalt zum Ab 
ſchluß einer Anion einer Reihe prote— 
ſtantiſcher Fürſten. Das hatte 1609 eine 
gegneriſche Liga der katholiſchen Stände 
zur Folge. Die Gegenſätze beider Reli 
gionsparteien traten in dem [tart pro- 
teſtantiſch beeinflußten Böhmen immer 
feindfeliger einander gegenüber, es kam 
1618 zu offenem Aufitande gegen die Re- 
gierung des Kaiſers Matthias — dem 
Beginn des folgenden Dreißigjährigen 
Krieges —, und als nach Mattdias' Tode 
der ſchlimmſte Feind des Proteſtantismus, 
Ferdinand lI., Kaifer wurde, da er- 


kannten ibn bie böhmiſchen Stände als ihren König nicht an, wählten den Kurfürſten 
Friedrich V. von der Pfalz, das Haupt der Anion, und rieſen ihn am 26. Auguſt 


1619 zum König don Böhmen aus. 
Friedrich die Wahl angenommen. 
Königskrönung. 
Krone nicht auf. — 
Auf dem Kriegs— 
ſchauplatz ſah es 
für die Böhmen 
günſtig aus; doch 
unter den Greueln 
der Kämpfe wand— 
ten [i binnen ah- 
resfriſt die Dinge. 
Zudem erregte die 
pfälziſche Herrſchaft 
durch ihren unduld— 
jamen kalviniſtichen 
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miſchen Volke böſes 
Blut. Die Anion 
ließ Friedrich im 
Sliche. Die Trup— 
pen der Liga unter 
Herzog Maximilian 
von $Dapern und 
ſeinem Feldherrn 
Dilly vereinigten 
ſich mit den kaiſer— 
lichen unter dem 
Grafen v. Buquoy, 
denen noch ſpaniſche 
und ſächſiſche zu 
Hilfe gezogen wa- 
ren, und drangen in 
Böhmen ein. Wohl 
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CO, d 
di 


hatte ihm Fürſt 
Bethlen Gabor von 


Siebenbürgen, zum 
König von Ungarn 
gewählt, ungariſche 
Reiter geſandt, doch 
Friedrichs Soft, 
nung auf ſeinen 
Schwiegervater 
König Jakob don 
England ward zu— 
ſchanden. Bunt zu— 


A achte 
das böhmiſche Heer 
aus Deutſchen, Gla- 
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wen und Angarn Der Sieg der kaiſerlichen und bayriſchen Truppen uber das böbmiſche Heer 
Europaeum, Franckſurt am Mann 1643.) 


Chriſtian I. von Anhalt. 
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uch dee volligen Kc 
ſammengeſetzt war E. dee Böhmen HAeütere 


Angeachtet eindringlicher Warnungen hatte 
tnter Jubel zog er in Prag ein zur feierlichen 
Kaiſer Ferdinand gab jedoch ſein Erbanrecht auf die böhmiſche 
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Graf v. Buquoy. Nach einem Bildnis im Thea- 
trum Europaeum pon 1643. 
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und bunt war ber Beſtand bes gegneri— 
ien Heeres aus Deutſchen, Italienern, 
Spaniern, Wallonen und etwa 1000 
Koſaken, von Polen zum Beiſtande ent— 
boten. Seit Ende Oktober 1620 hatte 
bas katholiſche Secr die Böhmen, die 
unter Führung Cbriſtians von Anhalt 
ein feſtes Lager bei Rakonitz bezogen 
batten, ohne ſonderlichen Erfolg be- 
lagert. Am 5. November bemerkten 
die Böhmen, daß die Feinde ihr Lager 
abbrachen und den Abmarſch auf der 
Prager Heerſtraße begannen. Chriſtian 
war überzeugt, daß Prag das Ziel 
der Feinde ſei, und es lag ihm nun 
alles daran, ibnen zuvorzukommen. 
Er Iddie bie Grafen Thurn, Vater 
und Sohn, auf Prag voraus, daß ſie 
den Hradſchin und die Kleinſeite be— 
ſetzten, er ſelbſt folgte ſchleunig mit 
dem Hauptteile der Armee. Damit 
hatten die Gegner ihre Abſicht erreicht, 
die Böhmen zur Aufgabe ihrer feſten 
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Eliſabetb von England, Friedrichs Gemahlin. Nach 
einem Bildnis im Theatrum Europaeum von 1643, 


Stellung zu deranlaſſen. Mutloſigkeit und Anentſchloſſenheit griffen in dem durch einen 
beſchwerlichen Nachtmarſch ermüdeten böhmiſchen Heere um ſich, bas am 8. November, 
etwa 20000 Mann ſtark, vor Prag auf dem Weißen Berge lagerte. Ihm war auf 
dem Fuße das bayriſch-kaiſerliche Heer nachgezogen, an Zahl überlegen, am die 
20000 Mann, von Maximilian und Tilly, Buquoy und den anderen Generalen 
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B. Mere maung der Sıhanken ( 


in der Schlacht am Weißen Berge. 
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Graf v. Tilly. Nach einem Bildnis im Theatrum 


Europaeum pon 1643. 
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mutig beſeelt und 
entflammt. Zei, 
ſchen 12 unb 1 Uhr 
mittags dieſes 8. 
Nodembers — vor 
300 Jahren — ging 
das ganze fatho- 
liſche Heer mit bem 
Schlachtruf „Ma 
ria“ zum allgemei- 
nen Angriff über 
und ſtürmte die 
Höhen hinauf. Ein 
Thurnſches Regi- 
ment wandte [id 
zur Flucht, dem 
böſen Beiſpiel folg- 
ten andere. Chri- 
ſtian von Anhalt 
und ſein gleich⸗ 
namiger Sohn ver: 
mochten mit dem 
Degen in der Hand 
die wankenden Hau⸗ 
fen nicht mehr zu 
halten; der jüngere 
Chriſtian geriet in 
Gefangenſchaft. In 
einer Stunde war 
die Schlacht ent- 


"ES - ſchieden. Am Tage 
ech, 2 E darauf floh Fried- 
TANA rich — nun als 
— „Winterfönig“ver- 


ſpottet — aus feiner 
Hauptitadt, um fit 
nie wiederzuſehen. 
Unmittelbar nach 
Friedrichs Flucht 
zog Marimilian in 
Prag ein. Ein 
furchtbares Ell 
gericht verhängte 
darauf Kaiſer Ger- 
dinand über die auf 
ſtändiſchen und ab. 
gefallenen Böhmen. 
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Herzog Marimilion von Bayem. 
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Obere Reihe: 


Links: Abendtoilette aus ſchwarzem Liberty mit Tülltunika, 
großer Schärpe und loſer Taille aus Paillettenſtoff. (Modell: 
Marie Lotz; Phot. Atelier Eberth, Berlin.) 


Mitte: Abendtoilette. Der Rock beliebt aus aliblauem 
Crépe de Chine, ift auf der Hüfte originell gerafft und hat 
lange, über den Rodfaum fallende Zipfel. Das dekolletierte 
Leibchen beſteht aus blaugrundigem Goldbrokat. (Modell: 
Kaufhaus des Weſtens; Phot. Atelier Eberth, Berlin.) 


Rechts: Tanzkleid aus nattierblauem Seidenrips, reich be- 
ſtickt mit ſchwarzen Schmelzſtiſten. Der ſehr enge Rock, der 
unten mit einem Gummiband zufammengefaßt iſt, verſchwindet 
in ſeiner unteren Partie unter dem reichen Spitzenarrangement 

(Modell: Ch. Drecoll: Phot. Atelier Eberth, Berlin.) | 


Mittlere Reihe: 
Links: Cape mit langer, quer geroſſter Pafe, aus Weit 
zem Lindener Samt. (Modell: Marie Lob; Phot. Atelier 
Ebcrih, Berlin.) 


Abendhut, bebedt mit Tülldolants. 


Oval: Origineller 
Berlin.) 


(Modell: Marie Lob; Phot. Atelier (£bertb, 
odewpus: Goldſadenſtoff und bod» 
de geidnittencs Leibchen 
unten verftütgt cuf 
us des Meſtens, 


Rech 1s: Der allerletzte M 
glänzender Liberty. An ein ganz geta 
fügt ſich der Rock an, den loſe liegende, 
geſetzte Bahnen dekorieren. (Modell: Kauſha 

Phot. Aielier Eberth, Berlin.) 


Anten: 
Cé ~ agen 
Abendmantel aus kupſerſaibenem Samt mit Brolal, "i d 
von Elfe Berna in Jean Gilberts Operette „der Geige 
Lugano“. (Phot. A. Binder, Berlin. 
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en Das S feb fm aloe. 


OFficose von Sophie f5oech(tetter. 


ünter, ber gerade mündig geworden, unb fein Freund Franz, zu reif, noch auf 
Goleicher Gefüblsebene mit ihm zu ſein, hatten ein lebhaftes Geſpräch. Der 
Schauplatz war ein Gaſtdofzimmer in Lichtenfels, wo man es abwartete, daß wieder 
Füge nach Norden und Süden gehen möchten. Vier leere Stunden in einem fremden 
Raum verelenden oder bringen Geheimniſſe ans Licht. Günter rannte auf dem 
geringen Platz umher, den zwei Betten, Sofa und Waſchtiſch ließen. Er verfäumte 
es ſelten, dabei in den Spiegel zu blicken, und die ſilberne Bürſte war aus der 
Handtaſche geriſſen, um zuweilen dem Fall des dunklen Haares wieder ſeinen 
Schwung zu geben. l u | 

Ich bitte dich, Franz, bei allen Heiligen, die man in bieler Gegend mit ſchlechtem 
Weihrauch feiert, was foll ich denn tun? Meine Eltern ſitzen vergrämt auf ihrem 
Schloß und ſpaaaren mit drei a in dem Wort. Meine 
weinend zu ihren Schränken und ſtreichelt die Courroben des Kaiſerreichs. Mein 
Bater ijt auf die Idee gekommen, durch häuslichen Geiz Front gegen dieſe Zeit zu 
machen. Schön, wenn es nur nicht gerade mich träfe. 
Notabitur, den neuen Semeſtereinteilungen meinen frühen Doktor. 
an, was ſoll ich denn tun? Diplomat, wie ich wollte, kann 
Geſinnung nicht werden! 


tadelloſen Schuhe beſitzt? Mein Cutaway iſt nicht völlig ſchick, und doch hade ich 
dafür das Notopfer ſechs unerhört ſchöner Erſtausgaben ſeltener Bücher gebracht. 
And ich kann nächſten Winter nicht ohne anſtändigen Pelz ſein.“ 

„Auch dir nahen die Tränen, Günter“ — der Freund ſagte es ohne Spott, nur 
wie eine Feſtſtellung. | 

„Tauſend Verzeihungen, aber bu hatteſt leine Mutter, die feuchten 
Hofroben blickt.“ 

„Ich verſtehe ſchon“, antwortete Franz. „Deine hochgeborene Mutter beweint 
beim Anblick des Hofkleides den toten Geiſt jener Zeit. Frauen brauchen Symbole.“ 

Günter riß eine Zigarette heraus. Er aetbródelte fie Tonn im Anrauchen, 
nahm eine neue in haſtige Hände. 

„Du, Franz, bringſt es fertig. irgendwo zu leben, den Blick nach innen gerichtet, 
und denkſt an deine philoſophiſche Arbeit. Du hälſt Lehrvorträge, die ich haſſe, 
denn ſie ſind Verſchwendung an geringe Zuhörer. Du ſtellſt dich hin und bringſt 
in Anpaſſung an inferiore Hirne das Opfer des Intellekts.“ 

Franz lächelte. „Wie viele Geſpräche führt man wohl im Jahre, bei denen man 
nicht das Opfer bes Ontellefts bringt?“ 

Günter warf ſeine Behendigkeit in die Ecke des Plüſchſofas. 
Dame, ſo würde ich dir die Hand küſſen für dein boshaftes Wort. Schön, du bringſt 
das Opfer des Intellekts, wenn du mich anhörſt über meine Kleiderſorgen. Aber 
glaube es mir, ſie ſind Tragödie für mich. Kleider: alſo Lebensform. Und außer- 
dem, ich kann es nicht bedenken, ob es zu teuer iſt, dringende Telegramme zu ſenden, 
wenn jemand ſofort ein Wort von mir hören muß. Ich brauche jeden Tag mindeſtens 
ein friſches Hemd, ich muß erfter Klaſſe reifen, Theater beſuchen. mich unter eleganten 
Menſchen bewegen, Bücher kaufen — und ich kann kein Schieber, kein Monteur und 
auch kein Banklehrling werden. Alſo — ich muß mich verheiraten.“ 

„So“, ſagte Franz. Sein Blick wurde kühl. 

„Jawohl. Es ruht auch ſchon ber Segen meiner Eltern auf dieſem Bündnis. 
Denn die Präſumtive iſt eine Geborene, obzwar [ie jetzt Meierhöfer heißt. Den Namen 
wird der Orkus verſchlingen. Sie fannte Herrn Meierhöfer kaum, denn er war 
tätig in Lieferungen. Er bat bie Millionen, die nun ſeiner Witwe gehören, ſicher 
im Ausland deponiert, wobei er ſtarb.“ 

Franz hob die Augenbrauen. „Ein Schieber?“ 

„Das doch nicht. Kaufmann, wie tauſend andere. Die Witwe iſt dreiundzwanzig, 
weder dumm noch bäßlich, indifferent, aber raſend elegant. Mein Name faſziniert 
ſie — kurzum, ich reiſe, mich zu verloben.“ 

„Zu verkaufen, meinſt du.“ 

„Günter ſprang auf. „Welche Idee. Die Ehe iſt ein Geſellſchaftsvertrag. Jeder 
bringt ſeine Werte. Du erwarteſt von mir, ich ſoll mich in eine große Lerden- 
ſchaft ſtürzen?“ 

„Stürzen? Aber wenn ſie dir nachher kommt?“ | 

Günters Gebärden wurden überlegen. „Ah, das genießt man bequemer, auf 
der Bühne zu ſehen.“ 

Doch plötzlich bog er faſt angſtvoll ſein hübſches Geſicht dem kantigen des Freundes 
zu: „Hältſt du mich für vermindert? Das iſt ja meine Angſt. Ich brauche Luxus 
um mich. Ich kann nicht aus mir allein leben. Ich brauche Geld. Der Gedanke 
bebt und peinigt mich. Hab' ich es, ſo bin ich wieder frei —“ 

Franz [ab nach der Ahr. „Wo wohnt die Witwe?“ 

„Sebr anſtändig. Auf dem Landſitz eines Onkels. l 
„Wir können jetzt zum Bahnhof“, jagte Franz. „Alfo, Günter, ich habe dich 
immer ein wenig geliebt. Tu mir Dafür einen Gefallen. In der Näbe bieles 
Landſitzes wird es ein Dorf, eine Gdente geben. Ich fahre mit. Gs ift gleichgültig, 
wo id) arbeite. Du kannſt mich dann in der Schenke nochmal treffen, ehe du deine 


Cade ſeſtlegſt.“ N 
„Schön. Ich muß mich ja doch ſpäter mit der Präſumtiven 


Auges auf 


„Wäreſt du eine 


Ganz einſam.“ 


Günter lachte. 
zeigen. Das wird der ſchwierigſte Punkt der Affäre werden.“ — 
Der Landſitz. Günter war angenehm berührt. Takt von der reichen Witwe, 
in solcher ftillen Einſamkeit, die den Verhältniſſen ihrer Geburt entſprach, die längere 

eaegnung mit dem Bewerber zu veranſtalten. , 

Man kam auf einem netten kleinen Wagen durch Wälder, auf eine Hochebene, 
erblickte ein fernes Dorf, ſah ein anſtändiges Herrenhaus unb eine ſeltſam macht⸗ 
volle, ſchon gilbende Lindenallee, die aber nicht die Einfahrt war. Die Lindenallee 
ſtand ein Stückchen abgerüdt von dem Landſitz, wie eine Verlaſſene im öden SE 

en jungen Gaſt empfing ein älterer Herr, der Onkel, und führte ibn zu Frau 
Meierhöſer. 

Er tranf allein mit ibr Tee. Sie ſehr genau anzuſeben, vermochte Günter noch 
QOL Denn ganz fo einfach, wie er fid gedacht, ließ fid) die Sache nicht an. Im 
SOEN hatte er [don ein dutzendmal zu jungen Damen gefagt, wir wollen reiche 
Heiraten machen — doch dieje feine Abſicht ber Präſumtiven einfach ins Geſicht 


3u schleudern, ging nicht an. Er trank alſo Tee und rauchte Zigaretten. Die 
tälumtive jedoch war völlig unbefangen. Sie fragte — und nun merkte 
punter, ihre Stimme war klanglos, ihre Ausſprache läſſig — wie denn ſeine 


Lebenspläne ſeien. 
bört Tentwidelte bas Daſein eines reichen Mannes, und ba er (id) febr gerne reben 
dd e, unterhielt er fid) recht gut. Die Zukünftige (ibr Vorname war Annaliefe, 
diis fid) ein vornehmeres Anne machen ließ) gewann durch ihr Schweigen, und 
unter fand, Geiſt habe er ja ſelbſt genug. Sie befaß Eleganz und Gelb. 
Es würde ſchon gehen. 
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So verliefen einige Tage. Viele Male durchſchritt Günter die wundervolle, 
gilbende Lindenallee, die wie eine Verlaſſene im öden Felde lag. Er wußte es nicht, 
daß dieſe Wege ihm halfen, die Präfumtive zu ertragen. Nach einer halben Woche 
4 Jtatürlid) wollte er fid) 
erit. als vermählt der Mitwelt vorſtellen, dann war der peinpolle Name des ehe; 
maligen Meierböfer gefallen, und nur die „Geb. v. Wünſcher“ blieb. Ihr Innen- 


l 1 unb grelle Theaterſtücke konnten veredelt 
werden. Sie batte Günter freimütig geſtanden, daß ſie Frau Meierhöfer geworden, 


e Zigarette in ihr Wohnzimmer gebeten, 
ſtuhl, ließ weiße Seidenſtrümpfe ſehen, ſpielte mit ihrer langen, herrlichen Perlen- 
kette — und wartete. 
Das Notabitur war 
nun kommen ſollte. 
„Haben Sie 
kleinen Mund. 
„Aber, meine Gnädigſte,“ 
Schuljunge ?“ 


; leichter geweſen als die Liebeserklärung, die 
Anne kam ihm etwas zu Hilfe. 
viel geflirtet?“ fragte ſie, ein verzeihendes Lächeln um den zu 


antwortete er verwirrt, „ſoll ich denn beichten wie ein 


Oh, Rettung! Der Onkel trat in das Zimmer. Wirklich, in dieſem grellen 
Mittagslicht konnte man die Sache nicht machen. Der Onkel berichtete, ein Herr 
aus dem Nachbardorf ließe Günter bitten, ihn heute nachmittag auf der Römer- 
ſtraße zu treffen. Der Onkel fand nicht mehr den Weg aus dem Zimmer, da ging 
Frau Meierhöfer, ſie machte irgendein Zeichen nach ihrem Verwandten hin. 

Der Onkel beſchrieb weitläufig den Weg zur Römerſtraße. Dann wandte er 

Günter zu und ſagte: „Meine Nichte — 


mit Faſſung ſeinen ländlichen Vollbart 
nun ja, Sie verſtehen. Sprechen Sie ſich heute abend aus.“ — 

Günter, mit einem Sportanzug angetan, über deſſen Preis ſein Vater das Zeit- 
alter verflucht hatte, ging nachdenklich durch die wundervolle Lindenallee, hinaus 
ins Freie. Ein amethyſtener Himmel ſtand über dem Land. Dunkle Waldſtreifen 
kamen, und endlich, auch wie eine Verlaſſene, die hochgewölbte, ſo ſeltſam gut er- 
haltene Straße, auf der einſt die Legionäre Roms gezogen. 

Am Rain ſaß Franz. Er rief dem Freund entgegen: „Ich danke dir, du haſt 
mich ja in eine ſeltſamſte Gegend gebracht. Wir wandern über die Erinnerungen 
von Jahrtauſenden. Warſt du idon hier draußen?“ 

„Nein, ich mußte doch meine Präſumtive kennenlernen. Du fragſt, wie ſie iſt? 
Nun, wie tauſend andere auch. Heute abend verlobe ich mich.“ 

Der Freund ließ das Thema vorerſt fallen. „Gehen wir ein wenig weiter, 
Günter. Die Straße verdämmert in einem Hochwald. Dort ijt ein Römer- 
brunnen, den will ich dir zeigen. Komm mit.“ — 

Die hohen Buchen ſtandey in der großen Stille. Nur von fern her fang der 
Wind in ihren Wipfeln. 

Der ſteingefaßte Brunnen war wie ein kleines Haus, von Erde und Raſen über- 
deckt. Es hatte an ſeinem Eingang zwei aus dem Felſen gehauene Sitze, die man 
von außen nicht ſah. Die Quelle floß zwiſchen ihnen. 

„Hier wollen wir ein wenig reden“, ſagte Franz. „Nimm an, dieſe Quelle ſei 
der Styx, der zwiſchen uns fließt, und laß uns ſprechen, als wären wir an dieſem 
entſcheidungsvollen Gewäſſer. Alſo, du biſt wirklich entſchloſſen, um ein reicher 
Mann zu werden, die Ideale deiner Jugend zu verkaufen?“ 

„Was für Worte, Franz. Ich glaube Friedrich von Schiller zu hören.“ Günter 
beugte ſich ein wenig vor. „Da kommen Leute durch den Wald. Vielleicht Be- 
kannte von Wünſchers. Laß uns ſtille ſein, bis ſie vorüber ſind.“ 

Sie ſahen, ſelbſt unbemerkt, wie fid) einem Baum am Quellenlauf zwei Geſtalten 
näherten. Es waren ein alter Mann und ein noch faſt kindhaftes Mädchen. Der 
Alte, vielleicht ein Großvater, lehnte ſich an die Buche, und man hörte ihn ſagen: 

„Du, Maria, ſing mir doch hier das Lied.“ 

Man konnte nicht ſehen, was für ein Geſicht das Mädchen unter den goldbraunen 
Haaren hatte, denn es ſtand abgewandt, eine ſchmale Geſtalt in hellem Kleid. In 
die unermeßliche Stille des Waldes binein klangen von einer unſchuldvollen, reinen 
Jungmädchenſtimme in feltfam ſchwebender, rührender und großer Weiſe Worte“): 

„Wer die Schönbeit angeſchaut mit Augen, 
Iſt dem Tode ſchon anheimgegeben, 
Wird zu keinem Dienſt der Erde taugen. 


And doch wird er vor dem Tode beben, 
Wer die Schönheit angeſchaut mit Augen. 


Ewig währt für ihn der Schmerz der Liebe, 
Denn ein Tor nur kann auf Erden hoffen, 
Zu genügen einem ſolchen Triebe — 

Wen der Pfeil des Schönen ſo getroffen, 
Ewig währt für ihn der Schmerz der Liebe. 


Ach, er möchte wie ein Quell verſiechen, 
Jedem Hauch der Luft ein Gift entfaugen 
Und den Tod in jeder Blume riechen: 

Wer die Schönbeit angeſchaut mit Augen, 
Ach, er möchte wie ein Quell verſiechen —“ 


Die reine, unſchuldsvolle Stimme verſchwebte in der Stille des Waldes. Der 
alte Mann und das junge Mädchen verloren ſich unter den Bäumen. l 
Da ſprang Günter, der in faffungslofer Betroffenheit geſeſſen, auf und ſchrie 
dem Freunde zu: l 
„Das haſt du beſtellt — das ift ein Theatercoup von dir —“ 
Die Freunde ſtanden jählings draußen im Wald. . 
Franz fanbte fein Geſicht wie aus einer tiefen Ferne berüber au Günter: 
„Ich ahne nicht, wer bie Menſchen find. Mein Gott, dieſe „Worte —“ 
Da rüttelte ihn Günter an den Schultern, ſah ihn an wie in Haß und rannte 
davon. Er rannte durch ben Wald, ſtolperte im Zorn über die Römerftraße. 
„Wer die Schönheit angeſchaut mit Augen, 
Ewig währt für ihn der Schmerz der Liebe“, 
klang ibm nach. Ihm war, als hätte ihn jemand geſchlagen. Alles, was ‚er liebte, 
rief 15 in d Gedicht, unb worüber man lächelt, denn man will nicht ein gefühl- 
voller Tor ſein, ſondern ein weltkluger Herr. l 
Er fam in fein Zimmer, kleidete fid um. ‚Den Cutaway. Eine tadelloſe Friſur. 
Raſch, raſch. Heraus aus dieſer Sentimentalität in die friſche Wirklichkeit! 


*) Das Gedicht iff von Auguft Graf von Platen und in jüngſter 3eit durch Heinrich Kaſpar Schmidt- 
München in Muſik aefekt. 
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Meierhöfer eintrat, deutete fie auf den Sofaplatz 


Als er bei Frau Annalieſe Sb ließ ihre linke Hand mit ben vielen Ringen 


neben ſich und lächelte verheißend. 
Günter zum Greifen nahe. ’ 
Frau P SC Herr Se — 
mund kam ihm zu DUIE- n l 

SM i dee Menſchen, nicht wahr? Das Sachliche werden Dritte regeln. 
1 ch hälte ich, lieber Günter, ehe wir es öffentlich machen: meine 
ſind ſehr e Ge Sie Ki 24 fer 

München zu einem erſtklaſſigen neiber. Wie gelagt, t in in dieſer 
An poe. Ihr Cutaway ift nämlich Ihrer Geſtalt nicht ganz 
Es entſpräche nicht meinem Zartgefühl, 
gäbe ich Ihnen ſelbſt einen Scheck — aber mein Onkel —“ Sie faßte ſeine Hand. 


. Ja, er klappte ſogar die Hacken zuſammen. „Ich danke 
Ihnen, teuerſte Annalieſe, ich reiſe noch in dieſer Minute —' 

„Aber, Günter —“ klang es ihm nach. l l 

Der junge Menſch ſtolperte im Sternenſchein durch die verlaſſene Lindenallee, 
— durch den Wald. 


hauſes, 
ftörte Gaſt 
leuchtung, ein Kerzenſtummel, um, ünt | 
Es war nun bloß ein matter Sternenſchein im Zimmer. 
„Günter, was iſt denn?“ l uu" 
Es tam nicht gleich eine Antwort. Dann klang es abgebrochen, heftig und wie erlöſt: 
„Hilf mir doch aus dem Plunder. Das Lied im Walde — ich war ein Narr. 
Ich möchte ein Menſch werden —“ 


Was iſt modern? Modeüberblick von Margarete v. Suttner. 


ine der Hauptfragen, die alle auf modiſche Intereſſen eingeſtellten Gemüter 

Enn ſchon ſeit Jahren bewegt, iſt die: Wie wird der Rock ausjeben? Wird er 
einen Zuwachs an Länge und Weite erfahren? Wer fih in dieſer Hinſicht fübnen 
Hoffnungen bingab, iſt abermals ber (Defoppte, während ſich mein eigener Skepti⸗ 
zismus auch diesmal als begründet erwies. Der Rock wird kurz, jogar febr kurz 
getragen, womit natürlich nicht Knielänge gemeint iſt. Alle Verſuche, die Röcke 
ausgiebig zu verlängern, ſind geſcheitert; ich ließ mir ſogar erzählen, daß ein paar 
Mannequins, die auf einem der letzten Pariſer Sommerrennen dis zum Knöchel 
reichende, weite Röcke „ſpazieren führten“, wenn nicht gerade ausgelacht, ſo doch 
„belächelt“ wurden. Der Rod blied auch eng, ſofern er den Beſtandteil eines 
Koſtüms bildet und nicht pliſſiert ijt. Unter den Nachmittags- und Abendkleidern 
finden wir Modelle mit halbweiten, ſogar ganz vereinzelt mit ſehr weiten Röcken. 
Dieſe haben an ſich irgendeine originelle Form und bleiben ohne überlleid; jene 
ſowie die ganz engen Röcke dienen als Unterlage für Aberkleider oder Drapierungen 
mannigfacher Geſtalt, die ſozuſagen immer die Tendenz des ſenktecht geitellten 
Faltenwurfs verſolgen. Eine weilere Abart verkörpern jene eleganten Toiletten, 
deren Röcke ein anſcheinend, ach! ſo einfaches, in Wahrheit überaus kompliziertes 
Ganzes verſchlungener Bahnen find, die fih faſt ebenſo innig an den Körper an- 
ſchmiegen wie jene kühnen, betörenden oder abſtoßenden Kleider aus bunten Samten 
oder Metallbrotaten, die binſenſchlanke, ungeſchnürte Stauenleiber gleich elaſtiſchen 
Futteralen umhüllen. 
, Weit weniger abwechſlungsreich iit bie Bekleidung des Oberkörpers. Die Leibchen 
ſind meiſt die Einfachheit ſelbſt. Ganz glatt, dis auf die Hüfte herabreichend, im 
Taillenſchluß leicht geſchweift, hinten durchgeknöpft, vielleicht gar mit angegliederten 
Rieſenſchärpenenden, die A la baby“ gebunden werden. Das iſt natürlich nur für 
„Babygeſtalien“, für die anderen ſteht die Mode der Gürtel zur Verfügung, hier 
ganz breit, dort ganz ſchmal, hier nur loſe umgelegt, dort feſt zugezogen. 

Die meiſten Modelle werden mit dem kleinen, ovalen Ausſchnitt gezeigt. Da er 
nur ſehr wenig Frauen kleidet, wird er in der Praxis in den viereckigen umgewandelt, 
wenn anders man nicht das neuere Syſtem bevorzugt, d. b. den Kragen, der hoch 
geſchloſſen oder tief herzförmig geöffnet werden kann. Die großen Abendkleider 
zeigen im allgemeinen dasſelbe freimütige Dekolleté wie im Vorjahr. Einzelne Mo- 
delle bringen eine Senſation: Die Btuſt ift faſt bis zur Achſel bedeckt, und dieſer 
Bruſtſchild iſt mittels zweier Ketten oder anderen, nicht weſentlich ſolideren Bei— 
werks hinten am Rochgürtel feſtgehalten, der nicht immer ſehr hoch iſt. 

And die Stoffe? Die Mode läßt nur ganz weiche Stoſſe gelten, ſogar Taft ift 
[o weich, daß man von „Hall“ reden kann. Wenngleich er viel für Nachmittags- 
kleider verarbeitet wird, ſo genießen in der hohen Mode doch Charmeufe, Liberty, 
Satin grenadine, Chinalrepp, Belourschiffon und Panecla den Vorzug. Daß ſich in 
vielen Fällen der hohe Preis dieſer köſtlichen Stoffe hindernd zwiſchen ſie und uns 
ſtellt, empfinden wir in dieſem Jahr weniger ſchmerzlich, denn der [ang entbebrte und 
geſchätzte Erſatz tauchte wieder in großen Mengen auf: Lindener Veldet, der Mode 
entſprechend ganz weich gehalten. Wohl iſt Seidenſamt auf den erſten Blick be- 
techender als Velvet, aber die praltiſchen Momente fallen beute allzu ſchwer in die 

agſchale, als daß ſie überſehen werden könnten. Wenn für Seidenſamt jeder 
Regentropfen eine Gefahr ift, [o braucht Velvet ibn nicht zu fürchten. Die Mode- 
ſtoffe für Koſtüme find Velours de laine, vor allem einfarbig, ſeltener von Streifen 
durchzogen, Velvet, glatt ſowie gerippt, und für Strapazekleider rauhe, gemujterte 


Homeſpuns und Marengo. Dieſer iſt meiner Anſicht nach beſonders ſchön, aber die 


wenigſten Frauen teilen meine Anſicht. Sie finden, dieſer Stoff „macht alt“ 

wäre natürlich vergebliche Liebesmühe, gegen ein Argument von Al 1 Wich⸗ 
tigkeit im allgemeinen Einſpruch erheben zu wollen — in dieſem Spezialfall aber 
hat es tatſächlich infofern viel für fi, als all die genannten ſamtartigen Modeſtoffe 
viel ſchmeichleriſcher und kokeiter ſind als der nüchterne Marengo und die Homeſpuns. 


Wie Pflanzen reiſen. Von Dr. Bernhard Stange, 


Leiter des Botaniſchen Zentralſchulgartens, Leipzig. (Siehe den Beitrag auf S. 469.) 


er zykliſche Lebensgang der Pflanze dient der Erhaltun i 
det : d 2 g der Art. Dicht . 
Dun einer Art gefährden ihr Fortbeſtehen. Darum find Fe 
SU ie Verbreitung ber Samen zu erzwingen. Die verwirrende Fülle biejet 
one RE A er Dale Di ale Baupläne. Der Pflanze 
„um basjelbe Ziel zu erreichen. W i 
N Bei in Dunkel abili e 
g ift ſelbſtverſtändli Sal? ji 
Segen et Der oe pafiio SC nur durch Bewegung möglich. Dieſe 
iv ſchleudern gewiſſe Pilze und Schachtelbalme ihre Sporen in di 
. Momor Gewäſſern lebende olei Tis 
rmaellen erzeugen, die, wie von einer Schi 
angetrieben, den Ort ihrer Entſtehung verlaſſe Ant Ne 
Pflanzen birgt bie Haargurte (Ecballium el t EE 
törper, die mit einer Kraft von 14 bis 15 Arm ee in ihrem Innern Schwell- 
ſchleudern. Bekannt ift das Kniſtern im G (dr ß EE 
Zeit der Fruchtreife. Gewebeſpannun JVC 
QM I gen bringen die trocknende Hülj 3 
PM M We un Eg age E SE werfen in M Un CA E bic 
de : S uch „Ruhr mi ni t “(I | i 
entlädt durch einen Schleudermechanismus die 5 Früchte. ne 
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Paſſive Bewegungen erfordern feinen Energieaufwand der ; 
geringften Mitteln größte Leiſtung zu erzielen, iſt auch ihr uud E 2 
dieſes Ortswechſels find Wind, Waller, Tiere bzw. Menſchen. m 

In höchſt ſinnreicher Art ift bas Problem der Fortbewegung gelöft. 

Die ausgetrodnete, aber noch lebensfäbige Pflanze löit fid) vom Boden und 
wird vom Winde aufgehoben. Wanderſlechten (Parmelia molliuscula und Parmelis 
ryosola) treibt ber Gturm von den Gebirgen in bie Wüſten Aftens. Den hunger 
den Oiraeliten erſchien es als ein Wunder, als „rund und klein“ das Manna 5 n 
bie Mannaflechte (Lecanora esculenta), ihr Wüftenlager erfüllte. ‚dd. 

Edenſo rollen fid) bie Cteppenbere (Salsola Kali) und die echte Serichorof 
(Odontospermum pygmaeum) zu kugeligen Ballen zuſammen, und beide unter. 
nehmen, vom Winde gelegt, weite Reifen. Bewegungen umfangreicher pflanzlicher 
Gebilde ſind natürlich nur in vegetationsloſen Gegenden ungehindert möglich. In 
ſtark beſiedelten Gebieten iſt das Volumen der Pflanze verkleinert. Cu T 
Bakterienſporen haben ein fo geringes ſpezifiſches Gewicht, daß fie ſchwebend fort. 
geführt werden vom leichteſten Windhauch. Samen mancher Arten: Orobanchen 
Orchideen, Steinbreche, Eriten, können fih lange ſchwebend erhalten. Von Saxifraga 
aspera wiegt ein Korn 0,01 mg, von Orchis pallens 0,02 mg (1 mg = 0,001 g). Durch 
die Kleinheit ihrer Samen iſt es tropiſchen Orchideen möglich, ſich trotz des dichten 
Urwaldes hoch auf den Bäumen anzuſiedeln, wo ihnen Luft und Sonne ausreichend 
geboten werden. n 

Iſt der Samen aus ernährungsphyſiologiſchen Gründen umfangreich und ſchwer, ſo 


werden Tragflächen, Fallſchirme und ähnliche mechaniſche Hilfsmittel ausgebildet. Die 


verſchiedenſten Teile der Blüte können zu Flugapparaten umgeſtaltet werden. 

Lange, ſeidenartig weiße Haare entwachfſen dem Nabelſtrang der Weiden- unb 
Pappelſamen, hüllen ibn ein und ſchweben im Winde mit ihm dahin. Früchten des 
Weidenröschens (Epilobium angustifolium) entiprießt ein Haarſchopf am Knoſpen⸗ 
grund, der Stelle, wo der Nabelſtrang in den Eikern übergeht; die Samen ſind alſo 
von einem Flugapparat gekrönt. 

Die weißen Fahnen des im Moore weithinleuchtenden Wollgraſes: Eriophorum 
vaginatum ſind aus Blütenhüllen umgebildete Haare, in denen, gleich wie beim 
Rohrkolben (Typha latifolia). einem tadellos konſtruierten Zylinderputzer, die 
Samen eingehüllt entſchweben. 

An Stelle des fehlenden Kelches geſtaltet ſich bei den Korbblütlern eine Haar. 
krone heraus. An den einzelnen, oft federigen Achänen hängen die Samen. Löwen 
zahn, Wieſenbocksbart, Ackerdiſtel führen uns dieſen Flugmechanismus dor. 
Kelche ſchwellen blaſig an bei der Judenkirſche (Physalis Alkegengi) und werden 
in dieſer „Papierlaternenform“ mit den eingeſchloſſenen Samen leicht ein Spiel 
der herbſtlichen Winde. Selbſt die vertrocknete Blumenkrone vermag ein Segel 
abzugeben und ſomit die Samen des Wieſenklees (Trifolium badium) dem Luft 
meere zu übergeben. 

Bei Eſche und Birke verbreitert ſich die Fruchtwand zu einer flachen Tragfläche, 
mit deren Hilfe der „Birkenanflug“, von aufſteigenden Luftſtrömen gehoben, weite 
Räume durchmißt. Zu anſehnlichen, oft ſchön geſchwungenen Segeln geſtalten ſich 
die Hochblätter bei Ahorn, Linde und Hainbuche. Sogar die Blütenſtandachſe 
vermag ſich zu einem Flugorgan umzuformen, indem ſie viele braune Haare aus. 
ſendet, die die Frucht des Perückenbaumes (Rhus cotinus) mit Leichtigkeit hinweg. 
tragen. Mehrfach führen auch die Fruchtſtände Bewegungen aus, um ihre ge 
flügelten Samen zu entlaſſen. Zapfen von Tanne und Jeder zerfallen dei der 
Samenreife, da ſie aufwärts ſtehen; Fichten⸗ und Kiefernfruchtſtände dagegen 
neigen ſich abwärts, und ſo gleiten zwiſchen den verholzten Blattſchuppen die be- 
fahnten Samen heraus. 

Nun darf man freilich die Bedeutung des 
Von wenigen 


Windes als Transportmittels nicht 
kommen die Samen trotz ihrer 
ſich jedermann überzeugen kann, der die reiz 
Topen zu beobachten unternimmt. 


pflanze über den ganzen Tropengürtel der Erde verſtändlich. Wildwäſſer und Bäche 
verſrachten hochalpine Samen ins Vorland. Überflutende Ströme tragen nachweisbar 
Gebirgsſormen weit ins Tiefland hinab. 
Hauptverbreitungsgebiet im Gebirge haben, 
Flachlandes gedeihen? Oft auch die 
Waſſer und Wind keine allzu große, ! 
erobert fih neue Gebiete. So erklärt fid zwanglos das Eindringen vieler pontiſcher 
Pflanzenformen, die alfo im Oſten Europas beheimatet ſind, das Vorrücken atlant 
ſcher Arten, die dem Weſten unſeres Erdteils angehören, ja, fogar mebiterranet 
Typen, die dem ſüdlichen Gebiete zugeteilt ſind, in unſere e Flora. 

In ftebenben Gewäſſern dagegen ſind die Samen mit Schwimmſähigleit begabt 
Früchte vom Froſchlöffel, Woſſerhahnenfuß, aid. und Hornkraut führen M ^. 
äußeren Samenſchale Luft, wodurch ſie ſpezifiſch leichter als Waſſer werden. Die 
Samen des Pfeilkrautes erweiſen ſich unbenetzbar und treiben besbalb lange auf der 
Waſſeroberfläche. Die unheimliche Geſchwindigkeit, mit der manche aus Amerila 
eingeſchleppte Waſſergewächſe, z. B. die Waſſerpeſt (Elodea canadensis), von unſeren 
Teichen. Tümpeln und Seen Beſitz ergreifen, beweiſt deutlich den Transport durch 
Wind, Waſſer und Tiere. 1 

Eigentümlich mutet uns der Ehrenpreis an. Veronica- officinalis. unb V.- arvensis · 
Wachſen dieſe Pflanzen an Wegen, io 


„„ | hierdurch der Verbreitung. Staunenerregend iſt auch die 
Tätigkeit der Ameiſen, die mit drüſenartigen, ölhaltigen ear 
oten 
Feigwurz zum Teil dis 


richtung, die dafür ſorgt, daß Samen von 
wo ſich entſprechende 
bei Linaria cymbelaria, dem Zymbelkraut, einer an Mauern und Felſe i 
Verlarvtblütigen, deren zum Lichte gekehrte Oberfläche reich mit Blüten 9 untle 
iſt. Zur Fruchtreife wenden fid) die Blütenſtiele vom Lichte weg und luden t et 
Mauerritzen und Spalten auf, wo die Kapſeln den Samen niederlegen. So ne an 
alſo nicht zu Boden, und die Pflanze wird ihres Charakters als Kletterpflanz 
Mauern nicht beraubt. ſſungen 

In den beſchriebenen Einrichtungen ſieht die heutige Naturforschung Arpa die 
zum Zwecke der Erhaltung der Art. Daß es aber ein Heer von pilangen echt 
dieſer Anpaſſungseinrichtungen ermangeln und ſichtlich keine Gigenldpalten, Log 
bie dieſen Mangel wettmachen. trotzdem aber in ihrem Beſtande nich Gë ) 
find, darf nicht verſchwiegen werden. Manden mit Flugorganen begabten iechende 
3. B. dem Weidenröschen, wohnt fogar die Fähigkeit inne, une 
Stämme auszubilden, durch bie fie mit unheimlicher Schnelligkeit x 
Es erweckt alſo den Eindruck, als ob die Pflanze mehrere „Eisen im 
um die Erhaltung der Art zu ſichern. 


Feuer“ bat, 


- 


Eine moderne Eva. Nach einer farbigen Radierung von Adrian Etienne. 
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Edeldame zu Pferde, begleitet von einem be: 
waffneten Knecht. (15. Jabrh.) Nach einem 
Kupferftih von Albrecht Dürer. 


dieſer barbariſchen Gewohnheiten willen 
als ein halbwildes und wunderliches 
Weibervolk erſchienen. An dem einen 
Amazonenkampf ſchildernden Fries des 
Maufoleums zu Halikarnaß ſind meh— 
rere ſolcher flinker Reiterinnen abge— 
bildet. 

Während alſo im klaſſiſchen Altertum 
die Damen — ausgenommen jene kampf 
begierigen Barbarenmädchen — dem 
Reitſport kein Vergnügen abgewinnen 
konnten, gab es dagegen im ritterlichen 
Mittelalter kaum eine vornehme Frau, 
die nicht im Sattel zu ſitzen vermochte. 
Das Rittertum war ja- wie ſchon das 
Wort andeutet — in erſter Linie ein 
Reiterſtand. Der Ritter verbrachte den 
größten Teil ſeines Lebens hoch zu Roß 
einerlei, ob er an einem Kreuzzug teil 
nahm, oder ob er turnierte oder jagte. 
Den Frauen boten ſich zum Reiten 
weniger Gelegenheiten, da ſie den langen 
Winter über ſtill und einſam in ihren 
Burgen lebten. Nur wenn eine Reiher- 


Reiterbildnis der Iſabella von 
Bourbon, der erſten Frau Konig 
Philipps IV. von Spanien. 
(Am 1638 — 1640.) Nach 
einem Gemälde don Velas— 
quea. (Phot. F. Bruckmann 
A.-G., München.) 


daß die Frau, die den 
Minneſänger Bruno von 
Hornberg feſſelte, ſich 
eines Herrenſattels be⸗ 
diente, und ebenſo 
finden wir auf einem 
Siegel die Gemahlin 
Wilhelms I. von Hol— 
land nach Männerart zu 
Pferde figen. Das Ritt. 
lingsreiten bat ſeitdem zu 
allen Zeiten vereinzelte 
Liebhaberinnen gefunden, 
vornehmlich unter Frauen, 
die gern fi als Eman- 
zipierte geben. Katha- 
rina II. und die Fürſtin 
Daſchkow konnte man oft 
in Männerkleidern durch 
die Alleen Peterhofs 


Die Frau als Reiterin. 


Von Dr. Vale 


n der Nomadenzeit der Völker wird 

wohl jede Frau eine Reiterin geweſen 
ſein. Die Lebensumſtände zwangen ſie 
dazu. So mögen auch die Germanenfrauen 
zu Pferde den Boden ihrer neuen Heimat 
detreten haben. Wie tief das Bild der 
Reiterin in der Vorſtellungswelt unſerer 
Ahnen wurzelte, zeigen uns die Walküren, 
die, zu Halbgöttinnen erhoben, auf ihren 
Roſſen die Toten don den Schlachtfeldern 
nad Walballa trugen. Als die Völker 
jedoch, müde des Wanderns und Amher— 
ziehens, ſich zur Seßhaftigkeit bekannten, 
ſchwand allmählich die Neigung des weib— 
lichen Geſchlechts zur Reitkunſt. Von reiten- 
den Griechinnen und Römerinnen iſt uns 
jedenfalls nichts überliefert. Aber wir 
hören dafür von den kriegeriſchen, im Reiten 
gewandten Amazonen, die den Hellenen um 


rtan 


8 EL H Aiunbapnrl an A 
Falkenjagd in den Niederlanden 


beize bevorjtand, wurde 
der Zelter geſchirrt, und 
die Dame ritt auf ihm, 
begleitet don Edelkna 
ben und Kadalieren, zu 
dem Vergnügen binaus; 
denn die Falkenſagd ge 
borte im Mittelalter zu 
den beliebteſten tnter- 
haltungen. Auch Reiſen 
legten die meiſten Da 
men zu Pferde zurück. 
Beim Reiten mußte die 
Frau ſo ſchrieben es 
die Anſtandsregeln vor 

ſeilwärts jiten und 
das Haupt gegen den 
Kopf des Tieres neigen. 
Aber ſchon damals bra 
chen einzelne Frauen 
die vorgeſchriebene 
Sitte, indem ſie „twer— 
hes“. d. b. rittlings 
ſaßen. So ſehen wir, 


Moderne Reiterinnen: Muſikreiten im Hippodrom des Tiergartens zu Berlin. 


aaloppieren ſehen. 


äſthetiſcher wirkt, das 


Tornius. 


Welche von beiden 
Reitmethoden der Frauen auf das Auge 
iſt eine 
deren Entſcheidung ganz don der Geſtalt 
der betreffenden Reiterin abhängt 
wie ſie eine 


eine ſo korpulente Dame, 


engliſche Biedermeierkarikatur zeigt, 
lings auf dem Pferde ſitzt und der Gaul 
unter ihrer Laſt faſt zufammenbridt, [o 
iſt es wohl zu verſtehen, daß 
land die öffentliche Meinung gegen das 
Reiten der Frauen im Herrenſattel auf 
lehnte und den langen, 


möglichen Reitrock zur 


Andererſeits belehrt uns 
Mondäne von beute, die ihren Morgen— 
ritt durch den Berliner Tiergarten unter- 
nimmt, daß auch das Reiten nach Herren— 
art recht reizvoll wirken kann. 


Ke l 
8 A Gites avranhie 
Nach einer Lithographie von 


Einen hertlichen An- 
blick mag Lucrezia Bor- 
gia geboten haben, als 
ſie zu ihrer Hochzeit in 
Ferrara einritt. Sie 
ſaß auf einem Schim— 
mel, über den eine Decke 
aus Scharlach gebreitet 
war; fie jelbit trug ein 
ihwarzes goldgeſticktes 
Samtgewand, deſſen 
breite Armel in male 
riſchen Falten herun— 
terfielen, während um 
ihre Schultern ein Man— 
tel aus Goldbrokat und 
Hermelin bing und ihr 
gelöſtes Haar von einem 
zarten diamantenge— 
ſchmückten Netz um- 
ſchloſſen wurde. Man 
begreift, daß dem Kar 
dinal Ippolito d'Eſte 
die Augen por Wonne 


beim Gehen un- 
Vorſchrift machte. 
manche ſchlanke 


~) Joes 


ſich in Eng- 


Digitized by Google ` 


Auszug jut Jagd. Nach bem Breviarium 
Grimani aus dem Sabre 1475 (Biblioteca 
Mareiana, Venedig). 


Das Gegebene für die Dame bleibt 
eben doch immer das Seitwärtsſitzen 
und das lange Reitkleid. Letzteres bat 
auch ſeine verſchiedenen Wandlungen 
im Laufe der Jahrhunderte erlebt. 
Bald war es ſo eng, daß es knapp 
die Beugung des Knies geſtattete, dald 
war es ſo umfangreich und breit, daß 
es, wie bei der Königin Iſabella von 
Bourbon, den ganzen Rüden bes 
Pferdes gleich einer Schabracke be: 
deckte. Dieſe ungeheure fließende Stoff 
fülle ftellte die Maler vor bejonders 
ſchwierige Probleme. Entweder mußten 
ſie, wie Dürer es tat, die Dame von der 
Rückſeite abbilden, was ihnen Gelegen. 
beit gab, ihre ganze Kunſt auf das Pferd 
zu verwenden, oder ſie mußten, wie 
Terborch, in der Schönheit des Falten- 
wurfs ſchwelgen, die natürlich nur bei 
farbigen prunkvollen Seidenkoſtümen 
dankdar zur Geltung kam. Sonſt wirkte 
das Kleid plump und jadförmig, wie 
wir das auf dem Bilde von Yves ſehen. 


Frau v. Krauſe zu Pferde. 
Nach einem Gemälde don 
Karl Steffeck (1874). (Pho! 
F Brudmann A.-G, Münden 


erglänzten, als er ſeine 
tünitige Schwägerin zum 
erſtenmal erblidte. GH 
bedauerlich, daß ein 
Maler Lucrezia bel ihren 
Einzug in Ferrara im 
Bilde verewigt bat; die 
Lücke in bet eihe det 
Bildniſſe von Damen de 
Pferde, das Fehlen eine 


Reiterinnen darge 
und man braucht nut , 
Bild ber Frau V. wert 
von Karl eui zu ^ 


ſche, 

erde d 
Ha ausgebrüdt P 
finden. 
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1. Frucht der Spritzgurke (Ecballium elaterium), verlleinert. 2. Schleudern des Schachtelhalms 1 Equisetum 
SE zuſammengerollt (a) und ſchleudernd (b), ftar? vergrößert 3. Hakenftucht der Waſſernuß (Trapa 


natans), von der angeſchwemmten Pflanze zu Boden geſunken, fi) veranfernd. 4. Schwärmzellen von 
Aftalge (Cladophora), Hart vergrößert. 


Nebenſtebend: Links: Zwei Tannen- 
Kon ; bon dem binteren find zum großten 

eil die Fruchiſchuppen abgefallen. Rechts: 
Zapfen der Kiefer, der Dé umfebrt und öffnet. 


Untenſtehend: Ameiſe, einen Samen vom 
Schellkraut (Cbelidonium majus) per- 


Ihleppend. (Natürliche Größe etwa 10 mm). 


E 1. Birte (Betula alba): Fruchtſtand unb (la) Same. 2. Eſche (Fraxinus excelsior). 3. Ulme 
(Ulmus montana). 4. SBergaborn er pseudoplatanus). 5. Felbahorn (Acer cam- 
pestre. 6. Winterlinde (Tilia ulmi olia). 7. Hainbuche (Carpinus betulus). 8. Zitter- 
pappel (Populus tremula): Frucht und (8a) Same. 9. Salweide (Salix caprea): Gru! 
unb (9a) Same. 10 Perüdenbaum (Rhus cotinus): Teil eines Fruchtſtandes. 11. Kieſer | 
(Pinus silvestris): Dedihuppe mit zwei Samen und (ila) Same. 12. Weidentöschen i i 
iləbium angustifolium): Schötchen mit Samen unb (12a) Same. 13. Lederbrauner oo x. Y 
elentlee (Trifolium badium). 14. Schmalblättriger 9tobrfolben (Typha angustifolia): 
Fruchtſtand unb (14a) Same. 15. ed Co SE EE angustifolium): Frucht und 
(15a) Same. 


r 


Fallschirm. und ballonarti ; 8 

ge Samen: 1. Wieſenbocks kraut (Tragopon pratensis). 2. Löwen 
Kn (Taraxacum officınaie). 3 Aderbiflel (Cirsium arvense). 4. Taubenffabiofe (Scabiosa 
di m a). 5 Coie Jerichoroſe (Odontospermum pygmaeum): Fruchiſtand mit aufammen- 
5 frige Bräi a), mit durch Feuchtigleit geöffneten Früchten (b) unb Same (0). 6. Juden. ö RW 
: i en) RE GE EN Der Sturm reiß die reifen Samen von den Fruchtböden und trägt fie fort. (Im Vordergrund Löwenzahn (Taraxacum uffi e). 


Wie Pflanzen reifen Nach Zeichnungen von Fr. Schmidt⸗Kahring. (Vergleiche den Artikel auf Seite 466.) 
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(14. Fortſetzung.) 
ie Flügel ſitzen feſt und ſicher und kraftvoll 
an ihren Schultern! Sie iſt Irmingard 
Fellhauer, die Tochter ihres Vaters, der 
das Höchſte gewollt hat, und der es vielleicht auch 
erreicht haben würde, wenn — — — 

Mitten in ihre Gedanken hinein tönt da das 
ſcharfe Geräuſch von aufſchlagenden Pferdehufen, 
von Wagenrädern, die im Kiesſand knirſchen. 

Ein leichter Schreck fährt durch ihr Herz. Friedel? 
— Wäre es möglich, daß er ſchon zurückkehrt? 

Aber im ſelben Augenblick auch weiß ſie ſchon, 
daß nicht er es iſt, ſondern — 

Sie hört eine Stimme im Flur — eine Stimme, 
die ihr das Blut in die Wangen treibt und das 
Herz ſchnell und erregt gegen die Bruſt ſchlagen läßt. 

Alexander Rüdnitz! 

Sie ſchaut an ſich nieder. Die Hände ſind naß 
und ſchmutzig, der graue Kittel iſt voll von weißen 


Bu Roman von elene v Múhlau "eee "GC 


Das Mädchen hat ihn in den eriten Stock aes 
führt — in bas Wohnzimmer neben dem Schlaf⸗ 
gemach, weil dort ein tüchtiges Feuer im Ofen 
brennt. Die Räume unten ſind nicht geheizt während 
Friedels Abweſenheit. 

Irmingard will in ihr Schlafzimmer, um die 
Kleider zu wechſeln, die Haare zu ordnen. Aber 
die Tür des Wohnzimmers, an den fie vorübermuß, 
iſt weit offen, und Alexander Rüdnitz ſteht auf der 
Schwelle. 

Er kommt auf ſie zu und reicht ihr die Hand. 

Scham und Empörung kämpfen in Irmingards 
Seele. Sie ſtammelt etwas, was er nicht verſteht, 
gewinnt aber dann doch ſo weit die Faſſung wieder, 
daß ſie ihn bitten kann, ſie für ein paar Minuten 
zu entſchuldigen. 

Rüdnitz ſchaut fie von oben bis unten an; es ift 
keine Unverſchämtheit in dieſem Blick, und doch iſt 
etwas darin, was Irmingard dem Weinen nahe 


manchmal kommt es ſo über mich, daß ich mich in 
ſeiner Kunſt verſuchen muß!“ 

Alexander Rüdnitz lacht nicht; im Gegenteil, ſein 
Geſicht iſt ſtill und ernſt geworden. 

„Bleiben Sie doch, wie Sie ſind!“ bittet er. 
„Ich habe ſie doch neulich in einem vernünftigen 
Kleide geſehen. Meinem Gefühl nach müſſen ſie ſich 
doch in dem Kittel, der zu ihrer Kunſt gehört, 
eigentlich am wohlſten fühlen — vorausgeſetzt, daß Sie 
ſich bei jemandem befinden, der ſo etwas verſteht!“ 

Sie atmet auf und erinnert ſich der Worte ihrer 
Schweſter Beatrix, die ihr einmal geſagt hat: 

„In dem grauen Kittel und mit unordentlichem 
Haar biſt du eigentlich erſt Menſch. Ein vernünftiges 
Kleid paßt nun einmal nicht zu dir!“ 

Alexander Rüdnitz hat den Pelz abgelegt und 
wartet, daß Irmingard ihn zum Sitzen auffordere. 

In dem großen, etwas altväteriſch eingerichteten 
Wohnzimmer iſt eine wundervoll behagliche Stim— 


Flecken, und die Haare — — Ein winziger, halb— 
blinder Spiegel, der hier an einer Wand hängt, 


bringt. mung; gedämpftes Winterlicht kommt durch die 


„Ich war“, beginnt ſie Fenſter, und die Temperatur iſt wohlig warm. 


„mein Gott, wie ſoll ich 


zeigt ihr die Haare, die loſe und lockig über die es Ihnen erklären?“ Und da er ſchweigt, fährt Irmingard führt ihren Gaſt zu einem kleinen 
Stirn fallen. | jte wie im Trotz fort: „Ich bin doch aus München, runden Tiſch, der zwiſchen zwei Seſſeln ſteht. 

Die Stimme Alexander Rüdnitz' tönt nun näher und mein Vater war Künſtler. Ein Bildhauer war „Setzen Sie ſich, bitte“, ſagt ſie. „Sie wiſſen 
zu ihr heran. er, und id) - - nun, vielleicht lachen Sie, aber nicht, daß mein Mann verreiſt iſt, nicht wahr?“ 


Pixavon- 
Haarpflege. 


Zu einer vernünftigen 
und naturgemãssen Haar- 
pflege gehört vor allen 
Dingen das regelmässige 
Waschen der Haare und 
der Kopfhaut. Diese Re- 
gel wird leider nicht immer 
befolgt. Viele Menschen 
glauben, dass sie mit der 
täglich einmaligen Be- 
feuchtung des Haares mit 
Wasser oder einer an- 
deren Flüssigkeit genug 
getan haben, um ihr Haar 
dauernd gesund und frisch 
zu erhalten. Diese soge- 
nannte Haarpflege ge- 
nügt nicht. Man muss 
vielmehrHaareund Kopf- 
haut allwöchentlich ein- 
mal gründlich waschen und 
der Kopfhaut diejenigen 
Stoffe zuführen, die die 
Haarwurzeln zu neuerBe- 
tätigung anregen. Das ist 
namentlich für solche Per- 
sonen wichtig, deren Haar 
anfängt, sih zu lichten. 

In Pixavon haben wir 
ein gereinigtes Teerprä- 

c E. parat, in dem die erfor- 
— | | | derlihen Stoffe — Seife 
ER | | | undTeer - in idealer Ver- 
einigung enthalten sind. 

Pixavon ist eine milde, 
flüssige Kopfwascteer- 
seife, der man mittels eines 
patentierten Veredelungs- 
Verfahrens den üblen 
Teergeruh genommen 
hat. Pixavon gibt einen 
prachtvollen Schaum und 
lässt sich sehr leicht von 
den Haaren herunter- 
a spülen. Es hat einen sehr 
BE  sympathishen Geruch, 

a und infolge seines Teergehaltes 

| wirkt es parasitárem Haarausfall 

— . entgegen. Schon nach wenigen Pixa- 
von- Waschungen wird jeder die wohl- 
tätigen Wirkungen verspüren, und man 
kann wohl das Pixavon als das Ideal- 
präparat zur Haarpflege ansprechen. 


— PIXAVON-Haarwásche 


ist ein Lebensbedürfnis für das Haar. 
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„Doch, das Mädchen hat es mir geſagt.“ 

„Er wird es natürlich ſehr bedauern, daß er nicht 
hier iſt!“ 

Alexander geht über die erſten, etwas phraſen⸗ 
haften Sätze der Unterhaltung kühl hinweg; er ſieht 
mit Intereſſe in dies Geſicht, das auch jetzt wieder 
den beſonderen Ausdruck hat, über den er in all 
dieſen letzten Tagen, die ſeit dem Beſuch des Ehe⸗ 
paares Wolter auf Frieſach vergangen ſind, hat 
nachdenken müſſen. 

Unendlich lieb iſt es ihm, daß er die junge 
Frau allein trifft. Ihre Eröffnung, daß ſie eine 
Kunſt betreibt, daß ſie vielleicht mit einer Kunſt 
nur ſpielt, iſt ihm außerordentlich intereſſant. Un⸗ 
zählige Rätſel, die in ihm geweſen ſind, finden da⸗ 
durch ihre Löſung. Der Begriff „Kunſt“ iſt für 
ihn etwas Heiliges, und der, der ſie ausübt, gleich; 
gültig, ob er zu Erfolgen gelangt, oder ob er an fidh 
ſelbſt verzweifeln muß, ijt für ihn ein Menſch, der 
Anſpruch darauf hat, mit beſonderem Maße ge— 
meſſen zu werden. | 

Und daß bie junge Frau, die nun in ihrem be- 
fledten Kittel mit den ungeordneten Haaren vor 
ihm ſitzt, bis ins Tiefſte hinein Künſtlerin iſt, das 
fühlt er mit einer Sicherheit, gegen die kein Zweifel 
Macht gewinnen kann. 

Es iſt nichts von Eitelkeit, nicht die geringſte 
weibliche Sucht, zu gefallen, in ihr. Mit einem 
ernſten, faſt feierlichen Geſicht ſitzt ſie vor ihm und 
hält ſeinen Blicken ſtand. 

Es iſt natürlich nicht leicht, die Frau eines Guts⸗ 
beſitzers und zugleich Künſtlerin zu [ein — — über: 
haupt Friedel Wolters Frau zu ſein und ſo aus— 
zuſehen wie dieſe hier. 

„Ich habe Sie geſtört?“ fragt er, als das Schweigen 
zwiſchen ihnen beklemmend werden will. 

„Geſtört?“ Sie fragt es nachdenklich. „Ja und 
auch nein — ich — —“ Sie hat ſagen wollen: 
„Ich freute mich, als ich Ihre Stimme hörte!“, aber 
da ſteigt irgendeine Angſt in ihr auf, und ſie muß 
die Augen vor ihm ſenken. 
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jedermann Fürjtlerich zu fpielen! 
elichtigung frei 
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Berlin W. Leipzigerftr. 110. 


hamburg, Ur Bleichen 21. Leipzig. Detevs]tv.4. 


„Auf jeden Fall hoffe id, Sie nicht aus der 
Stimmung zu reißen“, lenkt er ein. „Ich habe ſo 
das Gefühl, daß es Menſchen geben könnte, die 
man nicht als Störung empfindet, wenn ſie einem 
in die Arbeit kommen. Der Faden reißt nicht ab, 
weil man ſich verſtanden — ja, vielleicht ſogar unter⸗ 
ſtützt fühlt. Ich weiß nicht, was ich darum gäbe, 
wenn ich Sie bei Ihrer Arbeit ſehen dürfte!“ 

„Das geht nicht!“ ſagt ſie ſehr ſchnell. „Niemand, 
ſelbſt mein Mann nicht darf bei mir ſein, wenn ich 
arbeite!“ 

Um Alexanders Mund geht ein Lächeln. „»Selbſt 
mein Mann nicht darf bei mir fein, wenn ich arbeite!“ 
ſpricht er ihr nach. „Ich begreife das, aber ich bin 
ja nicht Ihr Mann — bin ein ganz Außenſtehender, 
einer, der nur die ganz objektive Freude haben 
möchte, zuzuſehen, wenn ein gottbegnadeter Menſch 
in ſeiner Kunſt tätig iſt!“ 

„Gottbegnadet!“ ſagt ſie leiſe. „Das iſt ein ſo 
hohes und ſchönes Wort! Mein Vater hat es oft 
gebraucht. Die Kehrſeite davon aber heißt: mit 
einem Fluch durchs Leben laufen — ſich nie zurecht⸗ 
finden mit normalen Menſchen! Immer eine Maske 
tragen, immer andere Dinge ſprechen, als man 
denkt!“ 

Er nickt: „Ich weiß — ich weiß!“ 

„Und immer dieſes Gejagtſein! Immer dieſe 
Todesnot, von einer Höhe, in der es klar und rein 
und ſchön iſt, in die dumpfe Tiefe zu fallen! Ach 
nein, nein, nein! Nicht gottbegnadet ſein! Nicht 
zu Beſonderem auserleſen ſein! Stumpf ſein — 
einfach leben wollen — Freude am Alltag haben, 
das iſt Glück! Das iſt wahres Leben! — Das 
andere nicht!“ 

Ihre Stimme hat wieder den zerbrochenen Klang, 
wie ſie das ſagt. 

„Ich bin jetzt fünf Monate hier,“ fährt fie fort, 
ohne recht zu wiſſen, was ſie ſagt, „bin hierherge— 
kommen, um ein Heim zu haben, um arbeiten zu 
können! Aber da war Tante Minette, die den Haus: 
halt und die Wirtſchaſt geführt hatte; die wollte 


Dresden, Waisenhausftr. 24. Köln Rh f : | Berlin w, Leipzi 110 
, La . ohenzollernring 2t - ‚Le Pzıgersfm. 1 
Mien I. Mariahilſerſtr. 3. Amsterdam Stadhonderskabe 19-20 Sir 20 Ie VI Hanan UN S ZR SIE. 


sind ausgezeichner durch be 
sonders sorafälrfige Ausführung 
und unüberfreffliche, mir den 
Jahren immer mehr wachsen 
de Schönheit des Klanges. 


Vorführung -. Verkauf: 
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fort — mußte fort, weil ſie zu alt 
— und an ihre Stelle iubes — E T 

Ihre Stimme klingt jetzt wie verhaltenes Weinen, 
es iſt etwas von Verzweiflung darin. ' 

„Und ſehen Sie, da ſchob ich alles beifeite — 
alles! Habe die beiden Zimmer, in denen ich ar 
beiten wollte, abgeſchloſſen und ging nie mehr hinein!“ 

Sie ſtreicht ſich mit der Hand über die Stim; 

„Es ging aud) — ging eigentlich beffer, als ich 
dachte; ich wollte abbrechen mit der ganzen Ver⸗ 
gangenheit — nur noch Gutsherrin fein, nur noch 
meines Mannes Frau ſein — und dann plötzlich 
plötzlich kam wieder das Schreckliche über mich, das 
was mich immer wieder Schiffbruch leiden läßt! Bei 
Ihnen fam es über mich — an dem Tage in der 
vergangenen Woche, als wir bei Ihnen auf Frieſach 
waren — und ſeitdem — ſeitdem — — —“ 

Weint ſie nun wirklich? Hat ſie die Hände vors 
Geſicht geſchlagen? Schämt ſie ſich, iſt außer ſich 
weil ſie geſagt hat, was ihr die Seele bewegt — weil 
fie es lagen mußte — —? 

Alexander Rüdnitz hat ſeinen Seſſel näher zu ihr 
hingerückt und zieht ihr die Hände vom Geſicht. 

„Nicht unwahr ſein — nicht anders ſein wollen, 
als man fein muß! Ich weiß, es ijt unſäglich ſchwer 
für Sie. Sie ſind eine kleine Heldin — kämpfen jeden 
Tag von neuem, fühlen ſich oft dem Untergang nahe 
und kämpfen immer weiter, wie?“ 

Sie hebt den Kopf und ſieht in ſein ernſtes, feſtes 
Geſicht. 

„Es war ganz gut geworden — wirklich!“ ſagt 
ſie. „Ich habe mir geſagt — immer wieder von neuem 
geſagt: »Du haſt durch ihn deine Sicherheit, deine 
Ruhe, keine Sorgen mehr!« — Denn Sie müſſen 
wiſſen, ich bin in ärmlichen, ungeregelten Verhält⸗ 
niſſen aufgewachſen; mein Vater hat ſich das Leben 
genommen, ebendeshalb — — Sie verſtehen ſchon 
— deshalb, weil er »gottbegnadet: war!“ 

„Haben Sie ihn nicht geliebt, als Sie ſeine Frau 


wurden?“ fragt Alexander Rüdnitz ernſt. 
Irmingard zögert eine Sekunde mit der Antwort. | 
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„Doch,“ fagt fie bann, „ich habe ihn geliebt —- ſehr 


geliebt! Und ich liebe ihn auch heute noch — 
das heißt, wenn Liebe nicht eine Sache iſt, die 
über den Menſchen kommt wie eine Krankheit, und 
die im tiefſten Grunde gar nichts mit dem, dem man 
ſie zufällig geben muß, zu tun hat.“ 

„Ja,“ ſagt er, „ich glaube auch, daß das ſo iſt! 
Man ſollte einfach ſagen: 
immer hinzufügen: »Ich liebe den und jenen!« Ein 
jeder Menſch muß wohl einmal in ſeinem Leben 


lieben; es ijt das von der Natur in uns gelegt; der 


Zufall bringt es dann, daß die Liebe fid) einem be- 
ſtimmten Menſchen oder einem Tier oder auch nur 
einem Gegenſtand zuwenden muß! 

Die Frau, ſelbſt die aufgeklärte Frau von Deut. 
zutage, fühlt ſich verpflichtet, den Mann, den ſie zum 
Gefährten annimmt, zu lieben! 

Das iſt ſehr töricht, denn Liebe und Ehe ſind 
zwei Dinge, die ſo extrem ſind, wie nur zwei Dinge 
extrem ſein können! 

Liebe iſt das Höchſte, Ungewollteſte und daher 
Unvernünftigſte; der Ehekontrakt aber, den zwei 
Menſchen miteinander eingehen, iſt doch eigentlich 
das kühlſte, geſchäftsmäßigſte Experiment, das man 
ausführen kann! Ich hahe viel darüber nachgedacht; 
aber vielleicht iſt es gut, die Menſchen in dieſer 
Täuſchung zu laſſen. 

Die meiſten haben ja ohnehin bitter dafür zu 
zahlen! — d 

Hätte man bie ſogenannte freie Liebe nicht ſo 
mit Verachtung und Schmutz überhäuft, daß einer, 
der ihr huldigt, ſich unter anſtändig ſein wollenden 
Leuten nicht mehr ſehen laſſen kann, dann wäre es 
vielleicht beſſer um unſere Moral beſtellt! 

Aber das ſind ja alles Dinge, die von hundert 
und tauſend Köpfen bedacht worden ſind, und die 
doch niemals eine Anderung erfahren werden!“ 

Irmingards Augen meiden Alexander Rüdnitz' 
Blick. Angſt und Mutloſigkeit find in ihrer Seele. 
Sie fürchtet ſich vor dieſem Mann, der alles von 
ihr weiß und begreift, auch das, was fie nicht aus» 
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Der moderne Bettler. 


„Ach lieber Herr, bin krank und fiebrig, 
Ham Sie vielleicht 'ne Hoſe übrig?“ 
„Bedaure ſehr, ich habe nix!“ 

„Dann leihn Se mir 'n „Ordofix“!“ 
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ſpricht, wovon fie vielleicht ſelbſt nicht einmal eine 


Ahnung hat! 

Er fühlt auch jetzt wieder, was in ihr vorgeht, 
möchte ſie erlöſen von einem Bann, der ſie beengt, 
der ſie einſchnürt, und kann es doch nicht! Ihm 
ſelber iſt nicht wohl zumute. Es will da eine Un— 
ruhe, ein Drängen, ein Wünſchen in ihm erwachen, 
das er erſticken muß! - 

Er ijt doch kein Lump — iſt doch nicht der er 
bärmliche Kerl, der zu des netten und klugen Friedel 
Wolter junger Frau kommt, um ſie ihm abtrünnig 
zu machen! 

Mein Gott, nein, ſo etwas will er nicht! — Zu 
genau weiß er, wie ſo etwas tut! Iſt doch in ſeine 
junge Ehe ſolch ein Marder gekommen und hat ge— 
raubt — einfach frech geraubt! Und wenn auch das 
Vöglein, das fid) rauben ließ, längſt nicht mehr voll- 
wertig war — wenn der anſpruchsvolle Alexander 
Rüdnitz auch längſt gewußt hat: Es war ein Irr⸗ 
tum, und du mußt dich abfinden und vorliebnehmen!, 
geſchmerzt hat es trotz allem und allem, daß ein Ge- 
ſchöpf, dem er Namen und Ehre gegeben hat, ihm 
einfach davonlaufen konnte, einfach ihm ſchreiben: 

„Es war mir zu langweilig bei Dir! Ich brauchte 
mehr oder anderes, als Du mir zu geben vermochteſt!“ 

Ja, weh hat das trotz allem und allem getan, und 
Alexander Rüdnitz trägt noch heute a an der Schmach, 
die ihm geſchehen. 

Und nun ſitzt er ſelbſt hier im Haufe eines frem- 
den Mannes bei deſſen junger Frau, fühlt und weiß, 
daß da eine unendlich weiche, lenkſame, haltloſe und 
hungernde Seele iſt, und daß — und daß — — — 

Die Sonne hat jid) zu einem rotglühenden Ball 
geſammelt und will hinter dem dunklen Wald ver: 
ſinken. Sie wirft noch ein paar flammend rote 
Lichter ins Zimmer, hüllt Irmingard in einen gol— 
denen Mantel ein und verſchwindet; graue Schatten 
ſteigen auf. 

„Wollen Sie mir Ihre Arbeitsſtätte zeigen?“ 
fragt Alexander, und Irmingard erhebt ſich. 

„Kommen Sie!“ 
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Sie geht vor ihm her über den breiten Flur, 
der zum rechten Flügel des großen Hauſes führt. 

„Es ſind zwei kahle häßliche Zimmer!“ ſagt ſie 
entſchuldigend und öffnet eine Tür. 

Auf einem durch eine Kiſte erhöhten Tiſch ſteht 
der Kopf, an dem Irmingard gearbeitet hat. In 
der Dämmerung ſind die Feinheiten der Form nicht 
mehr zu erkennen. 

Alexander fährt mit der Hand über die Stirn 
und fühlt mehr, als er ſieht, um was es ſich handelt. 

Irmingard entzündet die Lampe, die über dem 
Tiſche hängt; ein grünliches gedämpftes Licht fällt 
auf ihr Werk, und wie ſie den Kopf da — ihre 
Schöpfung, ihr Eigentum — ſelbſt zum erſten Male 
in dieſer Beleuchtung ſieht, kommt es wie Beſtürzung 
über ſie. 

Hat fie das gewollt? Hat fie diefen weltver- 
achtenden Zug um den Mund legen wollen? Und 
hat fie überhaupt dieſen Ausdruck von Überlegen- 
heit, ja Feindſchaft in dies Antlitz zeichnen wollen? 

Rüdnitz ſteht lange und wortlos vor ber un» 
ſertigen Skulptur. Irgend etwas in ihm ringt ver⸗ 
gebens nach Faſſung; eine Erſchütterung iſt in ihm. 

Das hatte er nicht erwartet — das nicht! 

Wohl hat er geglaubt, daß dieſes Geſchöpf — 
halb reifes Weib, halb Kind — etwas Gutes, ja 
vielleicht etwas ſehr Gutes und Eigenartiges zu⸗ 
ſtande zu bringen vermöchte. Aber dieſes hier — 
dieſes! 

Wo kann ſie dieſes herhaben? Wer kann ihr 
das gegeben haben? 

Von dem Kopf, den ſie geſchaffen, geht ſein Blick 
zu ihr, der Künſtlerin, hin. 

Still und ſelbſt in ihr Werk verſunken, ſteht ſie 
da, einen Ausdruck von Trauer in den Augen. 

Alexanders Stimme klingt belegt, als er fragt: 

„Wie kamen Sie dazu? Woher wiſſen Sie das? 
Wer gab Ihnen das?“ 

„Gottbegnadet!“ antwortet ſie leiſe. „Man weiß 
nicht, woher es kommt; man weiß nicht, warum es 
ſo ſein muß — es iſt eben da!“ 
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„Aber gefühlt muß man es doch haben, um es 
ſchaffen zu können,“ beharrt Alexander Rüdnitz, „muß 
es doch begriffen, muß es erlitten haben!“ 

Da lächelt Irmingard ein verzweifeltes und er— 
greifendes Lächeln. 
„Ich habe gelitten!“ ſagt ſie leiſe. „Seit ich 
denken kann, habe ich gelitten — als kleines Kind 
ſchon! Gott, o Gott — wie habe ich gelitten!“ Und 
wieder liegt ihre Seele ſo entſetzlich offen vor dem 
Mann, daß der ſich von einem Schauer gerüttelt 
fühlt und am liebſten wie einer, der ſchon ein Ver⸗ 
brechen begangen hat, entfliehen möchte. 

„Sagen Sie nichts mehr davon!“ bittet er. „Eine 
Frau ſoll einem Manne nicht ſagen, daß ſie gelitten 
hat, daß ſie leidet! Verſtehen Sie mich recht, Frau 
Irmingard. Es iſt ſehr ſchwer, ſtark und hart gegen 
ſich ſelbſt zu bleiben!“ 

Irmingards Augen werden plötzlich ſehend, und 
tiefes Rot kommt in ihr Geſicht. 

Alexanders Blicke fallen jetzt auf die kleine Figur 
„Sehnſucht“, die Irmingard für ihre Schweſter Beatrix 
geſchaffen hat, und wieder iſt die große Faſſungs⸗ 
loſigkeit in ihm. 

Was ſind das für Gegenſätze: Hier das Weib 
in heißeſter, lebendigſter Sehnſucht und dort der 
Kopf des Mannes, der alles gekoſtet und der ſich 
Verachtung und Feindſeligkeit aus ſeinen Genüſſen 
getrunken hat! 

Durch welche Welten müſſen die Gedanken dieſer 
Frau zu gehen vermögen! Wie iſt ſie ſinnliches 
Weib und feinſte Seelenkennerin in einer Perſon! 

Irmingard nimmt ein Tuch und breitet es über 
den unvollendeten Kopf. 

„Wir wollen gehen!“ ſagt ſie leiſe, und Alexander 
wiederholt: „Ja, wir wollen gehen!“ 

Er kehrt gar nicht mehr mit ihr ins Wohnzimmer 
zurück, er kann jetzt keine Mauern um ſich ertragen, 
darf nicht mehr ſo unmittelbar in ihrer Nähe ſein! 

Aber wie ihre Hand zum Abſchied in der ſeinen 
liegt, kommt ein ſehr troſtloſes Gefühl in ihm auf. 
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Er muß fie wiederſehen, muß fie nod) einmal ſehen, 
bevor der Mann zurückgekehrt iſt! 

Aber nicht in ihrem Hauſe und auch nicht oben 
auf Frieſach — — im Wald will er ſie ſehen! Da, 
wo die Tannen ſtolz und gerade in die Luft ragen, 
wo der Himmel über ihnen iſt, wo der Blick frei ins 
Land ſchweifen kann, will er Abſchied von ihr nehmen. 

„Wollen Sie, Frau Irmingard? Nur, daß wir 
nichts in uns herumtragen, was uns ſpäter quälen 
könnte! Denn töricht iſt es, wenn die Menſchen 
glauben, fid) ihre tiefften und beſten Gedanken ver- 
hehlen zu müſſen. Schätze werden nicht verliehen, 
um fie zu verſchließen, ſondern um damit zu er- 
freuen und zu bereichern! 

Verſtehen Sie recht! Kein heimliches Stelldichein 
— kein verbotenes Zuſammentreffen ſoll es ſein, 
ſondern nur, daß wir einem »Muß« gehorchen, das 
doch nun einmal da iſt!“ 

Sie nickt und läßt ihre Hand in der ſeinen. 

Morgen um die Mittagsſtunde, wenn die Sonne 
leuchtet, trifft ſie ſich mit Alexander Rüdnitz oben 
im Wald, der jetzt wie eine ſchwarze hohe Wand 
gegen den Himmel ragt. Morgen wird ſie mit 
Alexander Rüdnitz durch dieſen Wald ſchreiten, wird 
ſeine Stimme hören und die Schätze ſeiner Seele 
in die ihre aufnehmen! — Morgen! 


Zwanzigſtes Kapitel. 


Irmingard kann nicht ſchlafen in dieſer Nacht. 

Immer iſt ihr, als höre ſie das Rauſchen von 
Flügeln über ſich, immer iſt ihr, als habe der Himmel 
ſich geöffnet, um ſie in ſeine Herrlichkeit aufzu— 
nehmen! 

Sie weiß nicht mehr, daß ſie die arme kleine Frau 
iſt, die ſich ſo wacker bemüht hat, einem braven Manne 
gerecht zu werden; weiß nicht mehr, daß ſie im Hauſe 
dieſes Mannes lebt, und daß er in zwei oder drei 
oder vier Tagen zu ihr zurückkehren und ihre Liebe 
für ſich begehren wird! 
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Alles, was geweſen iit, unb was weiter beſtehen | 
wird, iit vor ihr verfunfen. Die ganze Welt ijt 
voll vom Klang mächtiger Glocken; und das ſanſte | 
und doch ſtarke Flügelrauſchen iſt um ſie her; die | 
Luft ijt leicht — fo leicht! — Ach ` 

Irmingard wacht mitten in der Nacht auf. | 

Hat jemand zu ihr geſprochen? Iſt nicht ihr | 
Name genannt worden? Iſt nicht ein Seufzer zu | 
ihr gebrungen, ein tiefer, tiefer Seufzer aus T | 
quälter Bruft? | 

Nein, alles ijt ſtill ringsum, totenftill! Nur da 
Herz ſchlägt laut und ſchnell gegen die Bruſt. 

Sie ſchließt die Augen, und wieder iſt der Klang | 
der Glocken und bas Rauſchen ber Flügel um ſie her. | 

Oben auf Gut Frieſach leuchtet ein Licht in die 
Dunkelheit hinein; die ganze Nacht durch leuchtet es. 

Der alte Rüdnitz, ber feines Aſthmas wegen op 
nicht ſchlafen kann, ſieht es und erſchrickt. 

Daß der Junge nicht vernünftig werden kann! 
Daß er die Nacht auch noch zum Tage machen muß, 
da doch der Tag allein ihm genügen könnte, um 


5 


dieje recht überflüſſigen Studien in den gelehrten 
Schriften zu treiben! — Will er denn wirklich ein 
Stubenhocker und Einſiedler werden? — Ein Menſch 
wie ein Baum, ehemals der heißeſte Genußmenſch 
— und jetzt — — 

Der Erbe von Frieſach und ein Stubenhocker! 

Dem Alten ſteht der Schweiß auf der Stirn. 

Warum mußte ihm das paſſieren mit der Frau? 
Und warum, wenn es denn einmal geſchehen war, 
kam ein Mann wie Alexander nicht darüber hinweg? 
Das verdient ſie doch nicht, dieſe armſelige Perſon, 
daß ein 9tübni& fid) ihretwegen kaſteit! 

Seine Gedanken fliegen zu dem jungen Wolter. 
Warum mußte der nun das koloſſale Glück haben 
und ſo ein entzückendes Weiblein beſitzen? | 

Iſt ja ein lieber unb guter Menſch, dieſer Wolter — | 
ift vielleicht ein vortrefflicher Menſch und verdient | 
eine nette Frau! Aber dieſe ba — jo ein von Leben 
und Temperament ſprühendes, geiſtreiches, witziges 
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und dazu reizend hübſches Geſchöpf, ift das nicht ein 
bißchen gefährlich für Friedel Wolter? Wäre das 
nicht beſſer, nicht viel, viel beſſer und paſſender für 
feinen Sohn Alexander geweſen? 

Der alte Herr ſeufzt. — Ach, vielleicht auch nicht! 

Er hat zu wiederholten Malen verſucht, aus ſeinem 
ſchwer zu ergründenden Sohn herauszubekommen, 
wie deſſen Meinung über die kleine Frau Irmingard 
iit, und hat nie eine Antwort erhalten.. 

Ein einziges Mal hat Alexander, offenſichtlich ge- 
langweilt, entgegnet: „Ja, ja! Nett und liebens» 
würdig und auch klug!“ und hat ein undurchdring⸗ 
liches Geſicht dabei gehabt. 

Schade — ſchade! — — 

Ein wundervoller Wintertag zieht herauf. Februar 
iſt es, und kalt iſt es auch, aber um Mittag leuchtet 
die Sonne und erwärmt die Erde, die ſchon ganz 
leiſe anfängt, vom Frühling zu träumen. 

Irmingard Wolter knüpft mit unſicheren Händen 
einen Schleier um die Mütze, die ſie tief ins Geſicht 
gedrückt hat. Sie trägt den Pelzmantel der Frau 
Dorothee, der ſie groß und ſtattlich und ſehr vornehm 
erſcheinen läßt. 

Sie hat, um kein Aufſehen zu erregen, den alten 
Berchtold gebeten, ſie ein Stück Weges zu begleiten — 
am Geflügelhof und an den entfernteren Ställen 
vorüber — und läßt ſich dabei alles mögliche von 
ihm erklären. | 

Dann jagt fie ihm, daß fie ein wenig laufen wolle; 
fie habe es ihrem Mann verſprochen, nicht den ganzen 
Tag daheim in den Stuben zu ſitzen, und der alte 
Berchtold ſtimmt ihr zu: 

„Ja, ja! Der junge Herr Friedel hat wohl recht 
damit. Das Stubenhocken tut nicht gut, und Frau 
Wolter ſehen ohnehin blaß aus!“ 

Irmingard muß ihm die Hand drücken, weil er 
ſie verſteht, und weil er gutheißt, was fie jet tut. 

Sie geht den Weg, der zum Wald hinanführt, 
mit ſchnellen Schritten. Von dem Augenblick an aber, 
da fie fid) unbeobachtet weiß, fängt Jie an zu laufen. 
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Heiß ilt ihr; das Herz ſchlägt laut, und im Kopfe 
ſchwirren die Gedanken bunt und wild durcheinander. 

Sie ſucht die Stelle, die Alexander Rüdnitz ihr 
bezeichnet hat: eine kleine Holzhütte — zwei Bänke 
darin — dichte dunkle Tannen davor! 

Und wie ſie die Hütte ſucht, muß ſie an jenen 
Tempel in der Waldeinſamkeit im Iſartal denken, in 
dem ſie einſt mit dem jungen Doktor Wolter aus 
München geſeſſen hat. 

Wie närriſch iſt das Leben! 

Ach — närriſch? Iſt „närriſch“ der rechte Aus— 
druck für das, was da ſo ſchwer auf ihrer Seele zu 
laſten beginnt? 

Sobald ſie der Hütte anſichtig wird, verlangſamt 
ſich ihr Schritt. 

Die Sonne ſcheint nicht mehr; dunkel und un— 
heimlich iſt der Wald geworden. Angſt iſt in ihr, 
ganz plötzlich erwachte und gleich rieſengroß werdende 
Angſt — Todesangſt! | 

In der Hütte fteht Alexander Rüdnitz. Groß und 
breit und gewaltig und blickt den Weg entlang, den 
ſie kommen muß. 


Seit langem ſchon ſteht er da, und fein Geſicht 


hat einen ernſten, faſt düſteren Ausdruck. 

In dem Augenblick, da er leiſes Knacken im 
Wurzelwerk des Bodens hört, fliegt ein heller Schein 
durch ſeine Augen. 

Er ſieht die Frau, die ihm größer und ſtattlicher 
erſcheint als zuvor, mit nicht ganz feſten Schritten 
daherkommen und geht ihr entgegen. 

Ach, mein Gott — mein Gott! denkt Irmingard, 
jetzt nicht klein fein — nicht verlegen, nicht ſchuld— 
bewußt, nicht armſelig ängſtlich erſcheinen! 

Es ſoll doch nichts Böſes ſein — kein Treubruch — 
kein Verrat an dem Manne, dem ſie gehört und 
den ſie liebt! 

Alexander Rüdnitz zieht ihre Hand an feinen Mund. 
Auch er ringt mit ſich. Nicht zugeben, daß dies eine 
Heimlichkeit ijt! wollen feine Gedanken, nicht das Ge: 
fühl in ihr wach werden laſſen, daß ſie etwas tut, das 
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nicht recht iſt — was zum wenigſten nicht vor aller 
Augen beſtehen kann! 

Aber wie er ſich müht, ein leichtes ſcherzendes 
Wort zum Willkommen zu finden, ſieht er, daß ihre 
Augen in Qual und Angſt zu ihm erhoben ſind — 
fühlt und ſieht er, daß ſie bebt, und daß wieder dieſe 
ungeheure Erregung, die er geſtern ſchon bemerkt hat, 
in ihr iſt! 

Schweigend zieht er ihren Arm in den ſeinen und 
geht mit ihr ein Stück Weges dahin. 

Eine völlig andere iſt ſie äußerlich, als ſie es 
geſtern geweſen iſt, und auch damals auf Frieſach 
war ſie nicht die, die ſie heute iſt. 

Er ſchweigt, bis er fühlt, daß das Zittern in ihrem 
Arm nachläßt; bis er hört, daß ihr Atem ruhig und 
regelmäßiger zu werden bginnt. 

„Es iſt gut und lieb, daß Sie kamen“, beginnt er 
dann. „Ich habe Ihnen einiges zu ſagen, Frau 
Irmingard. 

Wenige Menſchen gibt es — und in dieſen beiden 
letzten Jahren gab es überhaupt niemanden, zu dem 
zu ſprechen ich das Verlangen hatte. Ich glaubte, 
eine Scheidewand zwiſchen mir und der übrigen Welt 
errichtet zu haben — glaubte, berechtigt und ſtark 
genug zu ſein, meiner eigenſten Perſon ganz allein 
zu leben! — Sie, Frau Irmingard, Sie haben mich 
gelehrt, daß unſer Wille gar nichts bedeutet, daß wir 
vom Tage unſerer Geburt bis zum Tag unſeres Ab- 
ſch'eds von dieſer Welt ein Spielball von Geſcheh— 
niſſen, Eindrücken und Zufällen bleiben. Sie haben 
eine Mauer niedergeriſſen, von der ich glaubte, daß 
ſie allen Stürmen ſtandhalten würde. 

Bitte, legen Sie dieſen Erklärungen nicht zu großen 
Wert bei; es iſt das nur etwas Nebenſächliches! — 
Sie ſollen von mir nur ſoviel wiſſen, als nötig iſt 
um mich zu verſtehen. 

Ich habe äußerlich eine Enttäuſchung erlitten, 
von der die Menſchen in meiner Umgebung wiſſen, 
und die ſie als Grund meines jetzigen, ihnen etwas 
abſonderlich erſcheinenden Weſens anſehen. Dieſe 
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Auskunftei Preiss, Berlin W78, 
Kleiststr.86( Hochbahnh. Nollen- 
dorfplatz) Tel. Kurfürst 4548. 
Beobachtungen (auf Reisen, in 
Bade-Kurorten usw.). Ermitt- 
lung speziell in Zivil- u. Straf- 


prozessen! In- und Ausland 


über Vorleben, Lebenswandel, 
Verkehr, Gesundheit, 


Formierte und fertig- 
gelötete Plattensätze. 


| Akkumulatorenfabrik 
Alfred Luscher, 


oresden · A., Grüne Str. 18/20. 


Fortmitdem 
Korkstiefel 


Bein - Verkürzung 
unsichtbar. Gang f 
elastisch u. leicht. WA 
Jeder Ladenstiefel 9 

verwendb. Gratis- 
Broschüre senden, 


Extension“, 
Frankfurt a. M.-Eschersheim Nr. 113. 


416 | Nr. 4033 
äußere Enttäuſchung aber ijt nichts für einen Menſchen, es ja folde Menſchen, 'bie ihrer ſeeliſchen Art nach die Wahrheit und dann am beſten — die Tren⸗ | 
| der innerlich tauſend und abertauſend Enttäuſchungen zuſammengehören, zueinander hinführen und ihnen nung! | 
| itterfeiten durchzumachen Dat. : 
| 2 fagten mir Meo als Sie mir Ihren Kopf, Aber — und hier kommt das Paradoxe — es mag fajt auf dem Arm des Rieſen Rüdnitz liegt. ! 
an dem Sie arbeiten, zeigten: -Ich habe gelitten! — ja oft und vielleicht ſehr oft geſchehen, daß ſolche Sie weint; es iſt ihr Qual und Wonne zugleich, 


— — — E e — 
= -— 


Seit ich denken kann, habe ich gelitten!« Das ijt Menſchen fid) wirklich finden, daß ihre Seelen beim ihre Seele fo bloßgelegt zu ſehen; fie kann nicht 
unſere Verwandtſchaft, Frau Irmingard! — Iſt die erſten Anprall, bei der erſten großen Erfüllung in ſprechen — kann nur dulden, nur leiden, nur leiſe 


das geben, was man „Glück zu nennen pflegt. Irmingards Kopf iſt jetzt ſo tief gebeugt, daß er | 
To e | 
große verhängnisvolle Verwandtſchaft zwiſchen uns, einem wundervollen Akkord zuſammenſchlagen, um und unſäglich bitter weinen! | 
| 

| 


über die wir einmal, ein einziges Mal ſprechen dann gleich darauf ebenſo heftig voneinander ab- Er hebt ihren Kopf in bie Höhe, fieht ihr 
dürfen, der wir aber keine Huldigungen bringen, geſtoßen zu ſein. SE uS Geſicht, das jetzt ganz wahr, ganz ohne den 
keine Berechtigung einräumen dürfen! Gott, was ich da ſage, iſt eine ſo alte, ſo uralte Verſuch, Feſtigkeit oder Stolz vorzutäuſchen, vor 


Die meiſten Menſchen glauben, es müſſe das, was Wahrheit, Frau Irmingard, und Dod) [de mt fie jedem ihm ijt, und ein Schmerz krampft ihm das Herz 
fie „Glück“ nennen, fein, was ſie verbindet; Glück Menſchen, an dem ſie ſich offenbart, etwas völlig zuſammen. ! 


und Liebe ſcheinen ihnen zuſammenzugehören. In Neues, einzig Daſtehendes zu ſein. SE Sit das doch „Liebe“? — Gibt es in der reichen 
Wahrheit iſt aber das Leid — ich meine das tief aus Glauben Sie mir, daß dieſer Alexander Rüdnitz, deutſchen Sprache denn nur dies eine Wort vicbe” | 
einer feelifhen Veranlagung entſpringende Leid — der hier vor Ihnen ſteht, der geglaubt hat, über alles, für ſolche Veziehungen zweier Menſchen zuein⸗ 
ein viel größeres und ſtärkeres Verbindungsmotiv was dem primitiven Menſchen an Glück und Not ander? | 
für zwei Menſchen, als das Glück es ilt. geſchehen kann, erhaben zu ſein, glauben Sie, daß „Trennung!“ ſagt ſie jetzt leiſe und verzweifelt, 

Wir, die wir leiden, wir ſind die Auserleſenen, der wie ein Kind geworden iſt ſeit ein paar Tagen und ein Zucken iſt um ihren Mund. 
ſind die eigentlich Glücklichen, weil wir das Leben und völlig von vorne anfangen muß mit allem, was Er nickt und hat ihr Geſicht in ſeine beiden Hände 
verklärt ſehen, weil wir uns Welten bauen, von denen ihm doch längſt geläufig war!“ genommen. 
der durchſchnittliche Menſch keine Ahnung hat. Ihr Arm bebt wieder in dem ſeinen; ihr Kopf „Ehrlich bleiben, Irmingard! Vornehm bleiben! 

Unſer Leid ijt ja nicht graues Elend; es ift tief geſenkt. Sie ſind Friedel Wolters Frau, und ich mag kein | 
iſt viel eher etwas wie Wolluſt — ift höchſtes, „Warum ich Ihnen all das ſage, Frau Irmin⸗ Räuber an ſeinem Glücke werden! 
allerhöchſtes Genießenkönnen — es iſt ein Schwelgen gard? Warum ich Sie hierhergerufen habe, um in Das, was ich bis jetzt tat — daß ich zu Ihnen | 
in Gefühlen und Stimmungen. — Verſtehen Sie Gottes freier Natur mit Ihnen zu verhandeln? kam, daß ich Sie hierherrief, ſehen Sie, das kann ich 
das?“ Sie wiſſen es, nicht wahr? Wiſſen es ebenſogut, verantworten, denn es mußte ſein, es ſollte Ihnen | 

„Ja,“ ſagt Irmingard, „ja!“, und er fühlt, wie wie ich es weiß! Löſung bringen! i 
febr fie mit ihm ſchwingt, wie ſehr jie ihm ver- Wir wollen ja teine Komödie miteinander ſpielen — Alles, was nun weiter kommen könnte und weiter | 
wandt iſt. | wollen einander nicht glauben machen, daß einer von kommen müßte, wäre Sünde und Verbrechen! 

„Es wird dem Menſchen aber nichts umſonſt ge- uns beiden unberührt geblieben fei! Zu ſtark war Sie aber ſollen aus dieſem Erlebnis folgendes 
geben, Frau Irmingard!“ Seine Stimme klingt der Funke, der von Ihnen zu mir und der wohl auch als Lebensweisheit und Belehrung mit fid) nehmen: 
rauher, als er das ſagt, und ſie verſteht nicht, was von mir zu Ihnen überſprang! So etwas läßt ſich Nicht nach gleichgeſtimmten Seelen ſuchen! Nicht 
er damit ausdrücken will. nicht verbergen und nicht verhehlen. Es ſchreit und glauben, all der große Reichtum, den die Natur in 

„Wir müſſen für alles zahlen — und für das jammert und jauchzt und ſtöhnt aus dem Menſchen Sie gelegt hat, fei da, um ihn über einen anderen 


Glück, leiden zu können, müſſen wir doppelt und heraus, der davon betroffen wurde, gleichgültig, wie Menſchen auszugießen und von ihm dasfelbe, in 

dreifach zahlen! er ſich mühen mag, vor den Augen der anderen, die vielleicht etwas veränderter Form, zurückerhalten zu 
Das klingt paradox, aber das Leben iſt ja im zugegen ſind, die Sache zu verdecken. — Die beiden müſſen! So einfach und banal iſt das Leben nicht, 

Grunde doch aud) jo ſurchtbar parador. Denn wenn Beteiligten find zu hellſehend. Für fie kann es nur Frau Irmingard. ' 

es nicht paradox, ſondern vernünftig wäre, fo könnte die Wahrheit geben, die fie einander eingeſtehen — (Fortſetzung folgt.) 


— — nde des tebattionellen Teils. 
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u. Wintergärten 
liefern als langjährige Spezialität 
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Allgemeine Notizen. 


Ein neues Reichsforſtgeſetz. Der Reichsſorſtwirtſchafts— 
rat bat dem Beſchluß feiner Ausſchüſſe zu dem Entwurf 
eines Reichsforſtgeſetzes zugeſtimmt. Das Geſetz unterſtellt 
alle Privat- und Kommunalwaldungen der Staatsaufſicht 
und ſchreibt vor, daß die Länder zwei Grundverzeichniſſe 
aufzuſtellen und fortzuführen haben. Für Waldungen, 
die eine von der Landesgeſetzgebung feſtzuſtellende Mindeſt— 
größe haben, ſind allgemeine periodiſche Diſtriktspläne 
aufzuſtellen. Die Überführung von Waldboden in eine 
andre Benutzungsart ift genehmigungspflichtig. Unbewaldete 
Flächen find binnen drei Jabren wieder aufzuforſten. Das 

Geſetz ift nur als Rahmengeſetz gedacht, das für bie 


— grundlegende Normen aufitellt. 


‚CHDCOLADEN 


Illuſtrirte Zeitung 


Ein Staatspreis für einen e Film. Auf 
dem Wege der Gewinnung des Films als Mittel der 
Jugendbildung iſt die ſpaniſche Regierung den anderen 
Staaten mit einem nachahmenswerten Beiſpiel voran- 
gegangen. Sie hat einen Preis von 50000 Peſetas für 
einen Film ausgeſetzt, der die beſten Elemente wahrer 
Volkserziehung zu einem Filmwerk verarbeitet, das dem 
Anſchauungsunterricht im Sinne der pädagogiſchen Korde- 
rung am zweckdienlichſten entſpricht. 

Der Deutſchen Zentrale für Jugendfürſorge Aus- 
kunftsſtelle verweiſt auf ihr reichhaltiges Archid über alle 
Fragen der Jugendfürſorge. Die Auskunfterteilung und das 
Ausleihen des Materials (Zeitſchriften, Bücher, Berichte, 
. erfolgt unentgeltlich; nur um Erſtattung 
der Portokoſten wird gedeten. Aus der en kai k 


477 


[ung finb be[onbets folgende Zweige Au nennen: Grund- 
lagen in Geſetzgebung und Verwaltung, Vormundſchafts- 
weſen, Waiſenpflege, Jugend- unb Wohlfabrtsämter, Ver- 
eine und andere Organiſationen (vergleiche hierzu das 
von der Deutſchen Zentrale herausgegebene Buch „Die 
Jugendfürſorgevereine im Deutſchen Reich“ von H. Böhme 
und Dr. K. Mende), Erholungsheime, Erziehungsanſtalten 
aller Art, einzelne Zweige der ſozial-politiſchen Jugend- 
fürſorge, Fürſorge für gefährdete, verwahrloſte, ſtraffällige 
Jugendliche, für gewerblich tätige, für nicht vollſinnige, 
verkrüppelte und pfychopathiſche Kinder und Jugend- 
liche uſw., Berufsausbildung in der Jugendfürſorge. Alle 
Anfragen und Beſtellungen ſind zu richten an die 
Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge; Auskunftsſtelle, 


Berlin N. 24, Monbiſouplatz 3, I 
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Warum raten voreingenommene Aerzte 
und gewissenlose Ignoranten von der 
Anwendung des Rad-Jo zur Erzielung 
einer leichten und oft schmerzlosen Ent- 
bindung ab?! — Aufklärende Schriften 
erhalten alle werdenden Mütter kosten- 
los und franko zugesandt. Eine ausführ- 
liche Broschüre gegen Einsendung von 
Mk. 2.— franko in Briefmarken oder 
Papiergeld. Die Wahrheit über das segen- 


bringende Mittel Rad-Jo für werdende 
Mütter muss ans Licht kommen! 


Rad-Jo-Versand-Gesellschaft m. b. H., 
Hamburg, Radjoposthof 5. 


Grosser Preis Internationale Hygiene - Ausstellung Dresden 1911. 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! 
KALODERMA-GELEE + KALODERMA-PUDER 
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Der neue elektrische ; 
Staubsauger 


Blutarmut | : nd | Ble ic hsu chi 
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: und deren Folgezustánde werden prompt und nachhaltig bekämpft : 
» durch das absolut unschödliche, appetitanregende, wohlbekömm- * 
` liche und seit vielen Jahren von ärztlicher Seite sehr anerkannte? 


Krewel ^ Mig, in udin: 


In allen IC erhältlich. 


Krewel Co., a dien: Tabrik, Köln a. Rh. 
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Warnung vor Nachahmungen 


Th. Kr anefuss, 
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Probekistensätze zu M. 270. 


Ausführung in 4 Größen für 


Verlangen Sie Prospekt. 


Für Damen Herren, Kinder. 
Tadelloser 
Schnitt. 

Geschäften erhältlich. 


In- und Ausiandsvertreter g resucht. 


Korpulenz 


F FpU! keit 
beseitigen 
DT nie qus 


Fnifettungs - Tabletten. 


Vollkommen unschädliches u. 
erfolgreichst. Mittel ohne Ein- 
halten einerDiät. KeineSchild- 
drüse. Leicht bekömmlich! 
Broschüre auf Wunsch! 
Elefanten - Apotheke, 
Berlin 212, Leipziger Str.74 (Dünhoffpl.). 


Vorzüglich bewáhrt, 

leicht transportabel, 

an jede Lichtleitung 
anzuschließen. 


alle Ansprüche. 


Mitteldeutsche 


Industrie - Gesellschaft 


m. b. H. 


Chemnitz 4, Zóllnerplatz26. 


Haarfarbe -Verjüngungsmittel— 

gibt dem ergrauten Haar 

durch einfaches Überbürsten 
die Naturfarbe wieder. 
Orig.- Flasche Mk. 7,50. 
Alleiniger Hersteller 


Franz Schwarzlose, Berlin, 


Leipziger Straße 56 :: Friedrichstraße 183, 


Joachimsthaler Str. 41, am Zoo. 


Sitz, neuester 
In einschlägigen 


Ohne Hammer 
Ohne Nagel: 
Stemmeise 
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S 220.— (5 Stck. zus. 0,9 cbm). Wer 
: x ; , hwald* s (6 Stck. zus. 1,1 cbm Inhalt) oder M. 22 
auf wissensch.( irundlage aufgeb.Kräftigungsmittel. Detektive Bod 212. Versandkisten zurückerhält, muß den ges. ge sch. Sicherheitsverschlufi verwenden. Bedeutende Erspar- 
v 3 25,— Mark, 60 Portionen 47,— 8 Tel: Kurt 4, Kurf 4783. Ehescheid., Beob., Ermittlg. nisse gar antiert In! Minute zu nue u. zu schlieBen. — Niedrige CN affungskosten. — Unbegrenzte 
eri. Sie Gratisbrosch.d. Apotheker H.Maaß, Hannover 


. Schmidt, Torgau. 
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‚Bad » Nauheim. Der Kurbetrieb gebt den ganzen neuen amerikaniſchen Wohlfahrtsorganiſation, der Ameri- plötzlich. Irgendwelche Nebenerſcheinungen treten nicht auf, 
Winter weiter. Für die Winterkurzeit ift bie Kurabgabe can Welfare Aſſociation, ein großes Hilfswerk für den da Dentino vollkommen giftfrei und unſchädlich ift. Auch 
bedeutend ermäßigt. Bab-Nauheim bietet auch im Herbſt Mittelſtand; als deſſen Anfangskapital find 50 Millionen beim zweiten Zahnen ſowie gewöhnlichem Jahnſchmerz Gr. 
und Winter ſchöne landſchaſtliche Reize und angenehme Mark in Ausſicht genommen, die in Amerika geſammelt wachſener wird Dentino mit gleichem Erfolge angewandt. 
Anterhaltungen, fo daß eine Herbit- oder Winterkur dort werden. Zeichnungen, Lichtbilder und Autogramme beut- Dentino iſt in allen Apolbe ken erhältlich und wird von den 
jedem Heilung- und Erbolungsbedürftigen zu empfehlen ift. [ber Künſiler, Gelehrter und Dichter ſollen drüben vet- bekannten Viszitin-Schöbel- Werken, Dresden 16 hergeſtell. 

Die Quäkerhilfe in Deutſchland. Die Quäferbilfs- ſteigert werden unb man hofft, das Anfangskapital in Der Regenmantel als Eheſtifter und Dundert andere 
miſſion wird voraus ſichtlich bis zum nächſten Frühjahr fort- Kürze zu vervielfältigen. Das Liebeswerk fteht in Deutſch⸗ ſchnurrige Erlebniſſe des „Fritzchen Blitz“ und „Fritz Blitz 
geſetzt werden. Im Ruhrgebiet wurden an unterernährte [anb unter der Leitung des Pr. William Held aus Chicago, ſind in Ultverfen und Karikaturen der Inhalt zweier 
Kinder von Mai bis Mitte Juni d. F. täglich 160000 der feit langem in dieſer Woblfahrtsarbeit tätig ift. gleichnamiger Büch elchen. Berfaſſer ift Wigo, der Sprach ⸗ 
Portionen, bis zum 1. Auguſt täglich 250000 Portionen Das Zahnen der Kinder erleichtert da⸗ ärztlich künſtler und Scholk, der Buſch unſerer Zeit. Zwar nicht 
und während der Ferien täglich 50 000 Portionen verteilt. empfohlene Jahnerleichterungsmittel Dentino ungemein. wie, dieſer beherriht Wigo Piniel und Stift, aber gerade 
Der Ge[amtbetrag der Aufwendungen für die unter- Die Anwendung des Präparates (Einreibung des Zahn- darin liegt ſeine Stärke. Sich auf das Poetiſch- humoristische 
ernäbrten Kinder des Ruhrgebiets wird auf 35 bis 40 fleiſches) verſchafft ſofortige Linderung, ſämtliche mit dem beſchränkend und darin Vollkommenes leiftend, lieh er Bo 
Millionen Mart geſchätzt. — Inzwischen erfolgt von einer Zadnen verbundene Begleiterſcheinungen verſchwinden faſt für das Bildliche Meiſter Schmibhammers Stift. Die 
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pe 1 Milli 
Gewinn ev. | on Mark. 
5 Prämien und 56400 Gewinne; darunter: 
1786 Gewinne von 2000 Mark bis 500000 Mark 
Lose zur 1. Klasse: 110 M. 7.50; 275 M.15.-; ½ M. 31.50; 1A M. 75 


Fin durchaus natürliches, völlig unschädliches Heilverfahren ohne jede Berufsstórung bel 
Nerven- und Stoffwechselkrankheiten jeder Art, wie Gicht, Rheuma, Aderverkalkung, 
Magen- und Darmleiden, Zuckerkrankheit, Leberleiden, Schwüchezustünden, Herz- 
leiden sowie Lungen- u.Halsleiden. Verlangen Siekostenfrei ausführl. Broschüre. 


Dr. Gebhard & Cie, Berlin 110, Potsdamer Straße 104. 
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Das Beste zur Pflege der Zähn 
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* Am. - 3| 
Voll-Lose für aile 5 Klassen gültig: 1 10 M. 37.50; 1 M. 75.-; d aten 1 M. 315. — Gegen Gicht, Rheuma, 
SEN 5 1 : 2 Amtliche Staats- = wm — —Á M boksid ir e 
| felix fliess, Leipzigs, e Einnahme = | — F 11 
Postscheck-Konto: Leipzig 53 des i = - — — Ka 1 $ e r g 
Versand Korrespondenz auch = . —Ó f 
auch in's Ausland. in fremden Sprachen. = Wee Friedrich Pos 
wm 
Überall erhältlich. 
asen-, eren- u. tsallenieiden. Berlin W57, 1.0 tachen Zahnärziehaus. 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt a. G. (Alte Leipziger) 
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AUS WISSENSCHAFT UND IECHNIK 


Indifche Pflanzenphyfiologie. Als erfier hat kürzlich der 
indifche Profeffor J. Chandra Bofe von der Univerfität Kalkutta den wiffenfchaft: 
lichen Boykott Deutſchlands gebrochen und im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut zu 
Dahlem einen Vortrag über ſeine Forſchungen gehalten. Der indiſche Gelehrte 
geht von dem Grundlatze aus, daß der pflanzliche Organismus im großen und 
ganzen genau ſo arbeitet und reagiert wie der tieriſche. Er läßt ſich dabei wohl 
von der N Auffaſſung ſeines Volkes leiten, die nicht nur dem Menſchen, 
fondern auch dem Tier und der Pflanze eine Seele zufpricht. Sehr bemerkens: 
wert ſind aber die ſcharflinnigen Experimente und Apparate dieſes Forſchers. 
Grundfätzlich find bei den Pflanzen drei Arten von Bewegungen zu unter: 
Ícheiden, nämlich erſtens Abwehr- oder Reaktionsbewegungen infolge eines An: 
griffes oder Reizes, zweitens gewiſſe automatiſche periodiſche Bewegungen, die 
man etwa mit der Bewegung des tierifchen Herzens vergleichen kann, und 
drittens die Wachstumsbewegung. Bei den Unterſuchungen handelt es fich nun 
darum, nicht nur die normale Art dieſer Bewegungen zu ſtudieren, ſondern darüber 
hinaus auch feſtzuſtellen, wie der jeweilige Zuftand der Pflanze und äußere 
Verhältniſſe, wie Wärme, Licht, Chemikalien ufw., den Ablauf der Bewegung 
beeinfluſſen. Beſonders ſchwierig werden dieſe Unterſuchungen beim Pflanzen: 
wachstum. Das durchſchnittliche Wachstum eines grünen Pflanzenzweiges liegt 
mit einem Zehntauſendſtel Millimeter in der Sekunde unter der Größenordnung 
der Lichtwellen, und es bedurfte befonderer hochempfindlicher Apparate, um 
diefe Wachstumsbewegung in folcher Vergrößerung lichtbar zu machen, daß 
man den Einfluß von Chemikalien ufw. auf diefelbe ſtudieren konnte. Bofe 
befeftigte einen haarfeinen ſtählernen Hebel an dem Pflanzenteil, deffen freies 
Ende die Wachstumsbewegung hundertfach vergrößert. Dieſes Ende ift magneti: 
liert und wirkt auf einen winzigen, an einem gelpannten Kokonfaden befeltigten 
Magneten, der ein Spiegelchen trägt. Durch diefes wird ein Lichtftrahl auf eine 
Skala geworfen, und te nach der Länge diefes Lichtzeigers läßt fich nun die 
urfprüngliche Wachstumsbewegung bis zu fünfzigmillionenmal vergrößern. Bei 
feinem Berliner Vortrage benutzte der Gelehrte cine Apparatur, die das Wachs- 
tum fünfmillionenfach vergrößert darítellte, und man fah den Lichtpunkt mit 
einer Geſchwindigkeit von einem halben Meter in 20 Sekunden über die Skala 
laufen, obwohl der benutzte Zweig ſchon feit Stunden von der Mutterpflanze ge: 
trennt war. Es wurde dem Pflanzenteil nun eine Spur von Chloroform in wahrhaft 
homöopathifcher Verdünnung eingefpritzt, und beinahe momentan ſtieg das Wachs; 
tum auf das Zehnfache des früheren Betrages. Der Lichtpunkt begann über die 
Skala zu rafen. Jetzt wurde eine ſtärkere Dolis Chloroform gegeben, und als: 
bald zeigte fich die lähmende und tótende Wirkung des Giftes. Die Lichtpunkt: 
bewegung wurde unregelmäßig, dann konvulſiviſch, und fchließlich trat lang: 
fames Schrumpfen an die Stelle bisherigen Wachstums; man fah an der Bewegung 
des Lichtpunktes, wie die vergiftete Pflanze nach heftigem Todeskampfe zu: 
fammenfiel. Im Laufe diefes eigenartigen Experimentalvortrages zeigte der Inder 
auch noch überraſchende Ubereinſtimmungen der pullierenden Pflanzen: und 
Tierorgane in ihrem Verhalten gegenüber veríchiedenen Giften. Die betreffenden 
Pflanzenteile und ein Frofchherz blieben auf die gleichen Gifte in kontrahiertem, 
auf andere Gifte in ausgedehntem Zuftande ſtehen. Der ganze Vortrag 
zeigte jedenfalls, daß die Willenſchaft international fein muß, und daß auch 
im fernen Indien während des Krieges intenfiv  wiffenfchaftlich gearbeitet 
worden ilt. Hans Dominik. 


Ein Meifter der Selbftbeherrfchung. Wenn deutfche Weid: 
männer auf den Fuchs zu fprechen kommen, leuchten ihre Augen auf, denn 
fie lieben ihn alle, ob fie ihm auch den Krieg bis aufs Meller gefchworen haben. 
Ift doch Reineke unter allem Jagdwild die ftärkfte Individualität, und wenn 
feine oft gerühmte „Schlauheit“ auch in vielen Fällen nur auf feine ungewöhn— 
lich fcharfen Sinne und eine glückliche Mifchung aus Vorficht und Frechheit 
zurückzuführen iít, fo gehört der Rote doch unzweifelhaft zu den Tieren, die 
aus der Erfahrung zu lernen und die Gunſt des Augenblicks auszunutzen ver: 
ftehen, und deren Handlungen nicht ausíchliefMich von einem bei ihm aller: 
dings auch fehr fein entwickelten und gut funktionierenden Inſtinkt, fondern 
häufig von einer nicht zu verkennenden Überlegung diktiert werden. Das felt: 
famíte ift jedoch, daß ein fo raublultiges Tier wie der Fuchs, der fich unter 
Umftänden nicht fcheut, mitten im Treiben einen eben gefchoffenen Hafen auf: 
zunehmen, und der dann gewóhnlich mit feiner Beute unangefochten durch die 
verdutzten Schützen und Treiber entkommt, unter beftimmten Verhältniſſen auch 
Proben der Selbítbeherríchung an den Tag legt, an denen fich der Meních ein 
Beiſpiel nehmen könnte. So hat man häufig die Beobachtung gemacht, dai 
Reineke fich in der nächften Nähe feines Baues das Rauben verkneift und 
beifpielsweife die Bewohner eines feinem unterirdifchen Raubfchloffe benach: 
barten Karnickelbaues unbehelligt läßt. Ja, er gewährt einem Vogel, der als 
Braten gewiß auch für ihn nicht zu verachten wäre, der Brand- oder Höhlen» 
gans (Tadorna tadorna) in feinem Bau geradezu Gaftfreundíchaft. Man weiß 
in der Tat nicht, worüber man lich mehr wundern foll: über die Enthaltfam: 
keit des Hausbelitzers, der den Itattlichen Schwimmvogel mit dem auffallend 
bunten Federkleide ruhig in einer der vielen Röhren [eines Baues brüten läßt 
und dann zuſieht, wie Mutter Gans eines Tages ihre Kinderfchar aus der finſtern 
und nicht gerade lieblich duftenden Wochenitube ins Freie führt, oder über das 


Das vielfache Verſagen aller Haarwäſſer 


und Haarpflegemittel bei Haarausfall beruht nicht notwendigerweiſe auf 
Minderwertigkeit der betreffenden kosmetiſchen Mittel, ſondern darauf, 
daß der Wirkungsmöglichkeit der äußerlichen Mittel überhaupt natür— 
liche Grenzen gezogen find! Äußerliche Mittel können wohl zur Reini— 
gung der Kopfhaut, zur Fernhaltung ſchädlicher, das Wachstum hem— 
mender Einflüſſe beitragen, auch wohl einen Anreiz zu erhöhter Blut— 
zirkulation ausüben; damit iſt ihre Wirkungsmöglichkeit aber auch er— 
ſchöpft. Haarausfall beruht in den meiſten Fällen darauf, daß die Haare 
nicht mehr genügend ernährt werden und infolgedeſſen „abſterben“ 
und ausgehen, ſei es, weil die Aufnahmefähigkeit der Haarwurzeln 
durch irgendwelche Arſachen abgenommen hat, ſei es, daß das Haar 
im Blute ſelbſt nicht in genügender Menge. diejenigen Nährſtoffe vor- 
findet, bie es zu feiner Entwicklung braucht. Dieſe Nährſtoffe vermag 
aber auch das beſte Haarwaſſer dem Körper nicht zuzuführen. Erſt in 
allerjüngſter Zeit iſt es der exakten Wiſſenſchaft gelungen, hier einen 
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Verdauung, ins Blut, und das Haar findet bie zu feiner Entwicklung 
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ftarke Vertrauen der Mieterin auf den „Edelmut“ ihres Wirtes. Daß von wirk. 
lichem Edelmut bei Reineke nicht die Rede fein kann, ift felbftverftändlich 
ebenfo felbftverftändlich, daß es nicht etwa feine Verblüffung über die Dreiftig. 
keit der Gans fein wird, die ihn veranlaßt, fie in feinem Grundftück Quartier 
nehmen zu laſſen. Aber welche Beweggründe mögen feinem überrafchenden 
Verhalten zugrunde liegen? Genau wiflen wir es nicht, möchten jedoch ver- 
muten, daß es auf beiden Seiten reine Nützlichkeitserwägungen find, die eine 
folche Symbiofe ermöglichen. Glaubt die Gans fich unter des Fuchfes ſtarkem 
Schutze gegen die Angriffe des kleineren, aber defto blutgierigeren Raubzeugs 
des Marders, des Iltiſſes und des Wiefels, gefichert? Und geht das folgerichtige 
Denken des Roten fo weit, daß er annimmt, die Anweſenheit der friedlich 
brütenden Gans in feinem Bau könnte feinen einzigen ernft zu nehmenden 
Feind, den Menfchen, zu der Überzeugung bringen, daß Burg Malepartus nicht 
„befahren“ fei? Welcher Selbſtbeherrſchung der Fuchs fähig ift, davon hat 
Schreiber dieſer Zeilen in ſeiner Jugend ein beachtenswertes Pröbchen erhalten. 
Ein zahmes Exemplar, das in der Nachbarſchaft einiger Jagdhunde angekettet 
lag, erhielt wie diele allmittäglich nach der Fütterung Befuch von Hühnern, die 
feinen Freßnapf revidierten. Kamen die Hinkel zu zweien oder mehreren, ſo 
blieb der Fuchs, mit zugekniffenen Sehern den Schlafenden markierend, ruhig 
liegen, und nur die krampfhaften Bewegungen feiner , Blume" verrieten, wa; 
in feiner Seele vorging. Erfchien aber einmal ein einzelnes Huhn, fo erhob er 
fich geräufchlos, erwifchte es mit einem wohlgezielten Sprung am Kragen und 
verſchwand mit feiner Beute blitzſchnell in der Hütte, durch deren Boden er 
ein Loch gekratzt hatte, das in eine kurze Röhre führte. Ließ er die Hühner, 
fobald fie in Gefellfchaft kamen, unbehelligt, weil er fich lagte, die Zeugen 
eines Überfalls auf eines ihresgleichen würden den ganzen Hof alarmieren und 
lich überdies in Zukunft von ihm fernhalten? Man möchte es annehmen, fo- 
lange man keine beffere Erklärung dafür hat. Jedenfalls fei diefe Seite des 
Seelenlebens Meilter Reinekes den Tierpfychologen befonders zur Beachtung 
empfohlen, freilich nur denen, die nicht lediglich vom grünen Tifch aus über die 
Handlungen unferer Mitgefchöpfe urteilen, fondern zunächft einmal am lebenden 


Tier, fei es am freilebenden, fei es am gefangenen, ihr Studien machen. J. R. H. 


Einwirkung elektrifcher Ströme auf Tiere. Durch eine 
Reihe experimenteller Unterfuchungen (hauptfächlich von S. Jellinek) wurden 
intereflante Ergebniſſe für das Verhalten verfchiedener Tiergattungen zum Durch. 
tritt elektrifcher Ströme ermittelt. So bezahlen junge Mäufe den Kontakt fchon 
von ganz ſchwachen Strömen (50 Volt Spannung) mit dem Leben. Im großen 
Gegenfatze dazu ftehen Laubfröfche und Schildkröten, die gegen Elektrizität 
geradezu immun zu fein [cheinen. Man vermag diefe Tiere durch Elektrizität 
(bis zu Spannungen von 10000 Volt) nicht zu töten. Meerſchweinchen, Hunde 
und Kaninchen halten die Mitte, wobei die erfteren zwei Tiergattungen viel 
empfindlicher find als die Kaninchen. Mit einem techniſchen Wechfelftrom von 
1000 Volt Spannung kann man ein Kaninchen nicht immer ficher töten. Dieſe 
großen Verſchiedenheiten hängen ganz allgemein mit dem Leitungswiderftande 
des Tierkörpers derart zulammen, daß einem geringen Widerſtande eine geringe, 
einem großen eine große Widerftandskraft zukommt. Allerdings fpielen zweifellos 
auch andere Umftände, wie z. B. die Differenzierung des Nervenfyftems eine 
große Rolle, da der unempfindliche Frofch höchftens 20000 Ohm (= Wider: 
Ítandseinheit), Meerſchweinchen und Kaninchen aber bis 350000 Ohm ergeben. 
Der Tod durch elektrifchen Strom erfolgt entweder blitzartig oder indirekt durch 
Lähmung des Herzens oder der Atmung. Beachtenswert ift die Tatfache, daß 
Narkofe dem elcktrifchen Tode entgegenzuarbeiten vermag, wohl ein weiterer 
Beweis für die Mitwirkung des Nervenſyſtems. Ewald Schild. 


Seltene Fliegen. Ein Spezialift ganz befonderer Art ift eine kleine 

2 mm lange Fliege von fchlankem Körperbau und rótlichbrauner Farbe, aus 
gezeichnet durch ein zweidorniges Schildchen: Thyreophora anthropophaga. Im 
Jahre 1821 wurde lie mit ihren Maden an Sehnen und Knochenpräparaten 
menfchlicher Leichen durch Robineau-Desvoidy zu Paris beobachtet; 1826 fand 
derfelbe Forfcher noch zwei Exemplare, dann keine wieder. Leider ift das Tier 
in keiner Sammlung enthalten. Wahrfcheinlich ift es den verbefferten hygienifchen 
Einrichtungen der Sezierfäle zum Opfer gefallen. Sicher war die Fliege früher 
weitverbreitet, da ihr die zahlreichen Richtſtätten und die vielen Opfer des 
Dreißigjährigen und der Napoleonifchen Kriege überaus reiche Ernährung boten. 
Aus dem Weltkriege find bis jetzt keine Beobachtungen gemeldet worden. Zwei 
andere Thyreophorinen: Thyreophora cynophila und Centrophlebomyia furcata /- 
lind genauer befchrieben und in einigen älteren Sammlungen zu finden. Thyreo: 
phora cynophila fällt auf durch gelbroten Kopf und ftahlblauen glänzenden 
Körper. An dem trapezförmigen Schildchen des Männchens fitzt an D Ecke 
des Hinterendes eine dicke Borſte. Dieſe Fliege bevorzugt die Fleifchrefte an 
Knochen und Bändern der Kadaver größerer Wirbeltiere, und zwar immer am Ende 
des Verwefungsprozeffes. Selbſt mitten im Winter ift fie von Robineau gefunden 
worden, aber niemals an toten Hunden. Der Artname ilt auf Grund älterer An 
aben entítanden. Der einzige Fundort ift Paris. Die dritte Art, Centrophlebomyia 

urcata, zeichnet fich durch dünkelbraune Färbung und dichte Behaarung aus. Mit 


Vorliebe fammelt lie lich an den Kadavern von Hunden. Früher war auch e 
häufiger, heute aber zählt fie zu unfern ſeltenſten Tieren. Rudolph Schiffel. 


gewaltigen Schritt vorwärts zu tun. Kein geringerer, als der berühmte 
Ernährungsphyſiologe Geh. Rat Prof. Dr. Zunt bat Anfang dieles 
Jahres in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift den Nachweis ge- 
führt, daß es ihm gelungen ift, den Haarwuchs durch beſondere Ernäh— 
rungsmaßnahmen zu fördern. Sein Nährpräparat enthält in fongen- 
trierter Form ſämtliche Haarnährſtoffe und wird gewiffermaßen als 
Zuſatz zur täglichen Nahrung in Tablettenform eingenommen. So ge⸗ 
langen die beſonderen Haarnährſtoffe auf dem gleichen Wege wie alle 
übrigen Nährſtoffe unferes Körpers, nämlich über die Ernährung und 


notwendigen Bauelemente in reichlicherer Menge im Organismus DOT. 
Das einzige nach dem Verfahren von Prof. Zuntz hergeſtellte Jtábrpra- 
parat Humagſolan ift zum Preis von M. 30 für die ganze Padung 
(ausreichend für den Bedarf eines Monats) und M. 16 für die halbe 
Packung in Apotheken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften erhält 
lich und hat bereits glänzende Erfolge erzielt. Aufklärungsſchrift Nr. 32 
durch Fattinger & Co., G. m. b. H., Berlin NW. 7, Dorotheenſtt. 35. 


1—7, alle andern Zuſendungen an die Geſchattsſlelle der Illuftrirten E 
ng mit dem Stammhaus (J. J. Weber, Leipzig) erfolgen. — Für unverlangte 
rnommen. 


Nummer 4054. 155. Band. Verlag von J. J. Weber in Leipzig, Reudnitzer Straße 1-1. 


rn en 
....n.......n...... rr . 109n | 


— Band. | , rt e > ERC | ND 
e st) et f u Anzeigenpreis für die ein- * | 


Preis vierteljährlich 30 Mk. n G ſpaltige Millimeterzeile ober 
Leipzig, Berlin, Wien, Budapeſt 


is Di deren Raum 3 Mk. 50 Pf., 
Preis biefer Nummer 6 Mk. bei Platzvorſchrift 4Mk. 20 Pf. 
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„Gine fe / — 


Geben Sie mir rasch noch ein Glas 'Kupferberg', Anna, dann komme ich in Stimmung!” 
"Gewiss, gnädige Frau; übrigens musste ich in vier Geschäfte gehen, bis ich Ihre Lieblingsmarke erhielt. 


Ueberall war sie ausverkauft, so viel wird sie verlangt! 


Kupferberg Gold. 


Reif, voll und rassig im Geschmack: Nach wie vor in alt-bewährter Weise hergestellt. 


Unsere besondere, völlig rein- natürliche Herstellungsweise, die in allen Einzelheiten nur das Beste vom Besten gelten lässt, e " 
setzt „Kupferberg Gold" in Güte unzweifelhaft an die erste Stelle 


Chr. Adt Kupferberg & Co, Mainz » Gegründet 1850 
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Das wertvollste 


Weihnachts⸗— 
Geschenk 


bietet der Lebensversich.-Schein der 


Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank a. G. 


= (Alte Stuttgarter): 
Grösste europäische Lebensvers.-Ges. a. Degens. 


Versicherungsbestand: 
1'/, Milliarden Mark. 
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Solídes Festgeschenk 


vonbleibendem Wert. 
Jedermann sein eigener Wetterprophet. 


Original Lambrecht 
Miniatur Wettertelegraph 


ín Teschenformat 
für Sportzwecke besonders gut geeignet 


METALLBAUKASTEN 


«s 
P 
v 
— 


Der Der 
MARKLIN MARKLIN 
Ee u Bez WEN J 25 * d den 

e undi elungen 
unerrextu GH ere niat e M en wundern der GE 


GC? . id . 


ín einem einzigen Spiele 


& Metallbaukasfen 
ist dag Eiere aller Kongtruktionsspiele.Jeder Knabe kann 
ohne Lertíókeit,ohneVorkenntnísse die schön Modelle bauen ^ 


ist der genoueste, zuverlässigste und bequemste Apparat, mit dem 
das kommende Wetler zu jeder Tageszeit auf einfachste Weise 
vorausgesagt werden kann. — Gebrauchsanweisung wird jedem 
Instrument mitgegeben. Man verlange Gratis-Prospekt Nr: 456. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 


Eingetragene . * Schutzmarke 


4.5 c "ud 


Nur mit dem Namen Lambrecht und obiger Schutzmarke ver- 
sehene Instrumente sind wirkliche Originale. Man hüte sich 
daher vor wertlosen Nachahmungen. 


ÜCKEN*M aller Art — 
Alle Modelle können mit Hilfe unserer vorzüglich | konstruierten 
Motore in Betrieb oesgetzt werden Ge 
— In allen berseren,einschläpigen Geschäften eco 


900 


Gebr. NIKI dn Cie Göppinden Würft. 
FABRIK FEINER METALLSPIELWAREN. 


" 2 muß das deutsche — Katalog senden wir jedem gratis — 
Volk. Alle! Männer 
n le r p und Frauen müssen 
darnach trachten, 


ihre Kräfte und ihre Fähigkeiten zu erhöhen, um 


2 ge die Schäden und die Wunden 

durch die Arbeit ff nen 
beste Mittel, sein Wissen zu 

erweitern, und damit seine Lage zu verbessern, bietet eine umfassende 
Allgemein- und fachliche Bildung. Rasch und gründlich führt die 
Methode „Rustin“ (5 Direktoren höherer Lehranstalten, 22 Professoren 
als Mitarbeiter) jeden Vorwärtsstrebenden ohne Lehrer durch Selbst- 
unterricht unter energischer Förderung des einzelnen durch den persón- 
lichen Fernunterricht. Wissensch geb. ann, Wissensch. geb. Frau, Oeb. 
Kaufmann, . n, Bankbeamte, Einj -Freiw.-Prüfg., 
Abit.- Examen, Oymn., Rea n., Oberrealschule, Lyzeum, Ober- 
lyzeum, Mittelschullehrerprüfung, Zweite 5 Handels- 
wissenschaften, Landwirtschaftsschule, Ackerbauschule, räparand., 
Konservatorium. Ausführl. Prospekt über bestandene Examen kostenlos. 


Bonneß & Hachfeld. Potsdam, 234^ 


-Moment - Apparate 5, 
Photo mit vollständiger Feet cin von M. 1 


— Kameras mit Goerz- und Zelb - Optik. — Liste K. P. frei. 
Mordhorsi-Photo-Spezialhaus, Berlin W 50, Viktoria-Luise-Pl. 2 


Grosse Kunst-Ausstellung 
Arthur Dahlheim, Berlin, Potsdamer Str. 118b. 


Ständige Ausstellung von Werken zahlreicher Künstler wie: 
M. Liebermann, H. Thoma, H. v. Zügel, Thomas Herbst, Ad. Schreyer f. 
W. Leibl t, A. Weczerzick, Osw. und Andr. Achenbach f, W. Tröbnerf. 
Sperl, 1 T, E. Hausmann f, F. v. Defregger, E Bracht. F.v. Stud, 
. Corot, L. Corinth, N. V. Diaz, F. v. Lenbach, V. v. Dietz, G. Schönleber f. 
. A. v. Kaulbach, J. Gallegos, K. Hagemeister, H. v. Marées, A. Hengeler 
J. laraela, M. Slevogt, H. v. Habermann, A. Feuerbach T usw. 


DILUTION nnen 
TN TE AA 7 


2 ' Bn 
und Le Petit Pariſien, bie luſtigen Gpradiehrzeitiärilten, 
ſind unentbebrlich für Go) ber tee erworbenen englischen 
und franzöfiſchen Sprachkenntniſfe nicht dergeſſen will. Leicht vtr: 
ſtändlich, anregend, WEN Alles mit Vokabeln u. Anmerkungen, 

tein läftiges Nachſchlagen im Wörterbuch. 27000 Abonnenten! 
Jede Zeitſchrift E (6 ero M. 7.20 einſchl. Sortiments 
zuſchlag durch Buchdandel ober Poft, M. 7.80 direkt vom Se. 
Gebr. Pauſtian, Verlag, Hamburg 82, Allterdamn 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Qrobefeiten foftenios 
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SEE u. GEBIRGE 
| REISEu.SPORT ZEN 
THEATER. Jad; 
Lubexienen von gilen 


grässeren opri&chen 
| Handiungen. 


ELEITZ WETZLAR 
CHE WERKE 
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Webers Illustrierte Handbücher | 
Leipzig 25. 
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CA$AGRANDE 


Illuſtrirte Zeitung 


nec Papiere 


DREI fTERNE AM PHOTOHIMMEL 


Yca Qbr.Ses Dresden Contessa Jee stuttgart mcs & Dresden 


OfRtoyrfoe Jeef ome 


auf den Tee-Pakefen verbürgt dem Publikum 
edite Tee-Mischungen in seit 30 Jahren bekann- 
ter Qualität u. Güte. In allen durch Plakate kennt- 
lichen Verkaufsstellen ist Tee »Marke Teekanne: 
erhältlich, wo nicht, werden solche nachgewiesen 
durch Tee-Importhaus R.Seelig & Hille, Dresden 


— 
Sami 


ist grosse 


Herbstmode 


Lindener Samt 
wieder zu haben! 


9 Wave Wer e = 

weltberühmten Lindener Kleider- Samte 
Elegante Manchester-Samte für Jacken, Mäntel, Kleider 50 bis 100 M. 
Mäntel -Samt jw 
w Kleider-Seide }§ imow iz" 
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Dr. LAHMANN’S (A 


NAHPSAIZ*CACAO: 
i CHOCO LADE: 


ALLEINIGE FABRIKANTEN 


MEWELuVEITHEN 
KOLN 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern, Delikatessengeschäften. 


eL 


SIEGELRINGE 


und alle anderen Schmurksachm 
in Goldfilled, Silber che 


Er | Geschenk- und Bedarís-Artik 
DD 


DRISMEN-FELDSTECHER 


Nr.341, Elegant version ee 
Siegelring, aus echt 800 Silber, 
mit künstler. Monogramm von 
| | 2 Buchstaben in Handgmwur 


‚| ReklamepreisM.3300 


Porto und Verpackung M. 1.30, bei 
Nachnahm. M. 1 80 extra. Als Ring- 
größe genügt ein Papierstreifen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt! 


Sims & Mayer, Berlin 28 


Oranienstraße 117/122, Abt. 2. 


| M a | Wideburg & Sohn 
| FInor uns Erste Thüringer Rassehunde- . 
. Zuchtanstalt und Grosshandlung — 
| | Spezialität: Eisenberg 21 i. Thüringen. 
- - i Alle Rassen Schutz. Wach-, 
| Schreibtisch⸗ Ausstattungen. Salon- und Jagdhunde 
| Einrichtung von Dame ri id Herrenschreibtischen Versand zu jeder Jahreszeit unter 
Aschbecher / Kalender / Brieföffn« r J Pe 'tshaft / Löscher weitgehender Garantie und kulan- 
° X Pus len / Uhren / Säule 171155 dividi uelle Anfertigung nach testen aem pr 
e enen und gegebenen Ide , Zei liste 1,50 nfragen 
Nr 248405 : | mund ges 1 en innerhalb kurzer Zeit iste "Rückporto beifü 
gesetzlich geschützt. i Vorschnie Geschenkartikel d 
En | : ! Skulpturen berühmter Künstler / Bre /K Ile | e N unerreichtes trockenes 
I Porzellane Fr zb? Lee N dr " 8 8 > Pallabona Haarentfettungsm entfettungsmittel 
(A S. K Í C | d : KE Haare a o 
2 nacht sie locker und leicht zu frisieren 
L'LIN EF? O ettis, harlotten burg | E - Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft, 
C FA R. GOTTLI EE WE | Fernspr.: Wilh. 7653, Kaiserdamm 117, direkt am Untergrundbahnhof $. Ch. Pl. | ^ Ee die Kopfhaut. Gesetzl. gesch. Bestens em 
Gesellschaft mif beschr ach Ms ia Fabrik in Bayern. Export. 8 5 . bel — — x et 
2 5 bei Damenfriseuren,in Parfümerien u 
AUERHAMMER bei AUE in SACHSEN. 1 — — A EAE | z od. von Pallabona- Gesellschaft, München 3D. 
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DEUTSCHER AUTOMOBIL-KONZERN (b. A NK) GmbH. 


DUX-MAGIRUS } 
7 PRESTO-VOMAG 


Leipzig, Nordftr1 Ecke Tröndlinring. 
EE J| QAU GAG, 2 in 
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Jr 4 Marke „Turm“ 
ar — . Back- u. Brathauben, 
H Gas- Back- u. Bratöfen, 
lr Heizófen , 
| d für Petroleum, Gas u. Spiritus, — 
It: Fü Katfeeróster f. d. Haushalt. 2 
l > Zu hab. in einschläg. Geschäften. 
mi Metallwarenfabrik 
TE Meyer & Niss G. m. b. H., P 
11 Bergedorf 10 b. Hamburg. 1 
i KAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAÄ 44444 
rr 
d Webers Il. Handbücher. 
^ Prosp. kostenl. J. J. Weber, Leipzig 26. 
2 | 
` Baer u. Rempel 
> 
; Bielefeld 
d FADRIK GEGRÜNDET 1865 
A VERTRETEN IN ALLEN STADTE'N 
d 
LE Ai 
SU TONER e NN. 


Zucht u. Handlung 


RICHTER & CO.. 
Eisenberg S.-A. 26 


Prachtalbum m.Preisverzeich M.5.- 
Illustriertes Preisverzeichnis M.2.50 


Franz. Bulldoggen 


Rüden u. Hündinnen jed. Alters ab— 
zugeben Zwinger Savoy, E. Lincke, Leipzig. 


Sächsische Landes - Lotterie 


Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. 


Ziehung 1. Klasse 
8. und 9. Dezbr. 1920 


1000000 200000 
900000 150000 
900000 100000 


75000, 70000, 60000, 750000 


uoces eine A, und namentlich viele Mittelgewinne. 
» % 31 Millionen 92600 Mk. 
; kommen innerhalb 5 Monaten z.Ausspielung. 
Spielplan frei. 
Lose 1. Klasse: 

Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
Mk. 7.50 15.00 37.50 75 

2. bis 5. Klasse derselbe Lospreis 

wie 1, Klasse. 

Versand, auf Wunsch unter Naehn.. 

durch die Lotteric-Einnabhme 


Hermann Straube, 
Gewinnlisten und Auszahlung schnell. Leipzig, Lortzingstr. 8. 


Bankkonto Deutsche Bank. — Postscheckkonto Leipzig 7516. 


a IQ uerhafu 


Zu haben in allen einschlä- 
gigen Geschäften. Direkt 
nur an Wiederverkäufer. 
woran Fer mederi 
fabrik G. m. H. 
Schramberg i. Wug. 


Wiesbadener 
Kochbrunnmen 
Stillen 
wirken frappant 
überall erhältlich oder 
Brunnen-Kontor Wiesbaden 


Betifedern u. Betten 


— in echten roten Inletts — 
Billigste und beste Bezugsquelle 
Katalog und Muster frei. 
Bettfedernzroßhandlung, Betten- 
fabrik und Versand. 

Th. Kranefuss. Cassel 48. 


Chr.Tauber 


Photo-Haus 
— — WiesbadenLl. 


Wieder überall zu haben! ` 
Fritz Schulz Bl WE SOWIE qub Aor Qa EATEN: A.-G., Leipzig 


quas Bun n Au) 


Türpuffer 


gegen das 
Zuschlagen v. Zimmertüren 
tausendfach empf., in 3 Größen 
bronziert, weiß u. vernick. durch 
C. Hülsmann, Freiburg i. B. 2. 


(à UAustunf umfonft bei umſonſt bei Ire gt wt DN 
WESA, Bezugsquelle für so- 

t wer orig J lide photogřaphische 
Apparate in einfacher bis fein- 

Ohrengeräuſchen, nerv. Ohrſchmerz | | ster Ausführung und sämtliche 
Arztlich empfohlen. Glänzende Dank⸗ Bedarfsartikel. Illustr. Preis- 


ſchreiben. Gg. Englbrecht, liste Nr. 1 kostenlos. Direkter 
München S. 12, Kapuzinerſtraße 9 Versand nach allen Weltteilen. 


a rm 


Winselmonn ; — 
Fabrik. Altenburg- Sochs A. 


Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen Haut! AO s er Tohe Ge 


KALODERMA-GELEE + KALODERMA-PUDER 


Zu haben in Apotheken, T Friseur- u. Parfümerie-Gescháften. 
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at durch feine Vorträge in Braſilien ein großes Werk deutſcher Aulturpropagar 
t in a | [ er 3" elt ag aber nicht nur mit Worten, ſondern auch mit Taten hat er den Braff Bande 
V om D eutſch um e die Höhe deutſcher Wiſſenſchaft gezeigt. Unzählige Kranke wurden zur Anterſuchung 
; ines deutſchen Gelehrten in Bralilien. Wie bekannt, fuhr vor zu ihm gebracht, und die EE d eg weiß nur Dank o Tagen für 
ide deutſche Chirurg Gedeimrat Proſeſſor Dr. Krauſe zur die empfangenen Lebren und Woblta ES E erbreitung beutiher Wiflenicaft in 
einiger Zeit der bedeutende en Operation nach Braſilien. Er benutzte dieſe Ge- der Welt wäre es von dek Ne Vorteil, wenn es auch anderen Gelebre er 

oix rdi ge WE Städte diefes größten ſüdamerikaniſchen Staates zu möglicht werden könnte, auf ſolche Weiſe Tür die beutide Wiſſenſchalt zu wirken. 
legenheit, verſchiedene gro ein wahrer Triumphzug der deutſchen Wiſſenſchaft. Nicht Zuſammenſchluß der e in Braſilien. Am 31. Juli D botes 
i Br ne. ſondern auch die bedeutendſten braſilianiſchen Arzte, Uni- ſich die Vereine bes Staates ed? ke o zu einem Zeien Boltsbund yufammen, 
nur die deutſchen Polititer und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften empfingen den be. Dieſer Zuſammenſchlutz bedeutet den lia E neuen Epoche in der Geſchichte der 
verſitätsprofeſſoren. ^ aufs berzlichſte, unb er wurde aum Ebrenmitglied einiger deutſchen Volkstumsſiedlungen in Braſilien. a ſich dieſer Verbandsgründung Dem 
kannten deutſchen Det Die Feſiſitzung, bie die Sociedade de Medicinae Cirurgia nächſt auch die Vereine der Staaten Rio, Santa Catharina, Rio Grande do Gul, 
Gelee"? et 1 SE abhielt, iit von beſonderer Bedeutung. Der Präſident Parana, Bahia, Eſpirito Santo anjhließen werden, fo ift vorauszuſehen, daß in 
in Sao Paulo zuncden Geſellſchaf Dr. Enjolras Vampreé feierte in längerer Rede — abjebbarer Zeit ein allgemeiner Bund der Deutſchen in Braſilen zuſtande kommen 
e eck und rübmte das dohe Fachwiſſen des Gaftes. Profeſſor Krauſe wird. Dieler Deulſche Boltsbund in Sao Panlo m 
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Mampediktiner 
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auf Gegenseitigkeit. deutſche Luxus Likör 


N ít ſofort lieferbar 
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Karlsruher 


m Ausführung. 7 
: Die Marke „Fön“ ! Lebensversicherung 


leitet Gewähr 


— 


x für fiheren Betrieb # Versicherungsbestand mehr als 
() und ift in jedem Apparat eingeprägt. () eine Milliarde Mark. 

75 Der patentierte Sanax-Vibrator ijt der i Ce | 

0 befte elettr. Hand Mallage -Apparat (| Zweckmäßigste Kapitalanlage. 
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folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. wird eine Zentralſtelle einer repräſentativen Vertretung 
bes Deutſchtums geſchaffen, die Hand in Hand einerſeits mit ben entſprechenden 
Stellen an anderen Orten Braſiliens, gegebenenfalls auch ſolchen im übrigen Süd— 
amerita und anderſeits mit ben in Frage kommenden Stellen in Deutſchland arbeiten 
joll; 2. werden alle Fragen behandelt, die die Kolonie als Ganzes intereſſieren, und 
zwar: Einwanderungsweſen, Arbeitsnachweis, Anterſtützung und Rechtsſchutz ſür An— 
geſtellte und Koloniſten, Nachrichtendienſt, Sammlungen für Koloniezwecke, Sammlungen 
für die Heimat. Da Braſilien das Land iſt, in das in Zukunft wohl viele Tauſende 
von Deuiſchen auswandern werden, [o ift diefe Verbandsgründung auch für bas Mutter- 
land von größter Wichtigkeit. Alle Vereine, die für das Erhalten bes Deutſchtums im 
Auslande, für die Sicherung der deutſchen Auswanderung arbeiten, werden daher 
mit dieſem Bund tatkräftig zuſammenarbeiten können. 

Die Siebenbürger Sachſen in Amerika. Im Laufe der Zeit find aus Gieben- 
bürgen etwa 20000 Sachſen nach Amerika ausgewandert, da die alte Heimat nicht 
mehr genügend Erwerbsmöglichkeiten bot. Mit dem den Sachſen eigenen Zuſammen— 
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gebörigkeitsgefühl haben dieſe in der neuen Heimat eine große Anzahl Vereine ge- 
gründet und durch dieſe den Zufammenbang mit Siebenbürgen nicht verloren. Die 
meiſten Sachſen kehren, wenn ſie ſich ein kleines Vermögen erworben haben, in die 
Heimat zurück; auch während ihres Fernſeins, pflegen ſie ihre Erſparniſſe nicht in 
amerikaniſchen Banken anzulegen, ſondern ſchicken meiſtens die Gelder in die Heimat. 
In der Stadt Cleveland erſcheint fogar eine Zeitung, das „Siebenbürgiſch-amerika- 
niſche Volksblatt“. Vor einiger Zeit nun halten diefe Sachſen eine von ſämtlichen 
Vereinen deſchickte Tagung, in der unter vielen andern Punkten beſchloſſen wurde, 
daß ſämtliche verdienenden, in Amerika lebenden Sachſen ihren dreitägigen Verdienſt 
an das Schatzamt des amerikaniſch-ſächſiſchen Volksrates einzahlen, der die geſammelten 
Gelder Jahr für Jahr in die Heimat ſchickt. Dieſer Geldbetrag, es dürften 35000 
bis 40000 Dollars ſein, wird für die deutſche Schule und Kirche verwendet, die 
dringend der Anterſtützung bedürfen. Von der Tagung wurden ſofort 7000 Dollars 
in die Heimat geſchickt. Wenn man den heutigen hohen Kursſtand in Rechnung zieht, 
kann man verſtehen, eine wie große Hilfe diefe Geldunterſtützung bedeutet. — An- 
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1794 125 Jahre Klavierbau 


8000099800080 SE HEHE OS HPEOC PRO HEHE EEE EEK BOB HE HC LTE 


Q 
Z 
- 
= 
em 
N 
d 
— 
= 
a4 
— 
— 
— 
— 


Nach einem Gemälde von Leopold Schmutzler. 


Ein Brief. 


Alexander, König der Hellenen, t am 25. Okiober infolge Der ehemalige König Friedrich Auguft III. von Sachſen mit feinem Schwieger Wilbelm Röntgen, deſſen vor 25 Jabren erfolgte Entdedung 
eines Affendiſſes, der eine Blutvergiftung hervorrief, im ſohne, dem Erbprinzen Friedrich Viktor von Sohenzollern (Sigmaringen), der Röntgenstrahlen der Menſchheit zum Segen geworden if. 
ſeiner älteſten Tochter, Prinzeſſin Margarete, Erbprinzeſſin von Hobenzollern, (Siehe den Beitrag auf den Seiten 504 und 505.) 
und dem Prinzen Franz Joſeph von Hohenzollern (Sigmaringen), der ſich mit 

der zweiten Tochter des früheren Königs von Sachſen. Prinzeſſin Maria Air, verlobt hat, während feines Jogdaufenthalts in Grieſel (Neumark) im September 1920. 


Alter von 27 Jahren. 
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Vom engliſchen Bergarbeiteritreik: Streikende Bergarbeiter vor einem Koblenbergwerk. An den 
Streik. der vom 16. Oktober bis Anfang November dauerte, beteiligte fid eine Million Bergarbeiter. 
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Von ben Arbeitsloſenunruhen in London: Die Polizei beim Zurückdrängen der Demonſtranten, 
die nach Downing Street, wo ſich Lloyd Georges Wohnung befindet, durchzubrechen verſuchen. 
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l ber Bergſturz am Sanbling im Salzkammergut im Sep- Von Proſeſſor Hugo Lederer modellierte Fiaur für das von i s u i S i Schlierſee an 
2 l 3 RE nd Breu erfamp bei ! 
e tember 1920. Unter bem >x< die teils eingeſtürzte, teils ein · Prof. German Beſtelmever entworfene Ehrendenkmal für bie a oe De a. le Einweibung des Artus 
=] qu. geluntene Gipfelpartie mit den neuen Geröllbalden, dem ab- ber Berliner Univerfität. Die Figur wird von vier mächtigen Pfeilern legte von dem treuen Geftbalten der oberboorilben Derr 
>: P t[untenen Wald und ben abgerutſchten Hütten. Nur bie flankiert, auf denen die über tauſend Namen der Gefallenen eingegraben bevölkerung an ihren alten guten Sitten ein ſchönes Jeux 
brei vorderen Hütten [leben noch auf feſtem Boden. SEN , werden ſollen. (Phot. Franz Linkdorſt, Berlin- Halenſer.) . nis ab. (Phot. Georg Eitzenderger, Schlierſee. 


: V Eit "TENE Ce 
+ .: . 
D 


— 


495 


Str. 4034 


Die induftrielle Ausnuzung der Erdwärme: Die Dampfquellen bei Lardarello in Toskana (Italien), aus deren natürlicher Energie zur Zeit 30000 Kilowatt (40000 Pferdeſtärken) gewonnen werden. (Siehe 
bierzu „Aus Wiſſenſchaft und Technik“ in Nr. 4033.) 


Der frühere deutſche Kreuzer „Geſion“ im Dod der Danziger Werft, wo er zu einem Doppelſchrauben Motor Das umgebaute, jetzt den Namen „Adolf Sommerſeld“ führende Schiff in dem Augenblick, wo es den Rekord 
ſchiff umgebaut worden ijt. Der Kreuzer war bereits ausrangiert und ſollte zu einem Wohnſchiff von der für ein Handelsſchiff geleiſtet bat, nämlich eine Geſchwindigkeit von 13,6 Knoten (normale Geſchwindigleit 
Marine verwendet werden. zwiſchen 8 und 9 Knoten). 


Ein deutſcher Kreuzer als Hilfsſchiſlf. 


Die am 10. Oktober mittags durch Brand vollkommen zerſtörte Erfurter Hütte am Achenſee im Vom zweiten Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei in Hannover am 25. und 26. Oktober: 
Rofangebiet. Der Brand dürfte infolge einer Unvorſichtigkeit dort übernächtigender Touriſten Gruppe von Teilnedmern. (Pbot. A. Kater, Hannover.) 
entſtanden fein. Die Hütte war ſeit dem 5. Oktorer nicht mehr bewirtſchaftet. Der durch das Im n St 1 ns i „ Dec A nad ele un pes 
> ̃; ; "E S minifter a. D. Dr. erich, imrat Barkbaufen (Hannover), Georg Meindl (Großdeutſche Volkspartei für 
Seuer entſtandene Schaden wird auf etwa eine Million Kronen geſchäpt. Tirol), Hauptmann Schmidt, Geheimrat Dryander, Arbeiterſekretär Rüffer. 


Be Dr. Anton Weichſelbaum, Mac Swiney, Heinrich Rippler, Dr. Gáfar Flaiſchlen, Dr. Alfred Friedmann, 

at, berühmter Wiener tbol üti ü ift Dauptidriftleiter der „Täglichen Rund- natutfrober ſchwäbiſcher Dichter, + am namhafter Novellift, ein Meifter bes 

rar des Erregers der Bee do ee oh Ein j SCH Ze Map: in Berlin, wurde auf der Kölner 16. Oktober im 57. Lebensjahre in Aphorismus, beging am 26. Oftober in 

70 nidftarre, + am 22. Ottoder im als Proteſt gegen feine Verhaftung durch · Tagung zum Erſten Vorſitzenden des Gundelsheim (Württemberg). Siehe die ſeltener Geiſtesfriſche feinen 75. Ge. 

"D Ledensſahre an den Folgen einer geführten Hungerſtreiks im riton. Reihsperbandes der deutihen Preſſe Pa auf Seite 498. (Phot. burtstag in feinem langjährigen Wohn» 
Operation. Gefängnis zu London geftorben iſt. - gewählt. A. Binder, Berlin.) fig Berlin. (S. Leite 498.) 
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Oben links: Vom Stadion-Herbſtſportſeſt: Ein Augenblick aus dem neu eingeführten Handballſpiel: Schuß ins Tot. Oden rechts: Vom Aukball-Yanderweitipiel Deutſchland-Angarn im Stadion: Die Kampflage, bit 
Deulſchland zum ſiegbringenden Tor dethalf Unten links: det beim Reit, und Aabtturmer. im Stadion mit dem Erſten Preis ausgezeichnete Viererzug des Herrn T. Schaurte. Unten rechts: Vom Helden⸗Gedächmis⸗ 
rennen zu Berlin-Rarlsborft am 17. Oktober: Torp Hill I veum d. Herder), Eiders Glorie (Major a Keller), dabınter Arulletieſeuer Rittmeiſter Atbr. n. Berchem“, der ſpätere Siegert, nebmen den „Großen Bach“. 


Die legten Sportereigniſſe. 
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Oben links: Im Warteraum. Oben rechts: Cäſar wird verbunden. Unten links: Unterſuchung eines kranken Subns. Unten Mitte: Fiſi huſtet. Unten rechts: Anlegen einer Schutzkappe nach einet Augenoperation 
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Moderne Tier fürſorge: In der Poliklinik für kleine Haustiere in der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin. 
Nach pbotograpbiihen Aufnahmen von H. Wolter, Berlin. 
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Nr. 4034 


Don Prof Oeorg Widenbauee. N 


Ole 2 | urdeln bes omg ]Sartifularismus 


nfere Gegner, vor allem bie Franzoſen, verfolgen mit Eifer das Ziel ber Zer- 

trümmerung Deulſchlands und ſuchen durch Lockerung der deutſchen Einheit unb 
durch Zerſtückelung Deutſchlands in eine Reihe von Einzelſiaaten unfer unglückliches 
Vaterland wieder in jenen unſeligen Zuſtand ber politiſchen Ohnmacht zu verſetzen, 
ben es vom Weſtfäliſchen Frieden bis zur Ara Bismarck eingenommen. Sie ver- 
ſprechen fid bei dieſen Umtiieben, bei deren Gelingen das Herzland Europas wohl 
für immer aus der Reihe ber Weltmächte ausgeſchaltet würde, weſentliche Unter, 
ſtützung von jenem krankhaftem Zug des deutſchen Volkstums, den man gewöhnlich 
pPartikularismus nennt. 

Es iſt das der jedem Deutſchen insgemein und dem Volke in ſeiner Geſamtheit 
eigentümliche Sondergeiſt, der wie eine unheimlich ſchleichende Krankheit unſer poli- 
tiſches Leben vergiftet, das Aufkommen eines ſtarken, lebendigen National- unb 
Staatsbewußtſeins erſchwert und damit die Schöpfung eines feitgefügten Einheits 
ſtaates verhindert hat. "TM " , 

Dieſer Partikularismus ift eine ſpeziſiſch deutſche Eigenfchaft unb findet nirgends 
auf Erden mehr fein Gegenſtück. Einen Vorläufer hatte er wohl nur im alten Grieden- 
land. Dieſes politiihe Unkraut wuchert nirgends fo üppig wie in Deutſchland, weil 
es bier fo außerordentlich günſtige Nährbedingungen fand und nod) findet. 

So liegt ſchon im Weſen bes deutſchen Menſchen ein [tart aus- 
geprägter Hang zur Sondertümelei begründet. Der Deutſche iſt von Natur 
aus mit einem hohen Maße von Individualität begabt, die gar leicht in Redt- 
babetei, Empfindlichkeit, Eigendünkel und Krakeelſucht ausartet. Ein fo großer 
Borzug germaniſchen Weſens die Betonung der Perſönlichleit in kultureller Hinſicht 
auch fein mag, politiſch hat uns dieſer ſchrankenloſe Jadividualismus, den [don 
Tacitus als einen Erbfehler unſerer Vorfahren bezeichnet, ungemein geſchadet. Denn 
er begünitigte bie „Itio in partes“, lehnte fid) auf gegen den verhaßten ſtaatlichen 
Regelzwang und ließ die Perſönlichke t, die auf das Recht der persönlichen Freiheit 
pochte, ſich nur ſchwer und ungern einſügen in die ſtaatliche Gemeinſchaftsordnung. 
Daher bei uns ein fortwährendes Ringen der perſönlichen Freibeit des einzelnen 
mit der Gebundenheit des Staates, der Kirche und anderer Gemeinſchaften. Es feblt 
dem Deutſchen der Herdentrieb, und ſo entbehrt er von Natur des dem Arttrieb des 
Tieres verwandten Geſühls der völkiſchen Einheit und der daraus mit elementarer 
Naturgewalt erfließenden Staatsgeſinnung. Das Leben keines anderen Volkes läßt 
deutlicher erkennen, daß Staat und Individuum zwei entgegengeſetzte Pole ſind, 
als gerade das des Deutſchen. 

Was fo dem Deutſchen gleichſam im Blute liegt, prägt fih natürlich auch fcharf 
aus in feinem ſtaatlichen Leben: Mangel an Bewußtſein einheitlicher Volks- 
gemeinſchaft. Die ganze deutſche Geſchichte, von Armin angeſangen bis auf 
unſere traurige Gegenwart, ift dafür beredtes Zeugnis. Ja, ber ganze Entwidlungs- 
gang des deulſchen Volkes hat nur dazu beigetragen, dieſen Sondetrgeiſt zu nähren 
und üppig in die Halme ſchießen zu laffen. Nur mit größter Muhe konnte Armin 
einen Teil der deutſchen Stämme unter ſeiner Leitung zum Freiheitskampf ſcharen, 
und kaum war das herrliche Befreiungswerk gelungen, fo begann auch foon die 
leidige Stammeseiferſucht ihr Wühlen gegen ein einheitliches germaniſches Bolts- 
fónigtum. Die Mannigfaltigkeit der Stämme, in die unſere Vorfahren von je zer- 
ſplittert waren, beförderte den Hang zur Eigenbrötelei und hemmte die Entfaltung 
des fo notwendigen ſtaatlichen Einheitsgeſühls. Welchen Krafiauſwand koſtete es 
Karl den Großen, die Sächſiſchen Kaiſer und die Salier, die mundartlich und nach 
Charakter [o verſchiedenen Stämme der Franken, Schwaben, Bayern, Thüringer, 
Dellen, Sachſen und Frieſen zu einer Volkseinheit zuſammenzuſchweißen! Gerade 
die Verſchiedenheit der deutſchen Stammesart ftanb der Verwirklichung eines deut— 
ſchen Geſamtſtaates als Haupthindernis entgegen, nur ſchwer ließen fid) die €tammes- 
gegenſätze überbrücken; ja, fie erhielten neue Nahrung, als mit dem ſpäteren Auf- 
kommen. ber Territorialgewalten die ſtaatliche Zerſplitterung fid) unheimlich vere 
grözerte. Denn gerade hieraus erwuchs jener böſe Geiſt des kleinſtaatlichen Par- 
tikularismus, der manchmal ſo häßliche Blüten trieb und ſchließlich ſogar zum 
Totengräber des alten Reichs wurde. Der ganze Werdegang unſeres Volkstums 
ſteht im Zeichen des Partikularismus. Seitdem es den großen Vaſallen gelungen 
war, das Königtum zu überwuchern, triumphiert langſam, aber ſicher die Zentrifugal- 
kraft des Territorialfürſtentums, die allmählich, feit es 1648 die volle Eouveränität 
erlangt bat, zur völligen Auflöfung des Reiches führte. Wie hätte fid) da ein 
ſtarkes völkiſches Deutſchgeſühl entwickeln follen in dieſem politiſchen Chaos von geift- 
lichen und weltlichen 5 biefen Miniaturaus gaben von Staatsweſen, die 
überdies noch unter ſich durch wirtſchafiliche und politiſche Schranken abgeichloſſen 
waren und einander als Ausland betrachteten. Man bedenke ferner, welch heflige 
Gegenſätze fid) in ihnen breitmachten! Es herrſchte eine [tánbige Fehde zwiſchen hohem 


Adel und nieberem, zwiſchen geiſilichen und welıliben Fürften, zwiſchen dem Kaifer 


und ben Fürſten, zwiſchen den fürſilichen Territorialherren und den Reichsſtädten, 
wiſchen Adel und Bürgertum, zwiſchen den verſchiedenen Linien der ein zelnen Dy- 
naſtien ſelbſt, die durch ihre Erbteilungen jegliches Gemeingefühl in ihren Untertanen 
ertöteten und nicht felten in ihrem dynaſtiſchen Intereſſe die ftammesmäßige Eifer- 
luht neu belebten. Brauchen wir uns da noch zu wundern, wenn auf diefe Weile 
lein fo reges politiſches Gemeingefühl entſtand wie bei unſeren romaniſchen und angel. 
lächſiſchen Nachbarn, zumal ja die „Untertanen“ keinen Anteil am Staatsregiment 
Jatten unb felbft in ben Reichsſlädten „verfpießbürgerten“. Weder der abſolute Staat 
des 18. Jahrhunderts noch der Polizeiſiaat in der erſten Hälfte des 19. Jahr- 
dunderts ermöglichte einem größeren Kreiſe des gebildeten Bürgertums ernfibafte 
politiſche Betätigung. Lange Zeit war die deutſche Einheit nur durch ein dünnes 
kulturelles Band geknüpft. Nur im Reich des Geijtes gab es für das Volk der Dichter 
und Denker ein gen einſames Deutſchempfinden, in dem Bereiche der Politik araffierte 
der Bazillus bes Sondertums. „Wir find lauter Partikuliers,“ meinte Goethe, „an 
Übereinftimmung ift nicht zu denken; jeder bat die Meinung feiner Provinz, feiner 
Stadt, ja ſeines eigenen Individuums, und wir können noch lange warten, dis wir 
u einer Art von allgemeiner Durchbildung kommen.“ Dieſer Sondergeiſt zehrt am 
Mart unferes Volkes, weil er es immer wieder auseinanderreißt. Man vergegen- 
warttge fid) nur, welche Klüſte fid aufgetan baben zwiſchen Norddeulſchen unb 
Süddeutſchen, zwiſchen Preußen und Bayern, zwiſchen Oſtelbiern und Rheinländern, 
und man begreiſt, wie vergnügt ſich die Gegner die Hände reiben, wie raffiniert 
fie dieſe Gegenſätze gegen uns felbft ins Feld führen. Man bat fih wäbrend der 
Revolutionszeit Mühe gegeben, den Ginbeitsftaat aufzurichten, allein, die unitariſchen 
lane, die Miniſter Preuß in ſeinem erſten Entwurf der Reichsverfaſſung der 
Nationalverſammlung vorlegte, fanden ſchärfſten Widerſpruch und ſchließlich drangen 
die ſöderaliſtiſchen Tendenzen wieder durch. Man darf getroſt behaupten, daß 
gestärkt Vat Entoidlung der Dinge feit dem Umſturz den Partikularismus weſentlich 
at. j 

i Gewaltigen Vorſchub leiſtet ihm auch die religiöfe Zerfplitterung Deutſch- 
ands in zwei konfeſſionelle Deerlager. Seit der Reformation baben wir 
auch noch einen kirchlichen Sondergeiſt. Die große Glaubensſpaltung bes 16. Johr - 
dunderts hält bis heute unfer Volk unfelig zerklüftet. Wittenberg und Rom, Evan- 
geliſcher Bund und Voltsverein für das katholiſche Deutschland find die beiden 

ole, an deren Reibflähen fid) bie konfeſſionellen Gegenſätze immer wieder ent- 
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zünden. Eine unſägliche Spaltung ward fo ín ben deutſchen Volkskörper getragen, 
befonbers als jenes verhangnisvolle Kompromiß beſchloſſen ward: „Cujus regio, 
illius religio“ (weſſen Land, deſſen Bekenntnis). Fortan gab es und gibt es gleich 
ſam zwei Seelen in der deutſchen Politik, eine proteſtantiſche, wie ſie im Corpus 
evungelicorum, und eine katholiſche, wie fie im Corpus catholicorum des alten 
Reichstags verkörpert war, uno wie fie fih heute noch vielfach in unſerem öffentlichen 
Leben geltend machen. Beide Lager haben gar oft das Ausland zur Anteiſtützung 
angerufen. Im „Kulturkampf“ der ſiebziger Jahre entbrannte der konſeſſionelle Hader 
von neuem aufs beftigite, und er flackerie ſeitdem immer wieder auf, wozu die Debatten 
über die Schule in der Nationalverſammlung unter der alten Loſung „Trennung 
von Staat und Kirche“ weſentlich beigetragen haben. Wie viel glücklicher find in 
dieſer Hinſicht die romaniſchen Länder oder England und die nordiſchen Staaten, 
die zu der ſtaallichen Einheit auch die Einheit des Bekenntniſſes aufweiſen, während 
unfer politiſch zertiſſenes Deuiſchland auch auf kirchlichem Gebiet ein Spiegelbild ber 
Spartifularismus darſtellt! , ` 

Kräftige Wurzeln [og biefer engberzige kleinſtaatliche Kaſtengeiſt aus der ftän- 
diſchen Zerklüftung, in die unfer Volkstum im Laufe ber Zeit verfiel. Waren 
es früher mehr reine Standesunterſchiede zwiſchen Adel und Bürgertum geweſen, 
[o taten fid) in unferer Zeit neue Gegenſätze mehr wirtſchaftlichen Charakters auf. 
Freilich gab es auch [don im Mittelalter eine Feindſchaft wirtschaftlicher Art zwiſchen 
den Territorialherren, die die alte Naturalwiitſchaft des Lehensweſens aufrechterhalten 
wollten, und ben gewerbfleißigen Städten, die mit zunehmendem Reichtum die Ein- 
führung ber Geldwiriſchaft eifrigſt betrieben. Doch blieb es erft bem 19. Jabr- 
hundert vorbehalten. durch die raſche Entwicklung der Induſtrie jene gewaltige 
Scheidewand innerhalb des Etoates zwiſchen Begüterten und Beſitzloſen aufau- 
richten, wie dies zwiſchen den Induſtriebaronen und Handelsmagnaten einerſeits 
und dem Arbeiterproletariat anberer[eits der Fall war. Indem dieſer Klaſſenkampf 
des Proletariats fih gegen die geſamte Bourgeoiſie richtete, entſtand ein unbeil- 
voller Ritz in der Volksgemeinſchaft, der gerade bei uns in Deutſchland, wo mit 
deuiſcher Gründlichkeit die Geiſter aufeinanderplatzten, ſo ſchroffe Formen annahm 
unb das Volk zerſplitterte. Auch zwiſchen Stadt und Land tat fid) ein immer tiefer 
gähnender Spalt auf. Es fehlte übrigens auch außerhalb der Maſſen in ben oberen 
Schichten nicht an geſellſckaftlichem Kaſtengeiſt. Man braucht fid) nur an die „Er- 
kluſidität“ gewiſſer Offizierskreiſe, an die Abgeſchloſſenheit der Feudalen, an das 
protzige Gehaben der Geldſackariſtokrat'e und an die Dünkelhaſtigkeit der höberen 
Bureaukratie zu erinnern, und man wird nicht fehlgehen, wenn man dieſen Faktoren 
eine erhebliche Schuld an dem Überwuchern des Gemeinſinns durch den Sonder- 
geiſt zuſchreibt. Nur ſo iſt es zu erklären, daß das herzerhebende Gemeingefühl, 
das in den ſchickſalhaſten Auguſttagen 1914 unfer Volk durchbrauſte, nicht viel mehr 
war als ein flüchtiger Rauſch ober eine ſchemenhaſte Fata Morgana. Wäre es mehr 
geweſen, hätte die innere Einheitsfront nicht ſo leicht in die Brüche gehen können. 

Dazu trug freilich weſentlich eine andere Form dieſes deutſchen Erbübels bei, die 
leidige Parteiſucht, die durch eine klägliche Parteiwirtſchaft unfer Bolt 
innerpolitiſch auseinanderriß. Dieſer parlamentarifhe Partikulatismus feierte bei 
uns geradezu Orgien und ift ein trauriger Beweis für die Unreife des deutſchen 
Volkes, die ſich freilich aus jahrbundertelanger ſtaatlicher Bevormundung erklärt. 
Auf bem glatten Parkett des Reichstags unb der Landtage und in den Rathaus- 
ftuben fand diele übelite Unart deutſchen Weſens ihren beften Näbrboden und wucherte 
polypenartig. Man braucht fid) nur einmal die buntibedige Muſterkarte der Par- 
teien im Reichstag anzuſchauen, und man wird begreifen, wie zerſetzend diefe ber- 
fülle von Parteien auf die Geſchloſſenheit des Volkserganismus einwirken muß. 
Parlamentariſcher Kantönlineiſt! Dabei muß man jedoch bedenken, daß es mit dem 
. Kaſtenweſen des Reichstags allein noch nicht ſein Bewenden hat, 
ondern daß wir auch noch eine Verwäſſerung des deutſchen Einheitsgedankens 
durch die Parteien der verſchiedenen Landtage erleiden, ein Luxus, den andere 
Staaten fid nicht erlauben. Man beachte z. B. die Zerfplitterung der bürgerlichen 
Parteien durch unſeligen Parteidoftrinarismus! Aber auch durch das Proletariat 
geht ein tiefer Riß, der große Teile der Arbeiterſchaft unter fid) wieder zu beftigften 
Gegnern macht. Dieſe Vielzahl von Parteien ftellt eine ſchwere Schädigung un- 
feres politiſchen Lebens dar, das dringend große Parteien nach dem Vorbild Eng- 
lands benötigen würde, damit je nach Ausfall der Wahl ein großer Block die 
Regierung bilden könnte. Wie ſchwierig war dies erſt jüngſt nach den letzten 
Wahlen! Gerade die Wahlen find es ja, bie der Hydra des Partikularismus 
jedesmal wieder neue Köpfe wachſen laffen und die Zerſplitterung des Volkes be- 
fördern, zumal da oſt genug auch konfeſſionelle Gegenſätze hereinſpielen. Früher 
nährte auch die Bureaukratie des „Obrigkeitsſtaates“ den Parleihader abſichtlich, da 
ſie von der Uneinigkeit der Parteien ſür ihre Zwecke profitierte und ihre Vorlagen 
leichter durchbrachte, wenn fie durch die berührte römiſche Taktik des , Divide et 
impera“ ben Fraktionsneid und den Ehrgeiz der Parteiführer entfacht hatte. So 
lietz ſich leicht „regieren“. 

Solange die Sonne des Friedens auf unfer Vaterland ſchien, kam uns die Ge- 
meinſchädlichkeit bieles verderblichen Partikularismus nicht fo recht zum Bewußtſein. 
Crit der Krieg deckte auf, wie unſelig tief unfere Volksgemeinſchaſt geſpalten war, 
unb wie febr es ihr an nationaler Geſchloſſenheit, dieſem Dauptgrundvermögen 
jedes Volkes, fehlte. And der unheimliche Druck von außen nährte im Sufammen- 
hang mit dem Intrigenſpiel Englands und der entnervenden Wirkung der Hunger- 
blodabe das wilde Empoiſchiezen des partikulariſtiſchen Ankrautes und ſpaltete 
Regierung und Volk, ja beide einzeln wieder in zwei einander bitter beſehdende 
Heerlager. Man denke nur an den Gegenſatz Tirpitz. Betbmann, an den Streit 
über „öſtliche oder weſtliche Orientierung“, an die Kämpfe zwiſchen den Anhängern 
der Vaierlandspartei und des Volksbundes für Freiheit und Vaterland! So 
taumelten wir, zerſpalten ín taufenb Riffe, dem Abgrund zu. 

Soll unfer innerpolitiſches Leben je wieder geſunden, foll unfer aus taufend 
Wunden blutendes Vaterland fih von feinem tiefen Fall wiedererheben zu neuer 
ftaatlicber Größe, müſſen wir erft den Drachen der inneren Zwietracht überwinden, 
von dem [don Bismarck ſagte: „Dann kam, was ich unter dem Begriff ⸗Loli⸗ ver- 
Io: der alte deutſche Erbfeind, ber Parteibader, ber in donaſtiſchen und in fon- 
eſſionellen, in Stammesverſchiedenheiten und in Fraktionskämpſen feine Nahrung 
findet — der übertrug ſich auf unſer öffentliches Leben.“ Erſt muß der vom 
tödlichen Nervenfieber des Kriegs und der Revolutionszeit geſchwächte, noch immer 
fieberkranke deuiſche Michel das Gift des Partikalarismus ausgeſchwitzt haben, 
ehe er wieder auf politiſche Geneſung boffen fann. Tauſend Doktoren kurieren 
an ihm herum, Scharlatane und Quackſalber find genug dabei und verſchreiben 
ibm die verſchiedenſten Pillen und Mixturen, manche empfehlen ihm mehr ge- 
walttätige Mittel nad) Dokior Eiſenbart. Man betrachte fid) nur einmal die Pro- 
gramme der zahlreichen Organiſationen, die alle dem Wiederauſbau Deutſchlands 
zu dienen vorgeben! Kommt nicht gerade hier der Sondergeiſt der Deutſchen ſo 
recht augenfällig zum Ausdruck? Webe unſerem unglücklichen Land, wenn nicht 
endlich die eiſerne Not die völkiſche Einheit ſchafft, wenn nicht alle Volksgenoſſen 
ohne Unterſchied des Standes, der Partei und des Bekenntniſſes zuſammenſtehen 
und in heiligem Eifer ergluhen für das Vaterland. ) 
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In Altershauſen. Zehn Jahre nad) bes Naaben 
Heimflug. 


Zum Todestag Wilhelm Raabes (15. November 1910). Von Franz Wugk. 


putes längere Zeit nach dem Tode eines geliebten Weſens einen der alte Schmerz 
überkommt, fo überlege man, was ber Tote verfäumt habe, wädrend man jelbft 
und die anderen weiter lebten.“ So [drieb Wildelm Raabe einmal. Fragen wir 
uns heute in ſeinem Sinne, ob er zu beklagen iſt, weil er die letzten zehn Jadre 
nicht mehr genießen konnte; fragen wir uns, ob wir nicht viel mehr fein Miileid 
verdieren. Schauerlicher als je vorher ift der Schüdderump durch die Welt ge- 
rumpelt — und die Gärten, die uns versunken find, waren reicher, größer, derrlicher 
als die des „Meiſter Autor”. Nein, wenn wir heute unſere Blumen niederlegen 
auf das in Bijih und Duft eingebettete Grad des lieben Dungerpa tors auf dem 
gentraifriedhof in Braunſchweig, dann grüßt unſer Herz den al en, großen Freund: 
„Heil Dir, daß Du bei Seien. in Dein ewiges Altershauſen eingehen tonnie[t, in 
das Reich, wo es nicht mehr aufs Erdenweiter ankommt.“ 

And dann wandern wir ins Leben zurück durch die Leonhardſtraße, die der alte 
Herr Io oft geaongen ift; wir [eben drüben bie Leondardskapelle, an der einft die 
Auslägigen Zuflucht ſuchten; wir [eben nach dem Schilldenkmal. nach dem Grabe 
der Schillſoldaren und nach Gotthold Ephraim veſſings [entem Erdenplätzchen. Und 
dann treten wir in das Baus ein, in bem der alte Raabe fib [ein Neit gebaut batte. Da 
hütet bie Tochter treu und im Geiſt des Vaters ſchlicht und wahrhalt g, herzlich und 
wehmütig⸗ ſtolz das Vermächtnis unferen getreuen Gdparbs. Im Arbeiis zimmer 
Raabes bat fidh in den zehn Jahren kaum etwas oeäıdert Da ſtebt noch der ehr. 
würdig altmodiſche Schreibtiſch am Fenſter, und ſchweinslederne Bände liegen zur 
Hand — die Stadt- und Weltchroniken, in denen Raabe gleich dem Nürnberger 
Schuſterroeten zu blättern liebte. Da ift noch das Gofa und darüber die Bild- 
niſſe der Herrſchaſten aus dem 18. Jahrhundert, der Ahnen der Ganin aus der 
Leſſing Berwandſchaft. Hier der viereckige Tijd, an dem der Haus herr, ſchlafreck- 
umbüllt, zu ſitzen liebte, den Rücken dem wärmenden Ofen zugewandt. Und an der 
Seile und die ganze Wand den Fenſtern gegenüber [üueno, die Bücherei; in der 
Mitie bie lange Reihe „Goethe“ — darunter die große, darüber die Otra ausgabe 
Schopenhauers. In der letzten Lebenszeit dat Raabe fih mit beiondeier Inniakeit 
und Freude wieder Schiller zugewandt. Größer als die bes Grunzenowec Pafto's 
ift dieje Bibli. theft — aber doch immerbin die Bibliothek eines Dichters, der noch 
fab, wie man mit Stein und Siahl Licht anzündete, und der noch ei en Mann ge- 
kannt hat, welcher im Siebenjährigen Kriege mit dabei war. Schon Nietzſche wurde 
dem alten Btaunſchweiger nicht mehr vertraut — was bátte er mit Symbol smus, 
Suturismus, Expreſſionismus, Bolſchewismus und Dadaismus anfargen follen? 

An der Tür ſteht eine der ſchönen Raabebüſten von Ernſt Müller, und jeden 
Augenblick kann aus dem Balkonzimmer der alte Herr felbft eintreten, uns m t feinen 
tiefen, graublauen Augen muftern, freundlich die Hand ou ſirecken, fib im Seſſel be- 
haglich niederlaſſen oder, ein Liedchen ſummend, aut und ab geben. Zebn Jahre — ia, 
was find zehn Jahre für den Denker, der die Zeit als täuſchende Vorſtellung unſeres 
Gebirns und des Leben als einen Traum erkannt bat? Doch da — ja. da auf dem Tiid 
liegt etwas. was vor zehn Jahren nicht da war — weißverhüllt: und wenn wir es öffnen, 
ſehen wir den Abguß bes Tolenantlitzes. Nach dieſem Abguß iit ſoeben von Meiiter- 
hand eine neue, lebensvolle und wirklichkeitssreue Büſte des Weiſen von Braunſchweig 
fertiggeftellt und einfiweilen dier auf den Tiſch, vor dem Raoabeſeſſel, bingeſetzt worden. 

Und dort durch jene Tür ift er vor zebn Jahren zum legten Maie hinaus- 
geldritten — wie er allabendlich in feinen Klub zum Zeitungsleien ging und bann 
in die durch ihn bekannt gewordene Weinftube in der Friedrich. Wildelm- Straße — 
am Bahnhof — wo er regelmäßig fein Halbfläſchchen Roiſpon und fein Glas Punſch 
trank, als meiſt ſchweigſamer, aber darum nicht minder aufmerkſam deobachleter 
Miitelpunkt einer Taſelrunde, bie oft durch Fremdlinge vergrößert wurde, die Braun- 
chweigs größte Berühmtheit ſeden und, wenn's Gluck gut war, bören wollten. Heute 
et man ba nur noch Bilder bes entſchwundenen Meiſters! Wir aber pilgern 
weiter zum Auguſtplatz, wo die Elehtrifhe nach Wolienbüttel abgeht. Hier ver- 
fammelten ſich zweimal im Monat die „ehrlichen Kleiderſeller“ von Braunſchweig, 
um unter ihrem Generaliſſimus Raabe nach dem „großen Megbaus“ zu fabren und 
ſich doit mit den Wolfenbüneler „Kleiderſellern“ zu vereinigen. Seit länger als 
zehn Jahren wartet nun die Elektriſche am Auguſip'atz und wartet der biſioriſche 
runde Tiſch im Wegbaus vergeblich auf Wilhelm Raabe. Dies altniebeviadfi[óe 
Haus iit aber trotz feines verwilterten Außeren wobl eines Beſuchs wert. denn lange 
vor Raabe und feinen „Kleiderſellern“ kehrten hier auch ſchon Leſſing und Leiſewitz 
ein. Wir wallfabren nun weiter durchs ſchöne Wald. und Gartenland der Raabe- 
welt nach Wolfenbüttel, das womöalich nod) ſtärkeren Raabeduft bat als Braun- 
ſchweig. Halten wir da in der Okerſiraße vor dem Hafe an, das deute die 
Nummer 16 führt. Es ſtammt ſchon aus dem Ende bes 17. Jadrbunderis; eine 
Gedenklaſel belehrt uns, daß hier Wilhelm Raabe von 1856 bis 1860 „lebte und 
dichtete“. Hier entſtanden von den bekannteren Werken die „Kinder von Kinten- 
rode“, „Halb Mähr, halb mehr“. „Verworrenes Leben“, „Nach bem großen Kriege“, 
„Der heilige Born“, „Unferes Herrgons Kanzlei“ und der Anfang der „Leute aus 
dem Walde“. Hat die Braunſchweiger Wohnung des alternden Dichters ſchon etwas 
rührend Schlichtes, Jo ift bas Welfenbütteler Heim des Jugendlichen von einer Be- 
ſcheidenheit. die uns an bie Wobnungen Schillers und unierer anderen Großen erinnert, 
die im (eiit und Herzen fo reich waren, daß fie das Stoffliche leicht enibehren konnten, 
mit dem fid die heutigen ſchriſtſtellernden Großk pitalinen fo üppig umgeben müflen. 

Käme Raabe heute wieder, er würde ſich über das Furchtbare, das er wie kaum 
ein anderer geahnt, und das nun über uns hereingedrochen iſt, kaum wundern. 
Er würde fid aber freuen darüber, daß langſam, ganz langſam trotz der allgemeinen 


Verwilderung [ene Sonne das Gewölt des Nichtverſtehens zu durchdringen beginnt. 


Seine Größe wird nirgends mebr angezweifelt, und mehr und mehr wird er als 
der Deuiſcheſte der nahri mamiſchen Zeit erkannt. „Ruhm ift, mitgedacht werden, 
wenn ein ganzes Volk gedacht wird.“ Dieſer Ruhm iſt Raabe zehn Jahre nach 


ſeinem Tode geſichert. 
Cäſar Flaiſchlen. 


Von Dr. Hanns Martin Elſter. (Abbildung Le 495.) 


ieſer Dichter war Freund und Führer der Jugend. Nicht der nervenkranken 
Dzugend in ben großen Städten, vielmehr jener blübenben Jünglinge und Jung- 
mädchen, deren rote Baden von ſeeliſcher Friſche zeugen, die rings im Lande, in 
den kleinen Städten die Zulunft Deulſchlands bilden. Sie begeiſtern fid) an dem 
autobiogrepbiſchen Roman „Joſt €cofrieb", an den ſeligen Pro agedichten „Von 
Alltag und Sonne“ und an den geſinnungsreinen Verſen von „Heimat und Welt“. 
Sie holen [id wundervollen optimiſtiſchen Lebeneglauben, Sonnenfreude, Arbeitsmut, 
Selbft zucht, derzensfrobſinn, Natur- und Vaterlandsliebe, Kunſtidealismus aus allen 
ſeinen nicht febr zahlreichen Werken. Sie wurden ihnen zum Evangelium, dem fie be[onbers 
eifrin lauſchten, wenn der Dichter [eine Dichiungen felbft vorlas, wie er es gerne tat. 

Cäſar Flaiſchlen war als Perſönlichkeit Beiſpiel und Vorbild nicht nur ber 
Jugend. ſondern allen, die ihm nahetraten. Dieſer ſchwäbiſche Oſſiziersſohn aus 
Ellwangen und Stuttgart, der, zuerſt Buchhändler, dann Student, früh nach Berlin 
und in die Literatur verſchlagen wurde, entwidelte fid) nie zum Literaten. Anlage 
zum Intellekiuell-Artiſtiſchen fehlte. Was er ſchrieb, wurden ſchlichte, ſorgſam durch. 
geformte Offenbarungen feines inneren Erdenweges, unbeeinflußt von dem literatur- 
geschichtlichen Studium, das er mit der Doktorpromotion beendete, unbeeinflußt auch 
von der äſtheliſchen Buchkunſtbewegung, die er mit der Leitung des „Pan“ in 


— 
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Deutſchland hochfübrte. Seine Heimatliebe, ſein Schwabentum gab ſich aus in den 
Dialeligedihten „Vom Haſelaußroj“. Wenn er danach einmal in zwei Dramen. 
„Toni Stürmer“ und „Martin Lehnhardt“, in das Reich der Leidenschaften und 
Probleme geriet, fo war es nut, um feftzuftellen, daß feine Welt die der ddyle 
blieb. In ibr erhob er ſich über Zeit und Raum, gefühlsftoh, veiträumt, immer 
nachdrüdlich betonend: Dichter fein, heißt Menſch fein. 8 

Sein Menſchentum war erfüllt don der Sebnſucht nach innerer und äuferer 
Vollendung. Schönſies Vermächtnis dieſer Sednſuckt ift .Joſt Seyfried“. Diefer 
Künftler- und Entwicklungsreman wird ned) lange über ben allzu flüden Tod des 
Dichters binaus den Blid Deutſchlands auf fein irbifd es Wirken lenken. Gefundende 
Kräfte gehen von ibm aus, Kleinlichkeit und Verdroffenbeit find ihm fremd, Seine 
Lebensſtimmung ift deutſcher Jugend und Mannbaitigteit Aufgabe. Solange deulſche 
Eltern dieſen „Joſt Seyfried” noch zur Hand nehmen unb idren reiſenden Kindern 
zuſammen mit Flaiſchlens anderen Büchern geben, iit Hoffnung bei unferem Volle 
deſlen Zuſommendruch die letzte Lebenszeit des Dichters mit Bitternis erfüllte, weil 
er es über alles liebte und in keiner Stunde feines Schaffens vergaß, fid) nicht ver. 
antwortlich zu fühlen für feinen Weg und Willen. Darum wird „Deulſchland“ ge 
dacht, denken viele Deuiſchen Cäſar Flaiſchlens. 


Fräulein und Frau. 
Eine fprad- und kulturgeſchichtliche Plauderei von Dr. Ernſt Wafferzieber. 


or einiger Zeit ging durch bie Tagesblätter die Nachricht, daß der preußische 

Miniſter des Innern eine Verfügung erlaſſen habe, wonach auch jede unver. 
heiratete Frau das Recht bat, fi Frau zu nennen (anffatt wie bisher Fräulein), 
daß aljo Srau in Zukunft nicht gleichbedeutend fein foll mit Ehefrau. 

Betrachten wir diefe Frage einmal vom ſprachlichen Standpunkte aus und Heller 
zunächſt feit, was denn „Frau“ eigentlich bedeutet. Wir müſſen in ſehr entlegene 
Que zurückgehen, um bie Grunbbebeutung zu erkennen. Im Gotischen gab es ein 

ort „Irauja” = Herr; es ift verlorengegangen und lebt nur noch fort in ron. 
dienſt = Herrendienſt, frönen = einem Herrn dienen, Fronleichnam = Leid des 
Herrn. Zu dieſem „frauja“ gab es eine weibliche Form „frau jon“, allbochdeuiſch 
„frouwa“, miuelhochdeuiſch „orouwe“, Herrin, Gedieterin, dann auch Gemahlin. 
Es liegt alfo in Frau keine Geſchlechtsbezeichnung, zunächſt auch kein Hinweis auf 
Verheirateiſein. Die Frauen des Mittelalters bewohnten die ſogenannte Kemenale, 
bás war ein Zimmer, das e nen Kamin batte, alfo heizbar war, während die rauberen 
Männer vielfach mit ungebeigten Zimmern vorlicbnabmen — ein ſchwacher Troſt 
für uns in dieſer kohlenloſen Zeit! Der Ausdruck „Frauenzimmer“, der zunächſt 
für den Aufenthaltsort gebraucht wurde, ging allmählich auf deſſen Inſaſſen über; 
man verſtand darunter etwa, was wir beute Frauenwelt, weibliches Geſchlecht über. 
baupt nennen. Noch im achtzehnten Jahrbundert gab es Zeitschriften „Für das 
Frauenzimmer“, aljo für die Frauen- oder Damenwelt. Allmählich ging bie Be 
zeichnung von der Geſamtheit auf die einzelne Bewobnerin des Frauengemaches 
über; in Leſſings „Minna von Barnhelm“ redet der Wachtmeiſter das Kammer- 
kätzchen mit „Frauenzimmerchen“ an. Heute hat das Wort „Frauenzimmer“ einen 
verächtlichen Sinn angenommen, wie ja einzelne Wörter im Laufe der Zeit einen 
Abſtieg, andere einen Aufſtieg durchgemacht haben. 

Die Verkleinerungsſorm für Frau war im Mittelalter „proumelin” mit der 
ſüddeuiſchen Endung lin, lein, während die norddeuiſche ke, den ift. Dieles 
„drouwelin“, ſpäter Fraulein, bezeichnete nur das adelige Mädchen, bas Edel: 
fräulein. Noch in Goetbes „Faust“ ift bas der Fall. Denn als Fauſt Gretchen 
zum erſten Male auf der Straße anredet: „Mein ſchönes Fräulein, darf ich wagen, 
meinen Arm und Geleit Ihr anzutragen?“, da antwortet fie ſchnippiſch: „Bin 
weder Fräulein, weder ſchön, kann ungeleitet nach Hauſe gehn.“ Gretchen, das 
einfache Bürgermädchen, weiß febr wobl, daß ihr die Bezeichnung nicht zukommt. 
fie ift nur eine „Jungfer“ oder „Mamſell“. Jenes ift eine Nebenform zu „Jung 
frau“, dieſes ijt das verkürzte franzöſiſche mademoiselle. Heute bezeichnen „Jungfer“ 
unb „Mamſell“ junge Mädchen, bie im Haushalt eine über bem Dienſtmädchen 
ſiedende Stelle bekleiden; bei Fritz Reuter und auch jetzt noch auf dem Lande ij 
Mamſell eine Art Haus-, deſonders Küchenverwalterin. Der Anterſchied zwilchen 
Fräulein und Jungfer oder Mamſell dat ſich im neunzehnten Jabrhundert ver. 
wiſcht, und man redet ſeit langem jede unverheiratete Frau mit „Fräulein“ an, in 
ben fogenannten hoheren Ständen ſogar mit „Gnädiges Fräulein“. „Gnädige Frau“ 
war vor einigen Jahrhunderten die Anrede für Fürſtinnen! T 

In ben romaniſchen Ländern bat die Bezeichnung für Frau unb Fräulein einen 
ähnlichen Urſprung unb eine ähnliche Entwicklung wie im Deutſchen; auch da ilt 
„Herrin“ die Grunddedeutung. Sicherlich zeugt das, wenn auch unbewußt, von 
einer zarten NRitterlichleit des Mannes gegenüber der Vertreterin des ſchöneren 
Geſchlechts, der er als feiner „Herrin“ huldigte. Zugrunde liegt das lateiniſcht 
dominus = Herr, bas aber fo wohl im Otalieni[den als auch im Franzöſiſchen ver 
lorengegangen ift. Geblieben ift die weibliche Form domina, die im Franzöſicchen 
als „dame“, im Zialieniſchen als „donna“ noch exiſtiert. Gewöhnlich erschein 
fie jedoch mit vorgeſetztem Fürwort mea — meine: franzöſiſch „madame“, italienisch 
„madonna“, das früher die gewöhnliche Anrede war, jetzt aber auf die Jungſtau 
Maria beſchränkt ift. a 

Ein anderes franzöſiſches Mort knüpft an das lateiniſche magister = Herr, Neiller 
an, betont aljo ebenfalls die ilberlegenbeit der Frau. Es ift maitresse = Perrin, 
dann auch Geliebte; erft ſpäter nahm es einen üblen Beigeſchmack an. 

Wie Fräulein eine Verkleinerungsform zu Frau, fo ift das franzöſiche made 
moise le eine Berlleinerungsform zu madame und das italienische madamigelli 
eine [olde zu madonna; bie deutfhe Verlürzung Mamſell wurde [don erwähnt. 

Wir ſehen aus dem Vorgettagenen, welch reiche und anziehende Geſchichte die 
Begriffe „Frau“ und „Fräulein“ hinter fid) haben. Man darf gelpannt fein, was 
die neue Zeit daraus machen wird. Der Erlaß des Miniſters gibt vielleicht den Autos 
zu neuen, eigenartigen Entwidlungen dieſer beiden uralten, ehrwürdigen Wörter. 


Aphorismen. Von Alfred Friedmann. 


Die ſchönſten Jugendtorbeiten begeht man im Alter. 
Das Merkmal der Unentſchloſſenen ift, daß fie plötzlich unerwartete Entſchlüſſe fafien. 
Wenn wir wüßten, wohin wir geben, würde niemand einen Schritt tun. 


Man wird auf 3teifen leicht intim mit Fremden, weil man glaubt, bab mon fió 
nie,wiederlicht. 


Die Mufe küßt nur den, der viel geweint hat. 


„Wir lieben nicht bie Frau, die wir jeben und hören, ſondern bie Vorftellung, die 
wir uns von ihr machen. 


Melancholie iſt das Glück, traurig zu fein. 

Nichts ijt ſchwerer, als fid) ſelbſt los zu werden. | Si 
" Rs Frauen fagen: „Männchen, das viele Rauchen ſchadet dir!“ und meinen die 
Vorbänge. 


Gleichheit! Würde die Flöte des Pan wohl ſo ſchön klingen, wenn alle Rohr 
von gleicher Länge wären? 


Anſer Opfer mißt ſich nicht nach dem Gegenſtand, ſondern nach dem Wert, den 
wir auf ihn legen. | 

„Die Liebe ift wie eine Wüſtenſpiegelung. Wenn man glaubt, bingetommen 3 
iein, find Quelle, Palme, Schatten verſchwunden. Nur ein Kamel ift meift noch da 
. Œs ijt eigentlich doch ſchwer, alle Tage verheiratet zu fein. 
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Gerhart Hauptmanns in ein Luſtſpiel per, 

wandelte „Griſelda“ im Kleinen Theater zu 

Berlin: Lucie vöflich in der Titelrolle und 

Hans Marr als Markgraf Ulrich. (Phot. 
Zander & Labiſch, Berlin.) 


Von der Uraufführung der expreſſioniſtiſchen 

Pantomime „Die vier Toten der Fiamelta“ 

von William Wauer, Muſik von Herwarth 

Walden, im Albert Theater zu Dresden am 

14. Oktober: Evy Peter, die Primaballerina 

der Berliner Staatsoper, beim Tanz. (Phot. 
Urſula Richter, Dresden.) 


Leo Tolſtois nachgelaſſene Komödie „Er iſt an 
allem ſchuld“ (nämlich der Alkohol) in den Kammer- 
ſpielen des Deutſchen Theaters zu Berlin: Szene 
aus dem I. Akt. (Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 
Von links nach rechts: Alex. Moiſſi als Wander- 
burſche, Herm. 3bimig als Michaila, Frl. Pünkösdy 
als Mar fa u. Frau Praſch Grevenberg als Bäuerin. 


Bühnenbild aus dem am 2. Oktober im Neuen Theater zu Frankfurt a. M. zur Uraufführung gelangten 
Spiel über den Sinnen „Der Kreis“ von Kurt Heynicke: Ernſt Günther Karchow als „Menſch“ 
und Hertha Hambach in der 6. Szene „Im Tempel des Weibes“. 


Von der Uraufführung von Felir Hübels Drama 
„Die Königin“ an der Leipziger Volksbühne 
am 23. Oktober: Adele Förſter als Königin 
Mathilde und Otto Werther als Struenſcc. 
(Phot. Selma Genihe, Leipzig.) 


Mußeſtunden des Großſtädters: In einem Berliner Zeitungs-Kaffeehaus. Nach einer Zeichnung von Hanns Langenberg. 
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Frieda Kwaſt-Hodapp. 


(Phot. Alice Matzdorff, Berlin.) 


sy Klavier iſt ſeit Jahrhunderten das bevorzugteſte Muſikinſtrument der Dame. 
Trotzdem ift die Konzertpianiſtin als ſelbſtverſtändliche Erſcheinung erft eine Er: 


rungenſchaft der jüngeren Vergangenheit. Heute wohl 
die Bekannteſte im deutſchen Konzertſaal ijt Ellv Ney. 
And mit Recht. Ihre Kunſt der Abwägung aller 
denkbaren Stärkegrade gegeneinander iſt unvergleich— 
lich und verleiht ihrem Spiele poetiihen Zauber. Auf 
ibre rheiniſche Abkunft könnte der Kundige ſchon aus 
ihrer Muſizierfreude, Spielbärme und ihrem ver— 
haltenen Temperament ſchließen. Ihre Konzertzettel 
ſind faſt durchweg ſtreng klaſſiſch ober frühromaniiſch 
gerichtet. Elly Ney iſt am Kölner Konſervatorium 
von Zſidor Seiß geſchult; die letzte Weihe erhielt ihre 
Ausbildung bei Leſchelitzly und Emil Sauer in Wien. 
Sie iſt mit dem Geiger und Dirigenten Willy dan 
Hoogſtraten vermählt und lebt in Bonn. 

In ſtarkem künſtleriſchen Gegenſatz zu ihr ſteht 
Frieda Kwaſt-Hodapp, und trotzdem iſt auch dieje 
in ihrer Sonderart eine Perſönlichkeit von erſtem 
Range. In ihrer frajtoollen Tongebung, die mit bloßem 
Kraftmeiertum nichts gemein hat, in der Größe der 
Geſtaltung gemahnt fie an die Carreño. Neben den 
ſelbſtderſtändlichen alten großen Meiſtern ſetzt fie fih 
aber auch ſtark für die Zeitgenoſſen, ſo ganz beſonders 
für Reger, ein. Schwarzwälder Kind, wurde ſie erſt 
an der Karlsruher Muſikſchule, dann am Frankfurter 
Hochſchen Konſerdatorium, wo ſie Schülerin ihres nad- 
maligen Gatten James Kwaſt wurde, ausgebildet und 
ſiedelte ſpäter mit dieſem nach Berlin über. 

In der ſtarken Pflege Regerſcher Muſe trifft ſich 
bie Kwaſt mit Ellen Saatweber-Schlieper, die 
im Mittelpunkte des Barmer Muſiklebens ſteht und mit 
Vorliebe die edle Kammerkunſt pflegt. Beſonders an— 
zumerken ijt ibr ſtarker Sinn für Klangſchönheit; ihre 
ſeine Begleitungskunſt ijt febr geſucht. Die gebürtige 
Schweizerin verdankt Leſchetitztey und Mar Pauer ihre 
gediegene Ausbildung. 

Die gleiche Neigung zur Kammerkunſt beſeelt eine 
andere Schweizerin, die Reiſenauer-Schülerin Anny 
Eiſele in Leipzig. Sie iſt noch eine von den wenigen, 


nm u 


| 


C fe EIS. 


Anny Eijele. 
(Phot. Fritz Reindard, Leipzig.) 


Ellen Saatweber-Schlieper. 


Elly Ney van Hoogſtraten. 


(Phot. Fritz Reinbard, Leipzig 


Erika v. Binzer. 
(Hofpbot. Franz Vältl, Weim u.) 


Ale Fromm Michaels. 
(Phot. Atelier Joel-Heinzelmann, Charlottenburg) 


die Mozart ſtilrein zu ſpielen vermögen, und fegt ihre ſchöne, mit großer Spielfreude 
ausgeſtattete Begabung gern für die zeitgenöſſiſche Kunſt ein. 


Die dritte im Bunde dieſer Künſtlerinnen, die I: 
wohl das Solo- als auch das Kammerſpiel pflegen, ii 
Erika v. Binzer. Von Geburt Salzburgerig, der 
aber mütterlicherfeits ſchleswig-holſteinſches Blut an. 
gefloſſen ijt, wurde fie von Lina Ramann in Münden 
berangebildet, war ein Jahr in Straßburg unb ijt feit 
kurzem in Weimar lehramtlich tätig. Sie fegt ihr ge: 
diegenes, geiſtdolles Spiel außer für die großen Meilter 
bis auf Liſzt auch für die jüngere füddeulſche Ro- 
mantik ein. 

In unmittelbare Nähe zueinander gehören die 
Wienerin Wera Shapira und bie Bubapeſterin 
Alice Ripper, die Meiſterſchülerin ber Menter 
Für ihre Virtuoſität gibt es feine techniſchen Schi 
tanen mebr; ihre Rafe und ihre Muſizierftöhlichlel 
bleiben nicht ohne Einfluß auf ihre Konzerthettel. 
Die erſte gilt beſonders als Mittlerin don Tido 
kowſty und Strauß, die andere als glänzende Bu, 
Spielerin., 

Zum Schluſſe jei gedacht eines der ganz ſeltenen 
Vögel der Pianiſtinnenwelt, die nicht nur nachſchaffe, 
ſondern ſelbſt auch ſchöpferiſch tätig find: Die Hom: 
burgerin Ilje Fromm -Michaels ift Schülerin véi 
nur Kwaſts und Friedbergs im Klavierspiel, fondem 
auch Pfitzners und Steinbachs in Komposition. Cin 
ausgeprägter Zug zur Moderne zeichnet Spielerin und 
Schaffende aus. Starke Geiſtigkeit, Tiefe und Wärme 
halten in ihrem Spiel die Wage. Eine ebenſo gem 
wie muſikaliſch ſtaͤrke Künſtlerin. ) 3 

Als Schaffende bat zwar noch feine mulitalijó: 
Frau ihrem Namen Ewigkeitswert zu geben permoti 
Daß aber die beſten unter den nachſchaffenden Kin 
lerinnen am Klavier ihren männlichen Kollegen nich 
nachzuſtehen brauchen, baben [o überragende Eiche. 
nungen wie Clara Schumann und Tereſa Karen 
bewieſen. Das gibt uns vielleicht die Gewähr, hi 
mindeſtens ein Name der heutigen Pianiftinnen e 
Tag und Fahr hinaus einen guten Klang behalten nir 


Alice Ripper. EL. wk 
(Nach einem Gemälde von Proſeſſot ST. v. Keller, Münden, 
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1. Schallmeſſungen unter Waſſer (Einſenken der Glocke, die unter Wafer mit dem Hammer an- 
geſchlagen wird.) 


aß der Schall eine gewiſſe „Zeit ge: 

braucht, um ſich durch die Luft fort— 
zupflanzen, iſt eine alte handgreifliche 
Erfahrung. Befindet man ſich eiwa 170 m 
vor einer Bergwand oder einem Wald— 
rande und ſchreit eine kurze Silbe da— 
gegen, ſo hört man den Widerhall faſt 
genau eine Sekunde ſpäter. Dieſer robe 
Verſuch zeigt bereits, daß die Schallge— 
ſchwindigkeit in der Luft ungefähr 340 m 
betragen muß. Benutzt man dabei als 
Schallquelle einen Schuß und für die Rück— 
werfung eine große glatte Wand, bis zu 
der hin die Strecke genau ausgemeſſen 
werden kann, und verwendet man zum 
Regiſtrieren der Zeit zwiſchen dem Ab— 
feuern des Schuſſes und der Rückkehr des 
Echos ein genaues Chronometer mit 
Stoppzeiger, ſo kann man ſogar bei dieſer 
primitiven Anordnung bereits den Einfluß 
des Windes und der Lufitemperatur auf 
die Schallgeſchwindigkeit feſtſtellen. And 
man merkt alsbald, daß die Meſſung von 
Schallgeſchwindigkeiten gar keine ſo ein— 
fache Angelegenheit iſt, ſondern daß dieſe 
Geſchwindigkeiien von hunderterlei Ein- 
flüſſen abhängen, die ſich demerkbar ma 
den, ſobald die Beobachtungsmethoden 
und Apparate feiner werden. 

Verhältnismägzig einfach ift die Schall— 
meſſung im Waſſer. Das Verfahren bier: 
für, das unjere beiden erſten Abbildungen 


3. 


Schallmeſſungen in einem großen Sonaltobr 
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2. Schallmeſſungen unter Waſſer (Aufnahme der im Waſſer ankommenden Tonwellen durch ein 
beſonderes $orrobr). 


in der Mitte die Regiſtrierapparate). 


veranſchaulichen, iſt heute noch ziemlich genau dasſelbe wie das, welches Colladon 
und Sturm im Jahre 1827 im Genfer See zur Anwendung brachten. Zwei Boote [inb 


in einem genau ausgemeſſenen Abſtande voneinander verankert. 


Auf dem einen 


Boote befindet ſich eine kräftige Glocke, die mehrere Meter tief in das Waſſer hinein 
gelaſſen und mittels eines durch Federkraft getriebenen Hammers angeſchlagen werden 
kann. Die Vorrichtung iſt dabei jo aetrojjen, daß durch denſelben Fingerdruck auch 


4. Schallmeſſungen in einem großen Kanalrohr (bas genaue Ab- 
fteden der Länge). 


an Bord ſelbſt eine Schlag— 
feder ausgelöſt und eine 
Portion Pulver zum Ver— 
puffen gebracht wird. 
Beobachter im zweiten Boot 
hat ein langes, tubaförmi 
ges Hörrohr und außerdem 
einen Chronographen. Er 
drückt auf den Knopf des 
Chronographen, ſobald er 
den Pulverblitz vom erſten 
Boot ber bemerkt, und dann 
wieder, ſobald er durch das 
mit dem weiten Ende ins 
Waſſer geſteckte Hörrohr 
den Glockenton vernimmt. 
Nach dieſem Verfahren 
wurde die Schallgeſchwin— 
digkeit im Waſſer zu 1435 m 
in der Sekunde ermittelt, 
ein Wert, der von dem 
theoretiſch berechneten von 
1453 m nur ſehr wenig ab— 
weicht. Man muß dabei be— 
rückſichtigen, daß bei einer 
derartigen Anordnung des 
Verſuches immer noch die 
ſogenannte perſönliche Glei— 
chung des Beobachters in 
die Rechnung eingeht, d. h. 
die nicht unbeträchtliche Zeit 
zwiſchen der ſinnlichen 
Wahrnehmung des Licht— 
blitzes oder Glockentones 
und dem wirklich ftattfin- 
denden Niederdrücken der 


Der 


(links die große Orgelpfeiſe zur Erzeugung der Töne, 


Die Meſſung der Schallgeſchwindigkeit. / Bon Hans Dominik 


Chronographentaſte. Das Beſtreben geht 
baber dahin, die Verſuchsanordnungen 
möglichſt zu objektidieren, b. b. den Be- 
obachter mitſamt ſeiner perſönlichen Glei⸗ 
chung auszuſchalten und alle Meſſungen und 
Regiſtrierungen unter Zuhilfenahme der 
Elektrizität automatiſch ausführen zu laſſen. 

In weitgehendem Mabe ift dies bei 
den Meſſungen der Schallgeſchwindigkeit 
in der Luft erſolgt, die in den Ab— 
bildungen 3 bis 5 dargeſtellt ſind. Die 
Phyſiker benutzten hier ein großes Kanali- 
ſationsrohr von beinahe 3 m lichter Weite 
und einer Länge von mehr als 10 km. 
Wie überall, begann auch hier die Meſſung 
mit dem genauen Abſtecken der vom Schall 
zu durchlaufenden Strecke. Dieſe Cnt: 
fernung wurde (f. Abbild. 4) mittels Stahl- 
bandes auf der Kanalſohle genau aus: 
gemeſſen. Bei einer Reihe don Verſuchen 
befand ſich nun die Schallquelle, eine 
mächtige, über 10 m lange Orgelpfeife, an 
dem einen Ende des Kanaliſationsrohres 
und gab ihren Ton in das Rohr, das 
im übrigen vermauert war. Auch das 
andere Ende des Rohres war durch eine 
Querwand abgeſchloſſen und trug mut 
genau in der Achſenhöhe eine feine Metall- 
membrane, deren Vibrationen in ver- 
größertem Maßſtabe auf eine rotierende 
berußte Trommel aufgezeichnet wurden. 
Abbildung 5 zeigt bas vermauerte Rohr- 


ende mit der Membrane, Abbildung 3 das Laboratorium neben dem anderen Robt- 


ende, das die 
Die mit dieſer 


Regiſtrierapparate und den Windkaſten für die Orgelpfeiſe enthält. 
Anordnung vorgenommenen Verſuche beſtätigten nun fofort die Ver— 


mutung, daß ſich die Schallſortpflanzung in geſchloſſenen Röhren nach ganz 2 
Geſetzen vollzieht als in freier Luft. Allgemein hat man gefunden, daß die ge 
geſchwindigkeit in Röhren beíto geringer ift, je enger bie Röhre und je tiefer der 


Son ijt Dadurch aber 
geſtalteten jid) nun die in 
den letzten drei Abbildun— 
gen veranſchaulichten Ver— 
ſuche ganz eigenartig. Der 
Ton einer Orgelpfeife ift 
bekanntlich aus einem 
Grundton und zahlreichen 
höheren Obertönen zuſam— 
mengeſetzt. In dem langen 
Kanaliſationsrohr kamen 
aber dieſe Töne gehörig 
auseinander. Zuerſt lang- 
ten die hohen Obertöne 
an, dann langten die mitt— 
leren Obertöne an, und 
ſchließlich kam der tiefe 
Grundton angerumpelt. 
And damit war die Ge— 
ſchichte noch nicht zu Ende. 
Von der einen Querwand 
wurden die Töne reflek— 
tiert, liefen das lange Rohr 
bis zur anderen Querwand 
zurück, kamen wieder uſw. 
Dabei aber ſtarben die 
hellen Obertöne ſchneller 
ab als die tieferen, und 
ſchließlich wälzte ſich nur 
noch der ganze tiefe Grund— 
ton mit Gewalt in dem 
Rohre hin und her, eine 
Beobachtung, die zwar vor- 
auszuberechnen war, aber 
doch einer gewiſſen Drafti- 
ſchen Komik nicht entbehrte. 


5. Schallme 
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[lungen in einem großen Kanalrohr (das permauerte 


Kanalende mit ben Regiftrierapparaten). 


Schöpſender Hirſch. 


Auf der Aje. 


In der Brunſtzeit. 
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Im deutſchen Herbſtwald. 


SR 


Gichthand. 


Außer den Gichtknoten in den Weichteilen, zu deren 

Feititellung es nicht erft des Röntgenbildes bedarf, zeigt 

uns das Schattenbild vor allem die erheblichen Ber- 

änderungen in den Knochen, don denen die Endgelenke 
ber Finger am meiſten betroffen ſind. 


— e. 


Bruſtkorb, Lungen und Herz. 


Die großen bellen Felder rechts und links entſprechen den 
Lungen. Die rechte Lunge (im Bilde links!) iſt in ihrem | 
oberen Lappen erkrankt. Daſelbſt fiebt man die Lunge mit 
kleinſten dichten Herden durchſeßzt. Der breite dunkle Strang, 
der durch diefe Lunge don der Mitte ſchrag nach oben außen | 
zieht, iit eine Rippenſellſchwarte zwiſchen oberem und mitilerem | 
Lungenlappen. Der ſchrage ovale Schallen links um Bilde 
rechts!) unten zwiſchen den Lungen enſſoricht dem Herten. 
Der Herz- und darüber der Haupiſchlagadetſchatten perbeden 
die Wirbelſaule. 


Hüſte. 


Eniſtellende Gelenfentinbung. Das in gelunden Tagen kugelförmige 
Ende des Oberſchenkellnochens ijt walzenſormig verbildet und zeigt an 
3 f feiner Gelenkfläche (f. Pfeile) bochgradige Rauhigkeiten und wulſtiormige 
6 Auswüchſe. 


Kopf. 
Der Anterliefer iſt ganz bedeutend vergrößert. Es kommt 
dies bei einer [elieneren Grfranfung (Akromegalie) vor, 
wobei gleichzeitig die Hände und Füße an Größe zunehmen. 
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. geworfen wurde. Das ganze Cigbein der einen Seite ift abgebrochen, wie bie breiten wagerechten 


Untere Hälfte des Rumpfes: Wirbelſäule, Becken und 
Dickdarm. 


Oben rechts und links die letzten Rippen. In der Mitte die 
Wirbelſäule, unten die Beden und Hüfiknochen. Im Bereiche 
des Bedens und darüber liegen Dickdarmieile und der End. 
darm. Um Magen unb Darm im Röntgenbilde ſichtbar zu 
machen, wird ein Brei mit einem ſogen. Kontraſtmittel (Wie. 
mut oder Baryumſulfat) dem Patienten verabſolat. Die Stelle. 
an der ſich der Brei im Augenblick der Anterſuchung gerade 
befindet, tritt dann „wie mit Metall ausgegoſſen“ klar und 
deutlich derdor. 


Oberarm. 


ri i i d. Durch 
Kriegsperlegung im erſten Drabiſchienenverban DE 
idub durch den Obetarmknochen mit hochgradiger KT 
l ſpliuetung des Knochens. 


Knie. 


Ohne Erkrankung. Der freie ovale 
i ent[prid)t der Knieſcheide. 


Schatten redt 
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, Sum Dierteljahchunderet- Jubiläum feiner Entdeckung 
Vie Bedeutung der Rönfgenſtrahlen für die Heilkunde» Don Dro(e((or Dr med. Alban Roöhfer, JDiesbnóen. 


m Dezember 1920 werden 25 Fahre verfloffen fein, feit die Kunde von einer 
Entdeckung den Erdball durcheilte, von einer fo märchengleichen Entdeckung, wie 
ſie den Sterblichen nur alle paar hundert Jahre einmal beſchieden zu werden pflegt. 
Dabei handelte es fid) keineswegs etwa nur um einen unerhörten Foriſchritt für 
die theoretiſche Phyſik, ſondern es geſchah ein Segen ohneuleihen für die Armſten 
der Menſchen, für Kranke und Leidende aller Weltteile, fo weit die Kultur auch 
nur einigermaßen vorgedrungen war. Ahnte man, als die erften Zeitungsnachrichten 
von der Würzburger Enideckung der alles durchdringenden Sirahlen Ende des 
Jahres 1895 erſchienen waren, auch ſofort, daß der Heilkunde in allererſter Linie 
dedeutender Vorteil daraus erſtehen werde, niemand, aber auch niemand hat jedoch 
damals auch nur im allerentfernteften das ungeheuere Maß von Nutzen voraus- 
feben können, das dieſe neue Wiſſenſchaft mit ihrem von Jahr zu Jahr geſchwind 
foriſchreitenden Ausbau in zweieinhalb Jahrzehnten tatſächlich erreicht hat. 

Wilhelm Conrad Röntgen wurde am 27. März 1845 zu Lennep in der Rhein- 

roving geboren. Seine Studien begann er in Apeldoorn in Holland, dann be- 
ka er das Polytechnikum in Zürich. Dort lehrte Clauſius, der Mübegründer 
er mechaniſchen Wärmetheorie, und begeiſterte ihn für das Fach der Phyſikt. Im 
Jahre 1869 promovierte er daſelbſt zum Doktor der Philoſophie; dann wurde 
er Aſſiſtent bei dem berühmten Phyſiker Kundt in Würzburg, bem er 1872 nach 
Straßburg folgte, wo Röntgen fid) als Privatdozent für Phyſik habilitierte; 1875 
wurde er, 30 Jahre alt, ols Profeſſor der Mathematik und Phyſik an die land— 
wirtschaftliche Akademie zu Hobenheim berufen. Im Jahre 1876 kebrte er auf 
Kundts Veranlaſſung nach Straßburg zurück, wo er als außerordentliher Profeſſor 
für theoretiſche Phyſik wirkte. Im Alter von erft 34 Jahren wurde er als ordent- 
licher Proſeſſor und Direkior des phyſikaliſchen Inſtituts nach Gießen berufen, wo 
er neun Sabre war, bis er (1885) einem Auſe nach Würzburg folgte. Hier entdeckte 
er 1895 feine Zauberſtrahlen, und fein Name wurde in der ganzen Welt mit einem 
Schlage bekannt. Im Jahre 1900 wurde er Direktor der Königl. Akademie für 
techniſche Phyſik und Konſervator der phyſikaliſch-metronomiſchen Staatsanſtalt in 
München. Vor ein paar Monaten trat er, 75 Jahre alt, in München von ſeinem 
Lehrberuſe zurück. 

Röntgen iſt ein Deutſcher und wohl der beſcheidenſte Gelehrte, den es je gegeben 
bat. Die größten Ehren, die einem Forſcher zuteil werden, ſchlug er aus; von 
anderen, die er nicht ausſcklagen konnte, machte er nie Gebrauch. Jeder von uns 
muß ſtolz darauf ſein, daß der Schöpſer des größten wiſſenſchaftlichen Fortſchrittes 
im vergangenen Vierteljahrhundert ein Deutjcher ift. Ohne Röntgenapparate kann 
kein Krankenhaus der Welt mehr auskommen. Die Röntgenunterſuchung und »behand— 
lung Kranker ift keine vorübergehende mediziniſche Mode — leider gibt es auch 
ſolche! — fie ift eiſerner Beſtand der Heilkunde geworden auf Fahrtauſende hinaus. 

Welche großen Umwälzungen das Auffinden ber X-Strahlen in der Phyſik hervor— 
getufen hat, welche phyſikaliſchen und chen iſchen Entdeckungen es nach ſich gezogen — 
erinnert ſei nur an die ähnliche Strahlen ausſendenden radioaktiven Elemente — 
bas zu behandeln, würde der zur Verfügung ſtehende Raum nicht ausreichen, auch 
ſühlt ſich Verfaſſer, als Arzt, nicht dazu beruſen; hier kann nur die Bedeutung der 
Nöntgenſtrahlen für die Heilkunde in kurzen Zügen zur Anſchauung gebracht werden. 

Das allererſte Röntgenbild, das vor 25 Jahren in den Schaufenſtern erſchien, 
war eine Hand mit Fingerring (Belichtungszeit rund eine Stunde, heute eine Sekunde!. 
Wie hier Knochen und Ring äußerft markant bercortraten, [o beſchränkle ji die 
Anwendung der neuen Strablen in den erſien Jabren auf Erkennung v. n Brüchen 
und Verrenkungen der Knochen dünnſter Körperteile ſowie zur Auffindung und Feſt— 
ſtellung des Sitzes metalliſcher Fremdkörper: abgebrochener Nadeln, Schrots und Gc- 
wehrlugeln, verſchluckter Münzen. Erft gegen 1900, mu Einführung der Bleiblenden, 
bejonbers der Kompreſſionsblende, durch welche überflüii'ge Rönigen(ſekund är)ſtrah⸗ 
lung ausgeſchaltet, hinderliche Gewebspartien zur Seite gedrängt wurden, ließen 
fi auch umfänglichere Körperteile, wie Schulter, Becken, Wirbeljäule, mit Erſolg 
roͤntaenographie ien. 

Gleichzeitig einher damit ging die Verbeſſerung ber Röntgenapparate, ber Ruhm: 
lorffſchen Funkeninduktorien, der Unterbrecher und vor allem der Röntgenröhren. 
Man bekam intenfiveres Röntgenlicht. Am Leuchiſchirm (von Baryumplotincyanür) 
konnte man im dunklen Zimmer Herz und Lungen erkennen oder voneinander unter- 
ſcheiden, während im Unterleibe alle Organe einen gleichmäßigen Schauen ergaben. 
Daß Lungen und Herz ſich ſo gut voneinander abheben, kommt daber, daz das Herz 
als dichter Mustel einen recht kräftigen Schatten gibt. während die Lungen, deren 
Gewebe dünn wie Muſſelin ift, infolge ihres großen Luſigehalies nur einen äußerſt 
geringen Schatten werfen. Die photographiſchen Oberlórperaufnabmen gelangen in 
den eiften Jahren ſchlecht, da man länger belichten mußte, als der Kranke den Atem 
einhalten konnte. Doch feit etwa 1900 brachte man mit foriſchreitender Technik auch 
von den Lungen ſcharſe Bilder, gewonnen bei Alempauſe in wenigen Sekunden, Au: 
ſtande. Erlaubte das Röntgenbild beim Herzen die Geſtalt, Größe und Lage feft- 
zuſtiellen, fo liegen die Verhäliniſſe bei der Lunge im allgemeinen derart, daß die 
meiſten Lungenerkrankungen mit einer Verdichtung des Gewebes einhergeben, und 
ſolche dichteren, luftleeren Stellen geben naturgemäß kräftigere Schalten. Die 
Lungenfelle oder Rippenfelle bleiben in geſundem Zuſtande, wo es dünnſte Mem- 
dranen find, unſichibar; bei friiher Erkrankung wird ihr Erguß erkennbar und in 
Ipäteren Stadien die ſogenannte Schwartenbildung, wenn ſolche eintritt, oder Ber- 
wachſungen mit dem Zwerchfell. Mit dem Herzbeutel verhält es fi äbnlich. 

Was die nächſten Foriſchritte hinſichtlich des Knock enſyſtems betrifft, fo lernte 
man die einzelnen Arten der Knochenerkrankungen, wie Tuberkuloſe, alute Knochen 
marks entzündung, Knochengeſchwülſte, Knochenerweichung u. a., nicht nur vonein— 
ander unteiſcheiden, ſondern vor allen Dingen auch, und darin fag der große Wert, 
dußerſt frühzeitig erkennen. In ben náditen Jahren, etwa [o um 1902 bis 1905, 
deſchäſtigte man fid) zuerſt eingehend mit dem Auſſuchen von Nieren: und Blaſen⸗ 
ſteinen. Datei liegen die Verbäliniſſe jo, daß es ſaſt gar nicht auf die Größe ber 
Steine ankommt, fonbern in allereiſter Linie auf bie Zuſammenſetzung. Steine aus 
oralſaurem und aus phos phorfaurem Kalk markieren fid kontraſtreich auf der pboto- 
grapbiſchen Platte, während die reinen harnſauren Steine ſelbſt bei erbebliher Große 
nicht bervortreten. Sie find für Röntgenſtrahlen chemiſch nicht dichter als bas um» 
gebende Nierengewebe, und inſolgedeſſen bebt jid) ihr Schatten von letzterem nicht 
ab, fie „differenzieren fid) nicht“. Das ift febr bedauerlich, wird ſich aber kaum 
e andern laſſen; nod) bedauerlicher ift das bei ben Gallenfteinen. Haft alle 

allenfteine bleiben dem Röntgenunterſucher verborgen; ihre Eubſtanz, bas fo- 
genannte Gboleftearin, ift ebenſoleicht durchgängig für die Strahlen wie die fie 
umgebende Hallenflüſſigteit und das Lebergewebe. Nur in febr ſeltenen Fällen, 
SCH einmal Kalkſalze dem Choleſtearin beigemiſcht find, kommt ein ſolcher Stein 
dm ſchwocher ringſörmiger Schatten zum Vorſchein. — Bald begnügte man ſich 
s chen nicht mehr mit der Darſtellung der Steine in den Nieren, man ſuchte auch 
E Niere felbft in ihren Umriſſen darzuſtellen, und das gelang auch bald, und zwar 
urch ftütferes Zuſammenpreſſen des Leibes mittels der oben genannten Kom— 


preſſionsblende, wobei außerdem noch durch ein zwiſchen Blendenzylinder und Leib 
einneflemmtes haldkugelſöemiges Luffakeſſen (Lı Ba gibt keinen ſtörenden Schatten) 
bie über der Niere liegenden Darmteile zur Seite gedrängt werden. Man kann dann 
ben Umriß der Niere oder wenigfiens die untere Hälſte rder zwei Drittel ſchwach 
angebeutet wabrnebmen. Was das Skelett angeht, fo wurde jetzt die Unterſuchung 
ber Zädne zu einer gewiſſen Vollendung gebracht. Bei den gewöhnlichen Schädel⸗ 
profilaufnabmen fab man zwar auch die Zähne, aber weil immer der Schatten der 
einen Kieſerbälſte auf den der anderen fiel, überbedten fid) die einzelnen Zahn- 
ſchatten derart, daß man nichts Sicheres aus ſolchen Bildern zu diagnoſtizieren ver- 
mochte. Da wurde vorgeldlagen, kleine Filme, in dunkles und waſſerdichtes Papier 
eingeſchlagen, in den Mund einzuführen. Auf dieſe Weiſe nun glückte es, die 
Wurzeln der Zähne und ibre knöcherne Kieferumgebung bis in die kleinſien, feinften 
Einzelbelten im Schattenbilde feitzubalten. 

Bis dahin war mon etwa im Sabre 1905 gekommen. Wenig oder faſt gar nichts 
hatte man bis zu dieſer Zeit mit Rönigenſtrahlen bei ben Erktankungen des Magens unb 
Darmes ausrichten lönnen, nur bei Speiſeröbrenerkrankungen bediente man fid) mit 
Vorteil der Strahlen, indem man mit Wismut (einem für Röntgenſtrablen faſt un. 
durchläſſigen Pulver), das man in Oblaten gab, den Schluckalt am Röntgenſchirm 
beobachtete und den Sitz von Verengerungen, Krämpfen und Geſchwülſten heraus- 
fand. In großen Mengen bieles Wismutpulver dem Magen einzuverleiben, batte 
man fib bis dabin geſcheut. Da wurde, zunächſt nach Tierverſuchen, feſtgeſtellt, 
daß Wismut ſeibſt in größten Mengen für Tier unb Menſch im Magen und Darm 
unſchädlich ift. Seit dieſer Zeit (1905) gbt man in aller Welt tdglid) Hunderten 
von "Patienten Breie mit viel Wismutpulver ober, da dasſelbe [eit den legten 
Kriegsjabren kaum zu haben ift, mit anderen fogenannten Kontraſtmitteln vermijdt, 
die mein aus Baryamſulfat beiteben. Wenn folder Brei genoſſen wird, ſieht man 
jeden Löffel voll die Speiseröhre hinabgle ten, bis der Magen vollſtändig damit 
angefüllt ijt. Man beobachtet dann im Dunkeln am Schirm die genaue Lage, Größe. 
Geſtalt, verdauenden Wellen und, durch erneutes Nuchleben aller 2 bis 3 Stunden, 
bie Enıleerungszeit des Magens. die Erkrankungen des Magens durch Geſchwüre und 
Geſchwulſte. Verwachfungen mit ben Nachbarorganen, Sanduhrmagen und manche 
andere Veränderung. Wenn ber Kontraſtbrei den Magen verlaſſen, ſieht man ihn 
im Dünndarm, etwa 6 Stunden nach dem Effen im Anfang des Dickdarms, beob- 
achtei fein Vorwärtsſchreiien im Querdarm vie. bis er nach 12 bis 24 Stunden im 
Maſtdarm angelangt iſt. Diefe Unterſuchungsart des Magens (aud) fie geht von 
beu jen Forſchern aus) hat nun in den vergangenen 15 Jahren eine wunderbar 
gründliche Ausbildung erſahren, beſonders hinſichtlich der Geſchwürsdiagnoſe. — 
Bei anderen Eingeweiden ift mit der Röntgenunterjuchung bisher wenig heraus- 
gekommen, [o bei Leber, Milz und Bauchſreicheldrüſe, jedoch wird dieſer Mangel 
nicht allzuſehr empfunden, da die Veigrößerungen dieſer Organe wohl ebenſogut 
durch Fühlen erkannt zu werden plle, en, In ben legten Jahren macht man Ver- 
ſuche, durch Einſühren von Sauerſioff in bie Bauchſellhöhle hier weiterzukommen, 
doch ſind dieſe Verſuche noch nicht abgeſchloſſen, indeſſen ſcheinen ſie in einigen 
Fällen übertaſchende Klarheit zu ſchaffen. 

Wie faft alle Zweige des großen Gedietes der Heilkunde ihren Vorteil aus dem 
neuen diagnoſtiſchen Hil'smittel der Röntgenſtrahlen ſchöpften, [o auch ſchließlich die 
Nafen- und Ohrenkrankheiten; letztere allerdings weniger als eiſtere. Die Gr. 
krankungen ber Nebenböhlen ber Naſe geben in den allermeiſten Fällen febr ein- 
beutige Röntgenbefande. Dieſe Nebendöhlen, die fo häufig erkranken, find bekannt- 
lich die Kieſerhöhlen, die Siebbeinzellen (zwiſchen den knöchernen Augenbödlen ge- 
legen) und die Stirnböhlen. In geſundem Zuſtande nämlich find diefe Höhlen voll 
lufthaltig, infolgedeſſen find fie für Röntgenſtrahlen febr gut dutchläſſig, ähnlich 
etwa wie im Bruſtkorb die Lungen. Ift aber eine dieſer Nebenhöhlen erkrankt, 
fo ift fie mit Schleim oder Eiter entweder ganz angefüllt, oder ihre Schleimhaut- 
auskleidung ift hochgradig geschwollen und flüſſigkeitsdurchdrängt. In jedem dieſer 
Fälle zeigt fid die erkrankte Höhle im Röntgenbilde deutlich getrübt. 

Welchen unendlichen Segen die Röntgenologie im Kriege in allen Heeren der 
kämpfenden Völker, dei uns, bei Freund und Feind, geſtiftet hat, weiß jeder. 

Daß aber die Röntgenſtrahlen nicht nur zur Erkennung, ſondern auch zur 
Heilung von Krankheiten dienen, iſt heutzutage auch faſt jedermann bekannt. 
Das Verdienſt, die Rönigenbebandlung erfunden zu haben, gebührt ebenfalls wieder 
Deutſchen bzw. Deutichölterreihern. Die Anregung dazu hatte eine Zeitungsnotiz 
1896 gegeben, derzuſolge bei einem mit Röntgenſtrahlen arbeitenden Manne eine 
Entzündung der Haut mit gleichzeitigem hochgradigen Haarausfall am Kopfe ent- 
ſtand. So werden denn feit jener Zeit die meilten Hautkrankheiten mit beſtem 
Erfolge mit Röntgenſtrahlen gebeilt, andere wenigſtens erheblich gebeſſert. Durch 
etwa viertelſtundenlange Beſtrahlung wird eine leichte Entzündung der Haut bewirkt; 
die dabei entſtehende Blutüberſüllung der erkrankten Stellen wirkt vernichtend auf 
die Krankheitserreger ein. Beſonders überraſchend waren in der erſten Zeit der 
Röntgenära die ſchönen Erfolge bei Tuberkuloſe der Haut, beim Lupus, ferner bei 
Barlflechte, beim Eibgrind und bei einer ganzen Reibe anderer Haar- und Haut- 
erkrankungen, fogar beim Hautkrebs, der bis dahin nur mit dem Meſſer batte be- 
ſeitigt werden können. Dann entdeckte man plötzlich den günſtigen Einfluß von 
Röntgenſtrahlen auf die blutbereitenden Organe (Mig, Lymphdrüſen un» Knochenmark) 
bei den Blutkrankheiten. Glänzende Erfolge weiſt bie Röntgenbeſtrahlung bei einigen, 
ſehr häuſig vorkommenden Frauenleiden auf, deren Beſeitigung früher ohne chirurgi⸗ 
ſchen größeren Eingriff nicht de kbar war. Das Wunderbarſte aber ſind die Heilungen 
der bösartigen Geſchwülſte in der Tiefe des Körpers. Um die Haut dabei zu ſchonen, 
bie ſonſt geſchädigt werden könnte, werden die Röntgenſtrablen durch Metalifilter 
filtriert und gehärtet. Harte Strahlen nennt man die durchdringendften Strahlen, 
und diefe ſcheinen am beiten für die Tieſenbehandlung geeignet. Die weichen und 
mittelweichen Strahlen des Röntgenſtrahlengemiſches, das jede Röntgenlampe aus- 
fendet, werden dabei durch eine 3 bis 5 mm dicke Aluminiumſchicht oder eine 0.5 mm 
dicke Meſſing- oder Zinkſchicht verſchluckt, unſchädlich gemacht, und nur die bärteften 
Strahlen gehen durch das Filter und wirken auf die bösartige Geſchwulſt im Innern 
des Körpers ein. Alle Krebsgeſchwülſte laffen fid) allerdings noch nicht heilen, aber 
mit verbeſſerter Technik hat die Zahl der geheilten Krebſe zweifellos zugenommen, 
und jährlich werden immer beſſere Erfolge berichtet. Und wo keine Heilung möglich 
war, da wurden wenigſtens Beſſerungen erzielt, das Leben um Jahre verlängert 
und die Schmerzen bedeutend gemildert. Wenn auch nicht erwartet werden kann, 
datz es jemals gelingt, alle Krebſe zu heilen — viele Patienten kommen ja viel zu 
ſpät zum Arzt — fo ift andererſeits nicht zu bezweifeln, daß mit weiterem Fortſchritt 
der Wiſſenſchaft auch noch beffere Erfolge, als zur Stunde möglich, zu erbofien find. 

In kurzen großen Zügen wurde hier gezeigt, welche gewaltige, ſeinerzeit unmög— 
lich vorauszufehende Bedeutung die Entdeckung Röntgens in dem erſten Vierteljahr— 
hundert ihrer Nutzbarmachung für die Heilkunde gewonnen hat. In allen ziviliſierten 
Staaten wird ihr Segen täglich Tauſenden von Kranken zuteil. Röntgens Verdienſt 
kann nicht in Zonen untergehen. | 
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is in bas dritte Semeſter feiner Aniverſitätszeit hatte Anton Ehrenberger in 
Bin Haufe feiner Eltern gelebt und bei ſeinen Kommilitonen ein wenig für ein 
verbätjcheltes Mutlerſöhnchen gegolien. Dann aber wurde ſein Vater, ein Steuer 
beamter, plötzlich verſetzt, und Anton mußte allein in der Univerfirätsitadt zurüdbleiben. 

Aber ſeine Mutter ſorgte auch jetzt für ihn. Sie kannte eine junge Beamten- 
witwe, eine Frau aus gutem Haufe, aber in ziemlich ärmlichen Umſtänden. Bei 
diefer Frau tat ſie ihn in Koſt und Wohnung. Die Pflegemutier war liebenswürdig 
und hübſch, noch nicht 23 Jahre alt, eine ſchlanke Brünette, zierlich in Formen und 
Bewegung, nicht ganz ohne Koketterie. Sie batte aus ihrer Cbe einen Knaben don 
ungefähr drei Jahren, und zwiſchen Anton und dem kleinen Karl teilte fie von da 
an alle ihre Sorge und Arbeit. 

And Anton war nicht undankbar. Er bemühte ſich mit Karl um die Wette, der 
Frau Ringwald ein ergebenes und folgſames Kind zu ſein, ja, er gewann ſogar 
Karlchen Ringwald bald einen merklichen Vorſprung ab. Frau Berta konnte ihn 
um den Finger wickeln. Sie ſah ihm deshalb manche Freiheit nach, und er lebte 
mit ihr in einer ſüßen Vertraulichkeit, die ihn um ſo mehr beglückte, als ſie ganz 
unſchuldig war. 

Anton pflegte damals ein kameradſchaſtliches Verhältnis mit dem Doktor Otto 
Wollenſchläger, das ſich bald, beſonders durch die Bemühungen Wollenſchlägers, zu 
dicker Freundſchaſt auswuchs. Der Doktor war zehn Jahre älter als Anion und 
Chemiker an einer Filiale der Süddeulſchen Anilinfabrif. Er hatte Anton kaum 
ein paarmal beſucht, als er auch ſchon Frau Berta den Vorſchlag machte, den 
Tiſch mit ſeinem Freunde zu teilen und, wenn es anginge, ein Zimmer bei ihr zu 
beziehen. 

Frau Berta ſah den jungen Studenten fragend an, und ſorſchende Blicke richtele 
Wollenſchläger auf ibn. Anton war beſtürzt. Er konnte nicht verbergen, daß man 
feine Freundſchaft auf eine harte Probe ſtellte. 

Was Otto auch ſonſt verlangt hätte, et würde es ihm mit größter Freude ge- 
währt haben. Denn er liebte ihn und ſchätzte ihn noch mehr. Aber Anton hatte 
in ſeinem Leben kein ſo unangenehmes Gefühl empfunden wie jetzt bei dem Ge- 
danken, daß in das traulide Zufammenleben mit Frau Berta ein Dritter eintreten 
und mehr oder weniger daran teildaden ſollte. 

Es war ein faft bäßliches Gefühl und eigentlich kaum erklärl'ech. Wenigſtens 
ſtand es um das tatjádlidbe Verhälinis zwiſchen Anton und Berta nicht derart, 
baB es ben Ausſchluß einer dritten Perfon bedingt bätte. 

Frau Berta ſchien denn auch auf eine zuſagende Antwort zu warten. Sie zog ja 
großen Vorteil daraus. Darum gab fih Anton redlich Mübe, das Verlangen ſeines 
Freundes ſelbſtoerſtändlich zu finden. Und in dieſem Sinne antwortete er. 

Aber Frau Berta fiel ihm in die Rede. Das fei febr freundlich von ihm; 
aber fie wife nicht, ob fie einwilligen könne. Seine Mutter habe bie Penſion unter 
ber Vorausferung gewählt, daß bier für ihn allein geſorgt werde. Unter dieſer 
Vorausſetzung habe ſie auch den Preis vereinbart. 

Dagegen mußte ſich Antons Männlichkeit, die man ohnedies manchmal anzu- 
zweifeln ſchien, ernſtlich verwahren. 

Er fei felbftändig, erwiderte et faft proßig, und wenn Frau Ringwald gegen den 
Wunſch feines Freundes nichts anderes zu erinnern wüßte, könnte ihm ohne Anſtand 
willfahrt werden. 

And alfo wurde feftacfebt, daß Wollenſchläger auf den Erſten des Monats einzöge. 

Anton ſühlte, wie Frau Bertas Augen ihn ſuchten. Aber er vermied fie; er 
konnte nichts anderes annehmen, als daß ſie ihm danken wollte ſür ſeine Großmut. 

Als ſich Anton am Abend dieſes Tages zum erſtenmal wieder mit idr allein 
je 1 ihm Frau Berta ſaſt rätſelhaft. Angſtlich prüjenb ruhten ihre Blicke 

Sie ſetzten ſich, wie herkömmlich, zuſammen zu Tiſch, und einige Augenblicke lang 
berrichte ganz ungew hntes Schweigen. Frau Berta unterbrach es. „Wohnen 
Sie denn auch wirklich gern mit Herrn Wollenſchläger zuſammen?“ fragte fie, in- 
dem ſie Anton durchdringend anſah. ) 

„Otto ijt mein belter Freund“, lautete feine Antwort. 

„Ih fürdie nur,“ erwiderte bie hübihe Frau, „daß Sie Ihre Zuſtimmung nicht 
allein ihrem Freunde zuliebe gegeben haben ... daß Sie am Ende nur Rüdjicht 
* 1 mich und meine Armut...“ 

nton treiche te Frau Berta den Arm. Das Wort hätte fie unterlaſſen können 
ee EE ſei es felbftverftändlih, daß er überhaupt nur alles de zu Ge- 

Sie ftellte fid, als ob fie feine Worte im Scherz nábm : 
eben ein Kindskopf. Sie gab ihm den Titel m Doch e va poat p 
diesmal noch etwas anderes ausdrücken ſolle als ſonſt. ' : 

Mit Wollenſchläger hatte Anton noch vor feinem Einzug eine kleine Aus- 


einanderſetzung. 


„Sag' einmal, Alterle,“ begann Wollenſchlä bi í 
wi Eqs ſchläger unvermutet, „wie ftebft du eigent- 
iele Frage, ziemlich frech herausgeſtoßen, verblüffte Anton. Er fü 
, ) ; . Er fühlte, d 
E wurde, was ibm leider oft vorfam. Schon lange ärgerte ihn Sg Ke 
ie zu betámpfen et fid) vergeblich bemühte, er war wirklich wie ein junges Mädchen. 
Eu E E 1 überkam ihn ein höchſt unangenehmes 
S ollenſchläger nicht verſtehen. i í 
dim C ſtehen. Der Chemiker wurde deutlicher. 
un, natürlich, meinte Wollenſchlä i 1 
in die End TE nihläger, das kenne man. Und eigentlich ginge 
In jener Nacht machte jid Anton über fei ältni 
m d er ſeiiher nicht gekannt batte. a 
ie erſte auffallende Veränderung, die fid) [eit Woll d i 
, enſchl i 
dd neuen Hausordnung vollzog, befand darin, daß * E e 
en SE TM. ſondern die Herren einfach bediente mm 
elleiht würde fie es wie zuvor gehalten haben wenn W d 
" : , ollenſchl 
a bätte. Gt tat es aber nicht. Er legte Frau Ringwald ee 
i ein febr gurüdbaltenbes und faſt fteifes Weſen an den Tag = 
„ Wa den alten Ton bei. Vielmehr, er ſuchte ihn beizubehalten 
enſchläger benahm [i$ fo, daß ſeine Gegenwart nicht nur Frau Berta 
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verlegen machte, ſondern auch ihn ſtörte und die alte harmloſe Art kaum mehr 
auffonmen ließ. 

Auffallenderweiſe verkehrte Wollenſchläger feit dem Zuſammenwohnen weniger 
mit Anton als früher. Dies geldab, wie et verſicherte, gegen ſeinen Wunſch. Und 
die Sache erklärte ſich, wenn man wollte, auch wirklich ganz einfach; Wollenſchläger 
war Mitglied eines gelelligen Vereins geworden, ben er als Anfänger nicht per, 
nachläſſigen durfte. 

Er ging jeden Abend hin. Man hatte kaum gegeſſen, fo griff er [don nach $ut 
und Aberrock, jo eilig batte er's. Aber er ging nie allein weg, er lud immer 
Anton dazu ein. 

„Du gehſt ja doch in deine Verbindung“, pflegte er zu fagen, obwohl der Studen. 
das ſonſt nur dreimal in der Woche zu tun pflegte. Und Anton vermochte ihm 
nicht zu widerſtehen. Wollenſchläger beſaß zu viel Macht über ihn. Im Anfang 
machte Frau Ringwald einige Male den Verſuch, Anton zurückzuhalten, aber ſie 
tam übel damit an, ihre Zureden bewirkten eher bas Gegenteil. Sein Freund folte 
nicht ſagen, daß er ſich von der jungen Frau bemuttern laſſe. 

Meiſtens gingen ſie dann nicht geradeswegs in ihre Vereine, fie tranken vorhe: 
manchmal ein Glas Bier auf neutralem Boden, in einem öffentlichen Lokal. Mar 
fei jetzt ohnedies fo wenig beiſammen, meinte Wollenſchläger; das ſchien ihm leid zu tun. 

Hie und da eniſchloß er Dé, Antons Verbindungskneipe mit ihm aufzusuchen. 
aber nicht häufig, vielleicht alle vier Wochen einmal. Mehr erlaubten ihm die Ge- 
fege ſe ner neuen Geſellſchaft nicht. i 

Aber ein halbes Jahr verging fo. Es war am Weihnachtsvorabend. Anton fan 
etwas früher als ſonſt nach Haufe — ganz beladen mit Geſchenken für ben kleinen Karl 

Frau Ringwald folgte ibm auf dem Fuß in ſein Zimmer; ſie gab zu derſtehen 
daß ſie ihm etwas mitzuteilen habe. Dann ſetzten fie fid aufs Sofa, und Frou 
Berta begann. | | | 

Wollenſchläger habe nicht gewünscht, daß fie es ihm fage, weil er Anton über. 
raſchen wollte. Aber fie füble bas Bedürfnis, fid) auszuſprechen. Mit der Mer: 
taſchung könne es ohnedies nicht ſo wichtig ſein, da ja doch alles Antons Plan ge- 
weſen und allein durch ſein Zutun [o weit gekommen war. i E 

Durch fein Zutun, fo fagte fie. Und fein Plan war 's. Darum batte er Wollen. 
ſchläger zu ihr gebracht, ganz natürlich. 

um es kurz zu ſagen: Die beiden ſtanden am Vorabend ihrer öffentlichen Ber- 
lobung. In [eds Wochen wollten ſie heiraten. f 

Antons Plon. So war's auch fein Plan, daß Wollenſchläger die meiſten Abend: 
nicht in ſeinen Verein ging, ſondern peiftoblen nach Haufe zurückkehrte. 

Was für ein Geſicht Anton dazu machte, als ihm dieſe [eine gebeimen Plan: 
plötzlich geoffenbart wurden! Er mochte aber um keinen Preis lächerlich erſcheinen 
vor der jungen Frau, danach beſtimmte er fein Betragen. 

And er rebete fid ein, daß auf feiner Seite doch alles nur Scherz und leicht 
fertige Tändelei geweſen ſei. 

Frau Ringwald batte übrigens noch etwas auf dem Herzen, und dies hervor. 
zubringen, fiel ihr beſonders ſchwer. | 

„Nämlich,“ erklärte fie nach längeren verlegenen Umſchweifen, „Wollenſchläge: 
ift eiſerſüchtig auf Sie. Ich berühre damit einen febr wunden Punkt,“ fub: 
ſie fort, „denn ſehen Sie, es ift mir klar, daß er mich lieber ohne Ehe gehabt hätte. 
wenn es gegangen wäre. Und daß es nicht ging, meint er, daran feien Sie ſchuld 
Er glaubt, daß wir beide miteinander glücklich waren in ſeinem Sinn.“ 

Man kann ſich denken, wie Anton rot wurde. 

„Und Otto dat darum“, ergänzte Frau Ringwald, „gleich von vornherein die 
Bedingung geſtellt, daß ich Ihnen die Penfion kündige. Ich kann dagegen fagen, 
was ich will, es nützt nichts. Er kenne die Welt, er wolle ſich nicht lächerlich machen 

Alfo auch das war deſchloſſene Sache. Anton mußte auszieben. 


* * 
. * - 

Wollenſchläger und Berta waren ungefähr drei Jahre verheiratet, fie hatter 
ein Kind von einem balben Gabr, Anton fam felten zu ihnen ins Haus. Da Von 
eines Tages eine bbje Rede au fein Ohr. | 

„Hören Sie,“ fagte ihm ein Kollege Wollenſchlägers, „nehmen Sie ſich in adt 
Wollenſchläger will fi, ſagt man, von feiner Frau ſcheiden laffen. Nämlich, it 
glaube, er hat irgendwo eine reiche Partie in Ausſicht. Und Sie ſollen ihm de. 
hilflich fein. Er behauptet, Sie unterhielten Beziehungen zu feiner Frau, bit ſchor 
vor ſeiner Ehe beſtanden hätten.” 

Anton zuckte die Achſeln. 

Dann dieß es plötzlich, Wollenſchläger fei aus der Stadt verſchwunden. Auf 
Umwegen erfuhr Anton, daß er feine Stelle in der Fabrik aufgegeben habe. un 
eine andere in Hamburg anzunehmen. i 

Alle Welt wunderte ſich, bab feine Frau mit den Kindern zurüdgeblieben wor 
Dann ging das Gerücht, die Frau ſei im Elend, Wollenſchläger habe ſie et 

Anton jegte nun alle 9tüdjibten beifeite unb ging au ber alten Freundin. $$ 
war ein trauriges Wiederſehen, die Gerüchte halten wahr geſagt. 

Anton ging nun öſter zu ihr, die alte Freundſchaft und ihre traurige Lage 
ihm ein Recht darauf. 

Eines Tages gegen Abend war Anton wieder bei ihr. 
„Da wurde plötzlich die Tür aufgeriſſen, Wollenſchläger ſtürzte ins Zimmer. in 
s WE Kei er und obreigle Anton. Dann füblte fi Anton Per 

Padträgerarmen ergriffen unb vor die Tür gelebt. Hier fiel nod ein britter we 
über ibn ber. Eie ftießen ihn bie Stiege hinunter unb warfen ihn fur und g 
pini Paule binaus. (mme | 

uf der Straße batte ſich ein ganzer Haufen Pöbel verſammo e e 

Wollenſchläger hatte in den 1 Wirtſchaften, wo et feine Spiegel 
bewirtete, allem Volte laut verfünbigt, daß er ſich dazu anfchide, in er n 
ſiraße Nr. 47 den Geliebten feiner Frau zum Fenſter dinauszuwerfen. 

Am andern Tag erzählten alle Zeitungen der Stadt [eine Geschichte. p, mil 

Sie erzählten fie breit und umſtändlich, mit taufend Auskhmüdune, Ge 
wunderbaren Tiraden über die Heiligkeit unb Anverletzlichkeit der Ehe, 169 | 
Hagel von moraliiben Steinwürfen auf den Hinausgeworfenen, mit einem wer 
von Beglückwünſchungen für ben glüdfiden Verteidiger feines häuslichen $e 
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Bronze-Epitaph bes Schloſſers und Stadtuhrmachers Georg Ment (1605). | 
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Nebenſtebend Alexius Müntzerſches Grabmal (16. Jahrhundert) 

f 

j 

i 

| 

: 

MID TORY hir UU T ) | 

2 SH DU: \ 85 i 

(ej Qoo ap (i naX NM EN j 

(1) KT Wy : 

M onm e | 

| 

Bronze-Epitaph des Georg Pfeffer (1634). 
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Nebenſtehend: Sſtliche Friedbofsecke mit dem Grabe des Nürnberger 
Ratsherrn Willibald Pirtheimer (f 1530). (Im Vordergrund.) 


Aus dem St. Johannis friedhof in Nürnberg. Nach photographiſchen Aufnahmen von Chriſtof Müller, Nürnberg. 
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Unbekannte Bilder von Carl Spitzweg. Von Prof. Dr. Otto Cartellieri, Heidelberg 


— 


Der Einſiedler 


ie diesjährige Ausſtellung der Städtiſchen Sammlungen in Heidel 

berg (15. Mai bis 15. September), bei der Direktor Dr. Lohmeyer 
wiederum ſeine trefflich ſichtende Hand hat walten laſſen, vereinigte um 
Rahl, Feuerbach und Trübner einige zeitgenöſſiſche Künſtler, deren 
Werte fih in Heidelberger Pridatbeſitz befinden und daher bis jetzt 
zumeiſt unzugänglich waren. — Zu dieſen unbekannt gebliebenen Bildern 
gehören auch vier Gemälde ſowie Studien Carl Spitzwegs. Zunächſt 


Flucht nach Agypten. 


ſeſſeln einige Genreſzenen, die 
ja den feinſinnigen Meiſter be— 
rühmt, wenn nicht volkstümlich 
gemacht haben. Der „Eingeſchla— 
ſene Wächter“ (j. nächſte Seite) 
führt uns in den verträum— 
ten Winkel eines alten Städt— 
chens, wie ſie Spitzweg mit der 
raſtloſen Neugier des Künſtlers 
und zärtlichen Liebe des Anti- 
quars ín Süddeutſchland und 
Tirol aufgeſtöbert hat. Die ge— 
wonnenen Eindrücke verließen 
ihn nicht und wachten rechtzeitig 
im Atelier wieder auf. Wie 
prächtig iſt das Architekturbild 
gelungen! Behäbig tritt der 
ſchön bedachte Turm mit dem 
ſtattlichen Erker hervor; am 
benachbarten Hauſe prangt das 
zierlich geſchmiedete Wirtshaus- 
ſchild, das dem fröhlichen Zecher 
manches weinfrohe Stündlein in 
Erinnerung rufen mochte ... 
Alles ruht. Leiſe nur plätſchert 
der Brunnen, ſilbern ſprühen 
die Funken. In einem Fenſter 
glimmt noch rötliches Licht. Alles 
rubt. Auch der Wächter, deffen 
Wichtigkeit der gewaltige Spieß 
verrät, gibt ſich einem ſtärkenden 
Schläfchen hin. Der Mond, der 
das ſtille Plätzchen in ſanftes Licht 
taucht, und die glitzernden Sterne 
mögen [tatt ſeiner des ſchlummer— 
raubenden Amtes walten! 

Ahnliche Töne hat Spitzweg 
auch ſonſt ſchon angeſchlagen, 
mit beſonderem Glück aber hat 
er bier die zarteſten Stimmungs— 
werte vereinigt. Nach der Pariſer 
Reiſe, die dem 43 jährigen volle 
Entfaltung ſeiner Fähigkeiten 
und die meiſterliche Beherrſchung 
aller Kunſtgriſfe brachte, dor 
dem Jahre 1877, iſt das Werk 
entſtanden. Die impreſſioniſtiſche 
Wiedergabe der zauberhaften 
Mondnacht zeigt deutlich, was 
Spitzweg don Diaz und Delacroir 
gelernt hat. 

Regenſchwer laſtet der Him— 
mel über der weiten, waſſer— 
geſättigten Ebene. Nur mübjam 
bricht hier und da die Sonne 
durch. Den Witterungsunbilden 
zum Trotz geht der „Angler“ 
ſeiner Beſchäftigung nach: So 
klein die Geſtalt, jo komiſch mutet 
ihr hartnäckiger Eifer an! 

Wie bier, jo erweiſt ſich auch 
im „Einſiedler“ Spitzweg als 
vorzüglicher Sittenſchilderer, der 
mit ſeiner Ironie über die 
Schwächen der Mitmenſchen 
lächelt und nie verletzt. Aber 
die Höhen brauſt das Dampfroß, 
die neue Zeit — im Tal ſteht 
geruhſam der Alte. Meiſterhaft 
it auch das Landſchaſtliche er- 
faßt, das Gegenſpiel von Licht 
und Schatten! Warm und heim— 
lich iſt der Talgrund gemalt. 
Vollends Landſchafter iſt Spitz— 
weg in der Studie „Felsſchlucht“. 
Wie reich iſt ſeine Palette ge— 
worden! Der Schmelz der Far 
ben, die kräftigen Kontraſte heben 
die märchenhafte, romantiſche 
Slimmung. — Den größten Ein— 
druck macht die „Flucht nach 
Agypten“. Ein unter demſelben 
Namen ſchon bekanntes Bild läßt 
das flüchtende Paar durch eine 
Ebene mit üppiger ſüdlicher 
Vegetation ziehen. Hier aber 
hat Spitzweg dem Ereignis, das 
die Künſilerphantaſie von ſeher 
reizte, einen weit grandioſeren 
Rohmen gegeben. Hoch türmen 
ſich zu beiden Seiten ſtolze 
Felſen auf, denen Büſche und 
blühende Sträucher das allzu 


Fr 


LAN 


Der Angler. 


Schroffe und Schreckende nehmen. Mehr noch aber das blendend helle 
Licht, das von links ſiegreich in die Schlucht einfällt, gleich als od 
es den Wanderern, die ſo müde an dem stillen Waſſer mit jeinen 
Seeroſen vorüberziehen, die troſtreiche Verſicherung geben wolle, 
daß die Rettung nicht mehr fern iſt. Der bis an ſein Lebensende 
ſtillbeſcheidene Künſtler hat bier ein Meiſterwerk geſchaſſen, das 
aus tiefiter Seele geſchöpft ift und den Adel feiner Kunſt beweill 


Felſenſchlucht. 
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Der eingeſchlafene Wächter. 


Nach einem im Privatbefig entdeckten Gemälde von Carl Spitzweg (Heidelberger Kunſtausſtellung 1920). 
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Die Kunſt der 


Selbſtverteidigung. 
Von Edmund Erpf. 


(Abbildungen nach Zeichnungen des Verſaſſers.) 


Gerader Stoß gegen die Kinnecke (Boren). Abwehr durch Sadate (Tritt gegen das Schienbein) 


geführt werden, können aber mindeſtens entſcheidend Stöße 
gegen den Kopf vorbereiten, z. B. im Nahkampf, wenn man 
vom Gegner umklammert werden ſollte. Der wichtigſte Faktor 
handlung gewandert ſein und ſich dort ein Schießeiſen ift aber vor allem die Schulung des Auges durch ben Sor. 
ober ein mehr oder weniger groteskes Werkzeug eran, | — Iport, bie jeden Angriff — gleichviel mit welcher Waffe — 
den haben, das ihm einen Schutz ſeines Lebens und | im Entitehen erkennen läßt unb ſoſortige Abwehr bzw. zuvor: 
Eigentums garantieren ſollte. kommenden Gegenangriff möglich macht. 


ALS dieſen Zeitläuften vermehrter Unſicherheit und man- 
gelnden Polizeiſchutzes mag wobl mancher friedliche 
und ſonſt jeder Gewalltat abbolbe Bürger zur Waffen- 


Es ergeht ihm dabei wie dem Beſitzer des Glück— eler" (idis Sid), Gin verwandtes Mittel der Selbſtwehr ijt das Fuß. 
rings im Märchen, dem dieſer Beſitz ſolange Freude boxen (savate, chausson), aus Frankreich ſtammend, die 
machte, als er es nicht auf die Probe ankommen ließ. Kunſt, ſich durch Fußtritte zu wehren, die allerdings auch dort faſt völlig durch das 


And [o trägt er denn die Waffe ſolange bei fi, bis er fid) in Freundeskreiſen engliſch-amerikaniſche Boren verdrängt worden ift. Die Angriſſe richten fid hier- 
lächerlich macht oder ihm das Tragen eines ſolchen kantigen Inſtruments läſtig wird. dei gegen den ganzen Körper des Gegners, bis zum Kopf herauf. Es iſt ſomit 


Dann wird er es zu Haufe laffen — und bald darauf angefallen werden. ſofort klar, daß ſowohl eine außerordentliche Übung erforderlich ift als auch die Aus» 
Oder im Ernftfall ift der Gegner ſchneller als er, und der Ausgang ift nicht führung dieſer Angriffe ohne eigene Gefahr nicht immer erfolgen kann, z. B. auf 
der erwartete. glattem Boden. Das ſicherſte und am einfachſten zu erreichende Angriffsziel if 


In anderen Ländern mit älteren ſportlichen Traditionen, wie in England und das Schienbein (die innere Seite desſelben). Geſtoßen wird mit der Fußſpitze obe 
Amerika vor allem, ift der einzelne gewöhnt, fid) inſtinktiv mehr auf feine körperliche der Sohlenkante des Stieſels. Pariert werden bie Stöße durch Entweichen 9 ber 
Gewandtheit als auf eine Waffe zu verlaſſen, und durch feine ſportliche Ausbildung Auffangen mit der Stiefelſohle. Schließlich bleibt noch das japaniſche = d 
it er in den meiſten Fällen befähigt, fib einen Angreifer vom Leibe zu halten, dor Dſchitſu, für bas vor bem Kriege reichlich Reklame gemacht worden ift, und das ein 
allem durch feinen Nationalsport “the noble art of selfdefence", das Boxen. Bezwingen des Angreifers durch kunſtvolle Griffe, ähnlich wie im freien Nigg 
Den Angreifer ſich vom Leibe zu halten, kampf (catch as catch can), hes 

und zwar auf die einfachſte Weiſe — das Oandkantenſchläge bezweckt. Das midi 
iſt es, was das Boxen über andere Mittel Moment hierbei ift die plötzliche üben 
der Selbſtderteidigung ſtellt und im Bewußt lung des Gegners, der, einmal gefaßt 
fein abſoluter tlberlegenbeit eine unnötige oder übel nachgeben muß, bei Set 
Grauſamleit durch dauernde  Gefunbbeits- von Verrenkungen oder Knochenbrüchen 
ſchädigung des Gegners vermeidet im Gegen— Ausnützung der Hebelwirkung. 
ſatz zur japaniſchen Methode. In ſchwieri— charakteriſtiſch ift bas Sichzubodem erh 
gen Fällen mehreren Angreifern gegenüber den Angreifer durch Beintrids a 
bedeutet das Feſthalten an einem Gegner jo bringen. Weitere ſachgemäße Behandlg 
ziemlich das fiere Verderben, da der Zweite dann allerdings nötig. Das Dichiu⸗ € 00 
natürlich die Situation ausnützen wird. Es eine ganze Menge derartiger t 
ift auch nicht jedermanns Sache, fid) zwecks Manöver, bie febr wirkſam find, al 
Anbringung komplizierter Beinangriſſe im Gegner die Freundlichkeit beſitzt, z 
Geſellſchaſtsanzug aufs Straßenpflaſter zu führung derfelben ſtillzuhalten. | 
legen, abgeſehen von bem immerhin ſehr frag— Maurice Maeterlind ſagt einma 
lichen Erfolg. Ein gerade Stoß auf die nem Buch „Gedanken über Sport und! 
Kinnecken (chin-punch) oder ein Auſwärts— „Man beachte zwei Borer! Kein T 
haken gegen das Kinn (jolt beendet [o ort Wort, feine Anſick erheit, [onbern dei 

jeden Angriff. Es find Stöße, die ſelbſt in bie Rube be Genie, mas bee 

| ſportlichem Kampf ſchwer zu parieren ſind, Schläge und nicht mebr, bie ri 

| den Laien aber völlig unerwartet treffen. hundertjährigen Erfahrung erſchöpfen 

Angriffe gegen den Magen müſſen der Si matiſch die taujenb unnützen Er 

l ſchützenden Kleidung wegen ziemlich beftig in denen der Laie fi ergeht“ 

| 
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„Schere“; Hinwerſen und Beinſtellen (Dſchiu.Dſchitſu). 


t n bas Kinn bei gleichzeitiger Abwehr Beiſeiteſchlagen der Arme und Snieito gegen die Magen- wetten. o id en dë, 
eu nmn (Boren). dk. ET | grube (Dſchiu-Oſchitſu). | en SR 
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(15. Fortſetzung.) 

hnen gab es einen guten Mann, der Sie bis 

zu einer gewiſſen Grenze verſteht — und gab 

Ihnen Ihre Kunſt. Mir gab es das Ver⸗ 
mögen, mich an den geiſtigen Erzeugniſſen anderer 
Menſchen zu erfreuen und vielleicht dereinſt aus der 
Summe meiner Erfahrungen etwas für die, die nach 
mir kommen werden, zu hinterlaſſen. Das muß unſer 
Glück ſein, Irmingard — mehr dürfen wir nicht 
verlangen! 

Sehen Sie, das war es, was ich Ihnen ſagen 
wollte. Das ſoll uns beiden unſer Erlebnis, das 
wir miteinander hatten, zu etwas Schönem machen. 
Sie brauchen Alexander Rüdnitz nicht zu vergeſſen, 
ebenſowenig wie er es je vergeſſen wird, daß er Sr: 
mingard Wolter geſehen und mit ihr geſprochen hat!“ 

Seine Stimme klingt feſt und faſt heiter, wie er 
das ſagt. In ihr aber iſt das Weh ſo groß, ſo un⸗ 
bändig groß und laut geworden, daß es ihr die 
Bruſt zerſprengen will. 

„Sie gehen?“ fragt ſie faſſungslos. 
fort von Frieſach — für immer fort?“ 

Er nickt und ſieht ihr wieder in das arme, vom 
Schmerz durchzuckte Geſicht. 

„Ja, Irmingard, ich gehe, und Sie werden nicht 
darunter leiden — werden ſich nicht grämen, hören 
Sie! Es wäre ſchwach und klein und in gewiſſem 
Sinne auch unwürdig, wenn Sie Alexander Rüdnitz 
nachtrauern wollten! 

Nicht, weil Sie Friedel Wolters Frau ſind — 
nicht, weil Sie eine ehrliche, vornehme Frau bleiben 


„Sie gehen 


ſollen, ſondern es wäre unrecht und klein von Ihnen, 
weil ſolche Erlebniſſe uns ja doch geſchickt werden, 
um daran zu wachſen, um Großes, Hohes und viel- 
leicht Unſterbliches daraus zu erſchaffen! 

Verſtehen Sie das, Irmingard? Sagen Sie, 
ſind Sie fähig, das zu verftehen?“ 

Sie weiß es nicht — weiß es nicht! 

Vielleicht wird ſie fähig dazu ſein — vielleicht 
kommt ihr morgen ſchon oder übermorgen bie Gr. 
kenntnis, daß er recht hatte. Vielleicht wird ſie wirk⸗ 
lich dieſe Stunde ſegnen! 

Aber jetzt im Augenblick fühlt ſie nur den Schmerz, 
dieſen raſenden Schmerz, der ſich gar nicht beruhigen 
will, der ſie plötzlich ſo müde und haltlos macht, 
daß ſie glaubt, in die Knie ſinken zu müſſen. 

Er fühlt, wie ſie ſchwer und ſchwerer an ſeinem Arnie 
hängt, und führt ſie zu der kleinen Holzhütte zurück. 

Ein leiſer Wind fährt durch die Tannen; grau 
dräut der Himmel jetzt über der Erde. Rüdnitz hält 
ihre beiden Hände in den ſeinen. 

„Kind,“ ſagt er ſanft und gut, „liebes, liebes 
armes Kind! — Iſt das denn etwas ſo Neues für 
Sie, Irmingard? — Noch nie dageweſen? Nein, 
noch nie? 

Aber wiederlommen wird es — ganz ſicher! 

Es laufen mehr Kerle, wie dieſer Alexander ib: 
nitz einer iſt, in der Welt umher, und alle werden 
ſie eine gewiſſe Macht über Irmingard Wolter haben 
— vielleicht nicht ganz ſo groß mehr, weil man ja 
ſchon weiß, wie ſolch eine Sache ijt! — Aber wieder: 
kommen wird es — ſicher, ganz ſicher! 


j HAARPFLE GEMITTEL 
DES KAVALIERS 


Pixavon- 


Haarpflege, 
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Aber dazu iſt Ihre Kunſt da und iſt Friedel 
Wolter ba — — Die müſſen Ihnen helfen! 

Ich, der arme Teufel, der ſelbſt ſoviel von Ihrem 
Krankheitsſtoff in ſich trägt, kann Ihnen nichts weiter 
fein als ein ganz vorübergehendes Erlebnis!“ 

Er zieht ihre Hände an ſeinen Mund. 

„Nun ſtill, Irmingard — ganz ſtill! Und wenn 
Sie jetzt nach Hauſe kommen, dann gehen Sie in 
Ihre Arbeitsſtube zu Ihrem Kopf! — Ich glaube, 
dem werden Sie jetzt die letzte Vollendung geben 
können. Es war vielleicht nötig, daß dieſes mit 
Alexander Rüdnitz kam, um Ihnen zu einem wirt: 
lichen Kunſtwerk zu verhelfen!“ 

„Ach, Kunſt — Kunſt!“ janmmert fie. „Ich haſſe 
die Kunſt, die meinen Vater zum Verbrechen am 
eigenen Leben führte!“ Und ihr Weinen wird zum 
Schluchzen; ihr Schmerz wird zur Verzweiflung. 

Alexander Rüdnitz hält fie in feinen Armen; ihr 
Geficht liegt an feiner Bruſt. Er küßt fie leis auf 
die Augen, auf die weiße Stirn, und ein einziges 
Mal küßt er ſie auf den Mund. 

Dann ſteht er vor ihr — ein völlig anderer: 
ſtreng, kalt und hart. 

„Kommen Sie, Frau Irmingard!“ 

Groß blickt ſie ihn an, kämpft noch eine Sekunde 
mit ihrer Schwäche und rafft ſich dann zuſammen. 

Schweigend ſchreiten ſie den Weg zurück bis zur 
Grenze des Waldes. 

„Leben Sie wohl, Frau Irmingard!“ Und wäh⸗ 
rend fie flüchtig wie ein Tier, das jid) auf gefahr. 
voller Fährte weiß, den Weg zu ihres Mannes Haus 


die einfachste und natürlidiste Me- 
thode zur Erhaltung eines schönen, 
gesunden Haarwudhses. 

Pixavon enthält die heilkräfligen 
Bestandteile des Teeres in gereinig- 
bekanntlich 
großen Einfluß auf das Wadistum 
Viele Aerzte 


fer Form, die einen 


des Haares ausüben. 
sich 
Pixavon aus, nachdem sie dasselbe 


sprechen anerkennend über 
in der Praxis in vielen Fállen aus- 
Hervorzuheben ist 
das angenehme Wohlgefühl auf 


dem Konte nad: der Wäsdhe. 


probiert haben. 
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einſchlägt, kehrt Alexander 9tübni& in den Wald, 
in dem es dunkel zu werden beginnt, zurück. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 


Friedel Wolter ſitzt in ſeinem Zimmer am Schreib⸗ 
tiſch; er hat den Kopf in die Hand geſtützt und ſinnt 
vor ſich hin. Schwer iſt ihm das Herz, und oft 
üt eine Bitterkeit in ihm, die er kaum noch zurück⸗ 
zudrängen vermag. 

Die Frau, die ihn dereinſt durch ihr hinreißendes 
Temperament, durch ihre Klugheit und Lebendigkeit 
entzückt und einen ganz neuen Menſchen aus ihm 
gemacht hat, dieſe Frau geht jetzt zumeiſt ſtumm 
und mit einem Geſicht, in dem neben großem Leid 
bod) aud) etwas wie Hochmut und kalte Abwehr 
liegt, durch ſein Haus. Oft liegt ſie ſtunden⸗, ja 
nachmittagelang auf dem breiten Sofa oben im Wohn⸗ 
zimmer — lieſt nicht, ſchläft nicht, ſondern ſchaut 
mit großen, weit offenen Augen zur Decke hinan, 

Im Anfang, als er dies Weſen ſah und empfand 
und es nicht zu begreiſen vermochte, hat er verſucht, 
ſie durch Scherze oder Zerſtreuungen aus ihrer ſelt— 
ſamen Starrheit herauszureißen; aber da iſt ſie in 
einen Zuſtand geraten, der ihm Entſetzen eingeflößt hat. 

Gott im Himmel, daß ein Menſch fo weinen kann, 
wie dieſe Irmingard es tut, wenn er ſie in ſeine Arme 
nehmen will! Daß ſie ſich ſo verzweifelt gebärden 
kann, wenn der eigene Mann ihr helſen möchte! 

Ganz plötzlich iſt das ſo mit ihr gekommen. 

Als er von feiner Fahrt nach Berlin zurüdge: 
kehrt iſt, hat er ſie in einer ſeltſamen aufgeregten 
Stimmung geſunden; aber damals hat ſie ihn mit 
ihren Zärtlichkeiten, mit ihrer Leidenſchaft und Hin⸗ 
gabe geradezu überſchüttet. 

Ein ganzes Meer von Liebe ſchien in ihr zu ruhen, 
das auf Erlöſung wartete — — und dann plötzlich 
dieſer Umſchwung, dieſe furchtbare Lethargie, aus 
der ſie durch keine Güte und durch keine ernſten 
Vorſtellungen zu reißen iſt! 


Friedel Wolter hat in dieſer Woche des öfteren 


in der Stadt zu tun gehabt, in der er ſeine Schul. 


zeit verlebt hat, und jedesmal hat er, einem tiefen 
Drange folgend, am Haufe des Profeſſors Gisbert 
vorübergehen müſſen. 

Ach, von irgendwoher jetzt einen Troſt, einen Rat 
empfangen! 

Er iſt auch auf Gut Frieſach geweſen, um mit 
dem alten fröhlichen Herrn da droben irgendeine 
Verabredung für eine Feſtlichkeit zu treffen, die Ir- 
mingard vielleicht erlöſen würde. Aber der wohl- 
beleibte, lebensfrohe Herr von Frieſach hat mit Aſthma 
im Bett gelegen, und der Sohn war für ganz un⸗ 
beſeimmte Zeit verreiſt. 

Alle anderen aber, die er kennt, der Pfarrer, 
der Doktor, die paar Gutsnachbarn — all die wür— 
den ihm nicht helfen können. 

In der Natur iſt der Lenz am Werke; ein ſüßer 
Hauch von aufſpringenden Knoſpen, von Veilchen 
und ſonnenbeſchienenem Harz iſt in der Luft. 

Die erſten Amſeln ſingen, und der Himmel iſt wie 
ein ganz feines hellblaues Tuch, über das hin und 
wieder kleine weiße Wolken ziehen. Es könnte ſo ſchön, 
jo wunderſchön für das naturfreudige Menſchenkind 
Irmingard ſein! 

Wenn fice nur wollte — wenn dieje grauen: 
hafte Verſchloſſenheit und Starrheit nur von ihr 
zu nehmen wäre! 

Ja, ſehr beklommen, ſehr ſchwer iſt dem armen 
Friedel Wolter ums Herz. Er vexſteht ſo etwas 
nicht! — Er liebt Klarheit und Offenheit in allen 
Dingen, und daß die Frau, die ſich ſo feindſelig 
vor ihm verſchließt, die ihn geradezu flieht, jetzt 
nicht offen zu ihm iſt, das fühlt er nur allzubitter. 

Wer kann ihm da helfen — wer ihn tröſten, da das 
Leid in ſeinem Herzen ſo unendlich groß geworden iſt! 

Draußen im Hof hört er jetzt die Stimme des 
alten Briefträgers, ſieht, wie das Mädchen ihm die 
Poſt abnimmt, hört gleich darauf ein Pochen an 
ſeiner Tür und dann 


—— — 
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Ach, Friedel — Friedel Wolter — biſt du nicht 
dein ganzes Leben lang ein Sonnenkind geweſen? 
Haſt nur zu wünſchen brauchen, und gleich war die 
Erfüllung in irgendeiner Form auch da! 

Er hält den Brief in feiner Hand und ſtarrt ihn 
an wie ein unfaßbares Wunder. 

Was iſt das für eine Handſchrift! Wie kennt 
er jeden Zug, jeden kleinſten Strich in dieſen 
Buchſtaben! 

Sein Kinderland, die ganze ſelige Jugendzeit | 
ſteht vor ihm auf. | 
Annemarie mit dem blonden Haar und den Haren 
blauen Augen erſcheint nor ihm und blickt ihn freudig 
an, und Annemaries Mutter reicht ihm die Hand 

— und ber Profeſſor — — 

Lange, lange ſtarrt er auf den Umſchlag, bevor 
er ihn öffnen kann; das Herz ſchlägt ihm laut; in 
ſeinen Händen iſt ein Zittern. Was kann ein Mann 
wie Gisbert von ihm wollen? Was kann der ihm 
zu ſagen haben — jetzt noch — jetzt? 

Die erſte Dämmerung zieht ins Zimmer, als 
Friedel aus feiner tiefen, traumartigen Verſunken⸗ 
heit erwacht. 

Er hat den Brief des Profeſſors geleſen — nicht 
einmal, nein, ein dutzendmal wohl! Er kennt ihn aus⸗ 
wendig ſchon, und alles Böſe in ihm, aller Schmerz, 
alle Sorge um ſeine arme kleine Frau, die ſich vor 
ihm verſchließt, iſt zu einem großen Jubel geworden. 

Der Himmel hat ſich über ihm geöffnet; das 
Leid der grauen Welt hat keine Macht mehr über 
ihn, da dieſes in ſein Leben gekommen iſt. Die 
Pforten zum Jugendland haben ſich wieder out, 
getan vor ihm! | 

Mein Gott, iit es denn wahr — wirklich, wirt: | 
lid) wahr? Er muß wieder und wieder lejen, mas 
der Profeſſor ihm geſchrieben hat: 

„Meide unſer Haus nicht, Friedel! Glaube nicht, 
daß wir kleine, armſelige Rechner find! Laß uns 
Freunde bleiben, wie wir es doch ſo viele Jahre | 
hindurch geweſen find!“ ; 
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Tränen wollen ihm aufſteigen — aber Friedel 
Wolter, ſo weich ſein Herz auch iſt, iſt doch nicht 
der Menſch, der ſich hinſetzt und heult, wenn ihm 
ſo etwas wunderbar Gutes widerfahren iſt. 

Nein, nicht heulen, aber aus dem Hauſe will er 
laufen, um draußen in Gottes freier Natur den un⸗ 
bändigen Jubel ſich austoben zu laſſen. 

Bevor er aber ſo weit iſt, daß er die Bogen in 
den Umſchlag zurückgeſchoben hat, öffnet ſich die 
Tür ſeines Zimmers, und unhörbar wie ein Schatten 
gleitet Irmingard über den Teppich zu ihm hin. 

Aufs tiefſte erſtaunt, blickt Friedel zu ihr auf. 

Zum erſten Male ſeit Wochen iſt es, daß ſie zu 
ihm kommt; immer hat ſie ſich ſuchen laſſen, und 
immer glaubte er zu fühlen, daß es ihr unlieb war, 
wenn er zu ihr kam. 

Nun ſteht ſie dicht neben ihm und hat ihm die 
Hand auf die Schulter gelegt. 

„Friedel!“ 

„Irmingard — Kind!“ ſagt er und zieht ſie an 
ſich, daß ſie auf ſeine Knie zu ſitzen kommt, und 
Irmingard wehrt ſich nicht, ſondern läßt ihren Kopf 
ſtill an ſeiner Schulter liegen. 

„Ich wollte dir etwas ſagen, Friedel!“ 

„Ja, Irmingard — was willſt du mir jagen? 
Komm, ſetze dich bequem, und wenn du zu mir ge— 
ſprochen haſt, dann will ich dir nachher auch etwas 
ſagen!“ 

Sie hört nicht, daß ſeine Stimme einen beſon— 
deren Klang hat; fühlt nicht, daß eine ſtarke Er⸗ 
regung in ihm arbeitet. Zu ſehr iſt ſie hingenommen 
von dem, was ſie ſelbſt angeht und erfüllt. 

„Sprich, Irmingard!“ 

Da ſchlingt ſie ihm beide Arme um den Hals, 
und das Weinen kommt ihr, ein ſo wildes Weinen, 
daß ihr Körper davon gerüttelt iſt. 

„Aber, Kind, Kind!“ ſagt Friedel erſchrocken und 
hebt ihr Geſicht in die Höhe. „Was ilt es denn, 


Irmingard? Sag', Kind — es kann doch nichts 
Schlimmes ſein?“ 
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Sie ſchüttelt den Kopf. 

„Es iſt etwas, was dich vielleicht unendlich er: 
freuen wird, Friedel. Mir aber flößt es Angſt und 
Grauen ein!“ 

Er verſteht nicht gleich, dringt weiter mit Fragen 
in ſie, bis ihm plötzlich das Verſtändnis kommt. 

Ein Ruck geht durch ſeinen Körper; er muß auf— 
ſtehen und hätte dabei faſt das arme zarte Weſen, 
das ſich an ihn ſchmiegt, zu Fall gebracht. 

„Iſt es wahr — iſt es wirklich wahr?“ fragt er 
mit erſtickter Stimme. „Irmingard — Irmingard, 
ſeit wann weißt du es denn? Gott im Himmel, 
Kind — und du haſt es mir nicht gleich geſagt! 
Irmingard — Geliebtes — O mein Gott!“ Und 
nun hat Friedel das Gefühl, als beginne die Welt 
um ihn her zu tanzen; ganz toll iſt ihm im Kopf. 

Iſt das möglich, iſt das denkbar, daß zwei ſo 
gewaltige Freuden an dieſem einen Nachmittag ſich 
auf ihn ſtürzen wollen? — Das Land der Kindheit 
wieder offen für ihn — und dieſes andere, dieſes andere! 

Kann es möglich ſein? 

Er ſieht ſich die Frau wieder und wieder au, 
und es iſt wirklich etwas Neues an ihr, ſo daß er 
mit voller Gewißheit fühlt, wie es um ſie ſteht. Er 
trägt ſie auf ſeinen Armen auf das Sofa, das in 
einer Ecke des Zimmers ſteht, kniet vor ihr nieder, küßt 
ihr die Hände und drückt ſeinen Kopf in ihren Schoß. 

„Mutter — Mutter!“ ſagt er leiſe mit einer un— 
endlichen Zärtlichkeit in feiner Stimme, und nun 
weint er wirklich. 

Die Erſchütterung iſt zu groß geworden in ihm; 
in ſeinem Kopfe brauſt es, das Herz raſt ihm gegen 
die Bruſt. 

„Irmingard — Mutter du! Mutter, kleine Mutter!“ 

Sie ſtreicht ihm leiſe mit der Hand übers Haar, 
aber ihre Augen ſind wieder zur Decke gerichtet, 
und die Gedanken ſind weit, weit fort von ihm. 
Leid iſt in ihrer Seele! Ach nein, Leid iſt nicht der 
rechte Ausdruck für das, was in ihr iſt! Angſt, 
Grauen, Verzweiflung ſind in ihrer Seele. 
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Sie hat zu lange in ſich allein herumgetragen, 
was ſie dem Manne hätte ſagen müſſen; nun ſieht 
ſie ſeine Erſchütterung, ſeine ungebärdige maßloſe 
Freude und kann doch nicht bei ihm ſein mit ihren 
armen Gedanken, mit ihrem zerquälten Herzen, das 
zu keiner Ruhe mehr gekommen iſt, ſeit Alexander 
Rüdnitz gegangen ift. 

Aus der Dämmerung iſt längjt Abend geworden, 
als Friedel ſich ſo weit gefaßt hat, daß er ruhig zu 
ſprechen vermag. 

Er hat eine Decke über Irmingard gebreitet, küßt 
ihr noch einmal das weiße Geſicht, das fidh jetzt nicht 
abwendet vor ſeiner Zärtlichkeit, und beginnt dann 
im Zimmer hin und her zu gehen. 

Eine wundervolle Zukunft ſieht er vor fid) er» 
ſtehen: ein kleines Menſchenkind wird bald in Irmin⸗ 


gards Armen liegen! — Bald? — Ach, er weiß nicht 


— weiß ja nicht 

„Sag', Irmingard Geliebtes, wann wird es 
ſein?“, und Irmingard braucht ſich nicht zu beſinnen; 
ſie könnte es ihm auf den Tag genau angeben, wann 
es ſein wird. 

Alſo noch lange hin — noch febr lange. Im Spät- 
herbſt — und jetzt iſt es Frühling! 

„Leideſt du ſehr, Irmingard?“ 

Sie ſchüttelt den Kopf. 

„Nicht fragen, Friedel!“ bittet ſie dann, und er 
läuft weiter durchs Zimmer, kommt am Schreibtiſch 
vorbei und ſieht den Brief des Profeſſors Gisbert 
vor ſich liegen. 

„Ach, Irmingard — Irmingard!“ jubelt er ihr 
zu und iſt wieder an ihre Seite getreten. „Nun 
höre, was ich dir zu ſagen habe!“ 

Er lieſt ihr den Brief vor, vergißt in ſeiner Freude, 
daß ſie die Zuſammenhänge nicht genau kennt und 
ſie nicht verſtehen kann, denn nie — nein, nie noch 
— hat er ihr klar und deutlich eingeſtanden: 

„Ich hatte Annemarie Gisbert gern, und ſie würde 
meine Frau geworden ſein, wenn du nicht in mein 
Leben gekommen wäreſt!“ 
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Nein, ganz deutlich, mit fold) Haren Worten hat 
er ihr das nie geſagt. Er hat wohl oft und gern 
mit ihr über das Gisbertſche Haus und auch über 
Annemarie geſprochen, und ſie hat ihm zugehört, 
wie man eben zuhört, wenn man von Menſchen, die 
man nie geſehen hat, erzählen hört. Sie hat auch bis 
heute niemals gefragt: „Warum beſuchſt du deine 
alten Freunde Gisbert nicht?“, iſt gar nicht auf den 
Gedanken gekommen, daß da irgend etwas ſein könnte, 
was ihm den Verkehr bis heute unmöglich gemacht hat. 

Nun aber, da er ihr dieſen Brief vorlieſt, wird 
ihre Aufmerkſamkeit erregt, und zwar auf eine felt- 
ſame Weiſe. Der Name „Annemarie“ ſchlägt wie eine 
feine, volltönende Glocke an ihr Ohr; in all ihren 
bitteren Seelenſchmerzen hat ſie immer wieder denken 
müſſen: Wenn ich einen Menſchen hätte, der mich 
verſteht! Eine Frau — eine von jenen Frauen oder 
Mädchen, die ſelbſt zu leiden vermögen und Dorun 
das Leid einer anderen verſtehen! 

Nun, da hier von Annemarie Gisbert die Rede 
iſt, geht es ihr wie eine Flamme durchs Herz; ſie 
richtet ſich auf. 

„Was iſt es mit dieſer Annemarie Gisbert?“ 
fragt ſie und ſieht ihren Mann an. 

Friedel Wolter erwidert ihren Blick erſt harmlos 
und offen, fühlt dann, wie Verwirrung in ihn kommt, 
zaudert einen Augenblick noch und zieht ſich einen 
Stuhl ganz nahe zu Irmingard heran. 

„Hör' mich an, Liebes! Es ſoll kein kleinſtes Ge⸗ 
heimnis, nicht eine verborgene Falte in meinem 
Herzen vor dir ſein!“ 


In dieſer Stunde, an dieſem Nachmittag, da er 


ſo überreich beſchenkt worden, findet er die rechten 
und die wahren Worte, um eine Verbindung zwiſchen 
ſeiner kleinen, zarten, nervöſen Frau und jenem 
blonden Mädchen anzubahnen. | 

„Ich möchte Annemarie Gisbert ſehen — ich möchte 
ſie ſprechen!“ ſagt Irmingard, als Friedel geendet hat. 

Kein Wort des Staunens kommt aus ihrem 
Munde; weder Schmerz noch Triumph nod) Em- 
pörung iſt aus ihrem Geſicht zu leſen. 


In ihrem Hirn iſt nur der eine Gedanke: Einen 
Menſchen haben, einen Menſchen, der verſteht! Und 
nach allem, was er von Annemarie Gisbert erzählt 
hat, wird ſie ſie verſtehen. 

„Haſt du kein Bild von ihr?“ fragt ſie nach einer 
Weile, und Friedel antwortet, daß er zwar ein Bild 
von ihr habe, daß es aber unter Büchern und 
Schriften in einem ſeiner Schränke verborgen ſein 
müſſe. Solange er daheim iſt, überhaupt ſeit er 
Irmingards Mann iſt, hat er das Bild der Anne— 
marie Gisbert nicht mehr geſehen. 

Sie aber läßt ihm keine Ruhe. 

„Geh, ſuch' es, Friedel, ich bitte dich!“ Und da 
jetzt jeder Wunſch in ihr gleich jo groß und unge: 
ſtüm wird, daß es ihr keine Ruhe läßt, bis er er- 
füllt ift, begibt Friedel ſich daran, das Bild der 
Annemarie Gisbert hervorzuſuchen. 

Unten im Villardzimmer, wo alte Bücherſchränke 
ſtehen, hat er all das liegen, was er während der 
ä aufgeſammelt hat. 

r ſtöbert in den Sachen herum, und feine Ge⸗ 
ae verlieren jid) in jene Zeiten zurück. 

Wie war da doch alles auf dies eine Ziel eins: 
gerichtet, auf die eine ſichere Zukunſtsausſicht: 
Annemarie! 

Nach langem Suchen findet er das Bild; in einem 
kleinem Paket findet er es. Annemaries Bild iſt 
feſt zuſammengebunden mit jenem Jeſusbild, das 
über ſeinem Bette gehangen hat all die vielen, vielen 
Jahre hindurch. Er bringt beides zu Irmingard 
hinauf und reicht es ihr hin. 

Lange, lange blickt ſie in das Geſicht der Anne— 
marie. 


Eine kleine, von einem weißen Schirm verhüllte 


Lampe wirft ihr Licht auf Irmingards Kopf, aber 


ſie hat ihn ſo tief geſenkt, daß Friedel nicht ſehen 
kann, was in ihren Zügen vor ſich geht. 

„Laß mir das Bild“, bittet ſie, als er die Hand 
danach ausſtreckt, und nimmt hierauf das Jeſusbild, 
das er ihr reicht, blickt es erſt eine Weile lang an 
und legt es ſich dann auf die Bruſt. 
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„Komm nah zu mir heran, Friedel!“ bittet fie 
und rückt zur Seite, ſo daß er ſich zu ihr aufs Sofa 
ſetzen kann. 

Er küßt ſie und ſieht, daß ihr Geſicht ſehr weiß 
und ſehr unruhig iſt. 

„Du baft fie liebgehabt, nicht wahr?“ fragt fic, 

„Sie war meine Gefährtin, mein beſter Freund!“ 
antwortet er. 

„Iſt ſolche Freundſchaft nicht mehr und nicht 
beſſer als Liebe?“ 

„Es kommt darauf an, Irmingard, was man 
unter »Liebe« verſteht!“ 

„Liebe iſt vielleicht nur ein Rauſch,“ ſagt ſie 
traurig, „iſt etwas, was krank machen kann, wenn 
es nicht EE findet. Aber wenn die Erfüllung 
dann da üt - - — —" Sie bricht ab; Tränen ſtrömen 
aus ihren Augen und ſie wendet ihr Geſicht von 
ihm fort. 

„Ich möchte Annemarie Gisbert ſehen!“ ſagt ſie 
noch einmal leiſe und hält das Jeſusbild wieder an 
ihre Bruſt gedrückt; ſie hat auch die Worte geleſen. 
die Annemarie auf die Rückſeite des Bildes ge: 
ſchrieben hat: „Wenn je ein Leid Dich trifft, ſo denk 
an Annemarie, die Dich nie vergeſſen wird!“ 

„Ich bin müde!“ ſagt ſie zu ihrem Mann, als 
der weiter zu ihr ſprechen will. „Laß mich eine 
Stunde ganz allein, Friedel, ich bitte dich.“ 

„Soll ich das Licht löſchen, Irmingard?“ 

„Nein, laß es brennen!“, und wie er das Zimmer 
verlaſſen hat, nimmt fie wieder das Bild der Anne: 
marie Gisbert und ſchaut in deren Augen, ſchaut in 
das klare, nicht eigentlich ſchöne, aber kluge und 
zielbewußte Geſicht jener Frau, die um ihretwillen 
auf ihr Glück hat verzichten müſſen. 

„Ob es das gibt,“ ſagt ſie leiſe, „ob es möglich 
wäre, daß eine Frau ſo etwas verwindet, daß ſie 
zu der kommen könnte, die ihr alles genommen hat?“ 
Aber ihre Gedanken find zu unruhig, find zu ver 
flattert, um ſich dieſe Möglichkeit ausmalen zu können. 

Ein paar Tage ſpäter ſteht Friedel Wolter im 
guten Zimmer des Proſeſſors Gisbert. Ein Mädchen 
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hat ihn da hineingeführt und hat feine Karte in 
Empfang genommen. 

Nun ſteht er in dieſem Raum, in dem jedes 
Möbelſtück, jede Decke, jedes Kiſſen, jedes Bild und 
jedes Buch ihm bekannt und vertraut iſt, als wenn 
es ſein eigen wäre — ſteht da und wartet, und das 
Herz ſchlägt ihm ebenſo ſchnell und aufgeregt, wie 
es ihm vor vielen Jahren geſchlagen hat, als der 
Vater ihn zuerſt hierhergebracht hat. 

Endlos ſcheint ihm die Zeit, die er zu warten 
hat; er tritt ans Fenſter und blickt auf die Straße 
hinab. Auch da iſt alles, was er ſieht, noch ſo innig 
vertraut, als ſei nicht ein Zeitraum von bald acht 
Jahren vergangen, ſeit er zuletzt hier geweilt hat. 

Die Jugend fängt an, zu ihn zu ſprechen, gaukelt 
ihm Bilder vor, die vieltauſendmal ſchöner und reiner 
und glänzender ſind als alles, was er in der langen 
Zeit danach auf ſeinen vielen Reiſen geſehen hat. Ein 
Schmerz iſt in ihm. Warum konnte es nicht ſo bleiben, 
wie es damals war? Warum mußte die Sehnſucht 
nach Wiſſen und Freuden ihn in die Fremde reißen? 

Plötzlich ſchrickt er zuſammen. Eine Hand hat 
ſich ihm auf die Schulter gelegt. 

„Friedel! Junge, lieber, guter Friedel!“ 

Der Profeſſor ſteht neben ihm. Grau ſind die 
Haare geworden und die Haut gelber und faltiger, 
aber die Augen ſind dieſelben geblieben, und auch 
die Stimme hat den gleichen Klang behalten. 

Der einſtige Pflegevater nimmt ihn an beiden 
Händen, wie er es getan hat, wenn er als Junge 
mit einem guten Zeugnis nach Hauſe gekommen iſt, 
und blickt ihn an. Ein Zucken läuft dabei über das 
alt gewordene Geſicht; einen Augenbick lang verſagt 
die Stimme — einen Augenblick nur, dann iſt er 
wieder der feſte, aufrechte und fröhliche Menſch, der 
er geweſen iſt, ſolange ihn Friedel als ſeinen Pflege⸗ 
vater kennt. 

„Lieb und gut, daß du gekommen biſt, Friedel“, 
ſagt Gisbert und zieht ſich einen Stuhl herbei. 

„Setz' dich, mein Junge, und erzähl', wie es dir 
gegangen iſt! Ein Weilchen mußt du mit mir allein 
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vorliebnehmen, dann wird auch meine Frau kommen 
— und Annemarie, die über Oſtern bei uns ijt — —“ 
Hier bricht er ab. 

„Über Oſtern?“ fragt Friedel, und leiſe fügt er 
hinzu: „Sie wird alſo wieder fortgehen?“ 

„Wir wiſſen es noch nicht!“ antwortet der Pro⸗ 
feſſor. „Annemarie iſt ein tätiges Menſchenkind; 
ſie hält es bei uns alten Menſchen nicht lange aus. 
Die Mutter hat die Zügel des Haushalts immer noch 
feſt in ihren Händen, und für Annemarie bleibt da 
ja wirklich nicht viel zu tun übrig. Aber ſag', Junge 
— warum haſt du deine Frau nicht mitgebracht?“ 

„Sie fühlt ſich nicht wohl,“ antwortet Friedel 
leiſe, „aber ſie wird mit mir kommen — ſicher wird 
ſie mit mir kommen, ſobald ſie wohl genug iſt!“ 

Der Profeſſor nickt. 

„Nun erzähl' von dir, Friedel — Junge! Ein 
ſtattlicher Mann biſt du geworden! Ein rechter Wolter 
— das heißt, von Frau Dorothee haſt du auch vieles 
mitbekommen! Man ſieht ſo etwas nach einer langen 
Trennung immer viel ſchärfer, als wenn man an— 
dauernd zuſammen war!“ 

Friedel berichtet von vielen, vielen Dingen; auch 
von München erzählt er, auch von Irmingard, und 
immer bleibt das Geſicht des alten Mannes freund⸗ 
lich und gütig, und immer iſt ein zuſtimmendes 
Lächeln zu allem, was er hört, um ſeinen Mund. 

„Aha!“ ſagt er dann plötzlich und erhebt ſich von 
ſeinem Stuhl, und vor Friedel ſteht die, die ihm 
viele Jahre hindurch Mutter geweſen iſt — ſteht 
vor ihm, will ſtark und feſt bleiben, und kann es 
doch nicht. Tränen ſtürzen aus ihren Augen; ſie lehnt 
ſich an ihren Mann, der ihr zur Seite getreten iſt. 

Dann aber rafft ſie ſich zuſammen und geht auf 
Friedel Wolter, den großen ausgewachſenen Menſchen, 
zu, zieht ihn in ihre Arme und küßt ihn auf beide 
Backen, wie ſie das früher getan hat, wenn er in 
die Ferien ging oder aus den Ferien zurückkam. 

Sprechen kann ſie nicht, und ſie gibt ſich auch 
keine Mühe mehr, ihre große Erregung, die aus 
Schmerz und Freude gemiſcht ijt, zu verbergen. 


Aber dann — — Friedel hat das Gefühl, als 
lege ſich ein ſchwarzer Schleier vor ſeine Augen, um 
gleich darauf wieder ſortgenommen zu werden — 
um gleich darauf zu einem Licht zu werden, das Ober, 
irdiſch hell iſt, und vor dem er die Blicke ſenken muß. 

Annemarie Gisbert iſt ins Zimmer getreten! 

Größer, als er ſie von früher her im Gedächtnis 
hat, mit ſtolzer, aufrechter Haltung, mit einem 
Lächeln im feinen, jungen und doch ſo reifen Ge⸗ 
ſicht ſieht ſie vor ihm, hält ihm die Hand hin und 
erwidert ſeinen Druck feſt und herzlich und aufrichtig. 

„Annemarie!“ 

Er bringt nur dies eine Wort hervor; ſie aber, 
die ſeine Faſſungsloſigkeit fühlt, hat eine wunder⸗ 
voll ſichere Art, die Situation zu retten. Harmlos, 
immer mit dem Lächeln um den Mund, erzählt ſie 
von einem kleinen Erlebnis, das ſie ſoeben auf einer 
Landfahrt gehabt hat, und ehe Friedel weiß, wie 
es geſchehen iſt, hat er alles überwunden, was von 
Tumulten in ihm erſtehen wollte, hört zu, gibt Ant⸗ 
worten und fängt ſchließlich ſelbſt an zu erzählen. 

Er erzählt erſt von ſeinen Studienzeiten, von 
ſeinen Reiſen, und erzählt dann von Irmingard, 
von ſeiner kleinen, jetzt etwas leidenden Frau Irmin⸗ 
gard, die durch ihn die große Bitte an Annemarie 
Gisbert richten läßt, zu ihr heraus aufs Gut zu 
kommen. 

Für die Länge einer Sekunde will da in Anne— 
maries Augen ein unſicherer Ausdruck kommen; aber 
dann wirft ſie mit einem Ruck alles, was klein iſt, 
von ſich ab. „Gern,“ ſagt ſie, „wenn deine Frau 
nicht zu mir hereinkommen kann, ſo werde ich zu 
ihr herausfahren, und wenn du lieb biſt, läßt du 
mich vom alten Berchtold abholen, Friedel.“ 

Sagen kann er nun nichts mehr, zieht ihre Hand 
an ſeine Lippen, und ein paar Minuten ſpäter ſteht 
er draußen auf der Straße, wie einer, der nicht 
weiß, ob er aus einem tiefen Traum erwacht iſt, 
oder ob alles, was er ſoeben geſehen, gehört und 
erlebt hat, Wirklichkeit geweſen iſt. 


(FJortſetzung folgt.) 
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Papierſorten im Altertum. 


ine blühende Papprusinduftrie beſaß Agopten ſchon im 3. Jahrtauſend v. Chr. 

Hauptſächlich in Alexandrien wurde das aus der gleichnamigen Pflanze gewonnene 
Schreibmaterial bergeftellt. Zur Zeit des Plinius kannten die Alten eine Reihe von 
Papierſorten, die ihre beſonderen Handelsnamen trugen. Als bie erleſenſte Marke 
galt die Charta hieratica. Später jedoch wurde das feinfte Papier bem Kaifer Auguftus 
zu Ehren Augustana, das zweitbeſte [einer Gemahlin zu Liede Liviana genannt, unb 
der Name Hieratica rüdte an die dritte Stelle. Ein ſchon beſchrieden geweſenes und 
wieder rein gebeiztes Papier trug die Bezeichnung Amphitheatrica nach feinem Haupt- 
berftellungsort, dem Amphitheater zu Alexandrien. Die nach der Stadt Sais benannte 
Marke Charta Saitica galt als gering; minderwertiger noch war die nach Gewicht 
verfaufte Charta Leonitica, die aus den am Wurzelſtocke gelegenen Schaſiteilen bet 
Papyruspflanze gefertigt wurde. Der gröbſte Papyrus, Emporetica genannt und wohl 
aus den unter Waſſer befindlichen Schaftteilen gewonnen, diente den Kaufleuten als 
Einſchlagspapier. Wie man fib denken kann, mehrten fid allmählich die Papier- 
ſorten. So ſind noch aus der Römerzeit zu erwähnen die überaus feine und weiße 
Charta Claudia, das beliebte Briefpapier Charta salutatrix unb die in be[onbers 
breiten Streifen hergeſtellte Charta macrocolla. auf der Cicero zu ſchreiben pflegte. 
Farbige Schrift erforderte der dunkle Grund ber Charta nigra. 

Der Bedarf der Alten an Papyrus war groß, nicht nur zu literariſchen, ſondern 
vor allem auch zu alltäglichen Zwecken. Als darum infolge einer Papyrusmißernte 
zur Zeit des Tiberius einmal Papiermangel eintrat, kam es beinahe zu einem Auf- 
ſtand! Abrigens war es Tiberius, der zur Papierverteuerung beitrug, indem er die 
Herſtellung bes fo allgemein unentbehrlich gewordenen Stoffes mit einer empfindlichen 
Steuer belegte. Diele bob erft zu Anfang bes 7. Jahrhunderts der Gotenkönig Theo- 
dorich auf. „Die Verbilligung eines für alle Menſchen ſo wichtigen Stoffes“, ſchrieb 
damals Caſſiodorus, „müſſe die geſamte Welt mit Freude begrüßen.“ So vollzog felt- 
ſamerweiſe ein „Barbar“ dieſe kulturfreundliche Handlung. Papierſteuern, die leere 
Staatsſäckel füllen follten, bat es übrigens ſpäter genug gegeben — am längſten in 
England, wo ſie erſt 1861 in Wegfall kamen. In Frankreich, wo man die Papierſteuer 
nach 1870 wiedereinführte, bielt ſie ſich nur bis zum Jahre 1886. 


Bücherbeſprechungen. 


„Die n Von Wilhelm Huber. Dritte, vermehrte Auflage. 
(Verlag von FJ. J. Weber, Leipzig; gebunden 23,50 Mark). — Es gereicht mir zur be- 
ſonderen Freude, auch die dritte Auflage dieſes Buches hier beſprechen zu können, und 
es kommt zu einer günſtigen Zeit. Die überraſchende Zunahme von Eheſchließungen 
ſchafft Io viele neue „junge Frauen“, die in dem Huberſchen Werk befte Aufklärung 
und Belehrung finden können, daß es ſich verlohnt, noch einmal in Kürze auf ſeinen 
Inhalt einzugehen. Der leitende Gedanke des Verfaſſers gipfelt in dem Wunſche, die 
Frau wiſſend zu machen in bezug auf ihren eigenen Körper und ſeine Funktionen, ſie 
zu belehren über Schwangerſchaft, Geburt und Wochenbett, ſie einzuführen in Gebiete, 
die das Frauenleben nach vielen Richtungen (tart beeinfluffen, unb fie vor allem mit ben 
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bringenbften Forderungen der Hygiene bekannt zu machen und anſchließend daran ihnen 
die Prophylaxe, die Verhütung von Störungen im Körper bzw. von Krantheiten, derſtänb. 


lich zu machen. Die neue Auflage zeigt eine gewiſſenhafte Durcharbeitung, zeitgemäzt 
Zuſätze, Anderungen, die ber ſchädliche Einfluß des Krieges bedingte; fie bringt neu 
Erfahrungen aus dieſer Zeit und Mitteilungen über noch ungelöſte Probleme, die die 
Menſchbeit ſchon [eit Urzeiten F wie z. B. die Theorie der Geſchlechts 
beſtimmung. Der Verfaſſer teilt die Anſicht vieler, daß der Geſchlechtscharalter {her 
in der Keimzelle angedeutet ift und beim Alte der Befruchtung feſtgelegt wird. Ber 
Krieg mit feiner oft längeren Trennung der Eheleute und kurzen Urlaubszeit hat aus 
bier zur Forſchung Gelegenheit gegeben, ohne ganz Sicheres feftzuftellen. Auch die 
Frage der günſtigſten Zeit für die Empfängnis wird kurz geſtreift. Recht einbruds. 
voll ſpricht der Verfaſſer über die neuerdings zumal in Großſtädten beliebten klinischen 
Geburten, d. b. die Erledigung letzterer in öffentlichen oder privaten Ftauenklinilen 
Dieſe neue Sitte ſtammt aus der Kriegszeit und war in vielen Fällen derechtigt, teil 
weil es an Arzten mangelte, teils weil die Ernährung und das Pflegeperſonal in 
Anſtalten geſicherter waren; auch hatten viele junge Frauen, deren Männer im Sch 
waren, noch tein eigenes Heim, lebten bei Eltern oder Schwiegereltern und bevor. 
zugten deshalb die Klinik. Heute bat [id das geändert, deute follen die Geburten 
wieder im eigenen Heim, in der Familie erlebt werden. Nur Fälle von Blutunger 
bei vorliegenden Fruchtkuchen, von Eklampſie (Krämpfen) und engen Beden, die eine 
ſchwere Entbindung erwarten laffen, gehören mit Recht in Anftalten mit ſachverſtändiger 
ärztlicher Leitung. Aus dem reichen Inhalt des Buches könnte dier noch Gd 
Wichtige erwähnt werden, es würde aber über den Rahmen einer kurzen Belpredun; 
hinausgehen. Der Preis bes gut ausgeftatteten Wertes ift der heutigen allgemeiner 
Teuerung angemeſſen, er foll die Frauen nicht abhalten, das Buch zu kaufen oder fit 
ſchenken zu laffen. Die Kenntniſſe, bie fie daraus ſchöpſen können, bringen reicher 
Lohn, und bei ihrer Verwertung find fie eine treffliche Stütze für den behandelnder 
Arzt. Auch dem jungen Arzt bringt Huber vieles, was ihm in feinen Lehrjahren 
nicht beſonders gelehrt wird, was erft die ärziliche Erfahrung als erprobt feftgeleg 
hat; auch ihm ſei das Buch empfohlen. Dr. J. Done. Lie 
„Aus der Armutei“, Gedichte von Kurt Arnold Findeiſen. (Ed. Fock, 
Chemnitz.) — Kein Buch der Anklage, fein Buch bes Auſſchreis. Es iſt ein Lied der 
reude, jener ſtillen Freude, die auch das Daus des Armſten durchſonnen kann, wenn 
ich zur Arbeit der Wille zu einem gewiſſen Vollmenſchentum gefellt. Findeiſen (udi 
das Volk bei der Arbeit auf und in feinen irdiſchen Himmeln: im Schacht, in det 
Fabrik, im Kino. Er zeigt ben Fluch der Armut, ſolange fie Hötzlichkeit ift, er pre 
die Armut, ſobald fie ſpornt, den ganzen inneren Menſchen aufrüttelt, daß er mi 
ſich vorwärts komme in der Stille. Wo ift das Glück? Nicht bei atten und Müden. 
eher beim Fröner, der zum Sucher wird. Nicht beim Reichen, ſondern beim Schaffen. 
den, der feiner Seele einen ſtillen Weg zur Sonne freimacht und fid) aus dem Schalten 
zur wahren Freude durchringt — trotz alledem! „Daß wir nach ewigen Erzen ſchürſen 
daß unſere Segel ſuchen ein Geſtade, begreif es doch: daß wir uns ſehnen dürfen, 
das iſt die große Gnade!“ Kein Zweifel: Findeiſen gehört zu den Kommenden 
Seine bimmelblau- goldene Phantaſie erinnert an Liſſauer, feine liebevolle An. 


DER Leuten in die Stube und ins Herzſtüblein zu gucken, an Meilter Wildeln 
aabe. 


Poul Georg Rinè 


— > Ende des tebaftionellen Sell. C————— 
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Grudekoks — der billigste Heizstoff! I 
disia a E ‚a'produkt der Braunkohle. wird Jährlich in einer Menge von 45000 Eisenbahn- ON 

etautendas. Er wird son der Enfébte mich harc iU Bf . N 

findung der patentierten - Wellsiebfeuerung. Wis sie ee T ER 

e , ep PN 

Rieschel’s Patent-Grudeöfen und -Herden RS 

wend ^ t dic ieteuerung zum wirklichen Retter aus unserer Heizstofínot ae- ICH 

[ t | i ng wird kostenlos versandt durch die alleinigen P; tentinhaber X ' 

Patent- rudeoten- Fabrik Walter Rieschel & Co. m. b. H. RR 

-Iebertwo!kwitz bei Leipzig. Es 
AS liederla di erusalemer Straße 15; Magdeburg, Alter Markt 13. MS. 
bonn KENE EE e - eee Nee. SS 
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Lg 


\nskunfteiPreiss, Berlin W78, 
le tr 6 ( Hochbahnl Nollen- 
dorfplatz) Tel. Kurfürst 4548 


M | A 
Kleists 


Beobachtungen (auf Reisen, in 
Bade - Kurorten usw.). "rinitt- 
lung speziell in Zivil- u. Straf- 
prozessen! In- und Ausland. 


III 


rr e e 
isch t bg ue? hin Aën, b $ met mmt Ae ` kg — m kommen : Vermögen, 
Mitgift usw. an allen deut- 
schen, ausländischen, Üüberser- 
ischen Plätzen. Diskretion! 
Zuverlässigkeit! Tausen- 
de freiwillige Anerkennungen. 


Gewächshäuser / Palmenhäuser 
bauen als langjährige Spezialität 2 


: Hóntsch & Co., Dresden-Niedersedlitz 44 


` Grösste Spezialfabrik für Gewáchshausbau und Heizungsanlagen mit Höntschkessel. 


IHN 


III) 


Anmut inn EUTIN TINTEN N 
S fm 


Chinosol 
C A Tour Él 
Antiseptikum und Desinfiziens, 

Heilt Verletzungen, Wunden, 
verhütet Entzündungen, 
Eiterungen, Vergiftungen. 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr Ms —. Literatur kostenlos durch die 


Chinosolfabrik, Hamburg - Billbrook 11. 
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Schutz- 
marke. 


°GI-M-M-S 5° 
ung*uD san- ein‘ 
Der deste Haarfarbe -Wiederhersteller 


CIGARETTEN 


Knet-Maschinen 
Dampf-Backöfen ——— TRUSTFREI —— 


Ganze Einrichtungen für 
lebens mittelu. Chemie 


Inu 
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Allgemeine Notizen. 


Illuſtrirte Zeitung 


ſonders die zeitige Ankunft in Danzig und Abfahrt don 
dort in den Nachmittagsſtunden bedeutet eine weſentliche 
Verbeſſerung bes Fahrplanes. Dem Vernehmen nach wird 
der Norddeutſche Lloyd demnächſt an Stelle des jetzigen 
Dampfers „Grüßgott“ ein neu angekauftes, ſchnell fahren- 
des Schiff in die Linie Swinemünde — Danzig einſtellen. 

Wieder deutſche Dampfer nad) Braſilien. Der Nord- 
deulſche Lloyd nahm unlängft den regelmäßigen Dienſt 
nach Braſilien wieder auf. In die neue Linie wurden 
zunächſt die Dampfer „Vegeſack“ und „Bremerhaven“ 
eingeſtellt. Zunächſt fuhr der Dampfer „Vegeſack“ nach 
Rio de Janeiro und Santos. 

Die Flotte der Vereinigten Staaten. Die Tonnage 
ber Dreadnougtbs wird ſich im Jahre 1923 auf 1150 000 
belaufen und 16 Panzerſchiffe umfaſſen. Mit den 19 be— 


Gelellſchaft zur Förderung des res 


m. b. H., Leipzig, Promenadenstrasse 1011. 


Vorbereitung auf die Reifeprüfung ſowie Unter 
ſtufigen Anſtalten auf Grund neuartiger — hohe geiſtige Duri 
— Methoden. Für berufstätige Damen und Herren Abend! 
licher Vermeidung von Hausarbeiten. Tageskurfe. Abendkı 


Werden Sie Redner! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner 
durch F. A. Brechts Fernkursus für 


freie Vortrags- und Redekunst. 

Erfolge über Erwarten! Anerk. aus allen Kreisen. 
Ausführliche Broschüre kostenlos. 

Redner-AkademieR.Halbeck, 


Berlin 17, Potsdamer Straße 105a. 


Töchterheim Anna Krauſe, Dresden, 


Werderſtraſße 44, a. d. Lukaskirche. J. Ranges. Eigens er: 
baute Villa in freier Lage. Zentralheizung, fließendes Waſſer in 
den Schlafzimmern, Bäder, Turn- und Tanzſaal, elektriſches Licht, 
Tennisplätze, großer Garten. Lehrfächer: Sprachen, Wiſſenſchaf. 
ten, Künſte. Körperausbildung durch Gymnaſtik, Sport. 
renzen und Proſpekt. 


Lähn 


mete: | 
Anna Krauſe, wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin. 


i. Riesengeb. b. Hirschberg. Pädagogium, Landschulheim 


auf deutscher u, christlicher Grundlag— Gegründet 1873 


Kleine Klassen, real n. realeymnast. Ziel): Vorbereitung auf alle Klassen 
bis Obersekunda Streng geregeltes Internat familiären Charakters Beste 
Pflege, Unterricht und Erziehung. Ökonomie. Sport. Wandern. Bäder 
im Sanatorium. Fernruf: Lähn 4. Propekt frei durch die Direktion, 


Dr. Busli’sRöntgen-, Bakteriologie- u. Chemig-52: f Damen. ai ec? 


een Shulauskunft u. Jahresber., 10 frei. | 
Fördernde Wertung der | 


Persönlichkeit 


durch Handſchrift⸗Analyſen, wie fie 
| der Verfaſſ, von „Seelen Arılto 


Ingenieur-Schule 


Zwickau (Sachsen) 
(B ingenieur- und Techniker-Kurse für @@ 
e Masch.-, Elektr.- u. Betriebstechnik. * 


Lab t 8 kratie“ (450 Seiten intim aus: 
E fir ten, Cheni 5 Meli - ve . arbeitet. Seit 24 Jahr Proſpekt. 
r techn. Chemie u. Metallographie. Pfychograpbologe P. P. Wiebe, 
Auskünfte kostenlos, München, Amt 12, Weit 


Kriegs-Briefmarken 


u. Oberp 


len Willens 


rimareife der nceun-s 
hbildung erzielender 
bei Th 
url, Fer 


url, SE 


nunterricht. 


Technikum Hainichen, Sa. 


Höhere Lehranstalt 
Masch.-, Elek.-Ing., 
Technikeru. Werkmeister. 
Programm frei. 


Fahriklehrwerkstátten. 


Beginn des Winte 
6. Okt., des 


raemesters 


\Vurunterrichts 


Stuttgarter 
„Neues 
Tagblatt 


Höh, Maschb, u. Elektrot.-Schule, 
Werkmeister-Schule. 


| Dir. Prof. Zizmann.] 
Halle/Saale 

Dr.Harang's Lehranstalt 
Vorbereitg.f.Abitur., Obersek.-Reife 
Reichsverbandsprüfg 


Schulkl., Umsehulg. 56jühr. glänz 


Erfolge. Schülerheim. Bericht frei 
Pädugogium weer 

Heidelberg. 
Seit 1845: 50s Primaner, (Kinjähr,) 
u. Abitur, Uberleitg. i. alle Gymnas.- 
u.Real Klass. Familienheim. Sport. 


Schriftsteller! Komponisten! 
Bühnenwerke, Erzählungen, Märchen, 
Gedichte, wissenschaftliche Arbeiten, 
sowie neue Kompositionen übernimmt 


Verlag Lem, nt Martin 


1bóhla b. Dresden 


‚sowie f. alle 


| Qebeutené 
Loe Heitun i: 


in packend. blutig. Bericht 


[ 


Das weltbekannte 


‚Protector-Schloß 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen - Schloss. 
Theodor Kromer, Freiburg (Baden) 


Fabrik für Geldschrankschlösser. 


Lyra-Zigaretten 


nur Qualität! 
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reits im Dienſt [tebenben Dreadnougths wird bie ameri. 
kaniſche Kriecsmarine im genannten Fabre aus Bi. 
Dreadnougbtdivifionen zu je fünf Schiſſen beſtehen. €i; 
wird zur ſelben Zeit ſieden Schlachtkreuzer von je 43500 
Tonnen umfaſſen, die in allernächſter Zukunft dienftberei 
ſein werden, und zehn neue leichte Kreuzer welche bie 
größte bisher erreichte Geſchwindigkeit aufmeifen, 
Volkszählung in den Vereinigten Staaten. 
vorliegenden Bericht des Zenſuramtes in Waſhington über 
die diesjährige Volkszählung beläuft fid) die Bewohner- 
zahl in ben Vereinigten Staaten auf rund 105 Millionen 
Das bedeutet eine Zunahme von 13000000 der 
iche 
en 
Land, 


* * e 
Bücher, 
von denen man spricht 
Verlangen Siekostenlose 


Prospektertn 
Verlag Aurora, We AL 


Katarrh 


H. 8. W. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


Yohimbin-Tabletten 


» Reinstes Yohimbin ohne Jeden Zusatz 
«| Original. 25 Si 100 200 Stück Literatur diskret f. 
Packung: 15.— 29.50 58.— 115.— Mk. und gratis. 
Elefanten-Apotheke, Berlin 212, Leipzigerstr. 74 (Dönhoffplatz). 


Die Entfettungskur 


mit „Efuesa“ wird seit ca. 12 Jahren von zahlreich. hervorragend. 
Ärzten mit sicherem Erfolge verordnet. Keine Diät nötig! Garan- 
tiert vollkommen unschädlich! Aus den letzten Anerkennungen, 
Bitte um nochmalige rechtbaldige Zusendung von 
zwei Schachteln Efucsa. Ich habe 
beim Gebrauch derselb. ca. 12 Pfd. 


! 
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*gen 


Hauptversand: Dr. Albert 
Bernard Nachfolg., Einhorn- 
Apotheke, Berlin C. 19., 


m 


EN Briefma rken KurstraBe Nr. 34—35. 
I; 7 Sarre l. Ausg. 13.50 | 6 Liechtenstein... 7.50 36 Deutsch. Kolonien 30. üher frassde Bataat N ! ar | 
WK": alte Monteneg. 7.50 8 Russ. Südw. Armee 12.50 10 Plebisci! Ober- | f tracht u. Gemeinheit, sow. üb. ? ih: Burımyiee : verlangt mei- 
£X rm enen 423 1 Lettland Befreiung Schlesien SA . 7.50 deutsch. Heldenm. u. Ausdauer E r 
. 3 Riga Befreiung 3.75 | u. Jubile . . . 22.50 11 Pleoiscit Schleswig . 9.50 | [Berichte schneid. Fluchtvers., lee Versand nur an ernst. 
3 Thurn und Taxis 15. 100 verschied. Kriegsmarken 22.50 300 verschied. Kriegsmarken 225. — durchwob. v. (rehässigk. franz. | Einsendung von Mark 2. 
6 Polen Reichstag . 7.50 200 verschied. Kriegsmarken 90. 500 v-rschied. Kriegsmarken 480.- Willkür. die das wahre Fran- DEER worüber Gutschein W 
Z sone fesseln d. Les. || W. Franke, Berlin W 8, 
Max Herbst, Markenh. Hamburg 2ʒ: J EE elen h 
Illustrierte Preisliste auch über Kriegsnotgeld kostenlos. Wi Hellmuth N rth : — ka 
a) (utter Q Meine Erlebn. in der französ. 
Briefmarke n Gefangensch. In auffall. Umschl. 
Werden, Geburt, Pflege und Gr: | I 2 SEN EEN gebund. 
Deutsch - Neuguinea, Deutsch- zlehung des Kindes. Von Clara 13. ‚uschlagsfrei, 


Ebert. 


Mit vielen Abbildungen. 

Kartoniert M. 13.50, geb. M. 16.20. 

Ein Haus⸗ und Mutterbuch. Von 
jeder Buchhandlung oder 


Südwestafrika, Kamerun, Karo- Mühlmann - Verlag (Grosse) Halle a. S. 43. 
linen,Marianen, Marschallinseln, 


Togo 3—25 Pfg., je 5 Werte, 
jeder Satz Mk. 4.—. Porto be- 


Rheumatismus z. Gicfkra! 
verlangen kostenlos aufktärende kend 


Sie Bücher kaufen, las- 


l d sen Sie sich Katalog X c9 
sonders. Verlangen Segir Em: Strecker & Schröder, Stuttgart Z. Galante Bibliothek Kein Geld senden! 
d. v. 75 Pf. Probenummer der = coste e wé "n indi tay I 
Deutschen Briefmarken-Zeitung. Bri t Ark n- k EA: nfrei komm en Best. rad sarsapenllae 5 amm. Spiri. 5 potass jodid 51 leg en 
Leipzig 13 e Tm ) : e | Arkona-Versand, —— Ae 
F. Junghanns, Leipzig 13, | | Sammlung in jeder Größe, sowie 


Postschließfach 6. Finzelmarkenkauftbarhóchstzahl. 


Max Lehmann, Berlin, KrausenstraBe 12. 


Preislisten kostenlos. Ball, 


Münzenhandlg., Berlin W. 66. 


Berlin N 37 M, Oderb. Str. 29. 
VIER 
Versandhaus G. Rohr, Bad Oldesloe f. 


Bad-Nauheim 


am Taunus bei Frankfurt am Main 


Außerhalb des besetzten und neutralen Gebietes gelegen. 
Ermäßigte Kurabgabe. 


Detektiv „Naver 


^ . Kriminalwachtmeister t.) 
IOr zorte Haut Berlin Wo, Potsdamer Str. 141 N Platz). Tel.: — e 
Erstkl. reelles Büro, sämtl. Beobacht., Ermittlungen, Spez.-Ausknft 


Notgeldscheine 


\ 


Hervorragende Heilerfolge bei Herzkrankheiten, beginnend“ 
Arterienverkalkung, Muskel- und Gelenkrhe | 
Gicht, Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden. 


Winterkur 


Man verlange Prospekt e23 von der Hessischen Bad- und Ki uerg E 


— 
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Die neueſten Tänze. Der AME bat eine angenehme 
Wandlung erfahren. Er wird jegt viel ſanfter, ruhiger 
und gemeſſener getanzt, wie überhaupt die dboreogtapbi- 
ſchen Künſte der bevorſtehenden Saiſon fid durch bie 
langſame Gemeſſenheit ihrer Rhothmen von dem wilden 
Taumel und der unruhigen Zerhacktheit der jüngſten Ver. 
gangenheit ftar? unterſcheiden. Auch der Tango von 1920 
dat nichts mehr gemein mit jenem Vorkriegstango. Der 
1920 er Tango bat alle Wildheit und Extravaganz aufge- 
geben, die dieſem Lieblingstanz der Cowboys nod an- 
bafteten ; er beſtebt in weichen, ſchmiegſamen, graziös ge- 
meſſenen Bewegungen, und auch bie argwöhniſchſte Ball 
mutter wird ihm feine Frivolität oder allzu große Kühnheit 
vorwerfen können. Daneben kommt jegt ein anderer 
erotiiher Tanz auf, der ſogenannte Tſcheka, der dem 


Tango ähnelt und 
Der Tſcheka dürfte 
Kunſttänzer eignen 


ebenfalls außerordentlich anmutig iſt. 
ſich freilich mehr zur Vorführung durch 
: unb wird fid) wohl im Geſellſchafts⸗ 
fana nicht einbürgern, denn er wird mehr „mit den Armen 
getanzt“ als mit den Beinen und beſteht in ganz lang- 
ſamen pantomimiſchen Bewegungen, zu denen die dunkel 
myſtiſchen Klänge einer indiſchen Muſik ertönen. Es hat 
den Anſchein, als ob wir einer Mode des ſpaniſchen Tanzes 
entgegengeben. Die alten ſpaniſchen Tänze mit ihrer feu⸗ 
rigen Rhothmik und ihrer ſchweren majeftätifhen Form 
werden in eleganten Geſellſchaftskreiſen immer beliebter. 

Trockene Haarwäſche. Im Winter ift bas Waſchen 
der pene mittels Waſſer und Seife befonders für Damen. 
bie langes und volles Haar beſitzen, umſtändlich und ge- 
ſundheitsſchädlich, falls nicht auf das Trocknen peinliche 


Sorgfalt verwendet wird. Ein bequemes Reinigen bes 
Haares ermöglicht Pallabona. Ausbürſten des Haares 
unter Anwendung einer geringen Menge Pallabona ge- 
nügt, um Haar und Kopfhaut vom überſchüſſigen Jett 
zu befreien, vorhandenen Staub zu entfernen und die 
Kopfhaut rein und weiß zu machen. Durch die Anwendung 
des Mittels wird das Haar locker und läßt ſich leicht 
und haltbar friſieren. Pallabona halten Damenfriſeure, 
Parfümerien und Drogerien ſtets auf Lager. 

Seben und Treiben gewiſſer Mitmenſchen zu beobachten 
kann notwendig werben; es iſt aber nicht jedermanns Sache, 
dies ſelbſt zu tun. Man bedient ſich dazu am beſten eines 
guten Detektiv-Inſtituts. Ein foldes ift in zwanzi jähriger 
Praxis P. O. Buchwalds Deteftiv-Inftitut und Auskunftei in 
Berlin SW 68, Friedrichſtraße 212 (Fernſpr. Kurfürſt 4783). 


Dr lammoanms 


Serrscsf or!!! |, 


Frauen- und Geburtsh.-Klinik (Prof. Dr. Küster-Breslau) 
Tagespreis von M. 85.- an. — Eigene Milchwirtschaft u. Obstplantagen. 


€ 


Physikalisch - diátetische Heilweise » Luft- und Sonnenbáder Psychotherapie = Inhalatorium 


Nc 


AN 


96 
* 


ber Dresders 


Abteilung für Zuckerkranke (San.-Rat Dr. Beyer). 
Chefarzt Prof. Dr. J. H. Schultz-Jena und 7 Arzte, 


Dr. Nàhring^ Sanatorium für Lungenkranke, Neu-Coswig Sa. 


Nur l. Kl. 


Preis 70 bis 75 Mark pro Tag. Sehr gute Verpflegung. 


H für Herz-. Magen-, Nie- H 
Sanatorium Elsterherg — „sc Die Jdeale der Hautpflege! 
o Entziehungskuren), nieht ipiradve. Frsueujeldes, E ITTTTTITHTIOTTTITTHTTOTTIIITTTOTHUH UU UL 
srholungsbedürftige, Lungen- u. Geisteskranke ausgeschlossen. Das 
Heilanstalt für Nervenkranke ganze Jahr geöffnet. ep, ai Dr. R. Rómer jr. San.-R. Dr. Róm er. S Nun Lë CG 
Blankenburg“; GI Mitin-Creme, Mitinpasta 
warzata H , : - C PA e e An 
Dr. Wigger's Kurheim, Partenkirchen | EI Mitinpuder, Lichtmitin 
nn e ( Bayerisches Hochgebirge ) e. e 
Bad Blankenhurg, Thüringerwald. Se 8 Frostmitin 
n enn i e $ 7204067 2 Dieselben zeichnen sich durch äusserst 
en Sanatorium Am Goldberg SC für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürflige. 8 günstige Beeinflussung der Haut aus und 
Gute zeitgemäße Verpflegung. e sind im ebrauc äusserst angenehm. S 


H Sanatorium 
3j v. Zimmermann t&v 
Stiftung, 


Chemnitz. 


at 
ätet. Behandlung. Zeit: 


5 Ärzte. 


[ ngen für phnfit.-di 
gemäß beſte individuelle diätetiſche Verpflegung. Alle bewährten Bäder, 


Sé — ad 
Vollkommene Kureinrichtu 


Sommers u. Winter⸗Luftbäder eg Ga n. Lichtbehandlung, Emfer | 
Lu eeng Wontgenbefanblung, Zandergymnaſtik. Seeliſche Beein: 
flu en Behandlung von Nerven, Magen», Darm⸗, Haut⸗, Herz⸗, 
Nierenleiden, Adernverkalkung, Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, 
Jschias, Lähmungen n. Berfteifungen, Kriegsſchädigungen. Ausführl. 
grojpett frei, Adreſſe: Chemnit Nr. 8: Chefarzt: Dr. £oebell. | 


T Hotel Westminster 


DRESDE e und Astoria-Hotel 


am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer | 
mit Ferntelephon, Warm-u. Kaltwasser-Zufluß. Privatbäder. 


WILHELMS 


Friedrichroda 

für Nervöse u.E 

holungsbedürftige 
bewährte Kur 


Geh. Son Dat, Dr. Kühler* Sanatorium 2 5 


alle Kurmittel, auch die 
des Bades 


== Bat Elster 


: Blutarmut-,Herz-, Magen-, 
xn)" Nervenleiden, Verstopfung. 
a Fettsucht, Frauenleiden, 


— 


pt — 
Südlage, daher ganz beso 
für Herbst- u. Winterk 


geeignet. 


bevorzugen 
Anstalt v 


Om 


Berlin, ( 


Baden-Badener Pastillen 


KURH AUS 


bei Nöbdenitz, Sa.-Altenburg, Prospekte durh Dr. med. Tecklenburg, 


SCHLOSSHOTEL 


Bahnhof Cassel bis W'hóhe 


Robert Ernst 


beerenstr. 67. Prospekt gr: 


Besuchen Sie 


Krewel&Co. „G. m. b. H., chem. Fabrik, Köln a. Rh. 


Hals- u. Lungenleiden 


verſchiedenſter Art, wie z. B. Katarthen, tuberkulöſen Erkrankungen, 
Aſthma x. haben, wie zahlreiche Arzte, Apotheker und geheilte Kranke 


Auskunftsbuch. 


lür Nerven- u. bemülskranle 
Tannenfeld | 


HÖHE vw CASSEL 


Pension. Dasganze Jahr geöffnet. in ihren uns unaufgefordert augefanbten Mitteilungen erklären, unjere 
Beratungszim,, Versamml.-Säle. Rotolin⸗Pillen 
e . x , - H | — ee ———— 
Auto 15 Min. Straßenbahn 25 Min. 


vorzügliche Erfolge erzielt. „Husten, Verſchleimung, Auswurf, Nadi- 
fdmeib, Stiche im Rücken u. Bruftfchmerz hörten auf.“ „Appetit und 
Körpergewicht boben fid taſch.“ „Allgem. Woblbefinden ſtellte fid) 
ein.“ So und ähnlich lauten die freudigen Anerkennungen in den Mit- 
teilungen. Selbſtverſtändlich ift damit nicht geſagt, daß nun auch jeder Hals- 
und Lungenkranke in feinem speziellen Falle Heilung durch Rotolin finden 
muß. Rotolin- Pillen find für. 6.- pro Schachtel in jeder Apotheke zu haben. 


Gegen Gicht, Rheuma, 
Kaiser 


D e ` e . ^ 
Falls Rotolin-Pillen irgendwo nicht vorrätig fein follten, [o fenben wir fie 
Fri € dri ch auch bireft durch unfere Verſandapotheke jedermann gegen Nachnahme zu. 
; Qu e 1 1 ei! Ausführliche Broſchüre koſtenlos. 
Offenbach (Main) Pharindha Gei. m. b. H., Berlin SW. 68 (bisher Ploeg & Co.). 


nders 


Blasen-, Nieren- u. Gallenleiden 


uren 
JOD CIL-NO OICOIND. OLON OLD +: m.) m.) "OG 
Soeben erschien : , TOSCI/II 
j Wie schütze ich mich vor ' Dr. Wilhelm Huber: ' minadan 
$ : | ES F das bekannte 
: Geschlechts-Nrankheiten? | Die junge Frau. M 7zerventoni 
1 Ausführliche Schrift unter , Betrachtungen u. Gedanken , gegen allgem Meuras/henre, 
Nachnahme v. Mk.2.35 durch über Schwangerschaft, : —— 0 B AE 
t - | zebur ( V ochenbett. 50 Ll. 442. 
t Max Hahn . m. b. H. Berlin S. W. 68. ' Geburt und Wachenbett a 
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| Die Schweiz im Winter 


über 50 


Ausgezeichnete Heilwirkung 


Sportplätze 


1000 bis 2000 m ü. M. 


durch Hóhensonne. — Alle Sportarten. — 


Reichliche, preiswürdige Verpflegung. — Keine Einreiseschwierigkeiten. 
Visum 25 Mark. Direkte Wagen 1. bis 3. Klasse Basel und Zürich. 


Auskunft, Winteralbum, Hotelführer und $poríprogra 
undesbahnen, Berlin NW 7, Unter den Linden 57/58, 


mme durch die Amtliche Auskunftsstelle der Schweizerischen 
und die Schweizerische Verkchrszentrale, Zürich, Lówenstr. 55. 
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WINTERSPORTZENTRUNM 
DER WELT 


[nfolge seiner Hóhenlage von 1850 m ü. d. M. bestándige Schnee- und 
Eisverhältnisse verbunden mit längster Sonnenscheindauer. 


Wintersaison: 1. Dezember bis 31. März. 


Die St. Moritzer Wintersports für jedermam 


Ski (Julier Sprungschanze, Corviglia Skihütte, zahlreiche Skifelder) 
Schlittschuh (12 Eisplätze, meist mit Konzerten) .. 4 
Bobsleigh (Grosser St. Moritzer Bobsleighrun und Westendrun) 
Boblets und Schlitten (6 Bahnen für Erwachsene u. N 
Skeleton (Cresta Run und Dorfrun für RE Z à 
Curling (5 Felder) $ : o R 
Hockey und Bandy (Bandy Rink) . a Š S E ; 3 
Pferderennen (Piste auf dem See) S : a: S A NN 
Skikjöring (auf dem See und den Strassen) 
Tailing parties Eissymkhana .. Tontaubenschießen | 
Diplomierte Lehrkräfte zur Verfügung. — Pferdevermietung. — Grosse Schlittenlager 


B Vorzügliche Unterkunft und Verpflegung in allen Hotels 


von 12 Frs. (ca. 100 Mark) an bis zu höchsten Preisen. 
Wegen Vermietung von Einzelzimmern oder ganzen Wohnungen wende man sich an die Kurdirektion St. Moritz. 


Einreiseerlaubnis zu „Kurzwecken“ ohne weiteres durch alle schweiz. Konsulate in Berlin, Ha mt urg dine 
furt a. M., Mannheim, Stuttgart, München, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr., Bremen, Köln, D 
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Jedwelche Auskunft und Prospekte kostenlos durch die Kurdirektion St. Put in 1 


jede gewünschte Auskunft über Passagen, Abfahrtszeiten der Dampfer und Pass vorschriften 
wird auf Verlangen bereitwilligst und kostenfrei erteilt durch: 


BREMEN | t 5 a . F. L. MICHAELIS, Kaiserstrasse 17 
HAMBURG E e ; OLAF LASSEN © CO., 10/11 Alsterdamm 
KÖLN HERMANN LINDEMANN, Domkloster 2 
FRANKFURT aM. . J. SCHOTTENFELS O CO, Bethmannstrasse 54 
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THE ROYAL MAIL STEAM PACKET COMPANY. 
THE PACIFIC STEAM NAVIGATION COMPANY. 
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AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK 


Über das Hungern. Die durch die Zeitungen verbreitete Nachricht 
von dem Tode des Bürgermeilters von Cork nach einer Hungerperiode von 75 Tagen 
hat diefes Problem einmal wieder in den Mittelpunkt des Interelles gerückt. Ges 
wöhnlich wird gleich die Frage aufgeworfen: Wie lange kann der Meních hungern? 
Und die Antwort lautet im allgemeinen: Wie lange der hungernde Organismus 
am Leben bleibt, hängt von der Fettmenge ab, über die derfelbe im Beginn des 
Verfuches oder der angeordneten Kur verfügt. Denn ärztlicherfeits werden bei 
gewiffen Krankheiten Íogenannte Hungertage verordnet. Unter Faſten verſteht 
man einen religiöfen Begriff, dem ſchon unfere heidnifchen Vorfahren huldigten, 
indem fie fich unter Verzicht auf Elfen und Trinken feltliche Feſſeln anlegten. 
Zur Zeit Karls des Großen galt die Benediktinerregel für alle Klófter unbedingt, 
daß am Mittwoch und Freitag Faſttage waren, an ipes nur cinmalige Sättigung 
geltattet wird. Beim heiligen Franziskus galt um 1220 das 40tägige Faften vom 
6. Januar ab als cin freiwilliges, befonders für die Kranken. Um der Hinrichtung 
zu entgehen, tötete fich der zum Tode verurteilte Advokat Viterbi durch freis 
williges Hungern und fchrieb mit ftoifcher Ruhe das Tagebuch feiner Leiden. 
Er ftarb nach nur 17 Tagen, hatte fich aber der Aufnahme von Waller faſt voll: 
ſtändig enthalten. Am wertvollſten und beſten unterſucht im Hungerverfuch 
ift der Hungerkünftler Succ), über den Luciani in feinem Buch (1890) ausfühlrich 
berichtet. Succi hungerte 30 Tage und büßte dabei 19% von feinem Körper: 
ed ein. Länger hungerte — ebenfalls unter ficherer Kontrolle — der Ameri: 

aner Dr. Tanner, der es auf 40 Tage brachte. Der Maler Merlatti fetzte die 
Enthaltung der Nahrungsaufnahme bis zum 50. Tage fort; auf die eríten fünf 
Tage, an denen er unter Hunger litt, folgte eine lange Periode phyliologifchen 
und dann eine weitere krankhaften Zultandes, die ihn unter bedrohlichen Er 
Ícheinungen und Abfinken der Körperwärme ans Bett feſſelte. Unter ganz be: 
fonderen Umftänden ſcheint dem Menfchen die den Winterfchläfern zukommende 
Fähigkeit nicht völlig abzugehen, feine Lebenstätigkeiten bis zu einem folchen 
Grade abzufchwächen, daß er in Lethargie verfällt und den Zuftand des Hungerns 
eine erltaunlich lange Zeit fortzufetzen vermag. In diefer Beziehung wurde berühmt 
Anna Garbero, die, ohne irgendwelche Speifen und Getränke zu fich nehmen zu 
können, in einem folchen lethargifchen Zuftande 32 Monate und 11 Tage lebte! 
Zwifchen den beiden Extremen des ausgefprochenen Hungerns und der Lethargie 
latfen fich, wie Luciani bemerkt, leicht Zwifchenítufen denken, die die Merkmale 
Íowohl des einen als auch des anderen Vorganges aufweifen. Dr. Erich Ebſtein. 


Die Entítehung der Alpen. Was wir heute als Alpengebirge 
hochragen fehen in fcheinbar ewiger Ruhe, das entítand aus einem Senkungstrog, 
in den von ehemaliger Meeresbedeckung riefige Mengen Sedimentgelteine abs 
gelagert wurden. Man nennt folche alte Sammelbecken Geofynklinalen. Aus 
diefer Geofynklinale heraus faltete fich nach und nach, vielleicht in ununter— 
brochener Folge von der Steinkohlenzeit an bis zur tertiären Braunkohlenzeit, 
das Riefengebirge, das wir heute Alpen nennen. Zur felben Zeit im Karbon, 
in der fich die deutfchen Mittelgebirge durch Faltung aufrichteten, waren auch im 
Bereich der jetzigen Alpen gebirgsbildende Bewegungen im Gange. In der 
permifchen Periode rauchte es allenthalben aus Vulkaníchloten, wurden Laven 
und Tuffe ausgeworfen. Eine Rinne, die man Thetys genannt hat, zieht fich 
zwiſchen den Reſten des Karbonlandes in Europa und dem indiſch-afrikani— 
{chen Feftlandsblock hin. Im Thetysbecken felbít find einzelne Becken zwiſchen 
untermeerifchen Rücken aus der karboniíchen Faltungsperiode übriggeblieben. 
In der Thetys:Geofynklinale beginnen die Schwellen über die nördlich davor: 
liegenden Tiefen fich vorzufchieben. Die Stirnen der licgenden Falten ragen weit 
nach Norden. Als Infeln fchauen fie in ee Anordnung aus dem 
Wafler heraus. Die Faltung hat im füdlichen Teil des Beckens ein fchnelleres 
Tempo angefchlagen. An der Grenze zwilchen Mefozoikum und Neozoikum 
lind im afrikanifchen Kontinent mit vulkanifchen Ausbrüchen begleitete Gebirgs— 
bewegungen vor lich gegangen. In den Oftalpen entſtehen in diefer Zeit die 
höheren Decken, deren Entſtehungsgebiet das füdliche Epikontinentalgebiet war. 
Die gebirgsbildenden Vorgänge ſteigern fich in der Oligozänzeit. Der Einbruch 
des Rheintalgrabens ift die Entípannung der fich zeigenden ungeheuren Krafte. 
Vor den höchſten Deckenerhebungen find jetzt als oberoligozäne Nagelfluhe 
erhaltene Schuttmaſſen aufgetürmt. Im Untermiozän iſt der Rieſenalpenbau 
vollendet. Eine Senkung ltellt fich im Süden ein. Die flachliegenden Wurzeln 
der nach Norden weit überragenden Decken ſtellen fich ſteil. Sie knicken fogar 
ein und fallen rückwärts, alío nach Süden hin, über. Im Mittelmiozän wird 
das Ganze nochmals eingetaucht. Die obere Meeresmolaſſe legt fich über die 
fchon durch Gebirgsbildungsprozefle zu Phyllit umgewandelten mitteloligozänen 
Glarner Fifchíchiefer. Neue vulkaniſche Ausbrüche ergießen lich in den ver: 
worrenen Faltenbau. Zur Übergangszeit vom Miozän zum Pliozän wird ein 
Emportragen der Alpen über den Meeresſpiegel bewirkt. Auch in der mittelplios 
zänen Zeit dauert diefes Herausheben fort. Aber fchon fetzt die Erofion ein, und 
klimatifche Verhältnifle bedecken das Gebirge mit Eis. Rudolf Hundt. 


100 Jahre Rechenmafchine. Am 18. November 1820 erhielt der 
Verficherungsdirektor François Xavier Thomas zu Paris das franzólifche Patent 
auf fein „Arithmometer“, die erfte Rechenmafchine der Praxis. Als im 17. Jahr: 
hundert die Mathematik fich zu einer felbitändigen Wiſſenſchaft ausgewachſen 
hatte, war bei den Gelehrten der Wunfch entitanden, eine Mafchine zu haben, 
durch die die ermüdenden vier Rechnungsarten bei mehrſtelligen Zahlen fehler: 
frei mechanifch ausgeführt werden können. Die Gefchichtfchreibung, die das 
Alltägliche nicht liebt, hat dem Philofophen Pascal, der in feiner Jugend fchon 


Das vielfache Verſagen aller Haarwäſſer 


und Haarpflegemittel bei Haarausfall beruht nicht notwendigerweiſe auf 
Minderwertigkeit der betreffenden kosmetiſchen Mittel, ſondern darauf, 
daß der Wirkungsmöglichkeit der äußerlichen Mittel überhaupt natür- 
liche Grenzen gezogen find! Außerliche Mittel können wohl zur Reinis 
gung der Kopfhaut, zur Fernhaltung ſchädlicher, das Wachstum hem— 
mender Einflüſſe beitragen, auch wohl einen Anreiz zu erhöhter Blut— 
zirkulation ausüben; damit ift ihre Wirkungs möglichkeit aber auch er- 
ſchöpft. Haarausfall beruht in den meiſten Fällen darauf, daß die Haare 
nicht mehr genügend ernährt werden und infolgedeſſen „abſterben“ 
und ausgehen, ſei es, weil die Aufnahmefähigkeit der Haarwurzeln 
durch irgendwelche Urfahen abgenommen hat, fei es, daß das Haar 
im Blute ſelbſt nicht in genügender Menge diejenigen Nährſtoffe vor⸗ 
findet, die es zu ſeiner Entwicklung braucht. Dieſe Nährſtoffe vermag 


aber auch das beſte Haarwaſſer dem Körper nicht zuzuführen. Erſt in 


allerjüngſter Zeit iſt es der exakten Wiſſenſchaft gelungen, hier einen 
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ein mathematiſches Genie war, die Erfindung der erſten Rechenmafchine i 
feinem Alter von 18 Jahren angedichtet. Tatlächlich war Pascal, wie das SC 
gravierte Datum auf feiner in Paris aufbewahrten Rechenmafchine beweift, bei 
deren Vollendung 28 Jahre ‚alt. Seit diefer Zeit, 1652, hat eine lange Reihe 
von Gelehrten lich mit der Konftruktion von Rechenmafchinen befchäftigt und 
gewaltige Summen von Geilt und Geld zur Lófung der überaus fchwierigen 
Aufgabe aufgewendet. Beim Rechnen mit der Mafchine Dellt man die A 
Scheiben oder in kleinen Fenítern beweglichen, in Metall gravierten Zahlen 
die man addieren, fubtrahieren, multiplizieren oder dividieren will, ſichtbar ein 
Schaltet man dann einen Hebel beiſpielsweiſe auf „Multiplikation“ und dreht 
eine Kurbel, fo erfcheint alsbald das gewünfchte Produkt der beiden eingeltellten 
Zahlen. Im kaufmännifchen Leben, im Bankwefen, in der Statiftik, der Aſtro, 
nomie ufw. erfpart die Rechenmafchine heute eine gewaltige Arbeitslaft. Ez 
würde hier zu weit führen, wenn der Mechanismus der Rechenmafchinen erklärt 
werden ſollte. Der Hinweis muß genügen, daß bereits Leibniz, der große 
Philoſoph, 1671 bis 1694 die beiden gebräuchlichſten Syfteme — mit Staffelwalzen 
und Sproflenrädern — in feinen Rechenmafchinen für die vier Spezies verfucht 
hatte. In Deutfchland arbeiteten der Pfarrer Hahn, ein mechanifches Genie 
(1770), defen Gehilfe Auch (1789), ein Schwager von Hahn namens Schufter 
(1789) und ein Sohn von Hahn, der würtembergifcher Hofmechanikus war, mit 
Erfolg an der Verbefferung der Rechenmaíchine. Aber ert dem genannten 
Franzofen Thomas gelang es, die Mafchine des jüngeren Hahn zu verbeſſern 
und in die Praxis einzuführen. Von 1820 bis 1847 waren die Erfolge von 
Thomas recht befcheiden; dann aber fand fein Syftem volle Anerkennung. Die 
Thomasmafchine rechnete fchon zuverläffig mit léftelligen Zahlen. Im Jahre 1854 
erhielt die Mafchine die Anerkennung der Parifer Akademie der Wiffenfchaften. 
Neuere Mafchinen rechnen nicht nur in den vier Spezies, fondern geben auch 
die Differenz zweier Produkte oder Quadrate, die Quadratwurzel oder die Summe 
oder die Differenz von Wurzeln. Ja, neuere Maſchinen bremfen fich von felbit, 
ſobald der innere Mechanismus einen Rechenfehler macht. Die neueſte Ent: 
wicklung geht dahin, Mafchinen zu bauen, auf denen man, wie auf jeder Schreib: 
mafchine, ſchreiben und zugleich die im Text vorkommenden Zahlen mit einem 
Griff automatifch miteinander verrechnen kann. Das Refultat diefer Rechnung 
ſchreibt die Mafchine felbittätig auf. Schreibt man alfo auf einer folchen Mafchine 
einen Brief, in dem mitten im Text eine längere Abrechnung vorkommt, dann 
„merkt“ fich die Mafchine beim Niederfchreiben die Zahlen und ſchreibt, fobald 
man einen Knopf drückt, das Refultat nieder. F. M. Feldhaus. 


Kohlen aus Torf. Die herrſchende Kohlennot zwingt uns, der Natur 
zuvorzukommen und Verkohlungsvorgánge organifcher Subftanzen, die beim 
natürlichen Verlauf Hunderttaufende von Jahren beanfpruchen, im Zeitraum 
kurzer Stunden vorzunehmen. Dabei kommt es dann darauf an, die phylıkı 
lifchen Nerhältniſſe betreffend Druck, Temperatur und Luftabfchluß fo zu ge 
ſtalten, daß das Erzeugnis des künftlichen Verkohlungsvorganges wirklich die 
wüníchenswerten phylikalifchen und chemiſchen Eigenfchaften der natürlichen 
Kohle belitzt. In letzter Zeit ift es nun dem in Fachkreifen ſeit langem ge 
(chätzten Ingenieur Baufchlicher gelungen, ein folches Verfahren für die Ver: 
kohlung von frifchem Torf auszuarbeiten und in die Praxis einzuführen. Man 
hat es durchaus in der Hand, den Verlauf des Verkohlungsvorganges zu beein: 
fluffen und je nach W'uních eine gasreiche Fettkohle oder eine Magerkohle zu 
erzeugen. Das fertige Produkt ähnelt in Bruch, Glanz, Struktur ufw. über: 
rafchend der natürlichen Kohle und befitzt einen Heizwert von 7500 Kalorien 
für das Kilogramm, iſt alfo der beſten weftfalifchen Steinkohle ebenbürtig. 
Die praktifche Auswertung des Verfahrens hat in den Kremmener Torfwerken 
am Havelländiſchen Luch Dt Man wird zunächft jedem Verfahren, Torf 
in Kohle zu verwandeln, mit gemifchten Gefühlen gegenüberltehen, denn jeder 
Techniker hat wohl das inſtinktive Gefühl, daß die noch wenig veränderte 
organifche Torffafer eigentlich zum bloßen Verbrennen zu fchade iít. Aber zur 
Zeit ift die Brennitoffnot fo groß, daß alle derartigen Bedenken dagegen zurück 
treten mülfen. Und es ift nicht unintereſſant, einmal die wirtſchaftlichen Mög 
lichkeiten einer Ausnutzung des Havelländifchen Luches nach dem gefchilderten 
Verfahren roh zu überſchlagen. Diefes Luch hat vor der Errichtung der Bitter: 
felder Braunkohlenkriftweike des öfteren die Grundlage für ähnliche Kraft: 
werksprojekte abgegeben, und es wurde dabei regelmäßig die Schätzung zw 

runde gelegt, daß das Luch wenigítens eine Milliarde Pferdekraftjahre hergeben 
önne. Rechnet man das Pferdekraftjahr zu 8000 Pferdekraftftunden und nimmt 
für die Erzeugung einer Pferdekraftitunde einen Bedarf von 5000 Kalorien an, 
fo enthält es allo einen Energievorrat von 40000 Billionen Wärmeeinheiten. 
Man wird weiter der Wahrheit nahe kommen, wenn man für die WDR von 
einem Kilogramm Kohle aus dem Torf einen Verbrauch von 2500 Kalorien an: 
nimmt, fo daß zuzüglich der in diefem Kilogramm niedergelegten 7500 Warme 
einheiten für ein Kilogramm 10000 Kalorien benötigt werden. Unter Zugrunde 
legung diefer Schätzung ließen fich aber aus dem Luch 4 Billionen Kilogramm 
oder 4 Milliarden Tonnen Kehle herftellen. Erinnern wir uns, daß die jährliche 
deutíche Steinkohlenförderung vor dem Kriege 200 Millionen Tonnen betrus, 
fo würde alfo das Havellindifche Luch bei feiner Verarbeitung auf Kohle den 
gefamten deutfchen Steinkohlenverbrauch auf 20 Jahre decken können, Immer 
vorausgefetzt, ‘daß die Energiefchätzung richtig ift. Stimmt fie aber auch nur 
nach der Größenordnung, fo haben wir hier jedenfalls ein geeignetes Mittel, um 
der Kohlenkalamität wirkíam entgegenzutreten. Hans Dominik 


gewaltigen Schritt vorwärts zu tun. Kein geringerer, als der berühmte 
Ernährungsphyſiologe Geh. Rat Prof. Dr. Zuntz bat Anfang dieles 
Jahres in der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift den Nachweis ge- 
führt, daß es ihm gelungen ijt, den Haarwuchs durch beſondere Ernäh⸗ 
rungsmaßnahmen zu fördern. Sein Nährpräparat enthält in fonzen- 
trierter Form ſämtliche Haarnährſtoffe und wird gewiſſermaßen als 
Zuſatz zur täglichen Nahrung in Tablettenform eingenommen. Eo ge 
langen die beſonderen Haarnährſtoffe auf dem gleichen Wege wie alle 
übrigen Nährſtoffe unſeres Körpers, nämlich über die Ernährung und 
Verdauung, ins Blut, und das Haar findet die zu ſeiner Entwicklung 
notwendigen Bauelemente in reichlicherer Menge im Organismus vor. 
Das einzige näch dem Verfahren von Prof. Zuntz hergeſtellte 9tábrpra: 
parat Humagfſolan ift zum Preis von M. 30 für die ganze Padung 


.. (austeidyenb für den Bedarf eines Monats) und M. 16 für die halbe 


Packung in Apotheken, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften erhält 
lich und bat bereits glänzende Erfolge erzielt. Aufklärungsſchriſt Ni. 35 
durch Fattinger & Co., G. m. b. H., Berlin NW. 7, Dorotheenstr. 3. 
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Seht? 


Echt ist ein Erzeugnis nur dann, wenn seine Grundstoffe die 
edelsten ihrer Art sind und an sich hohe Wertschätzung finden. 
Kein Land der Welt erzeugt den deutschen Rieslingsorten gleich- 
wertige Weissweine; überall sind Namen wie Johannisberger, 
Steinberger, Bernkastler u.ä. Kennworte für Edelweine erster Klasse. 
Aus solchen Weinen besteht „Kupferberg Riesling“, also aus 
den besten Arten, die überhaupt wachsen. Das ist echter Sekt, 
nicht aber Erzeugnisse des Auslandes, deren Rohweine auch 
nicht annähernd an Wert und Güte unseren deutschen 
Rieslingweinen gleichkommen, — : 


KUPFERBERG. RIESLING 


Beachten Sie den äusserst feinen, zarten Duft und den ee -rassigen Geschmack dieser Marke! 
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Engros Mauchwaren-Handlung kn gos 


Fernsprech - Anschluss 8178 LEII ZI G Telegramm -Adr.: Wollpfeng 


Nikolaistrasse 57 
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liefern als Spezialität: 


Reine 
Kürschner-Sortimente 


nur an Fachleute 


(Kürschnermeister und Pelz-Fabrikanten) 


An Private oder Nebenberufe außerhalb der Kürschnerei werden keine Felle abgegeben. 


Vorteilhafte 
Einkaufsgelegenheit 
in allen gangbaren Tagesartikeln 
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Seine Pelze 


Friedrich Maerz 


Leipzig, Brühl 67 


Gegründet 1869 Gelephon 5104 
| 
.J 


Spezialität: 


| 
Pelz-Mäntel 
` 


Pelzmode-Haus Schwabe 


Königl. Bayer. Hoflieferant 


I. Preis Leipzig 1902 
Nürnberg 1906 | 


Spezialhaus 


Anstellungen 
für solide kostenlos. 
und feinste Auswahlsendungen 
Pelzwaren. unverbindlich. 


München, Kaufingerstraße 23 


Goldene Staatsmedaille 
Sa -Adr.: Pelzhaus Schwabe. 
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= Ständige Ausſtellung 


bediegenes 
Festgeschenk 
von 
bleibendem 
Wert. 
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Prüfe die 
Außenluft, prüfe 
die Luft deines 


Wohnzimmers 


und 


Schlafzimmers 


mit 


Original Lambrechts Polymeter! 


Dadurch schützt du dich in der einfachsten Weise gegen 
Grippe und Erkältungen aller Art, Dieses hochinter- 
essante Instrument darf heute in keiner Familie mehr fehlen. 


Man verlange Ciratis-Prospekt Nr. 457 


Wilh. Lambrecht, Göttingen. 


Eingetragene . „ Schutzmarke. 
. É. 


+ 


SCH» 
Nur mit dem Namen Lambrecht und obiger Schutzmarke ver- 
sehene Instrumente sind wirkliche Originale, Man hütesich daher 
vor wertlosen Nachahmungen. Man verlange die. Broschüre: 
Die Vorherbestimmung des Wetters mittelst des Hygrometers 


(Lambrechts-Polymeter) von Dr. A. Troska a Mk. 1.50 


zu HEEL LEE LEE LEER LEE LL LE fr 


sl Rudolf Bangel 
Frankfurt a. M., vieue Börfe 
Kunſthandlung Aunftantiquariat 


Monatliche 


Kunſt- Auktionen 


Über 1000 Kataloge bereits erſchienen 


Kunſthandlung 


Hermann Findel- Leipzig 


Goetheſtraße Nr. 1 a Auguſtusplatz Fernſprecher Nr. 1505 
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von Olgemälden erfier Meifter 


Graphik Bronzen 
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Grosse Kunst-Ausstellung 


Arthur Dahlheim, Berlin, Potsdamer Str. 118b. 


Ständige Ausstellung von Werken zahlreicher Künstler wie: 


M. Liebermann, H. Thoma, H. v. Zügel, Thomas Herbst f, Ad. Schreyer t, 


W. Leibl f, A. Weczerzick, Osw. und Andr. Achenbach T, 
J.Sperl, C. S 


W. Trübner T, 
jitzweg T, E.Hausmann f, F.v.Defregger, E.Bracht, F.v.Stuck, 


. Corot, L. Corinth, N. V. Diaz, F. v. Lenbach, W. v. Dietz, G. Schönleber t, 


A. v, Kaulbach, 


J. Israels, M. Slevogt, H. v. Habe 'rmann, A. Feuerbach f usw. 


Die Neuerscheinungen des Musikverlages 


N. Simrod & H. in Berlin W. 50 


wurden in zwei schmucken Verzeichnissen übersichtlich zusammengefaßt, wovon 
Nr.1 die in den Jahren 1914-19 erschienenen und das soeben fertiggewordene Ver- 


Beide Heftchen sind durch 
jede Musikalienhandlung oder unmittelbar vom Verlag unentgeltlich zu beziehen. 


zeichnis Nr. 2 die Neuerscheinungen von 1920 enthält. 


Gallegos, K. Hagemeister, H. v. Marées, A. Hengeler. 
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Die älteste und inhaltreichste Fachschrift ist die 


: ZEITSCHRIFT FÜR MUSIK: 
: Illustrierte Halbmonatsschrift, 
d Vierteljährlih Mark d —. 

Mark 2.— Probehefte mit Musikbeilage portofrei durch 
Expedition, Leipzig, Seeburgstr. 100. Fin Abonnement ist 


das schönste Weihnachtsge schenk.“ 


Webers Illustrierte Handbücher. 
Prospekt kostenlos, 
Verlag von J. J. Weber, Leipzig 26. 
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MEITALLBAUKAST p 


d 
Nr 


Der 
2 8 100 
MED DN AEN 


KE ec nd işt 
Merreiqu ale Ehrmittel 


Der 
MARKLIN 
METALLBAU AREEEE 


WDF III. Wündernderfechnikver 
in einem einziden Spiele 


PAARKLIN 
Metallbaukasfen 


ist dag unterhaltendste aller Konstruktionsspiele. JederKnabe kann 
ohne Fertipkeit E die schönsten Modelle bauen ^ 
—KRANE * BRÜCKEN · MOTOEWAGEN-* MASCHINEN aller Art — 
Ale Modelle können mit Hilfe unserer vorzüdlich konstruierten 
Motore in Betrieb deretzt werden 
—— Zn allen beryeren,einschläpigen Geschäften erhaltlich ~ 


tee 


Gebr. Maurklin ucieGöppinden wart. 
FABRIK FEINER et 


— Katalog senden wir jedem gratis — 


$9499999999999999999999988099909 09980900098090999499^*429999999909909090942940099999599999999909290095999999995 


gegründet 1834 von Robert Schu: 
— Gegen Einsendung von;? 
die * 


Prächtiges 
Weihnachtsgeſchenk. 


In unſerem Verlag iſt erſchlenen: 


Die Jagd 
geht auf! 


— A is ME 
u.Brosch.500Abb. M.2.50. 


„Deutsche“ 

Präzisionsuhr 
Original 

Dass 


Eine Sammlung 
farbiger Kunſtblätter. 
Mit einem Begleit- 
wort von Ernſt Ritter 
von Dombrowski. 

Preis 25 Mark. 

J. J. Weber, Leipzig 26, 
Reudnitzer Straße 1—7. 
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Deutſche Geſchichte im neun: 


zehnten Jahrhundert. 10. Auf. 
5 Bände. 125 M., gebd. 225 M., in Halbleder hanb- 
geb. 400 M., in Halbpergament handgeb. 500 M. 
— Heinrich von Treitſchke hat das deutſche Leben in 
Sitte und Volkstum, in Kunſt und Literatur ſo tief- 
gründig wie fein anderet Hifto- 
tiker mit allen Faſern ſeines 
Herzens erfaßt. Seine Ge— 
ſchichte iſt in ihrer glanzvollen 
Stiliſtik ein Meiſterwerk wiffen- 
ſchaftlicher Darſtellungskunſt. — 


Ausgewählte 
Chriften. 


Siebente Auflage. Zwei Bände. 
16 M., gebd. 32 M., in Halb- 
leder in einem Band gebd. 75 M. 


Briefe. 5 ausgegeben von 
M. Cornicelius. Zweite Auflage. 
3 Bände. 70 M., gebd. 170 M., 
in Halbleder handgeb. 300 M., in 
Halbpergament handgeb. 400 M. 
— Die Briefe dieſes vornehmen Charaktermannes 
aus den ſchweren Jahren der reifenden Entwick- 
lung bes Deutſchen Reiches find ein Anfporn für 
alle, die heute um eine nationale Einheit ſorgen. 
Erkannte er die Folgerichtigkeit und Notwendig- 
keit der deutſchen Einheit doch nicht bloß mit der 
Kraft des politiſchen Hiſtorikers, ſondern auch als 
Menſch und Bürger. 


Heinrich von Treitſchke's Werke 


Was Heinrich von Treitſchle 
als Politiker, als Publiziſt 
und Geſchichtsſchreiber ſeinem 
Volke war und bleibt, das 
wird heute in den weiteſten 
Kreiſen wieder lebendiger 
denn je gefühlt. Die wunder; 
volle Lebendigkeit und Friſche 
der Darſtellung, die ſprach⸗ 
lich formvollendeten Schilde⸗ 
rungen und fein glühender Pas 
triotismus ſtellen Treitſchkes 
ſaͤmtliche Schriften in den 
Vordergrund unſerer Zeit. 


Verlag von ©. Hirzel in Leipzig. 


Hiſtoriſche u. politiſche Auf⸗ 


atze. 5. Auflage. 4 Bände. 62,40 M. gebb. 
81,60 M., in Halbleder handgebunden 320,— M., 
in Halbpergament banbgebunben 400 M. — In den 
hiſtoriſchen u. politiſchen Aufſätzen vereinigt Heinrich 
von Treitſchle die Innerlichkeit der Auffaſſung und 
die Wärme und Farbenfriſche 
der Darſtellung des tiefgründi- 
gen wiſſenſchaftlichen Geſchichts⸗ 
ſchreibers mit der fortreißenden 
ſtarken Willenskraft des weit— 
blickenden furchtloſen Politikers. 


Bilder aus der 
deutſchen Geſchichte. 


7. Auflage. Zwei Bände. 16 M., 
gebunden 32 M., in Halbleder 


Politik. Vorleſungen. Her- 
ausgegeben von M. Cornicelius. 
4. Auflage. Zwei Bände. 32 M., 
gebunden 52 M., in Halbleder 
banbgebunben 170 M., in Halb- 
pergament handgebunden 225 M. — Ein Politiker 
feſter Willenskraft, eine ſtarke, fortreißende, weit- 
blickende Perſönlichkeit ſpricht hier zum deutſchen 
Volke, der die Herzen froher ſchlagen ließ, wenn 
er zur Einigkeit mahnte, wenn er von Kämpfen 
und Siegen ſprach, der aber ſurchtlos zu tadeln 
verſtand, wenn andere einen Weg gingen, den 
ſittliches Bewußtſein nicht billigen konnte. — 


in einem Band gebunden 75 M. 


ullo Puck 


ungen, 
en im Wörterbuch. 27000 Abonnenten! 
rlich (6 Hefte) M. 7.20 einſchl. Eortiments- 
bc mania Me. un = ae ee 
eor. Panſtiau, Verlag, Hamburg 82, terdamm 
Poſtſcheck 189 (Hamburg). Probeſeiten koſtenlos. 


PENKALA 


FÜLLBLEISTIFT 


Der immer gespitzte Füllbleistift ist wieder in 
guter alter Qualität in allen besseren 
Schreibwarenhandlungen erháltlich. 


pi ma Zächterei und Duden 
, Ale Rassehunde 
Wideburg & Co., Eisenberg 4. S.-A. 


Versand aller Rassen (Begleit-, Wach-, Jagd-,Schoss- 
hunde). Rassereinheit, gesunde Ankunft garan- 
tiert. Illustrierter Katalog M. 2.50 (auch Marken). 


532 


Illuſtrirte Zeitung 


Zu beziehen durch die photogr. Gerckor 
Dreitliste kostenfrei 


auus C. B. Go E NZ Akten 
II 


— ——— 


F. A. Winterstein, 73 
= N. In y Hainstrasse 2 
| Versand ohne Zwischenhandel. Angebote bereitwilligst 


|| Koffer- und Lederwarenfabrik. Spezialhaus für feine got 


Detektiv „Naber, 


Berlin W 9, Potsdamer Str. 141 SÉ, in Platz). Tel.: Nolld. 85 


Erstkl. reelles Büro, sämtl, Beobacht., Ermittlungen, Spez.-Auskünft:. 
VPP rem 


oll man fich die 
Zähne putzen. 


=. Sa | 
"uh e Uu ci ru ng e 
einer leichten und oft schmerzlosen Ent- 
liche Broschüre gegen Einsendung von 
[ITO ann - paren 
i Mütter muss ans Licht kommen! 


Warum raten voreingenommene Aerzte 
und gewissenlose Ignoranten von der 
bindung ab?! — Aufklärende Schriften 
erhalten alle werdenden Mütter kosten- 
Uad pina Sie: dams dia widi: Mk. 2.— franko in Briefmarken oder 
Papiergeld. Die Wahrheit über das segen- 
Em d TC"  Rad-Jo-Versand-Gesellscha 
PHÖNIX AG FÜR ZAHNBEDARF SS Hamburg, Radjopc 


Anwendung des Rad-Jo zur Erzielung 
los und franko zugesandt. Eine ausführ- 
zahníteinlófende 
bringende Mittel Rad-Jo für werdende 
BERLIN e 5W68 
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Verlag von G. Hirzel in Leipzig. 


Geſchenkbücher 
von danerndem Wert. 


von Hindenburg, Aus meinem Leben. T 


Gebunden 40 Mark. Das Letzte und Grgreifenbfle, bas der greiſe Feldmarſchall dem 
armen deutſchen Vaterland zu geben vermochte, ſind feine Erinnerungen. Sie werden 
die deutſche ZJukunſt im Spiegel der Vergangenbeit ſtark machen, an ihnen wird die 
deutſche Volksſeele wieder gefunden. Hindenburg Debt über ben Parteien. Sein Buch 
leſen und ſich zu eigen machen iſt jedes Deutſchen Vaterlandsdienſt und Vaterlandspflicht. 


Eine gute deutsche Schokolade. 


Der Kampf um Tſin tau Eine Epiſode aus dem Weltkriege 

9 * 1914/18. Nach Tagebuchblättern 
von Waldemar Vollerthun, Konteradmiral a. D., ehemaliger Chef der Nachrichten. 
abteilung im Gouvernement Tſingtau. Gebunden 36 Mark, in Halbleder mit Golbſchnitt 
75 Mark. Eine Gpifobe aus dem Weltkriege nennt der Verfaſſer beſcheiden dieſen Helden- 
kampf, dieſes deutſche Ruhmesglied in der langen Kette gigantiſchen Völkerringens. Tſingtau 
war eine koloniſatoriſche und kulturelle Leiſtung, die in der Aberſeegeſchichte aller Völker 
ihresgleichen ſucht. Der pflichttreue Verteidigungskampf des Häufleins auf einſamer Wacht 
gegen eine Welt von Feinden unerſchrocken deutſche Erde verteidigender deutſcher Kämpfer 
bat dieſe Leiſtung geadelt. Das Buch wird die beilige Flamme der Tradition nähren, 
auf daz das deutſche Volk nicht vergeſſe, was es war und was [cine Väter taten. 


4 4 und der Juſammenbruch Deutſchlands. 
Eine Weltreiſe 1911/ 12 Eindrücke und Betrachtungen aus den 
Jabren 1911 bis 1914 mit einem Nachwort aus dem Jahre 1919. Von Friedrich von 
Bernhardi, General der Kavallerie 3 D. 3 Bände in einem Bande. Gebunden 76 Mark, 
in Halbleder mit Goldverzierung 125 Mark. Feſſelnde Betrachtungen über politiſche, wirt- 
ſcha ſtliche, militärifche und philoſophiſch- religisſe Fragen, die durch die Eindrücke einer Welt⸗ 
reiſe beroorgerufen worden ſind. Jeder Abschnitt läßt die glänzende Stiliſtik, die Sicher · 
beit eines gereiften Urteils, das grunddeutſche Fühlen des geiftvollen Verfaſſers bewundern. 
Jeder echte Deutſche wird das äußerft intereſſante Buch, deſſen ungemein reicher Inhalt hier 
ſelbſt in großen Zügen nicht angedeutet werden kann, mit höchſtem Nutzen und Genuß leſen. 


Neuerſcheinungen 1920. 


Most, G. m. b. M., Halle (Saale). 
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Allgemeine Notizen. 


„Der Bund der Erneuerung erläßt ein Preisausſchreiben 
für die beſten Arbeiten, die unter Berücksichtigung der 
Leitſätze des Bundes die Probleme für den Wiederauf- 
bau Deutſchlands ganz oder teilweiſe in allgemein ver- 
ſtändlicher Art klarlegen. Die Arbeiten ſollen zur Ver⸗ 
öffentlichung geeignet ſein, nicht mehr Raum als höchſtens 
25 Drudfeiten (zu höchſtens 2000 Buchſtaben auf der 
Seite) erfordern. Es wird ein 1. Preis von 4000 Mk., 
ein 2. Preis von 2000 Ml., ein 3. Preis von 1000 Mk. 
unb ein 4. Preis von 500 Mk. ausgelegt. Mit der Prämi- 
ierung geht das Recht der Veröffentlichung auf den Vor- 
ſtand des Bundes über. Der Vorſtand des Bundes be- 
hält fi das Recht vor, auch jede nichtprämiierte oder 
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den Anforderungen des Preisausſchreibens nicht voll ent- 
ſprechende Arbeit zum Preiſe von 400 Mk. zu erwerben 
und zu veröffentlichen. Dem Preisgericht ſteht es frei, 
die beiden erſten Preiſe zuſammenzulegen und in gleicher 
Höhe zu verteilen. Die Arbeiten ſind bis zum 1. Dezember 
b. J., mittags 12 Uhr ſpäteſtens bei ber Geſchäftsſtelle bes 
„Bundes der Erneuerung“, Berlin W 35, Schöneberger 
Ufer 36a J, einzureichen bezw. deim Poſtamt aufzugeben. 
Sie müſſen mit einem Kennwort verjeben fein. Ein ver- 
ſchloſſener Briefumſchlag ift beizufügen, der auf der Außen- 
ſeite das Kennwort trägt und Namen mit genauer Adreſſe 
des Einſenders umſchloſſen enthält. 

Ein Strindbergpreis. Die Kataſtrophe des Welt- 
krieges hat Strinddergs Kinder, Strindbergs Aberſetzer 
und Strindbergs Verleger veranlaßt, für die befte Dich- 
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tung oder Schrift in deutſcher Sprache, die di 
Verſöhnung der Völker fördert, einen 1 
von dreitauſend Mark jährlich zu ſtiften, der jebes 
Jahr an Strindbergs Geburtstag (22. Januar) ver. 
liehen wird. Strindbergs Freund, Profeffor Dr. Kar! 
Ludwig Schleich, bat das Amt des Preisrichters über. 
nommen. Etwaige Einſendungen von Büchern ober 
Manufkripten find an den Verlag Georg Müller in 
München, Eliſabethſtraße 26 zu richten. 

Artur Schnitzler preisgekrönt. Das Preisrichter: 
kollegium für den Wiener Volkstheater- Preis bat dieſen 
mit Stimmenmehrheit der Komödie „Profeſſor Bernhardi“ 
von Artur Schnitzler zugeſprochen. In den Zeiten der 
Monarchie war „Profeſſor Bernhardi” jahrelang in Siter. 
reich verboten, während es in Deutſchland überall geſpiel 


sondern ist ein ganz natürlicher Vorgang. Täglich fallen eine Anzahl Kopfhaare aus 
und täglich wachsen ungefähr ebenso viele nach, so daß sich innerhalb gewisser Zeit der 
gesamte Haarwuchs erneuert. Kahlköptigkeit entsteht erst dann, wenn die nachwachsen- 
den Haare nicht mehr zur vollen Entwicklung kommen, sondern schon im Stadium des 
feinen Flaumhaares wieder ausfallen. — Die Ursache liegt meist in Ernährungsstörungen 
der Kopfhaut, oft verbunden mit Kopfschuppen, übermäßigem Fettgehalt oder über- 
mäßiger Trockenheit der Haare. Diese Ernährungsstörungen zu beseitigen, den Fett- 
gehalt zu regulieren, ist Aufgabe der Haarpflege, und nach diesem Prinzipe ist das echte 
Peru Tannin Wasser zusammengesetzt. jeder Flasche liegt eine interessante Beschreibung 
bei, in der obiges ausführlich erklärt wird. Auch senden wir die Beschreibung gerne 
gratis zu. Peru Tannin Wasser fettfrei (für übermäßig fettiges Haar) und Peru Tannin 
Wasser fetthaltig (für trockenes spródes Haar) ist in allen einschlägigen Geschäften, dic 
Flasche zu M. 13.-, Doppeltlashe zu M. 25.- zu haben. Nur edit mit der Schutzmarke 
„Die Töchter des Erfinders“. Alleinige Fabrik: E. A. Uhlmann O Co., Reichenbach i. V. 
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Garantiert 


der Gesundheit. (conc. Lecithinphosphat) 


- 5 
sicherste und billigste für60Tage reichend, || (nur in Schachteln ma verjüngend unt x 
Nervenstárkung und (tágl.8Tropfen) Mk. zu 4 Tuben) - gezeichnet heil 
allgemeine Kráftigung zuzüglich Porto, Nachnahme D M und schmer: 


TET 


zum Hohessen und Kochen 
in Feinsten Qualitäten. 
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Tropffláschchen, Tube zu Mk. 3.50 


Dr. Hundhausen, Hohen-Unkel, Rhein. 


' 
1 
1 
1 
4 
:| 
4 
4 
4 


|». iSo eineGasverschwendung: 


Speisen Suppe, Braten, Gemüse, Obst unter der e 
e Columbus - Dampfhaube übereinander, da 


(Kraftsalbe für Haut, Nerven, Rheuma u.a.) 


0205988 ELL AAA ...... 


" eee eset eos eest ee 0 ( 


| 


Erneuern Sie Ihren Teint durch 


$ "T3 i 
:$chälkur 
:Schröder-Schenke tur: 
e ärztlicherseits als das Ideal aller Schönheitsmittel bezeichnet. | 
$ Mit dieser Schälkur beseitigen Sie unmerklich in kürzester Zeit 
die in und auf der Oberhaut befindlichen "Teintfehlen 9 
| Mitesser, Pickel, Sommersprossen, | 
| Flecke, Nasenröte, großporige Haut usw, | 
M welke, schlaffe Haut. Nach Beendigung t 
der Kur zeigt sich die Haut in blendender } 


SCHÖNHEIT 


' 
' 
1 
D jugendfrisch u. rein, viedieeines Kindes f. 
|] führung bequem zu Hause u. unmerklich 7 
J Umgebung. Preis M.32.-, Porto, Verpack. i 
i 
i 
H 


versand diskr. gegen Nachn.od. Lo? ad 
x: Schróder-Schenke, Berlin 
— Potsdamer Straße J.C. 


mm wf 
.2............02 899090908 $909909990999090990909000209 


Sie klagen üfer Ihre hohe Gasrechnung und sind doch selbe 


daran schuld, wenn Sie weiter wie bisher so viel 3 
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eeiͤnen Topf? und nützen die grosse Heizkraft des — E Ai 

in die Küche entweichenden Dampfes nicht aus. Ko 
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kochen drei Tópfe ganz umsonst ohne extra dei 
brauch und Sie sparen mindestens zwei Drittel ar 5 des 
monatlich 25—60 M. Das pore so e 
Columbus. Verlangen Sie kostenlos 


oder elektrisch von Hermann Schell, Kochapparate, Nürnberg 
* ^" erzeichnis kosten 
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wurde unb als Spiegelbild öſterreichiſcher Geiſtesrichtung Güddeutiland. Bearbeiter der vier neuen Bände ijt weiſe), Kreis St. Wendel (teilweife) Bezirt St.Ingbert-Gtabt 


Bedeutung erlangte. ` Ferdinand Moll, der in I ü ite ; mi ; . 

Bier ee 0 da nd PUDE Cap mte arbeiter bes Baedekerſchen le bewährte Mit en Red? RA ne bid] V a [s 
e lr Dee 1 85 en, Dan bücher, Eine antarktiſche Expedition bat unlängſt London brücken (teilweiſe). Die Berwaltungsftellen für die preußi- 
denen all Die zug ganger in Hin. verlaſſen. Sie beſteht aus fünf Mitgliedern und wird von ſchen Reſtkreiſe Merzig und St. Wendel befinden fid) in 


[ibt auf Zuverläſſigkeit unb Vollſtändigkeit von Tert und Cope geführt, der bereits an der Expedition Shackletons Wad i i 
3 15 Henn x ee E teilgenommen bat. Die Dauer ber Expedition foll fieben burn Wt V VE dir Dom. 
r . 
1 1 1 fbr a ec? oe anfang bes Gaargebletes quU Mai bord Bezirksamt EEN Ee oC 
| | ] 1 { l ei Anklarbeit. Es wird daher darauf in Landſtuhl befindet ſich je ein Bezirksamt 
liebevolle Vertiefung in den Stoff und weſentlich ein- dingewieſen, daß das Saargediet nach dem Sriedenspertr je € ezirksamtsautzenſitz. 
1 : qnm nl > Cine Hochſchule für franzöſiſches Recht in Main 
gedendere Schilderung der einzelnen Reifegebiete in land. Art. 48 aus folgenden preutziſchen und bayeriſchen Gebiets- u erricht bi Ö 
ſchaftlich engen, abgegrenzten kleineren Bänden an Stelle teilen beftebt: Kreis Saarbrücken. Stadt, Kreis Saarbrüden- í ber 1 . zeug ee 
der früberen Sammelbände Nordoft-, Nordweſt- und Land, Kreis Saarlouis, Kreis Ottweiler, Kreis Merzig (teil- Militärpflich ae au N ung, Een 


„Ja, ſiehſte, Löwe, das 
war nix, 

Jetzt mußt du deine 
Freßluſt zügeln, 
Ich werde mit dem 
„Ordo-Fix' E HH 
Inzwiſchen meine FLE 
Hojen bügeln!” 


das kleinste 


OIGEE Binocle 


EO ist nicht größer als eine Maus, und läßt sich 
„Ordo Fir“ Hoſenſpann er à Ek X bequem ín der Hand verbergen, in der 


(D. R. P.). Ginfpannen ö e Nr Mi: Westentasche unterbringen. 3 und 6fache 
und Abnehmen ſelbſttätig in "uno s A» Vergrößerung, großes Sehfeld, hervorragen- 
| Cefunbe. Aberall erbälllich EBSSM 7$. | de Helligkeit. Für Theater, Reise und Sport, 

Fabri: „Sontag, EN Léi Ausführliche Beschreibung ] O.3978 kostenlos. 


Berlin N. 24. 


Optische 


Edelformer 


Büſtenhalter, Edelgurt u. Frauengurt, aei. geſchützt 
übertreffen jedes Korſett in bezug auf anatomiſch 
richtige und natürlich-ſchöne Formgebung. Bringen 
für alle Körperverhältniſſe und Wünſche etwas 
Paſſendes und hogieniſch Vollkommenes. Druck 
ſache K. E. 16 mit Abbildungen koſtenlos von 


Thalyſia Paul Garms 


S r -~ nne heteltivo Buchwald's —— 
G. m. b. H., Leipzig⸗Conn. 7 EE Detektive Berlin Friedrichstr. 212 
Verkaufshäuſer: Berlin SW., Wilbelmſtraße 37 ; FIRE fel.: Kurf.4783. bescheid., Beob,, Ermittig. D. ^ JA 
Münden, Marienplatz 29; Leipzig, Neumarkt 4t — \ Heir,-Ausk., 20 jahr. Prax.. Gar. Erfolge, | vA le 8 et ft cherungsgeſellſchaft 
| 


Thuringia 


zur 


Unübertroffen 


ger ee | in Erfu vf. 


rfolg. 


Haarfarbe-—Verjüngungsmittel— 


| , gibt dem ergrauten Haar | H b — 
durch einfaches Uberbürsten e enez, 


Baer u. Rempel On Eh aet T. E ungs⸗, 
ban Schwarzlose, Berin, ||| Spar- Nenten⸗, Unfall und 
VERTRETEN IN ALLEN STAOTEN Leipziger Straße 56 . Friedrichstraße 183, | Haftpflicht-Verſicherung. 


Joachimsthaler Str. 41, am Zoo. 


| 
| 
| 


| Fortmitdem Vertreter in den meiſten Orten. 
178. Sächsische Norkstiefel 


Bein - Verkürzung 


Landes-Lotterie insichtbay Gang 


" " seht 
(In Oesterreich u. Ungarn verboten elastisch u. leicht. 


h ot o Moment- Apparate 50 
mit vollständiger Ausrüstung von M. 105. — an. 


Pl Kameras mit Goerz- und Zeiß- Optik. — Liste K. P. frei. 


Mordhorst-Photo-Spezialhaus, Berlin W 30, Viktoria-Luise-Pl. 2 


leder Ladenstiefel 


120000 Lose, 56 400 Gewinne. | verwendb- Gratis- 


Broschüre senden „Extension“, 


Mit Glycerin und Honig y > 
en. vir ee Rd „ KALODERMA Ziehung 1. Klasse Frankfurt a. M.-Eschersheim Nr. 113. 


7] Erhaltung einer hellen N E | F E am B.und 9.Dezbr.1920. 


und zarten Haut. Im gunstigsten Falle Mark: 


SED Toilettemittel KALODERMA 1 Milli 
Sc gt sich der II. 
SE SS REISPUDER ll Illion 


Wirkt sofort lindernd 1 Prämie zu Mark | 


È | vA u. glättend bei rissiger KALODERMA 500000 
, J Haut. Fettet nicht, 
Ae tee DEE? 


e” 


— 
—— 


* 


da ohne Oel und 


IE X \ Fett bereitet | Bei 
N. F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. I je Mk | 
A 


Zu haben in Apotheken, Drogren-, Hauptgewinne zu Mark: 


2 60000 
200000 


geistigen oder körperlichen 


Strapazen 
erquicken Sie Jhre Nerven wunderbar 
mit 


PrPralles ` : 


, Birken-Aaarwasser s 


Gehen Sie schlecht ? 


Haben Sie Ballenknoten, Schwielen unter £^ 
len Füßen, Hohl-, Schwach-, Senk-, Flach-, 


Plattfu&, so tragenSie nur mein hygienisches 1 00 000 
Fußkorsett „Rugant“ 


Ee WE ad Fuß- Hygieniker | Klassen-Lose fürjedeKlasse: | 
(D.R.G.M u.Auslandspatente) e | | : 
Einheitspreis pro Paar 100 M 


z 
Ze 
7 


Sie gehen wieder leicht und M (eg W Ru e M.7.50 M.15.— M.37.50 M.78.- | 
€ gehen wie aj t A | f: d k 
le, Tausendfach | j| [ a H Voll-Lose gültig f. alle Ni a 2 de 
: end bewährt und / 4 e 3 At )M.375- — d / — 
ärztlich anerkannt. Berlin NO 43, M. 37 50 M 75- M 187.50 M.3 - 7 = 
"unge in Zenti. Georgenkirchstr. 27 d empfiehlt und versendet die | — Auch Anen nutzt es. x 
Zeck en Sea (am Alexanderplatz) Süchs. Staats-Lotterie-Einnahme von amm, wine 
/ ledery auf, x = : c 
gesucht, * F ernspr.: Alexander 311. Reinhold Walther, 4161 nun 
4 Keine sogenannten L zun ein Pfaffendorfer- l in 
d Plattfußeinlagen, einzig, Straße 6 Preis 1,2 Fl. M..15.—, 1/1 Fl. M. 25.—. 


keine Binden, keine | bestehend seit 1856. 
Ballenapparate mehr, | Bankkonto: Deutsche Bank, Filiale Leipzig, 
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ihres Studiums zu ermöglichen. Es werden jedoch, wie 
in einer bezüglichen Anzeige bemerkt wird, auch zivile Zu— 
borer zugelaſſen ohne Unterſchied der Nationalität. Die 
Vorleſungen ſtehen unter Leitung des Profeſſors Brouillet 
aus Straßburg und degannen am 1. November d. F. 
Ein Schutzverband für deutſches Vermögen in Polen 
zur Vertretung der deutſchen Vermögensintereſſen in Polen, 
die insbeſondere durch die der polniſchen Regierung zu— 
ſtehende Liquidationsbefugnis gefährdet erſcheinen, ift ge- 
gründet worden. An dieſer Gründung ſind beteiligt: der 
Deutſche Induftrie- und Handelstag, der Landesausſchuß 
der preußiſchen Handelskammern, der Reichsverband der 
deutſchen Induſtrie, die Handelskammer in Berlin, der 
Zentralderband des deutſchen Großhandels, der Handels- 
períragsperein, der Reichsverband für Privatverſiche— 


Illuſtrirte Zeitung 


rungen, der Zentralverband des deutſchen Bank- und 
Bankiergewerbes, der Bund der Landwirte, der Hanſa— 
bund, die Landwirtſchaftliche Zentraldarlehnskaſſe für 
Deutſchland. Leiter des Schutzverdandes ift Miniſterial— 
direktor A. D. F. Luſenſty. Die Geſchäftsſtelle befindet 
fid in Berlin W 8, Friedrichſtraße 79a, II. 

Neue Hundertmarkſcheine. In ſeinem Kampf gegen 
die Jtadabmung der Reichsbanknoten beſchränkt fid) das 
Reichsbankdirektorium nicht auf die Bekämpfung aufge- 
tretener Fälſchungen, ſondern ſucht auch durch verbeſſerten 
Notenſchutz den Falſchmünzern das Waſſer abzugraben. 
Trotz des großen Papiergeldbedarfes zieht die Reichsdank 
die braune Fünfzig Mark- Hilfsbantnote vom 30. No- 
vember 1918 allmählich aus dem Verkehr und wird vor— 
ausſichtlich noch Ende des Fabres eine neue Hundert- 


Nr. 4035 
Mark- Note ausgeben, die einen beſonders gute 

gegen Nachahmungen bieten foll. BS 
Newyork ber größte Steuerzahler. Die Sleuer⸗ 
einnahmen in dem am 30. Juni d. J. beendeten Finanzjahre 
betrugen 5410284874 Dollar. Dies ijt mehr als der 
Voranſchlag erwartete und die größte jährliche Einnahme 
ſeit der Errichtung des Büros im Jahre 1862. Den 
Hauptbeitrag zahlte Newport mit 1416938276 Dollar 
b. b. mehr als ein Viertel der geſamten Steuereinnahmen 
und ungefähr 28 mal mehr als Newyork vor dem Kriege 
zahlte. In der Steuerabgabe beſonders „feuchter“ Staaten 
macht fid infolge des Alkoholderbots nur eine verhältnis. 
mäßig geringe Steigerung bemerkbar; [o find A B. die 
Abgaben Kentuckys, die im Jahre 1912 35 Millionen 
Dollar betrugen, nur auf 47793022 Dollar geftiegen. 


LI MTM 
Sterilisıerapparaf 


WECK 


für Kinder 
vorzugliches 
Lehr-u.Spielzeug 


J. WECK ALS 


Öriingen 2esen Carl Mampe, Berlin 


... 


H | li ist der eleg. u. vornehm. 
d d | Promenad. - u. Reisehut 
H | li imponiert.d. seine fabel- 
d d | hafte Leichtigkeit als by- 
gienische Kopfbedeckg 

H | li ist d. Ideal eines Sport-, 
d d | Jagd-u Touristen-lHutes 
Nächste Bezugsquelle teilt mit 
Hermann A. Rothschild 
Frankfurt a.M. 29, Moselstr. 4. 


Nachahm. werd.gerichtl.verfolgt. 


auch bei älteren Personen 
r 


Beinkorrekfions - 
Apparat ' 
Arrtlich im Gebrauch 
Verlangen Sie gegen tinsendung v T. Hk. 
(Betrag wird bei Bestellung d Apparals 
quigeschrieben) unsere physiologisch 
anatomische Broschure! 

Wissenschaftl. orthop. Spezialhaus 


Mampediktiner 
der 
deutſche Luxus ⸗Likör 


———— — — 2 
Zu haben in Feinkoſt- und Weinhandlungen, in Kolonial- ; | 


warengeſchäften. — Glasweiſe in Likörſtuben, beileren ; 
Bars, Weinftuben und dergleichen. : 


| {Schwachhörende! 
| Benutzt nur aer 
| elektrilchen Horapparot 
Verlangt Prospekt von aec 
HOR Cr 
Aoporote G.rm.b rt.Berlio 
ISasserstroße 5 
Sperialtrobrik eiekrrischer 
rióropporate Ersatzbatterien 
und Reporalurouch 
onderer Fobrikate 


Des Calrickes 
WTTTTTTTTTTTTTTTTTTTOTTTTTE 
Schmied 
FTTTTTTTTTTTTTTTIT 
il jedes Mitglied unferes 
Bundes. - Treten Sie ihm 
gu bei und verlangen 
% aufklarende Bundes- 
if in neutralem Um- 
et (hſag gegen 75 Pf. 
„Der Bund” 
lehmann «f Co, 
Zentrale Kiel. 


Zweigftelfen uberall. 


umsonst. 


Dr. ing. h. c. V. Graf, Gotha, 
Sachverständiger für 


Wasserkraftanlagen. Sachs. Landes-Lotterie 


| Im günstigsten Falle Mark: 


[1000000: 


Pramien: 


500000 
4, je 50 000 S 


Hauptgewinne: 


500000: 
200000: 
150000: 
100000: 

75000° 


USW. 
Ziehung 1. Klasse 
8. und 9. Dezember 


Klassen-L ose: 
1 1 J 
to 5 2 1 


7.50, 15.—, 37.50, 175.— M. 


Voll-Lose 
(für alle fünf Klassen gültig :) 
l 10 1 8 1/3 1 
37.50, 75.—, 187.50, 375.— M. 
( Postgeldu.Liste entsprech.mehr) 
empfiehlt und versendet 


Alexander Hessel 


&üchs. Staatslotterie- Einnahme, 


Dresden 1, Weissegasse 1. 


> 
f 


2 
pu 


1 


— | bausinbalatorium Cft. Ems. i 
: mit edl. Orgel- Gr. Tiſch-Luſtpumpe! 4 Inbalat.-Sprühduſche ob. Vernebelung, gF 
 Marmoniums s 


Spez. Aſthma Kur! Arztlich glänzend begutachtet. A 


| Alois Maler, Hofi.. Fulda 172. 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht, 
Rheumatismus, Diabetes, Nieren-, Blasen- 
und Harnleiden, Sodbrennen usw. Bei 
Diphtherie zur Abwendung von Folge- 
erscheinungen. 


Brunnenschriften durch das Fachinger 
Zentralbüro, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. 


Kein Glastugelvernebler! 

Waller od. Öl - warm od, kalt! Spez Abhärtungekur 
Verblüffende Erfolge. Proſpekt umſonſt. Preis Ml. Hi 
Tauf. Urteile: 30 jabr. Rachenkat. vollft. kuriert. Kommetz.⸗A. A. — 18 abit 


3ítbma keine Anfälle mebr. R. R. — 7 jàbr. €tirnbóblen- u. Bronch.⸗Rol 
verihwunden. F. G. Als 76 jäbr. Greis v. m. furdib. Athma befreit. 6.8. 


die Ah A Ah A A8 A A A A A AA AAA A AAA 


Liphagol zahnsteinlösende, überfeftele uk 


Liphagol enihält natürliches Karlsbader 
Sprudelsalz(zahnsteinlösend) und ist über- 
fettet, daher vollkommen reízlos. Liphagol 
wirkt zuverlässig desinfizierend und erzeugt fe- 
sunde weiße Zähne. Geschmack sehr angesehen 
Hervorragende Gutachten deutscher Universi- 
tätskliniken und Ärzte. 


Zu haben in allen Apotheken, Drogerien a 
Fabrikant: Chemisches Laboratorium Coli, TE. 


o M 2 2 2 2 2 9 ooo 


K NDER ù ER menge > 5 ifii it 
TT ereer rrer ET TTT T, Postscheck konto Leipzig 297 18. = — — e rm T 9 
2 — ne 30 Portionen 25,— Mark, 60 Portionen 47,— Mark. 
Arno Hildner Chemnilz 26b WACHSENE 


JN DEN APOTHEKEN Verl. Sie Gratisbrosch.d. Apotheker H.Maaß,Hannover 10 
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NS ( &- hah. f 


Gs 
Të 


Digitized by (5009 


S 
e 


Nr Illuſtrirte Zeitung 
—— —— irc ' ijñ—⁰— — —— — — —uvyç 


537 


Sie haben Sachen von hohem Werte, 
teilweile ſogar unerfetsbar, in Ihrem Haufe! 


Warum haben Sie nicht für den Bedarfsfall 
zum Schutze Ihres und Ihrer Angehörigen 
Leben und Eisenfum einen Minimax-Apparat? 


Sie erhalten koftenlofe Aufklärung 
über unfere Beflrebungen u.unfere 
Erfolge bei unferen Gefchäftsflellen 
u.von unferen Vertretern in allen 
Städten Deutfchlands 


Eindreiviertel 
Apparate im 


Million 


Gebrauch 


Fünfzigtaufend Brände 
gelöfcht-Einhundertzwölf Men: 
[chenleben gerettet. 
MINIMAX BERLIN A52 UNTER DEN LINDEN 2. 
CÖLN-HAMBURG STUTTGART-WIEN ZÜRICH: PRAG: STOCKHOLM  VALPARAISO: 


BUI 


ET TTTTTT 


— 


SINN 


— 


u Silberfuchs 


J Ch ot) 
teren e 
leipzig-Lindena 


reg 


Imitationen 
nur 
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Schrank ,,Virchow** 


ZEISS 
Union-Bücherschrank 


aus einzelnen Abteilen 
gleichzeitig 
Instrumentenschrank 
für Arzte 
Katalog 377 portofrei 


Heinrich Zeiss 


(Unionzeiss) 


Frankfurt a. M. 


S E77» Instrumente 

Á d e für Orchester, 

Tw Schule und Haus. 
- Preisliste frei! 


rmann, Leipzig 17 
sen nur eine Ilulgdeckeluht 


echt Gold platt. Ia Ankerwerk, 3 
Deckel, genau re- n 
guliert. Preis nur M. 110. . 
G. F. Pannenborg, 
Westerstede-Halstrup, Oldbg. 


Jul. Heinr. Zimme 


Die Sóónbeitspflege 


Schönheit des Teints : 


Meine Schálkur „Pre ft o^, dasVollkommenfte 


| auf dem Gebiete der Schönheitspflege erneuert 
' den Teint von Grund auf. die zerítórt die 
Wurzeln jeglichen Hautübels, wie Sommer- 
ſproſſen, Pickel, Haut- u. Nafenróte, MitelTer, 
graue und riſſige Haut uſw. in wenigen Tagen. 
Meine Schälkur erneuert die Oberhaut all- 
mählich, ohne Mitwiſſen Ihrer Umgebung. Alle 
Unreinheiten, felbft die hartnáckigften Haut- 
fehler, werden für immer befeitigt und eine 
ſamtweiche, zarte Gelichtshaut erſcheint. 
Preis Mk. 31.— 
Schönheit der Formen 
Formen von normaler, graziófer Fülle erlangen Sie in 4—5 Wochen 
durch mein Mittel ,Regina". Zurückgebliebene, unentwickelte 
oder durch Wochenbett erfchlaffte Formen werden feft und voll 
und erlangen neue Schönheit. Die Vertiefungen am Halte (fog. 
Salzfäller) und knochige Vorfprünge verſch inden. Der Erfolg 
ift ein bleibender. „Regina“ Mk. 15.— 
Schönheit des Haares 
Haarkráufel-Lotion „Fee“ gibt natürliche Locken, die felbft bei 
feuchter Luft haltbar find. „Fee“ ift unübertroffen in feiner Wirkung. 
„Fee“ macht die Haare voll und duftig. „Fee“ Mk. 9.— 
Institut für Schönheitspflege 
u R. S. RICHTER, geb. Schröder, BERLIN W 16, Uhfandftr. 158. 
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774 Marke „Turm“ 


Gas-Back- u. Bratófen, 


 Heizófen für Petroleum, 
Z^ Gas, Spiritus und Grude. 
Kaffeeröster f. d. Haushalt. 
Zu hab. in einschläg. Geschäften. 
— Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G. m. b. H., > 
Bergedorf 10 b. Hamburg. d 
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Im ärgſten Stadium 
des Schnupfens ſchafft eine Priſe „Sozojodol“-Schnupfen⸗ 
Pulver ſofort Erleichterung. Es vertreibt, richtig angewandt, 
den ſtärkſten Schnupfen nach kurzem Gebrauch. 
Preis: Mk. 1.75 die ganze und 90 Pfg. die halbe Doſe, in 
allen größeren Apotheken. Man achte darauf, daß die Firma 


H. Trommsdorff, chem. Fabrik, Aachen, auf jeder Doſe ſteht. 
Zuſammenſetzung: „Sozoſodol“- Zincum 3,5 T., Menthol und Milchzucker. 
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Nach einem Temperagemälde von Alfred Seckelmann. 
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Auf dem Wege nach Paläftina: Aus Lettland kommende ruſſiſche Juden, die über Deutſchland nach Die Abetſührung der Leiche des iriſchen Märtorers Mac Swiney, des nach 75 tägigem Hungem 
Paläſtina auswandern, nach ihrer Landung in Stettin, von wo aus [ie weiterbefördert werden. geſtordenen Bürgermeiſters von Cork, don England nach Irland: Erzbiſchof Mannix ſegnet den 
Paläſtina ift jetzt bekanntlich ein Freiſtaat unter engliſchem Protektorat. Toten in London vor dem Transport ín die Oeimat. (Porträt f. Nr. 4034.) 
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N Das am 31. Oktober an ber Widenmaperftraße in München Hochzeit auf Schloß Amerongen: Hauptmann a. D. Sigurd ed Alle Der chemalige Deutſche Kronprinz Wilhelm als Schmied in 
| enthüllte Jabn- Dentmal, ein Werk der Münchner Bildhauer Prof. mann, Flügeladjutant des ebemaligen Kaiſers Wilbelm II., mit feiner ſeinem Exil auf der Inſel Wieringen. Der frübere fm 
N Pezold und Prof.“ Düll. Die Koſten des Denkmals wurden teils Gemahlin Gräſin Elifabeth D. Bentinck. der Tochter des Schlobberrn prinz ſchmiedete in der Werlſtatt des bolländiſchen Echmiebes 
i aus der Prinzregent— Luitpold-Stiftung für Kunſt und Miflen- von Amerongen. Die Schleppenträger der Braut waren Grafin Marta ah, Luijt ein Duſeiſen als Hochzeitsgeſchenk für den Flügels 
| ſchaft, teils aus freiwilligen Spenden der Turndereine beftritten. zu Caſtell-Rüdenhauſen und Erbaraf Rupert zu Caſtell-Rüdenhauſen. abjutanten ſeines Vaters, Hauptmann a. D. v. SMjemann 
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es Ernſt-Haeckel- Denkmals von Prof. Engelmann (Weimar) im Garten der Villa 


31. Oktober: in Jena, die Haeckel bis Leb ch pe | ? 
dem auch bie Adhe des großen Zoologen beigeſetzt wurde, am e zu feinem Lebensende bewohnte. Rechts Haedels Atbeitsliſch, ils 
SS a " der Rektor ber Univerfität Jena, hält die Gedenkrede. (Phot. Alfred Biſchoff.) Tiſch, an dem er feine Mahlzeiten einnahm. (Phot. Alfred Biſchoff, Jena) 


, Das Arbeitszimmer E N ` e 
Die Einweihung d zimmer Ernſt Haeckels in der jetzt als Ernſt-Haeckel⸗Muſeum eingerichteten Villa 2 
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— Colftof und die ruffffche Oeele. —— 


(Sum 10. Codestag des Dichters am nm ber) Don DrArfhue Luther. 


n feiner neuen „Ruſſiſchen Literaturgeſchichte“ erklärt Prof. Alexander Brückner 
A, Behauptung, Tolſtoi fei einer der ſtärkſten Wegbereiter ber ruſſiſchen Revo- 
lution geweſen, für unbegründet und kurzſichtig; wenn man ſage, Tolſtoi habe den 
Bauern für die revolutionäre Bewegung gewonnen, ſo ſei das ſchon deshalb unſinnig, 
weil Rußland das Land der Analphabeten fei. Man wird dem Berliner Literar- 
diſtoriker kaum recht geben können. Tolſtois Schriften haben einen ungeheuren Gin- 
fluß nicht nur auf die ſogenannte Intelligenz gehabt, ſondern auch auf das einfache 
Volk: auf tauſend verſchiedenen Wegen drangen feine Ideen auch zu den Analpha- 
beten; und der einfache Mann, der die „ſchwarze Kunſt“ des Leſens gelernt hatte, 
las nichts lieber als Tolſtoi, zwar nicht „Anna Karenina“ und „Krieg und Frieden“, 
wohl aber die vielen kleinen Schriften, die Volkserzählungen und die politiſchen und 
religiójen Aufſätze. Ihre ſchlichte und klare Sprache machte fie ihm leicht verftänd- 
lich, ihre Denk- und Anſchauungsweiſe war ihm vertraut. And wenn die Maſſe zu 
guter Letzt aus der Predigt des „großen Dichters der ruſſiſchen Erde“ ganz andere 
Konſequenzen zog, als er fie vorausgeſehen und gewünſcht hatte, ſo lag das einzig 
an der mangelnden ſozialen und etbiſchen Entwicklung dieſer Maſſe. Man hat Tolſtoi 
mitunter ben „erften Bolſchewiſten“ genannt, und es iſt nicht zu beſtreiten, daß viele 
feiner Ideen fid) merkwürdig nahe mit denen der Bolſchewiſten berühren — neben- 
bei bemerkt, erklärt das auch zum großen Teile, warum der Bolſchewismus in Hub, 
land fid) [o ſchnell ausbreiten konnte; er wurzelt eben doch tiefer im ruſſiſchen Volks- 
charakter, als oft behauptet wird; ebenſo unbeſtreitbar iſt es, daß Tolſtoi, wäre er 
nicht ſchon vor zehn Jahren geſtorben, zu den erbittertſten Gegnern der Bolſchewiſten 
gebóten würde; denn ihre Kampfmethoden, bie Art, wie fie Gewalt gegen eine — 
oft überhaupt gar nicht mehr vorhandene — Gewalt ſetzen, ſchlagen feiner Grund- 
anſchauung, ſeiner Auffaſſung vom Weſen des Chriſtentums einfach ins Geſicht. 
Denn für ihn wurzelt die geſamte Lehre Chrifti in dem einen Satze: „Ich fage euch, 
daß ihr nicht widerſtreben ſollt dem Abel.“ And dieſe Auffaſſung iſt auch wiederum 
ganz ruſſiſch. Wenn der Bolſchewismus, dem man ſeit drei Jahren immer wieder 
ein unmittelbar bevorſtehendes Ende mit Schrecken prophezeit, auch heute noch [dein- 
bar unerſchüttert daſteht, ſo erklärt ſich das nur aus der Weſensart des ruſſiſchen 
Volkes, das, nachdem der erſte wilde Paroxosmus vorübergegangen, nachdem Zer- 
ſtörungswut und Rachbegierde ſich ausgetobt haben, heute den Terror der „roten“ 
Machthaber in Moskau ebenſo hinnimmt, erduldet, wie früher den Deſpotismus 
des „weißen“ Zaren. 

Wenn Tolſtoi immer wieder predigt, die Welt würde nicht beſſer, wenn man das 
Böſe mit Gewalt auszurotten verſuche: man müſſe vielmehr dem Übel nur paſſiven 
Widerſtand entgegenſetzen, müſſe, wenn man einmal Staat, Kirche, Beſitz, Krieg ver- 
neine, alles zu vermeiden ſuchen, was einen von dieſen Dingen abhängig machen 
könne, und dei den unvermeidlichen Zuſammenſtößen mit den Gewalthabern die 
Strafen und Marier auf fid) nehmen, denn dadurch würde man den Gegner ſchließ— 
lich entwaffnen und zugleich durch fein Beiſpiel andere zu ähnlichem Tun anfeuern, 
bis zu guter Letzt etwa der Krieg von ſelbſt aufhören würde, weil eben niemand mehr 
da wäre, der jid) bereit erklärte, Militärdienſte zu leiſten; und wenn Tolſtoi feine 
ganze Sittenlehre auf dieſer Idee auſbaut, ſo zeigt er ſich hier als typiſcher Ruſſe. 
Denn die Paſſivität iſt ein weſentlicher Zug des ruſſiſchen Volkscharakters — des 
ruſſiſchen, nicht des ſlawiſchen überhaupt. Weder ber Tſcheche noch der Serbe ijt 
ſo geartet, und wir werden dieſe Eigentümlichkeiten des Ruſſen vielleicht auf den 
ſtarken aſiatiſch⸗mongoliſchen Einſchlag in feinem Blute zurückführen müſſen. Zum 
großen Teil erklärt es ſich wohl auch aus der Geſchichte des ruſſiſchen Volkes, der 
jahrhundertelangen Sklaverei, in der es geſchmachtet hat. Daß bieles möglich war, 
konnte allerdings nicht nur an den Herrſchern liegen, ſondern ebenſoſehr auch an 
ben Beherrſchten. Es ijt ja auch ſehr bezeichnend, daß ſich in Rußland immer 
wieder Ideologen gefunden haben, die in dieſer Schwäche des Volkes eine Tugend 
ſehen wollten. So kamen die Slawophilen der ſechziger Jahre zu ihrer berühmten 
Rechtfertigung der 9futofratie. Das Weſen des Staates ijt Gewalt, ift Zwang; das 
Volk aber will von fid) aus keinen Zwang ausüben, darum unterwirft es fid) willen- 
los dem Zwang des Staates und erhält ſich ſo ſeine innere Freiheit; denn es will 
lieber die politiſche Freiheit zuaunften der geiſtigen aufgeben, als umgekehrt. 

Genau ſo denkt auch Tolſtoi. Nur daß er offen ausſpricht, was die Slawophilen 
auszuſprechen, ja auch wohl auszudenken noch nicht wagten: die volle Verneinung 
des Staates. Er kann nur be[teben, jolange es mehr unvernünftige Menſchen auf 
der Welt gibt als vernünftige, und er wird ſich von ſelbſt auflöſen, wenn die Ver⸗ 
nunft einmal ſtärker ift als die Unvernunft. Daß dieſe Zeit aber einmal kommen 
wird, ift Tolſtois feſte Aberzeugung. 

Dieſer Zukunftsglaube iſt wiederum echt ruſſiſch. Es gibt ein ſehr viel gebrauchtes 
Wort bei den Ruſſen — Selbſtbeſpeiung. Keiner beſitzt in höherm Maße die Fäbig⸗ 
keit, feine eigenen Schwächen und Fehler mit folder Offenheit und einem [o ver- 
blüffenden pſychologiſchen Scharfblid an den Pranger zu ſtellen wie ber Ruffe; aber 
hinter der ärgſten und maßloſeſten Selbſterniedrigung verbirgt fid) ein unerſchütter⸗ 
liches Bewußtfein des eigenen Wertes unb der eigenen Größe. „Nicht das ift das 
Staunenswerte an unjerem Daſein, daß die über ihm lagernde Schicht jeglicher 
viehiſcher Gemeinheit [o fett und fruchtbar ift, ſondern daß durch dieſe Schicht bin- 
durch dennoch ein Helles, Geſundes, Schöpferiſches emporwächſt, ein Gütig-Menid- 
liches, das uns feft vertrauen läßt, es fei auch uns noch eine Wiedergeburt zum 
lichten unb reinen Menſchendaſein beſchieden.“ So heißt es einmal bei Marim 
Gorki. Und von dieſem Glauben ift auch Tolſtois geſundes Schaffen erfüllt. Es 
ift ein unermüdliches, unbeiribares Streben nach Wahrheit in ihm, und eben weil 


dichte riſchen Schöpfungen. 


dieſes Streben in ihm ſo ſtark iſt, kann er nie ſtillſtehen; es genügt ihm nicht, 
einmal etwas als richtig erkannt zu haben. Er muß die Erkenntnis ſelbſt auf ihre 
Richtigkeit prüfen. Er muß immer — um mit Mephiſtopheles zu reden — „bis 
zu den Grenzen unſeres Witzes“ vordringen, „da, wo euch Menſchen der Sinn 
übeiſchnappt“. And ift es fo weit, dann kann er natürlich nicht ſtillſtehen, ſondern 
er ſucht einen neuen Weg zu dem heiß erſehnten, nie zu erreichenden Ziel — mit 
demſelben Ergebnis. In dieſer Unermüdlichkeit des Wahrheitſuchens, in dieſem 
Herunterreißen auch der letzten Masken liegt das Vorbildliche feiner Perſönlichkeit, 
nicht in dem, was er ſchließlich fand oder gefunden zu haben meinte. And dieſer 
Marimalismus — das Wort nicht in politiſchem, ſondern in ethiſchem Sinne ge- 
nommen — eignet im Grunde jedem Ruſſen. „Alles oder nichts!“ ijt der Wabl- 
ſpruch, und in der eigentümlichen Paſſivität bes Ruffen liegt die Erklärung dafür, 
daß man ſich ſo oft mit dem Nichts degnügt, wenn man nicht alles haben kann. 
Diefer Marimalismus findet feine Erklärung zum Teil natürlich auch darin, daß 
der Ruſſe hiſtoriſch nicht ſo gebunden iſt wie der Weſteuropäer. Er hat nicht ſo 
viele Mauern niederzureißen, die eine Tradition von Jahrhunderten, wo nicht gar 
Jahrtauſenden errichtet hat, darum wechſelt er ſeine Anſchauungen leichter und 
ſchneller, darum verfällt er immer aus einem Extrem in das andere. Aber dieſer 
Wechſel ber Anſchauungen iſt fein Verrat, und am wenigſten darf man von Wantel- 
mut reden; wenn man Tolſtois Schriften in zeitlicher Reihenfolge lieſt, ſo iſt man 
bei oberflächlichem Leſen erſtaunt, wie verſchieden dieſer Mann zu verſchiedenen 
Zeiten über Welt und Leben gedacht; vertieft man ſich aber auch nur etwas in das 
Werk bieles Mannes, dann erkennt man bie große Einheit darin und die wunder- 
bare Folgerichtigkeit, mit der ſich alles entwickelt hat. Tolſtoi iſt oft der Vorwurf 
gemacht worden, daß ſein perſönliches Leden den von ihm gepredigten Lehren in 
keiner Weiſe entſpreche. Der Mann, der Grundbeſitz und Arbeitsteilung als die 
Arſache alles ſozialen Abels verwarf, blieb auf ſeinem Gut wohnen, wenn er es 
auch ſeiner Frau abgetreten hatte und ſich in die Verwaltung nicht hineinmiſchte — 
verwaltet wurde es aber nach ganz anderen Grundſätzen als den in ſeinen Schriften 
vertretenen, und wenn die Bauern mit Bitten und Beſchwerden zu ihm famen, 
hatte er nur immer die Antwort: „Wendet euch an die Gräfin. Mich geht das 
alles gar nichts an!“ 

Aber wer Tolſtoi deswegen Vorwürfe machte, ihn wohl gar als Heuchler be, 
zeichnete, ſah nicht, wie ſchwer er ſelbſt unter dieſen Widerſprüchen litt. Er hat ſich 
nicht oft darüber ausgeſprochen; erft nach feinem Tode erſchien fein Bekenntnis. 
drama „And das Licht leuchtet in der Finſternis“ — und fein Tod ſelbſt, die Flucht 
bes 82jährigen in kalter Winternacht, brachte endlich bie Löſung aller Widerſprüche 
des Lebens. Er folgte auch hier nur dem Beiſpiele Tauſender von feinen Volks- 
genoſſen, die der Drang nach Wahrheit, die Stimme des Gewiſſens aus ber Gefell- 
ſchaft der Menſchen trieb, in die Einſamkeit, wo ſie ſich klar werden wollten über 
ſich und die Welt. Wohl bat man geſagt, es wäre ſchließlich nur eine Art von 
Inſtinkt geweſen, was den Alten hinaustrieb — wie das Tier ſeinen Tod voraus- 
fühlt und ſich ins tiefſte Dickicht verkriecht. Aber ſelbſt wenn dem ſo wäre — dieſes 
inſtinktive Ahnen des nahen Endes paßt ſo gut zu dem Ruſſen Tolſtoi, dem naiven 
Naturmenſchen, denn das iſt er. And mit der Todesahnung erwacht in ihm ſtärker 
denn je auch das Gefühl der ſittlichen Pflicht, die Erkenntnis, daß er nicht ſo ſterben 
dürfe, wie er gelebt hatte. 

Naiver Naturmenſch — das war er. Darin vor allem liegt der Reiz ſeiner 
In ihnen allen lebt eine urſprüngliche, primitive Freude 
am Daſein, eine urkräftige, durch und durch geſunde Sinnlichkeit, der jedes Raffine- 
ment fremd ift. And es ift ein ganz eigentümliches Schauſpiel, wie ber afzetiihe 
Prediger Tolftoi mit dem Sinnenmenſchen immer wieder in Konflikt gerät. Tolſtoi 
iſt auf dem Lande aufgewachſen; kein ruſſiſcher Dichter läßt uns ſo deutlich fühlen, 
daß das ruſſiſche Volk ein Bauernvolk ift. Intereſſant ift es, den Großftadtdichter 
Doſtojewſki neben Tolſtoi zu ſtellen. Alle Geſtalten, alle Bilder Doſtojewſkis haben 
etwas Unwirkliches, Phantaſtiſches, Geſpenſtiſches, wie die Großſtadt felbft auf ruj- 
ſiſchem Boden als Gewächs erſcheint, das künſtlich dahin verpflanzt iſt und nur ein 
Scheindaſein führt. And wenn es heute wirklich ſo ausſieht, daß das gewaltige 
Zarenreich von einſt ſich ganz in Bauerngemeinden auflöſen will, ſo iſt das auch 
eine Entwicklung, die Tolſtoi vorausgeahnt und gewünſcht. Die ruſſiſche Kritik hat 
oft darauf hingewieſen, daß es für ihn überhaupt nur zwei Klaſſen gäbe — den 
Landadel und den Bauern; die Mittelklaſſe kennt er nicht, will er nicht kennen; er 
ſpricht ihr jede Daſeinsberechtigung ab. Der wahre Menſch ift allein der Bauer, 
der ſein Lond ſelbſt beſtellt; die einzige wahre Arbeit, die den Menſchen beglückt, 
weil fie kein Frondienſt ift, ift die Landarbeit. Der Sozialpolititer Tolſtoi hat 
kraftvolle Worte auch für die Not und das Elend des ſtädtiſchen Proletariats ge- 
funden — aber die Arſache bieles Elends jab er nicht im Kapitalismus, ſondern 
einzig darin, daß der Arbeiter oon der heimiſchen Scholle losgeriſſen iſt. Wie bas 
geſchehen konnte, ſoll man fragen, nicht, wie man das Los des Arbeiters in der 
Fabrik beſſern könnte; denn die Fabrik ſelbſt iſt der Widerſinn. Darum wäre Tolſtoi 
heute ein erbitterter Gegner der Diktatur des Proletariats. 

Ein weſentlicher Zug des ruſſiſchen Charakters fehlt Tolſtoi freilich ganz: er ift 
durchaus Rationaliſt, alle Myſtik ift ihm fremd. Darum kann er auch nicht als ber 
alleinige Vertreter des ruſſiſchen Weſens gelten. Man blickt tief hinein in die ruſſiſche 
Volksſeele, wenn man ſich ſeine Werke zu eigen gemacht hat. Aber ganz bis auf 
den Grund dieſer Seele hat man noch nicht geſchaut. Die notwendige Ergänzung 
Tolſtois ift Doſtojewfki. ' 


Dir Dedeutung der amerikanifchen Pefſidentenwahl. Dag 27 Zem 


De harte Kampf, den Deutſchland um ſein nacktes Daſein führt, das auch nicht 
einen Tag ausfegenbe, atemraubende Ringen mit dem Völkerbund unſerer 
früheren Feinde, die noch immer nicht die Waffen gegen uns niederlegen wollen — 
dieſer furchtbare Exiſtenzkampf, der unſere Aufmerkſamkeit von allem ablenkt, was 
nicht mit den Stichwörtern Verſailles, Spa, Air-les-Bains und Genf zuſammenhängt, 
dat auch bewirkt, daß wir ben politiſchen Vorgängen in den Vereinigten Staaten von 
Amerika nicht entſernt die Beachtung gewidmet haben, die ſie verdienen. Von dem 
eben abgeſchloſſenen Wahlkampf in Amerika, von den führenden Perſönlichleiten, die 
wahrend dieſer letzten Monate im Vordergrunde ſtander, von den politiſchen, wirt- 
ſchaftlichen und ſozialen Strömungen, die man kennen muß, wenn man ſich ein Bild von 
em heutigen und eine Vorſtellung von dem kommenden Amerika machen will, hat 
man in Deutſchland nur in knappen Telegrammen oder in gelegentlichen Berichten 
einiger deutſcher Zeitungstorrefpondenten erfahren. Wie unzulänglich dieſe Aus- 
kunſt war und noch iſt, kann man nur ermeſſen, wenn man entweder amerikaniſche 
Zeitungen ſelbſt oder doch die Berichte der großen europäischen Auslandspreſſe, bie fid) 
über Amerika bedeutend beſſer unterrichten läßt als Deutſchland, genau verfolgt. 
An Melen Mangel trägt zum großen Teil bas deutſche Valutaelend die Schuld. 


Die Zahl der Zeitungen, die in der Lage und willens ſind, für einen ſtändigen 
Neuvorker oder Waſhingtoner Korreſpondenten 500 000 bis 600000 Mark jährlich 
auszugeben, iſt notwendigerweiſe ſehr gering. Die Präſidenten- und Kongreßwahlen 
vom 2. November d. J. bieten Veranlaſſung zu einer zuſammenfaſſenden Darſtellung 
der wichtigſten Entwicklungslinien der amerikaniſchen Politik und Wirtſchaft der 
jüngſten Vergangenheit, zu einem kurzen Rückblick und dem Verſuch, ſich daraus 
eine Meinung über den Ausblick in die nächſte Zukunft zu bilden. 

Die amerikaniſche Wahlkampagne, die mit der Erwählung des Republikaners 
Warten G. Harding zum Präſidenten abgeſchloſſen hat, war nach außen hin völlig 
von dem Kampf um den Völkerbund Wilſons beherrſcht. Es war ein Schein; 
kampf. Die große Maſſe der Wähler intereſſierte ſich nur in geringem Maße 
dafür, und die leitenden Politiker, die „Kampagne-Manager“, führten den Kampf, 
weil die Logik der Ereigniſſe fie dazu zwang. Der Krieg Wilſons gegen den Senat 
(man müßte eigentlich jagen: des Senats gegen Wilſon) und die Willenserklärung 
des Präſidenten, die Völkerbundfrage müſſe am 2. November „einem feierlichen 
Referendum“ unterzogen werden, brachten es mit fid), daz die große Wablparole 
nicht anders lauten konnte als: Wilſonſcher Völkerbund oder (mehr oder weniger 
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ausgeſprochene) Iſolierung der Vereinigten Staaten. Der Widerſtand gegen 
den Verſailler Völkerbund gründete fid haupiſächlich auf die im Artikel 10 
niedergelegte Verpflichtung, gegen jeden Verſuch, die Selbſtändigkeit unb Gebiets- 
unberfebrtbeit eines feiner Mitglieder anzutaſten, mit Waffengewalt einzuſchreiten. 
In dieſer Verpflichtung erblicken die Feinde des Völkerbundes eine Beeinträchtigung 
der freien Entſchließungsfähigkeit eines Landes über Krieg und Frieden, ein Punkt, 
in dem gerade die Amerikaner überaus empfindlich ſind. Die amerikaniſche Tradition, 
die von der Mehrheit der Nation noch heute hochgehalten wird, wendet fid ent- 
ſchieden gegen jede Möglichleit, in die politiſchen und kriegeriſchen Händel der Alten 
Welt hineingezogen zu werden; und der Gedanke, etwa wegen Armeniens, Süd- 
ſlawiens, Griechenlands ober fonft eines dem Amerikaner herzlich gleichgültigen Landes 
einen neuen Krieg führen zu müſſen, erſcheint ibm geradezu abſurd. Was Wilſon 
demgegenüber von der moraliſchen Verpflichtung der Vereinigten Staaten ſprach, 
dem „durch den Krieg auferlegten Anteil an der Leitung der Geſchicke der Völker 
nicht auszuweichen“, erſcheint der großen Mehrzahl der Amerikaner ebenſo als eine 
boble Phraſe wie der von Wilſon unabläſſig geforderte „Schutz der ſchwachen 3ta- 
tionen“ — eine Forderung, die ja tatſächlich eine leere Redensart geblieben ift. 
Dieſe Stimmung ſtärkte die Hand ber Senatsmehrheit und unterſtützte deren Ber- 
langen, daß die erwähnte Bedrohung der amerikaniſchen Entſchließungsfreiheit durch 
einſchränkende Vorbehalte zu dem Friedensvertrag und den (mit ihm organiſch ver- 
wachſenen) Völkerbundſatzungen ausgeſchaltet werde. Was den Völkerbund als 
Ganzes betrifft, ſo hat man in vorutteilsfreien amerikaniſchen Kreiſen längſt ein- 
geſehen, daß er in Wirklichkeit ein diplomatifh-militärifhes Werkzeug alten Stils 
zum Schutz der Intereſſen, will ſagen, zur Bereicherung der ſiegreichen Großmächte iſt. 
Trotz dieſer Meinungskämpfe, die teilweiſe mit größter Erbitterung ausgefochten 
wurden, bleibt es doch wahr, daß die Völkerbund Parole in der Wahlkampagne 
nur einen Scheinkampf berbeigefühtt bat, von dem — man kann es ruhig behaupten 
— in Amerila febr bald überbaupt keine Rede mehr fein, der vielmehr von heftigen 
inneren Kämpfen abgelöft werden wird. Denn im Verlauf der Völkerbund 
Diskuſſion in Amerika bat es fid immer mehr gezeigt, daß fih bie Auffaſſungen der 
ſtreitenden Parteien einander immer mehr näherten, daß aljo das Kampſobjekt 
immer mehr aufhörte, ein wirkliches Kampfobjekt zu fein. Einerſeits bat der demo- 
kratiſche Präſidentſchaftskandidat Cor einige Wochen vor dem Ende bes Wahlfeld— 
zuges [eine Trennung von dem ftarıfinnigen Standpunkt Wilſons, der „den vor- 
bebaltlojen Verſailler Völkerbund oder gar keinen“ forderte, vollzogen und ſich mit 
„Clarifying reservations" einverſtanden erklärt, b. h. mit Vorbehalten, die die völlige 
Entſchliezungsfreiheit Amerikas klarſtellen jollen; anderſeits hat der republikaniſche 
Parteiführer Root am 19. Oktober (alfo gleichfalls kurz vor dem Abſchluß des Wahl- 
feldzuges) in einer Rede, die großes Aufſeden hervorrief, von Partei wegen verkündet, 
die Partei nehme eigentlich nur an der jetzigen Faſſung des Artikels 10 Anſtoß und 
würde, falls man dieſen Artikel entſprechend änderte, über den Eintritt Amerikas in 
den Völkerbund mit ſich reden laffen. Dieſe Erklärung, die in Deutſchland mert- 
würdigerweiſe gänzlich unbeachtet blieb, folgte unmittelbar ber Äußerung Leon Bourgeois’ 
auf dem Fuße, daß die Völkerbundſatzungen nichts Unwandelbares, für die Ewigkeit 
Beſtimmtes feien. Harding ſelbſt bat in feinen Kampagnereden keinen feften, einheit— 
lichen Standpunkt in der Frage der Vorbehalte eingenommen, ſich aber doch im 
ganzen für einen „reformierten Völkerbund“, für eine Art erweiterten Haager Welt— 
ſchiedsgerichts ausgeſprochen. Für die Behandlung dieſes Problems (ſowie aller 
anderen) wird vom 4. März 1921 an weniger Harding perſönlich als die republi- 
kaniſche Parteileitung maßgebend ſein; und Harding hat wiederholt öffentlich 
ſeine Auffaſſung ausgeſprochen, daß das Land nicht von einem einzelnen, ſondern 
von einer Partei regiert werden ſoll. Innerhalb der republikaniſchen Partei berrſchen 
nun allerdings auch Meinungsverſchiedenheiten in der Völkerbundfrage; die „Un- 
verſöhnlichen“ mit den Senatoren Jobnſon und Borah an der Spitze wollen von 
ihm nichts wiſſen, auch nichts von einer „reformierten“ Geſellſchaft der Nationen; 
aber ſchließlich hat am 2. November die republikaniſche „alte Garde“ den großen 
Sieg errungen, nicht nur über die Demokraten, ſondern auch über die Oppoſition 
im eigenen Lager. Die Parteileitung wird durch Harding den Kongreß wahrſchein- 
lich ſchon im März zu einer Sonderſitzung einberufen laſſen, und eine der erſten 
Entſchließungen des Kongreſſes wird den Friedenszuſtand mit Deutſchland berbei- 
führen. Daran dürften ſich die abſchliezenden Erörterungen über den Beitritt 
Amerikas zum Völkerbund anknüpfen; und da die Republikaner in beiden Häuſern 
des Kongreſſes eine ſichere Mehrheit daben (im Unterhaufe, wie es heißt, über 
hundert Stimmen), ſo wird der Kongreß diejenige Formel beſchlieen, auf die die 
republikaniſche Parteileitung ſich geeinigt haben wird. Dieſe Formel wird vermutlich 
dahin lauten, daß bie Vereinigten Staaten ihren Beitritt zum Völkerbund von 
Garantien abhängig machen, durch die ihre volle Entſchließungsfreiheit gewährleiſtet 
wird. Anterderhand haben leitende europäiſche Perſönlichkeiten maßgebenden 
amerikaniſchen Politikern bereits zu verſtehen gegeben, daß derartige Bürgſchaften 
ohne Schwierigkeiten zu erlangen ſein werden. Aus der Zuſammenfaſſung aller dieſer 
Tatſachen ift zweierlei zu entnehmen: erſtens, daß mit dem Beitritt Amerikas in den 
Völkerbund [don in abſehbarer Zeit zu rechnen ift, und zweitens, daß biefer ganze 
erbitternde, das Land aufwühlende, Europa in banger Ungewißbeit haltende Kampf 
zwiſchen Wilſon und dem Senat gänzlich überflüff ig geweſen iſt. Denn mit 
ſolchen Bürgſchaften beziehungsweiſe Vorbehalten ausgerüftet, bé ten die Vereinigten 
Staaten ſchon längſt dem Völkerbund beitreten können, wenn nicht der ſelbſtherrliche 
Starrſinn Wilſons fih dem in den Weg geſtellt hätte. 
ür Oeutſchland aber ift die Mitgliedſchaft Amerikas im Völkerbund von großer 
Wichugteil denn es kann nach allem, was man darüber hött, als ſicher gelten, daß 
die Vereinigten Staaten die Aufnadme 
Deutſchlands verlangen und auch burd- 
ſetzen werden. Der amerikaniſche Delegierte 
auf der Brüffeler Finanzkonferenz, Bodden, 
hat der in allen maßgebenden Kreiſen der 
Anion herrſchenden Auffaſſung Ausdruck 
gegeben, daß Amerika fid) wirtſchaftlich und 
finanziell an dem Wiederaufbau Europas 
nur dann bete: ligen werde, wenn ein eini⸗ 
ges Europa zuſtande komme. Er ließ 
auch keinen Zweifel an der ferneren Auf- 
faſſung aufkommen, daß man fic in Amerika 
eine ſolche Ein gung ohne die volle Be⸗ 
teiligung und Mitwirkung Deutschlands 
nicht vorſtellen kann. Datin liegt letzten 
Endes die Bedeutung des republitaniſchen 
Wahlſieges vom 2. November ſür Europa 
und insbeſondere für Deutſchland. 


ie Feſte des Ambroſius 
m Sonderlich. 


den Toren der Stadt ſteht 

Das Heuschen bes Ambrofius Sonder- 
lich. Klein, die große Dachkopoe tief ins 
Geſicht gezogen, mit ſeinen am s 
in die Landschaft ſchauend, ſo ruht das 
eim des Alten in einem Garten, der jahr - 
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jahrein voller Blumen ift. SW TLBRPTILEVLULAELTELTEL UTE EET LEER LLL EEUU LLEHT anan 
aus, 


dunn HINDI HIH UM UI eee 


D: diesjährige Weihnachtsnummer der „Illustrirten Zeitung“ 
erscheint am Z. Dezember unter dem Titel 


Im Märchenland 


in hervorragender bildlicher und textlicher Ausstattung und dürfte 
als modernes Märchenbuch für Erwachsene und Kinder allgemein 
willkommen geheißen werden. Im literarischen Teil sind Ludwig 
Fulda, Elisabeth Dauthendey, Wilhelm Schmidtbonn, Wilhelm 
Lobsien und andere bedeutende Dichter mit reizenden Kindern 
ihrer Muse vertreten. Der illustrative Teil erhält eine besondere 
Bedeutung durch die beigegebenen zahlreichen farbigen Bilder. 
Die Märchennummer der „ Illustrirten Zeitung“ wird auch infolge 
ihres billigen Preises (6 Mk.) ein Ereignis auf dem weihnachtlichen 
Büchermarkt darstellen. Sie eignet sich vortrefflich als Gabe unter 
dem Weihnachtsbaum, auf welche Verwendungsart wir schon heute 
die Aufmerksamkeit unserer Leser lenken möchten. 


Verlag und Schriftleitung der „ Illustrirten Zeitung". 
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Alt ift Ambrofius, bas ift wahr. Aber nur äußerlich. Im Herzen ift er fo 
jung wie irgendeiner. Einſam ift er auch, aber das ijt ibm keine Qual, fondem 
eine Quelle fteter Freude und Glückſeligkeit. 

Er bat fid) fein eigenes Leben, fo ganz obne Rüdfiht auf Hinz und Kunz, zu. 
rechtgezimmert. Seine Jahre geben [till und unbemerkt, wie Wolken am Sommer. 
bimmel, babin. Fünf Feſte find es, welche Ambrofius vor allen anderen hodhäl: 
welche die goldenen Perlen darſtellen im Kranz ſeiner Jahre. ' 

Wenn bie eriten Märzlüfte zaghaft und lefe über die Erde ſtreichen, gerät 
Ambrofius in eine ſonderbare Unrube. Sobald der Tag fid) neigt, tritt er vor feines 
Haufes Tür und [pábt angeſtrengt nach der Spitze des Nußbaums hinauf, der in 
ſeinem Garten ftebt. Dann ſchüttelt er den Kopf, gebt in feine Stube und ſchläg 
ein Buch auf. „15. März, 18. März, 25. März“, murmeln feine Lippen. Endlich 
am 27. März ift es [o weit: In die frübe Dämmerung fingt die erfte Amſel iht 
Lied. Ambroſius ftebt, als lauſche er Klängen aus ewigen Fernen, und in feinem 
Herzen bebt der Frühling an mit holdem Klingen. Heute findet er ein Schnee. 
glöcchen, bald duften die Veilchen in das frühe Jahr. Die erſte Amfel bedeute: 
für Ambroſius Sonderlich das erſte Feſt im Jadre. 

Wenn die Nachtigallen drüben im Parke ſchlagen, feiert der Alte das zweite 
hohe Feſt. Wieder zur Dämmerſtunde geht Ambroſius unter den alten Bäumen 
einher. Schwer duften Flieder unb Maiblumen in die warme Luft. Still liegt ber 
Park. Nur ein paar Verliebte huſchen vorüber. Klar, wie eine ſilberne Fontäne. 
ſteigt des Vogels Sang in den Abend. Eine leiſe Webmut keimt im Herzen des 
Alten empor. Tapfer kämpft er ſie nieder und ſchreitet mit ſeltſam verklärten Augen 
ſeinem Heime zu. 

Nicht weit von Ambrofius’ Haufe erftredt fid ein kleines Tal, in bem ein ſchmaler 
Pfad emporführt. Die Nächte um die Mitte des Jahres ſehen ein Glimmern und 
Flimmern auf ben friſch gemábten Wieſen des Tales. Johanniskäfer erleuchten mi: 
ihren Laternen die mondfernen Nächte. Tauſendfältig aber ift das Gefunfel der 
kleinen Lichter in der Nacht, die dem Tage des Heiligen, nach bem die Käfer be. 
nannt ſind, vorangeht. Stundenlang ſteht der Alte dann in dem Tale und ſieht dem 
geihäftigen Treiben zu. Eine Mär kommt ihm in den Sinn, daß in der FJohannisnacht 
die Seelen der entſchlafenen Kinder zur Erde zurückkehren und tanzend und ſpielend 
über die Wieſen eilen. So begeht Ambroſius das dritte Feſt im Kreiſe feines Jahres. 

Der Herbſt bläſt übers Land. Regen fallen ein, grauverhängt ſchleichen die Tage 
dahin. Endlich ringt fid) die Sonne durch. Das Grün des Sommers ift durdiitt: 
mit dem Goldbraun des Herbites. Auf den Wieſen feines Tales aber bricht Am: 
brofius die blaffen Kelche der Zeitloſen. Glocken [deinen fie ihm, die mit leifer 
Stimme das Jahr zur Rube läuten. In feiner Stube verſtrömen fie ſeltſam web. 
mütigen Duft, wenn er berbitlihe Lieder alter Dichter lieft. In zinnenen Schalen 
glühen rote Apfel. Kerzen legen einen goldenen Schimmer um den Alten unb den 
feftlihen Tag. 

And dann kommt eine andere Stunde, da Ambrofius im leije fallenden Schnee 
ſteht und mit geöffneten Händen die weißen Flocken auffängt, um ſich zu freuen am 
wunderſamen Bau der raſch Verwehenden. Mit rüſtigen Schritten geht er dann 
durch den verzauberten Winterwald, in dem ein Klingen ift von Eis und Kälte. 
Die Meiſen hüpſen wie Kobolde von Aft zu Alt, raſchelnd bricht ein Reh über der 
Weg. Ein paar Tannenreiſer nimmt Ambrofius mit in feine wohlig warme Štuk. 
Der Duft der Zweige ift im Raume, wenn der Alte nun die eichene Schatulle zur 
Hand nimmt und die Bilder der Menſchen betrachtet, die durch ſein Leben gegangen 
find, die er einmal liebgehabt. Leiſe ſtreichen feine welken Hände über das An- 
geſicht der Entichlafenen oder für ihn Verſchollenen. Einen Zweig von ben Tannen: 
reiſern bricht er und legt ihn zu den Bildern, dann bläſt er die Kerzen aus. 

Im Kamin kniſtern die Scheite und leuchten, ab und zu hell aufglühend, in die 
Finſternis. Die Erinnerung ift die Gefährtin dieſer letzten Feſtſtunde im Jahre be: 
Ambrofius Sonderlich, fie legt ihre Hand auf [eine müde Stirn. Dem Alten aber 
[eint es, feine Mutter fei ins Zimmer getreten und [prede zu ihm mit der milden. 
leichtverhängten Stimme, die ſtillen Frauen eigen ift. Hans Gäfgen. 


Gedanken über Weib, Liebe und Ehe. 


Wahrhaft liebt das Weib nur einmal, und wenn der Geliebte ein Schurke wat, 
er wird von ihr nie vergeſſen. 

Das Weib verzeiht eher dem Manne als der Nebenbublerin. 

Wer iſt ſchlechter, das Weib ober der Mann? Der Mann ift graufamer, das 
Weib hinterliſtiger. 

Wer ift graujamer in der Liebe? Der Mann, denn er ſpielt mit Frauenherzen 
und knickt ſie oft für das ganze Leben; das Weib ſpielt mit feinen Reizen. 

Die Liebe des Weibes wächſt allmählich, die des Mannes ralh, lawinenartig 
erſtere wird, nachdem fie Wurzel gefaßt, nie vergeſſen, deim Manne kann fie lc 
ſchnell, wie ſie entſtanden, verblaſſen. Helmut Helfer. 


x : m 
Es bat etwas Bezauberndes, in fein Weib etwas bineinzufeben, was nicht in ihn 


ift! Es find Schöpferwonnen, die man dabei ausloſtet, und die uns durchlodern mi: 


dem unſäglichen Prachtgefühl unwandelbarer, aus ſich ſelbſt herausſchaffender Liebe 
und innerer Allmacht. Nichts kann uns die Liebe zu einer ſolchen Frau verdunkeln 
oder gar entreißen — nicht einmal ſie ſelbſt. 

Es gibt Frauen, deren Seelen erſt im Leide erwachen. 

Frauenliebe iſt ein Wunder, ein Geſchenk der Götter, das man nie verdienen kann. 

Keine Weisheit, keine Gedankengröße 
kann uns die Natur ſo teuer machen wie 
der Zauber der Mutterſchaft das echte Weid 

Die Ehe ijt die Königinkrönung des 
Weibes. Joſef Stollreiter. 


Aufzeichnungen. 
Von Marie Holzer. 

Nicht wo Zorn, der immer ein bàmijo 
Geſicht trägt, wo tiefe, reine, heilige Em 
pörung das Zepter ſchwingt, dort reden 
Götter. " 

Nicht dort, wo man anderen neidiſch 
Vorteile entwinden möchte, dämmert das 
Gerechtigkeitsempfinden, eiſt dort, wo man 
eigene Vorteile zu tiefſt als Unrecht emp- 
findet, liegt das Morgenrot des Geredtio: 
keitsgedankens. , 

Nicht, daß jeder am Sonntag ein Hubr 
im Topfe habe, ift das Ziel der Kultur: 
daß jeder jeden Tag eine Feierſtunde für 
ſeinen Geiſt, für ſeine Seele findet, daß 
über jeder Arbeit dann der Glanz folde 
Feierſtunden liegt, das wäre ein Ziel. 

Nur wer wächſt, reift. , , 

In jedes Menſchen Herz brennt ein 
Licht, das aufwärts möchte. aber Miühlal 
und uferlofe Geſchäftigkeit löſchen es imme! 
i; von neuem aus. 
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Eine Granaterploſion in einem Wohnhauſe in der Hennigsdorfer 
Straße in Berlin am 4. November: Die Wirkung der im 4. Stock- 
werk erfolgten Erplofion ciner 10-em-Granate, die ein Erwerbs- 


lofer entladen wollte. 


Zur Präſidentenwahl in Amerika am 2. November: Warren 
G. Harding, der zum Präſidenten der Vereiniaten Staaten 
gewählte republikaniſche Kandidat, mit feiner Gemahlin. 
(Siehe den Auſſatz auf Seite 541.) 5 


P” 


Ein aus Aluminium bergeltelltes Bertebrs-Grobflugzeug der Zeppelin- 
werke in Staofen bei Berlin: Der Eingang zur Paſſagierkabine für 
18 Perſonen. Das Flugzeug (Eindecker) hat eine Spannweite von 
32 m und erreicht eine Geſchwindigkeit von 210 km in der Stunde. 


Wie die amerikaniſche Kriegsſlolte wählt: Ein Geſchwader von 10 Torpedobootzerſtörern im 
Dock bet Neuyorker Schiffdaugeſellſchaſft kurz vor der Ablieferung an die Marinebehörde, die 
30 ſolcher Boote beſtellt hat. 


Der Stapellauf des erſten deutſchen ſeefähigen Betonſchiſſs auf der Störwerft in Wewelsfleth bei 
Glückſtadt. Das Schiff ift 56 m lang, 8,6 m breit, bat eine Seitenhöhe von 4,6 m und eine 


Trogfähigkeit von 800 Tonnen. 


Ein neues Polizeimeldeſyſtem in Groß-Berlin: 


Eleltriſcher Alarmruf Apparat, der mit einem befen- 
deren Schlüſſel mit eingetragener Nummer geoſſnet 
wird Jeder Eigentümer eines ſolchen fog. Bürger- 


ſchlüſſels kann im Notfall polizeiliche Hilfe herbeituſen. 


Hofrat Alexander Koch, 
um die deuiſche Geſchmadssbildung unb 
Fe Modnungskultur - Kë 
tenter Runftzeitfihrifienorrleger in Darm- 


tabr, Inhaber der baprilhen goldenen 
te für Wiſſenſchaft u. funi. beging 
am 9. Rovember feinen 60. Geburistag. 


Srel. Dout Bonatz, 
namba[tet Architekt, ordentlicher Pro- 


feffor an der Xedni[fben Hochſchule in 


Stuttgart, vordem dort als Aſſiſtent 
Theodor Fiſchers tätig, wurde von der 
Techniſchen Hochſchule in Aachen zum 

Dr.-Ing. ehrenhalber promoviert. 


vernichtet. 


Die Brandkataſtrophe in Zollenſpieker bei Bergedorf am 2. November: Blick auf die Brand- 
ftätte. (Phot. Otto Reich, Hamburg.) Durch das Feuer, das infolge Funkenflugs aus den Schorn. 
ſteinen der ſtädtiſchen Stackwerke (im Hintergrund) entſtand, wurden 16 Häuſer und 30 Scheunen 


Kammerſänger Paul Knüpfer, 


diele Jahre bind urch eríter Baſſiſt an der Berliner 
Hofoper, + am 5. November im Alter von 56 Jah- 
ten an den Folgen eines Schlaganfalls. Seit dem 


1. April war er aus der Staatsoper ausgeſchieden. 


Alfred Rothe, 


Generaldirektor der Vereinigten Jaeger, 
Rotbe & Siemens - Werke A G. in Leipzig. 
wurde in Würdigung feiner Verdienſte 
um den Wiederaufbau der deutſchen In- 
duſtrie Dr.-Ing. h. c. ber, Techniſchen 
Hochſchule in Aachen. 


Geheimrat Peter Bruckmann, 


nambafter Grotzinduſtrieller, Beſitzer der 
Silberwatenſabrit Y. Brudmann & Eöbne 
in Heilbronn a. N., I. Vorſtand des 
Deutſchen Werkbundes, wurde von ber 
Techniſchen Hochſchule in Aachen zum 
Dr.-Ing. ehrenhalber promoviert. 


Dr. phil. Benno Homolla, 


Cbeſchemiker der Höchſter Narbwerke, 

bem in Anerkennung feiner Verdienſte 

um die deutſche Teerfarbeninduftrie don 

der Techniſchen Hochſchule in Aachen die 

Würde eines Dr.-Ing. ebrenbalber ver- 
lieben worden iſt. 


Von bet Erſtaufführung von E. N. p. Nezniceks Oper „Ritter 

Blaubart“, Textdichtung von Herbert Eulenberg, in der Berliner 

Staatsoper am 31. Oktober: Szene aus dem letzten Akt; Carl 

Braun in der Titelrolle und Elfriede Marberr. Wagner als Agnes. 
(Phot. Jander & Labiſch, Berlin.) 


Von der Uraufführung don Georg Kaiſers „Europa“ im Groben 
Schauſpielhaus zu Berlin am 5. November: Szene des III. Aktes. 
(Phot. Zander & Labiſch, Berlin.) 


Rorn links Hermann Thimig als Hermes, ſißzend Roma Bahn in der 
Titelrolle, vor ibr liegend Alexander Moilſi als Zeus. ſtebend Heinrich 
George vom Frankfurter Staditheater als König Agenor. 


Nr. 4035 


Aus Walter Haſenclevers Drama „Jenſeits“, das im Etoois- 

theater zu Dresden am 28. Oktober zur erfolgreichen Arauſ. 

fübrung gelangte: Schlußlzene: Raul (Walter Bruno Alt 

an der Leiche der von ihm ermordeten Jeane (Alice Verben). 
(Phot. Martin Herzfeld, Dresden.) 


Jon der Uraufführung der romantiſchen Oper „Fiamma“ von Auguft Langert, Dichtung von Dr. Alexander Levy nach Grimms Märchen vom „Dornröschen“, am Landestheater in Coburg (in gien 
geſetzt von Intendant Hofrat Mabling) om 17. Oftober: Schlubſzene des II. Aktes. (Die böle Fee Fiamma bat ben Prinzen Roſabel durch Zaubereien gebannt; plötzlich wird im Hintergrund, in Rofen 
eingehüllt, das ſchlafende Dornröschen ſichtbar)) Fiamma: Frl. Anna Daniela: Prinz Rofabel: Pans Wolff; Prinzeſſin Roſalinde (das Dornröschen): Frl. Role Picardo. (Phot. W. Adler, Coburg) 
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dem Friedhof in Hamburg-Oblsborf enthüllte Denkmal der in amerikaniſcher 

Oktober 1 deutſchen Seeleute, eine Schöpfung des Hamburger Bildbauers Prof. 

Werk verſinnbildlicht die Allmutter Erde, die ‚ihren Sohn in ihrem Schoße 
birgt. Ausführung in grauem Muſchelkalkſtein. 


Das am 17. 
Gefangenschaft verſto 
Arthur Bod. Das 


Ein Unternehmen zur Hebung des deutſchen Volksgemeinſchaftslebens: Die Förſter⸗ Schar, fo benannt 
nach dem Führer Hans Albert Förſter, mit bem Bücherwagen der Deutschen Wanderduchbandlung in Lip- 
zig, der für 10 000 ./ Bücher entbált, unterwegs nach Thüringen, um die dortige Landbevölkerung mil 
gutem Leſeſtoff zu verſorgen unb für edle, volkstümliche Unterhaltung durch Vortragsabende zu gewinnen. 
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Deutſchlands Rauchwarenhandel und Rauhwareninduftrie 


Von Dr. Otto Schiller-Leipzig. 


Bu zum Ausbruche des Weltkrieges find von den rohen Pelzfellen, die aus 
Amerika ſowie den engliſchen Kolonien ſtammten und regelmäßig zweimal im 
Jahre, mitunter auch öſters, in London verſteigert wurden, ebenſo wie von den 
Fellen ruſſiſcher Herkunft, die auf den Steffen von Niſhny unb Orbit zum Verkaufe 
ausgeboten wurden, rund 75 Prozent durch Leipziger Händler aufgekauft und nach 
Leipzig geſchafft worden. Dort trafen bie Pelzfelle mit der ſogenannten „nordiſchen 
Ware“ und einem guten Teile der Pelzernte, die in Deutſchland, Öfterreich-Ungarn 
und auf dem Balkan gewonnen wurde, in den Lagern des Pelzhandelsviertels zuſammen. 
„In Leipzig wurden die Pelzfelle der verſchiedenſten Herkunft ſortiert und veredelt, 
um dann ein zweites Mal als Leipziger Rauchwaren die Reife in alle Weltteile 
anzutreten. Von der importierten Ware ſind höchſtens 35 Prozent in Deutſchland 
geblieben. Annähernd 65 Prozent find zu durch geſchickte Sortierung und Ber- 
edelung erheblich geſteigerten Werten an das Ausland verkauft worden und haben 
auf dieſe Weiſe, da der Umſatz des Leipziger Platzes z. B. im Jahre 1913 auf rund 
220 Millionen geſchätzt wird, ganz erheblich zur Aktivität der deutſchen Handels- 
bilanz beigetragen. Es liegt auf der Hand, daß auf einen ſolchen internationalen, 
von der Freiheit der Verkehrswege im höchſten Maße abhängigen Gewerbszweig 
der vierjährige Weltkrieg nicht obne Einfluß geblieben tft. Sorgenvoll denkt Leipzig, 
ſoweit dies der unverwüſtliche Optimismus eines großen Teiles der Händlerſchaft 
zuläßt, daran, daß ſchon einmal der Dreißigjährige Krieg den [eit den Tagen des 
Mittelalters in den Seeſtädten der Nordküſte Deutſchlands blühenden Handel mit 
Pelzfellen nordiſcher und ruſſiſcher Herkunft lahmgelegt hat. Es hat nach dem 
großen Kriege mehr als ein Jahrhundert gedauert, bis Hamburg und Lübeck 
wenigſtens einen Teil des nordiſchen Handels wieder an ſich ziehen konnten und 
Breslau es gelang, vorübergehend der Stapelplatz für ruſſiſche und polniſche Rauch- 
waren zu werden. Erſt von der Mitte des 19. Jahrhunderts ab hat ſich Leipzig 
feine führende Stellung im Weltrauchwarenhandel errungen, dann aber auch fo 
gründlich, daß tatſächlich jeder, der in der Welt veredelte Pelzfelle im Großen und 
an der Quelle kaufen wollte, nach Leipzig gehen mußte und dort gerne kaufte, weil 
et auf den Lagern der Leipziger Händler alle marktgängigen Pelzſelle bis zu den 
ausgefallenſten Sorten in beliebig großen Mengen an einem Tage erhalten konnte. 
Wird Leipzig dieſe Monopolſtellung allmählich wiedererringen? Noch jetzt iſt die 
Verbindung mit Rußland ſo gut wie unterbrochen. Der Londoner Auktion, 
die einſt für den Roheinkauf der amerikaniſchen und Kolonialpelzernte ſchlechthin 
ausſchlaggebend war, iſt inzwiſchen in den Beſtrebungen Amerikas, ſich von der 
Londoner Auktion unabhängig zu machen, wie ſie in der Veranſtaltung großer 
Auktionen in Saint Louis ihren Ausdruck finden, eine erhebliche, in ihrer Tragweite 
heute freilich noch nicht klar erkennbare Konkurrenz entſtanden. Wer weiß, ob, ſelbſt 
wenn der deutſche Kaufmann wieder überall im Ausland offen als Käufer auftreten 
darf, nicht der enorme Valutaunterſchied das ganze Geſchäft in andere Bahnen 
lenken wird, da, niedrig geſchätzt, der Einkauf im Auslande heute etwa das zehn- 
ſache Kapital wie früher erfordert. Einfuhrverbote und Ausfuhrabgabe, die beide 
im Endergebnis nur Ausflüſſe der Entwertung der deutſchen Mark ſind, ſtehen zur 
Zeit der unbeſchränkten Einfuhr ausländiſcher Ware hindernd im Wege. Von dem 
Abbau dieſer beiden Verkehrshinderniſſe wird es zum guten Teil abhängen, wenn 
Leipzig nicht das Schickſal der Hanſaſtädte nach dem Dreißigjährigen Kriege teilen 
foll. Eingedenk bes Umftandes, daß ſchon vor dem Kriege nur etwa 35 Prozent 
der Einfuhr in Deutſchland verblieben ſind, und daß die verminderte Kaufkraft des 
deutſchen Publikums mit größter Wahrſcheinlichkeit zu einer erheblichen Verringerung 
dieſer Quote und damit zu einer weiteren Erhöhung der Ausfuhr führen wird, 
halten viele der Rauchwarenintereſſenten, und unter ihnen ſolche, die durch ihren weiten 
Blick in der Branche führend find, alle Ein- und Ausfuhrbeſchränkungen von auber- 
halb Deutſchlands geernteter Rauchware für etwas Sinnwidriges. Sie erblicken in 
ihnen lediglich einen ſchädlichen Verſuch, der natürlichen Entwicklung, bie gewiffer- 
maßen zwangsläufig einen Exportüberſchuß und damit erhebliche Guthaben in fremder 
Währung ſchaffen muß, Feſſeln anzulegen. So febr es auch vom volkswirtſchaft- 
lichen Standpunkte aus notwendig iſt, dieſe Frage aufzuwerfen, wäre es völlig 
falſch, von einer Niedergeſchlagenheit auf dem Leipziger Rauchwarenmarkte oder 
gar davon zu reden, daß der Wagemut des Brühls, wie man in Leipzig nach der 
Hauptgeſchäftsſtraße des Rauchwarenhandels dieſen kurz bezeichnet, auch nur im 
geringſten beeinträchtigt wäre. Die unregelmäßigen Ergebniſſe der Pelzernten, die 
Launen der Mode und die Tatſache, daß viele Pelzfelle der Befriedigung reiner 
Luxusbedürfniſſe dienen, haben von jeher im Rauchwarenhandel raſch fid ändernde 
Geſchäftslagen zur Folge gehabt. Argen Preisrückgängen, wie in den Jahren 1913/15, 
ſind geradezu extravagante Preisſteigerungen in der Zeit von 1916 bis Anfang 
1920 gefolgt, und zwar ſo, daß auch dieſe wieder von Schwankungen unterbrochen 
waren. Preisſchwankungen von 100 bis 200 Prozent find im Rauchwarenhandel 
ſchon vor dem Kriege nichts Außergewöhnliches geweſen. Der Krieg 1914/1918 und 
die Knappheit der Zufuhren haben hier allerdings Rekordergebniſſe hervorgerufen, 
die ſelbſt von den bekannten älteſten Leuten auf dem Brühl als außergewöhnlich be- 
zeichnet werden mußten. Sonn, für das im Frieden der Sammler 15 bis 25 3 be, 
zahlte, iſt im naturellen Zuſtande bis auf 40 4 geſtiegen, um dann Anfang 1920 
wieder bis auf etwa 10 & herunterzugehen. Jede Biſamratte müßte, wenn fie er- 
führe, daß ihr in Friedenszeiten je nach Qualität mit 0,80 bis 2,50 % bezahltes 
Fell zur Zeit der höchſten Kriegskonjunktur auf 150 4 geſtiegen war, Größenwahn 
bekommen. 

Bevor das Fell irgendeines Pelztieres durch die Konfektion oder den Kürſchner 
dem eigentlichen Verbrauche zugeführt werden kann, muß es, um haltbar ſowie ver- 
arbeitungsfähig zu werden und des gefälligen Ausſehens halber einer ganzen An- 
zahl mehr oder minder verwickelter Prozeduren unterzogen, alſo, wie der Fachmann 
ſagt, veredelt werden. Aber die Bedeutung dieſer Veredelung geben am beſten 
folgende, der amtlichen Zollftatiftit entnommene Zahlen Auskunft. An rohen Pelz- 
fellen, außer Hafen und Kanin, find 1913 rund 3752 t im Werte von 121 ¼ Mill. 4, 
im Jahre 1912 ſogar 4365 t im Werte von 123 Mill. 5 importiert, aber in den 
gleichen Jahren nur 1137 unb 1420 t im Werte von 42 und 48 ½ Mill. & aus- 


eführt worden. Wo ber Reſt der eingeführten rohen Pelzſelle geblieben ijt, ergibt 
Ba ohne weiteres, wenn wir boren, daß an zugerichteten und gefärbten 
Fellen 1913 nur 2144 t unb 1912 nur 2367 t im Werte von rund 65 und 71 
Mill. & eingeführt, aber in den gleichen Jahren 3223 und 3097 t im Werte don 
183/ und 162°, Mill. 4 ausgeführt worden find und an überzogenem 
und gefüttertem Pelzwerk einer Ausfuhr von 158 t im Jahre 1913 und 
165 t im Jahre 1912 eine Einfuhr von nur 49 unb 55 t gegenübergeftanben hat. 
Jedes naturelle Fell muß, bevor es verarbeitet werden kann, zugerichtet werden 
während nur ein Teil der zugerichteten Felle dann einem mehr oder weniger durch. 
reifenden Farbprozeß unterzogen wird. Die Zurichtung ſoll in erſter Linie die 
Lederſeite des Felles unter ſorgſamer Erhaltung der Behaarung [o gerben, daß das 


Leder dehnbar, weich und leicht wird, gleichzeitig aber der Verarbeitung durch den 


Nadelkürſchner ſtandhält; ſie ſoll weiter die Haarſeite reinigen und derart be. 
handeln, daß die Haare glänzend und weich erſcheinen. Unter den beiden Zweigen 
der Veredelung ift die Zurichterei gewiſſermaßen der ältere Bruder. Ihre Methoden 
reichen bis in das früheſte Altertum zurück, wenn ſie auch natürlich durch die Hilfs: 
mittel ber Chemie unb infolge bes Erſatzes des Handbetriebes durch Erfindung 
ſinnreicher Maſchinen immer mehr vervollkommnet worden find. Zhre eigentlichen 
Triumphe feiert die Veredelungstechnik auf dem Gebiete der Färberei. Jebes 
Fell ift ein Individuum, das, je koſtbarer es ift, um fo perſönlicher behandelt 
werden muß. Kaum ein Fell gleicht dem andern; auf demſelben Fell ſind per. 
ſchiedene Farben und Haarſorten vertreten. Allen dieſen Anterſchieden muß ber 
Färber gerecht werden. Feines Pelzwerk wird in der Regel nicht durchgefärbt, 
ſondern nur „geblendet“. Es erhalten die Spitzen der Haare einen Farbauſſtrich 
mit natürlichen Farbſtoffen, um die Felle der verſchiedenen Tiere derſelben 
Gattung gleichmäßiger im Ausſehen und ſo für das Auge gefälliger zu machen. 
Viele, und zwar gerade die geringwertigeren Felle, wie z. B. Lammfelle und 
Schmaſchen, werden nur in gefärbtem Zuſtande verarbeitet. Als vor einer Reihe 
von Jahren Rußland und Rumänien, wo die Lammfellmütze als nationales Be⸗ 
kleidungsſtück eine große Rolle ſpielt, die weitere Einfuhr der in Deutſchland o, 
ſärbten Lammfelle durch einen jeden Import unmöglich machenden Zoll unter⸗ 
bunden hatten, mußten die getreuen Untertanen dieſer Länder dieſe Maßnahme 
ihrer Regierung, und zwar bis heute, dadurch büßen, daß fie nur mit völlig un- 
zureichend und insbeſondere nicht farbecht gefärbten Mützen ihre Häupter bedecken 
konnten. Gewiſſe Felle, wie Murmel, Kanin und Biſam, werden — wie Murmel 
ausſchließlich oder wie Kanin in der Hauptſache — nur in gefärbtem Zuſtande 
weiterverkauft. Murmel verwandelt ſich unter der Hand des Färbers in Nerz, 
Zobel und Skunks. Kanin wird mit Oberhaar zu Skunks, Zobel und auf Schwarz 
zu Beſatzzwecken gefärbt, neuerdings aber in immer ſteigendem Mage geſchoren und 
auf Seal verarbeitet. Selbſt damit waren der Ehrgeiz des Färbers und der ver: 
wöhnte Geſchmack des Publikums nicht befriedigt. Man hat ſchon vor dem Kriege 
einzelne am naturellen Felle vorkommende Farben herausgegriffen, auf dieſe Farben 
das naturelle Fell umgefärbt und damit gewiſſermaßen der Natur ins Handwerl 
gepſuſcht, um Farbeffekte zu erzielen, die die Natur nicht kennt. Der Färber nennt 
dieje Produkte „Phantaſiefarben“. Ihre Herausarbeitung ſowie überhaupt bit 
Überwindung der letzten Stufe zum derzeitigen Aufſtieg der Rauchwarenfärberei 
war erft möglich durch bie volle Ausnutzung der von der deutſchen chemiſchen 
Induſtrie zur Verfügung geſtellten künſtlichen Farbſtoffe. Anfang der neunziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts haben zunächſt franzöſiſche Färbereien in der Um. 
gebung von Paris unb in Lyon unter Verwendung von Anilinſchwarz eine Seal- 
farbe auf Biſam und Kanin in ſolcher Vollendung hergeſtellt, daß bis zum Kriege 
ſelbſt viele deutſche Händler ihre Waren zur Verarbeitung auf Seal nach Frank. 
reich ſchicken mußten, um den Anſprüchen ihrer ausländiſchen Kundſchaft gerecht zu 
werden. Hier war für Deutſchland, wie auf ſo vielen anderen Gebieten, der Krieg 
der große Lehrmeiſter. Die Schwierigkeiten des Verkehrs zwiſchen den nordiſchen 
Ländern und Frankreich, die Betriebseinſchränkungen der franzöſiſchen Färbereien 
durch Leute- und Farbmangel und die beſonders auf dem deutſchen Markt ent 
ſtandene Notwendigkeit, infolge der enormen Preisſteigerung aller edlen Pelziorten 
immer mehr zu Erſatzmitteln zu greifen, haben es mit fih gebracht, daß heute Raud: 
warenfärbereien ín Markranſtädt, Leipzig, Schönau und Naunhof aus Kanin ein ber 
franzöſiſchen Sealfarbe völlig gleiches Produkt herſtellen und [o die deutſche Staub 
warenfärberei jetzt die Vormachtſtellung einnimmt, die die übrige deutſche Ver 
edelungstechnik bereits vor dem Kriege gehabt hat. , 

Gegenüber dem Handel mit rohen und veredelten Fellen, wozu aud) bie fo- 
genannten Halbfabrikate, wie Futter und Streifen, zu rechnen find, ift für den tnter: 
nationalen Verkehr die Bedeutung der Pelzkonfektion von jeher etwas jurüd. 
getreten. Die hohen Einfuhrzölle auf fertig konfektionierte Ware und die in 
Modefragen vielſach ausſchlaggebende Rolle, die Paris vor dem Kriege geſpiel 
bat, haben die deutſche Konfektion mindeſtens im Export von Fertigläbritaten nid! 
die Amſatzziffern erreichen laffen, die fie infolge ihrer Leiltungsfähigteit verdient 
hätte. Zur Aberwindung eines nur aus der Tradition auf dem Gebiete der Damen: 
mode erklärlichen Vorurteiles wird es boffentlich beitragen, wenn die verwoͤhnte 
Modedame hierdurch erfährt, daß in Berlin, in Göttingen, in Leipzig, in Weſtſalen, 
in München ganz dieſelbe erſtklaſſige Pelzkonfektion erzeugt wird, wie man fie bis 
vor dem Kriege aus Paris zu beziehen gewohnt mar. Gleichdiel, wo Pelztoniel- 
tionäre arbeiten, ob in den Nordländern, in Auſtralien oder Südamerika, benötigen 
fie eine Leipziger Spezialität, nämlich die zur Garnierung des Pelzwerkes ver 
wandten Schweiſe. Da die natürlichen Schweife nur des kleinſten Teiles der 
edlen Pelztiere am fertigen Stück verwandt werden können, verwandeln in Leipzig 
und Umgegend viele Hunderte fleißiger Hände in der Hauptſache den Schweif dez 
ſibiriſchen Eichhörnchens (ëch) in alle Arten naturgetreu imitierter ober, rihtiger 
gelaat, idealiſierter Pelztierſchweife. Dem In- und Auslande zu zeigen, was ber 
eutſche Geſchmack leiſten kann, find die Pelzmodeſchauen beſtimmt, bie, wenn 
ein ſchwebendes Projekt verwirklicht wird, bereits von 1921 ab regelmäßig zur Oſter 
meſſe in Leipzig und im Auguſt in Berlin ſtattfinden ſollen. 


Ein Gang durch eine moderne Kauchwarenzurichterei und Färbereianlage 


eim Durchwandern des Brühls und der angrenzenden Straßen der Altſtadt 
Beem aie fällt uns auf, wie in den zeitigen Nachmittagsſtunden Tag für Tag 
fajt vor jedem Haufe große Planwagen oder möbelwagenähnliche Fuhren halten und 
in ihr forgfältig abgeſchloſſenes Inneres grobe Weidenkörbe geſchafft werden, aus 
denen bier unb da der Schweif eines Felltieres, ein paar Pfoten oder auch ganze 
Felle berausbüngen. Die Begleiter des Wagens und bie Markthelfer, die die ſchweren 
Körbe in das Innere des Wagens bringen, werfen uns nicht gerade ermunternde 
Blicke zu. Da auf bem Aukeren des Wagens der Name irgendeiner teilweise welt- 
bekannten Zurichterei oder Färberei in großen Buchſtaben aufgemalt iſt, wird uns 
der Zuſammenhang bald klar. Es handelt ſich darum, einen Teil der nach vielen 
Millionen zählenden rohen Felle, die im Stadtinnern Leipzigs lagern, nach den 
meiſtenteils außerhalb Leipzigs in den Flußniederungen gelegenen el vonn grellen 
zu ſchaffen, dabei aber zu vermeiden, daß gleich beim Einladen ein Teil von Liebhabern 
ſchönen Pelzwerkes „enteignet“ wird. Unſere Neugierde ift geweckt. Wir möchten gern 
ſelbſt einmal zuſehen, wie aus bem ſchmutzigen, unſcheinbaren Felle, bas aus ber 


Flechte heraushängt, das mollig ausſehende braune Sealkanin, das benden CH 
Katzenfell ober der ſchön gefärbte Marder wird, aus denen fid) unfere Frau letzte 
nachten ein Cape oder einen Beſatz beſtellt hat. Die Empfeblung eines beter, js 
Rauchwarenhändlers öffnet uns ausnahmsweife den Zutritt zu einem der fo 1 
gebäude, die fid) in Möckern und Wahren längs der Elfter hinziehen, im U eg 
aber zur Wahrung bes Fabrikgeheimniſſes und zur Verhütung von Dan 
ſtreng verſchloſſen gehalten werden. Schon beim Eintritt in das Grbgelóots Ce 
die großen Bottiche oder Gruben zum Einweichen ber aus dem Lager des iud 
warenhändlers in hartem Zuftande kommenden Felle befinden, ober beim ns 
wandern ber gewöhnlich an dieſen Raum fid) anſchließenden Färberei, wo in n 
Bottichen in allen möglichen Farben ſchillernde Flüfſigkeiten aufbewahrt we ben 
wird uns klar, weshalb uns der brandefundige Freund dringend empfohlen ECH 
dieſem Beſuche alte Sachen unb waſſerdichte Schuhe anzuziehen, weshalb die CH g 
reien der Leipziger Umgebung ausnahmslos an Waſſerläufen errichtet find. NN. 
in allen Temperaturen und Farben iſt vom Begriff der Zurichterei und För 
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Zurichterei: Entfleiſcher der Felle vor dem „ſcharſen Eiſen“ 


unzertrennlich. In dem Einweich- und Beizraum kommen wir gerade dazu, wie die 
Arbeiter beſchäftigt ſind, aus den teils mit Waſſer, teils mit feuchten Sägeſpänen 
gefüllten Gruben naſſe Selle heraus zuziehen. Wir ſehen, wie die Felle in Zentrifugen 
geworfen werden, um auf dieſe Weiſe von dem zu ſtarken Waſſergehalte befreit zu 
werden, und folgen dann dem kleinen vierrädrigen Wagen, der die noch immer 


feuchten Felle nach dem Entfleiſchraum ſchafft. Dort ſitzen an eigenartig konſtruierten 
Bänken, die an die Hobel— 


bänke der alten Zeit erinnern, 
Männer und ziehen die 
Lederſeite des ſeuchten Felles 
über ein großes, mit ſichel— 
förmig gebogener Schneide 
verſehenes Meſſer derart 
hin, daß die dem Felle an— 
haftenden Fleiſchteile und 
ein Teil der dem Fleiſch zu— 
nächſt befindlichen Haut ent 
fernt wird. Andere Arbeiter 
erreichen denſelben Effekt, 
indem ſie das Fell über raſch 
rotierende elektriſch betrie— 
bene Kreismeſſer (ſogenannte 
Zurichtemaſchinen) ziehen. 
Wir erfahren, daß diefe in 
ihrer Konſtruktion ſo einfach 
ausſehenden Zurichtemaſchi— 
nen die geniale Erfindung 
eines Schweizers namens 
Tanner ſind und nach dem 
Freiwerden des darauf er— 
teilt geweſenen Patentes 
auch in verſchiedenen ande— 
ren, aber im Erfindungs 
gedanken gleichen Konſtruk— 
tionen nachgebaut werden. 
Der Nutzeffekt der Zurichte— 
maſchine iſt der ſechs- bis 
zehnfache derjenigen älteren 
Methode, nach welcher die 
Felle mit dem ſogenannten 
„ſcharfen Eiſen“, der ſo alter 
tümlich anmutenden Bank, 
don der oben die Rede war, 
dearbeitet werden. Da die 
Luft, die in dieſem Raume 
herrſcht, nicht gerade die 
beſte iſt, wandert der Be— 
ſucher gern weiter und ge— 
rät in den Beizraum, wo 
die entfleiſchte Lederſeite einer Anzahl Fuchsſelle mit Beize beſtrichen unb jo zur 
Gerbung vorbereitet wird. Durch einen langen Gang, in dem bei reichlich hoher 
Temperatur alle möglichen Sorten von Fellen getrocknet werden, führt uns unſer 
Begleiter nach der Walke, wo eine Partie Biſam und Murmel gewalkt, d. b. nad 
allen Regeln der Kunſt mit maſchineller Kraft geknetet worden ſind, damit das 
beim Trocknen ſteif gewordene Fell durch Einpreſſen von Fett weich und geſchmeidig 
wird. Von dort kommen die Felle noch einmal auf die Kürſchnerbank oder an die 
Zurichtemaſchinen, wo das Leder dünn gemacht und die Felle vor einem weniger 
ſcharfen Eiſen — man ſpricht von „Witten“ oder „Langmachen“ ſolange hin und her 
gezogen werden, bis ſie 
völlig geſchmeidig ſind. 
Iſt der Zurichteprozeß ſo 
weit fortgeſchritten, ſo 
iſt die Zeit gekommen, 
um die Haarſeite des 
Felles gebrauchsfertig 
zu machen, nachdem bis: 
her eigentlich nur für 
die Lederſeite etwas ge— 
ſchehen war. Ein ohren— 
betäubender, auf den 
Zahnradantrieb zurück. 
zuführender Lärm lockt 
uns in einen großen 
Raum, wo vier bis fünf 
große Trommeln aus 
Eiſenblech, und zwar teil- 
weiſe über einem niedri- 
gen Kohlenſeuer, ſich 
ſtändig um ihre eigene CH f | 
Querachſe drehen. Dieſe Tonnen ſind, je nachdem das Fell es verträgt, mit Sand 
oder Sägeſpänen oder einem Gemiſch beider gefüllt und haben den Zweck, die Haare 
zu entfetten, fie zu polieren und nebenbei auch das Fell noch weicher und geſchmei⸗ 
diger zu machen. Gerade zur Erzielung dieſer letzteren Eigenſchaft, die die Vorbe- 
dingung zur Verarbeitung des Felles zu Gebrauchszwecken iſt, kann nicht genug 
geſchehen. Was bei dieſer Manipulation an Sand, Spänen oder Staub in dem Felle 
geblieben iſt, wird dann in der nebenan ſtehenden Schütteltonne entfernt. Jetzt erſt 


Färben in Farbbot 


Nach Zeichnungen unferes 
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Färberei: Aufitreihen der Farbe nur auf der Haarſeite des Felles. 
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Zurichterei: Putzen der Felle. 


ift das Fell [o weit, daß es in die Fertigmacherei wandern kann. Dort wird es auf 
etwaige, während des Zurichteverfahrens entdeckte oder entſtandene Schäden unterſucht 
dort werden die Riſſe vernäht, ſchadhafte Stücke ausgeſchnitten und vor allen Dingen 
die Waren der verſchiedenen Eigentümer auseinanderſortiert. Wer dieſem Sortieren 
einmal zugeſehen hat, hält es eigentlich kaum für möglich, daß die Felle, die auf der 
Lederſeite bereits vom Händler aus einen für den Laien oft gar nicht unterſcheib⸗ 


baren Lochſtempel fragen 
und gewöhnlich von ber Ju- 
richterei noch einen zweiten 
Stempel erhalten, in der 
Fertigmacherei überhaupt 
auseinandergehalten werden 
können. And trotzdem, io 
verſichert uns unfer Führer, 
kommen eigentlich nur wenig 
Verwechſelungen vor. 
Ungleich komplizierter ijt 
noch der Arbeitsvorgang in 
der Färberei. Nicht nur, daß 
dort eine ganze Anzahl der 
beim Zurichten üblichen Yro- 
zeduren, wie Trodnen, Kon, 
tern, Geſchmeidigmachen, ſich 
wiederum mehrmals wieder⸗ 
holt, müſſen eine größere An- 
zahl Felle, wie Kanin und 
Biſam, zwecks Umarbeitung 
auf hochwertige "bloer 
zunächſt geſchoren werden. 
Alle Felle, mögen ſie nun in 
geſchorenem oder [angbaari- 
gem Zuſtande gefärbtwerden, 
wandern, bevor fie Farbe be 
kommen, in die [ogenannit 
„Tötung“. Dort wird die 
Haarfeite der Pelzfelle, und 
zwar gewöhnlich im Wege 
des Streichverfahrens, bis: 
weilen auch in bem des Tunt- 
verfahrens, mit allaliſcher 
Flüſſigkeit, bei Schafwaren 
mit Kalkmilch behandelt, um 
das Haar für die Farbflüſſig. 
keit aufnahmefähig zu ma 
chen. Sind die Felle erft it 
weit, ſo beginnt ein ſich 
mehrmals wiederholendes 
Wechſelſpiel zwiſchen Fit 
ben, Trocknen und auf Ge. 
ſchmeidigmachung des Leders abzielenden Verrichtungen ſolange, bis bas tertig 
gefärbte langhaarige Fell in die Fertigmacherei wandern kann, während bie Be 
arbeitung des geſchorenen Felles auch damit noch nicht erledigt ift. Mittels ſinnteich 
erdachter ſogenannter „Maſchiniermaſchinen“ werden, um dem Felle ein flaumiges 
Ausſehen zu verleihen, die ſogenannten „Grannenhaare“ entfernt. Erſt wenn dies 
geſchehen iſt, genügt die Sealimitation, zu der das geduldige Kaninfell verarbeitet 
worden ift, den hochgeſpannten Forderungen des Kürſchners und Konfeltionats. 
Bei dieſem Gang durch die Fabrik haben wir auch verſtehen gelernt, warum das 
Färben der Felle alles weniger als ein Täuſchungsverſuch iſt. Echte Felle wie 
Perſianer und Geo 
find im Naturzuſtand 
überhaupt nicht brauch. 
bar. Der an und 
für fih ſchwarze Per 
ſianer muß nochmals 
ſchwarz gefärbt werden, 
ehe er ſich verwenden 
lätzt. Der echte Sen 
ift das Fell einer in 
Naturzuſtand febr dab 
lichen Robbenart, bo: 
zuerſt feines Obethacls 
beraubt werden muß 
um das ſamtartige Unter 
haar zutage treten 3 
laſſen. Auch in dejem 
Zuſtande ift das Fell nu: 
von einer beſonders bab: 
lichen, gelbſchmußigen 
Naturſarbe; erſt de 
färbende Veredelung gibt ihm das Ausfehen, welches unferm Geſchmac ot? 
Dazu kommt, daß wirklich ſchönfarbige, egale Felle in der Natur die E 
nahme bilden. Erſt durch die Färberei wird die übergroße Menge der Wie 
farbigen Felle für die Verwendung nach dem Modegeſchmack geeignet gente, 
Dafür, daß die Namen der Fertigfabrikate deutlich zeigen, welche Fellgaltung 


Rohprodukt geweſen ijt, ſorgen die Reellität des Handels — und das Auge des 
Geſetzes. 


Fell wird eingetaucht 


Felix Schwormſtädt. 


jqojuuoapo A722 „Bunnag uane” loDitdjay 1aq SIaupiatıaguag 800 Dunu(pisg 13u (po) "210u(p|imys 129 ui eg 120 uaQo)c qun uaqióudpIng 


PPP 


cc cc N 


„„ r ccc 


550 


1. Zipfelumbang aus Sealbiſam mit breitem Schalkragen. (Modell: Herpich. 
Berlin; Phot. Atelier Ebertb, Berlin.) 2. Abendmantel aus Maulwurf, 
dazu Kappe aus Zolinderſamt mit Reibertranz. ` (Phot. Atelier Gbertb, 
Berlin.) 3. Kurzer Eporimantel aus Nerzmurmel mit Pelzfutter. (Mo. 
dell: Herpich, Berlin; Phot. Atelier Eberth, Berlin.) 4. Eislauſanzug 
aus grauem Tuch mit Bela, Kappe und großem Schal aus ſtreiſig ge- 
arbeiieiem Maulwurf. (Modell: F. A. Schüler, Leipzig: bot. Atelier 
Pieperhoff. Leipzig.) 5. Sportjade und Müge aus weißem Lammſell 
(Slings). (Modell: Mar Erler, Leipzig: Phot. Atelier Pieperhoff. Leipzig.) 
6. Etraßenmantel aus edlem ſüdamerikaniſchen Biber, dazu Biberbarett 
mit €amttofe und Paradiesreidet. (Modell: Max Erier, Leipzig: Phot. 
Aielier Pieperbofſ. Leinzig.) 7. Abendumbang aus ſtahldlauem Samt 
mit reiben Bejat und Kragenſchal aus Jodelſeh. (Modell: Kubnen, 
Berlin; Phot. Atelier Ebertb, Berlin.) 8. Jacke für den Eisfport, aus 
weißem Yammfell (Slings) gearbeitet, mit ſchwarzem Lammfell beſetzi. 
(Modell: S. Adam, Berlin: Phot. Atelier Ebertb, Berlin.) 9. Theater. 
mantel aus Maulwurf mit tief reibendem Schalkragen. (Modell: Paul 
F. Schwabe, München: bet, Atelier Elifabetb, München.) 
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Stille Gäſte in der Kühe. ~ 


Von Julius R. Haarhaus. 


Mit zebn Abbildungen nach Originolzeichnungen von A. Reichert und einer anatomilhen Darſtellung don 
P. Flanderko. 


Je ſo mancher Küche erwacht, ſobald das 
Geklapper der Töpfe, Tiegel und Teller 
verſtummt und das Licht ausgelöſcht wor- 
den iſt, ein munteres Leben: ſechsbeinige 
Weſen, entweder 11 bis 13 mm lang und 
von bellbrauner Farbe, oder doppelt fo 
groß und ſchwarz, ſchlüpfen geiſterhaft leiſe 
aus den engen Verſtecken hinter dem Herd, 
aus Fugen und Ritzen in Wänden und 
Bodenbelag hervor, laufen flintbeinig um- 
her, genießen mit Behagen die Wärme der 
Herdumgebung und die ihnen nicht minder 
aulagenbe Feuchtigkeit im Bereiche des 
Ausguſſes und des Auſwaſchtiſches, und 
ftatten, fid) mühelos unter der Tür durch- 
zwängend, der Speiſekammer einen Beſuch 
ab, um die hier aufbewahrten Vorräte mit 
den fabenbünnen Fühlern zu betaften unb 
das Genießbare mit den kräftigen Kiefern 
zu bearbeiten. Wer- 
den fie durch ein plöß- 
liches Geräuſch oder 
durch einen über ſie 
hingleitenden Licht- 
ſchein beunruhigt, ſo 
verſchwinden fie blitz. 
ſchnell wieder in ihren 
Schlupfwinkeln. 
Obgleich die Tier- 
chen bei ihrer Anſpruchsloſigkeit dem Menſchen keinen nennens- 
werten Schaden zufügen, ſind ſie überall, wo ſie auftreten, 
d. b. auf der ganzen Erde, verhaßt und verachtet. Man hält 
fie gewöhnlich für Käfer, mit denen fie für den flüchtigen Be- 
trachter ja auch eine gewiſſe Ahnlichkeit haben, und nennt ſie 
in Norddeutſchland Schwaben oder Ruſſen, in Süddeutſchland 
Preußen oder Franzosen, gibt ihnen überhaupt gern den Namen 
einer wenig beliebten Nachbarnation, wodurch man jedenfalls 
ſeine Abneigung gegen die ſtillen Gäſte ausdrücken will. And 
doch gehören die mißachteten Schaben, eine Familie aus der 
Gruppe der Geradflügler, recht eigentlich zum Uradel der In- 
ſektenwelt, und ihre Vorfahren, die älteſten Inſekten überhaupt, 
haben fid) ſchon, von den Nachkommen kaum merklich unterfchie- 
den, in der feuchten Schwüle des Steinkohlenwaldes umher. 
getrieben. — Unter den im mittleren Europa angeſiedelten Arten 
iſt die Deutſche Schabe oder Kleine braune Hausſchabe 
(Blattella germanica) wohl die ffeinfte. Sie ift mit ihren lidt- 
braunen Flügeln und bem mit zwei dunklen Längsbinden ge- 
ſchmückten gelblichen Halsſchilde gar kein häßliches Geſchöpf. 
Ihre wohlausgebildeten Flugwerkzeuge ſcheint fie ſeltſamerweiſe 
nie zu gebrauchen. Wie alle Geradflügler macht fie keine eigent- 
liche Metamorphoſe durch, ſondern entſchlüpft dem Ei als ziem- 


Küchenſchabe (Blatta orientalis J..). 


1. Männchen mit ausgebreiteten Flügeln 2. Weib- 
chen. Eikokon tragend. 3. Junge Larve. 4. Çi- 
kokon von der Seite. 5 Gielen, geöffnet (Hälfte). 


Verdauungsorgane und Nerdenſyſtem der 
Küchenſchabe. 


Bg Bauchmark, Bl Blindſäde des Mitteldarms, 

Cer : - Afterraif (Cereus), Ed -— Enddarm. Gg = 

Gehirn, Kr = Kropf, Md = Mitteldarm, Mm = 

Muskelmagen Kaumagen), Mp 

Gefäße (Mietenkanalchenn, Sp — Spetcheldrüſe, 
St — Stigma Aiemloch). 


lich fertiges Inſekt, bas fid) mit fortſchrei⸗ 
tendem Wachstum ſechsmal báutet und 
hierbei nach und nach feine Flügel aus- 
bildet. Das Weibchen legt feine 30 bis 
36 Eier nicht einzeln, ſondern bringt ſie 
alle zugleich in einer länglichen Kapſel 
zur Welt, einem richtigen kleinen Patent- 
koffer, in dem fie in zwei durch eine Scheide- 
wand getrennten Schichten liegen. Dieſes 
Eierfutteral bleibt etwa vierzehn Tage am 
Hinterleibe der Schabenmutier, wo es als 
ſehr auffälliges Anhängſel zwiſchen den 
kurzen borſtigen Raifen hervorragt, haften, 
fällt dann ab und platzt an der gerieften 
Naht auf, um die inzwiſchen entwickelten 
jungen Schaben aus ihrer engen Maffen- 
wiege zu entfajJen. Das Männchen unter- 
ſcheidet fi vom Weibchen durch ben ſchma⸗ 
leren Hinterleib und die zwiſchen den Rai- 

fen ſtehenden beiden 

kurzen Griffel. Bei 

der auch Orien- 


taliſche Schade 

oder Kakerlak ge- 

nannten Großen Deuiſche Schobe (Blattella germanica L.). 
d chwar aen Kü che n: 1. Weibchen. Gifofon tragend, mit ausgebreiteten Alü- 
ſchabe (Blatta orien- geln. 2. Männchen. 3. Junge Larve. 4. Eilokon, 
talis), deren Weibchen von der Seite. 5. Eikokon, geöffnet (Hälfte). 


nur ſchuppenartige „ l 
Flügelſtummel bat — ein Beiſpiel dafür, wie die Natur ein 
Organ, das nicht gebraucht wird, verkümmern und ſchließlich 
ganz verſchwinden läßt! — vollzieht ſich die Eiablage ähnlich 
wie bei ihrer kleineren Verwandten, nur daß die Eikapſel bier 
in der Regel 16 Fächer enthält, ſchon wenige Tage nach dem 
Austritt aus dem Körper des Weibchens abfällt und dann 
etwa drei Monate liegenbleibt, ede die Jungen ausſchlüpfen. 

Verdauungskanal und Nervenſyſtem der Küchenſchabe zeigen 
biele Organe in der für die Onfeftenmelt typiſchen Form. Sehr 
ftart entwickelt ift der als Kropf zu bezeichnende Vorderdarm, 
in dem die weicheren Beſtandteile der Nahrung unter Mitwir- 
kung der aus der Speicheldrüſe ausgeſchiedenen Sekrete auf- 
gelöſt werden, während der dahinterliegende kleine Kaumagen 
die härteren Nahrungsteile verarbeitet. An den Kaumagen 
ſchließt fid der drüſige Mitteldarm an, der an feinen oberen 
Ende mit Blindſäcken, am unteren mit Harnſchläuchen, den 
ſogenannten Malpighiſchen Gefäßen, beſetzt ift unb in den ftarf 
erweiterten Enddarm übergeht. Dem Rückenmark der Wirbel- 
tiere entſpricht das Bauchmark der Inſekten. Die bei den 
Schaben ſehr regelmäßig ausgebildeten und nicht durch Ver- 
ſchmelzung verminderten Ganglienknoten ſind als ſelbſttätige 
Zentren für die verſchiedenen Lebenstätigkeiten zu betrachten. 


Malpiadiſche 


Die Zuſammenſetzung des Luftmeeres. / Von Prof. Dr. C. Kaßner. 


Nb vor 26 Jahren war die Frage, woraus unſere Luft beſteht, viel einfacher 


Auch von den anderen 71% 


fie je nach dem Wetter in ihrer Menge ſchwankten, d 


kleiner, als man früher angenommen batte, unb 70 | 
jedenfalls ohne irgendeinen erkennbaren Einfluß | | 
auf das menſchliche und tieriſche Wohlbefinden. 7 unn | 


großen Städten ift er um ein Zehntel dis um 
die Hälfte größer als draußen. 


Nachtwolken 


Solche unregelmäßigen Beimiſchungen der Luft beſchränken fid) aber nur auf bie 
unteren Schichten, und ſchon in wenigen hundert Metern Höhe iſt die Luft ſehr rein. 
Wie verhält es ſich aber mit den regelmätzigen Beſtandteilen? 

Bis etwa aus 9000 m Höhe hat man auf Ballonfahrten Luftproben herabgebracht 
und zerlegt. So wurde bei ſolchen Fahrten von Bitterfeld aus gefunden, daß die 
Kohlenſäure (Stoblenbiorpb) bis zu 9000 m Höhe 
um die a des Gehaltes unten abgenommen, 
dagegen Waſſerſtoff, Helium und Neon zuſammen 
um ein Zwölftel zugenommen hatten. Auf Berg- 
gipfeln ſolche Meſſungen zu machen, iſt nicht rot, 
fam, da die Luft an den Hängen heraufgepreßt 
wird unb [o eine falſche Votrſtellung von ihrer 
Zuſammenſetzung geben muß, denn fie nimmt an 
den Ce e doch allerlei auf, z. B. von dem Raud 
der Dorfhäuſer und Almhütten Kohlenſäure u. dgl. 
Wenn es alſo keine anderen Verfahren gäbe, 
Luftproben herabzubringen — auch die unbemann- 
ten Ballone können höchſtens aus 20 km Höhe 
Luftproben durch felbittätige Apparate entnehmen, 
und bei der geringen Dichte ſind ſehr große 
Mengen nötig — fo würden wir keine Vorſtellung 
von der Zuſammenſetzung der Luft in größeren 
Höhen gewinnen können. Hier kommt uns aber 


30 | j chatof ein phyſikaliſches Geſetz, das Daltonſche Geſetz, 

Im Jahre 1894 wurde nun unſer Wiſſen über p | zu Hilfe. Es befagt, daß fid, wenn mehrere 
d m sang lie erweitert, indem Lord t0 i A EE DAG ame Gaſe, x chemiſch Sen GE Ce m 
9ietgb und Ramfan ein neues Gas, Argon, en Gë d 2 einem Raume zugleich vorhanden find, jedes fo 
115 rwr ds nibi Bee als i Ve 30 eg Letz, Es ‚Das e zeg ln und We dE bs sep it 
d etragt. a and man ſogar no um ? are. $ au e Luſthülle uͤdertragen, bejagt, 
weitere Edelgaſe: Neon, Helium, Krypton und 30 L— t- | —] — daß die Erde eigentlich von mehreren ſelbſtändigen 
enon, bie aber nur in Spuren in der Luft vor- T3 jer tolg o NN Gasbüllen umgeben ift, bie fi aber durchdringen. 
5 unten; wie es oben iſt, /o F— 1 — I — AE ai aere en a en drüdt, 
eben. Muß Hes ben Uiekter u amit die Dichte unten am 

Neben Melen Grundbeſtandteilen der Luft 0 le dë nu — . — ſtärkſten und nimmt nach oben hin ab. Je ſchwerer 
hen noch mancherlei andere vor, zunächſt bas o 10 20 30 40 60 70 oder dichter ein Gas ift, um fo schneller wird die 
t geſunbheitlich allzuſehr geſchätze Ozon (in Raumteıle Dichte nach oben hin geringer. Daher müffen in 


Ammoniak, Waſſerſtoff Schwefli d 

d A ge und Schwefel · 
um Staub, am Meeresufer auch Salzteilchen 
und dergleichen mehr. Jeder Regen“ und Schnee⸗ 


*) Tal. Rakner: „Das Reich der W i äge.” Lei d K : 
AL ollen unb Niederſchläge.“ Leipzig, 1909, S. 65 ff, unb Kaßner: 
„Das Weiler und feine Bedeutung für bas praftifche Leben.“ Leipzig, 2. Aufl. 1918, S. 122. 


Zuſammenſetzung bes Luftmeeres in derſchiedenen Höhen. 


der Höhe die ſchwereren Gaſe, wie Stickſtoff und 
Sauerſtoff, immer ſeltener, die leichteren immer 
überwiegender werden. Bis etwa zu 11 km Höhe 
, i a gilt das allerdings nicht, denn da verurſacht das 
tägliche Wetter mit [einen auf: unb abſteigenden Luftſtrömen, feinen Wolken 
und Niederſchlägen eine derartige Miſchung, daß die Meſſungen meiſt keine mert- 
lichen Unterſchiede zwiſchen unten und oben erkennen ließen; nur bei febr ruhigem 
Wetter zeigten fie fib, wie angegeben. Darüber bínaus aber bat das Dal- 
lonſche Geſetz volle Gültigkeit, und mit feiner Hilfe hat man Werte für bie 
Verteilung der Gaſe in der Höhe errechnet, wie ſie die beigegebene Zeichnung 


— 
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überſichtlich zeigt. Dieſe Werte wurden durch ſpektroſkopiſche und andere Beob- 
achtungen beſtätigt. , 
Danach nimmt ber Stickſtoffgehalt der Luft von 78 % unten auf faſt 88 / in 
50 km Höhe zu, um bann fid) [don bei 80 km auf 20% und bei 100 km auf nur 
3% gu verringern. Der Sauerſtoffgehalt der unten 21 % beträgt, verschwindet in 
100 km faft ganz. Auch Argon und Koblenfäure findet man [don in 30 km Höhe 
kaum noch, wogegen dann der Waſſerſtoffgehalt durch die Abnahme der anderen Gaſe 
wächſt und von 75 km an weitaus vorberifht. In 110 km Höhe haben wir [don 
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faft nur noch reinen Waſſerſtoff ober, wie aus dem Nordlichtſpektrum vermute 
wird, ein noch leichteres Gas, das zwar [don den Namen Geocoronium erhielt 
aber doch noch ſehr zweifelhaft iſt. 

Die genannte Schicht in rund 75 km Höhe entſpricht auch der äußerften Höhe. 
die nach Sonnenuntergang noch am ſpäteſten beleuchtet erſcheint; nur wenig darüber 
liegt die Zone, in der nach dem Vulkanausbruch des Krakatau jahrelang die leuchten. 
ben Nachtwolken ſchwebten. Beide Erſcheinungen ſprechen dafür, daß in Nei 
Höhe tatſächlich eine beſonders geartete Luftſchicht liegen muß. 


Die unentbehrliche Schokolade. / Eine „fühe” Plauderei von Paul Georg Münch. 


Ei muB auch Dinge geben, die unſer Lebensgefühl erhöhen, auch des Genuſſes 
kann die Menſchheit nicht entraten. Der Herrgott bat uns nicht nur ben Magen 
gegeben, er dat uns auch Zunge und Gaumen geſchenkt. Schokolade ſchmeckt gut, 
darum brauchen wir ſie. | 

Die Nahrungsmittelwiſſenſchaft ift während der Kriegsjahre in Mißkredit ge- 
raten, denn immer, wenn es mit einem Nahrungs- oder Genußmittel zu Ende ging, 
fanden fid) Leute, die in langen Aufſätzen wiſſenſchaſtlich beredt nachwieſen, daß 
dieſe Dinge uns nicht im geringſten nützten. Natürlich wurde auch die Schokolade 
auf den Inder geſetzt. Das war ganz gewiß gut gemeint, aber wir wollen doch 
offen ſagen: uns fehlte die Schokolade genau ſo, wie es uns an Kartoffeln gebrach. 
Schon die alten Römer forderten Panem et circenses! Brot und Genuß! Kartoffeln 
und Schokolade! Das deutſche Volk hatte jahrelang die härteſten Entbehrungen 
ertragen, die einem Kulturvolke können auferlegt werden; es hungerte nicht bloß 
nach Kalorien, es hungerte nach Genuß. Und darum verfiel es, als die Kriegs- 
fadel verloſch, in dieſen unfeligen Wan⸗Eta-Taumel. 

Kartoffel und Schokolade, arm und reich, Hungerſtillen und Genießen — zwei 
Pole im Denken dieſer Zeit. 

Kartoffel und Schokolade, zwei ungleiche Schweſtern — laſſet beide nebeneinander 
wohnen. Hier die unendlich nützliche Kartofſelpflanze mit ihren giftigen Blüten und 
häßlich anzuſchauenden Knollen, dort der Kakaobaum mit ſeinem Blühen ohne Ende; 
das ganze Jahr über ſteht er im Schmuck der Blüten von der Schönheit junger 
Heckenroſen. Hier müht ſich ein Bauer im Schweiße ſeines Angeſichts, der kargen 
Scholle Kartoffeln abzugewinnen, dort wirft das Kakaobäumchen ſeine köſtlichen 
Früchte den trägen Eingeborenen in den Schoß, und dabei reift von zehntauſend 
Blüten nur eine einzige zur Frucht! Hier ein Geizen, dort Verſchwendung der 
Allmutter Natur. In zwei Begriffen der Sinn der Arbeit und des Genuſſes: 
Brot, Kakao. 

Sollen wir nun mit darbenden Zeitgenoſſen ſchreien: Nehmt die Schokolade aus 
den Schaufenſtern und gebt uns Kartoffeln? Nein, gebt uns beides: Stärkemehl 
und Stärkung unſeres Lebensgeſühls, Nahrung und Genuß! 

Wir wollen, ſoviel an uns ift, in unfer Leden Sonne und Freude zu bringen 
ſuchen. Es ſtände ſchlimm um die Menſchbeit, wenn ſie ſich jenſeits des Angenehmen 
abradern müßte im Bereiche des Zwedſeins, des Tuns und Treibens aus eitel 
Nützlichkeitsabſichten! Wir brauchen nicht nur Kartoffeln, ſondern, mit einem Körn— 
chen Salz, auch Schokolade. 


* = 


* 

Was für Schokolade brauchen wir? 

Es war auf dem Heinrichſtein im ſchönen Reußenländchen. Vor ein paar Wochen 
war es. Unten im Tale glitzerte ſilbern die junge Saale, die Berglehnen ſtanden 
im herbſtbunten Schmucke der Buchenwälder, auf den Hängen weideten buntgefleckte, 
feiſte Rinder, über dieſem Gemälde die blaue Himmelsglocke — es war ein Tag, 
an dem einem das Herz aufgeht. 

Eine Gruppe junger Burſchen und junger Mädel geſellte ſich zu mir; ſie ſchauten 
gleich mir vom Heinrichſtein in die Welt und prieſen das ſchöne deutſche Land, 
die deutſchen Waldberge, die deutſchen Rindertriften. Man ſchwärmte, man ſtand 
ganz im Banne dieſes ſtillen deutſchen Herrgottswinkels. 

Da packten die Mädel Schokoladentafeln aus, id) fab die Firma einer ausländi- 
ſchen Schokoladenfabrik auf dem Umſchlag prangen. Ich batte meine Überlegungen... 

Wir ſahen ein Holzſägewerk im Tale, die Räder ruhten, es fehlte an Arbeit. 
Die jungen Leute ſprachen von den armen Arbeitsloſen. Da konnte ich nicht länger 
ſchweigen. Da mußte ich auf die ausländiſche Schokolade verweilen und gab ein 
paar intereſſante Rechenexempel zum beiten: 

Nehmen wir an, jeder Deutſche verbrauchte jährlich nur für eine Mark aus- 
ländiſche Schokolade, ſo entzögen wir der deutſchen Schokoladeninduſtrie in einem 
Jahre zwölf Millionen Mark an Verdienſt, Löhnen und Amortiſationsmöglichkeit 
für inveſtierte Gelder! Wir unterſtützten außerdem mit etlichen Millionen das 
Grenzſchmugglerunweſen und das Schiedertum. Und bas bei einem Verbrauch von 
Auslandsſchokolade für nur eine einzige Mark! 

Aber es geht dabei nicht nur um das Wohl und Wehe der zehntauſend Arbeiter 
und zwanzigtaufend Arbeiterinnen, die in der deutihen Schokoladenfabrikation be- 
ſchäftigt find, es geht um ungeheure Verdienſtmöglichkeiten der Schokoladen Hilfs- 
induſtrie. 

er einzige Schokoladenfabrik in der Nähe Leipzigs verbrauchte im Oktober 
bieles Jabres für 4000 .# Holzwe lle, für 10000 .& Florpapier, für 10000 % Poft- 
kartons, für 11000 . Pappe, für 13000 Æ Umſchläge, Schololadentafel- Etiketten, 
für 15000 % Wachspapier; fie gab Maſchinenfabriken, die ausſchließlich Arbeits- 
maſchinen für die Schokoladenerzeugung bauen, Aufträge von Hunderttauſenden, unb 
fie verbrauchte für 30000 . Kiſten. Dies alles in einem Monat! 

Da ſpürten meine Leutchen auf dem Heinrichſtein plötzlich Beziehungen zwiſchen 
ihren Schokoladentafeln ausländiſcher Herkunft und dem feiernden Holzſägewerke, 
zwischen deulſchen Rindern und der fremdländiſchen Sahnenſchokolade 

Schokolade ijt wahrlich nicht bloß eine Näſcherei, fie ift eine febr wichtige An- 
gelegenheit der deulſchen Volkswirtſchaft. Das ſüße Reich der Schokolade ift durd- 
aus nicht bloß Badfiſchdomäne: Deutſche Schokolade ift mit den Truppen ins Feld 
gezogen, deutſche Schokolade reift im Ruckſack des Wandervogels durch die Lande, 
deutſche Schokolade ſoll uns den Weihnachtsbaum von 1920 ſchmücken helfen! 


* * 


* 


Wer wiſſen will, was Schokolade ift, wer einmal in einem Sonnenwinfel von 
Kinderland zu Gaſte ſein möchte, der gehe in irgendeine Schule, wo iet bie Jugend 
geſpeiſt wird. Wenn Schokolade auf der Speiſekarte ſteht, wie ba die Augen ber 
kleinen Leutchen glänzen, wie feſtlich die Geſichter ſtrahlen! Manches bleichbäckige 
Kind hat vielleicht bis zur Speiſung teilnahmlos auf der Schulbank geſeſſen — die 
Schokolade weckt alle Lebensgeiſter! Die Tiſchgeſpräche der vierhundert Kinder 
werden zu einem vierhundertſtimmigen Chorus der Freude. Mander blaſſe, ab- 
gezehrte Junge hat im Vormittagsunterricht kaum einmal eine Anwort gegeben; 
ſobalb er aber gefragt wird, ob er noch eine zweite Portion haben möchte, da kommt 
ein Ja!!, wie es nur ganz verliebte Leutchen am Traualter zuwege bringen Wenn 
fie vor ihren Trögen voll Götterſpeiſe figen, werden Großſtadtjungen unb Großftadt- 
mädel wieder zu Kindern, zu ſchwatzenden, ſchmatzenden, lachenden Kindern, und 
bitterlicher denn je klagt man das Schickſal an, daß es der deutſchen Jugend fünf 
Jahre das Beſte vorenthalten hat: eine nahrhafte Leckerei. 


Wen babeím die Grillen plagen, der gehe hin und [ei Zaungaſt vor einem 
Paradies voll Kinderluſt! Der ſehe, wie die Kinder dann vor ihren ausgelöffelten 
Schokoladentöpfen ſitzen und über der Schidfalsfrage brüten: Wie kommſt bu der 
Sache auf den Grund? Wie kannſt du ben köſilichen Bodenſatz fallen? Erſt ſtülpen 
ſie ihren Topf über die Lippen, über den Kopf, daß man glaubt, ſie wollten eine 
Mondfinfternis erläutern. Dann rüſſeln fie mit der Zunge in die Schokoladengründe 
binein, wie Schmetterlinge in ein ganz beſonders leckeres Honigverſteck; dann riskieren 
ſie, wenn gerade niemand zuſchaut, eine Fingerſpitze, und ſchließlich ſchlüpft ein ganzes 
Fincerlein hinein — o wie das ſchmeckt! Schokolade! Den kleinſten Jungen und 
Mädeln ift bald ein Schnurrbart gewachſen, um ihre Stirn hat der Topfrand einen 
braunen Reif gelegt, und auch bas Naſenſpitzlein kann nicht leugnen, daß es wacker 
mit ſchnabuliert hat. l 

Schokolade — Schlaraffenſeligkeit in Kinderträumen. Und wenn ich an meine 
eigene Kindheit zurückdenke: Mutter erzählt gar zu gern, wie fie mid als feds. 
jährigen Knirps gefragt bat, was ich wohl einmal werden möchte, und wie ich freude 
ſtrahlend herausgeſprudelt habe: 

„Schokoladenfräulein!“ 

Ja, warum din ich nicht Schokoladenfräulein geworden . . .? 

* Ki 
51: Die Kakaobäumchen find außerordentlich empfindſame Tropengewächſe. Um ibre 
Blüten vor den ſengenden Strahlen der Aquatorſonne zu ſchützen, gibt man ihnen 
hochſtämmige, ſchattenſpendende Bäume als Schutz. An dieſen Baumſchirmen läk: 
man Pfefſer emporranken. 

Die Ureinwohner bes alten Mexiko genoſſen den Kakao nicht mit Zuder — fic 
kannten den Zucker noch nicht, waren alſo weit glücklicher als wir, die wit ihn 
kennen, ober nicht haben — ſondern fie würzten den Kakao, um ihn leichter ver- 
daulich zu machen, mit Pfeffer! Schokolade und Pfeffer — dieſe Begriffsverbindung 
vollzieht ſich in uns auch heute noch, wenn wir auf der Getränkekarte vornehmer 
Kaffeehäuſer die Preiſe ſchauen .. 

Die Wertſteigerung der Schokolade iſt der Steingutinduſtrie zugute gekommen. 
Sie hat Taſſen auf den Markt gebracht, die das Höchſtmögliche von holder Täuſchung 
erſtreben. Unten find diefe Nepptaſſen fo ſchmal, daß kaum der Löffel bineinpobt. 
nach oben breiten fie fid) im letzten Augenblick aus und täuſchen noch rechtzeitig 
einen dem Preis einigermaßen entſprechenden Inhalt vor. Wer machte ſich nicht 
anheiſchig, fünfzig ſolcher Taſſen Schokolade auf einen Sitz zu verzehren, alſo einen 
Wochenlohn zu verjubeln? 

Breite, düftelnde, verheißungsvolle Oberfläche und nicht viel dahinter — auch 
ein Sinnbild jo mancher Erſcheinungen dieſer Zeit... 


* * 


* 
Ich ſehne mich jetzt manches liebe Mal nach der Zeit, zurück, in der die Schoko. 
ladentafeln noch in Stanniolpapier derpackt waren. 

Man ſitzt im Theater, ſpannender Augenblick, tragische Zuſditzung des Ron: 
flilts der handelnden Helden, atemloſe Stille — da framen ſicher im Parken. 
ſeſſel Kriegsgewinnlers eine in kniſterndes Pergament verpackte Tafel Edolo- 
lade aus! Das Stanniol von ehedem war diskret, das Pergament treib 
empfindſame Menſchen zur Verzweiflung! Anno dazumal wurde nur auf der 
Galerie geipeift.... 

Ja, ich ſehne mich zurück in die Tage des Stanniols, als im Theaterparkett noc 
nicht raſchelnde Schokoladengelage geleiert wurden 


* * 


ED 
E 


- Oft es ſchicklich, bier von einem Manne zu erzählen, der feine Frau betrog? 

Es war einmal ein Mann, ja fogar ein guter Freund von mir war es, btt 
rauchte von früh bis abend und rauchte fid [eim Herz krank. Der Arzt war en 
feiner Pſochologe und fagte: „Gegen Rauchen gibt es nur ein Mittel: Sobald Sie 
ſich eine Zigarre anzünden, ſchenken Sie Ihrer lieben Gattin ein Täflein Schololabe 
von gleichem Werte!“ Mein Freund ließ das Rauchen nicht, und feine Frau brani 
auf Befolgung der ärztlichen Verordnung: fo viele Zigarren, jo viele Täſlein Scholo⸗ 
lade! Die Sache lief verteufelt ins Geld. 

Als ich eines ſchönen Tages meinen Freund beſuchte, brachte er aus einem wobl 
verſchloſſenen Schubfach feines Schreibtiſches eine Kiſte ſeinſter Importen. Mit dieje: 
Kiſte betrog er zum erſten Male feine Frau. Er hätte ihr ja als Havano: 
Äquivalent faft zehn Pfund Katao kaufen müſſen ...! | 

Wenn jeder deutſche Mann mit feiner Frau einen Pakt ſchlöſſe: So viele Zigarren, 
ſo viel Schokolade!, und wenn er dann ſeine Frau nicht ſo ſchamlos betrügen würde 
wie mein Freund, dann gäbe es bald keine Nikotinvergiſtungen mehr, und die 
Schokoladeninduſtrie hätte Hochkonjunktur! 

Ich weiß, daß dieſe Gedanken manchen Mann niederträchtig dünken werden. 


* zt 


x 

Wenn man die Geſchichte bes Kakaohandels unb ber Schokoladeninduſttie Da 
es e Pus in bet Seele weh, was aus bem ſtolzen deutſchen Yaterlande g^ 
worden ift. 

vin Menſchenalter vor bem Kriege, 1884, ſtand die deutſche Schofoladeninduftti 
an vierter Stelle in der Welt, bereits 1900 war ſie führend geworden und li 
England, die Schweiz, Frankreich, die ſüdlichen Länder weit hinter fid. Spalt 
überholten uns die Vereinigten Staaten, an der Vormachtſtellung der deulſchen 
Schokoladeninduſtrie in Europa konnte nicht gerüttelt werden! Anfang der achtzigel 
Jabre war der Amſatz auf dem Hamburger Kakaomarkt kaum halb [o grob mit m 
London, dann ftieg die Kalaveinfuhr in Hamburg don Jahr zu Jahr, 1896 über 
holten die Hamburger Zahlen die Londoner, 1905 hatte Deutſchland bie englilàt" 
Konkurrenten um das Dreifache überflügelt! Hamburg war der führende Bi: 
hafen Europas. Die beut[en Kolonien Togo, Samoa, Kamerun erzeugten b d 
wertigen Kakao in immer größeren Mengen, bie Schiffe der Beien deutſchen Hande 
flotte liefen alle fafaoergeugenben Länder ber Welt an und brachten, was unlt 
bet Tropenſonne reifte, in unſer Vaterland — da fam der Krieg und machte un 
zu Bettelleuten. Es reißt einem das Herz wund, wenn man an einem einzelnen 
Induſtriezweig die verheerende Wirkung dieſes Weltkriegs meſſen lernt. 

Nun hilſt uns nur eins: Zähne zufammendeißen und arbeiten! 
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Aus einer altmeritanijdben Bilderhandſchriſt: Ra- 
taotrinter. (Wiener Handichrift, Staatliche Biblio- 
thek in Wien.) 


400 Jahre Schokolade. 


Ein Gedenkblatt von Dr. Valerian Tornius. 


Dat Geburtsland der Schokolade iſt 
Mexiko. Von doriher ſtammt auch 
ihr Name. Was wir Schokolade nennen, 
bezeichneten die alten Mexikaner als 
cacaua-atl, d. b. Kakao-Waſſer. Das 
Wort Schokolade ſcheint daraus durch 
Verquatſchung im Munde der Spanier 
entſtanden zu fein. Das Wort cacauatl 
ſelbſt muß irgendeinem mittelamerita- 
niſchen Dialekt angehören. Denn dort, 
in Mittelamerika, ift der Kakaobau ent, 
ſtanden und hat er noch heute eines ſeiner 
Zentren. Beide Worte „eacauatl“ und 
„Kakao“ ſind „sui generis“, man kann 
nicht jagen, was fie bedeuten. Sie ge- 
hören zu bem Urgute der mittelamerita- 
niſchen Sprachen. Da „At!“ Waſſer 


heißt, [o ift danach zu urteilen, daß die alten Mexikaner das Kakaomehl nur mit 


Waſſer vermiſcht tranken. Kein 


Wunder, daß den wackeren Gefolgsleuten des 


Ferdinand Cortez bieles Gebräu gar nicht ſchmecken wollte. Erft allmählich, nad- 
bem fie Zucker und Gewürze hinzutaten, begann es ihnen zu munden, und fo führten 


ſie es vor genau 400 Jahren unter dem 


Namen „chocolate“ in ihrer Heimat 


Spanien ein, nachdem fie außerdem geſehen hatten, daß die Kakaobohnen bei ben 
Mexikanern als Scheidemünze dienten, für die man alle möglichen europäiſchen 


Waren an die Eingeborenen verkaufen konnte. 

Aus Spanien, wo die erſten Schoko- 
labenfabrifen entſtanden, wurde bas köſtliche 
braune Näſchereiprodukt weiterverbreitet, 
zuerſt nach Italien, dann nach Frankreich, 
Deutihland und ſchließlich über ganz Eu- 
ropa, man kann ſagen, faſt gleichzeitig mit 
dem Kaffee und dem Tee, die vom Orient 
aus fid die weſtlichen Kulturſtaaten er- 
oberten. Wie dieſe, ſo hatte die Schokolade 
ihre Freunde und Feinde. Es gab viele, die 
dem neumobi[den Trank feine Neigung ent- 
gegenzubringen vermochten. Zu ihnen ge⸗ 
börte beiſpielsweiſe Lieſelotte, bie „dieſes 
Zeug“ entſetzlich fand und offenherzig, wie 
ſie war, geſtand: „Ich nehme mein Leben 


Das ſchöne Schokoladenmädchen (Wiener Stuben⸗ 
mädchen). Nach einem Paſtellbild (1744) von 
Jean Etienne Liotard in der Dresdner Gemälde 
galerie. (Phot. F. Bruckmann A.-G., München.) 


E Geſchmack. Nach einem Gemälde von G. Spigel. 
us einer Golge von Schabkunſtblättern „Die fünf 
Sinne (Augsburg, um 1750). 


Sinnbildliche Daiſtellung der Kakadausſuhr von Amerika nach Europa. 


Büchleins „Chocolata Inda. 


weder thé, caffée noch chokolatte, was 
ich aber wohl eſſen möchte, wäre eine 
gute kalteſchal oder gute bierſub.“ Die 
Moraliſten, bie fid über jede Mode 
erſcheinung empörten, meinten, daß die 
Schokolade nur ein Getränk für „Pamp- 
Schweſlern“ fei, „fo an nichts denken, 
als was ſie Gutes eſſen und trinken 
wollen und ihren wollüſtigen Leib durch 
allerhand Zucker⸗Bißgen und Schnabel- 
werk täglich unterhalten unb ausmäſten“. 
Nicht ſo ſtreng dachten die damaligen 


Arzte, die gern jedes Produkt exotiſcher 
Herkunft als Heilmittel verwandten. 
In einem kurioſen Traltalbüchlein aus 
dem Ende des 17. Jahrhunderts wird 
eine ganze Reihe von Fällen berge- 
zählt, dei denen der Genuß von Sdo- 
kolade empfohlen wird. Unter anderm 
beiBt es da: „Wenn man bie choco- 
lata nur bloß zur Geſundheit trinken 
will / ſo iſt's genug / daß ſei des Tages 
auffs höchſte zweymal / un zwar viel- 
mehr früh / als nach Mittage gebraucht 
werde. Wer cholerischer complexion 
iſt / der kan ſtatt des gemeinen Waſſers / 
Endivien-Waſſer / vornemlich au Som- 
mers- Zeit / nehmen / welches denn der 
hitzigen Leber nicht undienlich ſeyn 
wird: wer aber Verſtopſſungen ent- 
findet / und eine kalte Leber hat / der 
mag eine Rhabarber Tinetur ein- 
nehmen und dies aljo biz zum Map- 
Monat treiben / vornemlich / wann 
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Aus einer altmexikaniſchen Bilberhandſchriſt: Eine 
Traglaſt roten aromatiſchen Kalaos und ein Korb 
Kakao (eigentlich, der Bezeichnung nach, 420 Körbe 
Kakao). (Codex Mendoza, British Museum, Lon- 
don.) Der Codex Mendoza ift zur Zeit bes erften 
Vizekönigs von Neuſpanien, des Don Antonio de 
Mendoza (16. Jahrh.), auf Grund von alten Bor- 
lagen aus heibniſcher Zeit angefertigt worden. 


das Welter wohl temperirt iſt ... Dafern jemand ber chocolate in denen Hunds Tagen 
benötiget / und hitziger Natur wäre / der kan ſichs mit Endivien-Waſſer zurichten / 
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Titelbild eines 


Opusculum de qualitate et natura Chocolatae authore 
Antonio Colmenero de Ledesma.“ 


(Nürnberg, 1644). 


wichtige Rolle. Selten trant fie allein. 
Während bie Dame ben köſtlichen Trank 
aus einer zierlichen Sevrestaſſe ſchlürfte, 
plauderte der Gaſt von den Neuigkeiten 
des Tages oder las Gedichte vor oder 
prägte Bonmots. Sehr [pát ift die Schoko. 
lade auch ins Volk gedrungen und hat ſich 
namentlich als Eßſchokolade eingebürgert. 
Für den ſtändig ſteigenden Bedarf ſorgt 
eine hochentwickelte und äußerft leiſtungs · 
fähige Schokoladeninduſtrie, die einen 
wichtigen Zweig unſerer Wirtſchaft bildet. 


Der Morgen. 


Nach einem Gemälde von Nicolas Lancret (1690 — 1743) geſtochen 
von N. de Larmeſſin (Paris, um 1750). 


jedoch öffter nicht / als in 4 Tagen einmahl / 
bepotaus / wann er einen ſchwachen Magen 
bat.“ Nun, die meiſten tranken zwar nicht 
die Schokolade mit Endivienwaſſer oder 
Rhabarbertinktur vermiſcht, ſondern be- 
reiteten ſie mit Waſſer, Milch oder Wein. 
Doch auch in dieſer Form konnte „der 
Chocolat“ — wie der abgebildete Stich mit 
feinem Verschen lehrt — eine Art Ber- 
jüngungselixier ſein. 

Die Schokolade war im 18. und auch 
noch im 19. Jahrhundert haupiſächlich in 
den beſſeren Geſellſchaftskreiſen beliebt. Die 
galanten Rokokodamen haben fie ganz be- 
ſonders zu ſchãätzen gewußt. Die Taſſe Schoko · 
[abe ſpielte bei dem Leper der Dame eine 
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Die Schokolade als Lebenselirier. Aus einer 
Folge „Der Menſchen Zung und Gurgel Weid“ 
(Augsburg, um 1725). 


Das Bad. Nach einer Jeichnung von S. Freuden 
berg geſtochen von A. Romanet (Paris, 1774). 
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ubert Wilm. / Bon Dr. Georg Jacob Wolf. 


n einen Zeitraum 
x ue wenig mebr 
als einem Jahrzehnt 
eingeſpannt, vollzog 
ſich das künſtleriſche 
Schaſſen Hubert 
Wilms, wie es, in 
ſenkrechtem Aufſtieg. 
von den erſten ernit- 
baft ſelbſtändigen 
Maoniſeſtationen bis 
zu dem ſchönen Ziel, 
das der jetzt zweiund; 
dreißigjährige Künſt⸗ 
ler erreicht hat, als 
Mufterbeifpiel einer 
talſächlich ungewöbn- 
lich klaren und glüd- 
lichen Entwicklung bem 
Beobachter fid bor, 
ſtellt. Wilm, der aus 
Kaufbeuren im bap- 
riſchen Oberſchwaben 
ſtammt, drei Jahre an 
der Münchner Kunit- 
gewerbeſchule arbei- 
tete, im übrigen aber 
ſich vollſtändig auf 
fi ſelbſt ſtellte, er- 
freut ſich heute als 
Griffelkünſtler eines 
Rufes, der ihn den 
Beſten ſeines Faches 
an die Seite ſtellt. 
Als Maler und Zeid- "oe GET VL 
Gefangennahme. Radierung 1913. Aus bem Jvllus gellen". (Verlag ner iſt er disher 3 VLA M nA E pim 

Viktor Singer, Hamburg.) ** | — 
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i treten; erft in jüngfter Seit ſchu 
weniger beroorgette ft in jüngfter Zeit ſchuf Li ar" E (Verlag Auguft Scherl, Berlin. 
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er einen kleinen Zyklus eindrudsvoller Land- 
ſchafts zeichnungen aus Niederbayern. 

Ein beſchreibendes Verzeichnis des ge[amten 
graphiſchen Werkes des Künſtlers beginnt mit 
dem Jadre 1906 und hat zunächſt einen Holz- 
ſchnitt und Steinzeichnungen zu erwähnen. Mit 
Radierungen kleinen Formats, Griffelſpielen ſozu⸗ 
ſagen, ſetzte Wilm im Jahre 1907 ein; ohne daß 
er dabei die Unterweiſung eines Lehrers erfahren 
hätte. Die ſolchermaßen aus Eigenſtem neuer- 
worbene Kunſt wandte Wilm zunächſt für die 
von ihm gern gepflegte Gebrauchsgraphik an. Er 
hatte ſchon vor 1907 manches Exlibris gezeichnet, 
nun radierte er für erleſene Feinſchmecker delikateſte 
Bucheignerzeichen. Neben dem Exlibris geht noch 
andere Gedrauchsgraphik ber: Beſuchskarten, 
Neujahrswünſche, Dankkarten, Amzugsanzeigen 
und ähnliches. Abgeſehen von der eigenartigen 
ornamentalen Erfindung, die neben febr zarte, faft 
mädchenhaſte melodiſche Motive herbe und kraftvolle 
Einfälle zu ſtellen weiß, beſticht bei dieſen Arbeiten 


Temperament, auch unter anderm Geſichtswinlel 
geſehen, aber unter bewußter Beibehaltung det 
gleichen Stimmung. 

Zuſammengefaßt und zu Höchſtleiſtungen ge 
ſpannt tritt Wilms künſtleriſche Abſicht und ſein 
Können in feinen zykliſchen Werken zutage. Au 
eniſtand — Wilm war damals ein Dreiund zwanzig 
jähriger — eine „Paſſion“, eine vielteilige reij- 
volle Kaltnadelarbeit, techniſch [don ſehr verhei⸗ 
zungsvoll, noch mehr aber durch bie Poeſie der 
Darſtellung feſſelnd. Wilm batte ſich von Rem- 
brandt anregen laffen und verleugnete dieſen bod 
ften aller Lehrmeiſter in keinem Zug. Viel [pite 
wurde der leichte, romantiſch mitteilſame, inbaltlich 
döchſt anzie hende und anmutige, techniſch vollendete 
Zyllus „Vom Fenſter aus“ zum Ereignis. Er ſteht 

vorläufig als höchſt beredtes Dokument von Vilns 
eigenartigem Künſtlertum am Ende einer Entw. 
lung, die den vielverſprechenden Jüngling zun 
Mann werden ließ, der, im Volldeſtz aller fünf 
„„ leriſchen und techniſchen Fäbigkeiten, ein weites 
freustragung. Radierung 1911. Aus dem Jollus Feld vor ſich ſieht, auf dem fid) feine Individvali 
„Paſſion“. (Verlag Viktor Singer, Hamburg.) tát feinen Wünſchen entſprechend ausleben fam. 


der Takt, das weiſe Maßbalten, 
der zuverläſſige Geſchmack. Die 
Exlibris Wilms geben, über das 
Künſtleriſche, als Form zunächſt 
Anziehende und zu den Sinnen 
Sprechende hinaus, manchen 
feinen charakteriſtiſchen Zug, 
der in die "Dinde des Bud- 
eigners Einblick gewährt. Sind 
die Exlibris ſelbſt klar und 
ſchlank, faſt architeltoniſch-kon— 
ſtruktiv aufgebaut, ſo iſt- krauſes 
phantaſtiſches Beiwerk, eine 
Fülle luſtiger und ernſter Ein— 
fälle in die Randzeichnungen, 
die Nadel- und Atzproben, in 
die ſogenannten „Remarquen“, 
gebannt. 

Der zweite feiner Radier— 
aoflen ift durch Karl Henckells 
„Lebenslied“ angeregt. Wilm 
nimmt darin die vom Lyriker 
angeſchlagenen Motive finnooll 
auf und läßt fie in Formen aus- 

klingen. Das Liedhafte der 
Stimmung ſchwingt in gütigen 
Rhythmen über Wilms baud- 
zarten Radierungen. Die ſchöne 
feine Geſchloſſenheit, die allen 
[einen Arbeiten eignet, tritt be- 
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(16. Fortiegung und Schluß.) 


Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


nädige Frau,“ ſagt das Hausmädchen und 
tritt zu Irmingard an deren Seſſel, der in 
der Fenſterecke des Wohnzimmers ſteht, „es 
ijt Beſuch da, gnädige Frau — eine junge Dame!“ 

Irmingard blickt auf. 

„Heute?“ fragt ſie erſtaunt, denn ihr Mann hat 
ihr nichts davon geſagt, daß er heute ſchon Anne- 
marie Gisbert abholen wollte. 

„Eine blonde junge Dame?“ fragt ſie noch, und 
das Mädchen nickt. 

„Der Herr Doktor iſt unten bei ihr; gnädige 
Frau möchten doch herunterkommen!“ 

Irmingard fühlt, wie ihr das Herz laut zu ſchlagen 
beginnt; ein Zittern iſt in ihren Knien. Mit un⸗ 
ſicheren Schritten geht ſie zu ihrem Schlafzimmer, 
ohne zu wiſſen, was ſie da will. 

Sie trägt ein helles loſes Wollkleid mit einem 
weißen Spitzenkragen um den Hals. Die Haare ſind 
gleichgültig aus der Stirn geſtrichen; ſie ſieht blaß 
aus, aber in den Augen iſt tiefer Glanz. 

Einen Augenblick ſteht ſie vor dem Spiegel und 
ſieht ihr Bild an, als ob es das eines fremden 
Menſchen wäre, ſtreicht ſich mit der Hand über die 
Stirn, als wolle ſie böſe Gedanken fortwiſchen, und 
ſizt dann wieder auf einem Stuhl. 

Es iſt eine große Schwäche in ihr. Sie fürchtet 
ſich, allein die Treppen hinabzugehen, fürchtet ſich 
ſo grenzenlos vor dieſem erſten Zuſammentreffen 
mit Annemarie Gisbert. 

Ach, wenn es eine Enttäuſchung würde! Wenn 
ſie — wie ſie es ſo unzählige Male im Leben ge— 
tan — fid) wieder ein Phantaſiegebilde zurechtge— 
träumt hätte, um dann aus ihrem Himmel herab— 
geſtürzt zu werden! Wie oft iſt es ihr ſo gegangen 
in ihrem jungen Leben, und wie unſagbar hat ſie 
jedesmal darunter zu leiden gehabt! 

Auf dem Flur draußen hört ſie jetzt Schritte, 
ihres Mannes Schritte. Eilig kommt er zu ihr ins 
Zimmer, findet ſie in verzagter Haltung auf dem 
Stuhle ſitzen und tritt zu ihr hin. 

„Aber, Irmingard, warum kommſt du nicht? Geh, 
ſei doch nicht kindiſch, Irmingard! — Ich habe dir 
mit Abſicht nicht geſagt, daß ich Annemarie heute 
holen würde, damit du nicht die Ruhe zum Mittags- 
ſchlaf verlöreſt! Nun komm herunter, komm, Liebes 
— ſie wartet auf dich!“ 

Er zieht ihren Arm durch den ſeinen und führt 
ſie langſam, wie man eine Kranke führt, die 
Treppen hinab. 

Annemarie ſteht im großen Empfangsſalon; von 
Sonne umſtrahlt, ſteht ſie da in der Mitte des 
Raumes, groß und ſtattlich und in einer ſicheren 
Haltung. 

Viel eher könnte ſie, das Mädchen, ihrer äußeren 
Erſcheinung nach die verheiratete Frau ſein als das 
ſchmale feine Geſchöpf, das ihr da, eng an Friedels 
Arm geſchmiegt, entgegenkommt. 

N Die blauen klaren Augen der Annemarie und 
die dunklen der Irmingard tauchen ineinander. 

Annemarie reicht die Hand zum Gruße hin und 
fühlt die kühlen feinen Finger der Irmingard wie 
etwas, was gar nicht zu einem warmen lebendigen 
Menſchen gehört, darin ruhen. Hilflos liegen dieſe 
zitternden Finger der jungen Frau Wolter in der 
ihres Beſuches, und die Augen blicken bang und 
fragend in das helle kluge Geſicht Annemaries. Ihr 
Mund möchte ſprechen und bringt doch keine zu⸗ 
ſammenhängenden Worte hervor. 

N Friedel, der die große Verwirrung und Schwäche 

ſeiner Frau verbergen möchte, tritt für [ie ein und 
ſucht einen ſcherzhaften Ton anzuſchlagen. 
, Irmingard taumelt plötzlich; es ilt jetzt oft jo mit 
ihr, daß fie für Sekunden nicht Herr ihres Körpers 
iſt. Ihr Geſicht hat eine grünlichweiße Farbe, ein 
leifer Schmerzensruf kommt über ihre Lippen. 
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Annemarie ijt an ihrer Seite, hält fie in ihren 
Armen und führt ſie zu einem Seſſel. Sie hat im 
Augenblick das ganze Weſen dieſer Frau erfaßt, hat 
ihre Seele begriffen und weiß auch, in welchem körper— 
lichen Zuſtand ſie ſich befindet! 

Und noch ein anderes ijt der gerade und ein- 
fach denkenden und doch ſo klugen Annemarie in 
dieſem ſelben Augenblick klar geworden: das große 
Rätſel iſt ihr gelöſt, weshalb ein Mann wie Friedel 
Wolter, auf deffen Treue und Wahrhaftigkeit fie 
Welten aufgebaut hätte, ſo gehandelt hat und ſo 
handeln mußte, wie er es getan hat. 

„Wem dieſe hier in den Weg kommt, der kann 
nicht brav und einfach ſeinen ihm von der Vernunft 
oder auch vom Herzen vorgeſchriebenen Weg weiter— 
gehen!“ fliegt es durch ihr Herz und durch ihren Kopf. 

„Menſchen, wie dieſe Frau hier einer iſt, reißen 
den Vernünftigſten und Seelenruhigſten aus feiner 
Vahn, treiben ihn zu törichten Handlungen — ja, 
zu Abenteuern hin, ohne doch den geringſten Willen 
dazu oder auch nur ein Atom von Abſicht oder Be— 
rechnung in ihrer Seele zu haben!“ 

Annemarie ſtreicht mit der Hand über Irmin— 
gards Schläfen, iſt wie ein Arzt, der einem plötzlich 
Erkrankten die erſte Hilſe leiſtet, und iſt doch zugleich 
wie die Sonne ſelber, die hell und warm und klar 
in ein armes Menſchenkind hineinleuchtet und ſeiner 
Seele wohltut. 

Friedel iſt zu Tode erſchrocken. Bis zu dieſer 
Stunde hat er ſolch einen Anfall ſeiner Frau noch 
nicht erlebt. Nur von ihren Stimmungen, von ihrer 
tiefen Niedergeſchlagenheit, die oft zur Schwermut 
wird, weiß er — und höchſtens noch, daß ſie unter 
Kopfſchmerzen und allerlei Begleiterſcheinungen ihres 
Zuſtandes leidet. Dieſes hier aber iſt ihm neu und 
erſchreckt ihn aufs tiefſte. 

Irmingard hat ihre Beſinnung wiedergewonnen. 
Matt und ſehr bleich liegt ſie in dem Seſſel, zu dem 
Annemarie ſie gebracht hat, aber in ihrem Geſicht 
iſt ein ſeltſam verklärter Ausdruck, iſt ein Leuchten, 
das ſo groß iſt, daß wieder etwas wie ein Strahlen— 
glanz um ihr Haupt zu liegen ſcheint. 

Annemarie hält die kalten Hände in den ihren 
und reibt ſie; fühlt, wie ſie ſich erwärmen, und be— 
ginnt nun leiſe und ſehr innig zu Irmingard zu reden: 

„Sie müſſen jid ſchonen, liebe Frau Doktor, 
müſſen viel liegen! Aber nun ut es ſchon beſſer, 
nicht wahr?“ Und an Friedel wendet ſie ſich: „Willſt 
du nicht etwas zum Trinken beſorgen, Friedel — 
am beſten einfaches kaltes Waſſer!“ 

Friedel eilt hinaus, und Annemaries Hände 
ſtreichen wieder über Irmingards Schläfen. 

Ein Zucken iſt durchs Herz der Irmingard ge— 
gangen, wie ſie die vertraute Anrede, die Anne— 
marie zu ihrem Manne gebraucht, hört. Sie faßt 
nach Annemaries Hand und zieht ſie an ihre Wange. 

„Sie ſind gut,“ ſagt ſie dann leiſe, „ich fühle, 
daß Sie gut ſind. Ich habe mich ſo unſagbar nach 
einem guten Menſchen geſehnt!“ 

Annemarie lächelt leiſe zu ihren Worten. 

„»Gut⸗« ijt ein febr ſchönes Wort, und man ſollte 
es nur behutſam anwenden. Es gibt wenige gute 
Menſchen; das Leben iſt ſo hart und rauh, und 
Güte iſt eine ſehr zarte Pflanze, die auf ſteinigem 
Boden gar leicht verkommt.“ l 

„Ich weiß,“ ſagt Irmingard, „ach, id) weiß es 
genau, daß das Leben alles Schöne und Feine ver— 
nichten möchte. Aber alles Gute kann es doch nicht 
ausrotten, und daß Sie gut ſind ear, 

Sie kann nicht weiterſprechen, da ihr Mann wieder 
bei ihnen iſt. 

Er hält ihr das Glas mit kaltem Waſſer an die 
Lippen; ſeine Hände ſind nicht ganz ſicher. Die 
Angſt um die zarte Frau, die ihm die größte Freude, 
die es für ihn geben kann, bereiten will, iſt noch 
zu ſtark in ſeinem Herzen. Hilfeſuchend ſieht er zu 
Annemarie hin, aber Irmingards Schwäche iſt nun 
vorüber. 
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Cie ſteht aus ihrem Seſſel auf und ſchaut zum 
offen ſtehenden Fenſter hin, durch das die Sonne 
hereinflutet. 

„Ich möchte hinaus!“ ſagt ſie, und Annemarie 
reicht ihr den Arm. 

„Ja, gehen wir hinaus!“ 

Draußen iſt es ſommerlich warm; ein leichter Wind 
aber nimmt der Wärme das Bedrückende. 

Irmingards Wangen röten ſich. Die Sonne ſpielt 
mit ihrem lockigen Haar, und erſt jetzt ſieht Anne⸗ 
marie, wie liebreizend, wie klug und wie eigenartig 
das Geſicht von Friedel Wolters junger Frau iſt, 
und wieder iſt es wie eine Erlöſung in ihr, wieder 
ſagt ihr da eine Stimme: „Daß er dich dieſer wegen 
verließ, dieſes Geſchöpfes wegen — das iſt nicht 
nur Entſchuldigung für ihn — nein, das iſt faſt 
etwas, was ihm zum Lob gereicht!“ 

Denn obwohl Annemarie Gisbert nicht zu denen 
gehört, die ſich im gewöhnlichen Leben nicht voll 
einzuſchätzen wiſſen — zu jenen halben Menſchen, 
die immer an ſich ſelber zweifeln und vor anderen, 
die nach außen hin mehr ſcheinen, in den Schatten 
weten möchten — nein, obſchon fie durchaus nicht 
ohne Selbſtbewußtſein iſt: vor dieſer hier wird etwas 
in ihr klein und ſanft und beſcheiden, und ſie räumt 
ihr gern die Steilung ein, die ſie innehat. 

Sie wandern durch den Garten, der zum Hauſe 
gehört; Veilchen und Krokus blühen darin. 

Durch dieſen Garten, in dem Annemarie jedes 
Plätzlein, jeden kleinſten Weg kennt — denn une 
zählige Male ift fie mit Frau Dorothee hier umber- 
gewandelt — geht ſie nun mit Friedel Wolters 
Frau am Arm. | 

Vom Garten wandern ſie durch die Obftanlagen, 
kommen zu den Ställen, zum Geflügelhof und bleiben 
endlich am Ententeich ſtehen. 

In Annemaries Herzen wird die Erinnerung an 
jenen erſten Tag, an dem ſie aufs Wolterſche Gut 
kam, wach. Auch da hat ſie hier am Ententeich 
geſtanden und hat dem luſtigen Spiel der Tiere 
zugeſehen. 

Nun hat fie Friedel Wolters junge Frau an ihrer 
Seite, und in deren Geſicht iſt jetzt eine faſt Ober, 
mütige Freude; alle Farbe ijt in die Wangen zus 
rückgekehrt, und die Augen leuchten. | 

Wie ein Kind! muß Annemarie denken, wie ein 
Kind, das in dieſem Augenblick geweint hat und im 
nächſten ſchon aus vollem Herzen zu lachen vermag! 
Aber dabei fühlt ſie, wie ihr ſelbſt kinderjung gut 
und froh zumute wird, und ſie lacht mit Irmingard 
und ſieht, daß nun auch aus Friedels Geſicht die 
letzte Angſt geſchwunden iſt. 

„Kommt weiter!“ drängt Friedel, „kommt zu den 
Kühen!“ Und wieder wie als Knabe iſt er mitten 
unter ſeinen buntſcheckigen Freunden und packt ſie 
an den Hörnern und ſchlägt ihnen auf die breiten 
Schenkel, freut ſich über Irmingards Freude und 
hat nicht übel Luſt, den beiden Frauen irgendein 
Kunſtſtück vorzumachen. 

Sie wandern weiter an Ackern und Feldern vor— 
bei dem Walde zu, ſchreiten über die bemooſten Wege 
und haben das Rauſchen der gewaltigen Fichten— 
bäume über ſich. 

Aber plötzlich werden Irmingards Schritte [ange 
Weiter will ſie nicht gehen; 
von ferne ſieht ſie die Holzhütte, in der ſie mit 
Alexander Rüdnitz geſeſſen, und wie eine Viſion 
ſieht ſie ihn ſelber, den Rieſen Rüdnitz mit dem 
ſtolzen, tiefernſten Geſicht vor ſich. Enger, wie wenn 
ſie Schutz bei ihr ſuchte, klammert ſie ſich an Anne⸗ 
maries Arm. 

„Ich bin müde!“ Wirklich, es iſt ihr plötzlich, als 
ſei alle Kraft und alle Freudigkeit, bie fie ſoeben 
erfüllt, von ihr gewichen. Eine ſo große Schwere 
iſt in ihren Gliedern, daß ſie nur langſam, nur Schritt 
für Schritt den langen Weg bis zum Hauſe gehen kann. 

Ihr Geſicht iſt jählings zu einem ganz anderen 
geworden: Ein ſchmerzliches Zucken iſt um den Mund, 


die Augen haben einen abweſenden Blick, und aller 
Jugendreiz, der ſie vorhin ſo bezaubernd machte, 
iſt aus den Zügen gewichen. , 

Friedel ſieht es nicht; et ſpricht harmlos weiter 
zu den beiden Frauen, wird dann von einem ſeiner 
Leute angehalten und muß zu ſeinem Bedauern zu 
einer Beſprechung ins Dorf. In einer Stunde viel⸗ 
leicht wird er zurück ſein können. 

Es tut ihm leid; er hätte gern mit beim Kaffee 
geſeſſen, aber er iſt ein pflichttreuer Mann, der ſo 
leicht nicht etwas Wichtiges um des Angenehmen 
willen aufgibt. 

Im Hauſe hilft Annemarie der jungen Frau aus 
ihrer Umhüllung heraus und führt ſie die Treppe 
hinan, denn Irmingard möchte oben in Frau 
Dorothees Wohnzimmer ſitzen. 

In einem Fenſtervorſprung ſteht ein runder Tiſch; 
auf den läßt ſie das Kaffeegerät auftragen und ſieht 
zu, wie Annemarie den Spiritus unter der Maſchine 
entzündet und mit geſchickten Händen den Kaffee 
bereitet, wie ſie es in vergangenen Zeiten ſo oft, ſo 
oft in dieſem Hauſe getan hat. 

Und wieder iſt das glückliche, das jauch zende Ge— 
fühl in Irmingard: Ein guter Menſch! Ach, nicht 
nur ein guter Menſch! Nein, ein Engel — ein 
Weſen, das ihr vom Himmel geſandt iſt, und das 
vielleicht die Kraft und den Willen haben wird, ſie 
von all den unſäglichen Leiden, die ſie in ſich trägt, 
zu erlöſen! 

Sie trinkt von dem Kaffee, den Annemarie be— 
reitete, und fühlt ſich angeregt von dem ſtarken 
Getränk. 

Ruhe und Spannung kehren in ihr Geſicht zurück, 
aber der klugen Annemarie entgeht es nicht, daß 
dieſe Ruhe, die jetzt aus den dunklen Augen ſprſcht, 
etwas ganz anderes iſt als die etwas unnatürliche 
Luſtigkeit, die vorhin darin war, als ſie mit ihrem 
Manne am Ententeich geſtanden hat. 

Das, was jetzt aus dieſem weißen Antlitz ſtrahlt, 
iſt etwas, was aus der Tiefe einer Seele kommt, 
in der viel Echmerzvolles verborgen liegt, und die 
nur im Augenblick glücklich iſt, weil ſie fühlt, mit 
einem Menſchen zuſammen zu ſein, der ſie vielleicht 
verſtehen kann. 

Es liegt in Irmingards Weſen, immer ſogleich 
beim erſten Sehen, bei der erſten Vegegnung ganz 
große Sympathie oder ebenſo große Abneigung gegen 
andere Menſchen zu empfinden. Gleichgültig bleibt 
ſie den wenigſten gegenüber! 

Es iſt das einer von den Hauptgründen, weshalb 
ſie ſo viel zu leiden hat; denn wohler und behag— 
licher mag ſich natürlich der fühlen, der mäßig in 
ſeinen Anſprüchen und lau in ſeinen Geſühlen gegen 
die Mitmenſchen bleibt. Irmingards Natur jedoch 
— vom unglücklich-ſeligen Vater auf fie vererbt — 
hat einen tiefen Haß gegen alles, was lau und matt 
iſt. Lieber verzehrt ſie ſich in ihren heftigen Ge— 
fühlsausbrüchen, als daß ſie gleichgült'g an Welt 
und Menſchen vorübergeht. 

Hier aber — und das iſt das Seltene und Wunder— 
ſchöne, was ihr an dieſem Nachmittag geſchieht — 
hier iſt keine zitternde Erregung in ihr, iſt kein 
heißes Aufwallen, ſondern iſt nur das wundervoll 
beruhigende Gefühl, bei einem Menſchen zu ſein, 
der ihr wohltun will, in deſſen Herzen nichts als 
lautere Güte und Innigkeit und Großmut lebt! 

Sie kann nicht viel mehr ſprechen an dieſem Tage; 
ſie hört nur zu, wie Annemarie ihr erzählt; lauſcht 
auf dieſe Stimme, die angenehm und wohltuend iſt, 
und von der ſo große Ruhe in ſie überſtrömt. 

Als Friedel zurückkehrt, findet er ein liebliches 
und friedliches Bild vor ſich; beide Frauen, denen 
ſein Herz gehört, ſitzen in offenkundiger Freundſchaft 
und Herzlichkeit beieinander. 

In Irmingards Augen iſt der gute, ſtrahlende und 
doch ruhige Ausdruck, der in dieſer letzten Zeit nur ſo 
ſelten noch darin war, und in Annemaries Antlitz iſt 
etwas von Beſchützenwollen, von Mütterlichkeit! 

Ja, Friedel Wolter — ein Glücksjunge biſt du 
all dein Leben lang geweſen! 

e. hört irgendeine Stimme, bie zu ihm ſagt: 
„Immer haſt du nur zu wünſchen brauchen, und 
gleich war die Erfüllung auch ſchon da!“ 

Und nun, ja wahrhaftig — ſaſt iſt es zu viel 
des Guten, was ihm geſchieht, denn nun iſt doch 


auch das einzige, was ihn noch bedrücken konnte, 
aus ſeinem hellen Leben genommen: Er hat die 
Jugendgefährtin wiedergewonnen, und ſie ſcheint 
Wohlgefallen, ja, ſie ſcheint Freundſchaft und tiefe 
Zuneigung zu fühlen für die, um derentwillen ſie 
ihre Jugendträume fahren laſſen mußte! 

Gibt es ſo etwas? Geſchieht das auch anderen 
— oder kann ſolch eine Fülle von Schickſalshuld ſich 
nur über einen Sonntagsjungen, wie Friedel Wolter 
einer iſt, ergießen? 

Die Sonne iſt längſt hinter dem dunklen Wald 
verſchwunden, als Aunemarie Abſchied nimmt. 

Irmingard läßt ſie ungern gehen; ihr iſt, ſie 
müßte ihr ſagen: „Bleiben Sie bei uns — laſſen 
Sie uns nicht allein!“ Aber da ſie das nicht aus— 
ſprechen kann, bittet ſie nur: „Kommen Sie wieder 
— kommen Sie bald wieder, Fräulein Annemarie!“ 

Und Annemarie verſpricht es ihr, reicht ihr beide 
Hände zum Abſchied und blickt ihr noch einmal in 
die Augen, aus denen ſo viel und fo Verſchieden— 
artiges zu leſen iſt. 

Irmingard hat das Gefühl, als müſſe tiefe Dunkel⸗ 
heit über ſie hereinbrechen, wenn Annemarie ge— 
gangen iſt; ſie legt ihr die Arme um den Hals und 
tibt fie auf den Mund. 

Durch Annemarie geht ein leiſer Schreck. 

Wohl hat ſie die junge Frau des Jugendfreundes 
an dieſem erſten Tag des Zuſammenſeins liebge— 
wonnen, aber dennoch — dennoch — — Ihr Weg 
muß ſie fort von ihm führen, bald und weit fort, 
denn ein Schmerz iit doch in ihr, ein heißer brennender 
Schmerz. Mein Gott, ſie müßte kein Weib ſein, 
müßte nicht jung ſein, wenn da nicht ein Schmerz 
in ihr wäre! 

Als Friedel am Abend, als längſt tiefe Dunkel— 
heit eingebrochen iſt, von der Fahrt in die Stadt 
nach Hauſe zurückkehrt, findet er Irmingard [don 
im Bett liegend. 

Sie hatte den Wunſch gehabt, ſich aufrechtzu— 
erhalten, aber da war plötzlich die große Schwäche, 
dieſe entſetzliche Willenloſigkeit wieder über ſie ge— 
kommen. 

Neben dem Bett auf dem kleinen Tiſch ſteht das 
Bild der Annemarie, und auf dem Allen dicht neben 
ihrem Kopf liegt das Chriſtusbild. 

„Komm zu mir her, Friedel!“ bittet ſie, und er 
ſetzt ſich auf den Vettrand. 

„Was willſt du, Liebes?“ 

„Du ſollſt mir eine Frage beantworten, aber nicht 
nur obenhin beantworten, Friedel! Ganz offen ſollſt 
du fein — auch wenn du glaubſt, mir damit weh zu 
tun. Komm, ſieh mir in die Augen dabei, und dann 
ſag' mir: Haſt du Annemarie Gisbert ſehr geliebt?“ 

Friedel Wolter hält dem Blick ſeiner Frau nicht 
ſtand; es erſcheint ihm auch unſinnig, ſolch eine 
Frage zu beantworten. 

„Wie biſt du töricht, Irmingard,“ tadelt er, „und 
wie biſt du immer bedacht, dich und andere zu quälen! 
Du ſiehſt doch, Annemarie iſt mir eine liebe Freundin 
und — was die Hauptſache iſt — ſie iſt auch dir 
Freundin — ſie hat dich lieb!“ 

Über Irmingards Geſicht huſcht es wie Freude. 

„Hat ſie es dir geſagt, daß ſie mich liebhat?“ 

„Nein,“ antwortet er, „in Worten geſagt hat ſie 
es mir nicht, aber man fühlt ſo etwas doch.“ 

Irmingard ſchließt die Augen und ſagt nur noch: 
„Ich bin müde!“, und Friedel küßt ſie auf die Stirn 
und verläßt leiſe das Zimmer. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 


Vor dem Hauſe des Profeſſors Gisbert hält ein 
Wagen vom Wolterſchen Gut. Die junge Frau 
Doktor ijt zur Stadt gefahren, um Annemaries Be- 
ſuch zu erwidern. 

Es hat ihr große Überwindung getoitet, dieſe 
Fahrt zu unternehmen; ſie ſühlt ſich in all dieſer 
Zeit immer krank, iſt müde und hat Angſt vor allem, 
was mit der Außenwelt zuſammenhängt. Wochen⸗ 
lang hat ſie gewartet und gehofft, daß Annemarie 
wieder zu ihr herauskommen möchte; aber Annemarie 
läßt nichts von ſich hören. 

„Vielleicht iſt ſie längſt nicht mehr zu Hauſe!“ 
hat Friedel eines Tages geſagt, und auch ihm ſelbſt 
iſt eine Enttäuſchung anzumerken. 


Irmingard hat das Geſicht von ihm abgewandt 
als ſie dieſe Worte hörte. Mein Gott, wenn Anne. 
marie fort wäre wenn ſie nie wieder zu ihr käme, 
ſie einfach verſinken ließe — denn Irmingard hat 
das Gefühl, als ſtände ſie auf einem Boden, der 
keinen Widerſtand mehr leiſtet, der unter ihr nad; 
geben will, und der ſie eines Tages verſchlingen 
wird, wenn keine Hand kommt, die ihr Hilfe 
bringt. 

Nach einer von den ganz ſchlimmen Nächten, in 
denen ſie heiße Schlachten mit dunklen, furchtbaren 
Gewalten, die gegen ſie anſtürmen, gekämpft hat, üt 
der Entſchluß in ihr reif geworden, zu Annemarie 
Gisbert zu fahren. 

Sie hat es ihrem Mann bei der Mittagsmahl: 
zeit geſagt und iſt nur einem erſtaunten Blick, aber 
keiner Widerrede begegnet. 

Es iſt Ende Mai, aber der Frühling, der ſchon 
ſo heiß und jauchzend ins Land gezogen war, iſt 
wieder davongeflogen. Grau dräut der Himmel über 
der Erde; in Irmingards Wohnzimmer brennt ein 
Feuer, als ob es Winter wäre, und an dieſem Tage, 
an dem ſie die Fahrt in die Stadt unternimmt, 
treibt ein kalter Oſtwind ſein Weſen. 

Mit bangem Herzen ſchreitet fie die ſchmale Trepre 
im Gisbertſchen Hauſe Dinan, hat Mühe, mit ver: 
nehmbarer Stimme zu ſprechen, als das Mädchen 
ihr öffnet, und ſteht dann in der guten Stube, die 
Friedel ihr ſo genau beſchrieben hat, daß jie fait 
jedes Möbelſtück darin zu kennen glaubt, und Wu" 
auf die graue Straße hinab. 

Wie troſtlos iſt dieſe Umgebung! Wie bellemmend 
muß es ſein, jahraus, jahrein — Sommer und 
Winter hier leben zu müſſen! 

Annemarie, arme Annemarie! 

Die Tür öffnet ſich; in Irmingards Geſicht ſteigt 
eine Blutwelle. Mein Gott, ift das dieſelbe Zum 
marie, die ſie in ihren Gedanken, in ihren Träumen 
immer als eine Huldgeſtalt, als einen Engel vor jid 
geſehen hat! Dieſe hier, die vor ihr ſteht, und ir 
deren Geſicht ſich offenkundiges Staunen malt, faeit 
ihr jetzt wie einer von jenen ſelbſtſicheren, ſtrengen 
und etwas kühlen Menſchen zu ſein, vor denen f 
Angſt und Scheu empfunden hat, ſooft ſie mit 
ihnen in Berührung kam. 

Zögernd reicht Annemarie ihr die Hand zum 
Gruße hin; bleich iſt ihr Geſicht, und ſie findet nicht 
gleich ein herzliches Wort, das ſie der jungen Frau, 
an die ſie ſo viel, ſo unabläſſig hat denken müſſen, 
ſagen kann. 

„Ich kam zu Ihnen,“ beginnt Irmingard ſtockend, 
„ich kam zu Ihnen, Fräulein Annemarie, weil — i 

„Setzen Cie fid) doch, bitte!“ ſagt Annemari, 
denn fie fühlt, daß das Stehen der erregten Janin 
gard ſchwerfällt, ſchiebt ihr einen Seſſel zurecht, V 
Hunt jid) aber dann und ſagt: a 

„Oder würden Sie mit mir in mein Zimmer 
kommen? Es iſt kalt hier, bei mir aber brennt en 
Feuer im Ofen.“ - 

„Ja“, antwortet Irmingard freudig, denn diese 
für gewöhnlich unbewohnte Stube ſtrömt etwas 5 
Ernüchterndes, Beklemmendes aus, daß ſelbſt da 
wärmſte Herz hier erſtarren muß. — 

„Kommen Sie!“, und ſie gehen über den Flu: 
in Annemaries helle Stube. Es ijt jene ſelbe au 
in der Friedel Wolter gewohnt hat — Jahre, vit 
Jahre lang. , 

i Schön it es hier!“ ſagt Irmingard freud! de 
ſchaut zum Fenſter hinaus, ſchaut weit über Se 
Land hinweg und fühlt, wie die Erſtarrung, * 
über ſie gekommen war, zu weichen beginnt. zu 

Warm iſt es in dieſer Stube und hell und Se 
eine geiſtige Atmoſphäre, irgend etwas le . 
Gutes iſt hier, was nur aus der Perſönlichtel id 
ſtarken, klugen und febr gütigen Menſchen auf ſe 
Umgebung übertragen werden kann. 

Aus Annemaries Zügen iſt längſt der 
druck des Staunens geſchwunden. 
Maske, die ſie ſich aufgeſetzt hat, ent? e 
den wäre, [o verändert ijt das Geſicht dieſes Mã Gi 
das ebenjo wie die junge Frau, die zu ihr Ze d 
iſt, bittere Wochen voll innerer Kämpfe hinter .. 
liegen hat. E 

p hilft fie Irmingard aus ihrem Mantel hei 


aus und nimmt ihr den Hut vom Kopf. 
(Fortſetzung . " 
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Die Teneriffa— 
Schimpanſen im 
Berliner Zoolo— 
giſchen Garten. 


Von Prof. Dr. Ludwig Heck, 


Berlin. 


Mit Abbildungen nach Zeichnungen von 
Paul Neumann. 


Mittagsruhe. 


ER find nicht auf den Kanariſchen Inſeln zu Haufe, jonbern ſeinerzeit dorthin geliefert von der Kame— 
runer Kolonialverwallung für die Menſchenaffenſtation, die bie Preußiſche Akademie der Wiſſenſchaften 
zu lierpſychologiſchen Verſuchs- und Beobachtungszwecken dort gegründet und bis jetzt unterhalten hat, bis 
das durch die Entwertung unſeres Geldes nicht länger möglich war und die koſtbaren Tiere nach Berlin 
übergeführt werden mußten. Jetzt find fie glücklich da, und da haben wir uns überzeugt, daß es ſich um 
eine ganz einzigartige Tiergruppe handelt, wie fie noch nie und nirgends gezeigt worden ijt. Fünf aus— 
gewachſene, tadellos entwickelte Schimpanſenweiber! Das iſt ein Anblick, wie ich ihn in meinem langen 


Tiergärtnerleben nie gehabt habe. Denn ſolche Schim— 
panſin, das haben wir an unſerer berühmten Miffte 
geſehen, braucht gut ihre zehn Jahre, bis ſie ſo groß 
wird und in den erwachſenen Zuſtand eintritt mit den— 
ſelben Begleiterſcheinungen, wie wir ſie vom menſch— 
lichen Weibe kennen. 

Man kann verſchiedene Typen unterſcheiden, und zwar 
ſehr leicht, auf den erſten Blick ſchon. Das mag wohl 
zum Teil daher kommen, daß unfer Auge Io menſchen- 
ähnliche Tiere an ſich ſchon leichter unterſcheidet als z. B. 
ſo menſchenunähnliche wie Schafe. Ganz ſicher ſind aber 
auch verſchiedene geographiſche Raſſen oder Unterarten 
in der Gruppe vertreten, die ſich wiſſenſchaftlich werden 
beſtimmen und benennen laſſen. Sofort hebt ſich die größte 
der Schimpanſinnen durch ihre kohlſchwarze Farbe her— 
aus, die auch an Geſicht und Händen nicht ein helleres 
Fleckchen aufweiſt und durch die ganz gewaltigen Knochen— 
wülſte über den Augen einen ſo finſteren, verkniffenen 
Geſichtsausdruck erhält. Sie entjpricht bem, was man in 
der Syſtemalik Tſchego genannt hat, und hört auch auf 
dieſen Namen. Eine andere hat dagegen ſo gut wie gar 
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Die Suppe ſchmeckt 


keine Augenwülſte und zum Teil hell gefärbte Hände, 
Füße und Kopf, an dieſem aber die rötlichbräunliche 
Hellfärbung in einer Verteilung, wie ich [ie noch nie ge- 
ſehen habe; deshalb wirkt ſie auf mich ganz und gar fremd— 
artig. Das ſechſte Mitglied der Geſellſchaft endlich, das 
einzige Männchen, iſt kleiner, im Wachstum etwas zurück— 
geblieben und hat offenbar mit Hemmungen in ſeiner 
körperlichen Entwicklung zu kämpfen, wie fie die Gefan- 
genſchaft bei Affen häufig mit ſich bringt. 

Geiſtig dagegen iſt dieſer mit fünf Weibern geſegnete 
„Sultan“ ſehr auf dem Poſten: er hat die meiſten Intelli— 
genzbeweiſe geliefert, deren ſich die ganze Menſchaffen— 
gruppe rühmen kann. Dieſe geiſtigen Leiſtungen ſind in 
den Mitteilungen der Akademie veröffentlicht und haben 
durch ganz ſyſtemaliſch angelegte und wiſſenſchaftlich ein- 
wandfreie Verſuchsreihen gezeigt, daß die Menſchenaffen 

Sultan. in dieſer Beziehung ganz die Erwartungen erfüllen, die 

man nach Bau und Entwicklung ihres Gehirnes auf ſie zu 

ſetzen berechtigt iſt. Aber auch nicht mehr. Kubikwurzeln im Kopf rechnen, können [ie nicht, und eben[o- 
wenig „leſen“ und „ſchreiben“. Sie und die Verſuche mit ihnen ſind überhaupt nicht in einem Atem zu 
nennen mit den berühmten, man möchte ſchon lieber fagen: berüchtigten Wunderpferden unb Wunderhunden, 
die ſeit dem „Klugen Hans“ anſcheinend nicht mehr alle werden. Was dieſe Schimpanſen leiſten, leiſten 
ſie auch wirklich durch Intelligenz und genau auf dem gleichen Wege wie der Menſch ſelber; denn man 
ließ fie dieſen Weg aus eigenem Antrieb ſuchen und aus eigener Wahl finden. Dabei hat ſich gezeigt, daß 
ſie z. B. ſehr wohl Werkzeuge zu gebrauchen verſtehen, was man bis dahin immer noch als eine ausſchließ⸗ 
lich menſchliche Leiſtung, ſozuſagen als den erſten Anfang eigentlichen Menſchentums anzuſehen geneigt war. 
Sie vermögen geiſtig jo viel, als nach dem Befunde ihres Gehirnes zu erwarten ift, das an Maſſe etwa 
den dritten Teil und an feinerer Entwicklung der inſonderheit den höheren Intelligenzleiſtungen dienenden 
Teile etwa ein Sechſtel des menſchlichen erreicht. — Irgendwelche Dreſſur bat man mit den Tieren ab- 
ſichtlich nicht vorgenommen, nicht einmal ſie zu mehr oder weniger menſchlichem Gebaren beim Eſſen und 
Trinken angehalten, wie man das mit den einzelnen Menſchenaffen regelmäßig tut, die man ſonſt in zoolo⸗ 
giſchen Gärten hat. Dafür haben ſich dieſe ſechs Schimpanſen ihr natürliches Affenweſen um ſo reiner 
erhalten, und dieſes kommt in ihrer gleichaltrigen Gemeinſchaft ungeſchmälert zum Ausdruck. Man über- 


zeugt ſich dabei, daß ſie in ihren Verkehrsgewohnheiten untereinander den tiefer ſtehenden geſchwänzten 


Tieraffen durchaus ähneln. So üben ſie jene gegenſeitige Hautpflege, die das Publikum durchweg, aber 
irrtümlich, als „Lauſen“ bezeichnet, genau mit derſelben Hingebung, Ausdauer unb Aufmerkſamkeit, unb 
auch die „Verbeugung von hinten“ zur Begrüßung machen fie genau wie die übrigen Affen. Schließlich 
haben ſie auch eine Snftintihandlung beibehalten und üben fie allabendlich, die ben Menſchenaſſen eigen- 
tümli und aus ihrem Freileben bekannt ift; jeder baut fih nach der Abendmahlzeit fein Schlafneſt. Wie 
ſie dabei die Hände voll Stroh fih über den Kopf hinwegwerfen und um fid berumpaden, das macht 
anz den Eindruck einer angeborenen Tätigkeit, die ſie niemand zu lehren braucht. Nur die Decke, in 
je ſie ſich einhüllen, iſt eine Kulturerrungenſchaft aus dem Zuſammenleben mit dem Menſchen. 
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„Sie haben doch Zeit?“ fragt ſie. „Ich werde 
uns Tee kochen laſſen.“ Sie will zur Tür gehen, 
aber Irmingard bittet: 

„Bleiben Sie, Fräulein Annemarie — bitte, 
bleiben Sie hier!“ 

Annemarie führt ſie zu einer traulichen Ecke des 
Zimmers, in der ein kleines, weich gepolſtertes 
Sofa ſteht. 

Wie ſeltſam wird ihr zumute! Wie iſt es, als 
ob da ein Panzer aus Eiſen, in den ſie ihre 
Eele eingeſchnürt hat, von unſichtbaren Händen 
abgenommen würde! 

Sonne iſt um ſie her, Wärme und Vogelſang 
und Blumenduft! Und alles, was es an Guten, 
Rührendem, Hilfloſem geben kann, fühlt Annemarie 
in ihrer nächſten Nähe. 

Gott, mein Gott — und hat doch einfach Menſch 
ſein wollen, ein Menſch, wie alle anderen es ſind! 
Hat ſich einreden wollen: „Dieſe Frau, die da oben 
auf dem Gut deines Jugendfreundes ſitzt, die ſo 
harmlos und ſelbſtſicher die Bitte an dich gerichtet 
hat, zu ihr hinzukommen in jenes Haus, das von 
Rechts wegen deine Heimat hätte werden ſollen, dieſe 
Frau iſt deine Feindin! Sie iſt die Siegerin, und 
du biſt die Unterlegene, und wenn du Stolz und 
Würde Dajt, dann mußt du ſie meiden, und den 
Mann, der dir das bittere Leid angetan hat, den 
mußt du auch meiden, denn ein Menſch, der ſich 
nicht ſelber achtet, der nicht zürnen kann, wenn ihm 
ein Unrecht geſchah, ſo ein Menſch hat auch kein 
Anrecht auf die Achtung anderer mehr!“ 

Ja, ſo hat Annemarie zu ſich ſelber und ihrer 
armen, ringenden Seele geſprochen und hat einen 


ganzen Wall von harten Gedanken in ſich aufgebaut, 
hat den ſeſten Entſchluß gefaßt, die Heimat nun für 
alle Zeit zu verlaſſen, um nie wieder in die Gefahr 
zu kommen, dem einſtigen Jugendfreund und deſſen 
junger Frau zu begegnen. 

Im Juli will ſie fort; für den erſten Juli ſoll 
da etwas Paſſendes für ſie frei werden auf einem 
großen Beſitz in Oſtpreußen — aljo weit fort von 
der Heimat! 

Hart iſt es für die armen Eltern, ſehr, ſehr hart! 
Annemarie quält ſich manche Nacht mit Selbſtvor⸗ 
würfen herum, aber cs muß fein — muß fein! Sie 
ijt es fid) ſelbſt und ihrem Stolze ſchuldig. 

Und nun — und nun? 

Herrgott, warum tut ſie denn das? Warum hat 
ſie denn dieſe Frau, dieſe Feindin in ihr Zimmer 
geführt, in das fie fo wenige Menſchen nur hinein- 
laͤßt — und warum ſitzt fie jetzt hier und hält die 
beiden Hände von Friedel Wolters Frau in den 
ihren und ſchaut ihr ins Geſicht und fühlt und fühlt, 
daß dieſer Mund nur zu ſprechen, nur zu bitten 
braucht, und alles, was in langen ſchweren Wochen 
in ihr aufgebaut und großgezogen worden iſt, fällt 
um, wird einfach umgeblaſen wie ein Kartenhaus? 

Wo kommt das her? Wie kann das ſein? Iſt 
es gut, iſt es ſchlecht? — Iſt es armſelig von ihr, 
oder iſt es groß — ganz groß, ſo groß, daß man 
es ſelber kaum für möglich halten möchte?! 

„Annemarie!“ hat Irmingard gebeten, und die 
Tränen find dabei aus ihren Augen geſtürzt, „Anne: 
marie, kommen Sie zu uns — ich bitte Sie um alles 
in der Welt, kommen Sie zu uns! Ich weiß nicht, 
was geſchehen ſoll, wenn Sie nicht kommen! — Anne⸗ 


marie, glauben Sie es mir, ich kämpfe mil letzter 
Kraft gegen etwas Entſetzliches an!“ 

„Um Gottes Willen,“ fragt Annemarie beſorgt, 
„was kann es denn ſein, Frau Irmingard? Wie 
kann es kommen, daß Sie von Verzweiflung ſprechen, 
da Sie doch Friedel Wolters Frau ſind, da Sie ihn 
doch lieben!“ 

„Ich bin krank!“ gibt Irmingard zur Antwort — 
weiter nichts! Nur immer wieder: 

„Ich bin krank und brauche einen Menſchen, der 
mir hilft — einen guten Menſchen brauche ich!“ 

Annemarie weiß und hat oft darüber geleſen, 
daß Frauen in geſegneten Umſtänden von fonder: 
lichen Stimmungen und Gemütserregungen Dein 
geſucht werden, und ſie würde auch hier vielleicht 
glauben, daß es ſich nur um eine vorübergehende 
krankhafte Erſcheinung handelt, wenn da nicht irgend 
etwas in Irmingards Weſen, in ihrer Stimme und 
in ihren Augen wäre, das mehr und tiefer und über— 
zeugender zu ihr redet als alle Worte, die geſprochen 
werden lönnten. 

„Kommen Sie, Annemarie — um alles in der 
Welt, kommen Sie!“ 

Irmingard weiß ſelber nicht, warum ſie dieſe 
verzweifelte Inbrunſt in ihre Bitte legen muß; weiß 
nicht, warum ſie von dieſem Mädchen hier alles und 
alles erwartet, was ſie vielleicht noch retten kann. 

„Um des Kindes Willen kommen Sie — um dieſes 
arnıen Geſchöpfes wegen, dem ich das Leben geben foll!” 

Unſägliche Troſtloſigkeit zittert in ihrer Stimme; 
ſie iſt von ihrem Sitz zur Erde geglitten und hält 
Annemaries Knie umſchlungen. Ihr Geſicht liegt 
in deren Schoß. 


Mein unenkbehrlichstes áchenhersmillel 
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„Kommen Sie zu uns! Ich bitte Cie, laffen 
Sie mich nicht allein!“ 

Annemarie zieht die Frau ihres einſtigen Ge— 
fährten Friedel in die Höhe, ſchlingt ihr den Arm 
um den Körper und hält das weinende Geſicht an 
ihrer Bruſt. Und wenn jetzt alle Vernunftgründe 
der Welt ſich erheben wollten gegen die Erfüllung 
der Bitte, die dieſe arme Frau an ſie richtet, fie 
würden keine Macht mehr über Annemarie erlangen! 

Sehr ſchnell und fehbre feit, wie um mit einem 
Schlage alle Vedenken, die vielleicht noch auſſteigen 
könnten, zum Schweigen zu bringen, ſagt ſie: „Ja, 
ich komme! Ich komme bald, und ich werde bei 
Ihnen bleiben, bis Sie ruhig ſind — bis — —“ 

Irmingard lehnt ſich feſt an Annemarie an. 

„Ich danke Ihnen! Oh, wie ich Ihnen danke!“ 

Annemarie ſtreichelt die eiskalten Hände, die ſie 
in den ihren hält. 

„Nein, Sie ſollen mir jetzt nichts ſagen — nichts 
erllären!“ bittet fie, als Irmingard ſprechen will. 
„Ich bin ja von nun an immer da, immer bei 
Ihnen“, und wie ſie dies „immer“ ausſpricht, kommt 
doch ein Ausdruck von Angſt in ihre hellen Augen. 

„Immer!“ wiederholt Irmingard wie im Traum. 
„Immer!“ 

Dann ſteht Annemarie auf. 

„Ich will nun doch für Tee ſorgen, denn Sie frieren“, 
und ſie breitet eine Decke über Irmingards Knie. 

Eine Stunde ſpäter ſitzen vier Menſchen in Anne— 
maries heller Stube. 

Die beiden alten Gisberts ſind gekommen, um 
ihres Pflegeſohnes junge Frau zu begrüßen; Anne— 
marie hat ſie hereingeruſen. 

In Irmingards Geſicht ift jetzt Ruhe — ja, ein 
Ausdruck von Glück liegt in den Augen. 

Sie ſpricht und lacht mit dem Profeſſor, der ihr 
aus Friedels Jugendzeit erzählt, und ſie ſchaut lieb 
und treuherzig in das Geſicht der Frau Gisbert, 
die nicht alles verbergen lann, was in ihrer Seele 
vor ſich geht. 


Der Abend ſinkt, als Irmingard an die Heim— 
ſahrt denkt. 

„Der arme Jochem,“ ſagt ſie, „wie lang hat er 
auf feinem Vog figen und warten müſſen!“ 

Aber Annemarie lächelt: „Jochem ijt längſt in 
Sicherheit gebracht; er ſitzt in der warmen Küche, 
und die Pferde ſtehen drüben im Hof des Schmiedes 
unter!“ 

Irmingard blickt ſtaunend zu Annemarie auf. 

„Wie Sie an alles denken!“ ſagt ſie leiſe, läßt 
fid) in ihren Mantel helfen und fragt auf der Treppe 
noch einmal: 

„Wann kommen Sie?“ 

„Sobald es geht!“ antwortet Annemarie, ſtreicht 
über Irmingards Wange und hilft ihr in den Wagen. 

Obenſitzen die Eltern beiſammen und ſchauenſichan. 

Aus dem Geſicht der Mutter ſpricht Sorge um den 
Jungen, den ſie liebt, wie wenn er ihr eigen wäre. 

„Ach, Annemarie — Annemarie — lieb und fein 
und auch gut und ohne Falſch, das mag ſie ja wohl 
fein, aber — —“ 

„Sag' nichts, Mutter!“ bittet Annemarie, und 
der Profeſſor geht mit großen Schritten im Zimmer 
auf und nieder. 

„Mutter,“ ſagt er, als Annemarie einen Augen 
blick draußen iſt, „Mutter, ich habe mein ganzes 
Leben lang nicht leiden mögen, wenn man zur 
Charakteriſierung eines Menſchen Worte wie »hold 
und ſüß angewandt hat. Aber hier — ich kann 
mir nicht helfen — hier kann ich eben nur dieſe 
beiden, aber auch nur dieſe beiden Worte finden: 
Ein ſüßes, holdes Geſchöpf iſt ſie! Und ich kann 
den Friedel wohl begreifen, kann verſtehen, daß ihm 
alles in ein Nichts verſinken mußte, als er dieſe hier 
zum erſten Male geſehen hat!“ 

Die Frau ſagt nichts; fie ſteht am Fenſter und ſchaut 
in den ſinkenden Abend hinein. Ihre Seele weint. 

Die Wunden, die der geliebte Junge ihr geſchla⸗ 
gen, ſind von neuem aufgebrochen; der Schmerz hat 
ſich in ſeiner ganzen Wucht wieder über ſie geſtürzt. 
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Spät am Abend eröffnet Annemarie den Eltern, 
was ſie für die nächſte Zukunft zu tun gedenkt. 

Erſtaunte Augen blicken ſie an. Die Mutter 
weint und will Einſpruch erheben. 

„Das kannſt du nicht, Annemarie! Das lannſt 
du nicht! Keine Frau vermag ſo etwas — keine 
Frau — glaub' es mir!“, aber der Proſeſſor ſchneidel 
ihr das Wort ab. 

„Still, Mutter!“, und er ſolgt der Tochter, die 
aus dem Zimmer gegangen iſt. 

„Es gibt ein ſchönes Wort, Annemarie — das 
ſchönſte Wort, das in allen Schriften von der Liebe 
gejagt ijt — Du kennſt es, und du weißt, welches 
ich meine: fie duldet alles, fie trägt alles, fie höret 
nimmer auf! Gut fein aber ijt mehr als glüclich 
fein, und wenn du es vermagſt, wenn du wirlich 
die Kraft und die Größe in deiner Seele fühl, 
dann gehe hin und verhilf dieſen beiden dazu, daß 
ihr Glück ihnen erhalten bleibe! Mein Segen iſt 
mit dir, geliebte Annemarie!“ 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Auf eine Zeit grenzenloſer Willenloſigkeit und 

Schlaffheit iſt bei Irmingard ganz plötzlich ein heißer 
Tätigkeitsdrang geſolgt. 

Die Zügel des Haushaltes und der Gutswirt: 
ſchaft ruhen fejt und fider in Annemaries Händen; 
vom Tag ihres Einzugs an hat Irmingard alles 
auf ihre Schultern gleiten laſſen, was für fie felbjt 
zu ſchwer geworden war. 

Sie hat auf des Arztes Wunſch viele Wochen 
ſtill auf einem Ruhebett liegen müjjen; fie hat nut 
gute und liebe Eindrücke haben dürfen, damit die 
Seele, die bei dieſer Frau weit mehr als der Körper 
unter ihrer Mutterſchaft zu leiden hat, in [til[e, gleich. 
mäßige Bahnen zurückgelenkt werde. 

Annemarie Gisbert ijt ihr ein guter lleber 
Engel geweſen — Annemarie Gisbert ijt ihre 
Retterin geworden! 
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Sie hat alle böſen Gedanken, bie immer und 
immer wieder ein grauſames Spiel mit dem hilf— 
loſen Geiſt und dem armen, ſehr leicht erregten 
Herzen der Irmingard ſpielen wollten, zu verſcheuchen 
gewußt. Aus dem reichen, ſtets friſch quellenden 
Born ihres Wiſſens, ihrer Güte und ihrer Erfah: 
rungen hat ſie zu erzählen gewußt, hat ſelbſt in 
verzagteſter Stunde ein Stücklein Frohſinn aus der 
Dunkelheit herausgerettet und ſieht nun mit Freude 
und Dankbarkeit, daß die Zeit der ganz ſchlimmen 
Beſchwerden überſtanden zu ſein ſcheint. 

Irmingard verlangt nach Arbeit. Ihr Geiſt hat 
nun genug aus Büchern und Erzählungen in fidh 
aufgenommen. Es iſt da jetzt etwas in ihr, das 
nach Ausdruck, nach Formung verlangt! 

In ihren Händen iſt das feine Leben erwacht; 
ihre feinen, unruhigen Finger können nicht länger 
ineinandergefaltet auf ihrem Schoße liegen! Anne— 
marie redet ihr herzlich zur Arbeit zu. 

„Ja natürlich, Irmingard, wenn du glaubſt, daß 
es gehen wird — wenn du den Drang in dir haſt, 
dann mußt du es tun! Ich habe immer im Leben 
gefunden, daß man auf Stimmen, die ſo dringlich 
um Gehör bitten, achten muß. Verſuch' es alſo, 
vielleicht macht es dich glücklich!“ 

Annemarie ſagt das ſchweſterliche „Du“ zu Jemin- 
gard, ſeit dieſe ihr zum erſten Male von Alexander 
Rüdnitz geſprochen hat. 

Alexander Rüdnig ilt für jie die Löſung eines großen, 
großen Rätſels geworden. Sie weiß nun, wie es in 
der Seele dieſer von Gefühlen zerriſſenen Künſtlerin 
Irmingard ausſieht, wie es darin ausſehen muß — 
und weiß auch, um was es ſich für den armen Friedel 
handelt. Denn ob ein Treubruch nun wirklich äußere 
Geſtalt erlangt hat — ob er plump und roh zur Tat 
geworden iſt — oder ob er nur in tiefſter Seele 
zweier Menſchen ſtattgefunden hat, das iſt wohl kaum 
ein Unterſchied für den, an dem er verübt wird! 

Friedel Wolter aber geht harmlos durch die Welt; 
ſein gerader Sinn kann in ſolche Tiefen und Ver— 
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wirrungen einer Frauenſeele nicht eindringen. Heiterer 
und glücklicherer als je zuvor iſt das Geſicht des 
Sonntagsjungen Friedel Wolter! Zwei liebe Frauen 
hat er um ſich, und was das Schönſte und Beſte für 
ihn iſt, das iſt die Tatſache, daß dieſe beiden Frauen 
ſich in tiefer und inniger Freundſchaft zugetan ſind! 
Was will er mehr vom Leben? Kann es für einen 
Menſchen mehr des Glückes geben als all das, was 
ihm zuteil geworden iſt? 

Irmingard ſteht nun wieder in ihrem grauen 
Kittel in ihrem Arbeitsraum, und niemand ſtört ſie. 
Tiefe Stille iſt um ſie her. 

Der Sommer iſt auf ſeiner Höhe angekommen; 
ein warmer guter Duft von wogendem Korn, von 
reifenden Früchten, von heiß lebenden Blumen und 
würzigen Kräutern iſt in der Luft. Von ferne tönt 
das Läuten der Kuhglocken zu Irmingard ins Zimmer. 

Wenn ſie zum weit offen ſtehenden Fenſter hinaus— 
blickt, liegen die grünen Weideplätze vor ihr, dahinter 
die Felder und Acker, und hinter den Ackern zieht 
ſich, dunkel zum blauen Himmel ragend, der Wald 
hin. Im Wald aber ſind Irmingards Gedanken, 
während ſie arbeitet — immer in dieſem Wald da 
oben! 

Alexander Rüdnitz ift bei ihr! Alexander Rüdnitz' 
Stimme tönt in ihren Ohren! Seine Augen blicken 
ihr zu, wie ſie ſchafft, und wenn ſie erlahmen will, 
wenn das lange Stehen den ſchwerfällig gewordenen 
Körper müde macht, feuert er ſie an. 

„Ein jeder kann, was er will!“ hört ſie ihn ſagen, 
„und niemand hat das Recht oder die Notwendig— 
keit, ſich ſeinen Schmerzen hinzugeben!“ 

Alles, was die Seele bewegt, in eine Tat um— 
ſetzen, das iſt das Geſetz, das in jedes Menſchen Geiſt 
beſtehen ſollte! 

„Sie aber haben ihre Kunſt, Frau Irmingard! 
Sie ſind eine Geſegnete — eine Gottbegnadete! An 
Ihre Seele kommen Leid und Schmerz nur zu dem 
einen Zwecke heran, um Ihre Kunſt zur höchſten 
Vollendung zu führen!“ 
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Monate, viele verzweifelte Monate lang hat 
Alexander Rüdnitz' mahnende und ermunternde 
Stimme geſchwiegen! Immer hat fie nur jener un- 
ausſprechlichen, fruchtloſen Sehnſucht, in ſeiner Nähe 
zu ſein, nachgegeben — hat ſich martern und peinigen 
laſſen und iſt nun ganz plötzlich, iſt wie durch ein 
Wunder in dieſes neue Stadium ihrer ſtarken Ge— 
fühlswelt eingetreten. 

Schaffen kann ſie! Geſegnet iſt jeder Griff, den 
ſie tut! 

Aus ihrem eigenen Wollen entſpringt nichts von 
dem, was da unter ihren Händen entſteht — alles 
kommt von jenem unſichtbaren Geiſt, der wie ein 
unfaßbares Wunder ihr körperliches und ſeeliſches 
Sein und Leben beherrſcht! 

Irgendwo auf einem Wandſims ſteht die Figur 
„Sehnſucht“. die Irmingard in jenen Wochen, da 
durch Friedel Wolter zuerſt das Weib in ihr erweckt 


worden iſt, geſchaffen hat — die ſie ſchaffen mußte! 


Das, was da jetzt zum Leben kommen will, iſt 
das Seitenſtück dazu. Dieſelbe Frau, die damals 
von der Sehnſucht zum heißeſten Weibgefühl ge⸗ 
trieben wurde, genau derſelbe Körper muß ſich nun 
noch einmal von Irmingards Händen formen laſſen. 
Aber alles, was jung, warm und geſchwellt in jener 
Zeit dem Leben und der Enthüllung entgegentaumelte, 
iſt in dieſer neuen Form müde, ſchlaff und kalt 
geworden. 

„Entſagung!“ 

Unzählige Male ſpricht Irmingard das ſchwere 
Wort „Entſagung“ aus, während ſie ſchafft, während 
der fremde Geiſt in ihr ſie zur nie raſtenden Arbeit 
antreibt. 

„Entſagung!“ 

„Ach, Alexander Rüdnitz — leicht ijt es, einem 
armen Weibe, daß den großen Krankheitsſtoff in 
ſich trägt, das zu ewigem Suchen und Sehnen auf 
Erden verurteilt iſt, zu predigen: »Du darfſt nicht 
leiden! Kein Menſch hat das Recht, einfach leiden 
zu dürfen! Tätig fein ijt das höchſte Geſetz!“ 
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Wohl dir, Alexander Rüdnitz, wenn du für bid) 
ſelbſt — für dein eigenes Leid dieſen Heilfaktor immer 
zur Hand haſt! Mir aber, der armen Irmingard, 
die mit der Kunſt ein ſo ſeltſam unverläßliches Ver⸗ 
hältnis hat, mir bleibt nichts anderes übrig, als zu 
leiden, wenn nicht gerade ſolch geſegnete Zeiten wie 
dieſe hier für mich erſtehen!“ 

Ja, unabläſſig ſpricht Irmingard mit dem Rieſen 
Alexander Rüdnitz, der nur dieſe ganz kurze Rolle 
in ihrem Leben geſpielt hat, und der ihr doch mit 
einem Schlage das traurige Bild ihrer Seele, das 
ihr bisher fremd geblieben war, enthüllt hat. 

„So mag es im Vater ausgeſehen haben, als er 
keine andere Hilfe mehr fand als die, die Waffe 
gegen ſich ſelbſt zu erheben!“ ſagt Irmingard traurig, 
wenn ſie müde geworden, wenn der Körper, der 
langſam nun dem Tage der höchſten Erfüllung ent⸗ 
gegengeht, dem drängenden, nie zur Ruhe kommenden 
Geiſte nicht mehr gehorchen will. 

Still liegt ſie dann in einem dunklen Winkel von 
Frau Dorothees Wohnzimmer, und Annemarie iſt 
an ihrer Seite, und aus Annemaries Mund kommen 
all die guten lieben Worte, die Ruhe und Vergeſſen 
und ein ganz klein wenig Freude in ein gequältes 
Herz zu bringen vermögen. 

Was wird das für ein Kind werden! muß 
Annemarie voll Sorge denken, wenn fie fid) aus» 
malt, was in der raſtloſen Seele dieſer Mutter vor ſich 
geht, ſeit ſie das Kindlein unter ihrem Herzen trägt. 

Ach, wenn es wahr iſt, daß Schmerz und Freude, 
daß Not und Erregung oder Ruhe und Abgeklärtheit 
der Mutter während dieſer geſegneten Zeit ſpäter 
das Weſen eines Kindes beſtimmen ſollen, dann mag 
da ein vielleicht reich begabtes, aber gewiß auch ein 
mit gefährlichen Anlagen behaftetes Weſen entſtehen! 

Und was wird dieſe Irmingard ihm für eine 
Mutter werden, wenn es endlich da iſt? — Wird 
ſie Geduld, wird ſie Verſtehen, wird ſie die nötige 
Güte haben, die eine Mutter haben muß? Und wird 
der zarte Körper ſtark genug fein, diefe ewig unruh⸗ 
volle heiße Seele, dieſes arme Herz, das nie zur Zu— 
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friedenheit gelangt, durch alle Fährniſſe hindurch 
zu tragen? 

Immer, während Annemarie in ihrer guten lieben 
und heiteren Weiſe zur gepeinigten Irmingard ſpricht, 
ziehen ſolch dunkle bange Gedanken durch ihren Kopf. 
Zu niemandem kann ſie davon reden, denn den Mann, 
der mit einem ſo glückſtrahlenden Geſicht über Gottes 
ſchöne Erde geht, der den Kopf voll von ſeinen 
landwirtſchaftlichen Gedanken und Sorgen hat, den 
will ſie nicht zwingen, in einen Abgrund hinein⸗ 
zuſehen, vor dem ihm grauen müßte, wenn er erſt 
ſo weit iſt, daß er ihn begreift. Mag kommen, was 
will, an Annemaries Mut, an ihrer Kraft und Hilfe 
ſoll es nicht fehlen! 

Der Herbſt iſt gekommen, als Irmingard den 
grauen Kittel abwirft. Die Figur „Entſagung“ ſteht 
vollendet neben ihrer Schweſter, der „Sehnſucht“. 

Annemaries Augen ruhen auf den beiden Kunſt— 
werken. Bewunderung iſt in ihr und zugleich doch 
Trauer. 

Warum mußte dies reichbegabte, dies gottbe— 
gnadete Geſchöpf aus ſeiner Bahn geriſſen werden, 
um die Gefährtin eines Mannes zu ſein, der doch 
in erſter Linie eine Hausfrau und forgende Ber: 
walterin ſeines Beſitzes braucht! 

„Irmingard, arme Irmingard!“ 

Sie ſtreicht leiſe und zärtlich über den armen, 
müd gewordenen Frauenkörper, der die „Entſagung“ 
darſtellen ſoll. 

Welches Leid muß durch dieſe Seele gezogen 
ſein, um ſo viel Ergreifendes, ſolch tiefen troſtloſen 
Schmerz in eine tote Form hineinprägen zu können! 

„Müd bin ich geworden!“ klagt Irmingard, „ach, 
wenn bu wüßteſt, wie mud ich geworden bin, 
Annemarie!“ 

Ihr Geſicht iſt bleich und tiefernſt, und aus den 
Augen ift all das ſchöne und verklärte Leuchten heraus, 
das während dieſer heißen Arbeitszeit darin ge— 
legen hat. 

„Ich glaube es dir!“ ſagt Annemarie, „ich glaube 
es dir, arme kleine Irmingard!“, und ſie iſt von 
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nun an zu ihr, die alle Selbſtändigkeit, die allen 
Mut und allen Widerſtand verloren hat, wie eine 
Mutter zu einem kranken Kinde iſt. 

Unten in einer von Weinlaub dicht verdeckten 
Laube des Gartens läßt ſie ein bequemes Lager 
bereiten. Niemand kann Irmingard dort ſehen; aber 
ſie, die regungslos tagaus, tagein dort liegt, vermag 
die ganze weite Landſchaft zu überblicken — bis zum 
Wald hinauf kann fie ſehen — und der Wald iit 
ihr das Märchen, von dem [ie träumt. In den 
Walde da oben iſt irgendein guter ſtarker Geiſt, der 
ihr entweder die Kraft zu neuem Leben geben wird 
— oder — — — 

Selten nur denkt ſie an das Kind, das ſie unter 
dem Herzen trägt, und niemals faſt an die ſchwere 
Stunde, die ſo nahe bevorſteht. 

Um ſo mehr denkt Friedel an beides. 

Sooft er bei ſeiner Frau iſt, ihre Hände in den 
ſeinen hält und ſie ſtreichelt, geht die große Angſt 
durch ſein Herz: Wird alles gut werden? Wird es 
wirklich ſo kommen, daß ein kleines Menſchenkind 
in ihren Armen liegen wird? Wird er Vater und 
wird die kleine feine Irmingard Mutter werden? 

Er freut jid) [o unſäglich, fo ohne Grenzen aui 
das Kindlein, das ihm gehören wird — auf den 
Menſchen, der ſeinen Namen tragen und der einſt⸗ 
mals beſitzen wird, was er von Vätern und Groß 
vätern ererbt hat! 

Tiefer ſchreitet der Herbſt ins Land; das Laub 
ſchimmert in wundervollen Farbentönen. 

Irmingard trinkt all die ergreifende Schönheit 
rund umher faſt in Bewußtloſigkeit in ſich ein. Ihre 
Seele iſt jetzt ganz fort von der wirklichen Welt. 

Sie lebt in Vergangenheiten. 

Das alte Haus im Iſartal erſteht vor ihr. Sie 
ſieht den Vater, wie er arbeitet und dabei tobt oder 
lacht, je nachdem die Arbeit ihm glückt — ſieht ihn 
mit der Verzweiflung ringen und ſieht ihn dann, 
wie ſie ihn zuletzt geſehen hat, als er mit weißen, 
über der Bruſt gefalteten Händen in feinem Sarg 
gelegen hat! 
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. wer fo fein könnte wie du! 


Und bie Geſtalt der Mutter erſcheint ihr: ein 
armes Weiblein mit früh gebeugtem Rücken und 
vergrämtem Geſicht! 

Dann Beatrix — ſchön und glänzend und oft 
voll Unmut über die armſelige, ungeordnete Wirt⸗ 
ſchaft im ärmlichen Vaterhaus! 

Jetzt iſt Beatrix eine große vornehme Dame, 
die glückliche Briefe an die kleine Schweſter Irmin⸗ 
gard ſchreibt, die ihr im letzten Briefe geſchrieben 
hat, daß ihr Mann der Meinung iſt, es ſei Zeit, 
wenn die Frau in den dreißiger Jahren Mutter 
wird, um ſich ihre Schönheit länger zu bewahren 
und um durch keine Sorgen für Kinder vom Manne 
und von der großen Welt abgelenkt zu werden! 

Ach, Beatrix — Beatrix! muß Irmingard denken, 
So feſt und kühl und 
klug! Ach, wer ſo ſein könnte! 

Aber all das — all dieſe Menſchen, die einmal 
ſo eng zu ihrem Leben, zu ihrem Fühlen und Denken 
gehört haben, ſie erſcheinen doch nur ſehr blaß, ſehr 
nebenſächlich auf der weißen Leinwand, die ihr ſo 
lebendig all die Bilder vorzaubert, die ihren un- 
ruhigen Geiſt und ihre Seele erfüllen. 

Ja, alles — die ganze Welt — ſowohl die tote 
der Vergangenheit als auch die lebende Welt rings 
um fie her — alles ift blaß und matt und aus- 
druckslos — nur eine von all den Geſtalten, die ihr 
erſcheinen, hat wirkliches Leben; eine nur hat die 
Macht, ach, hat ſo entſetzliche, quälende Macht über 
ſie, die zu ſchwach iſt, um ſich aufzulehnen: Alexander 
Rüdnitz, der oben im Walde bei ihr geſeſſen, der 
ſie in ſeinen Armen gehalten und der ihr geſagt 
hat: „Kein Menſch hat das Recht, ſeinen Schmerzen 
nachzugeben — tätig ſein iſt das höchſte Geſetz!“ 
Ja, nur dieſer Alexander Rüdnitz hat Leben und 
hat Macht über die arme Irmingard! 

„Tätig ſein — tätig ſein!“ ſie ſagt es verzweifelt 
vor ſich hin. 

War ſie nicht tätig? Hat ſie nicht wie eine Ver⸗ 
zweifelte gearbeitet, um nun doch wieder auf dem⸗ 
ſelben Punkt zu ſtehen wie vor dieſer Schaffensperiode? 


„Ach, Alexander Rüdnitz — Alexander Rüdnitz, 
wie ſchlecht Fennft du die Seele einer armen Frau, 
die durch dich erfahren hat, was »Liebe« ijt, und 
der die Welt vergiftet iſt, da ſie entſagen muß!“ 

Tränen ſirömen aus ihren Augen. 

„Es geht nicht, es geht nicht! Ich kann nicht 
vergeſſen, kann nicht verwinden, Alexander Rüdnitz! 
Nie wird mein Wille größer ſein als der Schmerz, 
der mich erwürgt!“ — — 

In einer Nacht, die kalt und voll ſchwerer Stürme 
iſt, als ſei der November ſchon im Anzug, klopft 
Friedel an Annemaries Tür. ; 

„Irmingard verlangt nad) dir, Annemarie!” 

In einer Kammer im Wirtſchaftsflügel wohnt 
ſeit Tagen ſchon die Frau, die Irmingard im Falle 
der Not beiſtehen ſoll. 

Der Arzt hat es für gut gehalten, daß ſie ſchon 
jetzt im Hauſe weilt. Er ſelbſt wird kommen, ſo 
ſchnell es einzurichten iſt, wenn man ihn ruft ; aber 
der Weg vom Gut in die Stadt und wieder zum 
Gut heraus iſt weit, und er weiß nicht recht, was 
er von dieſer jungen Frau, die ſich ſo ſchwer 
äußert, die ſeine Fragen nur ſo ablehnend beant— 
wortet, halten ſoll. 

Annemarie wirft ſich mit zitternden Händen die 
Kleider über, läuft zu der Frau hinab, um ſie zu 
wecken, und ſteht dann vor Irmingards Lager. 

„Es iſt wieder vorbei!“ ſagt Friedel und wiſcht 
Hid) mit einem Tuch über die Stirn — „fie ſchrie 
im Schlafe auf! Ich weiß nicht, was ſie rief — 
einen Namen glaube ich, Annemarie — ich weiß es 
nicht!“ 

„Geh hinaus, Friedel!“ bittet Annemarie ſanft. 
„Geh am liebſten ganz aus dem Hauſe! Ein Mann 
kann am wenigſten helfen, wenn dieſe Stunde ge— 
kommen iſt! Laß nur den Doktor holen — oder, 
was das beſte iſt, hol' du ihn ſelbſt!“ 

Irmingards Augen ſind geſchloſſen; todbleich 
liegt ſie da. 

Annemarie legt ihr die Hand auf die Stirn und 
fühlt ihren Puls. 


Zobelin 


herrliche braune Farbe 
gesl. gesch. 


- 


963 


„Annemarie,“ jagt Irmingard leiſe und verſucht 
zu lächeln, „liebe, liebe Annemarie, komm zu mir 
— komm, beug' deinen Kopf zu mir herab, ich muß 


zu dir ſprechen! Aber die Stimme — ich weiß 
nicht, was es iſt — ich kann nicht laut ſprechen, 
Annemarie — —“, aber dann ſtößt fie Annemaries 


Kopf von ſich fort. l 

Das Furchtbare ift wieder da, der entſetzliche 
Schmerz, der ihr den Körper auscinanberreiger 
will! 

Annemarie hat noch nie am Bett einer kreißen— 
den Frau geſtanden, und doch behält ſie völlige 
Ruhe in dieſen Augenblicken, bis die Frau kommt, 
die die erſte Hilfe leiſten foll, bis die fid) des armen 
Körpers erbarmt. 

„Annemarie — Annemarie!“ — 

Irmingard ruft es in Verzweiflung und ſchlingt 
ihre Arme um den Hals des blonden Mädchens. 

„Annemarie, Annemarie, hör' mich an — ſchnell, 
ſchnell — ehe es wieder kommt! Schick die Frau 
fort, Annemarie — hör' mich an!“ 

Annemaries Kopf iſt jetzt dicht an dem der 
Irmingard, und ſie flüſtert ihr, ſie haucht ihr 
ins Ohr: 

„Ich habe ihn nie geliebt, Annemarie — hörſt 
du, nie geliebt! Es war ſo ein großer Irrtum, ich 


wußte damals noch nicht, was »Liebe« ijt! Aber 
jetzt weiß id) es jetzt weiß ich es! Ich war ihm 
nur gut — aber geliebt — — geliebt — — —“ 


Sie ſchweigt; der Wald erſteht vor ihr — — 
Alexander Rüdnitz' Geſtalt neigt fid) zu ihr nieder, 
ſeine Stimme klingt in ihren Ohren. 

„Annemarie, Annemarie!“ 

Der Schmerz iſt wieder da. Fremde Hände ſind 
an ihrem Körper, der Atem geht ihr aus, es iſt 
ſchwarz vor ihren Augen. 

Dann wieder Ruhe! 

„Annemarie, biſt du da?“ 

„Ja, Irmingard — liebe, liebe Irmingard!“ 

„Hör' weiter, Annemarie! Er iſt ſo ein guter 
Menſch — ach, ſo gut und braucht Liebe, braucht 
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ſehr viel Liebe, und auch das Kindlein wird Liebe 
brauchen, und ich — ach, ich kann nicht, kann nicht! 
O Gott, mein Gott —“ 

Die Schmerzen kommen wieder, ſind jetzt wie ein 
böſes wildes Tier, wie ein entſetzliches Tier, das 
feinen dunklen Rachen auigeriſſen hat. 

Todesnot iſt in Irmingards Geſicht. 


„Annemarie, Annemarie, du“ — ſie kämpft mit 


ihrer letzten Kraft — „du mußt ihnen geben, was 
ſie brauchen. Du — Annemarie! Verſprich es mir, 
Annemarie!“ 

„Ich verſpreche es dir!“ ſagt Annemarie leiſe, 
und für die Länge einer Sekunde fliegt ein Leuchten 
über Irmingards Geſicht. Aber dann iſt die Nacht 
da — entſetzliche Nacht! 

Einmal noch tönt ein bewußtes Wort, ein Ruf 
an Annemaries Ohr: „Alexander Rüdnitz — Alexander 
Rüdnitz!“ Dann nur noch Seufzen und zuletzt — 
zu aller-, allerletzt, kaum hörbar noch: „Annemarie — 
liebe Annemarie!“ —— 

Als Friedel Wolter mit dem Arzt auf dem Gute 
vorfährt, als er leiſe die Treppen hinangeht — 
immer den Arzt an ſeiner Seite — und als er dann 
in Frau Dorothees Wohnzimmer ſteht, kommt dung 
marie ihm entgegen. 

„Bleib hier, Friedel!“ bittet ſie und läßt nur den 
Arzt ins Schlafzimmer hinein. 

„Friedel, lieber Friedel!“ Sie legt ihm die Hand 
auf die Schulter. „Dein Kind lebt! Du haſt einen 
Sohn, Friedel! Die arme Irmingard aber — —“ 
Friedel ſieht verſtändnislos zu ihr auf. 

Einen Sohn hat er! Einen Stamnihalter! Warum 
dann dies traurige Geſicht der Annemarie? 

„Und Irmingard?“ Er fragt es arglos — fragt 
es voll Herzlichkeit und Beſorgnis. 

Der Arzt kommt zurück, drückt dem jungen Vater 
die Hand. 

„Sie war zu ſchwach und zart! Auch ich hätte 
ihr nicht helfen können — aber das Kind iſt geſund 
und ſtark!“ 


„Und Irmingard — ja, was iſt denn mit Irmin— 
gard?" fragt Friedel, und ein Entſetzen will ihn 
paden. 

„Herrgott — Irmingard! Irmingard!“ 

Sie laſſen ihn nun ins Schlafzimmer gehen. 

Irmingards Hände, die feinen, feinen klugen 
Hände, liegen gefaltet auf ihrer Bruſt. Friede iſt in 


eee 


nter dem Titel „Volksgut deutſcher Dih- 

tung“ beginnen in unſerem Verlage Uus- 
gaben von deutſchen Klaſſikern in wohlfeilen, 
würdig ausgeſtatteten Lieferungen zu erſcheinen. 
Als Herausgeber find Profeſſor Dr. Max Hecker 
und Dr. Hans Wahl, beide in Weimar, gewonnen 
worden. Die Namen und die bisherigen Ver⸗ 
öffentlichungen der beiden Herausgeber bürgen 
dafür, daß die Auswahl bei den einzelnen Dichtern 
literargeſchichtlich wie künſtleriſch der Aufgabe des 
Sammelwerkes entſpricht, ſowie daß vor allem 
auch die Texte aufs zuverläſſigſte geprüft werden 
und den Anforderungen moderner Textkritik ent» 
ſprechen. Das „Volksgut deutſcher Dichtung“ 
umfaßt Werke von Leſſing, Goethe, Schiller, 
Kleiſt, den Romantikern (Tieck, Fouque, Arnim, 
Brentano), Mörike, Hebbel. Es iſt beabſichtigt, 
das Werk in etwa 125 Lieferungen zu je 2 Mark 

50 Pfennig herauszugeben. 
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ihrem Geſicht; wie ein Heiligenſchein liegt das dunkle 
lockige Haar um ihren Kopf. 

Der Mann iſt vor ihr auf die Knie geſunken. 
Er weint — weint, wie nur einer, der ehrlich und 
aufrichtig geliebt hat, weinen kann, wenn er hergeben 
muß, was einmal ſeine ganze Welt bedeutet hat. 

Von der bleichen Frau, die von ihm gegangen 
iſt, ohne ihm ein Lebewohl zu ſagen, aber geht ſein 
Blick zu der kleinen Wiege, die am Ofen ſteht. 
Denken kann er nicht in dieſen Augenblicken, aber 
die ganz tiefe Troſtloſigkeit, die ganz undurchdring— 
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liche Dunkelheit, die grauenvolle Nacht, iſt ſchon nicht 
mehr um ihn her! 

Annemarie ſteht neben ihm, legt ihm die Hand 
auf die Schulter. 

„Sieh ihn dir an, Friedel! Sieh dir deinen 
Sohn an!“ — — 

Die kleine Frau Doktor Fellhauer ift zur $e. 
erdigung ihres armen Kindes Irmingard gekommen. 

Tief erſchüttert iſt ſie, ober es iſt neben ihrem 
Schmerz die Angſt in ihr, daß man ſie aus ihrer 
Ruhe wieder ins Leben zurückreißen, daß man ihr 
neue Pflichten auferlegen könne. 

Zu ihrer Beruhigung aber ſieht ſie da dieſes 
herrliche blonde Mädchen, das ſo ſicher in dieſes 
Haus, in dieſen großen Betrieb zu gehören ſcheint. 
Die gibt ihr den Troſt, daß ſie bleiben wird, daß 
lie dem Manne helfen und dem Kind Beſchützerin 
und Pflegerin ſein will. 

Sie kann alfo zurück — kann abſeits vom täg- 
lichen Leben einem ſtillen Alter enigegendämmern. 

Beim Abſchied legt ſie dem Mann, der ſich noch 
nicht faſſen kann, die Hand auf die Schulter. 

„Glücklich ijt fie nie geweſen!“ ſagt fie Leije, „und 
ob fie es je geworden wäre, wer kann es wiſſen?“, 
und in der Erinnerung an ihren unglückſeligen Mann 
verloren, ſpricht ſie leiſe weiter: 

„Was nützt alles Glück der Welt, wenn die Sehn 
ſucht in einer Seele größer iſt, als die Erfüllung es 
je ſein kann. | 

Meine arme kleine Irmingard hat fid) nad) etwas 
geſehnt, was niemand ihr zu geben vermochte. 
»Ewigkeitsſehnſucht⸗ hat ihr Vater es genannt!“ 

„Ewigkeitsſehnſucht!“ ſpricht Friedel ihr leiſe nach 
und ſieht die kleine, feine, eigenartige Irmingard wie⸗ 
der vor ſich, wie er ſie zuerſt in München geſehen hat. 

„Ewigkeitsſehnſucht!“ Vielleicht hat er die jetzt 
auch! — Ihn aber hält die Erde noch feſt, und ein 
paar Schritte von ihm entfernt ſteht Annemarie in 
einer Ecke des Zimmers und hält ſeinen Sohn in 
ihren Armen. 
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Nr. 4055 Slluftrirte Zeitung " 
Keyſerling (Darmſtadt), Oberſt Dr. Ing. e. b. Koeth Über die Entwicklun 


(Berlin), Oberbürgermeiſter Dr. Adalbert Oehler, Ge— 
beimtat Alfred Weber (Heidelberg). N 

Das neueſte graphiſche Werk von Erich Gruner 
(Leipzig) erſcheint demnächſt im Verlag von Fritz Gurlitt 
in Berlin. Es betitelt fid) „Muſikaliſche Momente“ und 
enthält 20 groBe Lithographien, bie Erlebniſſe ſchildern, 
die der Künſtler beim Anhören verſchiedenſter Muſik— 
werke hatte. Einzelne Blätter geben in ihrer Ent— 


ſtehung bis auf die Pariſer Jahre (1905 und 1906) des 
Künftlers zurück. Die überwiegende Anzahl ber Stein- 
zeichnungen aber wurde angeregt durch die Leipziger 
Gewandbauskonzerte unter Nikiſchs Leitung; deshalb bat 
auch der Griffelkünſtler ſein Werk dieſem genialen Meiſter 
des Taktſtockes gewidmet. 


Der Tag des Gerichts! 
Eine Prophezeiung über Frankreich 
auf Grund tausend jähriger Geschichte, 
zugleich ein Trostbuch für Deutschland. 
Von Otto Autenrieth. Preis M. 5,60. 


Brennus, der Gallierfürst, warf, als sich die über- 
wundenen Römer darüber beklagten, daß die 


Die 3 kommenden Kriege 


Englands Auseinandersetzung mit seinen 
Brüdern von der Entente. 

Deutschlands Aufstieginden kommenden 

Wirren. Von Otto 


Englands außenpolitisches Programm ist bekannt, 
es besteht in der Erhaltung, in der Befestigung 


ntu g ber Reihsdarlehnstaffen im 
Jahre 1919 iſt jetzt der Bericht der Hauptverwaltung 
erſchienen. Beſonders bemerkenswert in dieſem iſt, daß 
don der Geſamtinanſpruchnahme dieſer Kaſſen im Jahre 
1919 nicht weniger als 84,4 v. H. auf die Bundesregie— 
rungen, ihre Banken und die Kommunalverbände unb 
11.4 v. H. auf die Kriegsgeſellſchaſten entfallen. Die 
nächſte Gruppe Banken, Bankiers und Kreditgenoſſen— 
ſchaften iſt dagegen nur mit 1,1 v. $. beteiligt, die Spar— 
kaſſen mit 0,4 d. O., Handel, Transport- und Verſiche- 
rungsgewerbe mit 0,7 p. H. und die Induſtrie ſogar nur 
mit 0,5 v. H. Der Amlauf an großen Darlehnskaſſen— 
ſcheinen zu 20 und 50 Mark hat zugenommen (von beiden 
Gattungen waren Ende 1919 bereits je Di. Milliarden 
Mark im Umlauf), wäbrend die kleinen Abſchnitte zu je 
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1, 2 unb 5 Mark eine Abnahme verzeichnen. Ende De- 
zember 1919 waren bereits mehr als 70 Millionen Mark 
Druckkoſten für dieſes Papiergeld ausgegeben. An dieſem 
Tage ſtanden 24 894,9 Millionen Mark Darlehen aus, 


d. i. rund 9,3 Milliarden mehr als bei Jahresanfang, 
wobei aber auf Warenbeleihungen nur 708 Millionen 


entfielen, während auf Wertpapiere unb Schuldbuchforde 
rungen mehr als 24 Milliarden ausgeliehen waren. Bis 
Ende 1919 war an Zinſen die Summe von 1753495927 
Mark aufgelaufen, während die Verwaltungskoſten bis 
dahin 83415748 Mark beanſprucht hatten. 

Die deutſchen direkten Steuern ergaben im Jahre 1913 
2130 Millionen Mark, die neuen nunmehr in Kraft be- 
findlichen direkten Steuern werden nach der Schätzung 
des Reichsfinanzminiſteriums, ſobald der Be harrungszu- 
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Sieger den zu leistenden Goldtribut mit falschen 
Gewichten abwogen, sein Schwert in die Wag- 
schale und rief ihnen das brutale Wort „Wehe 
den Besiegten“ zu. 

Und heute, nach mehr als 2300 Jahren, legen 
die Nachkommen desselben Galliers den brutalen 
Friedensvertrag von Versailles in derselben bru- 
talen Weise aus: 

„Wehe den Desicgten !* 
Die Ereignisse der Weltgeschichte wiederholen 
sich in erstaunlicher Gleichheit, weil 
Charakter und Bestrebungen der 


und im Ausbau seiner Weltmachtstellung unter 
kaltblütigster Opferung aller kleinen und Gegen- 
einanderhetzen aller großen Völker, die ihm da- 
bei im Wege sind oder ihm Konkurrenz machen. 
Die gegenseitigen Machtverhältnisse der Völker 
und ihre Schwächen sind durch den großen Krieg 
ebenfalls bekannt geworden. Und endlich kennen 
wir ihre Lebensnotwendigkeiten, ihren Charakter 
und mindestens einen großen Teil der sonstigen 
Richtlinien für ihre zukünftige Politik. Wer 
die nötige politische Einsicht hat und die Fähigkeit, 
alle im Bereiche der Möglichkeit lie- 
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kommt derVerfasser zu dem Go 

Schlusse, daß Frankreichs jet- 

ziger Triumph die Einleitung ist zu 
Frankreichs Vernichtung. 


Ohne alle Phrasen und Schlagworte, ganz kühl 
und klar und darum doppelt überzeugend, zieht 
Autenrieth die Konsequenzen aus der Geschichte. 
Er zeigt, wie Frankreich seit 1000 Jahren jede 
schwache Stunde Deutschlands benutzte, um es 
zu berauben, und er zeigt auch, daß die Treu- 
losigkeit des letzten Habsburgers nicht etwa die 
erste von dieser Seite war, sondern daß sich auch 


reichs N 


es Frankreich tötlich treffen. 


Frankreich geht ohne unser Zutun unter! 


Chinosol 


D. R. P. patentiert in fast allen Ländern der Erde. 


Schutz- 
marke. 


Antiseptikum und Desinfiziens. 


Als Gurgelwasser 


gegen Ansteckung 
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Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr M.5.—. Literatur kostenlos durch die 


Chinosolfabrik, Hamburg - Billbrook 11. 


Verzeichnis kostenfrei von 
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chenden Weltgeschichte ^^ déi nicht einmal allzulanger 


eine groBe Abrechnung mit 

zweifelhaftem len 
und daß Frankreich dabei von England ebenso 
kaltblütig geopfert werden wird, wie es andreVöl- 
ker geopfert hat. Es wird, um sich Indien zu erhal- 
ten, genotigt sein, dem gefesselten deutschen Rie- 
sen dieKetten abzunehmen,damit er arbeiten, es mit 
versorgen kann und dann kommt 


der Tag der Abrechnung 


mit Frankreich, also eine verhältnismäßig Lering— 


hierin die Weltgeschichte mehrmals wiede rholte. fügige Episode in dem großen Drama, von dem 
Sie wird sich immer wiederholen und wenn wir erst den Anfang gesehen haben, dessen Ende 
der Pendel der Weltenuhr zurückschlärt, so wird sich aber in der Hauptsache in anderen Erd- 


teilen abspiele n wird : 


Die drei kommenden Kriege! 
Jeder Deutsche, ohne Unterschied der Partei, muss diese beiden Bücher lesen! 
Sie sind erhältlich in jeder guten Buchhandlung. 

Carl August Tancré Verlag ^ Naumburg B 46 (Saale). 


Völker die gleichen bleiben. Schachspielszudurchdenken, ee meer zs Wiederaufbau, aktu- (ae 1000 M. monati., leicht subaufe, ohne Bortenntniffe. Dauernde Orient, 
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ſtand erreicht ift, 15 250 Millionen ergeben. Die in- 
direkten Steuern ſind auf folgende Erträge geſchätzt: 
Amſatz- und Verbrauchsſteuern auf 11634 Millionen, 
Reichsſtempelſteuern auf 762 Millionen, Verkehrsabgaben 
auf 510 Millionen, die geſamten indirekten Steuern ein- 
ſchlietzlich noch der Stempelgebühren ufm. auf 13199 Milli- 
onen, die Zölle auf 2500 Millionen. Die Gefamtbe- 
laſtung durch direkte und indirekte Steuern und Zölle 
wird 30 950 Millionen gegen 4137 Millionen im Jahre 
1913 betragen. Kein Land der Erde geht in der Be- 
laſtung von Vermögen und Einkommen, Verbrauch und 
Verkebr auch nur annähernd [o weit. Deutſchland muß es 
tun infolge bes unheilvollen Verſailler Friedensvertrage. 
Der Einkommenſteuer mit ihren gewaltigen Sätzen geſellt 
Ié als Geſamtbelaſtung des Einkommens die Kapital- 
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wenn ſich die Löhne verfünf- und verzehnfacht haben. 
Wir fteben erft am Anfang der verhängnisvollen Ent. 
wicklung in den Bilanzen unirer Aktiengeſellſchaſten don 
der Gold- zur Papierwährung, unb wir müſſen uns an. 
gewöhnen, Bilanzvergleiche mit früheren Jahren nad 
andern als den bisher üblichen Maßſtäden zu beurteilen 
Trotzdem mag noch mancher agitatoriſche Mißbrauch oi 
den jetzigen ſogenannten Rekordziffern getrieben werden 
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Infolge seiner Höhenlage von 1850 m ü. d. M. beständige Schnee- und 
Eisverhältnisse verbunden mit längster Sonnenscheindauer. 


Wintersaison: 1. Dezember bis 3l. März. 


Die St. Moritzer Wintersports für jedermann 


Ski (Julier Sprungschanze, Corviglia Skihütte, zahlreiche Skifelder) . ^ . 
Schlittschuh (12 Eisplátze meist mit Konzerten?) E 
Bobsleigh (Grosser St. Moritzer Bobsleighrun und Westendrun) 
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Traum und Märchen. / Von Paul Zaunert 


Da älteſte Poet iſt der Traum“, hat einmal einer unſerer Denker geſagt, und 
7 älteſte Dichtung der Menſchheit bewahrt uns das Mätchen, nach der Anſicht vieler 
Märchenforſcher. Folglich, lönnte man denken, hat der Traum das Märchen geſchaffen? 
Das Märchen nun wohl nicht, aber Märchen ſchuf und ſchafft er; oder, faſſen wir 
es noch allgemeiner, vielfältige und enge Zuſammenbänge be[teben zwiſchen beiden. 
Man braucht kein ſchweres gelebrtes Geſchütz aufzufahren, um das zu erweiſen. 

Nehmen wir z. B. das Märchen von der Grau Holle. Das ſchöne und fleißige 
Mädchen ſpringt ſeiner Spindel nach in den Brunnen — wie oft träumen wir ſolchen 
angſtvollen Sturz ins Waſſer, ſolches Verſinken und Ertrinken! Es denkt, nun iſt 
alles aus, und ift mit einemmal auf einer wunderfhönen Wieſe. Dann weiter ber 
Backofen mit dem herrlich duftenden, friſchen Brot, der ſelbſt zum Zugreiſen einlädt, 
der volle Apfelbaum, der geſchültelt fein will — [olde Schlaraffiafreuden, wie plau- 
fibel gerade für uns wieder als Träume! Und dann bie Alte mit den [dredbar 
großen Zähnen, die wider Erwarten gut ift; und ſchliezlich der Gold-Regen unb das 
Emportauchen aus dem Traum — der Unterwelt im Brunnen, wollt' ich ſagen, beim 
Habnenſchrei — wie oft tauchen wir, von ſolchem Traumglüd noch voll, aus dem 
Schlaf auf! Das Märchen hält feſt, was uns im Erwachen zerrinnt. 

Roch einmal, der Traum braucht nicht dies ganze Märchen ge[daffen zu haben, 
braucht es nicht in der Form geſchaffen zu haben, wie wir es jetzt erzählen; die Ver- 
wandiſchaft ift unverkenndar. Wir könnten bei dieler Erzählung auch „unterſtellen“, 
das Mädchen ſei eigentlich nur vom Abend bis zum erſten Dahnenkraht weggeweſen 
und habe doch viele Tage bei der Frau Holle erlebt; wie es uns ſo oft im Traum 
ergeht; was machen wir nicht alles durch in fünf Minuten Schlaf, welche Zeittäume 
durchmeſſen wir! Und umgekehrt glaubt in dem Grimmſchen Wichtelmänner-Märchen 
das Mädchen, drei Tage bei den Zwergen verbracht zu haben, und iſt in Wirklichkeit 
ſieben Jahre weggeweſen, in einer anderen Erzählung vom Schalksberg bei Braun- 
ſchweig ſind es ſogar 300 Jahre. 

In dem Elfen und Zwergenreich und den anderen Wellen, in die man in Märchen 
und Sage [o oft entrückt wird, gilt eben, gerade wie in der Traumwelt, eine andere 
Zeit als unſere miiteleuropäiſche. und wie mit dem Zeitbewußiſein Märchen unb 
Traum ihr Spiel treiben, wie fie bie Zeit bald ins Ungeheute ausdehnen, bald zu- 
ſammenſchrumpfen laſſen, ſo machen ſie es auch mit dem Raum. Wir ſtehen im Traum 
auf einer ſchmalen Brücke, die mit Stricken an irgendeinem Nagel irgendwo in den 
Wolken befeſtigt iſt; ſie fängt mit uns an zu ſchaukeln, immer höher, zwiſchen Himmel 
und Abgrund. Auch bas Märchen liebt bie Erweiterung des Schauplages ins Kos- 
miſche. Wie oft geht da die Fahrt zu Sonne, Mond, zur Wohnung des Windes, bis 
ans Ende der Welt! Ein moderner ruſſiſcher Dichter, Alexej Remiſow, deſſen Be- 
kanniſchaft uns eine in Kiepenheuers „Erzäblern des Auslandes“ erſchienene tlber- 
ſetzung der „Prinzeſſin Momra“ zuerſt vermittelt hat, weiß die All- durchſchweifende, 
bizarre Phantaſtik des Traumes mit beſonderer Unmittelbarkeit wiederzugeden. Dorther 
ſtammte auch der Traum von der Brücke. Ein andermal träumt er, er ſteige auf 
einer ſchmalen, ungewöhnlich [teilen Treppe einen Turm hinauf; der Auſſtieg dauert 
eine Ewigkeit, die Beine können ihn kaum noch tragen. Aber er nimmt ſich zuſammen; 
man hat ihm geſagt, von der oberen Plattform aus werde er leicht den Eingang zum 
Himmel finden, eine Wolkenbarke ſtehe dort für ihn bereit. Dann wieder winden 
wir uns mühſelig durch enge und immer engere Gaſſen zwiſchen Häuſerwänden, einem 
Gewirr von Gicbeln und Erkern, finden ſchließlich zwiſchen Tür und Angel Platz. 
Wir find da [don mit einem Fuß in der Verzauberung, bie für uns zu den wefent- 
lichſten Märchenmotiven gehört; es fehlt nur noch, daß wir uns ín eine Ameiſe ver- 
wandeln, um wie der Jäger, der die Schwanenjungfrau ſuchte („Märchen ſeit Grimm“, 
S. 133), durch ein Rißchen in den Zauberberg zu kommen. Auch [olde Verwand- 
lungen von Menſchen in Tiere kennt der Traum; wir wollen hier nicht unterſuchen, 
woher ſie kommen, und wieweit ſie auf einer Wechſelwirkung zwiſchen Traum und 
Märchen beruhen. Eine andere, recht märchenhafte Metamorphoſe geht manchmal 
in Traum mit den Geſtalten eines Gemäldes, einer Illuſtration vor: die Figuren 
des Bildes gewinnen p.ößli Leben, ſteigen von der Wand herab, aus dem Buch 
heraus und miſchen ſich umer das übrige Traumperſonal; es iſt, als wenn der uralte 
Glaube wieder lebendig würde, daß die Seele eines Menſchen in feinem Bild fei. 
Von ſolchen Traumerſcheinungen iſt nicht weit zu denen der klingenden Farben, 
ſingenden Blumen, duftenden, in herrlichen Farben erftrablenben Töne. Eine eigen- 
artige Variante davon bat wieder Remiſow: „Ich höre, wie die Ahr der Notre Dame 
ſchlagt; Schlag folgt auf Schlag, elf Schläge find es. Jeder Glockenſchlag ift ein 
Vöglein mit lila Federn, das mich ins Herz pickt und in meinem Herzen ſchmilzt.“ 
In ſolchen Kreuzungen, Umſchaltungen und Verſchmelzungen der Sinnesempfindungen 
erging fih gern das Märchen der Romantiker, z. B. Hoffmanns. Ein rechtes Requiſit 
der Romantik, aber durch viele mir vorliegende Beiſpiele als echtes Traumprodukt 
bezeugt, ijt ferner die Verdoppelung. Jean Paul, der in allen möglichen Seelen- 
regionen als Entdecker umherſchweifte, notiert einmal: „Mir träumte, ich ſähe meinen 
Vater auf dem Kanapee ſitzen, nach dem ich mich lange geſehnt; aber mich halb er, 
innernd, er fei tot, wollt’ ich ihn nicht recht anſchauen. — Endlich ſtand er nicht weit 
davon noch einmal; ich ſagte (balbdewußt eines Traumes), fie ſollten zuſammen fid) 
miſchen; fie gingen aufeinander zu; es war mir dann, als [db' ich ein Kind neben 
ihm — und dann vorbei —“ Das lieblichſte Beiſpiel einer ſolchen Verdoppelung 
hat wohl Gottfried Keller in ſeinen Traumbuch feſtgehalten: „Eine weiche, weiche 
Hand fatzte die meine; ein ganz unbekanntes fünfzebnjähriges Mädchen, deffen Augen 
ich in der Dunkelheit funkeln fab... Wir gingen durch allerlei dunkle Gäßchen, 
die ich in Zürich bisher gar nicht gekannt batte, und die auch nicht eriftieren. Das 
Mädchen ſchmiegte ſich an mich und war ein unſäglich duſeliges und liebliches 
Weſen, das mich ungemein behaglich machte. Ich verwunderte mich auch nicht, als 


auf einmal ihrer zwei daraus wurden, deren jede an einer meiner Seiten hing.. 
— Wenn ſich nun auch viele und immer neue überraſchende Abereinſtimmungen zwischen 
einzelnen Motiven im Märchen und Traum finden, fo wird man doch fagen: Den 
Traum im ganzen fehlt meiſt der ſinnvolle Aufbau, die Entfaltung nach epiſchen Ge 
ſetzen, wie wir fie an unferen ſchönſten Märchen kennen. Dieſer Anterſchied zwischen 
beiden hat nicht immer beſtanden. Die Menſchen der Vorzeit reibten in ihren Ge. 
ſchichten einzelne Abenteuer lofe aneinander, ohne fefte Grundlinien, wie unſere Träum 
Bild an Bild in wirrer Fülle, und bie Naturvölker erzählen noch jetzt fo: Sie ſcheiden 
noch nicht [darf zwiſchen der Traumwelt und ben Erſcheinungen der wachen Sinne 
auch jene ift ibnen noch Wirklichkeit. In den Südſeemärchen, die Paul Hambrug 
geſammelt hat, finden fid ſchöne Beifpiele dafür; [olde Märchen erfreuen dann, ah. 
geſeden von bem eihnographiſchen Reiz, durch ihre lebendigen und originellen Einzel 
züge. Beim Leſen ſolcher Märchen iſt mir's, als hörte ich, wie vor kurzem, einen 
unſerer kleinen Jungen ein Traumerlebnis herausſprudeln: „Neulich um ſechſe wachte 
ich auf und ſchlief wieder ein; da träumt’ ich, ich ging in die Schule. Und wie ich 
auf ben K. . weg kam, war ba fo'n Mann, den ärgerte ich. Da packte er mich und 
ftoppte mich ins Kanal (ben Kinderorkus! der Bälle unb Kreifel uſw. verſchlingh) und 
machte den Deckel drauf: das Kanal war aber zu eng, mein Kopf ging nicht ganz 
rein; da kloppte und kloppte er auf den Deckel, daz mein Kopf ganz platt wurde — 
und was bann war, weiß ich nicht mehr. Und dann fam ich in die Schule, und ba 
hatten wir keine Schule! And da bab’ ich mich den ganzen Tag berumgetrieben! Mie 
ich am Abend auf dem Nachhauſeweg war, kamen ſo alte Weiber daher, in bunten 
Jacken, [o Nachtjacken, wie Zigeunerinnen; hu, wie die ausſahen! Ich drückte nich in 
eine Ecke; ich batte nach der einen mit dem Meſſer geworfen und dachte, der Nam, 
der dabei war, fände mich da nicht, unb da bot ich Angſt!! Aber er packte mich doch. " 
Man mußte den kleinen Mann erzählen unb die andern zuhören feben; man merte, 
es war nicht bloß die wunderliche Miſchung und Umformung der Elemente des Kir. 
lichen, das Tempo und der raſche Wechſel der Begebenheiten, was fo intereffierte, ts 
war die Intenfität, mit der alles erlebt wird im Traum, die Steigerung aller Gefühle. 
Jean Paul wünſchte fid) daher, „Muſik, Liebe, Landſchaften, Schönheit, eigentlich jede 
Freude im Traume zu genießen, nicht im Wachen“. Luft und Trauer Angſt, Sehn. 
ſucht, Wünſchen, Ekel, Haß und Liebe, alles wird im Traum erhöht, verſtärlt empfunden, 
wie auch im Märchen. Im deutſchen Märchen, das auf den Kinderton geftimmt un) 
durch Humor temperiert ift, ift das vielfach verdeckt; wir können es aber noch burg 
fühlen; namentlich wenn wir uns vergegenwärtigen, wie viele Märchenleiden, mühen 
und proben auf Traumnöte und -ängfte zurückzuführen find. Beſtien, die der Traum 
auf uns losläßt, find noch viel unheimlicher als die bei Hagenbeck. Der Märden- 
wolf, der ganze Menſchen verſchluckt und in Kinderträumen wiederkehrt, ift ein réi, 
bareres Ungeheuer als der witrlliche; fein Schlund ift ein Abgrund, der Inbegriff des 
Grauens und Entſetzens; „Rotkäppchen ift bas Leben rot, der Wolf, das ift der 
arimme Tod“, ſetzte Freiligrath mit richtigem Empfinden unter einen Schattenriß von 
Konewka. — Die Tantalusqualen, Orion, auf das Rad geflochten, das fid) ewig raſend 
mit ibm umdreht, der Stein, den Siſyphus vergeblich wälzt, fie alle ftammen wohl 
aus Traummühen und sfoltern. Bei ſolchen Schulreminiſzenzen fällt uns ein, wie 
oft wir im Traum wieder auf der Schulbank figen und ſchwitzen müſſen über einer 
verzwickten Aufgabe oder in dem Bewußtſein, nicht gelernt zu haben und gleich dran 
zu tommen. Wohl der ältefte Examenstraum, den wir kennen, liegt dem Mätchen 
vom Rätſel der Sphinx zugrunde, wie Ludwig Laiſtner in [einem gleichnamigen ge 
lehrten Werk wahrſcheinlich gemacht hat, in dem er nur leider mit ermüdender Hart- 
nädigteit immer wieder alle möglichen Märchen und Sagen auf die eine Gattung bts 
Angſttraumes zurückführen will. 

Unfere Träume und Märchen nach Kategorien zu ordnen ober ein befriedigendes 
Erklärungsprinzip zu finden für fie, wird ein vergebliches Unterfangen [ein; eben 
auch eine der unlösbaren Afchenbrödel-Aufgaben und vergeblichen Mühen, wie fie im 
Märchen und Traum vorkommen; unſere geſamte körperliche und ſeeliſche Konftitution 
ift der Nährboden, auf dem fie fprießen, und er wird immer neue Träume — un 
Märchen — berbortreiben. Es kommt auch weniger auf ihre wiſſenſchaftliche Ano 
loſierung an als auf den Anteil, den fie an unferm Leben haben, an unſerm leiblig 
ſeeliſchen Wohlſein. Die ſchönen Träume, die wir wohl gern manchmal fefthielten, 
ſcheinen uns leichter zu entgleiten als die böſen; doch wirken fie wohl, wenn vit fi 
auch vergefien baben, manchmal mehr, als wir wiſſen, auf unfere Stimmung am Say 
nach, unfidtbaren guten Genien gleich. Wenn es in unſerer Macht ſtände, uns von 
Zeit zu Zeit ſchöne Träume zu ſchaſſen — freilich ohne Haſchiſch — wäre das em 
weſentlicher Fortſchritt in der Geſundheitspflege. RER 

Wenigſtens follen darum die Alpträume nicht die letzten fein, von denen hier die 
Rede iſt, ſondern jene, die von Wunſch, Sehnſucht, Fernedrang oder itgendeiner glüd- 
lichen Stimmung in uns erzeugt werden, von denen uns bisweilen nod) ein ed 
Seligkeit im Erwachen bleibt. Kinder träumen etwa von einem Spielwarenladen, in 
bem fie an alle Sachen gehen durften, Knaben von Robinſonaden, ſtolzer Mert 
auf einem „Indienfahrer“, obligatem Stranden an einem Felſeneiland mit wunder 
baren Höhlen voll Gold und Eingeborenenrenkontres, nebſt anſchliezender Zeppelinadt 
auf ſelbſtgeſertigtem Luftballon; andere Träumer ziehen wunderbare Schlöſſer und 
Märchengärten vor, in denen man bann, je nach Alter unb Neigung, berrlide Lich 
[ein-bed-bid) oder ſchöne Damen und eine unfagbar anftedende &anjmufif findet; ober man 
geht (noch beffer: ſchwebt) durch wunderſchöne ganb[daften. Ein paar folder Paradies: 
fragmente, die der Traum beſcherte, finden fid in Gottfried Kellers [don erwähnten Al. 
zeichnungen. Das Wort Paradies ift gefallen. Der ältefte und jüngfte Eehnjugts- und 
Glückstraum der Menſchen, zum Märchen ausgeftaltet, Debt im Alten Teſtament: et gebt, 
in den mannigfachſten Ambildungen, durch bie Märchendichtung aller Zeiten und Ville. 
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Die Illuſtrirte Zeitung 
erſcheint alle 14 Tage. 
Preis vierteljährlich 30 Mk. 
Preis dieſer Nummer 6 Mt. 


Anzeigenpreis für die ein- 
ſpaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum 3 Mk. 50 Pf., 
bei Platzvorſchrift 4Mk. 20 Pf. 
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WME.-Bestecke 
in allen Stilarten 


grösseren Plätzen 


Galvanoplastische Kunsterzeugnisse 


Ein willkommener Ratgeber 


iſt der wertvolle, von erſten Fachleuten herausgegebene, reich illuſtrierte, 
neue große Bücherkatalog (240 Seiten) über Jugend ſchriſten, Bilderbücher, 


ftlajfiter, Romane, Kunſt, Technik, Liebhaberkünſte, Geſchenkbücher uſw. Verlag Aurora, 


3u iari gegen vorherige Einſendung von Mk. 5.—, die 
bel Beſtellungen zurückerſtattet werden. 
Moritz Pfeil, Verſand buchhandlung, Berlin Friedenau, Maybachplatz 15. 


Der Struwwelpeter 


und die anderen 
Bilderbücher von 


Heinrich Hoffmann 


Aus dem Verlag der Literariſchen Anſtalt 
Rütten & Loening / Frankfurt a. M. 


Heimatbücher deutſcher Landſchaften 


Die Sammlung ſucht alles ſeſtzuhalten, was in charalteriſtiſchen Strichen und Linien von deimatlicher Erde und 
beimifcher Art erzählt. Es miſchen fid) dichteriſche, geſchichtliche, geographiſche, volkspſychologiſche 
und ſittengeſchichtliche Beiträge zu wohlabgerundeten Geſamtbildern. 
Deutſches Alpenland. Von A. Paper- Prannbola. Wifere märtiſche Heimat. Von Rich. Nordhauſen. 
Neubeit 1920 ; Mk. 22.50 Auflage erſcheint Weihnachten 1920 . 
Um Main und Donau. Von F. Aſanger und Niederſachſen. Von Bernhard Flemes. Mt. 8.50 
K. d' Efter. Neuheit 1920 . Mt. 15. DIE, Mé Erde. Von W. tflblmann-Birterbeibe. 
Die Oſtmark. Von Fritz Braun. Neuheit 1920. Mk. 15 3. Auflage . l Mk. 15. 
Die Nordmarkt. Don 3 Schmarje unb J. Henning Die "ipeinfande. Von Karl d’Ejter. 3. Auf 
fen. 3. Auflage . Mk. 8.50 age Mi 8.50 


Verlag von Friedrich Brandſtetter in Leipzig. 


Bücher, 


| 
| 
| 
| von denen man spricht. 
Verlangen Siekostenlose Prospektevon 
Kurt Martin 
Weinböhla b. Dresden. 


178. Sächsische, 
Landes-Lotterie 


(In Oesterreich u.Ungarn verboten.) 


120000 Lose, 56400 Gewinne. 


Ziehung 1. Klasse 
am B.und 9. Dezbr. 1920. 
Im günstigsten Falle Mark: 


1 Million 


1 Prámie zu Mark: 


500000 
50000 


4 zu 
Hauptgewinne zu Mark: 


je Mk. 


Menon ene für jede Klasse: 


! 
. 7.50 M15.— M.37.50 M.75.— 


he gültig f. alle gar rn 
1, 
wien: 15.- - M 187.50 M. 378. 


empfiehlt und versendet die 
Süchs. Staats-Lotterie-Einnahme von 


Reinhold Walther, 


Straß Pr 
—4.— hend d — 1856. 
Leipzig, 


Die literarische Feinkost. 


Spezial- Verzeichnis von über 
200 anerkannt besten und 
interessantesten Büchern der 
Neuzeit liefert kostenlos 
Verlag u. Versand für deutsche Literatur 
Berlin $,W.19, Grünstr.25/26, Abt.18. 


Mutterschaft 


Werden, Geburt, Pflege unb Gr. 
ziehung des Kindes. Von Clara 
Eberl. Mit vielen Abbildungen. 
Kartoniert M. 13.50, geb. M. 16.20. 
Ein Haugs unb Mutterbuch. Von 
jeder Buchhandlung oder 


Strecker & Schroder, Stuttgart Z. 


Sie Bücher kaufen, las- 
sen Sie sich Katalog 
Galante Bibliothek 


kostenfrei kommen. 
Arkona-Versand, 
Berlin N 37 N, Oderd. Str. 29. 


Runftbandlung 


Rudolf Bangel 


Frankfurt a. M., neue vort 


Aunftantiquariat 
Monatliche 


Runft Auktionen 


Über 1000 Kataloge bereits erſchienen 
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Wertvolle Geſchenkbücher. 


Aus den Tagen von 


Bismarcks Kampf gegen Caprivi. 


Erinnerungen von Julius von Eckardt. Gebunden 14 Mark. 


Die Schrift bildete den Abſchluz der vor zehn Jahren erſchienenen, aber längft ver- 
griffenen Lebenserinnerungen des deutſchen Diplomaten und Publiziſten Julius von Eckardt 
Aus politiſchen und perſönlichen Gründen, die heute keine Geltung mehr haben mußte 

damals die Veröffentlichung unterbleiben. 


Rudolf Gjel(én. 


Grundriß zu einem Der Staat 


Syſtem der Politik. als Lebensform. 
Gebunden . .. .. .. 12 Mark. $ 2. Auflage. Geb. 10 Mark 50 Pf. 


Rudolf Kjellén hat [on lange Zeit mit immer wachſendem Zielbewußtſein an den Problems- 
fragen eines Spitems der Politik gearbeitet, bis ſchließlich feine Arbeiten den Charakter 
einer Lebensaufgabe annahmen. In „Der Staat als Lebensform” hat er zu dieſem Syſtem 
die Grundlinien gezogen, in dem „Grundriß zu einem Syſtem der Politik“ nimmt er zu 
dieſen Fragen und zu dieſen Grundlinien umfaſſend Stellung. 


Freiherr vom Stein. 


Von Prof. Dr. Max Lehmann. Ausgabe in einem Bande. 
60 Mark, gebunden 72 Mark, in Halbleder 100 Mark. 


Ein Bild von dem Leben und Wirken des Freiherrn vom Stein, das alle anderen Bio- 
grapbien dieſes großen Staatsmannes weit in den Schatten ſtellt. Perſönliche und berufliche 
Beziehungen haben dem Verſaſſer Wege zu einem Quellenmaterial geöffnet, deren mancher 
anderen Biographen verſchloſſen blieb. Erſchöpfende Gründlichkeit und peinliche Gewiſſen⸗ 
baftigfeit des Forſchers und reiches Wiſſen des Gelehrten paaren fid) in der Arbeit mit der 
lebendigen Ausdrucksform, dem ruhigen Urteil und der inneren Anteilnahme des Darſtellers und 
machen die Lebensbeſchreibung zu einem wahren Volksbuche in des Wortes voller Bedeutung. 


Verlag von G. Hirzel in Leipzig. 


Soeben erſchien: 


Frieden und Freude 


Mit Buchſchmuck von Fritz Buchholz. 
Der 5. Band der Humoriſtiſchen Plaudereien 
(Sefamt-Auflage: 180000!) 


Der große Lebenskünſtler zeigt ſich 
auch in dieſem Buche wieder als ein 


„Gokrates im Gewande Till Eulenſpiegels“. 


L. Staackmann Verlag, Leipzig 


Wertvolles für den Weihnachtstisch bietet in reicher Auswahl: 


Simrock Volks ausgabe 


mit Werken von Brahms, Bohm, Bruch, Dvoräk, Rubinstein, Schütt u. A. 
Das neue vollständige, übersichtlich geordnete und sämtliche 
Neuaufnahmen von 1919 und 1920 
enthaltende Verzeichnis ershien soeben und ist durch jede Musikalienhandlung oder 
unmittelbar v. Verlag unentgeltl. zu beziehen. N, Simrock, G. m. b. ll. Berlin i. Leipzig. 


eme 
III 


Kunſthandlung 


Hermann Findel- Leipzig 


aße Nr. 1. Auguſtusplatz . Fernſprecher Nr. 1805 


Ständige Ausſtellung 


von Olgemälden erſter Meiſter 
Graphit Bronzen 
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n Landmädchens von Christine Holstein 


| Feldstecher 
-— Theaferglas 


T8 


kostenfrei. 


Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts, Leipzig u. Wien 


Deutſche Romane 
zeitgenöſſiſcher Dichter 
Die zwei Nationen. duden. Temm. Sa ga 
Geert Holdts Brautſchau. gebunden“ Tamm, Shën 
Auf heiß umſtrittener Erde. aan chen aer von Gott 
Von den tiefen Nöten des Hans Schaffner. 


Von Wilhelm Edward Gierke. Mit einem Geleitwort von Fried: 
rich Lienhard. Schön gebunden 16 Mark 


Heuſtecher. Von Max Burkhardt. Schön gebunden .. 21 Mark 
n dieſer neuen Sammlung follen neue Werle einer innerlich ſtarlen 
Kunſt von bleibendem Werte Aufnahme finden, während alles fern- 

gehalten wird, was in überſpannter Erotik, im Moitiih-Grotesten oder 

in bloßem Aſtheten:zum die Verzerrungen einer Tagesmode widerſpiegelt. 


Kultur und Welt 


Eine Bücherei der Wiſſenſchaften und Künſte 
Die Völker Europas und des Orients. N. Haberland. 


Mit 35 Abbildungen auf 8 Tafeln. Gebunden. 30 Mark 


Der Aufſchwung der deutſchen Kultur vom 


18. Jahrhundert bis zum Weltkrieg. Von Prof. Dr. Georg Gtein- 
hauſen. Mit 42 Abbildungen auf 8 Tafeln. Gebunden . 24 Mark 

4 Eine allgemeine Pflan- 
Dr. Adolph Hanſen. Mit 1 Karte u. 24 Abbild. auf 6 Tafeln. Geb. 33 M 
Von Prof. Dr. Johs. Rante. Kleine Ausgabe. 

Der Menſch. Band 1: Der menſchliche Körper. Mit 136 Ab- 
bildungen, 2 farbigen und 19 ſchwarzen Tafeln. Gebunden 40 Mark 
Band Il: Die Menſchenraſſen. Mit 2 Karten, 16 Abbildungen im 
Text und 179 Abbildungen auf 14 Taſeln 28 Mark 


Die deutſchen Landſchaften und Stämme. 
Von Prof. Dr. Alfr. Weken $ Mit 1 farbigen und 15 ſchwarzen 
Abbildungen auf 5 Tafeln. bunden 21 Mark 

Dice neue Bücherei wird eine Auswahl allgemeinverſtändlich ge- 

ſchriebener Darſtellungen aus den verſchiedenſten Gebieten der Wiſſen⸗ 
ſchaſten und Künſte bringen. Nach durchaus wiſſenſchaftlichen Grundſätzen 
aufgebaut, ſoll ſie in einer den breiteſten Schichten verſtändlichen Form das 
geſicherte Wiſſen auch der jüngften Zeil bem Aufftrebenden zugängig machen. 


Zn den angegebenen Preiſen kommen noch bie, orts: 
üblichen GSuchhändlerzuſchläge.—Verzeichniſſe koſtenfrei. 


Corot, L. 


= ; i Verzeichnis kostenfrei von A. v. Kaulbach, J. Gall K.H 
LLC ULLA: Webers Illustrierte Haudbücber J. I. Weber in Leipzig 26. | i J. rech, Slevogt. H. v. Ha 
09900009000000000000000000000900000000000000000000000090000000000000000000000000000000000000090000000000 


Bücher 


von Dauerwert 
bietet für alle Altersftufen u. 
Wiſſensgebiete der Herderſche 
Verlag / Freiburg i. Br. Ber- 
langen Sie koſtenl. Proſpekte. 


Chr.Tauber 


Phoro-Naus 
Wiesbadenti. 


. 4% una billigste 
* Totis elle für so- 

lide photographische 

Apparate in einfacher bis fein- 
ster Ausführung und sämtliche 
Bedarfsartikel, Illustr. Preis- 
liste Nr. 1 kostenios. Direkter 
Versand nach allen Welttellen. 


Mandolinen 
ES Preisliste frei! 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig 17. 


Albrecht Dürer-Haus 
Berlin W. 8, Kronenstr. 18 


Reichhaltige Auswahl 


Weihnachts- 
Geschenken 


Kunstgewerbe 
Bücher - Wandschmuck 
Spielzeug 


"5 1|Grosse Kunst-Ausstellung 


r Der literaris Gebildete verlange sofort den Roman | 

Don der Pffugscbar in den Hörsaal] Arthur Dahlheim, Berlin, Potsdamer Str. 118b. 
Ständige Ausstellung von Werken zahlreicher Künstler wie: 

M. Liebermann, H. Thoma, H. v. Zügel, Thomas Herbst t, Ad. Schreyer f, 

W. Leibl t, A. Weczerzick, Osw. und Andr. Achenbach t, W. Trübner f, 

Sperl. C. Spitzweg t, E. Hausmann f, F.v.Defregger, E. Bracht, F.v.Stuck, 

Cor Corinth. N. V. Diaz, F. v. Lenbach, V. v. Dietz, G. Schönleber T, 


meister, H. v. Marées, A. Hengeler. 
rmann, A. Feuerbach 1 usw. 


Illuſtrirte Zeitung 


= 


* 


W 


CA 


O00 


G 


ized by 


igi 


D 


Str. 4036 Illuſtrirte Zeitung 583 


Geſchenkbücher für Weihnachten. 


Lilli gehmann, Mein Weg. der van au me 


Halbleder 180 Mark. Mit großzügiger Ebrlichkeit, die ihrer ganzen Perſönlichkeit en 


auch die 
heraus. 


Soll und Haben. 


Roman ín 6 Büchern. Zwei Bände. 106. Auf- 
lage. Gebunden 45 Marl, in Kunſtleder 
60 Mart, banbgrbunben in Halbleder 130 Mart, 
banbgebunden in Halbpergament 160 Mark. 


Di 

ie Ahnen. 
Roman. Sechs Bände. 55. und 56. Auflage. 
Gebunden 140 Mark und 150 Mart, band- 
gebunden in Halbleder 300 Mark, banb- 
gebunden in Palbpergament 400 Mark. 


Die verlorene 


Hanoſchrift. 


Roman ín 5 Bächern. 2 Bände. 66. Auflage. 
Gebunden 45 Marl, in Kunſtleder 60 Mark, 
banbgebunben in Halbleder 130 Mark, banb. 
gebunden in Halbpergament 160 Mart. 


Bilder aus der deut: 
ſchen Vergangenheit. 


5 Bänbe. 35. Auflage. Gebunden 136 Mark. 
bandgebunden in Halbleder 985 Mark, banb- 
gebunden in Halbpergament 350 Mark. 


SIE GEL RINGE 


und alle anderen Schmucksachen 
in Goldfilled, Silber und Alpaoca ; 
treschenk- und Bedarfs-Artikel. 


Austr. Preisliste 1920 kostenlos. 
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Arnolds Graphische Bücher 


Graphik und Zeichnung von Menzel, 
Thome, Liebermann, Slevogt. 
20 Seiten Text, 700 ganz hervor- 
ragende Abbildungen. Preis pro 
Band 80 und 700 M. Prospekt durch 


Verlag Ernst Arnold, Dresden, schloßstr. 34 


Paul Schneider, Lebensglaube eines Arztes. 
22 Mark, gebunden 30 Mark. 


Eine neue Lebens- und Weltanſchauung, die ſelbſtverſtändlichſte und doch unverſtandenſte, gegründet auf. 
bie Tatſache des menſchlichen Eigenwillens. Eine ganz eigenartige Löſung erfahren die tauſenderlei kleinen 
Fragen des alltäglichen Lebens, die Belämpfung bes Argers und des Leides, die guten und bie böfen 
Nächſten. die Ethik, die Nationalskonomie, die Soziologie, die innere unb die äußere Politik, die chriſtliche 
Lehre, bie Nächſtenliebe, die Selbſwerleugnung, das moderne Herrenmenſchentum, die Nüchſichtsloſigkeit, die 
perfönlihe Selbſtbehauptung, der ſittliche, geſellſchaftliche und wirtſchaſtliche Wiederaufbau, die ſtaatliche 
Steuererhebung. bie Partei- unb Reglerungs bildung, bie Proſtitution, bas Verbrechen, die Überwindung bes 
Krieges, die Organiſation des Staates, bie Indivibualiſierung b. h. Befreiung der Bürger, der völliſche Eigen⸗ 
wille. die voͤlliſche Selbſtbehauptung, der Völterfriedbe. Ein ganz eigenartiges Buch herrlicher praftifcher Lebens · 
weisheit, das jedem benfenben Nenſchen einen ſeſten Standpunkt für [ein Urteilen und Handeln geben möchte. 


Verlag von ©. Hirzel in Leipzig. 


Volksgut 
deutſcher Dichtung 


Ausgewählt und herausgegeben von Profeffor Dr. Max Hecker, 
Erſtem Aſſiſtenten am Goethe unb Schiller - Archiv zu 
Weimar, und Dr. Hens Wehl, Direktor des 
Goethe⸗Nationalmuſeums zu Weimar. 


Anſere Klaſſiker 


in bequem anzuſchaffenden, preiswerten Lieferungen. 


De „Volksgut deutſcher Dichtung“ fol etwa 125 Lieferungen zu 


Nr. 3681. Schwerer, verziert. Siegel- 
ring, echt 14 kar. Goldfilled, 5 Jahre 
Garantie, mit vornehmem Mono- 
gramm von 2 Buchst. in Handgravur 


ReklamepreisM.35.00 E Wéis 


Porto und Verpackung M. 1.20, bei 8 


Nachnahm.M. 1.80 ex tra. Als Ring- = ze Welt, le. 
größe genügt ein Papierstreifen. Joch gar man- 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt! cher wird da- 
Sims & Mayer, Berlin SW 68 von besonders 

Oranienstraße 114/117, Abt. 2, schwer betroffen. Er muß den ihm lieb gewordenen Beruf Ay re 


und steht damit vor einer fast unlöslichen Aufgabe. Das beste 


sich einen neuen Beruf, eine bessere Stellung zu verschaffen, bietet 
Studenten- die Methode Rustin (ö Direktoren höherer Lehranstalten, 22 1 eie leie 
i Utensilien-Fabrik. | *5 Mitarbeiter), ohne Lehrer durch Selbstunterricht unter energischer 


z Förderung des einzelnen durch den nlichen Fernunterricht. 

Älteste u. größte Fa- | Wissensch. geb. Mann, Wissensch. geb. Frau, Geb. Kaufmann, Geb. 
brik dieser Branche. | Handlungsgehilfin, Bankbeamte Einj.-Freiw.-Prüfg., Abit.-Examen, 
Emil Lüdke imn ealgymn., Oberrealschule, Lyzeum, Oberlyzeum, Mittel- 
Carl Bahn & Sohn. sc ullehrerp g. Zweite Lehrerprüfg., Handelswissenschaften, 
m: 1. Th. 9. * | Landwirtschaftsschule, Ackerbausch., Präparand., Konservatorium. 


Jena t. 
Goldene Medaille. Ausführlicher Prospekt über bestandene men kostenlos dorch 


== Man verlange gr. Katalog. = Bonneß A Hachfeld, Potsdam, Postfach 284. 


Fabrikat Simplo Hamburg 


AT iB IL 
aou Lan, 


FULLHALTER 
FÚR- 


je M. 2.50 umfaſſen, und wird Werde der nachfolgenden Dichter ent» 

halten: Leſſing, Goethe, Schiller, Kleiſt, Romantiker (Tieck, Fouqué, 
Arnim, Brentano), Mörike, Hebbel. Wir behalten uns vor, dieſes Sammel⸗ 
werk nach Herausgabe der vorgenannten Dichter fpáter durch Angliederung einer 
neuen Serie weiter auszubauen. Zunächſt gilt es in dem auf etwa 125 Liefe- 
rungen geſchätzten Umfang der Herausgabe von Auswahlausgaben der vorge» 
nannten zehn Dichter. Es ergibt vorausſſchtlich 16 Bände verſchiedenen Geiten- 
umfanges (etwa: Goethe 7, Schiller 3, Leſſing 1, Kleiſt 1, Romantiker 1, 
Mörike 1, Hebbel 2). Das Geitenformat beträgt 15><22 cm. Es [offen 
nach und nach, je nach Fertigwerden einzelner Bände, preiswerte unb ge» 
ſchmacvolle Einbanddecken hergeſtellt werden. Das „Volksgut deutſcher 
Dichtung wird eine Klaſſikerauswahl, die fif) auszeichnet durch würdige Aus⸗ 
flattung, eindrucksvolles Format, ſorgfältig geprüfte Texte, kundige, lebendige, 

den heutigen Anforderungen entſprechende Ausleſe. 


Lieferung 1 und 2 ſind bereits erſchienen. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Verlags buchhandlung 3. J. Weber 
Leipzig 26, Reudniker Gtraße 1—2. 


INDIVIDUELLE 
HANDSCHRIFT 


„Montblanc“ ist das Original des Füllhalters, der 
tausendfach nachgeahmt wird. Nachahmung ist 
ein Lob für den „Montblanc-Original-Füllhalter“, 
aber eine unangenehme Täuschung des Käufers. 
Wenn Sie sich 20 Jahre lang durch das beste 
Schreibinstrument Ihre Schreibarbeit zu einem 
Vergnügen machen wollen, so kaufen Sie „Mont- 
blanc", den Originalfüllhalter. Für jede Hand 
= ino passende Feder.. 
Das beste Weihnacntsgeschenk für Jedermann. 
Das DESIO vwelnaentsgesenenn ul evo 


Illuſtrirte Zeitung | Nr. 409; 
Carl Kästner, c... [iy 


Spezialfabrik für 


Panzerschränke 
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N 12 Tresor- qu 
Tq e Er 


DeeanteTon 


1 


— SM á 
Webers JIL — 


Prosp. kosten}. J. J. Weber. | Leipzi 
$ 


ein Handbuch 
fur den Derkebr in der familie 
in der Geſellſchaft und im 
offentlichen Leben 


Ein Lehr und Uachſchlagebuch ber geſamten handel · 
mifienidatten in allgemeinvertändlicher Darktellung 
In Derbindung mit $odmümnerm herausgegeben Don 
Dr. Chriftian Eckert 
Geh Regierungsrat, orb TU aur ae 
PLI gn — Bt 
mit zahlreichen Überfihten und Ladellen 
68. völlig . und erweiterte — 5 1920 
XX und 1420 Seiten Lerikon: 
adele ttt unb probehett ven HE 


Man verlange Schrift Nr. 4 


HERMANN KOHLER 
INDY ASCHINENFABRY. 


TRIEDER-BINOKEL 
für Reise. Sport Jagg 


Zu beziehen durch die optischen Geschäfte + Katalog kostenfrei 


| Optische Anstalt c nm (GOFED2 asien: n 
BERELIN-FDBPIEDENAU g 


PENKALA 


FÜLLBLEISTIFT 


Der immer gespitzte Füllbleistift ist wieder in 
guter alter Qualität in allen besseren 
Schreibwarenhandlungen erhältlich. 


in einem einzigen den 


d) ` ` MARKLIN 
——— Ta 


ist c das unterhaltend 
e lertiokeit ohne 5 Kernin SE SN DEE SE 


° BRÜCKEN»  MOTORWA Ka 
Ale Modelle Set mit Hie ungerer vorzüglich kongrui 
wé 44 ore in e E 
D euts che — In allen berreren, emwucen Gerchditen erhdltiich 


Präzisionsuhr Wé 
Original Geier I orn 
dale nis " — Katalog senden wir jedem gratis — 


| „Verkauf uf nur di durch Hg 
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An denUferndesLebens. Der Kaiser. Die Baukunst . 


man von Elisabeth Dauthendey. Ein i 
In Pappband Mark 10.80, in Batikkunst-Einband ge KaiserWilhelms ll. | von der Urzeit bis zur Gegenwart. | Eine volksk Die Alpen. 
Mark 16.—, in buntem Ganzsatin-Geschenkeinband | Geheftet Mark 1 r. Paul Liman. Von Oberreg.-Rat Prof. Dr. K.O. Hartmann ik Amen n ROM EE Ber Natur in des 
mit Goldpressung Mark 20.—. Das Beste 5 Gebunden Mark 14.40. 1. Bd.: Altertum und Islam, 241 Seiten mit Se 1000 Seiten Text auf Pur bises " i 
. . . reich an einer Menge feiner Beobachtungen, | umstrittene P Treffendste, was über die so sehr | Abbild. 2. Bd.: Mittelalter und Renaissance, 347 | 500 Abbild., 14 Tafeln in B rr und 
mentlich über das Wesen der Frau, wie es e xersUnlichkeit Kaiser Wilhelms je Seiten mit 356 Abbild. 3 an N H untdruck, 5 geogr. und 
A e es|sagt und geschrieben 55 s je ge- à : ild. . Bd.: Barock und Neu- Beolog. Tafeln. In Ganzleinenband Mark 70.—. 
sich in der Freundschaft, in der Liebe, in der | vorragend und für e . uch ist her- Zeit, 402 Seiten mit 218 Abbild. Preise gebunden Eine wahrhaft klassische Leistung auf dem Gebiete 
1e 


seen im Muttergefühl zeigt. Ellen k le Beurtetl der reichs- 1. Bd. M.24.—, 2. Bd. M. 28. „ vie — i i i 
ey. | deutschen Politik unentbehrlich. gà Rundsch. | Die gesamte Presse des In- und er Ze Garen EE die 3 Ste Ka 3 5 
, ung ewegt, 


Ein Ganzes an Harmonie und Schönheit. Ein Werk über d i e 
Berl. Lok.-Anz. r den Kaiser, wie wir noch keines Hartmanns Baukunst als vom 
. von wunderbarer lyrischer Kraft. pn Rhein.-Westf. Zig. © kunstgeschichtliche Tat ersten Ranges! | stets aa 55 m: 
usserst empfehlenswertes Bnch. erk ist berufen, als das kunstgeschichtliche zügliche Bildschmuck, darunter eine weg vor- 


Münch. Neueste Nachr Handbuch fü j 
. i . Danzers Arm " Puch für alle technischen, ästhetischen rächti i 
Die Sprache ist schón, die Darstellung spannend i i : dig. kunstgeschichtliche i dE: ger, mit hoher Vollendung ausgeführter land- 
ae Nathrschflderung packend Di. etuer den ganse innere und Außere Politik sieht an | Baukunst aller Länder und Zeiten mare biete der | Schaftlicher Charakter- und Stimmungsbilder ver- 
: Ess. Gen.-Anz. | anerkannt zu werden. Kunst und Handwerk nen den F ii meister- 
d i Tungen. Deutsche Zeitung. 


Verlangen Sie 


STEIFF 


Knopf im Ohr 


Bàr 5325,2 Mk. 92. - Kaz 1117 ex Mk. 25.— Puck 30 Mk. 43.— 


SPIELWAREN 


Sie sind drollig, mollig, unverwüstlich und der Weihnachtswunsch aller Kinder. 
Fabrikat Steiff bedeutet das Beste. 


M. Steiff c. m. u. n., Spielwarenfahrik, Giengen a. Brenz (würt. 
" e W. B. N., a ) 
.... 


Gediegenes Festgeschenk 
von bleibendem Wert. 


Jedermann sein eigener 
Wetterprophet. 
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Origin nbrec A 


Polymeter 


wird mittelst Fensterwinkel und 
Schutzgehäuse außen am Fen- 
ster angebracht. Lambrechts 


Ly» 


IK: 

HU cl Polymeter dient zur Voraus- 
ci ^ bestimmung von Nachtfrost, 
* Gewitter und Hagel, heiterem 
£0 | oder trübem Wetter, Frost 
4 A oder Tauwetter, Regen oder 
$ 5 Schnee, 


warmer oder kalter, trockener 


oder feuchter Luft. 


h 
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Man — 
Gratis-Prospekt Nr 475 


Wilh Lambrecht Göttingen 


Nur mit dem Namen Lambrecht 
und obiger Schutzmarke ver- 
sehene Instrumente sind wirk- 
liche Originale. Man hüte sich 
daher vor Nachahmungen. 
Man verlange die Broschüre: 
DieVorherbestimmungdesWet- 
ters mittelst des Hygrometers 
(Lambrechts-Polymeter) von 
Dr. A. Troska a Mk. 1.50. 


Notgeld- 


u.Briefmarkensammler erhalten Aus- 
wahl ohne Kaufzwang geg. Refer. 


J. Rehor, Prag Il. Naplvavni 11. 


fort mit dem 
Korkstiefel 


Bein - Verkürzung 
unsichtbar. Gang 
elastisch u. leicht. 
Jeder Ladenstiefel 
verwendb. Gratis- 
Broschüre senden „Extension“, 
Frankfurt a. M.-Eschersheim Nr. 113. 


Illustr. Preisliste kostenlos: 


MORITZ MÄDLER g unpenau 


VERKAUFS LEIPZIG BERLIN W HAMBURG FRANKFURT/M. kö 
LOKALE | Petersstr. 8 Friedr. Str. 62 Jungfernstieg% FRANKEN EEIE a CR 
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Wie dle aufgehende 
Sonne das Sinnbild desjenigen 
Landes verkörpert, das uns Tee liefert, der 
an Aroma und Feinheit unerreicht ist, so repräsentiert die 


MARKE 
TEEKANNE 


m— IEEE iilii 


das Symbol für selt 30 Jahren bestbew&hrte Qualitäts- 
Teemischungen. Der Teetrinker, der auf Feinheit des Ge- 
schmackes und edles Aroma Wert legt, bevorzuge deshalb 
nur Tee „Marke Teekanne“ in Originalpaketen mit der 
Schutzmarke „Teekanne“. — In allen durch Plakate 
kenntlihen Geschäften ist derselbe erhältlich, wo nicht, 
werden solche nachgewiesen durch das Tee · Importhaus 
R. Seelig A Hille, Dresden. 


Leipzig, 
9 Hainstrasse 2. 
Versand ohne Zwischenhandel. Angebote bereitwilligst. 


alter. und Lederwarenfabrik. Spezialhaus für feine Lederwaren. 


Lyra-Zigaretten 


nur Qualität! 


Browning Kal.1,65 0.250. 
Kaliber 6,35 M. 250, 
Mauser M. 350, Jagdwaffen. 
Benekendoríf, Berlin-Friedenau Rheinstr.A7. 
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PHONIX A. G. FUR ZAHNBEDARF DIA BERUN ` 
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RIC 


Erwünschte Weihnachts-Geschenke! 


Reichert '$ Ser ail-P arfüm in modernen Gerüchen 
Reichert’s Artikel zur Nagelpflege 
Reichert’s kosmetische Spezialitäten 


la Qualität. 


Geschmackvolle Ausstattung. 
In allen besseren Geschäften erhältlich. - Preisliste steht kostenlos zur Verfügung. 


W. Reichert, G.m.b.H., Berlin-Pankow 
Wien wm Parfümerie - Fabriken — Dodenbad 
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Franz. Bulldoggen 


Rüden u. Hündinnen jed. Altersab- 
zugeben Zwinger Savoy, E. Lincke, Leipzig. 


PHONIX 


Beste deufsche Nähmaschine 
Baer u.Rempel 
Bielefeld 


FABRIK GEGRuUNDET 1865» 
VERTRETEN IN ALLIEN STADTEN 


ln. 


Wideburg & Sohn 


Erste Thüringer Rassehunde- 
Zuchtanstalt und Grosshandlung 


Eisenberg 21 i. Thüringen. 
Alle Rassen Schutz-, Wach-, 
Salon- und Jagdhunde. 


Versand zu jeder Jahreszeit unter 
weitgehender Garantie und kulan- 
testen Bedingungen. Für Preis- 
liste 1,50 M. einsenden. Anfragen 
Rückporto beifügen. 
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UND ZIG 
€ ° M. B- [rl 


?. 0 | Eine Sammlung farbiger Kunſtblätter 
Die Jag ge au e WII Preis 25 Mark. wun 
Mit einem Begleitwort von Ernſt Ritter v. Dombrowski. 


Inhalt: 


GGG; E „ a a ee Nach einem Gemälde von Richard Frieſe. n 

Rotwild zur Brunſtzeil Ee Nach einem Gemälde von W. Hartmann. - 
Die CERN, Nach einem Gemälde von W. Arnold. 

C ˙ un. Z mé a ap E ée DET À Ai Nach einem Gemälde von A. Ginger. 

e — ` `" Lou „„ odo 6 E Nach einem Gemälde von Carl von Dombroweki. 

Schwarz willddd . Nach einem Gemälde von E. H. Frhr. von Stenglin. 

Auerhahns Minne lied Nach einem Gemälde von Moritz Müller jun. 

Birfbabnbalg .. .. -- :- =: + se se se „b Nach einem Aquarell von Eduard Heller. 

Fuchs auf Schleichw egen 2 Nach einem Aquarell von Paul Leuteritz. 

de td dem Futterplatz zuſtrei chend Nach einem Gemälde von Auguſt Endlicher. 

Enteneinfall CFF P MAP VIUERE. e ect aeta anie 

SRM C. RO UE EE AE E rs Nach einem Gemälde von F. Schönſan. ^ ; à m: 

SE im Treiden Nah einem Gemälde von Adolf Werzergk. Kunstlerisch ausgefuhrte 
De IIO I.DI Jl Rear e nh aa "UE. da „Nach einem Gemälde von W. Arnold. Prospekte u.Kataloae in Duchdruck 
ÜBEN: 2-55 55 Auek oii ade: aa an: Anz ii Se apana TR L4 EIE Nach einem Gemälde von Moritz Müller jun. Offsetdruck u Tiefdrück feftSchrifter 
Dachs unb furzbaariger Deutſch⸗Brauntiger, apportierend n Nach einem Gemälde von M. Müller jun. ) hh In arten Pr A 
Foxterrier und Dachshund, einen Dachs tellend d. . .. Nach einem Gemälde von Moritz Müller jun. rler. IDEE 
Schweißhund beim verendeten Bierzehnender .. Nach einem Gemälde von Moritz Müller jun. Járbigen U 


fi ie in vollendetem Vierfarbendruck wiedergegebenen Bilder nad) wahrheitsgetreuen Originalen hervorragender 
Tiermaler müſſen nicht nur das Entzücken jedes Jägers, ſondern wegen ihrer landſchaftlichen Schönheit auch 


das jedes Naturfreundes und Kunſtliebhabers hervorrufen. Die Kunſtblätter ſind in eine Mappe eingelegt, deren ATELIER ZUR ANFERTIGUNG von 
Titelſeite ein in vielen Farben erglänzendes prächtiges altdeutſches Jagdwappen ſchmückt und können auch heraus» ENTWÜRFEN SATZ u ZEICHNUNG 


genommen und als Zimmerſchmuck verwendet werden. Die Einleitung, ein Hohes Lied auf die weidgerechte Jagd, 
dommt von dem bekannten Fachſchriftſteller Ernſt Ritter von Dombrowski. 


Verlag von J. J. Weber (Illuſtrirte Zeitung) in Leipzig 26. 


Der Weihnachtsmann: 
,FürGrossu.Klein 
Ein Eigenheim!“ 


Komplette vier- bis sechs- | 
räumige Wohnungen in 1/50 | 
n. Gr. konstruieren Knaben | 
und Mädchen mit dem | 


„Eigenheim Baukasten“ 


(mit 100 Bau- und 40 Möbel- 
teilen). Lehrreiches Be- 
schäftigungsspiel für Raum- 


Zucht u. Handlung 


edler Rassehunde 


RICHTER & CO.. 
Eisenberg S.-A. 26 


Prachtalbum m.Preisverzeich M.5. 
Illustriertes Preisverzeichnis M.2.50 


'aaucherdank! 


Das sicherste Mittel, das 
Rauchen ganz oder teil weise 


und Wohnungskunst! Preis einzustellen. Wirkung ver- 
M. 30.- inkl Porto u Wache, | blüffend. Auskunft umsonst. 


Illustr. Erläuter. kostenlos. | San. Inst. (ep, Englbrecht, 


C. Redicker, Düsseldort-Grbg. 5. | 7279er Rm rmm 


| nl] 
Notscheine 
Preisliste. gratis 

| Rudolf Rath 

| Charlottenburg 9 b, Kastanienallee 27 | | 


2 2 


„AM KARLSBAD fO, H,FIELITZ 
HAMBURG HÄ, a LROHE — 


SE VC Bar | 


— 


f 
eoo 
DURKOF 
NAHMASCHINEN 
BESTES DEUTSCHES FABRIKAT 


* DURKOPPWERKE * 


AKTIENGESELLSCHAFT BIELEFELD 
— 1 —— 


A Waar ëng in ener ei 

Si äs Steier Lindener Kleider- Samte- 
10 breit 105-130M., 110 breit 200 M. I 
ee A ZAHNPASTA 
Mäntel- Samt ;j7:2*»* 


Muster 5 Tage zur Wahl. 


2 Kleider- Seide S Samthaus Schmidt reinigt den Mund 


= . Hannover 12. biologisch durch 
Sauerstoff, 

hoto 
| — Kameras mit Goerz- und Zei$- Optik. — Liste K. P. frei. 


mit vollständiger Ausrüstung von M. 105. — an. Weste qs 


-Moment- Apparate 42^, löst Zahnstein, 
sorang ofc Max Elb,Gm b.H.Dresden 
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Pumpen füralle Industriezweige | 


liefert in vollkommenster Bauart und Ausführung nach neuesten Modellen in Eisen, Bronze und Hartblei 


IT Aue IIe 


u TI 


Elektrisch-automatische Pumpwerke für Gemeinde-Wasserwerke, 
Siedelungen, Hauswasser-Versorgungen usw. 


J. E. Nae her s Pumpenfabrik, Che mnifíz 


Beckerstr. 31 :: Tel.-Adr.: Naeber Pumpenfabrik Chemnitz :: Fernruf 146. 


55jábrige Erfahrung! :: Drucksachen und Angebote steben Interessenten kostenlos und unverbindlich gern zur Verfügung. 
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Das Allernotwendigste für Selbstrasierer ist der Magnet-Flektrostein 0. Ha! XM Tob 


Jeder Schleifer und Fachmann wird Ihnen sagen, dass das Abziehen auf dem 0. Ha! die Klingen dauernd scharf erhält. 


Li 
empfehlen fid.. 
TTT OTT 
meil Jhon in Fueter 
Zeit diejenigen, die dem 
„Bund als Mitglied an- 
geboren. 

Bundsforifi wird 
Jedem Intereffenten ver- 
Scbloffen u. ohne Aufdruck 
gegen 75 Pf. zugefandt. 

„Der Bund” 
Lehmann et Co., 
Zentrale Kiel. 
Zweigstellen uberall. 


Kur einmalige » Willst dudich rasieren gut, 
Anschaffung für das ES p> ` sauber und fein, 
— i — s so zieh ab deine Rasier- 
g Leben ! 3 klingen und Messer, 
p ` es geht dann viel besser 
Macht alle alten — F 
stumpfen Klingen e K A0 - f ' 
p g s T denn du ersparst dir Not 


haarscharf! d b ^ und Pein! 


Ueberall zu haben! — M. 2.— pr. St. 
Pharmaz. Industrie- Gesellsch. Offenbach aM. 


Magnet - Elektro n O. Ha! in der Westentasche! 


Fa alles auf diesem Gebiete bisher Dagewesene! — Nur einen einzigen Pfennig wöchentlich Amortisation bei 5 %! 
ür Rasiermesser: 150:<35><6 mm per Stück 20.— Mark. Für Rasierapparateklingen: 100 - 30 - 10 mm 
[ead Stück 15.— Mark in elegantem Metalletui. — Um schnelle Einführung zu erzielen, werden 
N in Pappkarton mit 20% Rabatt abgegeben. = Für Schleifer u. Barbiere: 
See et- Elektro -Olstein 200 45 15 mm per Stück 40.— Mark, 250 60-20 mm per 

50.— Mark, 30050 15 mm per Stück 60.— Mark. Man verlange den Stein in allen ein- 
schlägigen Geschäften und Warenhäusern, wenn nicht erhältlich, bei dem Erfinder und Hersteller: 


tto Hunger, Elsterberg 1. Sa. Teiephon 35. 
Zahlungsfähige Wiederverkäufer mit hohem Rabatt gesucht. Es sind noch verschiedene Provinzen 
— geben. — Anerkennungsdankschreiben aus allen Stánden liegen vor. — Versand an Un- 

unte nur gegen Nachnahme. — KÆ Lieferung nach allen Weltteilen. "EA 


—> Zur Messe in Leipzig: Königshaus, 1. Stock, Stand 287. 


„Katar 


usinbalatorium Soft. Ems. Kein Glaskugelvernebler! 
kleiner r. Tiſch-Luſtpumde! 4 Inbalat.-Sprühduſche ob. Bernebelung, => 
Akkumue | Waſſer o5. Sl warm od. falt! Spez. Abhärtungekur! 

TEN latoren Spez. Aflyma-Kur! Arztlich glänzend bequiadhtet. Y 1 
P ak Preisliste frei. Verblüffende Erfolge. Prospekt umſonſt. Preis Ml. 95.-- 


ar i] Alfred Luscher, | E-Rontarz, Apsıb., München, L-3. 3omanftr 64 _ 


Akkum Sauf. Urteile: 30 jabr. 9tadentat. vollſt. kuriert. Kommerz. A. 9t. — 18 Jahre 
ee Aftbma — feine Anfälle mehr. R. N. — 7 jäbr. Stirnhöhlen- u. Bronch.-Kat. 


SBS Dresden, Grüne Str. 118. | verihmunden. F. G. — Als 76 jábr. Greis v. m. furdtb. Afthma befreit. G. W. 


Original- 
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Kleiststr.38(Hochbahnh. Nollen- Hórappara 
dorfplatz) Tel. Kurfürst 4548. à 
Beobachtungen (auf Reisen, in ist für 


EE | Schwerhörige 


prozessen! In- und Ausland. 


Iba 


das beste 
Weihnachtsgeschenk. 
SE —L—„»: — 


Verlangt illustrierte 
Gratisbroschüre No. 29. 


Deutsche Akustik- 
Gesellschaft m. b. n, 
ganı Berlin-Wilmersdorf 
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In unserem Verlage erschien soeben: 


gedruckt und auf Karton aufgelegt. Jedes Blatt vom Künstler gezeichnet. Den Nummern 1—5 wird ausserdem noch ein Original des Künstlers beigefügt. 
Preis eines Exemplares von den Nummern 1—5 je 1750 Mark, von den Nummern 6-10 je 1400 Mark. Nummer 11—50: Jede Radierung aufKupferdruck- 
papier aufgezogen. Jedes Exemplar des Werkes auf der Rückseite des Titelblattes vom Künstler gezeichnet. Preis eines Exemplars von den Nummern 
11-50 je 800 Mark. Nummer IV unverkäuflich. Das Format der Mappe beträgt 45,52«64 cm. — Das Werk enthält Radierungen zu „Schwanen- 
weiss", „Gespenstersonate“, „Rausch“, „Scheiterhaufen“, ,, Totentanz", „Der Vater“, „Ein Traumspiel", „Nach Damaskus“ (2 Blatt). — Was der Künstler 
beim Lesen der Dramen des nordischen Magus empfand, was ihm als deren Wesenskern erschien, als ihr Leitmotiv in ihm klang, hat er in diesen Blättern 
zum Ausdruck gebracht. Es sind Impressionen, sie wollen als solche betrachtet und gewertet sein. Der Künstler hat die mit der Kaltnadel hingeworfenen 
Phantasien über die vom Dichter angeschlagenen Themen zu künstlerisch hervorragenden Radierungen gestaltet. Strindberg als Erlebnis eines Künstlers ~. 
nichts anderes bedeutet der Inhalt der Radierungenfolge. Die Blätter werden reden für den, dem der grosse nordische Dichter auch ein Erlebnis bedeutet. 


Verlag von LL Weber in Leipzig 26, Reudnitzer Strasse 1-7. | 
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C. F.ASCHE & C9, 


Hermsdorf- 


Diamantschwarz. | 


Strümpfen, Handschuhen, 


Illuſtrirte Zeitung 


Strindberg - Phantasien 


Neun Radierungen 


von 


Josef Hegenbarth. 
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Das Werk erschien in einer einmaligen Auflage von fünfundfünfzig Exemplaren. Nummer 1— 10: Jede Radierung auf echtes japanisches Büttenpapier 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt a. G. (Alte Leipziger) 


gegr. 1830 » Leipzig » Dittrichring 21 


Verſicherungsbeſtand 
1 Milliarde 400 Millionen Mark 


Günſtige Bedingungen Billige Beiträge 


Das weltbekannte 


‚Protector-Schloß 


mit patentiertem Kreuzschnitt ist wohl das 
teuerste, aber gegen alle Vorkommnisse 
einzig wirklich sichere Kassen - Schloss. 
Theodor Kromer, Freiburg (Baden) 


Fabrik für Geldschrankschlösser. 


CIGARETTEN 


——— TRUSTFREI 


mit „Efucsa“ wird seit ca. 12 Jahren von zahlreich. hervorragend. 
Ärzten mit sicherem Erfolge verordnet. Keine Diät nötig! Garan- 
tiert vollkommen unschädlich! Aus den letzten Anerkennungen: 

itte um nochmalige rechtbaldige Zusendung von 


zwei Schachteln Efucsa. Ich habe 
beim Gebrauch derselb, ca. 12 Pfd. 


2b abgen. Dr. med. J., prakt. Arzt. 
wi V. Nachahm. w, gewarnt. Efucsa, 
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elektriſche 
Heißluftduſche 
für jedes Haus 
unentbehrlich. 


Die Marke „Fön“? 


py £ = 


leitet Gewähr ` 


für ſicheren Betriebs 


F | 
() unb ijt in jedem Apparat eingeprügl | 
zs Der patentierte GanapBibrator ij der 
0 befte elettr. Hand -Maflage- Apparat 
22 für Körper: und Schönheitspflege. 


| Überall erhältlich. :: Fabrik: Electricitätsgef. ,anitas", Berlin N A4 
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rende Broschüre durch 
O HAMBU d 


venangen kostenlos a 


X - 
Kein Geld senden! 
Best.: rad. sarsaparillae 5 amm. spiric. 5 potass. jodid. $1 leg an lan 
Mühlmelster a Johier. en 


Schutz- 


marke. 


D. R. P. patentiert in fast allen Ländern der Erde, 


Antiseptikum und Desinfiziens. 


Von ersten Frauenärzten in allen Erdteilen zu 


hygienischen Spülungen 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen | | 
zu haben ä Rohr Mk. 5.—. Literatur kostenlos durch die 


Chinosolfabrik, Hamburg-Billbrooki! i 


Auskunſt umſonſt bei , 


Schwerhürigkeit 


Ohrengeräuſchen, nerv. Ohrſchmerz 
Arztlich empfohlen. Glänzende Dante 
chreiben. San. Inſt. Gg. 


München S. 12, K 
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Aus der Pariser Bilderhanaschrift „Miracles de notre Dame“ vom Jahre 1456. — Löscharbeit an einem Kloster, wobei das Muttergottesbild unversehrt bleibt. 


Berlin - Cöln — Sfuffgavt — Wien 


er Mimmo 
zürich — Prag — Stockholm — Valparaiso 


& Berlin us Linden? 
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f - m bringen die „Aktuellen Bilder“ der Jllustrirten Zeitung i : 
TT mE | Das Neueste aus aller Welt oer Zen Moche der" der Mustrirten Zeitung, in vor- 

e Schaufenster-Reklame. Als Auslagen in Reise-, Verkehrsbüros u. dek ein beliebter Unterhaltungs- 
gegenstand. Preisofferte nebst Probebildern erhältlich v. d. Jllustrirten Zeitung, Verlag J. J. Weber, Leipzig. 
:————»—————————— — —— fuel 
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Gewächshäuser ^ Palmenháuser 


bauen als langjährige Spezlalität 


f Hönfs ch Q Co., Dresden-Niedersedlifz 44 


Grösste Spezialfabrik für Gewächshausbau und Heizungsanlagen mit Hóntschkessel. * 


JUNI 


Animate minim 
Wir reiten Ihre Haare! Das Beste zur Pflege der Zähne 
. * ə LES e 
Senden Sie fofort zur mitroffopifhen Anterſuchung unter ärztlicher 1 
Leitung Ihre auégefámmten Haare. Darauf erhalten Sie von uns genaue n de Kö stlich natürlich 
Vorſchrift für Ihre Haarpflege. Unterſuchung unb Vorſchrift koſtenlos. pasta wie frisch gepflückte Blüten 


Kurs und Heilanſtalt Schloß Falkenberg 


bei Grünau 201 (Mart) 


Das ORIGINAL aller Blütentropfen ohne Alkohol 
tien. Werke data lone d b.i Höchste Ausgiebigkeit, denn ein Tropfen ist schon zuviel 


Berlin W 57, i. Deutschen Zahnárztehaus. T ALS GESCHENK STETS WI LLKOMMEN H 


Zu haben in Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Flieder, 
Heliotrop u. a. Neu: Goldlilie 


Dralle's 
Illusion 


im Leuchtturm 
Überall káuflich Preis M. 20.— Dralle Hamburg 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Versicherungsbestand mehr als 
eine Milliarde Mark. 


Zweckmäßigste Kapitalanlage. 


für zarte Haut 
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Das Geſicht der Geſchäftsanzeige. 


CV der modernen Reflame-Unterweifung, auch in ber 


Nr. 0% 


Erziehung zu einer künſtleriſchen Reklame, oder wie | 
KC ie chte ine E? | man bier vielleicht beffer fagen kann, zur Werbe- | 
tontswerthen Publico blemit anzuzeigen, daß er kunſt, ſpielt es eine immer größere Rolle, daß der Kauf⸗ 
dle Gattungen von Forte -Pianos, fo auch CM mann darauf hingelenkt wird, fid) ein Reklame-Archiv an- 
BW run nö von bem feinten ër | zulegen. Wer als Kaufmann mit ſeiner Zeit geht und 
5 Sr 5 | ſich in lebendiger Berührung e? ee end chi 
| re IDEGE in und Deren Arparalar Wed Wirken erhält, der ſammle gute Reflamebeifpiele an Ən- . 
Kae reg E ed e leraten, an allen möglichen Drudfaden, an Packungen, auch 
ee € urea . an 1 p^ ae 10 9 Wei auch i Es 
TUNICS TQ AUT ‚DIE EE EE Nachbildungen. Natürlich wird er das nicht tun, um fie Geſchöltstarie aus dem Jahre 182 
mit ber í TT è j , ees SF , m Jahre 1824. 
et ſchon den ie a E lieferte I zu kopieren, aber eine zweckmäßige Anregung von irgend 
und o deren geneigten ferneren Zuſpruch er niet einem feinen oder guten Vorbild her kann er ſich aus einem 
. stanſen im Barmen. ſolchen Archiv immer holen. Von der Verpflichtung, ſelbſtändig und original zu fein, wenn er eine gute geſchäftliche 
den iten Octbr. 1800. EE Tba N ia Wirkung erzielen will, ift er damit keineswegs enthoben. Außerdem verſchafſt er fih damit einen Aberblick über die 


in der Reklamegtaphik tätigen Kräfte und über ihre Stilweiſen. | 
Es iſt ſelbſtverſtänblich, daß ber gute Kaufmann vor allem feine eigenen Reklameäußerungen ſammelt. Nur auf 
Anzeige aus dem Jabre 1800. dieſe Weiſe bekommt er eine Tradition darin. Und wenn fih fo, gleichviel um welche Kundgebungen es jid) auch 
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Geſchäftskarte aus dem Jahre 1839. : Geſchäfiskarte aus dem Jahre 1862. 


handeln mag, die Zeugniſſe feines Neklameweſens, 


, Neuenwes }0 3 CS | IEEE bic Belege feiner Werbeaktionen, Jahr um Jahr 


-$ in den Mappen ſchichten, fo entwickelt ſich dar. 
E Ka B AR ME N N - n aus geradezu ein geſchichtlicher Gbaroltet diefer 
H í ANNO L A 4 Dinge, fie werden zu einem wichtigen Beitrag de 
2 e e . . 4 e PP (x ow E Geſchichte feines Geldáftes ſelbſt. Es ift ja frei 
Hi Es ME LE e wg A > De Piano orfe- fs WË lich bekannt, wie wenig im allgemeinen unlere 
$ i Fabrik liefert alle Sorten : PA e an 2 2 ben Firmen darum bemüht ſind; es iſt dies 
SÉ - : Ora Benz : es Se 
F PIANINOS uno TAFELKLAVIERE, 3 S 5 it oi * e 
E FLUGEL di bip IE Barmen, Schwelm ug mit ein Grund dafür, Rah eme Geſchichte . 
e mach e „ " ug E da T EA (Cw ~ Reklame erft noch in den Anfängen ch e oige 
t i Mu Mn ME E 2 DEN Te TE E. | i i r vereinzelt geſammelt 
5 pu. fastrumente sind von den bedeutendsten Musik Autoritaten als du 3 N * 4 e Wto „ e Dokumente eigentlich nu 3 9 


besten solslesten und seeiswurdierlen anerkannt 7 : n ^ ` : a rit SS" at worden find. In der Aufeinanderfolge folder yu 
! CTQARANTIE S JAMRE | VPatsdamtretr. 2 m S Alleandrinerstr o6. nächſt allzu ſchlicht ſcheinender Außerungen ftdt de 
Preis Nleduillen An chen. Düsseldorf. London Altona Wien. ! Des Merbewert, ale man im allgemeinen m" 
| a : ` fie repräſentieren aber am Ende ein Geſchäft nich 


Gelbáftsforte aus dem Jabre 1869. Geſchäftskarte aus dem Jahre 1889. weniger, als eine ſchöne moderne Warenmarle 


— — — o 


Unter den Firmen, die in der Schätzung ihrer alten Reklamelundgebungen rühmlich bervorragen, ſteht 
die Firma Rud. Ibach Sohn in Barmen mit in vorderſter Reihe. Gehört ſie doch mit ihrem Grün— 
dungsjahr 1794 zu den älteſten deutſchen Firmen, wie auch ber Umſtand, daß jic im vorigen Jahr das 
Jubiläum ihres 125 jährigen Beſtehens und Klavierbaues feiern konnte, fie veranlaßt bat, in ihrem Archiv 
eine Rückschau zu veranftalten und jid von ihrer Tradition an der Hand folder Zeugniſſe Rechenſchaft 
abzulegen. Da ſteht am Anfang ein ganz ſchlichtes Inſerat von den Begründer der Firma, dem Klavier- und 
Orgelbauer Adolph Ibad, erſchienen 1800 im „Weſtfauſchen Anzeiger Eine Reihe Geſchäftskartemilluſtrieren 
ſodann den Wandel, in dem ſich, dem Geſchmack der Zeit entſprechend, der Stil in ſolchen Außerungen darſtellt. 
Die feinen lithographiſchen Karten von 1824, 1839 und 1862 zeigen ebenjoviel geſchäftliche Veränderungen, wie 
aus einem Vergleich der dabei auftretenden Firmennamen ohne weiteres erhellt. Graziös wirkt die Karte von 
1824, mit dem ſchönen vornehmen Linien— 
rand, dem intereſſanten Druck ſticht die 
Karte von 1839 beſonders hervor. In der 

E Geſchäftskarte von 1869, die einen eleganten 
P. c Yates typographiſchen Stil kundgibt, tritt bier zu— 
| S ; ON erſt der Firmenname Rud. Ibach Sohn 

| auf. Auch die Karten von 1889 unb 1890 
HorLiEFERANT [inb für ihre Zeit ſehr charakteriſtiſch, bie 
SN M DES DEUESCHEN KAISERS erſtere im Stil der Deutſchrenaiſſance, die 
andere im beginnenden freien Stil, der 
auf die Zuſammenwirkung recht maleriſcher 
Schriften ausgeht. Das Ibach-Piano-Inſerat 
von 1898 entſtammt keinem Geringeren als 
dem bekannten Architekten Bruno Schmitz, 
der kräftig und mächtig ſich ausbreitende 
Eichbaum iſt ein ſchönes Symbol für das 
Wachstum der Firma. So umſpannen die 
| Anzeigen im Rahmen faſt eines Fabr- 
: * : hunderts ein tüchtiges Stück deutſcher kauf⸗ 
Geſchäftskarte aus dem Jahre 1890. männiſcher Geſchichte. Dr. Zeitler. 
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Des Kindes Märchentraum. Nach einer Zeichnung von Profeſſor Hans Soltmann. 
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5 war einmal eine ſchöne Königstochter, die nicht lachen konnte. Sie 

lebte in goldenem Aberfluß, wurde gehätſchelt und gepäppelt, geſtrei— 

chelt und umſchleichelt, und ein ganzes Heer von Trabanten, Lakaien, Pagen, 
Läufern, Gbrenbamen, Kammerfrauen, Zofen war eigens angeſtellt, um ihr jeden 
ihrer Wünſche vom Auge abzuleſen ſowie in deren ſchleunigſter Erfüllung zu wett- 
eifern; aber fie lachte nicht. Mochte bie liebe Sonne fie noch fo munter beſcheinen, 
mochten ihre Gefährtinnen die luſtigſten Spiele mit ihr ſpielen, ſie in den Wirbel 
der ausgelaſſenſten Tänze verſtricken — ſie lachte nicht. 

Der König, ihr Vater, der ſie abgöttiſch liebte, war über dieſen einzigen Mangel 
feiner Friderun — fo nämlich hieß die Prinzeſſin — aufs tieffte bekümmert. Er 
ließ, nachdem er eingeſehen batte, daß feine Macht zu deffen Behebung nicht hin- 
lange, die berühmteſten Arzte ſeines Reiches kommen. Die fühlten ihr den Puls, 
beſichtigten ihre Zunge, beklopften und behorchten ſie, worauf jeder von ihnen mit 
eingehender wiſſenſchaſtlicher Begründung den Beſund zum beſten gab, und zwar 
jeder einen anderen. Der Erſte bezeichnete als Arſache den Magen, der Zweite die 
Galle, der Dritte die Leber, der Vierte bie Nerven, und fo die Reihe herum. Sie 
verſchrieben ihr eine Menge von Pillen, Latwergen und Tränkchen, indem fie be- 
teuerten, dieſe Mittel würden das Übel in kürzeſter Friſt beſeitigen. Friderun 
ſchluckle die Pillen, aß die Latwergen, ſchlürſte die Tränkchen, ohne irgendwelchen 
Schaden zu nehmen. Aber nachdem die Schachteln, Büchſen und Fläſchchen ſämt⸗ 
lich von ihr geleert waren, da lachte ſie erſt recht nicht. 

Der gute König, trauriger als vorher, berief nun die weiſeſten Aitrologen des 
Landes, grundgelabrte Männer mit ſpitzen Hüten, ſpitzen Bärten und ſpitzen Ge- 
danken. Die lafen einige Wochen in den Sternen, ſtellten einige we tere Wochen 
verwickelte Berechnungen an und erklärten dann einmütig, die Prinzeſſin fei bebert, 
entweder von einer böſen Fee oder von einem neidiſchen Zauberer. Sie ſchlugen 
hierauf dicke Folianten auf, murmelten unverſtändliche Beſchwörungsſormeln, zündeten 
Räucherwerk an, ſchrieben über Frideruns Haupt allerlei 
ſeltſame Schnörkel in die uit, wonach ſie verſicherten, der 


Bann ſei nun gebrochen, die böſen Geiſter in die Flucht ge— m 


ſchlagen; ſpäteſtens am nächſten Tag werde bie Prinzeſſin 
unfehlbar zu lachen beginnen. Gleichwohl tat ſie es nicht, f 
weder am nächſten Tag noch an irgendeinem folgenden. 7 e 

Nun verſuchte es ber König mit einem neuen Rezept. Mij Pri 
Er entbot an feinen Hof bie geſchickteſten Spaßmacher, Pojfen- "RA. — | 
reißer und Hanswurſte aus aller Herren Ländern und AM il E | 


verbie bem unter ihnen, dem es durch jeine Künſte gelingen | Il 5, 
werde, der Prinzellin ein Lachen zu entloden, eine Tonn | 22° 
angefüllt mit fo viel blankem Gold, wie man brauche, um GAS PR 
ein mittleres Fürſtentum zu taufen. Da ftrömten fie in hellen Wr.) 
Scharen herbei und ſahen [don infolge ihrer bunten Kaſperl- A 
tracht, ihrer bemalten Geltdtert, ihres ſchelmiſchen Gebarens fyi y 
fo putzig, fo urdrollig, fo pudelnärriſch aus, daß bei ihrem 
bloßen Anblick der ganze Hof ſich den Bauch hielt. Als 
fie aber gar anhoben, ihre Schnurren aufzuführen, ihre Purzel— 
bäume zu ſchlagen, ihre Glieder zu verrenken, ja, jid) gegen- 
jeitig über den Hauten zu werfen, da wälzten ſich bie Zu- 
ſchauer, von den unterſten Rangſtufen bis zu den oberſten 
in ſörmlichen Lachkrämpfen; auch der König in eigener 
Perſon lachte dermaßen, daß ihm der Kopf mitſamt der 
Krone wackelte. Nur Friderun blieb ſo ſtockernſt, als wäre 
ſie von Siein. Be 
l Da verwandelte fid des Königs Betrübnis in Zorn. 
Er ſchrie ſeine Tochter an, jetzt habe er es ſatt; er werde 
fie fo ſchnell wie möglich mit bem erſten beſten Prinzen ver- 
heiraten, einerlei, ob ſie lache oder nicht. Alsbald wurden 
reitende Boten an alle Königshöſe weit in der Runde ab- 
geſandt, um die Prinzen zum Wettbewerb um Frideruns 
Hand feierlich zu laden. Daraufhin ſtellten ſich denn auch 
viele Prinzen ein, legten ſich im Schloß tafelnd und zechend 
vor Anker und begannen mit ſcheinbar großem Eifer den 
Wettbewerb. Weil jedoch die Kunde von der ſonderberen 
Verzauberung der Prinzeſſin ihnen nicht fremd war, ſo 
ſpürte jeder von ihnen eine gewiſſe Bellommenheit in ihrer 
Nähe. und jeder dachte ſich im ſtillen, ſie müſſe, bevor er 
ihr fein prinzliches Herz zu Füßen lege, ihm erft gezeigt 
haben, wenn nicht durch ein Lachen, ſo doch wenigſtens 
durch ein Lächeln, daß es mit dem Zauber nicht gar [o 
ſchlimm ſei. Eine geraume Weile bemühten ſie ſich in dieſer 
Richtung, ohne den geringſten Erfolg davonzutragen. 
Friderun behandelte den einen wie den andern mit genau 
derſelben Artigkeit und genau derſelben Gleichgültigkeit, und 
nicht einmal durch ein Vergrößerungsglas hätte man auf ihren Lippen, in ihren 
Augen die leiſeſte Spur eines Lächeln enidecken können. Schließlich, nachdem obne- 
bin die Vorräte der königlichen Speiſekammern und Weinkeller in bedenklichem 
Grade zuſammengeſchmolzen waren, erklärten die Prinzen einſtimmig, man habe ſie 
geladen zur Werbung um eine Prinzeſſin, könne aber nicht von ihnen verlangen, 
um einen Holzklotz zu freien, ſei dieſer auch noch lo lieblich von Anſehen unb noch fo 
ſtrotzend von Erbgütern. Mit dieſen Worten verlieben fie fluchtartig Hof und Land. 
Am Tage nach ihrem Abſchied erſchien noch ein vereinzelier Prinz aus einem 
ehr abgelegenen Reich, der fih infolge der langen Reife verſpätet hatte. Ibm ping 
ein ganz beſonderer Ruf voraus. Man nannte ihn allgemein oen witzigen Prinzen; 
denn er ſprühte und ſprudelte von geiſtreichen Enfällen. Auch er beſaß natürlich 
Kenntnis von dem rätfelhaiten Gebrechen der Prinzeſſin; doch im Gegenſatz zu den 
andern ließ er ſich davon nicht anſechten. Dies Gebrechen beſaß nach feiner Aber 
zeugung einen febr einfachen Grund: die Prinzeſſin batte ihn, den to. Bien Prinzen, 
bisber nicht gekannt. Sie zum Lachen zu bringen, das mochte freilich für jene, die 
es bis beute verſucht hatten, eine Aufgabe geweien fein, die ihre Fähigkeiten über- 
ſtieg; für ihn, daran zweifelte er keinen Augenblick, war es ein Kinderſpiel. Mit 
der unerſchütterlichen Selbſtſicherheit, die ihn auszeichnete, nahte er ſich ihr und 
ließ fofort ein Feuerwerk von Geiſt und Witz auf fic einpraſſeln. Es befanden fid) 
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zündende Treffer darunter, bie noch niemals verjagt hatten, desit 
[ie daheim oder an fremden Höfen losgeſchoſſen. Friderun hodei 
mit der wohlerzogenen Geduld, mit der man jemand ſolange ; 
bis er fertig ift, und verzog keine Miene. Der witzige Prinz, freibcbleid) vor innerer 
Wut, ſtürzte hinaus, galoppierte davon, holte die abziehenden Prinzen noch ein und 
ſchwor ihnen bei feinem blitzblauen Blut, die Verzauberung der Prinzeſſin bk 
lediglich darin, daß ſie ſo dumm ſei wie Bohnenſtroh. 

Wer vermöchte die Stimmung des armen Königs zu beſchreiben, als er auc 
dieſen letzten Freier verſcheucht [ab und ein neuer Prinz, mit dem er feine Toter 
hätte verheiraten können, fid) nirgends mehr auftreiben ließ! Er fluchte und wellen 
nicht mehr wie zuvor; er derſank wieder in feine alte Trübſal, nur daß fie dics- 
mal noch um vieles tiefer war, und zum Zeichen, daß er alle Hoffnungen auf feines 
Kindes Heilung endgültig begraben batte, legte er Trauer an. Pflichtgemähß kleidet 
ſich demzufolge auch der ganze Hoſſtaat vom Kanzler bis zum Pagen unb das ganze 
Geſinde vom Oberlakaien bis zum Küchenſungen in Rabenſchwarz. Das gelamt: 
Schloß ſchien von der Schwermut in ein finſteres Bahrtuch gehüllt. 

So verrannen bie Tage, einer wie der andere. Doch eines ſchönen Maimorgen; 
pochte ein junger Spielmann an das Tor und begehrte, geradeaus zum König ge. 
führt zu werden. Der wollte ihn nicht empfangen, da ihm nach Spiel und Geſanz 
der Sinn nicht ſtand; als er aber hörte, es handle fid) um feine Tochter, ließ er 
ihn vor und fragte mit umflorter Stimme nach ſeinem Anliegen. Der Spielmann 
ſprach: „Ich habe erſt kürzlich vernommen, Großmächtiger, wo der Schuh dich 
drückt, und hätte wohl Luft, bie von dir ausgeſetzte Tonne Goldes mir zu ver: 
dienen.“ And als der König, ſtarr über ſolchen feden Wagemut, ihm die Wr 
meſſenheit eines Unternehmens vorhielt, an dem die Arzte wie bie Aſtrologen, die 
Hanswurſte wie die Prinzen ſamt und ſonders geſcheitert feien, da erwiderte er: 
„Hat einer von dieſen allen nach einem Umſtand geſorſcht, der mir von großen 
Gewichte dünkt?“ — „Welchen meinſt du?“ — „Soviel mit 
kund ijt, war immer nur die Rede davon, daß die Prinzeſſin 
nicht lachen kann. Aber, fo frage ich, kann fie denn weinen?" 
— „Biſt du toll?“ ſchnaubte der König ihn an: „Weinen? 
Das tun Königstöchter überhaupt nicht, und bie meinig 
bat erft recht nie geweint, nie zum Weinen Anlaß acbabi, 
weil jedes Steinchen, jedes Stäubchen bes Anſtoßes ihr aus 
dem Wege geräumt wurde vom Tage ihrer Geburt bis 
heute.“ Der Spielmann nickte: „So weiß ich genug, un 
dich zu bitten, du mögeſt mir Zutritt zu ihr gewähren.“ 

Obwohl der König das Beginnen für fruchtlos hielt, lit; 
er Friderun herbeirufen. Sie nahm den Gruß des Spiel 
manns mit derſelben kühlen Gelaſſenheit entgegen wie den 
jedes anderen. Er aber, nachdem er, nicht minder fübl und 
gelaſſen als fie, einige belanalo[e Worte mit ihr getauſch, 
wandte ſich entſchloſſen zum König: „Herr, in der Tat, id 
betrachte den Fall nicht als verzweifelt. Ordne an, daß die 
Prinzeſſin während eines Monais mir tágfid) eine geihlager: 
Stunde lung zuhort, fo glaube ich wohl, fie von ihrer Yer 
bertheit befreien zu lönnen.“ Der König verfüge es, I 
der Meinung der Spielmann werde dieſe tägliche Stunde 
benutzen, um ibr die heiterſten, die ſcherzdafteſten Hicht 
vorzuſingen. Doch weit gefeblt, er fang ihr zur Puit 
lediglich ernſte Weiſen, von Liebe und Herzeleid, von Scheiden 
und Meiden, von Kampf und Tod. And jedesmal, wenn 
die Stunde abgelaufen war. brach er mit bem Glodlenſchloce 
plötzlich ab, mochte es auch mitten in einem Liede, mitten 
in einer Strophe ſein. und entfernte ſich. | 

Anfänglich hörte ihm bie Prinzeffin mit derfelben ruhigen 
Anberührtheit zu, mit der fie alle früheren Bebandlungen 
über fid) hatte ergeben laien. Nach emer Woche dei 
konnte man wahrnehmen, daß, wenn er begann, ihre Ge 
ſichtszüge ſich belebien, ihre Wangen ſich röteten, ihre Augen 
erglänzten unb, wenn er jhk b, ibr em leifer Seuſzer ent 
ſchlüpfie. Nach der zweiten Woche fragte fie ibn, als tt 
wieder jäh abbrach, ob er das Lied nicht zu Ende fingen 
wolle. Doch kurz verietzte er, über eine Stunde Mut 
reiche fein Auf'rag nicht, und ging. Nach der druten Woche 
äußerte fie, da er ſich anſchickle zu neben, den Wunſch t! 
möge, wenn er auch zu fingen nicht forifahre, nod ei 
wenig mit ihr reden. Dazu habe er keine Vollmacht, al, 
wortete er und war [don diaußen. Friderun biß jid d 
die Lippen; doch ſagte fie in ben nächſten Tagen tan 
Silbe mehr zu ihm. Nur fiel es ihren Dienerinnen e 
daß fie bäufig die Farbe wechlelte, bei den Mahlzeiten du 
Sreifen kaum anrührte und jedem Geſpräch mit ihnen auswich. Endlich, nachdem 
der Monat verſtrichen war, eröffnete ihr der Spielmann, die Zeit ſei nun um, U 
er babe beste zum letzten Male vor ihr aejungen. Mit einer ganz ungewobniet, 
nana unetbórten Zebbaitigfeit forderie fie ihn auf, feiren Geſana noch einen zweiten 
Monat lang fortzufegen. Er lehnte ab, mit der Begründung, anderweitiger Wé 
balber könne er es nicht. Da ftampfte fie mit bem Fuße: „Du wirft es eh 
weil ich es will.“ Und als er verneinend den Kopf [düttelte, rief fie wild: vi 
die Königstochter, ich befehle es dir.“ Trocken entgegnete er: „Und ich, du eg 
eigenfiuniges Mägdlein, gehorche dir nicht. Ich din ein Spielmann, aber kein Spie 
zeug.“ Damit derließ er burtigen Schrittes das Gemach. a 

Außer fid vor Empörung und Scham lief fie zu ihrem Vater: „Der pit ps 
bat mich getränkt, mich vert öhnt. Ich verlange, daß er mir Abbitte leiſtet b 
König, ber fe nen Augen nicht traute, wie er fein fonft [o gleichmütiges ipt 
ſolchem Aufrubr fab, gebot ſogleich, man folle ben Spielmann beibeibolen. : : 
er war nirgends aufzufinden. Das ganze Schloß wurde burdióbert vom Da a 
zum Keller; er blieb verſchwunden. Auch in den Gärten, auch in der Unze Ji 
feine Spur von ihm. Er batte offenbar Hals über, Kopf das Weile EW Leg 
die Prinzeſſin hieroon erfuhr, ba brach fe. i unft 
Weinen aus. 14 


Kein lautes, heftiges, 


Königskerzen. Nach einem Gemälde von Profeſſor Franz Hein. 


Der ganze Hof geriet in bie äußerfte Be- 

ſtürzung. Denn weil fo etwas noch nie da- 
geweſen war, wußte niemand Rat. Der König 
abet, an allen Gliedern zitternd por Grimm, 
hob die Fauſt drohend zum Himmel: „Dieſer 
Menſch war ein böſer Zauberer, der unter 
dem Vorwand, mein Kind zu heilen, es noch 
ärger verbert hat! Wehe dem Elenden! Die 
Tränen, die er ihr erpreßte, ſollen ihm teuer 
zu ſtehen kommen.“ Eine Unmaffe von Hä- 
ſchern, zu Roß und zu Fuß, wurde ſchleunigſt 
nach allen Seiten ausgeſchickt, den Spielmann 
zu fangen. Vergebens. Nachdem ſie bergauf, 
bergab ſich keine Mühſal hatten verdrießen 
laſſen, kehrten ſie von überall unverrichteter 
Dinge zurück. Die Fährte des Flüchtigen war 
| unb blieb verloren. 
Wohl gelang es am Ende, ben Tränenſtrom der Prinzeſſin zu Willen. Doch am 
Tage darauf, und zwar um die nämliche Stunde, in ber fie den Liedern des Spiel- 
manns zu lauſchen gepflegt, quoll diefer Strom von neuem hervor. So auch am 
ſolgenden, am nächſtſolgenden, kurz. an jedem Tage, den Gott von nun an werden 
ließ. Man überbot, man erſchöpfte fid) in Verſuchen, fie zu tröſten, zu be, 
ruhigen, zu zerſtreuen. Sie war dafür ebenſo unempfänglich wie für den bitteren 
Schmerz ihres Vaters, der gern noch ſchwärzere Kleidung angelegt hätte als die 
ſchwarzen, die ‚er bereits trug. Zum mindeften gab er die Weiſung, die Säle, 
die Zimmer, die Gänge, die Treppen des Schloſſes ſchwarz auszuſchlagen. Sogar 
feine goldene Krone unb [ein goldenes Zepter wurden mit einem duͤſteren Flor 
überzogen. — 

Ein volles Jahr hatte die Königstochter nun tagtäglich geweint. Ihre einſt ſo 
bellen Augen waren trübe geworden; ihre einſt fo rofigen Wangen waren erblaßt. 
Gerade war heute ihre Tränenſtunde wieder angebrochen, als ein Fremdling ge- 
meldet wurde, der dem König und der Prinzeſſin eine wichtige Boiſchaft zu be- 
ſtellen wünſche. Man führte ibn betein. Es war ein Mönch in einer grauen 
Kutte und mit einem gleichfalls grauen langen Barte. Er verneigte ſich, und 
ſtockend wie jemand, der die Worte einer ihm nicht geläufigen Sprache erft zu- 
ſammenfinden muß, begann er in fremdartigem Tonfall, er habe Grüße aus- 
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In einer kleinen verfallenen Hütte mitten im Walde wohnte die > 

Ja[te Mumme. — Mittendrin, mo ber Wald ganz ſchwarz 
wird und die liebe Sonne nie ganz hineinlugen kann unb ihre Strah- 
len fallen durch das dichte Gezweig der Bäume wie goldene Bälle 
auf den Boden und rollen auf dem Samtmoos umher und die 
jungen Eichkätzchen ſpielen mit ihnen. 

Die Hütte ift eng und alt, die Wände ſchief und krumm wie 
die alte Mumme ſelbſt. Aber die iſt immer vergnügt und guter 
Dinge und hantiert munter in ihrer kleinen Hütte herum und bält 
fie blitzblank und ſauber. Und ob fie gleich mutterfeelenallein mitten 
im Walde hauſt, ift fie nicht verlaffen und fehlt es ihr an nichts. 
In aller Frühe pocht es ans Türlein, und wenn fie öffnet, ſteht 
ba eine Rebmutter und gibt ihre ſüße Milch, fie braucht nur bas 
Töpflein hinzuhalten. Vor dem Fenſter liegt täglich eine Scheibe 
goldenen Honigs, den ihr die wilden Bienen bringen. Viele Vöglein 
legen ihr ein Ei vor die Türe, und um das Hüttlein her wachſen 
hundert Sträucher, die ihr allerlei gute Früchte geben. Tauſend 
Blumen wachſen an den Wänden hinauf und hinunter, und Vöglein 
ſingen tauſend ſchöne Lieder. 

Und ſo hat die alte Mumme Waldesluſt und gute Nahrung, 


Farben und Düfte und Muſik, alles, was ein Herz begehrt. | 
Nur etwas fehlt ihr, das tägliche Brot, ohne das fein Menſch o7. 
leben fann. Á 


Und [o verläßt fie denn einmal in jedem Monat ihren ſchönen 
Wald und trabt an ihrem Krüdftod in die Stadt. Hat ein Sädlein auf bem Rücken 
und ein Körblein in der Hand, da find gar ſeltſame Dinge darin, die ibre fleißigen 
Finger Tag um Tag fertigmachen. Da ſind grüne Kränzlein aus allerlei Laub. 
Und Körblein aus Moos mit bunten Beeren darin. Da find Kettlein aus glänzen- 
dem Geſtein und ſchimmernde Deckchen aus dem Gefeder, das die Vöglein im Walde 
ab unb zu verlieren. Aber das Köſtlichſte in Mummes Korbe find die drei Kaft- 
lein. Eins iſt alt und ſchäbig, grau und unanſehnlich. Das andere leuchtet in allen 
eg Das dritte iſt gar von lauterem Gold. Und fie haben einen koſtbaren 

nhalt, um ben die alte Mumme viel Mühe aufwenden muß. 

Wenn die Sonne einmal beſonders hell und hoch am Himmel ſteht, ſo daß ihre 
goldenen Bälle auf dem Waldboden umherrollen, humpelt die Mumme ihnen nach, 
bis ſie mit ibren alten Händen einen gefangen hat, den tut ſie dann behutſam in 
eines der Käſtlein und ſagt einen ſchönen Spruch dazu. 

Für den Inhalt des zweiten Käſtleins muß fie eines Morgens ganz früh auf- 
ſtehen, ehe die Vöglein den Tau von den Gräſern nippen, und da ſammelt ſie Tropfen 
um Tropfen und windet ein Kettlein daraus, das glänzt und funkelt beller als die 
Demanten der Königin. n" 

And für bas britte Käſtlein trippelt bie Mumme an ihrem Stock tief in ben Wald 
hinein, da wächſt ein ſonderbarer grüner Buſch, an dem zarte weiße Blüten wie 
Sterne blinken. Aus ſeinen grünen Zweiglein und Sternblüten bindet die Mumme 
ein Kränzlein, und das tut fie bann in ihr drittes Sailen. Jedes Käſtlein bat ein 
anderes Schlüſſelein — ein goldenes — ein ſilbernes — und ein eiſernes. 

Am Abend bevor ſie ſich auf den Weg zur Stadt macht, ſitzt die Mumme am 

enſter ihrer Hütte und ſchaut in den Wunderſpiegel, der vor dem Fenſter hängt. 
% kann fie weit und breit in bie Stadt ſchauen unb [eben, was die Menſchen tun 
und denken unb wünſchen. And da ſucht fie ſich immer ein paar aus, denen fie ihre 
Sächelchen ins Haus bringt, und die ihr dafür das liebe Brot geben. 

Die drei Käſtlein bringt ſie aber immer zu jungen Mägdlein, die gerade an dem 
Tage ihren Geburtstag feiern. SÉ , A 

So [ab denn bie alte Mumme heute in ihren Spiegel. Und ba fab fie in einem 
Haufe drei junge Mädchen, bie morgenden Tages Geburtstag hatten. 

Da ſtand im Erdgeſchoß die Lene am Fenſter und ſeufzte tief. — „Morgen werde 
ich zwanzig Jahre — ach, wenn doch der peter bald aus der Fremde beimtebrte." 

Im oberen Geſtock ſtand die Ilſe vor dem Spiegel und lachte über das ganze 
Geſicht. — „Morgen werde ich neunzehn Jahre — ach, da wird wohl der goldene 
Ritter im filbernen Wagen kommen und mich holen.“ „ eaa 

Und oben im Da ne fab bie arme Mare bei ber Arbeit; die fleißigen 
Hände ſchafften frödlich, und die hellen Augen blickten ab und zu freundlich in den 


en 5 D E 5 -— * A r 
D CH NE DU. ei, sét, PRS, 
Aë, ni 2 977) 9-29 . J Aën, Beef" E 


ie drei Ochlüſſelein. Nei 


Elifabetn Daufthendey 


g éi wo eure Schlüſſel hineinpaſſen.“ 


zurichten von Einem, der ohne Gruß geſchieden 
ſei. Zugleich habe dieſer ihn gebeten, der 
Prinzeſſin ein Andenken an ihn zu überbrin- | 

gen. Hiermit zog er aus feiner Kutte ein 
Saitenſpiel, in dem Friderun die Laute des Eh ERT 


Spielmanns erkannte. „Von ibm? Wo ift i mm N7 erp | 
er? Warum fam er nicht ſelbſt?“ Bebend A (dk E LC {iM 
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Tränen unaufhaltſam über ihr Antlitz herab- 
rollten. Der Mönch ließ ein paar Atemzüge 
lang ſeinen Blick ſcharf und durchdringend 
auf dieſem Antlitz ruhen und ſagte dann leiſe: 
„Er konnte nicht kommen. Ihn hat im Mor- 
genlande ein hitziges Fieber dahingerafft. Er 
iſt tot.“ Ein gellender Schrei. Der König 
fing die Taumelnde, der die Sinne vergin- 
gen, in feinen Armen auf. Doch voll ange- 
ſpannter Willenskraft aus ihrer Ohnmacht fid) emporrichtend, wendete fie fid an den 
Mönch mit fefter Stimme: „Ich will mit dir über Land reiten. Führe mich dort. 
hin, wo er beſtattet liegt.“ 

Da warf der Mönch blitzgeſchwind die graue Kutte ab und ben grauen Bar 
dazu. Vor ihren Augen ftanb heil und unverſehrt, ſchmuck und friſch der Spiel. 
mann. Und ſiehe, nun geſchah ein Wunder. Die Prinzeſſin lachte. Lachte zum 
erſten Male in ihrem Leben. Lachte aus vollem Halſe. 

Der Spielmann aber trat zum König, der durch die doppelte Gewalt der über. 
taſchung wie der Freude ſprachlos war. „Ich habe mein Wort eingelöft. Deine 
Tochter ift geneſen. Verzeih, wenn das Heilmittel ein bißchen wehe tat. Doch dei 
der Schwere ihrer Verhextheit konnte kein anderes helfen.“ Der König ergriff feine 
beiden Hände: „Du haſt dir bie Tonne Goldes redlich verdient.“ — „Nein, bir 
will ich nicht. Ich will deine Tochter zur Frau haben.“ — „Und ich,“ fiel Friderun 
immer noch lachend ein, „ich will ihn zum Manne haben.“ Was blieb da dem 
König viel übrig? Beglückt, wie er war, gab et dem Paare feinen Segen. 

Die Prinzeſſin aber lachte während der Brautwochen, lachte bei der Hochzei, 
lachte im Eheſtand. Ja, auch nachdem ſie ihrem Spielmann eine ganze Schar 
kleiner pausbäckiger Spielmännchen und Spielweibchen geſchenkt hatte, lachte fie 
weiter jeglichen Tag. And wenn fie niht gefforben ijt, fo lacht fie heute noch. 


2 Sonnenſchein hinein. — „Morgen werde ich achtzehn Jahre — lof 
Z- mid immer ein fröhlich und zufrieden Herz haben, mein guter 
N = Vater im Himmel“, [agte fie leife vor fid hin. 
E Da wußte bie Mumme, wohin fie anderen Tages ihre Gaben 
bringen würde. — 
Am andern Tage früh des Morgens ſtand die Mumme im Holt 
^ bes Hauſes, wo die drei Mädchen wohnten. Alle drei gaben ihr 
e ein friſches Brot und ſuchten fid) dafür etwas von ben [dont 
Sächlein aus, die in ihrem Korbe lagen. 
„Aber was haſt du denn in dem roten Tüchlein?“ fragte die Lene. 
» „Ei, bas ſollt ihr gleich wiſſen. Das find drei Kafılein mit felt- 
E [amen Singen — bier find bie Schlüflelein dazu. Soll jede fid) einen 
m wählen — dann [eben wir, zu welchem Käſtlein er paßt.“ 
| e packte die Ilſe ſchnell ben Goldſchlüſſel. — „Den nehme ich“ 
agte ſie. 
Die Lene ergriff flink den ſilbernen. „Der ift auch ſchön“, ſagte fie. 
„Und bu, Mare — nun haſt du den garſtigen eifernen", ſagte 
die Mumme. 
„Ach, das macht nichts — ich will nicht immer das Beſte haben. 
„So, ſo“, brummte die Mumme und ſah Mare gar freundlich 
an, unb dann nahm fie bie drei Käſtlein heraus. „Da ſeht zu, 


„Ah“, rief Ale und griff nach dem goldenen falten, „zum 
Goldſchlüſſel paßt wohl der am beſten.“ Aber o weh, das Schlüſt 
lein ging durchaus nicht hinein. Da riß ſie der Mare den Schlüſſel aus der Hand: 
„Da haft du den goldenen, vielleicht paßt deiner in den ſchönen Kaften.” ö 

er Lene nahm den bunten Kaften, unb fieh, ihr Schlüſſelein wollte auch ni! 
paſſen. — 

„Und wer nimmt dieſen?“ fragte die Mumme. , 

„Den — ach, ben garítigen alten kann die Mare baben, fie bat ja nun den 
Goldſchlüſſel. Wird was Schönes brin fein!” fagte bie Ilſe lachend. . 

Mare nahm das alte Käftlein und bedankte fid) bei Mumme. And bann öffnete 
eine jede das ihre. T" 

„Ab,“ rief Ilſe, als fie das leuchtende Kettlein fand, „gerade, was ich mit ge 
wünſcht!“ Am Kettlein hing ein Zettel mit einem Vers: 

„Perlen und Edelſtein, Hüte Dein Herz — 
Wirſt nun begehrt fein. Hoffart bringt Schmerz.“ 

Die Ilſe lachte: „Will's ſchön hüten und luſtig ſein.“ 

Lene fand das grünweiße Kränzlein — dachte an ihren Peter und wurde ganz 
rot vor Freude und las ihr Verslein: 

„Kränzlein im Haar — Am Finger ein’ Ring — 
Braut übers Jabr. Ehſchaft ſchwer Ding.“ 

Da lachte auch die Lene. — „Will mir's [don leicht machen!“ fagte fit. 

Dann ſchauten fie neugierig in das häßliche alte Käſtlein der Mare, das fie 
mit dem Goldſchlüſſelein aufmachte. — Da flog ber Sonnenball heraus — Nore 
ſchrie laut auf vor Freude und fing ihn mit beiden Händen auf: 

„Laß Sonne in dein Herz binein, 
So wirft du immer fröhlich fein.“ 

„So iſt mein Gebet erhört“, ſagte ſie. : m 

Die andern beiden lachten laut und fpotteten: „Du armes Ding, mit dem Gold 
ſchlüſſel hätteſt du was Schöneres finden müſſen.“ 

Aber Mare ging ſtill und dankbar in ihr Stüblein. 
„Die alte Mumme packte Brot und Käftlein wieder in ihren Korb und ging 3 
ihrem Walde heim. i dle 

Als fie ein Jahr darauf in ihren Wunderſpiegel ſchaute, [ab fie, daß die 
all ihren Reichtum vergeudet hatte und verdorben und geftorben war. 

Die Lene hatte ihren Peter gefreit, ſaß mit Tränen an der Wiege eines en 
und viel harte Armut und Not war um ſie her. Mare ſchaffte fleißig und gu d 
Dinge bei ihrer Arbeit, unb wenn fie ein wenig Zeit batte, holte [ie ihren 11 
ball unb ſpielte mit ihm in Feld und Wald, und fo blieb ihr Herz allezeit GA 
und zufrieden, wie fie es fid) gewünſcht hatte. 
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Aus den Kinder: und Hausmärchen der Brüder Grimm: Die eben Raben. Nach einem Gemälde von Fernande Biegler. 


Aus Anderſens Märchen: Die Prinzeſſin auf der Erbſe. Nach einem Gemälde von Fernande Biegler. 
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Dur Mondlicht lag über der Infel, 

umſpann die ſchneeweißen, hohen 

y Dünen mit blaßblauem Silberglanz 

RG und rann an den glitzernden Sand- 

wänden hinab, bis alle Täler voll 

davon waren und in ſtillſeliger Freude 

i , f zu den Sternen hinaufblickten, die wie 
fromme Kinder ihr ſanftes Licht durch den ſchweigenden Abend trugen. 

Da, wo das braune Heidekraut mit den nackten Armen nach den goldenen Ampeln 


der Ginſterbüſche langte, ſtand eine niedrige Holzhütte, deren Strohdach ausſah wie 


eine alte Pelzmütze, die eine harte Fauſt auf ein verdroſſenes Geſicht geſtülpt hatte; 
aber das helle Mondlicht lag bald ſo lachend und ſtrahlend auf dem Hüttengeſicht, daß 
alle Falten, Runzeln und Riſſe verſchwanden und nichts als Glanz und Lachen war. 

Das kleine Fenſter war offen, fo daß das Licht hineinwandern und das ganze 
Kämmerchen mit ſeinem Glanz füllen konnte. Es lief an den Wänden auf und 
ab, ſprang über Bank und Tiſch und legte ſich endlich breit auf das Bett, das an 
der einen Wand ſtand, unb in dem ein junger Hirtentnabe ſchlief. Er hatte die 
buntgewürfelte Decke zurückgeſchlagen und wälzte ſich unruhig hin und her. Ihm 
war, als riefe ihn eine Stimme, die Stimme feiner Schweſter, die vor einigen Tagen 
von der Meergöttin Rhan beim Baden in die Ziele hinabgezogen worden und nicht 
wieder zurückgekehrt war. Er erwachte, ſah ſtaunend den Glanz, der rings um ihn 
gebreitet war, und ſprang mit einem Satz aus den Kiſſen. Haſtig warf er 
die Kleider über und trat vor die Hütte. Herrgott, wie leuchteten die Dünen, 
Ls ne bligte unb glitzerte bie Nordſee, die ihr rauſchendes Harfenlied um bie 

njel trug! 

Schon oft batte er im Mondlicht draußen geftanden, aber ſo hell und ſchön wie 
heute war es ihm noch nie erſchienen. Das mußte eine ganz abſonderliche Nacht 
ſein, und er ging durch das raſchelnde Kraut der Täler und die ſingenden, klingenden 
Gräſer der Dünen, bis er am Strande ſtand. Hier ließ er fid) in den Sand nieder- 
gleiten, die gekreuzten Hände unter den Kopf gelegt, und blickte über das Meer, 
das wie flüſſiges Silber dor ihm tanzte. Ein Strom klingenden Lichts rieſelte in 
die See unb lag darauf wie eine breite, kriſtallene Brücke, die vom Ufer hinaus 
ín endloſe Fernen ſührte; das war die Serenbrüde, von der ihm feine Mutter oft 
erzählte, und auf der die Seelen der im Meere Ertrunkenen ſolange ſehnſüchtig 
und unruhig wanderten, bis ihnen ihre Lieben einen Kranz von Strandaſtern und 
Wermut in die Brandung warſen. 

Ob wohl auch ſein Schweſterchen Hertje darauf wanderte? Es war heute eine 
fold) abſonderliche Nacht; wer weiß, vielleicht ſchwebte die Seele der Schweſter über 
der Herenbrüde, und er würde fie heute [eben können. Nach einer Weile war ibm, 
als hörte er feinen Namen rufen: Harro! Und nun wieder: Harro! Harro! Und 
wieder: Harro! 

Schwer atmend, hob er ſeinen Kopf. Da ſah er dor ſich im weißen Schaum des 
Wellengerieſels eine Meernire am Strande liegen. Sie batte bie Ellbogen in den 
Sand gedrückt und ſtützte den Kopf in beide Hände. Ihre Augen leuchteten wie 
Bernſtein, und durch ihr meergrünes Haar ſchlang ſich eine Kette von blitzenden 
Muſcheln und Korallen. 

„Wer biſt du?“ flüſterte er leiſe. 

„Eine Seejungfer“, antwortete fie und lachte leiſe, daß es klang, als ſchlügen 
kleine Wellen gegen eine ſilberne (ode. 

„Ach,“ ſagte Harro enttäuſcht, „ich dachte, du ſeieſt meine Schweſter Hertje.“ 

„Das iſt deine Schweſter? Die iſt draußen bei uns im tiefen Ozean.“ 

„Kommt ſie nie wieder?“ 

„Zu euch Menſchen kann ſie nicht zurückkehren. Sie waat es nicht, über die 
Herenbrüde zu gehen, weil die SBranbungsniren fie ſchrecken. Aber in jeder Mond- 
nacht ſpielt fie mit uns weit draußen auf der ſchneeweißen Sandbank.“ 

„Spricht ſie nie von mir?“ 

„O ja, und ſie ſehnt ſich nach dir. Möchteſt du zu ihr?“ 

Harro os ſich haſtig, fo daß bie Nixe erſchreckt wie ein Pfeil ins tiefe Waſſer 

inausfchoß. 
: „Geh nicht fort, kleine Seejungfer, ſondern ſag' mir, wie ich zu Hertje kommen 
kann“, bat er mit flehender Stimme. l 

Da [dob fie ſich langſam wieder auf den Strand hinauf und ſagte, indem fie 
ihn mit ihren bernſteindlanken Augen freundlich anſah: . 

„Es führt nur ein Weg zu ihr hinaus, unb der führt über die Herenbrüde. 
Dreimal mußt bu den Weg machen, bis du die Sandbank betreten darſſt. Aber 
hüte dich, daß du unterwegs nicht unter noch um dich ſchauſt. And wenn du zum 
dritten Male über die Brücke gehſt, nimm ein Schwert mit, das noch kein Menſch 
im Kampfe geſchwungen hat. Wenn auf der letzten Wanderung eine Wolke dich 
ſchreckt, ſo durchſtoße ſie mit dem Schwert, aber ſprich kein Wort dabei. Dann 
darſſt du die Sandbank betreten und zu Hertje gehen.“ 

Auf einmal ſegelte eine große Wolke über den Himmel und ſchob ſich vor den 
Mond, daß es ganz dunkel wurde. Als die Wolke weitergewandert war und der 
Mond wieder hell am Himmel ſtand, war die kleine Meernixe verſchwunden, aber 
weit draußen im Meer, wo die Wellen luſtig tanzten, bob fie ihre weißen Arme 
aus dem blitzenden Schaum und winkte zur Küſte hinüber; dann verſank ſie hinter 
den aufbäumenden Brandungs wellen. N 

Eine Weile noch ſtand Harro, blickte in das helle Licht und 
lauſchte auf bas rauſchende Lied der See; dann ging er mit lang- d M 
famen Schritten und fo, als führten ihn unjibtbare Hände bis N N 
dahin, wo die Herenbrüde bas Ufer berührte. Wie batte bie 
Meernixe geſagt? Schau nicht unter und nicht um dich! Noch 
einmal blidte er über bie brauſende, ſchäumende Brandung unb 
über das flimmernde, zitternde Licht der Herenbrüde, dann ſchloß 
er die Augen und begann ſeine Wanderung. . Ä 

Es war ein ſchwanker Steg, und unter ibm giſchtete, ſchäumte 
und brüllte die Brandung, als wollte ſie die zitternde Brücke 
zertrümmern und in die ſchwarze Nacht herunterreißen. Ein 
ſäher Schreck fuhr dem einſamen Harro durchs Herz, und er 
konnte es nicht laſſen, er öffnete ſeine Augen und blickte heimlich 
unter ſich. . 

iran er bie ganze Brandung voll von jauchzenden, fingen- 
ben, tanzenden Meerniren. Die ſchoſſen wie jilberne Fiſche 
durch den ſtiebenden Schaum, langten mit den ſchneeweißen 
Armen nach ihm hinauf und lockten und winkten. War das nicht 
die kleine Seejungſer, die eben noch am Strande mit ihm ge- 
plaudert hatte? Er blieb ſtehen und bog ſich vor, um durch 
die hellen Strahlen der Brüche hindurchzublicken. , 

Plötzlich flog eine Silbermöwe vor ihm auf unb rief 
immerzu: „Komm mit! Komm mit!“, und eine große Raubmöwe 
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ruderte mit ſchweren Flügelſchlägen 2 2 

ehe! Bababa!” E (, e 
„Hahaha! Hahaha!“ tedt richtete . AY 
Harro fid) wieder auf unb eilte weiter, ETYM n A bm / d 
bie großen Augen immer geradeaus > va j 
gerichtet. Um ihn faufte und brauſte 
es, aber er blickte nicht links noch l 
rechts und eilte weiter. Nach einiger Zeit ſtand er vor der weißen Gandbanl, 
die wie eine blanke Glasplatte im blauen Meere lag. Aber hundert Schritte vor 
ihr war die Brücke abgebrochen. 

Lange ſtand er und blickte hinüber. Dann wandte er fih und ſchritt London 
zurück. Aber ihm war, als ſei aller Glanz von den Wellen verſchwunden, und 
als ſein Fuß die Küſte betrat, ſank der Mond weit draußen ins Meer, und 
die Herenbrüde brach klirrend zuſammen, daß die Wellen dunkel in die Nacht 
binauffprißten. 

Am andern Abend, als ber Mond wieder die Herenbrüde über die Wellen gr. 
ſpannt batte, machte fid; Harro abermals auf den Weg. Lauter noch als geftern 
brüllte die Brandung, und höher noch giſchtete der Schaum empor unb netzte ihn 
bie eilenden Füße. Die Nixen ließen fid) von den tanzenden Fluten [o hoch heben, 
daß fie mit den Händen die glitzernde Brücke erfaflen konnten. Sie warfen ihn 
goldene Perlen zu, daß ſein ganzes Gewand davon beſtickt war, und riefen und 
winkten und lockten, daß ihm beiß ums Herz wurde. Aber lauter noch als geitern 
rief auch die kleine Silbermöwe und mahnte immer: „Komm mit! Komm mit!“ 
505 e lauter rief fie, je mehr die große Raubmöwe dazwiſchenhöhnte: „Hahaha! 

ababa !” 

Da lief Harro, fo febr er nur laufen konnte. Wieder war das Braufen und 
Heulen in ber Luft, daß es klang, als wären alle Stürme der Welt im An- 
mod, Aber Harro fab fid) nicht um, ſondern lief und lief. Nach einer Weile 
lag wieder die weiße Sandbank vor ihm; aber o weh, die Brücke reichte noch nicht 
ganz heran. 

Er fab, wie feine Schweſter aus dem blauen Meere aufftieg und mit anderen 
Mädchen langſam und feierlich über die Sandbank ſchritt. Ein grüner Schleier 
hüllte fie ein, und durch ihre ſchwarzen Haare war eine leuchtende Perlenkette ge- 
ſchlungen, daß fie ausſah wie eine Prinzeſſin und nicht wie ein armes Sitter 
mädchen. Harro ſtreckte feine Arme aus und wollte Hertjes Namen rufen; aber 
da tauchte plötzlich die kleine Seejungfer aus der Tiefe auf, kletterte an der 
blitzenden Brücke empor und ſagte: 

„Rufe deine Schweſter nicht beim Namen! Sei heute damit zufrieden, daß bu fit 
ſehen darfft. Wenn du morgen wiederkommſt, darfſt du zu ihr. Aber hüte dich 
auf dieſem letzten Wege, der auch dein ſchwerſter ſein wird. Sprich unterwegs kein 
Wort, keinen Ruf und keinen Schrei. Nimm aber ein reines Schwert mit, das 
noch fein Menſch im Kampf geſchwungen hat. Damit ſchlage um dich, wenn Dunkles 
auf dich einſtürmt. Und nun geb beim, der Mond ſinkt [don tiefer und tiefer." 

ls er am dritten Abend über die Brüde ging, wollte er bas Gebot der Nile, 
nicht unter ſich zu ſchauen, getreulich halten; aber die Brandung brüllte fo laut 
und rüttelte ſo hart, daß ihn Angſt und Entſetzen packten und er doch die Augen 
aufriß. Tauſend Raubmöwen ſchrien und höhnten unb ftießen auf ibn nieder, und 
die weißgrünen Nirenarme packten ihn, umſchlangen ihn und wollten ihn zu fid 
berunterreißen in ihr brodelndes, braufenbes Brandungsreich. Aber er riß fid los 
und ftürmte davon, immer weiter, immer weiter, unb vor ibm her flog die Gilber- 
möwe und rief: „Romm mit! Komm mit!“ 

Da fiel ihm plötzlich ein, daß er vergeſſen habe, ein Schwert mitzunehmen. Et 
ſtand einen Augenblick [till und überlegte, ob er umkehren ſolle; aber er fürchtete 
ſich, den ſchaurigen Weg noch einmal zu machen, riß ſein kurzes Taſchenmeſſer 
beraus und eilte weiter. Schon war er der Sandbank nahe, als fern aus den 
Meere eine nachtdunkle Wolke aufſtieg, höher und höher wuchs, ihre riefigen latter: 
ſchwingen ausbreitete und in raſender Eile herangebrauſt kam. Es pfiff und heult, 
und von ihrem Flügelſchlagen ging ein Donnern aus, bas die ganze Welt erfüllte. 
„an ſah die Wolke über die vor Schreck aufbrüllende See raſen, näher und näher 
ommen. 

Eine Sekunde lang war es ihm, als ſtiege die Seejungfer mit einer aufbäumen⸗ 
den Welle hoch und winke ihm zu, aber dann ſchüttelten ihn Angſt und Ent. 
ſetzen. Beide Arme breitete er weit aus, ließ das Meſſer in den auffliebenden 
Giſcht fallen und ſchrie in jammerndem Grauen laut auf. 

Und dann war die ſchwarze Wolke vor ihm, bei ihm, um ihn, über ihm, pace 
ibn mit eiſigen Händen und raſte mit ihm über alle Meere davon. In wilden 
Taumelflug ging es bald hoch hinauf bis an die Sterne, bald tief hinab auf die 
brauſende See, daß die Wellen über ihn hinwegſtürzten. And um ihn war Rh, 
tiefe, ſchwarze Nacht. Als ber Morgen graute, wurde es ſtiller, unb Harro fan 
aus ber Wolke herab auf eine einfame Felſeninſel mitten im Ozean. 

Traurig und verlaſſen ſaß er auf einer Klippe und blickte üder die rauschenden 
Wogen, die auſ der Wanderung um die Welt an ſeiner Inſel vorüberzogen. Kaum 
batte er eine Stunde geſeſſen, da kam eine Silbermöwe geflogen, bie brachte in ihrem 
Schnabel einen Zweig voll reifer Früchte und legte ibn vor ihm nieder. Da me 
er, daß bie kleine Seejungfer an ihn dachte, und war nicht mehr [o traurig. _ i 
fab und wartete, bis der Mond aufging unb feine Heyenbrüct 
auch bis an dieſes verlaffene Eiland ſpannte, und nec ls 
: auf, um auf der Brücke nach Haufe zu wandern. Aber em 
A er den Fuß daraufſetzte, tauchte die Seejungfer weiß und leu 
tend aus den Fluten auf und ſagte: v ai 

„Finde ich bid endlich! Durch alle Meere bin ich KA 

/ ſchwommen, um dich zu Juden, und nun endlich habe ich ít! 
gefunden. Ob, warum haſt du nicht getan, was lich dit pal 
Das wilde Meerweib, bas alle Menſchenkinder, bie zu p^ nii 
unterkommen, hütet, hat dich hinweggeführt. Hätteſt du dez 
einem reinen Schwerte die Wolke durchſtoßen, dann eg 10 
SE m M Vollmond kraftlos geweſen, un 
ätteſt Hertje befreien können.“ 2 

ne 18 nun machen pe un klagte Harte 
und wollte auf bie Herenbgüde hinauſſteigen. "e 

„Geh nicht aul ele binauf, fie führt bih nie me 
poule pues in ben weiten Ozean dinaus“, rief bie Seel 
ihm haſtig zu. | 


me ich wieder ud 


die See hinausihmam- 
akte ihm mit den weißen 
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Am anderen Abend fam fie wieder unb 
um ben fid) eine dreimal verknotete Schnur 
„Setz bid in den Stuhl, Harro. Wenn bu 


Fahrt los. Löſeſt du den zweiten Knoten 
ſo geht es in Sturmeseile, und im Nu 
wirſt du bei deiner Schweſter Hertje auf 
der Sandbank ſein.“ 

„Und der dritte Knoten?“ fragte 
Harro neugierig, indem er ſich in den 
Korallenſtuhl ſetzte. 

„Laß deine Hände davon,“ ſagte ſie 
ernftbaft, „und hüte dich, ihn zu löſen.“ 

„Warum, kleine Seejungfſer? Sag' 
mir, was dann geſchieht.“ l 

„Nein, nein, das darf ich dir nicht 
fagen, die Sturmhexe hat es mir per, 
boten. Aber hüte dich! Ein zweites 
Mal kann ich dir nicht helfen.“ 

Dann tauchte ſie wieder in die Flut 
und ſchwamm davon. Weit draußen dob 
ſie ſich noch einmal aus den blauen 
Wellen empor und winkte ihm warnend 
zu, dann verſchwand ſie. 

Harro ſaß noch eine Weile ſtill und 
ſtaunend im Korallenſtuhl, die Hände 
auf beide Lehnen geſtützt. Sagbaft 
neſtelten dann ſeine Hände an dem 
erſten Knoten und löften ihn. Da ſchoß 
plötzlich der Stuhl hoch in die Wolken 
binauf, ſo hoch, daß er über die ganze 
Welt ſchauen und weit, weit in der Ferne 
die weiße Sandbank ſchimmern ſehen 
konnte. 

Eine große Sehnſucht nach ſeiner 
Schweſter Hertje kam über ihn, ſchnell 
löſte er auch den zweiten Knoten, und da 
brauſte er durch den Himmel, daß ihm 
Hören und Sehen verging. Aber immer 
noch ging es ihm nicht ſchnell genug, und 
neugierig, was geſchehen würde, löſte er 
auch den dritten Knoten. 

Da wurde der Himmel ſchwarz wie 
die tiefſte Nacht, zuckende Blitze zerriſſen 
knatternd das dröhnende All und ein 
furchtbarer Donner rollte und grollte um 
die ganze Erde. Ein heulender Sturm 
packte den Korallenſtuhl und ſchleuderte 
ihn krachend in die brüllenbe, kochende 
See, daß er ín tauſend Stücke zerbarft 
und Harro in die brodelnden Strudel 
ſtürzte. 


Die Wellen packten ihn, warfen ihn bald boch hinauf und 
wieder in die ſchwarze, gäbnende Tiefe hinunter. 


brachte einen Stu 


hl aus roten Korallen, 


wieder zu ſich kam, fühlte er ſich von 
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zwei weichen, weißen Armen getragen. 


und als er die Augen auſſchlug, ſah er, daß die kleine Seejungfer mit ihm durch 


Gnomen auf ber Eichkätzchenjagd. Nach einem Gemälde von Heinrich Schlitt. 


riſſen ihn dann 


Da verließen ihn die Sinne. Als das Meer ſtiller geworden war und er tief zu ihnen hinunterſchien. 


Die entwiſchten Ftöſche. 


Nach einem Gemälde von Heinrich Schlitt. 


geweſen war, Heimat und Elternhaus, 
lächelnd dahin, während um ſie her 


den erſten Knoten löſeſt geht die die Wellen ſchwamm und ihn traurig anblidte. 


„Wo bin ich?“ flüſterte er leiſe. 

„Im weiten, weiten Ozean. O Harro, 
warum haſt du den dritten Knoten ge» 
loft? Nun ift alles, alles vorbei.“ 

„„Wenn bu bei mir biſt, fürchte ich 
mich nicht. Willſt du mich nach Hauſe 
bringen?“ 

i us ſchüttelte fie den Kopf und 
agte: 

. „Nein, das kann ich nicht, ber Weg 
iſt viel zu weit, und die Brandungsnixen 
werden kommen und dich mir rauben.“ 

„Wohin bringſt du mich denn?“ 

„Zu deiner Schweſter Hertje tief, tief 
drunten im Meere. Aber erlöfen kannſt 
du ſie nicht mehr, du mußt nun immer 
bei ihr bleiben.“ 

„So laß mich, daß ich allein nach 

Haufe ſchwimme!“ 
Sie lächelte trübe, als er ſich von 
ihr löſte und zu ſchwimmen verſuchte. Die 
erſte große Welle erſchreckte ihn ſo, bab 
er ſich gleich wieder mit beiden Armen an 
die Seejungfer anklammerte und mit ihr 
langſam in die Tiefe niederſank. Tauſend 
goldene Fiſche huſchten neugierig an ihm 
vorbei, und um ihn rauſchten die Palmen 
der tiefen See. 

Müde ſchloß er die Augen und [ant 
und fant. 

‚Als er fie wieder öffnete, lag er auf 
weichem Moos auf bem Grunde bes 
Meeres, und durch bie ſchwanken Lilien, 
die ringsum ſtanden, ſchritt feine Schwe⸗ 
ſter lächelnd auf ihn zu. \ 

„Kommſt du endlich?“ flüfterte, fie 
und reichte ibm ibre weißen Hände. „Ich 
ſah dich auf der Hexenbrücke und wartete 
Stunde um Stunde auf dich.“ 

„And nun [affe ich dich nie wieder 
allein, nun bleiben wir zuſammen. Komm, 
laß uns gehen.“ | 

Sie [dritten über ben moosgrünen 
Meeresboden unb [udten den Weg nad 
Hauſe. 

Als ſie ratlos ſtanden, kam die kleine 
Geejungfer geſchwommen und ſtrich ihnen 
beiden mit den Händen über die Augen. 
Da hatten ſie alles vergeſſen, was [rüber . 


Vater und Mutter, und ſchritten ſelig 
die Palmen rauſchten und das Licht der Sonne 


199 Ind 1alnak 


eS 


aul 


$] 


313101 


JD ) ( 


9 


LIND 


IDUMU 


e 


oigtizes y Google 


D 


Str. 4036 


601 


Aus des JTüiecbens Winicrquarlicr 


e 


Rapunzel, laß bein Haar herunter! Nach einem Gemälde von 


Leo Putz. 


Nau den Scheite kniſtern, kleine Funken ſpringen 
auf den Fußboden. Ab und zu flammt es auf, und 
dann ſehen die Kinder, die ſich um den Ofen gekauert 
haben, wie eine ſeltſame Geſtalt von unbeſtimmter Form 
ſich vor der Glut bewegt und fih daran wärmt. „Wer 
biſt bu?” fragen fie ſcheu und verwundert. Da klingt 
es wie leiſes Säuſeln, wie wenn der Wind über blühende 
Felder ſtreicht: „Kennt ihr mich nicht? Ich bin doch 
das Märchen. Draußen iſt es jetzt kalt und rauh. Die 
Felder find kahl und öde. Raben und Dohlen krächzen, 
wo ſonſt die lieben Vöglein ſangen, und Blumen und 
Inſekien ſchlummern in der Erde. Da habe ich mein 
Winterquartier am warmen Ofen bezogen und freue 
mich der aufgeſpeicherten Sonnenwärme, weil die friſche 
letzt nicht viel taugt. Doch ſchaut her!“ — And in 
ben roten Flammen feben 
die Kinder liebe, ver- 
traute Geſlalten, die auf- 
tauchen und verſchwinden. 
— Durch dichten Wald 
zieht der junge Königs- 
ſohn in goldſchimmern⸗ 
der Rüſtung. Müde iſt 
er des Wegs, denn ſchon 
lange irrte er umher. Da 
glänzt es auf vor ihm. Die 
boben Stengel ſchlanker 
Königskerzen neigen 
ſich, und inmitten ihrer 
a a e 

underſame Jungfrauen 
ſichtbar. Die ſchönſte 
tritt ihm entgegen und 
beißt ihn freundlich will- 
kommen. — Huſch, huſch! 
find die Flammen ver- 
ſchwunden und flackern 
nun drüben in die Höhe. 
— Den prächtigen Pa- 
laſt aus Bernſtein und 
Korallen, den ſich der 
alte Meerkönig in den 
tiefſten Tiefen der See 
erbauen ließ, hat ſein 
jüngſtes Töchterchen ver- 


oen und ift zu den Das Märchen dom Schweinehitten. 


Menſchen binaufgeftie- 

gen. Durch unendliche 

Leiden und Schmerzen 

indurch will fie die Liebe bes Königſohns gewinnen 

wi damit die un[terblide Seele, ber all ihre Sehn⸗ 

en gilt. Auf ben weißen Marmorſtufen, die in feinen 

EE führen, ſitzt bie Seejungfer unb betrachtet bie 

eigen Beine, die ihr an Stelle des Fiſchſchwanzes 
uchſen, als der Zaubertrank der Here wirkte. — Eine 


(Zu unſeren Bildern.) 


ſchwarze Kohle fällt herunter, 
und ein anderes Bild ent- 
ſteht. — Am Stadttor tlin- 
gelt die kleine, zarte Prin- 
zeſſin, die ſo empfindſam ift, 
daß fie durch zwanzig Ma- 
tragen und zwanzig Cider- 
daunenbetten hindurch bie 
Erbſe fühlte, die die ſchlaue 
alte Königin dahin gelegt 
batte. Daran [ab man dann, 
daß ſie die Wahrheit ſprach, 
als ſie ſagte, ſie ſei eine 
wirkliche Prinzeſſin. — Das 
Schloß, die Prinzeſſin und 
die alte Königin, die neu⸗ 
gierig herausguckt, ſind plötz. 
lich fort, und an ihrer Stelle 
breitet fid eine Himmels. 
wieſe aus. Fröhliche Enge⸗ 
lein treiben darauf ihr Spiel. 
Die ſchwarzen Geſellen, die 
aus der Hölle heraufgeſtiegen 
waren, haben ſie wieder 
heruntergejagt, denn ſie 
wollen nichts mit ihnen zu 
tun haben. Nur einer durfte 
zurückbleiben, weil er nicht 
[o ungeſtüm war wie die an- 
deren, und nun vergnügen 
ſie ſich mit ihm. Sie halten 
ibm die Lilie unter die Naſe, 
um ihn zum Niefen zu brin- 
gen, unb tanzen auf ihm 
berum. — Aus ber Tiefe 
bes Abgrundes züngeln tote 
Flammen. In ihnen dergehen 
die Wieſe und die fröhliche 
Geſellſchaft darauf, und bun- 
kel ſteigt der graue Turm in 
die Höhe, in dem die Hexe 
Rapunzel gefangenhält, 
damit fie mit niemandem au- 
ſammenkommen kann. An 


Rapunzels goldenen Haaren, die ſie herunt 
muß, ſteigt bie Here zu ihr in die Höhe. Das ſieht 
der junge Prinz, der im Walde herumſtreift, und er 
benutzt denſelben Weg, um zu Rapunzel zu gelangen. 
Glücklich leben ſie zuſammen, bis die 
die beiden trennt und ſie ſich erſt nach viel Mühe und 
Leiden wiederfinden. — Jetzt ſcheinen die Heinen Flam- 
mengeiſterchen zu kichern über den törichten Hans, der 
den ſauer verdienten Klumpen Gold für das Pferd, das 
ferd für die Kuh, die Kuh für das Schwein, das 
chwein für die Gans eintauſcht und nun ganz ftola 
mit feiner Beute bes Weges baberfommt, um ſie ſchließ · 
lich für die Wetzſteine zu vertauſchen, die ihm in den 
Brunnen fallen. Hans hält fih dann wirklich für den 
glücklichſten Menſchen, weil ihn kein Beſitz mehr drückt 


Gemälde von Hans Koberſtein. 


erlaſſen 


Tücke der Hexe 


und er nun frei und ſorglos weiterziehen kann. — 
And die Flammen verjagen ibn, und fie zeigen den 
Königsſohn, der als Schweinehirt zu der Prinzeſſin 
kam, die feine köſtlichſten Gaben, den Rofenftod und 
die Nachtigall, derſchmähte, weil fie ihre Schönheit 
nicht verſtand, die aber bereit war, den Schweinehirten 


Hans im Glück. Nach einem Gemälde von Hans Hanke. 
(Mit Genehmigung von Brakls Kunſthaus in München.) 


zu küſſen, um die kunſtvollen Spielereien zu erhalten, 
die er gefertigt hatte, und die ihr viel beſſer gefielen. 
Ihre Hofdamen müſſen um fie herumſtehen, damit nie- 
mand es ſieht, wenn fie ihm die geforderten hundert 
Küſſe gibt. Aber nachher bat es der alte König doch 
geſehen, und er jagt ſie zum Königreich hinaus, und 
weil der Prinz nun auch nichts mehr von ihr wiſſen 
will, muß ſie draußen verlaſſen ſitzen. — Die ſchwarzen 
Kohlen, die obenauf liegen, geraten ins Rutſchen und 
löſchen alle die Geſtalten aus. Aber ein kleines Flämm⸗ 
chen windet ſich empor und zeigt das gute Mädchen, 
das ſeine ſieben Brüder ſuchen ging, die in Raben 
verwandelt waren. Bei Sonne, Mond und Sternen 
holt es ſich Rat und gelangt nach vielen Mühen 
und Beſchwerden, bei denen es ſogar ein Glied ſeines 
Fingerchens opfert, enb- 
lich auf den hohen Glas- 
berg, wo es die Brüder 
findet und erlöft. — Die 
Flammen werden matter, 
und das Feuer droht 
de e Aber man 
kann doch noch das Bett 
ſehen mit der kleinen 
Prinzeſſin, die ſich auf 
ihr Kopfkiſſen geflüchtet 
hat und entſetzt auf den 
Froſch am Fußende 
fort. Sie hatte fid) zwar 
von ihm die goldene Kugel 
aus dem Waſſer berout. 
holen laffen und ihm bo, 
für verſprochen, ihn zum 
Spielgeſährten zu neh- 
men, aber jetzt war es 
ihr höchſt unangenehm, 
ihr Verſprechen erfüllen 
zu müſſen. Er hat ſchon 
aus ihrer goldenen Schüf- 
ſel mit ihr gegeſſen 
und aus ihrem goldenen 
Becherchen getrunken, und 
nun will er ſogar ihr 
weißes Bettchen mit ihr 
teilen. Aber als ſie ſich 


Nach einem im Verlag von J. J. Weber in Leipzig erschienenen farbigen Kunſtblatt nach dem don ihrem Schreck erholt 


hat, da wirft ſie ihn voll 

Wut gegen die Wand. 
| Glücklicherweiſe wird er 
dann ein ſchöner Prinz, den ſie heiraten kann. — Ja, 
unb nun wären vielleicht noch mehr Märchen er- 
ſchienen, aber es kam jemand und ſtocherte den Ofen 
und legte ſriſche Kohlen auf. Da verſchwand natürlich 
das Märchen mit feinen Geſtalten, aber es wird ſicher⸗ 
lich wiederkommen. Elſe Steup. 


let. 


x 
Nach einem Gemälde von Fernande Bieg 
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Wilhelm Hauff. 


ie ſich im Kinde der in 
Ahnungen und halbem Be⸗ 
wußtſein fid) abſpielende Kind- 
heitszuſtand der Menſchheit wie- 
derholt, ſo reichen die Wurzeln 
des Märchens bis tief hinab zu 


Ampere Märchenerzähler. 


Von Dr Srita Adolf BI 
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Ludwig Bechſtein. 


ſelbſt, ſondern um ihre novelli- 
ſtiſche Verwertung zu tun war, 
erſehen wir, daß er ein Kind 
tes rationaliſtiſchen Zeitalters 
war, in beffen Obr die Stimme 
der Natur infolge falſchen Vor 


den uralten Verzweigungen von 
Mytdos, Aberglauben, Traum 
und Pbantaſie, aus denen ſich 
die Verwandtſchaft der Stoffe ſo 
vieler volkstümlicher Aberlieferungen ableitet. An den Märchen der 
Völker wie an ihren Liedern und Sagen haben viele Jahrhanderie 
und zahlloſe Anbekannte gedichtet, ebe und noch nachdem fie niedergeichrieben und 
veröffentlicht wurden; eine ausgedehnte wiſſenſchaflli pe Forſchung bemüht fib, ihre 
Entitebung zu ergründen und den Wegen und Arten ihrer Ausbreuung zu folgen. 
Es ijt hier nicht die Aufgabe, die mannigfaltigen, nach den anb sgetoobnbeiten wed- 
felnden Formen der mündlichen Weitergabe des Märchens darzuſtellen; aber unfete 
Betrachtung muß weniaſtens des Heeres von Erzählern und Erzäblerinnen im 
Morgen- und Abendland, auch wenn ihre Namen nirgends aufgezeichnet ſind, ge⸗ 
denken, weil fie, aus Neigung oder Beruf zu fabulieren, das Märchen lebendig er- 
bielten, bevor es aus feinem Reichtum Motive an die Kunſtdichtung abgab oder in 
kunſtvoller Zuſammenfaſſung zu großen Sammlungen ſelbſt Literatur wurde. Den 
Märchen der öſilichen Fabelländer Indien, Peiſien, 
Arabien und Agypten öffneien die Kreuzzüge ben Weg 
zu breiterem Einfluß nach dem Weften, wo fie Wurzel 
ſchlugen oder mit anfälfigen zu neuen Bildungen ver- 
ſchmolzen. Während für den Orient, um nur einige 
Beispiele zu nennen, Sammlungen von Märchen im 
indiſchen „Pantſchatantra“, in Somade das „Kalbä⸗ 
Garit- Eâgara” und in ben arabiſchen „Erzählungen aus 
Tauſendundeiner Nacht“ von den erften Jahrhunderten 
n. Cbr. an bis ins 14 Jahrbundert in der Handſchrift 
vorliegen, ift das eiſte europáilcbe Märchenb och, der 
„Pentamerone“ von Hiovan Battijta Bafile, im 17. Fahr- 
hundert ent[tanben; 1637 veröffentlicht. ijt er mit feinen 
fünfzig obne gelehrte Abſicht unmittelbar dem Volts- 
munde abgelauſchten neopolitaniſchen Märchen zugleich 
auf annähernd zwei Jahrhunderte hinaus das beñe und 
reidbaliiafte Quellenwert der Art. Im Jahre 1697 er. 
ſchienen die „Contes de ma mere l'Oye“ von Charles 
Perrault, adt zum Teil der Amme [eines Sohnes nach; 
erzählte, zum Teil erfundene Märchen, aus denen die 
Faſſungen der uns [o einbeimiſch anmutenden Geidid- 
ten vom Dornröschen, Rol käppchen Blaubart, Daumer- 
[ing unb Geſtieſelten Kater Dommen. Seit 17114 über- 
ſchütteie und befrud tete Antoine Gallands Aberiragung 
der „Tauſendundeinen Nacht“ ins Fianzöſiſche die ge- 
[amte Dichtung des 18. Jahrhunderts mit der orienta- 
liſchen Pracht und Fülle der Wunder und Seltſam- 
keiten dieſes Werkes. Mährend Wieland fi von den 
aus Frankreich nach Deutſchland hereinſlutenden „Contes 
des Fées'* zu zierlichen und reizenden Verserzählungen 
anregen lieb, ſammelte der weimariſche Gymnaſial- 
proteifor obann Karl Auauſt Mufäus aus Chroniten, 
Volt: büchern und mündlicher Überlieferung durch alte 
Grauen, Soldaten und Bauern märchen unb fagen- 
bafte Stoffe, um durch isre Wirbererräblung aus ber 
Vorliebe feiner Zeit für „Feeereyen“ Nutzen Au eben. 
Schon daraus, daß es ibm nicht um die Märchen 


Johann Karl Auguſt Muſäus. 
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Sans Chriftian Anderſen. 


(Mit Genehmigung ber 3Dbotoarapbilden 
Geſeuſchaft, Berlin.) 


Jacob und Wilbelm Grimm. 
(Mit Genehmigung der Phoiographiſchen Geſellſchaft, Berlin.) 


urteils verſtellt erklang. Wenn- 
gleich die „Volksmärchen der 
Deutſchen“ (1782—1787) in dem 
, : ironiſchen Tone eines Geiſtes 
verfaßt ſind, der für die Schönheit ihrer urſprünglichen Geſtalt ver- 
` ſchloſſen blieb, iſt Muſäus doch, nach Abſtrich aller ſchulmeiſterlichen 
Schnörkel und Seitenbemerkungen, einer unſerer großen Märchenerzähler. Die 
Reaktion gegen die einfeitige Herrſchaft des Gehirns, die zur Verödung unſerer 
Literatur geführt haben würde, und die Einſetzung des Herzens zur Urtriebkraft 
der poetiſchen "Drobuftion [bufen mit der unbenimmten Vorſtellung von den Begriffen 
Volk und Natur eine neue Bewertung alles deſſen, was daraus hervorzugehen ſchien. 
Was 1778—1779 in dieſem Heite Herder und 1806—1808 Arnim und Brentano 
für das Volkslied taten, erſüllten an dem hier behandel en Stoffe 1812—1814 die 
Brüder Grimm mit ihren „Kinder- und Hausmärchen“. Nicht Ludwig Tiecks launiſche, 
oft bizarre, gewollt ſprunghaſt pbantaftifhe Märchen, auch nicht die des genial im- 
proviſierenden und darum nicht ſelten die Einheulichkeit feiner Erfindungen zerftören- 
ben Clemens Brentano, fo herrlich fie ſonſt fein mögen, 
find der bleibende Ertrag aus der Liebe der Romantik 
für das Märchen: dieſer Ruhm ſollte den ſchlichten, 
nie fid) weit von der Überlieferung entfernenden Çr- 
zählungen jener beiden edlen Deutſchen vorbehalten 
fein. Um die Größe ihres Vermächtniſſes zu ermeſſen, 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß ohne dieſe Tat 
eines der köſtlichſten Güter des Volles vielleicht für 
immer zu einem nur von gelehrten Kreiſen gewürdig⸗ 
ten Daſein verurteilt geweſen wäre. Auch die rein ſchrift- 
ſielleriſche Leiſtung dieler Nacherzählungen, worin bc- 
ſonders Wilhelm Grimm, der ſeit dem zweiten Bande 
die Herausuabe der Sammlung leitete, Meiſter war, 
kann nicht hoch genug veranſchlagt werden. Nicht ver- 
geſſen wollen auch wir jene Frau Viehmännin, eine 
Bäuerin aus dem Dorfe Niederzwehren bei Kaſſel, die 
den Brüdern Grimm die meiften und ſchönſten Mär- 
den des zweiten Bundes erzählt hat. 

Ungebeuer ift die Nachfolge. die das Werk der Brüder 
Grimm gefunden hat. Wenn wir daraus einzig Ludwig 
Bechſtein unb fem „Deutihes Märchenbuch“ heraus- 
greifen, ſo geſchieht das des halb, weil es, nicht zuletzt wegen 
der liedenswürdigen Bilder, mit denen Ludwig Richter 
es wie das feines Vorgängers Muſäus geſchmückt hat, 
noch heute eine unbeſtrittene Volkstümlichkeit genießt. 

Gift im 19. Jahrhundert entfaltet fid) in Deulſchland 
das Kunſtmärchen zu voller Blüte. In einem gewiſſen 
Zuſammenh ing mit der Romanik. aber hauptſächlich 
aus orientaliſchen Motiven geſpeiſt find die Märchen von 
Wilhelm Hauff, die zum Reizendſten, was in dieſer Gat- 
tung jer als geleiſtet worden ift, zählen. Wenn wir unter 
Adergehung vieler anderer teut[der Namen in dieſem 
Rahmen den Dänen Hans Chriſtian Anderſen nennen, 
[o find wir dazu berechligt, nicht nur weil er [don bei Qet- 
zeuen gleichſam Bürgerrecht in Deutſchland genoß, fon- 
dern auch weil den Weltruhm feiner Märchen kein neuerer 
deuiſcher Märchendichter zu übertreffen vermocht hat. 


Clemens Brentano. 


Märchenleklüre. Nach Radierungen von Proſeſſor Bruno Heroyr. 


Das Spiel ift aus: Sandmännchen kommt. Nach einem Gemälde von Profeſſor 


Willy Spatz. Mit Genehmigung der Photographiſchen Anion, München.) 
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Der Meſe bee aussog um su efen. 


Märchen dort Wafer Gäre cóm, deutfch von Marie Spanasoss 


a, jetzt kommt die „Geſchichte von dem Rieſen, ber auszog, um zu eſſen 
NC war fo hungrig, ber Rieſe, daß ibm förmlich ber Magen El Aber er 
15 dee [bon Ka runbe 1 5 en elle Das klingt, als ob es gar 
nicht wahr wäre. Sieben runde Jahre! Denke nur, wie viele j 
vergeben unb wie viele Stunden jeden Tag! Tage jedes Jahr 

Der Rieſe war ein Dummkopf, will ich euch verraten; er hatte ſich eingebildet 
er könne ſo viel auf einmal eſſen, daß er nie mehr zu eſſen brauchte, und dann war 
et auch vom Schuſter angeſchmiert worden, wie ihr gleich hören werdet. 

Eines ſchönen Tages, vor einigen Jahren, hatte er ſeine Siebenmeilenſtiefel an- 
gezogen und war nach Agypten ſpaziert, das ein febr fettes Land ift. And da halte 
er einmal nach Herzensluſt gegeſſen. Wir können ja aufzählen, was er aß. Es ijt 
ganz luſtig, es zu hören. Zuerſt af er einen großen Elefanten, dann aß er zwei 
gewaltige Flußpferde vom Strande des Nils und drei fette Krokodile von demſelben 
Orte. Dann aß er ſieben hohe Dattelpalmen aus einer Dafe in der Wüſte unb 
bann fünf Stück Feigenbäume. And nach all dem aß er zwölf Schwärme ägyptiſcher 
Heuſchrecken, dicker, grüner WEE d LUE ſchmeckten. 

a war es wohl nicht wunderlich, daß der Rieſe nach ei 
ee KEEN ne D 9 2a | Ba 
„Jetzt bin ich aber fo fatt, daß ich nie mehr zu eſſen brauche“, 
ſagte der Rieſe bei ſich ſelbſt, der Dummkopf. gel $ 
And dann ging er nad Haufe und legte fid) nach dem Eſſen 
nieder. Als vier Jahre vergangen waren, begann der Rieſe wieder 
hungrig zu werden, aber er verſtand es nicht ſogleich; er glaubte 
ja, daß er nie wieder zu eſſen brauchte. „Mir ſcheint, ich bin nicht 
recht geſund“, ſagte er. | 
Aber als fünf Jahre vergangen waren, merkte ber Ziele, daß 
er hungrig war, und da entſchloß er ſich, wieder nach Agypten zu 
ſpazieren. Aber zuerſt mußte er ſeine Siebenmeilenſtiefel zum 
Schuſter ſchicken, um fid neue Sohlen machen zu laſſen. Die alten 
waren ſchon ganz durchgegangen, das kann man ſich denken. 
„Ich will verſuchen, ſie in einem Jahre fertigzumachen“, 
ſagte der Schuſter. | 


Aber man weiß ja, wie manche Schuſter find. Verſprechen können ſie. „Das 
wird im Handumdrehen fertig ſein“, ſagen ſie zum Beiſpiel, oder ſie verſprechen es 
in einem Tage oder in zwei Tagen oder nächſte Woche. And dann vergehen drei 
und vier Tage oder ſogar zwei, drei Wochen, und die Arbeit iſt nicht gemacht. 

Nach zwei Jahren war der Schuſter mit den neuen Sohlen des Rieſen noch 
immer nicht fertig, und nun hatte der Rieſe ſieben volle Jahre nichts zu effen be, 
kommen. „Jetzt kann ich aber nicht mehr länger warten“, ſagte der Rieſe. „Kann 
ich auch nicht bis nach Agyplen ſpazieren, fo muß ich eben in den nächſten Wald 
gehen und eſſen. Irgend etwas Brauchbares werde ich ſchon ſinden.“ 

Als er ein Weilchen geſucht hatte, ſtieß er auf einen Kohlkopf. „Ein Glück, dab 
ich dich gefunden habe“, ſagte der Rieſe. „Viel bift du ja nicht für einen hungrigen 
Magen, doch du kannſt ja immerhin dazu taugen, ben Appetit zu reizen.“ 

„Warte ein bißchen!“ ſagte der Kohlkopf. „Ich kann dir einen viel größeren 
Biſſen zeigen. Wenn du mir heilig und teuer verſprichſt, mich nicht aufzufreſſen, 
will ich dir verraten, wo der Haſe wohnt.“ 

Das dünkte den Rieſen ein guter Vorſchlag, unb fo aing er 
denn zum Haſen. 

„Jetzt freſſe ich dich auf“, ſagte der Rieſe. 
„Ich bin ſo hungrig, daß mir der Magen 
kracht.“ 

„Dann brauchſt du wohl einen fetteren 
Braten als einen armen Haſen“, ſagte dieſer. 


mich nicht zu freſſen, will ich dir zeigen, wo 
der Fuchs ſich aufhält.“ 

And der Rieſe verſprach, und der Haſe 
lief voraus und zeigte ihm den Weg zum 
Fuchs. l 

„Na, Gott fei Dank! daß man endlich p 
etwas in den Magen bekommt“, ſagte ber Rieſe. „Ich 
tomme, um dich aufzufreſſen! Du biſt das Erſte, was ich feit 
ſieben Jahren zu koften kriege.“ 

„Ich bin aber doch ſo zäh!“ ſagte der Fuchs.“ l 

„Ach was! Ich babe gute Zähne“, antwortete der Rieſe. 
„Mache nur keine Ausflüchte! Fetzt fange ich mit deinem NN 
langen Schwanz an!“ VAN CREMA 

„Warte ein bißchen!“ ſagte der Fuchs. „Ich könnte dir e“ 
verraten, wo der Wolf wohnt. Der iſt viel größer als ich 
und ſchmeckt viel beſſer.“ 

„Nun, ſo ſag', wo er wohnt!“ rief der Rieſe. ud 

„Was nützt bas, wenn du mich doch auffreſſen willſt?“ — 
„„Wenn du mich zum Wolfe führſt, [o werde ich dich eben 
nicht freſſen.“ "EN 

And jo fam ber Rieſe aum Wolf. „Jetzt freſſe id dich 
auf“, ſagte der Rieſe. „Mache nur feine Ausflüchte! Ich 
din ſo hungrig, daß mir der Magen kracht!“ x 

„Biſt bu jo hungrig, bann würde dir ein Bär aber beffer 
munben", ſagte der Wolf. „Soll ich dir verraten, wo der 

ar wohnt?“ S e T 

„Nein, jetzt habe ich die Geſchichte ſatt,“ ſagte ber Rieſe, 
„dom Kohlkopf zum Hafen, vom Hafen zum Fuchs, vom Fuchs 
zum Wolf! Fetzt bin ich genug herumgelaufen, nun fange ich 
bei deinen Hinterbeinen an!“ 
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„Ja, da nützt wohl kein Sträuben“, ſagte der Wolf. „Aber dann erzähle ich 
. wo der Bär wohnt mit ſeiner dicken Frau und feinen zwei großen 
„Hat er eine dicke Frau und zwei große Kinder?“ fragte der Rieſe und kraute 
ſich nachdenklich hinter dem Ohr. „Das macht ja vier Bären.“ 
ande freilich!“ ſagte der Wolf, „das macht vier Bären, und einer fetter als ber 

„Vier Bären!“ lagte der Rieſe. „Und alle febr fett! Wenn du mir ſagſt, wo 
ſie wohnen, werde ich dich nicht auffreſſen.“ 

„Dann laß mich los“, ſagte der Wolf. | 

Das tat der Rieſe. 

„Wenn du zuerſt tauſend Schritte mit der Sonne und dann doppelt ſo viele 
Schritte gegen die Sonne gehſt, bann triffſt du den Bären“, ſagte der Wolf, und 
dann ſchob er ab. i , 

„Tauſend Schritte mit der Sonne und dann doppelt ſo viele Schritte 
gegen die Sonne. Ich muß mich niederſetzen und nachdenken“, ſagte der Rieſe. 

Aber wieviel er auch nachdachte, er konnte nicht herausbekommen, 
wie er gehen ſollte, und da fragte er die Elſter um Rat. „Das 
iſt eine köſtliche Geſchichle,“ kicherte bie Elſter, „ich kann dir ſchon 
zeigen, wie du tauſend Schritte mit der Sonne und dann doppelt fo 
viele Schritte gegen die Sonne gehen ſollſt. Aber wohin du dann 
kommſt, das kann ich nicht ſagen. Das hängt ja ganz davon ab, 
wo die Sonne gerade ſteht, und wie lange Schritte du machſt. Na, 
da hat dich der Wolf ſchön drangekriegt!“ lachte die Elſter und 
flog davon, um die Geſchichte ihren Nachbarn zu erzählen. Aber 
der Rieſe merkte, daß er geprellt war, und nun wurde er furdt- 
bar zornig. | 

„„Wenn ich den Wolf erwiſche, freſſe ich ibn fofort auf, der ſoll 
mir nicht entkommen. And den Fuchs freſſe ich auch und den Haſen 
ebenfalls und den Kohlkopf erft recht. Wenn ich mich ſo von einem 
zum andern ſchicken laſſe, dann kriege ich ja nie etwas zu eſſen.“ 

And ſo ging der Rieſe, um den Wolf zu ſuchen! — Anterdeſſen fag der Kobl- 
kopf da und plauderte vergnügt mit ſich felbſt. „Das habe ich gut gemacht! Ich 
ſitze hier und habe ſolche Angſt, bab der Haſe kommt und mich auffrißt. Und 
anftatt deffen kommt der Riefe. Aber ich ſchicke ibn zum Haſen, und jetzt kann ich 
in Frieden wachſen und dick und ſett werden. Jetzt brauche ich mich nicht mehr vor 
dem Haſen zu fürchten!“ | 

Aber im felben Augenblid fam ber Hafe unb fraß den Kohlkopf auf. 

z Ich weiß ſchon, du haft mir den Stiefen geſchickt“, ſagte der afe. „Jetzt eſſe 
ich dich zur Strafe auf. Hei! Hopfaſſa! Es iſt eine Luſt zu leben, jetzt bin ich 
b 1855 brauche mich nicht vor dem Fuchs zu fürchten, den hat der Rieſe out, 
gefreſſen.“ 

Aber da kam ſchon der Fuchs und halte ihn beim Kragen! 

„Ich weiß ſchon, du haft mir ben Rieſen auf ben Hals geſchickt“, ſagte der Fuchs. 
„Nun freſſe ich dich zur Strafe auf. Ha! heute iſt wirklich ein Glücks tag, jetzt 
d ei SE brauche mich nicht mehr vor bem Wolf zu fürchten, den der Rieſe 
verſpeiſt hat.“ 

Aber im ſelben Augenblick kam der Wolf und fraß den Fuchs auf. 

„Ich werde dir ſchon geben, mir den Rieſen zu ſchicken“, ſagte 
der Wolf. „Jetzt freſſe ich dich. Ja, jetzt iſt 
man einmal wieder ſatt und zufrieden und 
kann über den Rieſen lachen, der läuft jetzt 
gerade tauſend Schritte mit der Sonne und 
doppelt ſo viele gegen die Sonne.“ 

Aber da kam auch ſchon der Rieſe. Und 
ohne viel zu fragen, ſchnappte er den Wolf 
und fraß ihn auf ein paar Biſſen hinunter. 

„Ha! das hat gut geſchmeckt!“ ſagte der 
Rieſe. „Ein ausgezeichneter Braten. Merk- 
würdig dick für einen Wolf, und ein präch— 
liger Geſchmack. Nicht nur den gewöhnlichen 
Wolfsgeſchmack, es erinnerte ſehr an Fuchs und auch ein 
klein bißchen an Hafen, ja fogar eine Ahnung von einem 
Kohlkopf war in dem Geſchmack. Das war wirklich appetit. 
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YA NE anreizend. Jetzt gehe ich aber unb ſuche mir den Fuchs, den 
v WEITE: Haſen unb den Kohlkopf!“ 
d. A Als ber Rieſe ſieben Wochen geſucht hatte, kam der 


Schuſter herangelaufen, die Stiefel auf dem Rücken. Nun 
waren ſie fertig, wie ihr euch denken könnt. „Schön, daß bu 
kommſt“, ſagte der Rieſe. „Du mußt mir helfen, den Fuchs, 
den Haſen und den Kohlkopf zu ſuchen.“ 

And der Rieſe ſuchte, und der Schuſter ſuchte. Und ber 
Schuſter lief heim und holte ſeine dicke Frau und ſeine fünf 
kugelrunden Kinder und den Altgeſellen und den Jung- 
geſellen und Hanſel, den Schuſterbuben! And alle halfen 
ſie ſuchen. 

Und fie ſuchten überall, nur nicht am rechten Ort. Denn 
es ſiel ihnen nicht ein, im Magen des Rieſen zu ſuchen. 

And wenn du Glück haſt, ſo kannſt du ſie noch heute 
ſuchen ſehen. Zuerſt kommt der Rieſe, und dann kommt der 
Schuſter mit den Gtiefeln auf dem Rücken, und binter- 
drein laufen die dicke Schuſtersfrau und alle ihre fünf 
kugelrunden Kinder. And dann kommen der Altgeſell und 
ber ijungaefell, und dann ganz rückwärts Hanſel, der 
Schuſterbub. 
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imanaueze hatte einen Sohn. Der Sohn wuchs beran und nahm ſeinem Vater 
„Nioen Platz in der Hütte weg. Zudem ſaß er immer mit einem unerklärlich trau- 
rigen Geſicht da. 

: pde beirateſt du nicht endlich?“ fragte der Vater. 

„Ich will kein Mädchen aus unſerm Dorf. 

„Dann nimm dir eine aus dem nächſten Dorf.“ 

„Ich will auch keine aus dem nächſten Dorf.“ 

„Dann lauf bis ans Meer und ſuche dir eine.“ 

„Ich will überbaupt kein Mädchen von dieſer Erde.“ 

„Woher ſonſt?“ Mn 

„&s müßte [don bie Tochter von Sonne und Mond ſein! 

Die Verwandten und Nachbarn ſagten: „Wer kann da hinauf?“ 

Der Sohn ging zum erſtbeſten Vogel an der Straße. 

„Ich traue mich kaum über die Bäume, da fangen 
ſagte der Vogel. Tu 

Der €obn ging zum Habicht. Der Habicht fagte: „Ich kann nicht höher als die 
Berae, da fangen die Wolken an.“ , 

Der Sohn ging zum Adler. Der Adler ſagte: „Ich kann bis an die Wolken, 
aber da wird es jo kalt, daß mir die Flügel frieren.“ KR ` l 

Da kam der Froſch und ſagte: „Schreibe getroſt einen Brief, ich befördere ihn 
inauf.“ 

í „Mach', daß bu fortkommſt! Wenn die beſten Vögel ſich nicht trauen, dann 
kommſt du daher?“ 

„Gib den Brief. Ich beſorge ihn.“ l f , 

Da fette fib der Sohn an einen Tiſch und ſchrieb einen Werbebrief an die 
Mondköninin: „Ich, der Sohn bes Kimanaueze, bitte Dich um Erlaubnis, Deine 
Tochter beiraten zu dürfen.“ Dieſen Brief gab er dem Froſch. , 

Der Froſch ging zum Brunnen. Hierhin kamen auf dünnen Strahlen immer 
die Mägde der Mondkönigin, um Waſſer zu holen. Als ſie den Krug in den 
Brunnen hinabließen, ſchlüpfte ſchnell der Froſch in den Krug hinein. 

Die Mägde merklen nichts und trugen den Krug wieder hinauf. Als ſie oben 
den Krug im Vorraum abgeſetzt hatten, fletterie der Froſch hinaus, ſpuckte den Brief 
aus ſeinem Maul und legte ihn auf eine Ecke des Tiſches. Dann verſteckte er fid. 

Die Mondkönigin fand den Brief. Sie las ihn und fragte: „Der den Brief 
geſchrieben hat, wohnt auf der Erde. Ich aber wohne im Himmel. Wer dat den 
Brief heraufgebracht?“ Sie nahm den Brief und legte ihn gut ſort. 

Abends ſchlüpfte der Froſch wieder in den leeren Krug und ließ ſich wieder mit 
hinuntertragen. Anten ſtieg er hinaus und ging ſogleich zum Sohn hin. „Dein 
Brief ift abgegeben“, ſagte er. 

„Wo haſt du die Antwort?“ fragte der Sohn. 

SE nur ab,“ ſagte ber Froſch, „es wird bir Iden eine Antwort gebradt 
werden.” | 

Aber ſechs Tage vergingen, unb es wurde keine Antwort gebracht. 

Da ſchtieb der Sohn einen zweiten Brief. Er ſchrieb ſo: „Ich habe noch keine 
Antwort erhalten. Sage entweder ja oder nein. Aber es ift nicht höflich, übcr- 
haupt keine Antwort zu ſchicken.“ 

Der Froſch ließ fih mit dem Brief wieder hinauftragen und legte ihn heimlich 
wieder an dieſelbe Stelle. 

Als die Königin den neuen Brief fand, ſagte ſie zu den Mägden: „Bringt ihr 
immer die Briefe mit?“ 

Die Mägde ſagten: „Wir? Nein.“ | 
Nun ſchrieb die Königin eine Antwort: „Sohn des Kimanaueze, der Du mir 
immer dieſe Briefe ſchreibſt, komm doch erſt einmal herauf und zeige Dich. Auch 
bringe ein Brautgeſchenk mit, wie es Sitte iſt.“ Sie legte den Brief auf dieſelbe 
Tiſchecke, wohin der Froſch immer ſeine Brieſe legte, und gina aus dem Vorraum 
hinaus. Der Froſch nahm den Brief, liek fid) wieder heimlich im Krug hinunter- 
tragen und brachte den Brief ſofort dem Sohn hin. 

Der Sohn ſprang vom Belt auf, öffnete den Brief und las. „Alſo biſt du doch 
oben geweſen“, ſagte er zum Froſch. Noch in der Nacht [drieb er einen dritten 
Brief. So ſchrieb er: „Hier iſt mein Verlobungsgeſchenk. Teile mir nun weiter 
mit, wie doch Du das Hochzeitsgeſchenk ſelbſt wünſchſt.“ Dann nahm er acht Gold- 
ſtücke aus ſeines Vaters Schublade und gab ſie mit dem Brief dem Froſch. 

Der Froſch fagte: „Ich will alles beſorgen. Aber hinauf kann ich erſt am nächſten 
Abend, denn der Weg iſt für zweimal am Tage zu weit.“ ) 

„Die Königin fand den Brief und die acht Goldftüde richlig auf ber Tiſchecke. 
Sie Go Ze an an erzählte fie alles ihrem Mann, bem Sonnenkönig. 

enkönig war keineswegs erzürnt und : i i ü 
ben, der den Brief gebracht dat.“ 9s erz ſagte: „Richte ein Eſſen ber für 

Die Königin ſagte: „Ich kenne ihn ja nicht.“ 

Der König ſagte: „Richte es nur ber und ſtelle es auf den Tiſch.“ 


Nun wurde ein großes Huhn getötet i i 
wurde mit Tellern, Gabe! nenn enn les 


und Meſſer auf den Tiſch 
geftellt.e. Dann machten fie 
die Tür zu. 

Der Froſch kam aus fei- 
nem Berited, ſtieg auf den 
Tiſch und ließ es ſich ſchmecken 
wie noch nie. Er wiſchte ſich 
ſogar den Mund am Tuch 
ab. Dann verſteckte er ſich 
wieder. 

Inzwiſchen hatte bie So, 
nigin ihre Antwort gelchrie- 
ben. So ſchrieb ſie: „Lieber 
Sohn des Kimanaueze, Dei- 
nen Brief und das er, 
lobungsgeſchenk habe ich 
richtig erhalten. Die Höhe 
des Hochzeitsgeſchenkes aber 
beträgt ſechsmal ſoviel.“ 

Dieſen Brief nahm der 
Froſch wieder mit hinunter. 

Sechs Tage brauchte der 
Sohn, um ſoviel Geld zu- 
ſammenzubringen. Aber die 
Sorge war auch noch, ob 
der Froſch alles in ſeinem 
Maul hinauftragen könne. 


a ſchon die Stürme an“, 


Oi Mondtochter.« 


Nach einem Negermäcchen von Wilhelm Schmiòdtborm. 1 


Brautzug. Nach einem Gemälde von J. Michael Schmitt. 


Es ging trotzdem, wenn auch dem Froſch die Kiefer ſchmerzten. Da i 
der Sobn fo: „Bier ift bas Hochzeitsgeſchenk. Bald werde i | zu ër 
meine u Au eech er ich ſelbſt tommen, um 

ie Mondmägde wunderten ſich doch, warum heute der Kru : 
Aber fie hatten bie letzte Nacht getanzt, zur Verlobungsfeier, SE Wird eu 
nur [o febr müde wären unb ibnen deshalb der Krug ſo ſchwer vorkomme 

Diesmal ward für den Froſch ein ganzes Schwein gebraten. Er brauchte lan 
um es binunterzubefommen. Aber er wurde doch damit fertig. he, 

Als er wieder auf der Erde war, fühlte er ſich zu ſchwer, um noch in der Nacht 
zum Sohne hinzugehn. Deshalb verkroch er ſich zwiſchen dicke Blätter und ſchlief 
erft un ee P faf ó 

s er am nächſten Morgen, faft war es ſchon Mittag, zum i 
wartete ber [don ungeduldig mitten am Wege. a, zum Eohn Mim 

„Das Hochzeitsgeſchenk ift richtig abgegeben denen, bei denen ich war“, ſagte der 
Froſch, „aber jetzt mußt du ſelbſt den Tag beſtimmen, an dem du deine Frau holen willſt“ 

„Es ift gut", ſagte der Sohn. ' 

8 H SEN B 

ndlich kam der Sohn an den Brunnen und ſagte: „Froſch ich brauche; 
der mir die Braut holt, aber ich finde keinen. Jeder a kann SE e 
Himmel. Was foll ich nun machen?“ 

„Unbeſorgt,“ ſagte der Froſch, „das ift meine Sache.“ 

Der Sohn aber ſagte bekümmert: „Die Briefe, ja, haſt du beſorgen können, aber 
wie Se) dich n. SE Braut Ben Ke fannft du nicht.“ 

„Quäl' dich nicht unnütz,“ erwiderte der Froſch, „und denl’ nicht [o geringſchätz 
von mir. Od werde es [don machen.“ $t To geringſchäbi 

„Gut,“ fagte der Sohn, „ich will es verſuchen mit bir." 

Der Froſch ließ fid noch am ſelben Abend binauftragen und ging ſoſort in das 
Zimmer, wo die Tochter der Mondkönigin ſchlief. Jetzt ſah er erſt, was ſür ein 
ſchönes Mädchen das war, wie er auf der Erde nie eins geſehn. Er nahm ihr ein 
Auge heraus, dann nahm er auch das andere heraus und band die Augen in ein Tuch. 

Am andern Tage waren auf dem Mond längſt alle auf und bei der Arbeit. 
Nur die Tochter fehlte. „Wo iſt die Tochter?“ ſagten alle. Die Mutter ging zu 
ihr und fragte: „Warum ſtehſt du nicht auf? Gerade heute iſt ſo viel zu tun im 
Haus.“ Die Tochter ſagte: „Meine Augen ſind geſchloſſen, ich kann nicht ſehen.“ 

Da ſchickte der Vater zwei Männer zum Wahrſager, damit ſie Rat holten. Die 
Männer ſagten nichts davon, warum ſie kämen, und was geſchehen ſei. Aber der 
Wahrſager warf mit den Zauberwürfeln und ſagte: „Jemand iſt krank. Und es iſt 
eine Frau, die krank iſt. Und es ſind ihre Augen, die krank ſind.“ Die Männer 
jagten: „Es ift fo.” Der Wahrſager würfelte wieder und ſagte: „Die kranke Frau 
iſt noch nicht verheiratet. Der Bräutigam hat ſie verzaubert. Das bedeutet: Schick 
meine Frau zu mir. Sonſt muß ſie ſterben.“ 

Die Männer gingen zum König und brachten ihm Beſcheib. 

Der König ſagte: „Alſo wollen wir noch eine Nacht ſchlafen. Dann, morgen, 
ſoll ſie zur Erde hinunter.“ 

Schnell ſchlüpſte der Froſch in den Krug, ließ ſich zur Erde bringen, eilte, ſo 
ſchnell er konnte mit ſeinen kurzen Beinen, zu dem Sohn des Kimanaueze und jagic: 
„Hallo! Morgen kommt deine Braut! Richte alles her.“ 

Da ſchlug ihn der Sohn und ſchrie: „Mach', daß du ſortkommſt! Nie will ich 
dich wieder ſehn, du Lügner!“ 

Der Froſch ſagte nichts und ging zum Brunnen. Da verſteckte er ſich. 

Am nächſten Abend kam auf den Strahlen des Mondes die Tochter der Mond 

königin zur Erde, zwiſchen vielen Mägden, die Kleider und Goldſchmuck für ſie 
trugen. Die Mägde weinten und konnten ſich noch gar nicht eniſchließen, von der 
Tochter fortzugehen. 
Aber die Tochter war febr freudig und winkle ihnen noch lange hinauf. Erft als 
ſie ganz allein da ſtand neben dem Brunnen und die Mägde ſo fern geſtiegen waren, 
daß ſie ſie nicht mehr börte, ward fie voll Furcht. Das Rauſchen ber Bäume, das 
fie vom Mond ber nicht kannte, machte fie noch furchtlamer. Auch börte fie leinen 
Schritt von jemand, der kam, um ſie zu holen. Keine Stimme rief ihr zur Be 
grüßung zu. 

Schon öffnete ſie den Mund, um wie ein Kind nach ihrer Mutter zu rufen, da 
ſpürte ſie etwas auf ihrem Fuß, und dann hörte ſie eine Stimme: „Ich bin es, 1%, 
der Froſch. Ich bringe dich zu deinem Manne.“ Zugleich band er die Augen aus 
dem Tuch und gab ſie ihr zurück. 

Da ſah ſie ihn und ſah die Bäume und den Glanz des Mondes und ging 
mit dem Froſch. 

Die Hütte des Sohnes war ſchon verſchloſſen. Alles ſchlief ſchon. 

„Klopfe an“, fagte der Froſch. Da klopfte die Mondtochter an. 

„Wer iſt da?“ rief der Sohn. 

„Deine Frau Debt hier“, tief der Froſch. en 

Da kam der Sohn ſchnell vor die Tür. Er [ab bie Braut an, und ſie ihn. Eie 

faben nur noch beibe fid ar. 

„Komm morgen an den 

Brunnen und hole alle Klei. 

der und Goldſachen, die ba 

find“, ſagte der Froſch und 
ing davon. 

: Ader die beiden ſahen 

ſich nur an und gingen 

Hand in Hand ins Haus. 

Der Sohn war über un 

über beglänzt von dem 

Schein, ben feine Frau UN 
ſich hatte. Er brauchte nid! 

einmal Licht zu machen. 

Aber am frühen Morgen, 
da ſtanden alle Leute des Dor: 
fes auf den Zehen unb fabe" 
durch das Genfter nach der 

Tochter der Mondlönigin. 

Da lachte ſie allen à". 

rief ein paar orte in 
|' fremder Sprache und DT 
| : ände unter bem 
| ftedte ihre Dan tí 
Kleid, weil fie jo leuchte 


Die Tertillufirationen pU) 
Titeloignetten zu den ee 
(inb von Alfred Seckelmann 
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Karte aus dem Jahre 1778 mit der Ankündigung des erſten 
öffentlichen Auftretens des 7 jährigen Beethoven (auf der Karte 
iſt ſein Alter fälſchlich um ein Jahr jünger angegeben) in einem 
Konzert zu Köln. (Original im Beethoven -Haus zu Bonn.) 


ten) Violinſonate, mit dem großen B- dur - Trio, und 
der Anterſchied ſpringt ſofort in die Augen. Zwiſchen 
dieſen beiden Stilperioden liegt eine mittlere, der 
Schöpfungen wie die Ralumowffifhen Quartette, bie 
5. Symphonie, das Violinkonzert angehören. Natür- 
lich find die drei Entwicklungs phaſen nicht [harf von- 
einanbergutrennen. fie rinnen ineinander — aber 
das künſtleriſche Geſamtdaſein zeigt ein unabläffiges 
Weiterſchreiten. E 

Dieſe impofante Entwicklung Beethovens beruht 
letzten Grundes auf dem Subjektivismus, der in 
ſolchem Ausmaße in der vorbeethovenſchen Epoche 
nicht anzutreffen ift. Erſcheinen uns Bach und Mozart 
wie inkarnierte Muſik, wie Subſtanzen, die fid) ver- 
körperten, um der Welt ein Muſikwunder nach dem 
anderen zu künden, ſo denken wir bei Beethoven 
in erſter Linie an die Menſchenſeele, die ſich in 
leidenſchaftlichem Ringen mit den Schickſals mächlen 
auseinanderſetzt. Je heftiger er die Antinomien des 
Daſeins erſährt, je tiefer er auch das Tragiſche ſeines 
perſönlichen Geſchicks erkennt — man leſe nur das 
Heiligenſtädter Teſtament aus dem Jahre 1802, ſchon 
im Bewußtſein der Taubheit geſchrieben! — deſto 
mehr wird er zum Dualiſten, deſto fruchtbarer wird 
ihm bas Spannungsverhältnis zwiſchen Individuum 
und Welt. In dem fauſtiſchen Orange, fein 9d zur 
Ewigkeit zu erweitern, wird er zuletzt zum Propbeten, 
der die allgemeine Menſchenliebe verkündet, zum Myſti⸗ 
ker. Jede Empfindung iſt nun böchſt potenziert: die 
barmloſe Fröhlichkeit, wie fie fid) in den Jugend- 
kompoſitionen der Bonner und erſten Wiener Zeit 
vielfach auslebt, ſteigert fid) zum Weltenhumor der 
8. Symphonie ober zum dionyſiſchen Jubel bes Şi- 
nales der Neunten. Geheimnisvolle Adagios atmen 
WA Abgekläitheit, das Sanctus läßt uns in Andacht 
erſchauern, das nach überſtandener ſchwerer Krant- 


Beetdovens Sludierzimmer in Wien. Nach einer Zeichnung von Job. Höchle 


geſtochen von Guſtav Seybold. 


(Aus der Sammlung Artaria, Wien.) 


Beethoven. Von Dr. James Simon. 
Zu feinem 150 jährigen Geburtstag am 16. Dezember. 


($5, wäre vermeſſen, wollte id) verſuchen, in fo engem Rahmen 
eine Würdigung Beethovens zu geben, der mit jedem Werk einen 
neuen Bezirk ſeiner unendlich reichen Seele erſchloß. Ich möchte viel- 
mehr nur einige Züge fixieren, die mir zu einem tieferen Verſtändnis 
dieſer Künſtlerperfönlichkeit notwendig erſcheinen. Da fällt zunächſt 
die großartige Entwicklung auf. Welch ungeheures Crescendo von 
den eren, Haydn gewidmeten Klavierſonaten bis zu denen der ſpäten 
Periode (op. 101—111), von der 1. zur 9. Symphonie, von ben 
Jugendaquartetten op. 18 bis zu den letzten Quarteitdichtungen, von 
der kleinen C-dur. Meſſe zur Missa solemnis! Miſchen fid) in den 
beiden erſlen Symphonien noch Einflüſſe Haydns und Mozarts mit 
perfönlichen Zügen, fo findet er fein Ich reftlos in der „Eroika“ unb 
kann nad weiteren ſtarken ſomphoniſchen Erlebniffen in der Neunten 
eine Art Rückſchau balten. Auch die erſten Sonaten verraten mit, 
unter noch eine gewiſſe Abhängigkeit von den genialen Vorgängern, 
die aber immer mehr ſchwindet: [don in den Largoſätzen des op. 10 
No. 3 und des op. 7 — dort auch im gewitterhaſten Trio des Scher ⸗ 
zos, das er bald an die Stelle des gemächlichen Menuetts rückt — 
iſt alles getragen von der Anteilnahme der eigenſten Perſon. Oder 
man vergleiche die frühe Kammermuſik bis zum Septett mit der 
Kreutzerſonate oder gar der letzten (weniger populären, aber noch reife- 


Beethoven. Nach einem bisber unveröſſentlichten Ölgemälde von Willibrord 
Joſeph Mähler (gemalt nach 1815). Das Original befindet fid) im Beethoven 
Daus zu Bonn. (Phot. Heinr. Rofe, Bonn.) 


heit geſchaffene Quartett op. 132 
gönnt uns zuletzt geneſendes Dur. 
Wir (püren es: Solcher Himmelstroſt 
ſenkt ſich nur auf den, der gelitten 
bat, ſolche Freude iſt leidentſproſſen, 
ſolche Ekſtaſe erft errungen, ſolche 
Einfachheit iſt ſchon Ernte, iſt Löſung 
von Konflikten. Denn Beethoven 
ift Dramatiker, nicht [o febr in fei- 
nem einzigen Bühnenwerk „Fidelio“ 
(obwohl bas Quartett des zweiten 
Aktes mit bem rettenden Trompeten- 
ſignal zum Dramatiſchſten aller 
Opernkunſt gehört) wie in ſeinen 
Inſtrumentalwerken. Wie brama- 
liſch verläuft z. B. bie Appalfio- 
nata! Von den leidenihaftdurd- 
wühlten Eckſätzen umgeben, wirkt 
der ruhige Variationenſatz in der 
Mitte entſpannend; er ijt wie bie 
Raſt des Ktiegers, der zwiſchen 
zwei Schlachten ausruht. Oder 
man vergegenwärtige fid) die Durch- 
ſührung im erſten Satz der Fünften, 
wie da durch das bloße Verfolgen 
eines einmal angeſchlagenen Rhylh⸗ 
mus — „fo klopft bas Schidſal an 
die Pforte”, überſetzte es Beethoven 
— die dramatiſchen Steigerungen 
erzeugt unb zu ihren Kulminalions- 
punkten hingeſührt werden. Hier wie 
auch beim Scherzo der Neunten kann 
man geradezu von einer Magie des 
Rhythmus ſprechen. In den Spätwer- 
ken find es häufig die Kunſtformen 
der Variation und der Fuge, in denen 
bie Löſung der dramatiſchen Span- 
nung, der Kriſe gleichſam erfolgt. 
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Beethoven im Alter von 45 Jahren. Nach einer Zeid- 
nung von Louis Lettronne geſiochen von Fr. Hillemacher. 
(Aus dem Fr. Nicolas Manskopſſchen muſikhiſtoriſchen 
Muſeum, Beſitzer und Begründer Weingroßhändler 
Nicolas Manskopf, Frankfurt a. M.) 


Mit dem dramatiſchen Zug bieles Wefens 
hängt das britte und letzte Moment zuſammen, 
das ich betonen möchte: das Heroiſche. Es 
iſt kein Zufall, daß ſich der Symphoniker 
Beethoven gerade in der „Eroika“ zuerſt rein 
offenbart. Gewitz war ihm auch das Idylliſch⸗ 
Pë nicht fremd; das bezeugen bie 
Paſtorale, die Paſtoralſonate, der erſte Satz des 
G-dur. Konzerts, des Andante favori und andere 
Stücke mehr. Aber der beroiſche Zug überwiegt 
doch. „Kraft ift die Moral der Menſchen, die 
ſich vor anderen auszeichnen — ſie iſt auch die 
meinige.“ Die Sonate fürs Hammerklavier, das 
feſtliche Es- dur. Konzert künden vernehmlich 
davon. Der größte Held aber iſt der, der ſich 
ſelbſt überwindet. Beethoven mußte um ſeiner 
Kunſt willen ein Einſamer bleiben, ſo bewährt 
er ſein Heldentum vor allem in allen entſagenden 
Partien wie im Eingangſatz der (mit „Mond- 
ſcheinſonate“ übel bezeichneten) Phantaſieſonate 
Cis - moll, die der Gräfin Guicciardi gilt. Doch 
nicht diefe ift, wie Thavers Forſchungen er- 
gaben, die Adreſſalin des Briefes an die „un- 
ſterbliche Geliebte“, ſondern die Gräfin Thereſe 
v. Brunswick, mit der er fid) 1806 heimlich ver- 
lobte. Der ſchließliche Verzicht auf ſie zeitigt 
das F- moll. Quartett op. 95. (Gibt es ein 
rübrenbetes Gedenken als bie wunderherrliche 
Melodie des Trios im 3. Satz?) Alles Erden- 
leid verklärt ſich in der Kavatine aus op. 130, 
im Adagio-Gebet des letzten Quartetts. In 
ſolchen Sätzen tieſſter Einkehr iſt es gerade die 
Bändigung der Affekte, in verhaltenen und be⸗ 
llemmten Rhythmen nur durchzitternd, die uns 
den Heros Beethoven fo erhaben erſcheinen läßt. 
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Das Geburtshaus Beethovens in Bonn, Bonngaſſe Nr. 20, in dem eine 
Flucht von Zimmern im oberen Stockwerk mit Andenken an Beethovens 


Leben gefüllt ift. 


Sum Gewaltſtreich tſchechiſcher Legionäre in Die Trauerkundgebung des Tiroler Landtags anläßlich der Annexion Südtirols am 16. Ro- Die iſchechiſchen Bilderftürmer in Teplitz: Das Denkmal 

Eger: Das in der Nacht zum 14. November vember: Landeshauptmann Schraffl erhebt im ſchwarzverhüllten Sitzungsſaal Proteſt gegen Kaifer Joſephs II. von Franz Metzner, das am Noch 

geſtürzte unb von der Bevölkerung wieder auf- die Vergewaltigung Südtirols und legt das Gelöbnis ab, nimmer zu ruhen, bis das deutſche mittag bes 11. November von tſchechiſchen Legionäre 
geſtellte Denkmal Kaifer Joſephs II. Südtirol wieder mit dem Norden vereint ift. (Phot. Richard Müller, Innsbruck.) und Sappeuren eigenmächtig entfernt wurde. 
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Danzig als Freiſtaat: Die feierliche Sitzung ber verfaffunggebenben Verſammlung im Landeshauſe zu Die Braunſchweiger Opferwoche ſür die Erhaltung Oberſchleſiens: Der große Demonſtrationsumzug 
Danzig am 15. November unter Vorſitz des Präſidenten Generalſuperintendenten D. Reinhard. in einer der Hauptſtraßen der Stadt Braunſchweig am 14. November. 
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Von der unter Teilnahme von 40000 Perſonen abgebaltenen Gedächtnisſeier zu Ehren des durch Von der Tagung des Völkerbundes in Genf: Die Genfer Behörden auf dem Wege zur feier 
Hungerſtreik verstorbenen Bürgermeiſters von Cork, Mac Swineys, in Neuvork: Frauen tragen im lichen Eröffnung ber erften Tagung im Salle de Reformation am 15. November. Deutſchland, 
Umzug Plakate, auf denen die Namen der durch Hungerſtreik verſtorbenen Irländer fteben. dos bisber zum Völkerbund nicht zugelaſſen wurde, nimmt an dieſer Tagung, nicht teil. 


4 u 


Dr.-Ing. b. e. C. O. Gleim, Geh. Baurat Heinrich Ehrhardt, Anna Croiſſant-Ruſt, Prof. Dr. Auguft Krogh, Proſ. e 
: inaeni i tionalem Leiter ber Rheiniſchen Metallwaaren- namhafte Schriftſtellerin naturaliſtiſcher an der Univerfität Kopenhagen, erbielt ben an ber Univerſität Hellin bit 
S iate ber TAE roben Clb- unb Maſchinenfabrik (n Düſſeldorf, Er- Richtung, befonbers bekannt durch ibre mediziniſchen Nobelpreis ür 1920 auf erhielt wegen un Dr 7741 5 ben 
brüden in Hambur daſelbſt am finder des ee e? beging Pfälzer Geſchichten. begebt am 10. De- Grund feiner Entdeckung bes fapillàt- Herftellung Dk, Chemie. 
1. November im 9. Lie re. am 17. November feinen 80. Geburtstag. zember ihren 60. Geburtstag. motoriſchen RNegulationsmechanismus. Nobelpreis 
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Prof. Dr. Guſtab v. Bunge, 


ord. Profeſſor an ber Univerfität Baſel, 

berübmter Pbpfiologe und Förderer der 

Abſtinenzbewegung, geborener Balte, t 

| am 5. November im 77. Lebensjahre. 
(Phot. A. Teichmann, Baſel.) 
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Dr. Oskar Hamm, 
Wirkl. Geh. Nat, Oberlandesgerichis⸗ 
ptáfibent a. D., [rüber Oberreichsanwalt, 
bedeutender juriſtiſcher Fachſchriſiſteller, 
Kronſondikus, + in Bonn im 82. Le- 
bensjabre. 


Dr. Michael Mayr, 


ber neue Bundeskanzler unb Bundesminiſt 
t , er bes Aeußeren 
kein d, dem bie Regierungsbildung aus vier deift, 


Malen Parlamentari 2 
Ut feinem Pruvolarbeltssimmer. e, Wiener E (Phot. Refter & Co., München.) 


gelun 


Die neue Landesregierung von Thüringen. (Phot. Louis Held, Weimar.) 


Von links nach rechts, [ígenb: Staatsminiſter Fröhlich (Soz.), Staats miniſtet Dr. Paulſſen (Dem.), Staatsrat Dr. Bielfeld-Sonders- 
baufen (Dem.), Staatsrat Prof. Krüger- Gotha (Dem.), Staatsminifter Dr. Benz (parteilos): ſte hend: Staatsminiſter Frhr. d. Branden · 


ſtein (parteilos), Staatsminiſter Hartmann -Rubolſtabt (Soz.). 
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Der Reliquienſchrein mit den Gebeinen ber heiligen Elifabeth in der Eliſabethkirche zu Marburg a. d. Lahn, 
der kürzlich beraubt wurde. Die Diebe haben dabei 193 Edelſteine und 12 Perlen im Werte von 2 Mill. Æ 
erbeutet. Der zwiſchen 1236 und 1249 entſtandene Schrein, eines der werwollſten deutſchen Kunſtaltertümer, 
war bereits in der Napolconiſchen Zeit das Opfer von Räubern geworden. (Vgl. über das Kunſtwerk „Die 
Heilige Elifabeth in der bildenden Kunſt des 13. bis 16. Jahrhunderts” von Friedrich Schmoll. N. G. Elwertſche 
Verlagsbuchhandlung, Marburg i. $., bei der auch Einzelaufnahmen des Sarkophags erhälilich find.) 


Annum 


Von der Einweihung der Landesſchützenfahne ber bapri[den Einwohnerwehren in 
Tegernſee am 14. November: Dr. Ludwig Thoma, der bekannte, in Tegernfee 
anfäſſige Schriftfteller, als Wehrmann inmitten der Fahnenjungfrauen. 


Prof. Dr. Wilhelm Schütz, 


Geh. Reg.-Rat, Entdecker bes Rotzbazil · 
lus ſowie der Erreger der Pferdedruſe, 
des Rotlaufs der Schweine und der 
Schweineſeuche, + am 7. November in 
Berlin im 82. Lebensjahre. 


Prof. Dr. Henry Thode, 
Geh. Rat, bervorragender deutſcher Kunſt 
gelebrter, bis 1910 Profeſſor an der Uni- 
verſität EEN Borlämpfer Richard 


Wagners, t am 10. November ín Kopen- 
hagen im Alter von 63 Jahren. 


un 
^ 


Frhr. Langwerth v. Simmern (>x<); - der deutſche Bot- 

ſchafter in Madrid, mit dem Botſchaftsperſonal auf dem 

Wege zu König Alfons XIII. von Spanien zwecks 
überreihung feines Beglaubigungsſchreibens. 
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Sudermanns „Ehre“ im Koſtüm von 1876 in der Neuinfzenierung des Heſſiſchen Landestheaters zu 


Darmſtadt (Spielleitung: Bruno Harpredt). 

Im Vordergrund links: Kommerzienrat Müh- (Phot. Freya Krab. Kiel.) 

ling! (Dans Baumeifter), Graf v. Traſt (Brund Im Vordergrund: Iſchitraleka (Frl. Hafen 

Darpreót) ; rechts: Leonore Mühlingk (Elifabeth bera) unb Valmi (Herr Alwa); oben: Gott 
Horn), Robert Heinecke (Walter Kuliſch). ! Mabads (Herr Göbel). 


Von ber Uraufführung der dramatiſchen Dichtung „Im Tal der weißen Lämmer“ von Hermann Kienl im 
Kieler Staduheater am 12. November. 


Szene aus Paul Giaeners heiterer Oper „Schirin und 


Gertraude“, Dichtung don Ernſt Hardt, im Neuen 


Schlußſzene der Tragödie „Hans von Huttens Buße 
(Phot. Selma Gentbe, Leipzig.) 


von Fritz Schwieſert im Württembergiſchen Landes- 
theater zu Stuttgart. (Phot. Aug. Böcker, Stuttgart.) 


Theater zu Leipzig. 


Von links nach rechts: 


von Gleichen (Walter 


Schirin (Gertrud Bartſch), ber Graf 


Kurt Stieler als General Bonaparte und Helene Ritſcher als Madame de Beauharnais Von links nach rechts: Ulrich von Hutten (fri Fischer, 
je Schulz bei der Atauffudrung don Heinrich Manns Drama „Der Weg zur Macht“ im der ermordete Herzog Ultich von Württemberg (Adolf Mang, 
Mün dener Reſidenztheater. (Phot. Hanns Holdt, München.) Hans von Hutten (Roderich Arnd). 


Coomer), Gertraude (E 


Dornburg 


Aus dem I. Akt von Mar Jungnickels Drama „Kirchpfennigs“ bei der Uraufführung im Landestheater zu 


(Regie: Intendant Dr. Ulbrich) am 11. November. 


Meiningen 
Von links nach rechts: 


(Phot. Weber, Meiningen.) 
Die Spielzeugmacher Griepentrog (Willy Hübig) unb Schöwe (Alexander Otto), Chriſtian Liederſinger 
Schlafanzug. (Martin Homburg), Gbriftine Kirchpſennig (Hildegard Warſitz), Bertha Kittel (Elſa Fritſch). 


* * 
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Neue Morgenlleider für Damen und Herren. dée Sport- unb 38 andertoftüme. " 
Reizvolle Modeſchöpfungen auf ber vom Verband ber deutſchen Modeinduſtrie in Berlip-peranfta Nodes 
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Wir beginnen ín dieſer Nummer mit ber Veröffentlichung der „Lebenserinnerungen“ von Gabriele Reuter, ber feinfinnigen 
Schriftſtellerin, die vor 25 Jahren mit ihrem Roman „Aus guter Familie“ die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte und ſeitdem 
ihren dichteriſchen Ruf immer feſter begründete. „Das Buch der Kindheit“ zeigt die am 8. Februar 1859 in Alexandrien (Agypten) 
geborene Dichterin auf der Höhe ihrer Darſtellungskunſt und bringt in reizvollſter Abwechflung die Schilderung ihrer be— 


wegten Jugendſchickſale. 


Ein poetiſch verklärtes, farbig erzähltes Kapitel reiht ſich an das andere. Wir glauben, unſern 


Leſern mit dieſen ungemein feſſelnden Lebenserinnerungen Gabriele Reuters eine Lektüre von hohem Genuß zu bieten. Eine mit 
Liebe geſehene Welt tut ſich vor uns auf, eine Zeit, die, an der unſeren gemeſſen, wie ein holdes, verklungenes Märchen anmutet. 


Die Vorfahren. 


er Herrgott bat es gut mit mir gemeint. Von Nord und Süd unb aus ber 

Mitte unſeres vielgeſtaltigen deutſchen Vaterlandes hat er tüchtige, originelle, 

kluge und wunderliche Leute zuſammengebracht. Wie es mir ſcheinen will, nur 
zu dem einen Zwecke, einem kleinen Mädchen ans Weltlicht zu verhelfen, es zu feiner 
Erdenſahrt mannigfach auszuſtatten. Freilich hätte nach all dieſen Vorbereitungen 
etwas ganz anderes, Eindrucksvolleres und Bedeutenderes aus dem kleinen Mädchen 
werden müſſen, als ſich nun ſchließlich für ſein Urteil ergibt. Immerhin durſte es 
ſein eigenes Wort in feine Zeit ſchreiben, und das Wort wurde von manchem gehört 
und bedacht. Das iſt ſehr viel für eine Frau, und ſie darf wohl ihrem Schickſal 
von Herzen dankbar ſein. Aber was iſt denn von unſerem Leben unſer Eigentum? 
Anſer Schickſal ſind ja recht eigentlich unſere 
Vorfahren. , 

Darum — will ich bas Perſönlichſte berid- 
ten — fei zuerft auf fie in Andacht unb Treue 
bingewielen. 

* " * 

Von der Familie meines Vaters ift nicht viel 
zu ſagen. Der Großvater Daniel Thomas Reuter 
befaß eine Brauerei und war Bürgermeiſter in 
dem kleinen pommerſchen Städtchen Treptow a. d. 
Tollenſe, allwo auch ich noch heimatberechtigt bin 
und Armenunterſtützung zu empfangen hätte, 
wenn es in dieſen argen Zeitläuften einmal [o 
weit mit mir kommen ſollte. In Treptow haben 
die Reuters jahrhundertelang als friedliche Acker 
bürger gehauſt. Es lebte dort in dem Städtchen 
noch eine zweite Ban gleichen Namens. Ihr 
entſtammte der Lieblings dichter der plattbeut- 
ſchen Lande: Fritz Reuter. Eine Verwandtſchaft 
zwiſchen beiden Familien läßt ſich nicht nachweiſen. 

Der Großvater heiratete eine Barnewitz aus 
Hohenmin in Mecklenburg. Vielleicht kam durch 
ſie ein unruhigeres Blut in die Familie — ibr 
Bruder, der Gutsherr auf Hohenmin, war durch- 
aus ein Original zu nennen. Jedenfalls ver- 
ließen unſere Reulers alle die Heimatſtadt. Sie 
ſiedelten fid) in verſchiedenen Teilen von Medlen- 
burg an — der eine der Brüder wurde Orga- 
nift an der Thomaskirche in Leipzig. Und das 
Neſthäkchen, das zwanzig Jahre ſpäter auf der 
Welt erſchien als ſeine Geſchwiſter, meinen 
Vater, trieb ſein Dämon ſogar über den Ozean. 

Die erſte Station zu ſeinen reichbewegten 
Lebensfahrten war Berlin, wo der junge Kauf- 
mannslehrling fid) anſchickte, feine vorgeſchriebe⸗ 
nen drei Militärjahre abzudienen. Schon dies 
ein ungewöhnliches Beginnen für einen von der 
medlenburgi[en Grenze. Doch wohlüberlegt. 
Denn in Berlin war die Gräfin Voß viel- 
vermogende Haushofmeiſterin im Königsihloß. 
Sie war dem jungen Burſchen freundlich ge⸗ 
ſonnen, war doch ſein Schwager Pfarrer auf ihrem Gute Giewitz — durch ihre 
Fürſprache wurde er, trotz feiner ſchlanken, kräftigen Geſtalt, [don nach einigen 
Monaten Dienſt entlaſſen. 

Er bewarb ſich um eine Stellung als junger Mann in dem großen Modehaus 
Gerſon, wurde angenommen, und als er geſtand, nichts weiter zu beſitzen als ſeine 
abgetragene Soldatenmontur, kleidete man ihn gleich für feine neue Stellung paſſend 
ein. Ob auch hier die gute Gräfin ein empfehlendes Wort geſprochen, oder ob das 
ſtattliche ſompathiſche Außere meines Vaters feine Wirkung getan, vermag ich nicht 
zu ſagen. Er gedachte noch in ſpäteren Jahren vor uns Kindern dankbar dieſer 
Generoſität der Firma. — Die einzige Verſchwendung, die er ſich während der 
Berliner Zeit leiſtete, beſtand in einem Klavier; ſonſt mußte der bübſche Kommis 
ungemein ſparſam gelebt haben, denn nach Verlauf etlicher Jahre hatte er genug 
zurückgelegt, um ſich eine Bildungsreiſe durch England, Frankreich und den Orient 
geftatten zu dürfen. 

Es war die Zeit, in der die Not der ſchleſiſchen Weber die Öffentlichkeit lebhaſt 
beihäftigte. Eine Frau, Bettina Arnim-Brentano, erhob in leidenſchaftlich br, 
ſeuerten Ergüſſen ihrer romantiſchen Seele die erſten ſozialen Forderungen. 

‚Mit praktiſchen Vorſchlägen für die Verwertung der ſchleſiſchen Webereien trat 
mein Vater nach ſeiner Rückkehr von Agypten und Kleinaſien in einer Denkſchrift 
vor bie Oſſentlichkeit. Er wies nach, welch ein reiches fruchtbares Abſatzgebiet 
gerade der Orient für Baumwollen- und Leinengewebe abgeben würde, wenn der 
preußiſche Staat die Angelegenheit in die Hand nehmen und mit Geld und Einfluß 
fördern würde. Er legte ſcharfe Kritik an das nur aus Juriſten gebildete fton[ulats- 
weſen und forderte kauſmänniſche, mit ſtaatlicher Autorität ausgerüſtete Vertreter 
neben den juriſtiſchen. | 

„Die erffe Bananentraube hatte er mit nach Berlin gebracht — ſie ſchickte er 
mitſamt der Denkſchrift an Alexander v. Humboldt, und dieſer übergab beides dem 
König Friedrich Wilhelm IV. 

e umbolbt vertiefte in perſönlichen Unterredungen mit dem jungen Reuter ben 
indruck, den er von ber Bedeulung ſeiner Vorſchläge gewonnen batte. Der Erfolg 
war, daß mein Vater zunächſt als kaufmänniſcher Agent dem Konſulat in Alexandrien 


Gabriele Reuter. 


Nach einer Lithographie von H. M. Avenarius. 


und Kairo beigegeben wurde, mit dem Verſprechen, baldigſt auch Titel und Gehalt 
eines Konſuls zu erhalten. 

So führte ihn der Weg nach dem Lande, das ihm zur zweiten Heimat werden 
ſollte, nach Agypten. " * 


* 


Im Vater verkörperte ſich das Hinausſtreben des Deutſchen zu breiterer Wirkung 
auf die Welt. Unter den Vorfahren der Mutter ſpiegelten fid) im engeren Rahmen 
deutſchen Familienlebens mancherlei Kulturerſcheinungen des 18. und 19. Jahrhunderts. 
Die Behmers in Anhalt erhoben ſich nach und nach unter der Sonne fürſtlicher 
Gunſt aus Hofbädern und Hofbedienſteten zu Vertrauten und Beratern ihrer 
Landesherren. Der Argroßvater follte offiziell zum Staatsminiſter von Anhalt- 
Bernburg ernannt werden, als ihn der Tod aus der erſolgreichen Karriere hinweg; 
nahm. Immerhin war es ihm noch gelungen, 
feine Tochter dem Hoſmarſchall zu vermählen. 
Seinem Sobne Albert Friedrich ſtanden die 
gänſtigſten Chancen für einträgliche Hofämter 
offen. Doch die Phantaſie bieles Sohnes, mei- 
nes Großvaters, wurde befruchtet von Rouſſeau- 
ſchen Idealen. In dem einfachen Leben mit der 
Natur [ab er eine Erneuerung des Menſchen— 
geſchlechtes. Das Handwerk galt ihm als der 
ſichere Grund ſoliden Bürgertums. Er wurde 
Landmann und Freimaurer. Seine Söhne foll- 
ten im gleichen Sinne erzogen werden. Doch 
es iſt bekanntlich leichter, mit dem Denken die 
Tradition zu durchbrechen als mit bem Ge- 
ſchmack und den Gewohnheiten des Alltags. 
Für die Landwirte der Gegend, die er an Bil- 
dung unb Weltwiffen weit überragte, blieb der 
Großvater der vornehme Mann, der nur darum 
die engere Hofſphäre mied, weil er lieber herrſchte 
als fih beherrſchen ließ. Und als Pächter ber, 
zoglicher Domänen war er ja auch ſchließlich 
immer noch Beamter bes Fürſten. Cbaralte- 
riſtiſch für ihn ift folgende Anekdote: Auf ein 
Koſtümfeſt geladen, beftete er fid) einen Kotillon- 
ſtern auf die Bruſt ſeines ſchwarzen Rockes. 

Indem er fo ohne Maske den Saol betrat, fan- 
ken einige Damen im Hofknicks zuſammen, weil 
ſie nichts anderes meinten, als der Herzog ſelbſt 
beehre das Feſt mit ſeiner Gegenwart. 

Des Großvaters Behmer blonde, fanfte Frau 
Eliſe entſtammte gleichſalls einer geiſtig begabten 
Familie. Sie war die jüngfte Tochter des Kriegs- 
tats Engelhard aus Caſſel und der originellen 
Philippine geb. Gatterer. 

Mein Urgroßmütterlein! — Dein Bild, von 
Meiſter Tiſchbein in reizender Jugenbblüte ge- 
malt, grüßt mich über meinem Schreibtiſch! Dein 
leicht gepudertes, rotblondes Gelock iſt von Roſen 
und Lorbeeren umrankt, deine feine Hand ſtützt 
ſich auf die goldene Leier — dein Mund lächelt 
heiter und geiſtreich über deinen jungen Dichter⸗ 
ruhm! Das Lieblingskind des berühmten Göt- 

tinger Profeſſors, welcher der deutſchen Geſchichtſchreibung neue größere Bahnen 
wies, und des munteren Nürnberger Goldſchmiedstöchterleins, der geb. Schubartin. 
Schon mit fünf Jahren, als die kleine Philippine maſernkrank im Bette lag, konnte 
fie der Verſuchung nicht widerſtehen, in dem dämmerigen Zimmer das lateiniſch⸗ 
deutſche Wörterbuch zu ſtudieren, und übte fid) im Schreiben, indem fie den Bor- 
ſatz fatzte, die ganze Bibel abzuſchreiben. Später wurde ſie eine treue Helferin 
ihres Vaters, kopierte ſeine Vorleſungen, malte die Karten aus, die er herausgab, 
und half ihm genealogiſche Verzeichniſſe machen. Er ſelbſt, der Profeſſor Gatterer, 
batte über die Erziehung ſeiner Kinder ſo weitherzige, gütige und kluge Anſichten, 
daß er noch heute manchen allermobernften Schulreformern zum Muſter dienen 
könnte. Und dabei wurde er angebetet von den Seinen — deſſen heute nicht jeder 
moderne Erzieher ſich rühmen darf. 

Philippine entwickelte ſich unter ſeiner Leitung zu einem freien, friſchen Mädchen, 
das in dem kleinſtädtiſchen Aniverſitätsleben manchen Anſtoß erregte. „Der Philippine 
ſteht das Maul nie ſtill“, ſagte der Weltreiſende Forſter von ihr, und es lag nur 
an Philippine, daß ſie nicht ſeine Gattin wurde. 

Sie ſelbſt erzählt als alte Frau in einem Briefe an ihre Freundin Thereſe 
Huber, die ſtatt Philippine den Forſter heiratete, wie ſie auf Boſens Treiben ihre 
erſten dichteriſchen Verſuche 1778 herausgegeben, habe ſie wohl etwas gegolten. 
Lavater habe, als er ſie beſuchte, ſelbſt den Vorhang aufgezogen und geruſen: „Mein 
liebes Weible, wir wollen uns bei bellem Tage recht anſehen und kennenlernen!“ 
„Der brave Zöllner.“ fährt fie fort, „der witzige Nikolai, der hochberühmte Johannes 
ron Müller, der ſüßdichtende Salis — ach, ſo mancher Berühmte und Beliebte der 
Zeit begrüßte mich. Aber ſie iſt lange vorüber, dieſe Zeit.“ — 

Chodowiecki verſah ihre Lieder mit Kupfern. Kein Geringerer als Bürger 
nahm ſich der jungen Dichterin freundſchaftlich an. Er „kuranzte“ ſeine holdſelige 
Jungfer Philippine in geiſtreich-luſtigen Briefen ganz gehörig. Er bedauert, nicht 
Tag und Stunde um ſie ſein zu können, ihre kleinen Bären zurechtzulecken, denn 
manche ihrer Amoretten hätten leider ein Pferdeſüßchen. 

Die unſchuldige Schelmerei, die ſich in ihren Verſen zwiſchen die übliche Eenti- 
mentalität miſchte, mag es ihm angetan haben. Doch die Bemühungen des Meiſters, 
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Philippinen den rechten Ernſt für die Kunſt beizubringen, waren vergebens. Sie 
reimte harmlos und fröhlich weiter, wie es ihr gerade einfiel. Man würde beute 
nicht eines ihrer Liederchen mehr gelten laffen. — Dann heiratet fie den Kriegs- 
ſekretär Engelhard in Caſſel. Als ſie Bürger gegenüber ſeinen ſittlichen Ernſt und 
ſeine Frömmigkeit rühmt, antwortet der ihr: „Ei nun! Dank' Sie dem Himmel 
für den lieben frommen Mann. Je weniger Schläge kriegt Sie!“ 

Wie naiv berührt es uns heute, in ibrem letzten Büchlein bie Überfchrift zu 
leſen: „Sechs Stunden nach der Geburt meines zehnten Kindes gedichtet.“ 

Die Frau Kriegsrätin wurde eine gute Gattin und Mutter, obwohl ſie in der 
bürgerlichen Geſellſchaft von Caſſel den Beinamen „der Champagner“ behielt unb 
man einmal fogar um ihrer exzentriſchen Ideen willen einen Familienrat einberief. 
Sie wollte für ihre Kleinen im Garten vor der Stadt ein Haus bauen. Das war 
damals unerhört. Doch der Gemahl hielt treulich zu ihr, und fie durfte ihren Plan 
ausführen. In ihrem ſiebzigſten Jahre übertrug fie SBérangers Lieder ins Deutſche. 
Im Alter wurde die Frau Kriegsrätin eine „Wunderblume“, wie ſie ſelbſt ſchrullige 
Leutchen gern bezeichnete. Allerlei ergötzliche Geſchichten gingen über ſie um. 

Bettina Brentano erzählte, fie fei einſt zu Engelhards gekommen, als man gerade 
ein Schwein geſchlachtet habe. Das ſei abgebrüht, ſauber und appetitlich auf einen 
Tiſch gelegt worden, die hübſchen Töchter hätten im Kreiſe darumgeſeſſen und das 
Schwein als Nähſtein benutzt, um ſich ihre Ballkleider daran zu nähen. 

Die Großtanten waren noch im hohen Alter empört über die groteske Phantaſie 
der Bettina, die ihnen ſolche Schweinereien andichteie. Aber die Miſchung von 
genialer Unbefümmertheit und praltiſcher Sparſamkeit, die in dem Engelhardſchen 
Hauſe geherrſcht haben muß, iſt damit doch nicht übel gekennzeichnet. 

Die älteſte Tochter dichtete ebenfalls und kaufte ſich von dem Erlös ihrer tränen- 
triefenden Romane einen Weinberg — ihre Großnichte bat es niemals [o weit gebracht. 

Die zweite, die ſchöne, charaktervolle Luiſe, heiratete den Großinduſtriellen und 
Gutsbeſitzer Gottlob Nathuſius aus Magdeburg. Infolge der Verbindung mit 
dieſem einflußreichen Manne fanden noch mehrere von Philippinens Töchtern Gatten 
und Heim in der Provinz Sachſen und dem angrenzenden Anhalt, auch verſchiedenen 
i Söhne eröffneten fid) hier Wirkungskreiſe. Getreulich hielten bie Geſchwiſter 
zuſammen. 

Nachdem die ſchweren Kriegs-, Hunger- und Seuchenzeiten der Freiheitskämpſfe 
überſtanden und verſchmerzt waren, muß in den dreißiger bis fünfziger Jahren ein 
ungemein geſelliges Leben zwiſchen all den wohlhäbigen Gütern und Haushalten 
geherrſcht haben. Es war ein ewiges Kommen und Gehen, ein unaufbörliches 
Reiten und Hin- und Herkutſchen. Und weil es ein Familienfehler war, durch das 
Geſchaukel der Kaleſchen ſeekrank zu werden, bekämpfte man das Übel durch lauten 
Geſang von Chorälen und Volksliedern, wodurch denn dieſe mit Kindern und jungen 
Leuten vollgeſtopften Gefährte, die ſich ſo ſingend und klingend durch Felder und 
Wälder bewegten, einen ganz eigenen Eindruck gemacht haben müſſen. Bald gab 
es einen Ball in Magdeburg, bald eine Taufe in Merzien, in Ampfurth eine Hochzeit, 
oder man tanzte zum Erntefeſt in Königsborn. In Althaldensleden aber war immer 
der Mittelpunkt. Dort ſtrömten die Beſucher aus ganz Deutſchland zuſammen. 

Nach dem Tode bes alten Gottlob Nathuſius wohnte hier feine Witwe Luiſe 
Nathuſius als Haupt der ausgebreiteten Familie. Das Kloſtergut verwaltete damals 
der älteſte Sohn, der poetiſch veranlagte Philipp, in ſeinen Jünglingsjahren ein 
Verehrer Goethes und ſchwärmender Freund Bettinas. — Später endete der „Adler 
im Taubenneſt“, wie die erzürnte Muſe ſich ausdrückte, als er das Pfarrtöchterlein 
Marie Scheele heiratete. Die junge Frau, die ſich ſpäter als chriſtliche Schrift— 
ſtellerin einen weitbefannten Namen erwarb, muß eine ungemein anziehende Perfön- 
lichkeit geweſen ſein. Mit ihrem vielleicht ein wenig manieriert kindlichen Weſen 
übte fie eine ſtarke Herrſchaft über ihre Umgebung. Schwager und Schwägerinnen 
folgten beglückt der Kreuzesfahne mit dem Lamm, die fie heiter lächelnd ihnen voran- 
trug, immer von Blumen umwunden, von Poeſie umklungen. 

Man war noch nicht engherzig damals. Neben den Größen der konſervativen 
Partei, neben gläubigen Theologen und Miſſionaren, neben Kügelgen, dem Verfaſſer 
der „Jugendgeſchichte eines alten Mannes“, war auch Hoffmann von Fallersleben 
ein häufiger Gaſt. Der ungefüge, ſchwerfällige deutſche Sänger ging ſinnend durch 
den Park und wand ſonderbar winzige Sträußlein, von einem grünen Blatte oder 
dem Kelch einer Glockenblume umſchloſſen, die er in Troubadour- Verehrung bald 
dieſer, bald jener Mädchenblume zu Geck legte. Nur Bettina kam nicht wieder, 
ſeit ſie nachts, als das Gelüſte ſie faßte, beim Mondenſcheine im Eichwald zu 
träumen, das Hoftor verſchloſſen gefunden. In einem ſo philiſterhaften Hausweſen 
war für ſie keine Stätte. 


Von den Eltern und dem Kinde. 


Bei meinen Großeltern ging es einfacher und ſchlichter her. 
„Ju Merzien ín Anbalt. Köthen 
Wuchſen wie die Orgelflöten 
Amtmanns Kinder luſtig auf“, 
heißt es in einem Hochzeitskarmen. Und weiter ſingt der Familiendichter, die Gegend 
habe geſtaunt: „Ob ihrer großen Länge, 
Ob ihrer großen Zahl.“ 
Des Großvaters wunderliche Erziehungsprinzipien ſchufen mancherlei Konflikte mit 
den Söhnen, die erft die humaniſtiſchen Gymnaſien beſuchen und bann in die Hand- 
werkerlehren getan werden follten. Die Töchter genoſſen ihr Leben in all bem [rób- 
lichen Familientrubel. Die Alteſte, ebenfalls eine Luiſe, verlobte und vermählte ſich 
mit dem jüngſten der Nathuſiusvettern Heinrich. Sie waltete ſpäter als Gutsherrin 
in Althaldensleben. Das holde Hannchen, der Mutter Herzblatt, wurde der tinder- 
loſen Schweſter Hillebrand in Magdeburg als Haustöchterlein überlaſſen. Und weil 
Onkel Hillebrand, der Leiter der Nathuſiusſchen Tabakfabrik, ein Sommerhaus auf 
dem Werder in der Elbe beſaß, nannten die jungen Herren das Hannchen „die Roſe 
vom Werder“. Man kann wohl fagen, fie ſchwelgte in Liebe, Anbetung, Verhätſche⸗ 
lung. Mit dem reinſten Kindergemüt freute ſie ſich der reichen, ſchönen Welt, in der 
fie fich bewegen durfte. Bis ihr Schickſal fi erfüllte und fie meinem Vater begegnete. 
Er befand fid) auf der Rückreiſe von Schleſien, bas er im Auftrage ber Regierung 
beſucht hatte, nach Agypten. Sie war mit den Eltern in Karlsbad. Einem flüchtigen 
Kennenlernen folgte eine ſchnelle Verlobung und eine lange Trennung. u 
Vier Jahre lang kämpfte das tapfere Mädchen mit ihrer ganzen Familie um 
den Beſitz des Geliebten. , ` . l l 
Wie oft mag fie fid an einem Blättchen getröftet haben, das fid) unter ihren 
Liebesbrieſen findet unb, von ihrer Hand abgeſchrieben, eine Schilderung ihres Carl 
aus der Orientreiſe des Bogumil Goltz enthält: .. . Anſer vierter Mann“, erzählt 
der Reiſende, „war der Sekretär vom preutziſchen Konfulate, ein ungemein gefälliger, 
verftändiger, biederſinniger und nobler junger Mann, der bereits eine harte Lebens- 
ihule mit ſeltener Charakterſeſtigkeit durchgemacht hatte, [o einer von denen, die 
nicht nur feine Geſellſchaſt verderben, ſondern mit ihrem richtigen Takt und gut- 
gelaunten, mäßigen Weſen wie mit ihren bunten und abenteuerlichen Lebenserfah⸗ 
rungen der willkommenſte Mann und Stoff für jede Geſelligkeit find.” — 
Man konnte tein treffenderes Bild von dem Weſen meines Vaters geben — aber 
was wußte das arme Hannchen Behmer damals von dem Manne, bem fie ihr Herz 
atte? 
Ae war in einer ſo grauenhaften Ferne gelegen wie beute für uns kein Land 
auf dem Erdball. Auch ſchlugen die Hoffnungen, die Reuter auf die preußiſche Re- 
gierung gebaut hatte, fehl. Es dauerte lange, bis er mit einem ſelbſtändigen Ge- 
ſchäft eine Frau ernähren konnte. / , , 
Der weibliche Inſtinkt aber hatte nicht getäuſcht — es bat meine Mutter niemals 
gereut, dem geliebten Gatten in die unbekannte Weite und Anſicherheit geſolgt zu ſein. 
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Durch meine ganze Kindheit hindurch habe ich kein böſes oder auch nur ſcharſes 
Wort zwiſchen meinen Eltern gehört. 

Die gefelligen Talente, bie Bogumil Goltz dem Vater nachrühmt, ſpielten nur 
noch eine Nebenrolle — er arbeitete und [ebte für [eine Familie und hing mit ber 
größten Zärtlichkeit an uns Kindern. , 

Papa unb Mama verlebten die erſten Ehejahre in einem kleinen Haufe am 
Mahmudye-Kanal außerhalb der Stadt Alexandrien. 

Dort wurde ich am 8. Februar 1859 geboren und erhielt die ſtolze Namensreihe: 
Gabriele Eliſe Karoline Alexandrine. Für die Familie war ich kürzer die „Ella“ 

In den nächſten Jahren folgten in kurzen Abſtänden zwei Brüder. Papa ſcheute 
nicht bie Koſten der Reifen, nicht die Unbequemlichkeiten der Trennung von Weid 
und Kind — beinahe in jedem Sommer verlebten wir die heißen Monate in Deulſch. 
land. Trotzdem waren und blieben wir zarte, empfindliche Tropenpflänzchen, und 
auch die Mutter kränkelte fortwährend. Aus dieſem Grunde wurde eine völlige Aber. 
ſiedlung des Haushaltes nach Deſſau beſchloſſen. Großmutter Behmer wohnte hier, nach 
dem ihr Mann auf dem Bahnhof in Leipzig vom Schlage getroffen und verſchieden war. 

Während aus den verfloſſenen Jahren nur einige unzuſammenhängende Bilder 
und Szenen in meinem Gedächtniſſe auftauchen, beginnt jetzt erft für mich ein zu · 
ſammenhängendes Erinnerungsleben. 


Großmama Behmer. 


Deſſau: Ein ſteifes, geradliniges Zopſſtädichen. Hier mieteten meine Eltern eine 
Wohnung in der Kavalierſtraße im Hauſe des Barons von Cohn, Hoſbankiers des 
alten Herzogs und des Königs von Preußen. Als der hochgeachtete alte Hoffude 
ſtarb, vermachte er das Haus der anhaltiſchen Herzogsfamilie, die es niederreißen 
und an feiner Stelle ein Palais für den Prinzen Eduard erbauen ließ. Dieſes ift 
jetzt Landesmuſeum geworden. Auf dem Platze, der den Anfang ber $a»alier(traf: 
bildet, ftand in Erz gegoſſen der alte Deſſauer. Mit ausgeftredtem Arm unb Finger 
wies er die Straße hinab, um, wie ber Volkswitz deutet, zu fagen: „Da geht einer.“ 
Es ging wirklich ſo ſelten ein Menſch durch dieſe breite, leere Straße, daß den 
Wanderer ſelbſt ein Grauen überkommen mochte vor ſeiner Einſamkeit, in der er 
doch fühlte, wie aus all den „Spionen“ an den Parterreſenſtern beobachtende Blide 
ſeinem Pfade folgten. Die Mitte der Straße nahm zur rechten Seite das Erbprinz. 
liche Palais ein. Seine zwei Schildwachen wurden hin und wieder mit Geklirr und 
Getöſe abgelöſt. In früher Morgenſtunde und zur Mittagszeit erklang die vornehme 
Kavalierſtraße vom Geklapper vieler proletariſcher Holzpantoffeln und lauter Kinder. 
ſtimmen. Dann füllte oder entleerte fid) die in einer Seitenſtraße gelegene Bolts- 
ſchule, und wieder folgte die alte Stille. 

Mein Vater mußte wohl gut verdienen, denn die geräumige Wohnung wurde 
behaglich, ja elegant eingerichtet. Einen bedeutenden Eindrud von Pracht machten 
mir bie himbeerroten Seidendamaſtmöbel des Salons. An die Rüdfeite des Haufes 
ſchloß fid) ein großer Hof, in dem wir Kinder unfere Blumenbeete bekamen. Dort 
konnten wir nach Herzensluſt graben, Radieschen, Vergißmeinnicht und Stiefmütterchen 
ziehen. Den Garten, der ſich mit Blumen und Obſtrabatten und mit ſeinen alten 
dunklen Taxusbäumen an den Hof anſchloß, durften wir nur in Begleitung Eiwachſener 
betreten. Er war der uralten Mutter des Barons von Cohn vorbehalten, die mit 
einer Nichte das kleine Nebenhaus bewohnte. Sie trug noch die ſchwarze Seiden. 
perüde der orthodoxen Jüdin und ermedte in mir, wenn ich fie hin und wieder flüchtig 
zu ſehen bekam, den Begriff von etwas Ehrwürdigem und ſehr Fremdem. Die Nichte 
bieß bei den Dienſtboten „die ſchwarze Jule“. Es ging die Sage, daß die ſchwarze 
Jule jeden Morgen vor Tau und Tag aufftand, um die Stachelbeeren im Garten 
zu zählen. Wir Kinder fürchteten uns vor ihr. Es war uns eine höchſt angenehme 
Senſation, in Karriere davonzujagen, ſobald man ihre ſcharfe Stimme hörte, ihre 
hagere ſchwarze Geſtalt irgendwo auftauchen ſah. 

Zu unſerer Pflege unb Beauſſichtigung nahm meine Mutter eine ſtattliche, felbft- 
bewußte Frau ins Haus, die vor uns die kleinen Prinzen betreut hatte. Sie war 
die erſte Arſache zu näheren Beziehungen mit den prinzlichen Kindern, ein Verkehr, 
der uns im Lauf der nächſten Jahre mancherlei Freuden bringen ſollte. Leider 
fielen die Bemühungen der wackeren Frau Eiſenhart, uns in der richtigen Weiſe 
fürſtlich zu dreſſieren, auf wenig fruchtbaren Boden. Sie wurde ziemlich bald durch 
eine ſranzöſiſche Schweizerin erſetzt, die ihren Weihnachtsſtollen dis zum Ofterfefte 
in ihrem Bettſtrohſack aufbewahrte. Sie hatte außerdem die fatale Eigenidalt, 
abends, wenn man fid ahnungslos zu friedlichem Schlummer ausftredte, mit der 
Rute zu erſcheinen und für alle am Tage begangenen und längſt vergeſſenen Wn: 
gehörigkeiten ſchredliche Rache zu nehmen. Ihre Liebe ſchenkte fie einem Unteroffizier, 
der ſich uns bei den Spaziergängen anſchloß. Obſchon ich mit dem Verſprechen eines 
in roten Samt gebundenen Photographiealbums zum Schweigen verlockt werden 
ſollte, erfuhr Mama doch von der militäriſchen Begleitung, und wir wurden bald 
von Mademoiſelle Veſin erlöſt. Sie hinterließ mir einen Abſcheu gegen die fran. 
zöſiſche Sprache, den ich niemals überwinden lernte. Ihr ſolgte eine freundliche 
Berlinerin, mit der ſich gut leben ließ. 

In der Fürſtenſtraße wohnte bie GroBmama Behmer. Die Fürſtenſtraße hatte 
durchaus nichts Fürſtliches, ihre Häuſer waren niedrig und beſcheiden, zum Seil von 
Weinſtöcken umgrünt. Sie führte hinaus ins Feld. Dort lagen die herzoglichen 
Schäfereien. Im Frühling durften wir, die Stieſelchen don naſſer, brauner 
Ackererde beſchwert, dort in die Ställe treten, um die kleinen weißen Lämmet zu 
ſehen, die um ihre dickwolligen Mütter berumfprangen. Von ben Beſuchen in der 
Schäferei mußten wir jedesmal der Großmutter berichten, denn der Großvater war 
ein bekannter Schafzüchter geweſen, unb [o hatte feine Witwe ein perſönliches on. 
tereſſe an den Tieren. Sie felbft ging [don damals nicht mehr aus. Ein Ihweres 
Leiden jeflelte fie an ihre beiden Zimmer. Ihr geben an der Seite bes ftolgen, jäb- 
zornigen Gemahls war fein leichtes geweſen. Sechs Söhne unb dier Töchter bolen 
Anlaß zu viel Sorge und manchem Kummer. Ihr Organismus war frühzeitig in 
jedem Sinne erſchöpft. : 1 

Anförmig und franfbajt fett geworden, ſaß fie in ihrem feinen, grauen Moll 
kleide, mit der weiten, die Figur verhüllenden Mantille, in einem Lehnſtuhl auf n 
Tritt am Fenſter. Kamen wir Kinder zu ihr, [o lächelte uns das weiche, [o unen? 
lich gütige Geſicht mit den kleinen, hellen, grauen Augen, im Rahmen ber ſtatiöſen 
Tüllhaube, freundlich entgegen. . 

Höchſt intereſſant waren die vielen Körbchen und Käſtchen, die bie Großmamo 
auf ihrem Fenſterſitz umgaben, und aus denen ſich immer gerade das Puppenläppen, 
gerade ber Bindfaden entwickelte, den man zum Spiel notwendig gebrauchte. " 
luſtigſten war ein ſeltſames Inſtrument aus Stahl, das lang auseinander 
werden konnte und an feinem Ende zwei zierliche Löffelchen bejab, mit a 2 
Kranke ibr Taſchentuch und andere Gegenſtände vom Fußboden aufbob. Dies 
ihrer Stelle tun zu dürfen, war hohe Belohnung und unerſchöpflicher Genuß. " 

Die erſten Strick- unb Häkelverſuche, die ich bei Mamas Heſelſchalten den 
mit töchterlicher Sorge um fie bemühten Frau Sänger, anftellen durfte, brochen 
durch kleine Zwiſchenpauſen mit Kirſchen und Stachelbeeren reizvoll WEN 90 
oder auch durch ein Spiel im Garten mit den Kindern bes Hauswirts. Gë? 
es freilich am Ende der langen Rabatten einen Beerenbufd, in dem eine d EN 
Kreuzſpinne baufte. Ihr Biß hatte den fofortigen Tod zur Folge, E jolgebeflen 
war immer angriffsluſtig. So erzählten die Jungen, und ich mied Va Eon d 
[orgfáltig bas Ende bes Weges. Die haarige, dicke Spinne blieb mir 5 die Se 
tückiſch lauernder Gefahr, wie die Erinnerung an die kleinen Lämmer un e D 
fettige Luft im Schafftall mich in jeder Vorfrühlingsſtimmung friedlich 15 E el 

Mit der Welt vor ben Scheiben ihres Fenſters war Großmama zu i Tibet: 
chen und ihre Köchin Fette in freundlicher Teilnahme verbunden. Jeder 
gehende grüßte hinein zur alten Frau Oberamtmann. 
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War ein Lederbiffen aus Althaldensleben eingetroffen, jo fehlte nie das weiße 
Porzellannäpfchen neben ihrem Teller, in das die alte Dame mit Sorgfalt ein aus- 
erleſenes Stückchen Hafenbraten ober Faſan legte. Dann machte Jette ſich auf den 
Weg zu einem der vielen bedürftigen alten eria oder einer der brefthaften 
Greiſinnen, mit denen die GroBmama in freundſchaftlichem Verkehr ſtand. 

Zahlloſe feine Liebesfäden fpannen fid) von ihrem Fenſtereckchen auch in bie weitere 
erne hinaus. Sie war die Gifinberin von Geſchenken unb Zuneigunasbeweiſen für 
inder und Enkel, Frau Sänger die unermüdliche Ausführerin ihrer Ideen. Meine 

Mutter arbeitete beiden aufs anmutigſte in die Hände. Sie wukte, daß es der geliebten 
alten Frau nicht vergönnt war, noch lange zu leben, und genoß febr dewußt die guten 
Zwiſchenzeiten, die das Leiden ihnen beiden liez. Dadurch wurden wir Kinder wohl 
etwas vernachläſſigt, aber es war dann auch eine weihevolle Stunde, wenn wir bei 
Mama im blauen Zimmer fein durften, wo es fo ſchön nach Hpazinthen roch. 

Den $óbepunft des Sommers bildete allemal Großmamas Geburtstag. Onkel 
und Tanten kamen von allen Seiten — die Altbaldenslebener rückten an mit Veitern 
und Kuſinen. Gott weiß, wie ſie alle Platz fanden in den zwei Logierſtuben — 
vielleicht übernachtete die Tante Luiſe auch mit ihren Kindern im „Goldenen Beutel“. 

Es gab ein freudiges Geſchwirr von Beſuchen hin unb her. Man lernte Verschen 
auswendig und vergoß Tränen der Ungeduld üder etwas murkeligen Handarbeiten, 
die ſchließlich doch noch überraſchend anſehnlich aus Fräuleins Fingern hervorgingen. 

Wir Kinder trugen weiße Kleider und Kornblumenkränze. Einmal hatte Thom 
ſogar einen Kirſchenkranz in den dicken braunen Locken. Die ganze Welt duftete 
nach Erdbeeren und den erſten Roſen. Zum feſtlichen Mal gab es Bowle und 
Baiſertorte, mit Vanilleeis gefüllt. Und am Ende verfiel man mit Kuſine Bärbel 
vor lauter Wonne in ein ſo unſinniges Gekicher, daß man von der Geburtstagstafel 
hinausgeſchict wurde, fid) draußen erft einmal auszulachen. 

Erreicht irgendein Glück des ſpäteren Lebens wohl jemals wieder den Glanz, 
den unſäglichen Zauber, der über ſolchen Familienfeſten aus Kindertagen ruht? 


Die Punſchtorte und der Himmelsflug. 


Sobald mein Vater aus Alexandrien heimkehrte, bekam das alltägliche Leben 
gleich buntere Farben. Man aß beſſer und reichlicher. Mama ging mit wogender 
Krinoline in wundervollem Blumenhut und weitläufiger Mantille mit Franſen und 
Troddeln, in der Hand ein Büchschen von geſchnitztem Elfenbein, an der Seite von 
Papa, der den blanken Zylinder trug, Viſiien machen. Sonſt begnügte fie fid mit 
ihrem Spinnlränzchen, aber jetzt wurden häufig am Abend Gäſte geladen. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich eine Epiſode erwähnen, die geeignet iſt, meines 
Vaters Erziehungsweiſe zu beleuchten. Zu feinem Geburtstag hatte Mama eine Punfd- 
torte beſtellt, die ihr als „deſonders beliebt bei eer von dem Konditor gerübmt 
worden war. Man aß von dieſer Torte und fand fie köſtlich — auch wir Kinder be- 
kamen jedes ein Stück. Der Reſt wurde für den nächſten Sonntag in die Logierſtube 
geſtellt. In dem kleinen Gaſtzimmer durſte ich meinen Puppenkram aufbewahren. Es 
war herrlich hier, ungeſtört von der Angriffsluſt der kleinen Brüder, mit meinen Kindern 
zu ſpielen, dem Liebling Holduina die Zöpfe (aus echten Haaren) zu flechten und [ie zu 
einem ordentlichen und tugendhaften Menſchen zu erziehen. — — Aber da ſtand nun die 
Punſchtorte — ſüß duftend, mit ihrem Kranz bunter eingezuckerter Früchte. Man konnte 
ja nicht wiederſtehen — [o ganz allein mit ber Punſchtorte. Anfangs ſchmierte man 
ſich nur bejdeiben eine Fingerſpitze voll der fügen, weichen Maffe ins Mäulchen, dann 
eine Frucht, mit der Zeit wurde man immer gieriger und ſchamloſer im Genuß. 

Der nächſte Sonntag kam. Ich hatte meinen Platz als ausgeſprochener „Vorzug“ 
neben Papa. Nachdem der Braten abgeräumt war, ſagte er heiter ſcherzend zu mir: 


„Du. Ella, nun wollen wir uns mal an die Punſchtorte machen!“ 
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"- Das Cntfe&en, das mein Herz wie ein Hämmerchen ſchlagen ließ, fühle ich noch 
beute. Die große runde Tortenſchüſſel wurde von dem aufwarıenden Mädchen herein. 
gebracht und mit dem zornigen Ausruf: „Nee ſo was, da ſin je bie Mäuſe beigeweſen * 
por meinem Vater auf den Tiſch geſtellt. Ein dünner Rand, in dem überall die Ab- 
drücke kleiner Finger ſichtbar waren, dies wor der Reſt der ſtaulichen e e Mein 
Geſicht drannie gluirot. Mit niedergeſchlagenen Augen einer hoffnungslos überführten 
Sünderin fa ich da. Die Blicke der Brüder, der Eltern, der Bonne und des Haus. 
mädibens, in einer einzigen Anklage vereint, richteten fid auf mich. Es war ja gar kein 
Zweifel möglich, wer die Knadbermaus geweſen! Das Schweigen war furchtbar. Und 
dann fing mein Vater an zu lachen, laut und herzlich an zu lachen, die Brüder fielen 
ein, die ganze Tiſchrunde lachte, lachte, lachte, mit Ausnahme meiner Winzigkeit, der 
allmählich die dicken Tränen über die Wangen tropften. — „Ja, nun willen wir, daß 
Punſchtorte nicht nur bei ⸗ Herren- beſonders beli«bt ift", fagte mein Vater. Damit war 
für dieſen Sonntag die Sache erledigt und die Familiengemütlichkeit gerettet. Die Nede- 
reien der Brüder hatte ich freilich lange zu dulden. Wenn ſpäter bei Verwandten⸗ 
und Greunbesbe[ud) die Rede auf Lieblingsgerichte fam, pflegte mein Vater beiläufig 
zu erwähnen: „Ellas Lieblingsgericht ift Punſchtorte, was, Elleken?“ Tann ftieg die 
Erinnerung an den unvergeßlichen Augenblick in mir auf, als das Mädchen die Torte 
bereintrug, und ich fühlte einen immer erneuten Gewiſſensbiß. 

Ich entſinne mich, nur noch ein einziges Mal genaſcht zu haben, und auch dies trug 
mir viel Seelenangſt ein. In meiner Mutter Wäſcheſchrank, aus dem ich etwas holen 
ſollte, fand ich einen Riegel Schokolade, von dem ich ſoſort ein großes Stück abbik 
und herunterſchluckte. Erſchrocken bfidie ich auf den Reſt. Die Schokolade war mit 
einer weißen Zuckermaſſe gefüllt. Gleich war es mir klar: Das ift 9Rattengi[t! 
Irgendwo hatte ich gehört, Raitengiſt fei ein weißes Pulver und ſchmecke ſüß, und 
es bátien fid) häufig Kinder damit vergiftet. Ich erwartete alſo nichts anderes, als 
unter eniſetzlichen Qualen der Länge nach aufzuplatzen, denn fo war mir dieſe 
Todes art geſchildert worden. Ich ſpie aus, was ich von der unheimlichen Schokolade 
zwiſchen meinen Zähnen noch erwiſchen konnte, und richtete ein inbrünſtiges 
Gebet an den lieben Gott, meine armen Eltern nicht um meiner Schuld willen 
ag zu ftrafen, ſondern mich gnädig leben zu laſſen. Er hat mein Gebet auch 
erhört. 


Zweimal gab es eine Taufe in jenen Jahren, doch weil es immer wieder kleine 
Jungen waren, und nie das erſehnte Schweſterchen, nahm ich ihr Erſcheinen mit der 
Selbftverftändlichleit hin, mii der man im Frühling die Bäume blühen und im 
Sommer die Kirſchen reifen ſieht. — | ' 

Bedeutend wichtiger erſchien es mir, im Hofwagen mit Tante Adelheid von oén, 
einer Freundin von Mama, zu ihren Prinzeifinnen Baıhildis und Friederike zu 
fahren. Dort fpielten die liebenswürdigen Fürſtinnen Ball mit mir, und zuletzt 
wurde ich von ihnen mit fabelhaften Bonbons beichenkt. Die Bonbons waren von 
rieſiger Größe, ihre Hüllen geſchmückt mit Kränzen von gekräuſeltem Tüll um kleine 
Bildchen mit Schäferinnen oder ſchnäbelnden Täubchen. Irgendwie brachte meine 
Phantaſie dieſe Bonbons ſteis mit dem Paradies in Verbindung. Waren bie 
Schäferinnen noch mit Goldflimmern umgeben, fo erſchien mir das ein geheimnis 
voller Hinweis auf die Verſchönerung, die unſern irdiſchen Leib auf den himmli chen 
Blumenwieſen erwartet. Ich konnte mir ausmalen, wie wir alle, die Eltern, die 
Brüder und ich ſelbſt, ausſeden würden, wenn wir in einem ſo feinen goldenen Schein 
umherwandeln oder, noch beſſer, fliegen dürſten. Ich übte mich auch, ſobald ich 
allein war, um dieſer bimmliſchen Luftigkejt würdig zu fein, fleißig im Fliegen. Ich 
lief umher und wehte mit den Armen, ſprang jo wehend von Stühlen und Treppen- 
ſtufen und glaubte ehrlich, bie Anfangsgründe der ſchweren Kunſt überwunden zu 
haben und bald für einen fröhlichen Himmelsflug reif zu ſein. (Bortlegung folgt.) 


MEIN HAAR” MEIN fTOLZ ^? 


DURCH 


PIXAVON 


Pixavon- 


Haarpflege, 


die einfachste und natürlichste Me- 
thode zur Erhaltung eines schönen, 


gesunden Haarwuchses. 

Pixavon enthält die heilkräftigen 
Bestandteile des Teeres in gereinig- 
ter Form, die bekanntlich einen 
großen Einfluß auf das Wachstum 
des Haares ausüben. Viele Ärzte 
sich anerkennend über 
Pixavon aus, nachdem sie dasselbe 
in der Praxis in vielen Fällen aus- 
probiert haben. Hervorzuheben ist 
das angenehme Wohlgefühl auf dem 
Kopfe nach der Wäsche. 
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Märchenwanderungen. Von Prof. Dr. Friedrich v. der Leyen 


Da Intereſſe und das Verſtändnis für die Märchen iſt im letzten Jahrzehnt dauernd 
geſtiegen, und es ſcheint, als ob es feine Höhe noch nicht erreicht bätte Ein Unter- 
nehmen wie die „Märchen der Weltliteratur“ (Eugen Diederichs Verlag; Jena) wäre 
noch vor einem Jahrzehnt kaum möglich geweſen. Und als es kurz vor dem Krieg be, 
gonnen wurde, waren Herausgeber und Verleger in großer Sorge, ob ſie nicht nach 
kurzem Anlauf würden einhalten müſſen, weil die Teilnahme der deutſchen Leſer bald 


ermatten könnte. Heute ſind ſie von dieſer 
Sorge befreit; der Erfolg der Bände hat 
ſie beſchämt. Wenn es weitergeht wie 
bisher, wird es möglich fein, die Serie 
im ſtolzeſten Ausmaß auszubauen und 
wirklich die Märchen der ganzen Welt 
den Deutſchen zu zeigen. Trotz allem bleibt 
es auch beute noch wahr, daß in keinem 
andern Volk eine ſolche echte und um- 
faſſende Sehnſucht lebt, alle Zeiten und 
alle Völker zu verſtehen, wie in unſerem 
deutſchen. 

Viele Mächte locken den Menſchen der 
Gegenwart zum Märchen. Der Wunſch, 
aus dem Schrecken unſerer Tage ſich in 
die beitere Welt der Wunder und bes 
Glückes, in die Welt des Märchens zu 
flüchten, muß heute lebhafter und ftür- 
miſcher ſein als jemals. Das Verlangen 
nach dem Primitiven, nach dem Urſprüng⸗ 
lichen und Echten, nach einer AUnſchuld, 
die fid) noch rührend und unbeholfen, au- 
gleich aber in elementarer Kraft äußert, 
lätzt ſich in allen Künſten der Gegenwart 
beobachten. und was ift das Märchen 
anderes als eine Erfüllung dieſer &ebn- 
ſucht? Wann war auch der Trieb nach 
der Heimat, nach dem Hauſe der Eltern, 
nach dem ſüßen Glück der Kindheit ftär- 
ker als in den letzten Jahren? Welche 
ſchützende Ch führt uns aber anmutiger 
in dies Paradies als das Märchen? 
Sein ewig junger Zauber lebt gerade in 
den Jahren auf, die ſo ſchwülſtig und 
emphatiſch an Stelle der Heimat die 


—— 


Die Märchenfrau aus Niederzwehren bei Raffel, deren Erzäblungen die Brüder Grimm eine Anzahl 
der ſchönſten Märchen ibrer Sammlung verdanken. 
von Emil Ludwig Grimm. 


Menſchbeit, an Stelle der unausreißbaren Liebe zum eigenen Boden die Liebe zu 
allen Völkern predigen. Man muß einmal das Büchlein von Lifa Tegner leſen, die 
im Sommer 1918 in Thüringen don Dorf zu Dorf zog, nur um den Kindern Mär- 
chen zu erzählen, dann wird man erkennen, welches unerſetzliche Glück vom Jung- 


brunnen dieſer Dichtung immer noch in die Herzen der Kinder ſtrömt. 


Wir wiſſen, daß die Märchen vor Jahrtauſenden nicht viel anders ausſaben als 
heute, und daß [don griechiſche Ammen und Mütter ihre Kleinen mit Märchen 


hätſchelten, wie ſie noch heute das Entzücken unſerer Kinder ſind. 


Homer und 


Shakeſpeare und noch manche andere der großen Poeten des Abendlandes bleiben 


vielen Völkern, z. B. den Völkern bes Oftens und den primitiven, für immer fremd. 
es ift eine groteske Vorſtellung, daß man einem Neger etwa Goethes „Werther“ in die 
Hand gibt. Die Märchen dagegen haben ihren Weg zu allen Zeiten und Völlen 
gemacht. Noch im 19. Jahrbundert find die Märchen der Brüder Grimm nach Afrita 
unb China, nach Südamerika unb Indien gewandert. Auch bie Märchenwanderungen 
baben allerdings ihre Schicksale, bie ſich im Lauf der Jahrhunderte wandeln, und die 

immer neue Wege ſuchen. Die weiteften 
Strecken bat bas indiſche Märchen zurüd. 
gelegt. Zur Zeit der Kreuzzüge über. 
flutete es immer von neuem das Abend. 
land. Aber Afrika und Spanien, über 
Byzanz unb den europäischen Nordoſten, 
auf allen großen Groben des geiſtlichen 
und weltlichen Verkehrs, der Kultur, der 
Religion, des Handels kam es nach den 
Weſien. Viel früber, ſchon mit bem 
Buddhismus und durch den Buddhismus 
ſiegend, Jon es nach China und nach Oft. 
afien. Bon dort aus trugen es Schiffer 
und Seeleute nach Amerika, und von 
Amerika zog es nach Afrika. Die fir 
Märchen empfänglichſte Zeit des Abend. 
landes war das Mittelalter; Themen aus 
dem früben und ſpäten Altertum, aus 
bibliſchen und nachbibliſchen Erzählungen 
und Legenden, aus der unerſchöpſlichen 
Wunderwelt Indiens wanderten in un. 
abjebbaren Mengen in die wunderſüch. 
tigen, gläubigen und fabelfrohen Herzen 
der Romanen und Germanen und der. 
banden fid mit Geſchichten, die fie fei 
langem ſich zuraunten von ihren Helden 
und ihren Göttern, und mit anderen, die 
uns die keltiſche Phantaſie erſchaffen hat. 
Deren Wunderwelt war ſonderbarer und 
jenſeitiger, berüdenber und vifion er als 
bie Wunderwelten der anderen europäi⸗ 
ſchen Völker. Es klingt parabor und triff 
doch zu, bab [eit dem Mittelalter eigent- 
lich kein Märchen mehr erfunben wurde 
Die letzte Einwanderung größeren Stils 
war die Einwanderung der Märchen von Tauſendundeiner Nacht, die im 17. und 
18. Jahrhundert durch Frankreich in Europa eingeführt wurden. Sie ſelbſt find 
aus heimiſchen, ägyptiſchen, perſiſchen, indiſchen und antiken Elementen zuſammengeſetz 
und ein unvergleichliches Abbild des Arabiens, das einmal war. 

Es gehört zu den hübſchen Jronien der Geiſtesgeſchichte, daß dieje Märchen in der 
aleichen Zeit, im 18. Jahrhundert, ihre Triumphe feierten, in denen die Aufllärung 
ſich über Religion und Kunſt als Herrſcherin aufwarf, und in denen die Vernunft die 
Märchen als abgeſchmackt und albern verhöhnte. An Feinden hat es den Märchen 
nie gefehlt; die klaſſiſche, in fid) abweiſend verſchloſſene Dichtung, ſtrenge Religion, 


Nach einer Radierung aus dem Jahre 1814 
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. Flugel u.Pianinos sind hoch: 
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Musik durch eigenes 
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Nr. 4036 615 


Von ber Neuinjzenierung von Shakeſpeares „Richard III.“ im Staatstheater zu Berlin (Regie: Leopold Jeßner; Ausſtattung: Emil Pirchan). 


Nach Zeichnungen des Sonderzeichners der „Illuſtrirten Zeitung” Willi Sauer. 


Oden links: Herzog don Buckingham (Rudolf Foerſter) und Lord Haſtings (Eduard v. Winterſtein). Oben in der Mitte: Herzogin von York (9lofa Bertens). Oben rechts: König Richard III. (Fritz Kortner). 
Unten links: Schlußſzene. Unten rechts: Während einer Probe. 
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zw kräftigen Entwicklung ua as Wachstums 


im reifen Alter zur Erhöhung von 


Körper- u. Geistesfrische „Lebensenergie 
Zur Erlangung von gesundem reichem Dlute 


hischmeckend, 


Leciferrin, “resar sss Appetit u. Verdauung. 
Galenus, chemische Industrie, Frankfurt a. M. 
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Bildungshochmut, erhabene Philoſophie haben es in vielen Jahrhunderten heftig be- 
fehdet und als Kinder- unb Narrengaukelei verfolgt, Mohammed wie der beilige 
Auguſtinus, Plato wie bie Humaniſten des 16. Jahrhunderts und die Anhänger Wolffs 
im 18. Jahrhundert. Aber die Märchen flüchteten, wenn man ihnen nachſtellte, nur 
in das Verborgene, erſtört bat fie keiner ihrer Feinde. Und waren dieje verihwun- 
den, [o umrantten fie in wuchernder Fülle gerade die Helden- und Götterdichtung, 
die böfiiche und die galante Poeſie. Hätte die Religion wohl obne die Sprebigt- 
märchen, ohne die dolde Welt des Wunders und. ohne die gläubige Legende ihren 
Weg in die Herzen der Völker gefunden? 

Wir baben ben Begriff der Märchenwanderung weit gefaßt, im räumlichen wie 
im geiſtigen Sinn, denn dieſer weite Amblick wird in manchen die Ahnung wecken, 
was dieſe im Grunde ſo beſcheidenen Geſchöpſe für die Erkenntnis der inneren Welt 
bedeuten. Sie ſcheinen nur leichte und heitere Gebilde des Geiſtes, und ſie helfen 
doch, uralte und weltweite Straßen des Verkehrs der Völler entdecken oder beftätigen. 
Sie zeigen uns lebendiger und echter als aller Verſiand ber Verſtändigen jene geiſtigen 
und künſtleriſchen Mächte, die von der Kindheit der Welt an der Beſitz aller Menſchen 
ſind. And ſie grenzen ab Dichtung und Bildung, Religion der Führer und der Ge⸗ 
führten, vergängliche und unvergängliche Wahrheiten und Irrtümer. 

Freilich, alle wiſſenſchaftliche Erkenntnis, die aus den Märchen wächſt, ift noch fein 
Erſatz für das lebendige Leben, das es im Laufe der Jahrdunderte im Volk geführt 
hat, und das gerade Märchenſammlungen und Maärchenforſchungen ſchwer bedrohen. 
Eine noch ſchlimmere Gefahr für das Märchen wäre es, wenn auch dieſe Gebilde in 
die Teufelsmühle von Geſchäft und Senſation gerieten, die nun Kunſt und Geiſt, 
Religion und Vaterland zermahlt. Doch wir vertrauen dem Märchen und ſeinem 
Stern. Manche Anzeichen deuten darauf, daß, ebenſo wie früher aus der bohen 
Dichtung, nun aus ber Wiſſenſchaft das Märchen neu erblüht. Und wenn es auf 
unſere zerklüftete, frevelbaft verhetzte, bis in ibre tiefſten Wurzeln kranke, leere und 
liebloſe Welt noch einmal fid) niebetlieBe und noch einmal das verjüngende Glück und 
den ſüßen Schimmer der Kindheit über die Herzen der Völker breitete, welcher Segen 
wäre dann dem Segen des Märchens zu vergleichen? 


Wintermärchenſtunde. / Von Hans Karl Abel. 


„Die balben Apfel baft du ſchon, 
Lieb Mütterlein, geſchält, 

And haft mir nichts dom Königsſohn 
Und ſeiner Frau erzählt.“ 


Damit mir 's wieder gruſeln tut, 
Wenn ich zum Brunnen lauf'! 
Doch auf den Schoß, o ſei ſo gut, 
Nimm mich zuvor hinauf!” 


„Du Fürcchteputz, dein Gruſeln ift 

Doch wahrlich dumm genug! 

Du bolft mir, weil der Nöck dich frißt, 
Kein Waſſer mehr im Krug.“ 


„O Mutter, Gruſeln iſt ſo ſchön! 
Man bleidt ſo lange wach! 

Soll ich dir Waſſer bolen gebn, 
So hol' ich dir am Bach. 


Nur einmal nimm mich heute, ſchau, 
Noch auf den Schoß geſchwind! 
Erzähl' mir von der Waſſerfrau 
Und von dem König kind!“ 


„Vom Königssohn? Schon wieder? Nein, 
Mein Kind, das bin ich ſatt. 

Es war einmal ein Bäuerlein, 

Das Holz geſtohlen hat. 


„Das mag ich nicht; o Mutter, ſprich 
Mir doch vom Königskind!“ 

„Dann weinſt du wieder ſicherlich 
Dir beide Auglein blind!‘ 


„Ach, Mutter, wenn ich weinen muß, 
So wein’ ich nur zum Spaß. 

Vom Nixlein mit dem GntenfuB — 
Erzähl' mir, bitte, das! 


BIOCITIN 


s/ärkt Korper „Nerven 


n die Leistungsfähigkeit der Nerven jedes einzelnen werden 

heute ungeheure Anforderungen gestellt. Soll der Orga- 
nismus sich körperliche und geistige Leistungsfähigkeit 
bewahren, so muß für eine Kräftigung der Nerven Sorge ge- 
tragen werden. Der lebenswichtigste Bestandteil von Nerven, 
Gehirn und Rückenmark ist das Lecithin. Seitdem diese Tat- 
sache wissenschaftlich festgestellt ist, verordnet der erfahrene Arzt 
zur Kräftigung und Auffrischung geschwächter und abgespannter 
Nerven das Biocitin mit vorzüglichem Erfolg, denn Biocitin ist 
das einzige Präparat, das 10% physiologisch reines Lecithin, 
hergestellt nach dem patentierten Verfahren 


seine 


von Professor 


Garantiert Tropffläschchen, 
sicherste und billigste 


Nervenst rung und 
allgemeine Kräftigung 
der Gesundheit. 


(conc. Lecithinphosphat) 
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Dr. Hundhausen, Hohen-Unkel, Rhein. 


Nr. 4036 
Das Kinderlächeln. Von Max Jungnickel. 


Was fang' ich mit dem Lächeln meiner Da liegt's dann drin, friert auf den Hunger. 
kleinen Tochter an? , pfennigen; bernach wirft einer einen 

Trag’ ich s als Licht durch die Gaſſen? armen Groſchen darauf und zerdrüch 

Die Gaſſen find [o windig, ba verlöſcht's. das kleine Lächeln. 

Leg’ ich s einem Sperling auf die grauen Oder ſtecke ich's in die Wanduhr? 
Flügel? | Da wird's um die Räder laufen unb an 

Wo trägt der’s hin? nn ben Rädern derumſchieben, unb bir 

Der Himmel ift weit und die fingenden Abr wird aus bem Takt kommen unt 


e eit il bir HE d pU vorgehen. 

ielleicht bleibt's in dürren Aſten bangen as fang' ich mit dem Lächeln; 

oder verwickelt ſich am Turmknauf. kleinen Tochter an? Gel meine 

Was fang’ ich mit dem Lächeln meiner Ich trag' es in die Mühle und [aff es ins Korn 
kleinen Tochter an? 


l bineinmalen; ins warme Korn hinein 
mer S einem Bettelmann in den Paßt auf; ihr werdet hernach freudig euer 
alten Hut? 


Brot eſſen. 


Literatur und Kunſt. 
Ein deutſcher Patriot. 


Zum 200. Geburtstage Juſtus Möſers am 14. Dezember. 
Von Prof. Dr. Max Hecker (Weimar). 
Dau deutſchen Volke bat es niemals an pfadweiſenden Geiſtern gefehlt, indeflen 
nur zu oft an Fädigkeit und Willen, eine treue Warnung in treuem Gedächnis 

zu bewahren; die Stimme manches guten (darts ift im Sturm der Zeit verſchollen 
Aber die Wirkung jeder Tat reicht ins Anendliche, und Worte, die längſt geſtorben 
ſcheinen, können zu neuem Leben erwachen, wenn ihre Stunde gekommen iſt. Als 
die ſittlich- nationale Not unferer dunklen Jahre nach einem Zeller rief, da trat icht. 
wieder in das Bewuhtfein weiter Kreiſe; ihn zu unterſtützen, fei aus dem Schoß 
deutſcher Vergangenheit ein zweiter Seen beſchworen, Juſtus Möfer: eden 
jetzt jährt ſich zum zweihundertſten Male der Tag, da er geboren ward. Keiner 
möchte jo wie er dazu berufen fein, den Kampf gegen das Hauptübel unſerer Zeit 
aufzunehmen, gegen den Mangel an hiſtoriſchem Sinn und die Verachtung organisch 
derangewachſener Staats- und Geſellſch aftsformen. 

Im Herzen Niederdeutſchlands, im alten Sachſenlanbe. in der Biſchofsſtadt Osnabrück 
bat Juſtus Möſer am 14. Dezember 1720 das Licht der Welt erblickt; er hat in Jene 
und Göttingen die Rechte ſtudiert und als Sachwalter, als Advokat, wie man damals 
fagte, in feiner Vaterſtadt gelebt, wo er, von der ganzen Bevölkerung betrauert, am 
8. Januar 1794 geftorben ift. Mit faſt leidenſchaftlichem Eifer feinem Berufe zu⸗ 
getan, bat er ein unbeirtbares Rechtsgefühl, eine unerſchütterliche Aneigennützigleit 
bewieſen, Welttlugbeit und Charakterreinheit zu ſeltenem Verein verbunden; die vor. 
bildliche Lauterkeit feines Weſens, die er in eigenen Anwaltsgeſchäften offenbarte, bat 
er erft recht als Beamter und Staatsmann bekundet, während er, feit 1747 in das 
öffentliche Leben des Fürſtbistums Osnabrück verflochten, durch immer gewichtigere 
Amter bindurch zur Stufe bódf en Einfluſſes emporgeftiegen ift. Diener des Regieren- 
ben unb der Regierten zu gleicher Zeit, Vertreter verschiedener, ja gegeneinander ge 
tichteter Kreiſe, bat er beiden gerecht zu werden gewußt. In ſtetem Verkehr mit allen 
Schichten des Landes hat fid) feine angeborene Richtung auf das Wirkliche verfärkt, 
ſein natürliches Verſtändnis gegebener Realitäten vertieft; in dieſem klar denkenden 
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Dr. Habermann, enthält. Aber auch bei jeder anderen Art 
von Körperschwäche, ganz besonders bei Blutarmut, Bleich- 
sucht und bei Unterernáhrung bildet Biocitin ein hervorragen- 
des Kräftigungsmittel von unschätzbarem Wert. Biocitin ist in 
der früheren bewährten Güte mit 10% physiologisch reinem 
Lecithin nach Prof. Dr. Habermann in beschrünktem Mafe 
wieder lieferbar. Erhältlich nur in Originalpackungen in allen 
Apotheken und Drogerien. Minderwertige Nachahmungen und 
Ersatzpräparate bitten wir zurückzuweisen. Eine Broschüre über 
„Rationelle Nervenpflege“ und ein Geschmacksmuster sendet auf 
Wunsch völlig kostenfrei die Biocitin-Fabrik, Berlin S61/J. 


end. 
(Krattsalbe für Haut, Nerven, Rheuma u. a.) still 
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Sinne, der praktiſcher Neuſchenkunde nachgeht, ift fein Raum für die antafi 
Weltbürgertums feiner Zeit, für bie abſtrakten Spiteme ausgeklügelter AE Ae 
er ruht feft unb ſicher auf dem Sachlichen, dem Arſprünglichen, dem Natürlichen. 
Neigung und Beruf fübren ibn früh zu geſchichtlichen Studien. Er will die Geſetze 
die er vertritt, die politiſch-ſozialen Verhällniſſe, in die er hineingeſtellt iſt, die Sitten 
und Gewohnheiten der Volksgenoſſen, die Laſten und Rechte der Stänbe im Entſtehen 
und Wachstum begreifen; an der wiſſenſchafilichen Forſchung nähren fid ihm Bater- 
landsliebe unb konſerdative Geſinnung, die gelegentlich ſelbſt dem Zweikampf das 
Wort redet oder das ritterliche Fauſtrecht verteidigt. And immer ijt es die breite, 


kernhaft gediegene Maffe der alleingeſeſſenen, mit Scholle und Heimat und wohl- 


erworbenem Beſitz verwurzelten Bauern- und Bürgerſchaft, in der er Aus angspunkt 
und Ziel aller Entwicklung ſieht. So ſchreibt er ſeine „Osnabtüctiſche Geſchi 9 5 
(1768), in der zum erſten Male der bewußte Verſuch gemacht wird, das Volk als 
den Träger feiner Geschichte darzuſtellen; es ift die Auseinanderfaltung eines einzigen 
tief ſittlichen Leitgedankens, daß ber Allgemeinheit das Heil niemals aus gewaltſamem 
Amſturz, ſondern aus ſtetigem Fortwirken reiner, ſtreng national gerichteter Grund- 
kräfte fommen kann. And dieſelbe Überzeugung waltet über Möfers zweitem Haupt- 
werke, den „Patriotiſchen Phantafien“ (1774—1778), die zuſammengeſtellt find 
aus ſeinen publiziſtiſchen Beiträgen zu den „Osnabrückiſchen Intelligenz - Blättern“. 
Ein [dier unüberſehbarer Reichtum iſt in dieſen Aufſätzen ausgebreitet, die in ihrer 
polljaftigen Lebendigkeit für immer ein Stolz unſeres Schrifttums bleiben werden. 
Hier führt ein einſichtiger, warm empfindender Mann das ſtaatliche und häusliche 
Leben in allen ſeinen Formen vorüber, bunt wechſelnde Erſcheinungen der bürger. 
lichen und ſittlichen Welt in bunt wechſelnder Darſtellung, jetzt bedächtig und gemeſſen, 
jetzt heiter und ironiſch, jetzt derb und heftig ſcheltend, hier in aneldotiſcher Erzählung, 
hier in witzigem Zwiegeſpräch, bier in behaglicher Epiſtel. 

Ein energiſcher Geiſt, begierig zu wirken, ſteht Möſer überall an der Seite unſerer 
Beſten. Seine Anfänge liegen noch im Zeitalter Gottſcheds; er ſelbſt hat der nüchternen 
Theorie des Leipziger Geſchmackdeſpoten mit feinem Alerandrinertrauerfpiel „rmi. 
nius” (1749) ein Brandopfer aus dürrem Reifig gebracht. Er hat bald die blut- 
loje franzöſierende Poeſie zugunſten einer einheimiſchen Dichtkunſt preisgegeben, die, 
ob auch noch roh und unqusgebildet, doch unter eigenen, unter deutſchen Geſetzen 
ſteht. Gottſched verbannt den Hanswurſt von der Bühne, unter dem Beifall Leſſings 
wirft ſich Möſer in feiner Flugſchrift „Harlekin oder Verteidigung des Grotesk. 
Komiſchen“ zum Anwalt bes Ausgeftoßenen auf, der ein luſtiges Erbſtück ift alt- 
väterlich derber Kunſtübung. Herder tritt auf den Plan, die Poeſie zu ihrem volts- 
mäßigen Urfprung zurückzuführen; freudig gefellt fi ihm, dem noch nicht Dreißig- 
jährigen, Möſer, der reife Mann, zu, unb in jenem Buch aus dem Mai 1773 „Von 
deutſcher Art und Kunſt“, in dem Herder, Shakeſpeare und das Volkslied preiſend, 
die poetiſche Seite, Goethe durch ſeinen Hymnus auf altdeutfhe Baukunſt die fünft- 
leriſche Seite der neuen Lehre ausprägt, ſtellt Möſer in einem Aufſatz „Deutſche 
Geſchichte“ ihre politiſch⸗ kulturelle Auswirkung dar. In den letzten Tagen des No- 
vember 1780 erſcheint Friedrichs des Großen Abhandlung „De la littérature allemande“, 
in der der Shiler Voltaires erkennen läßt, wie ſehr er den Zuſammenhang mit den 
national bedin. en Vedürfniſſen des deutſchen Geiſtes verloren bat; Goethe, in feinem 
„Götz von Ber ichingen“ angegriffen, rüſtet eine Entgegnung, Möſer kommt ihm zuvor 
nut feiner Cd» P „Aber die deutſche Sprache und Litteratur“ (1781). Mann- 
baft und mit Freimut bekämpft er das Zdeal ſeines erlauchten Gegners, das nicht 
aus deutſcher Seele erwachſen ſei, und warnt davor, ſich an fremde Vorbilder zu ver⸗ 
lieren, bie deutſcher Weſenheit nicht gemäß find. T "EN 

Fremde Vorbilder, bie deutſcher Wefenbeit nicht gemäß find: keine Zeit hätte 
meb* Arſache, ſich vor ibnen zu hüten, als die un[ríge. 
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BANKHAUS 


Fritz Emil Schüler, 
DUSSELDORF 


Kaiserstr.44, am Hofgarten 


Fernsprech- Í Nr. 8664, 8665, 5979, 5403 für Stadtgespräche 
Anschlüsse; Nr. 7352, 7353, 7354, 16295, 16384, 16385, 
"A Nr. 16386, 16452, 16453, für Ferngespräche. 
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Ill Boem JUR 
n recht grau! | | | 


Man glaubt nicht mehr an 
Ihre Leistungsfähigkeit. | 
W. Seegers | 


B Nüancin 
E beseitigt das Übel schnell 
E und gibt dem Haar allmäh- 
lich und unmerklich seine 
frühere Naturfarbe wieder. 

Preis M. 20.—, 
1 Drogen-, Parfümerie- und Friseurgeschäfte führen dieses 
“tel und unsere anderen weltbekannten Haarfarben 
Auf Wunsch liefern wir direkt und in diskreter Verpackung. 
W. Seeger, A.-8. & Co., Parfümeriefabr., Berlin-Steglitz L 3. 
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SE sie heranwachsende Jugend. | 
| Hartwig & Dogel N: Dressen 
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Für den Weihnachts büchertiſch. 


Bilderbücher. An Neuerſcheinungen auf dem Gebiet der 
Kleinen unb Kleinſten berrſcht in dieſem Jahre kein Mangel. 
hat der Nürnberger Bilderbücherverlag Gerhard Stalling in O 


Literatur für die 
Beſonders ausgiebig 
[benburg zur Unter, 


baltung der Kinderwelt beigetragen, und man muß zugeben, daß mit viel Gründlich. 
keit und Geſchmack dabei verfahren wurde. Zunächſt ſeien ein paar Bilderbücher er- 
wähnt, zu denen Adolf Holſt — der Wilhelm Buſch der A- B. C. Schützen — muntere 
und draſtiſche Verſe geſchrieben bat. Da ſind „Der luſtige Jahrmarkt“ und „Was Fritz 
und Suſe auf dem Jahrmarkt erlebten“, zwei heitere Führer durch bas bunte Schau. 
budentreiben mit farbenreichen Illuſtrationen von Alta Drucker. „Tandaradei“ nennt 
ſich ein neues Kinderliederbüchlein von ihm, das Ernſt Kutzer mit übermütiger Luſtig- 


keit bildlich ausftattete. Auch eine „Reife ins Schlaraffenland“ hat er gedichtet, die 
gewiß mit den zahlreichen von Hanns Land hingezauberten Leckerbiſſen in unſerer 
mageren Zeit eine beſondere Anziehungskraft auf unſere Jüngſten ausüben wird 


And damit ſie wiſſen, wie alle 


„Woraus wird alles gemacht, 
manns pPinſel beſtritt den an 
mit Verſen von Martin Venzk 
und „Wir zwei Beide“) ſollen noch in dieſem Zuſa 
allerlei Streichen ausgelaſſener Knirpſe e 


D („So geht's auf un 


) diefe köſtlichen Dinge entfteben, veröffentlichte er unter 
Aſſiſtenz von Dr. Kurt Floericke etwas zugleich Belehrendes und Anterhaltendes 


was wir zum täglichen Leben brauchen?“ Karl Grob- 


ſchaulichen Teil. Zwei Bilderbücher von Aſta Drucker 
[re Weiſe, fo ift es Kinderbrauch“ 
mmenbang erwähnt werden. Von 
rzählt Martin Venzky in ‚Wir find allein 


zu Haus“, während Inge Taucher fie illuſtrierte. Und in die Werkſtätten biederer 


Handwerler führt uns Karl Großmann mit ſeinen 


netten Werkſtättenbildern „Hand- 


werksluſt — der Kinder Freud“. Einen märchenartigen Charakter tragen „Wichtel⸗ 
mannshauſen, das luſtige Zwergenſtädtchen“ von Horſt Brütting und „Des Wiefen- 
männchens Brautfahrt“ (mit Bildern von Karl Großmann und Verſen von Will 


Veſper) ſowie das ganz entzückende 
falls mit Verſen von Will Veſper, 
ſtock lieferte. Auch zwei bekannte 
Müller-⸗Knatz, und „Sneewittchen“ 


„Buch vom lieben Weihnachtsmann“, eben, 
zu denen den koloriſtiſchen Schmuck Elfe Birden- 
Märchen („Däumelinchen“, illuſtriert von Aenne 
, illuſtriert von Wanda Zeigner- Ebel) erſcheinen in 


neuer und reizvoller Aufmachung. Endlich möge noch das „Nürnberger Puppen- 
Stuben: Spiel- Buch“ — eine febr bübſch erdachte Miſchung von Bilderbogen und Puppen- 
ſtube — hervorgehoben werden. Der Preis aller dieſer netten Geſchenkwerke ſchwankt 
je nach Größe und Umfang zwiſchen 12 unb 20 Mark. — Aus dem Verlag Hege 


& Schade in Leipzig liegen ebenfalls ein paar empfehlenswert 


Aſta Drucker, die bekannte Kinderbücherilluſtratorin veröffentlicht hier zwei Gaben 
„Im Reiche des Kindes“ (12 Mark) unb „Die Reife ins Kinderland“ (17,50 Mart) 


Eine abenteuerliche Reife bebandelt auch ein drittes ohne Namensnen 


faſſers: „Wenn zweie eine Reiſe tun!“ (10,20 Mark). Bisher hatten wir es nur mi 
farbigen Bilderbüchern zu tun. In den folgenden kommt die Zeichnung zu ihrem 
Recht, die ſchon eine etwas vorgeſchrittenere Auffaſſung erfordert, welche der textliche 


Teil ebenfalls vorausſetzt. Da ift zunächſt 01.204. 
mit Zeichnungen von Volkmann (5,25 Mart), 


[ 


e Neuerſcheinungen vor. 


nung des Ver. 


t 


-Ra-Rutih”, Reime von C. Ferdinands 
ein humorvolles Büchlein, dann in neuer 


Auflage Georg Scherers bekanntes „Deutſches Kinderbuch“ (13,50 Mart) und endlich 


„Die ſchöne alte Zeit“, ein Bilderbuch von Ludwig Richter, 


Flinzer u. a. mit Kinderliedern, Märchen, Sagen und Geſchichten, zuſammengeſtell 


von Carl Ferdinands (18 Mark), ein ſehr empfehlenswertes 
von ſechs bis zehn Jahren. — Die Dürrſche Buchhandlung i 
für dieſes Aller zwei Publikationen: „Im 
Märchen des geſchickten Märchenerzählers Mar 
und heute“, II. Teil: „Was der kleine Heini Will 
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Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


7 Yohimbin-Tabletten * 


ga 
? Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz $ 
0 100 200 Stück Literatur diskret > 
Packung: 15.— 29.50 58.— 115.— Mk. und gratis. 
Elefanten-Apotheke, Berlin 212, Leipzigerstr. 74 (Dönhoffplatz). 


VILIS PN ab! 


Nigrin 


Wieder reine Friedensware 


Sofortiger Dauerhochglanz. Färbt nicht ab. 
Jede Dose ist mit Banderol versehen. 


T # 


gesetzl. gesch. M Z. 


Tätowierungen werden in 
kürz. Zeit narbenl. entfernt durch 
unser ges. gesch. Entätovin. 
Einzig sicheres Verfahren auf 
wissensch. Grundlage, Arztlich 
geprüft. Täglich Eingang von 
Nachbestell, durch Weiterempf. 
Dose M.25.— mit Anw. und 
Garantieschein. ; 

ziehen von: Ja-Ba-C 
Baumgartner & Co., Chem Labor, 
kou a. Rh, Annostraße 108, 
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Marke „Turm“ 


Back- u. Brathauben, 
Gas-Back- u. Bratöfen, 
Heizöfen für Petroleum, 
I^ Gas, Spiritus und Grude. 
Kaffeeröster f. d. Haushalt. 
Zu hab. in einschlág. Geschäften. 
e Metallwarenfabrik 
Meyer & Niss G. m. b. H., 
Bergedorf I0 b. Hamburg. 


AAA 
ÀÀ ÀAÀAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAARAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


YYYYYYYYYYYYYYYTYY 


ke ÄAAAAAAAAAAAAAA 


Moritz v. Schwind, Fedor 


Geſchenkbuch für Kinder 
n Leipzig bringt ebenfalls 
Märchenwalde“, eine neue Folge von 
Jochen (10,20 Mark), und „Geſtern 
in großer Zeit erlebte“, Stimmungs- 
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bilder von Ernſt Lorenzen mit Olfuftrationen von Ott il (5 i i ü if 5 ds ; 
Bücher von pädagogiſchem Wert. Gg bie Bebürfnifle Ces en ae ee an on Wert die e e 
"ep, e eie ein e Schneid. unb Ausmalſpiel (10,20 Mark). e E weiblichen Jugend — ſtets bie freudigſten Gefühle aus. Alle diefe dier Sammel 
re ugend. í i T án nb in b i SE 
für bie Jugend mögen Bruno Ge Ee AY e nb. Märche n a Peer Stuttgart, erlgienm 
von George Groß (Paul Caſſirer, Berlin; 8 Mark) eröffnen. Es find in ber Tat von Religion unb Poeſie hat in der religiólen L it memi, enge Hirn 
Kindergedichte voll reiner Heiterkeit für die Kleinen unb ernſte, etwas lehrhaſte Berje ihren ſchönſten unb fräftigften Ausdruck efunden Ab. auch die 8 o Bidde 
ür die Größeren, Gedichte, in denen bas ſonnige Kinderland ſich ſpiegelt. Von bis in die allerneueſte Zeit haben e Blüte n Dabrbunben 
Märchenbüchern für bie beranteifenbe Jugend liegen vor Neuauflagen der beiden gebracht. Das beweilt die prächtige Sammi n ge edelſſer Gotteslpril hero. 
Werke „Aus ber Waldheimat“ unb „Tannenraufhen“ von Ernſt Ritter v. Dom. Breslauer Domvikar Karl Sy ubeapt f ben unte T eutſcher Chriftusgebichte, die hr 
browski (Verlag fy. Neumann, Neudamm; 9 Mark.) Der Verſaſſer verſteht Herder, Freibur St 40 Dart) veröffentlicht b it Ei Ge un (erlag 
es vortrefflich, feine Märchen mit ben Naturftimmungen unferer Heimat zu erfüllen; gedichte aus vier Sahrhunderten bietet Ludwig 8 Iba in mem DE TG iu. 
s eh fie in dem jugendlichen Leſer bie Liebe zur angeſtammten Scholle und der Epigramme“ (Propyläen Verlag, Berlin). Ven Wederlin bis qu Du e? x 
Ee | a Sy ee zwanglos Unterhaltung mit Be- ſtern bietet es das Beſte, was an dichteriſcher Schlagfertigkeit und witziger h 
Natur“ hat unter dem gleichen Titel Carl W. l. De a a in Berſen geſagt worden 
an geſchrieben (Quelle & Meyer, Leipzig; TTT OTT flieht, i o fei b o auf 1 
Mark). Es find Plaudereien von Tieren und i : : rojentligt: 
Pflanzen im Märchengewande. In ihnen erzählt Cu de E anne und Spricht 
uns die Natur ſelbſt ihr Lebensmärchen in fo an- | Sch o. Münden) bingemielen, die mi 
mutiger, ſeſſelnder Form, daß jedem von uns bas geſch ud 1 was dieler geiftreiche Digt 
Leſen des ſchmucken Büchleins zur reinſten Freude i „Cbineſiſch Fist Bethge, dem Verſaſer 
wird. Nur auf bem Gebiete der Erzäblung bewegt Nächle“ ift ei en Flöte und bes „Buches der 
fid) Victor Hellings Buch „Unter Indiens Sonne“ bil 9 T E S ad SUD MGE IB Die ir. 
GE ber Ee 24 Mark). Es ſchildert nen in bn fid Bethge e 
uns in feſſelnder Form die Erlebniſſe zweier Kna- empfinder fremdländi : aQ 
ben, die v - pfinder fremdländiſcher Lyrik offenbart. Der o 
8 menig in dens geratene Belit mun ie 
feinen Schönheiten und Gefahren kennenlernen. GEN ne NEEN quaeras Geor 
In die Geſchichte führt uns Friedrich Lienhards Aufmerkfamkei n; gebunden 7,0) Marl) wieder bi 
Erzählung „Der Raub Straßburgs (Georg W ufmerkſamleir auf fi, doch find diefe gelammeltn 
Dietrich, München). Wie das deutſche Eliah unter lait ntes ee i ing 

= » er“ von Profe 
50 a M Mes V Summum NIMM Dr. Gb. Heyck zeigt die Berlagsbuchbanblung o. 
Jugend einprägen foll, nie jenes ſchöne Grenzland Lebens, unb Srolibud) für nt ES 
Zeg eet De un a PED ferner Loewes Verlag Ferdinand Der Grundgedanke dieſer beachtenswerten Anthologie ift die Antrennbarkeit b pol. 
landen Jugendf ái tellerin Zolepbin en EE EC 1 e dë ^ el Ee bie in ber Politifierung Deulſchlands fid) fortan bur- 
fafferín erreicht in dieſem Werke ihren Höhepunft, io bab man es als bas Beſte bezeich- betrcien- werde 2 Die Gruppe Se Ce e ei dy 
nen kann, was fie bisher geſchaffen hat. Während fid) bieles Buch ſowohl an Knaben als (Mufarion - Verlag München; gebunden 14 Mark) einleit ` 2 old Weh í 
auch an Mädchen wendet, ift Johanna Klemms Erzählung „Leben ift Streben“ (20 Mark) bier die [done Sagenwelt der altnordiſchen Edda“ in frei t Nachdichtun P x i 
ausihließlid für letztere beſtimmt. Sie wird mit ihrem bunten Vielerlei von Erlebniſſen auch Umdidtung, unter Ausſchaltun aller die gehüre des Di i de To bem 
einer beranreifenden Frauenſeele, bie fid) dem Studium widmet, mit ihren anmutigen Be- machenden Amſtändlichkeiten und Nemen für modernes Em finden Be idt y í 
ſchreibungen des weiblichen alademiſchen Lebens und den Wanderungen durchs ibürin- leben. Die ausgezeichnete Märchenſammiung des Verla Eu 1 Diebriós om 
ger Land unter den Mädchen vorgeſchnittenen Alters viele Freundinnen erwerben. hat wiederum eine Bereicherung don zwei arid SBánbden — nbianermárór = 
In dem gleichen Verlage kamen ferner Bearbeitungen von zwei Meiſterwerken der Südamerika“ und „Kaukaſiſche Märchen“ (der Band 15 Mark N A ven 
dut" (18 2 E „Fable oe n Pompeji” (13 Mark) und Dickens „Oliver früherer Ausgaben — Gebiegenbeit Grandlichteit und pute berfepung — laa f ed 
wiſt“ ark), heraus, die [id beide trefflich als Geſchenkwerke eignen. Als will- dieſen beiden Bändchen nachrübmen. Bei dem großen Öntereffe, das man zur Zeit den zie. 
GE Kees b d poA oo itz M Rmo Serromp der Iren entgegenbringt, wird man die Sammlung ,Ori[de Volksmärchen (trii 
EE e Ebert mie ben den ber. Gute Remerab^. De un Cé egen t Verlag, Berlin; gebunden 13 Mart) freudig begrüßen, geben doch bie Märchen 
zum 34. Male Geer er E debent ſein dürfte. Wie SZ E oz 90 on ie beſte Auskunft über die Anlagen und Charaktereigenſchaften eines Volles. Eine Neu: 
auch das „Neue Aniverſum“ unb der „FJugendgarten, b A dieſe, [o gehören ausgabe ber frei erfundenen Märchen des baltiſchen Schriſtſtellers Alexander v. Sternberg, 
" „Jugendgarten“, beides Zeitichtiften, zu den die zuerft 1850 erſchienen find, veröffentlicht der Verlag Morawe & Scheffelt, Zen 


— — Ende des redaktionellen Teils Co 


ſeitigen Inhalt, der al 
lichen, in dem [eite 


ICH 
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er von unferen Leſern ben Wunſch hat, weitere 

Exemplare der vorliegenden Maͤrchennummer 
zu beſitzen, um ſie vielleicht befreundeter Seite als Ge⸗ 
ſchenke unter den Weihnachisbaum zu legen, ſei darauf 
hingewieſen, daß für den bei der heutigen Marktlage 
außerordentlich billigen Preis von 6 Mark — fofange 
der Vorrat reicht — weitere Nummern durch jede 
Buchhandlung oder direkt von der Geſchaͤftsſtelle der 
„Illuſtrirten Zeitung“ (Verlag von J. J. Weber), 
Leipzig, Reudnttzerſtraße 1-7 bezogen werden können. 
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Ausrede. BESTE d s | : 


Herr Schultze: „Ist dort Fattinger & Co., Berlin, Dorotheenstrasse 35? 


^ 4 ST r 
. Bitte senden Sie mir sofort kostenlos die Aufklärungsschrift No. 32 über Z AH N-C REV k 
„Haarwuchs durch Ernährung mit Humagsolan“ — — aber es ist selbstverständ- r 7 Ann 
lich nicht für mich — — es ist für meine Frau." | ee 
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, : Eine (rii ; ; . " : l 
Die Wellſ iebfeuerung. Ned aa fr die im Gei Weg durch die Erfindung ber Wellſiebfeuerung. Sie beſteht in einer Art gewelltem St oft 


mit zahlloſen kleinen Löchern, der einige Zentimeter über der Grude icht angeordnet 

Im vorigen Winter bereits haben wir gefroren, daß uns die Zähne t (iche eu e mun femelle iunc. ie bei o eter fo 
I und doch batten wir noch kein Alo Ee © oübne beſtreut man bas Wellſieb mit Grudekoks, die feinen Teilchen fallen 
An den kommenden Winter denkt man deshalb nur mit Scha e und, bie Löcher auf bie darunter befinblihe Grubelbiht unb cs 
Hungern kann man allenfalls — das baben wir in Dee Krieg Ze findet nun eine Wechſelwirkung der beiden Schichten ftatt, die eine 
Se E AE, Ken De Sin "og einem AE 

IT , in i in e 
foblen werden uns in dieſem Winter nur in 980 1 N, läht fid mu SC EE n wenigen Minuten cine 
Dojen zugeteilt werden, Denn unfere Kohlenzüge werden unter ped 55 N ue Son ber "atentinbaberin 5 
dem Drucke jenes Abkommens in der Hauptſache Richtung Waller Rieſchel & Er Eulen Patent- Grubeofen sone 
BU let oe tan, De Sonden de Bra Pete mad Bien Eulen Bruker ade 
oble i aunkohle, wenigſtens bi izö i i i AT 
UN Ue VIR NU a feine Rolle Gs bd i E EUR ym 1115 * 
b t l 
E EN VE Wl SC 198105 t 45000 Chen. Waſſer . und oa ele nod) fieis bebes 
< [ rue! : tele Heizungsart außerdem no ie billi 

dene Op er eie quitar P Ek, He ere ee Die ibm 
Heizkraft die Kohle um ein Bedeutendes. Dieſer Brennſtoff ie RUE Ins e man iied * 


zwar ſchon früher (in der Magdeburger und Halleſchen Gegend ſie bleiben immer im Betrieb. Berliner Leſer dieſes Blattes können 
primitiven Herden zur Küchenfeuerung benutzt worden, doch Gef ; nete, bas in feiner Volltommenbeit einen wirklichen Ausweg 


PUE. „ | aus unferen Heiznöten bedeutet, in der Niederlage der genannt i 
GE 5 5 oa Garkochen angekochter Jeruſalemer Str. 15, beſichtigen; weitere Niederlagen befinden ſich in Ce 
SE E SE u tob Te Gasherd. Die nimmer- burg, Alter Markt 13 und in Leipzig, Nürnberger Str. 54, Ecke Liebigſtr.— Die Patent- 
an * is Ee 0 M nimmerfatten Entente, bat nun inhaberin hat über die Wellſiebfeuerung unter bem Motto: „Grudeheizung 1920” aufklärende 

die dewunderungswürdigen Ausweg gefunden Schriften herausgegeben, deren aufmerkſame Lektüre beſtens empfoblen fei. H. Kleinpaul. 


Die Zeitverhälmisse gebieten 


einen im Betrieb besonders billigen Wagen 
zu fahren 


Wöhlen Sie einen Wanderer 5/15 PS Wagen! 
Sie fahren damit billig- schnell-sicheru.bequem! 


in Aluminium - Hülsen. 


Steht durch Zusatz von Kaloderma«Gelee 
an der Spitze sämtlicher Rasier.Seifen. 


Zu haben in Apotheken, Drogen- 
Friseure und Parfümerie-Geschäften 


E 
sees F. Wolff & SOHN, Karlsruhe. 


‚Beitiedern u. Betten 


— in echten roten Inletts — 

Billigste und beste Bezugsquelle, 

| Katalog und Muster frei. 

| BettfederngroBhandlung, Betten- 
fabrik und Versand. 


Th. Kranefuss, Cassel 48. 


Türpuiier 


gegen das 
Zuschlagen v. Zimmertüren 
tausendfach empf., in 3 Größen 
bronziert, weiß u.vernick. durch 


C. Hülsmann, Freiburg i.B.2. 


Nr 248405 
gesetzlich geschützt. 


CHR.GOTTLIEB WELLNER 


Gesellschaft mit beschr Haftung 
AUERHAMMER bei AUE in SACHSEN. 


| Webers Illustrierte Handbücher, 
Prospekt kostenlos von J. J. Weber in Leipzig 26. 
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„DRISMEN-FELDSTECHER 


{Schwachhörende! 
Benutzt nurder 
elektrilchen Horapparct 
Verlangt Prospekt von der 
rH OR GUT" 
Anporote G,m.b ri. Berlin 

ISassersirabe 5 
Spezialfabrik elektrischer 
riórapparale. Ersatzbatterien 
und Reporalur euch 

önderer Fobrikafe 
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t : werden, ob fie in Form und Inhalt dem guten Geſchmack treibende Kräfte, die die Reklame auf Grund ei 
N Allgemeine Notizen. entſprechen und auch demjenigen, ber der Reklame fern- geſchmackloſer Verfehlungen an ëm 
Auszeichnung. Dem Seniorchef der Bergiſchen Stahl- ftebt, ja ihr vielleicht abbolb ift, nicht unangenehm auf- niedergehalten werden können.“ Möge die Kupferbergice 
Induſtrie, Gußſtahlfabrik in Remſcheid, Herrn Geheimen fallen. Ich gehe fo weit zu fagen, daß Anzeigen, die eine Rellame-Unterweilung auf fruchtbaren Boden fallen 
Kommerzienrat Böker, wurde anläßlich der 50 jährigen über Gebühr ſchwere Schriſt zeigen und dadurch das Die Fürſorge für deutſche Kriegergräber. Der Bolts, 
Jubelfeier der Techniſchen Hochſchule Aachen die Würde Zeitungsbild entitellen, ſowie Formen, die fidh infolge un- bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ bat in den letzten 
eines „Dr. Ing. ehrenhalber“ verlieben. M" richtiger Größe ber Druditöde dem Satzbilde nicht ein. Monaten an mehreren franzöſiſchen, belgiſchen und pol. 
Einer ber beten Reklamefachmänner, Herr Chriftian fügen und auf andere Weile ftören, von den Zeitungen niſchen Orten deutſche Kriegsgräber depflanzen und 
Kupferberg- Maing, ſagt in ber Zeitſchrift „Seidels einfach zurückgewieſen werden follten, in gleicher Art, wie ſchmücken laffen. Er konnte vielen Angehörigen Austünite 
Reklame“ unter anderm: „ „ nicht die ruhige, fünft- jedes anſtändige Blatt Anzeigen zurückweiſt, die ſonſt über den Zuſtand der Gräber geben und ihnen behilflich 
let iſche und vornehme Ankündigung iſt es, die gewiſſe irgendwie gegen die guten Sitten verſtoßen. Es muß er- 
Gegenſtröme verurſacht, ſondern die Auswüchſe geſchmack- reicht werden, daß der gute Geſchmack auf dem Gebiete 
loſer, ſchreiender und unfeiner Reklame, die leider noch der Reklame höhere Geltung erlangt, nicht nur, damit 
vielerorts ihr Weſen treiben. Auf dem Gebiete der Re- Reklame und Rellamefachleute ihr Anſehen erhöhen, ſondern | 
| 


klame follten alle Veröffentlichungen baraufbin geprüft auch aus der rein geſchäftlichen Erwägung, daß gegen- 


fein, Grabſlätten wieder inſtand zu ſetzen. Auch mi 
Italien, Serbien, Rumänien, Siebenbürgen, Litauen ftebi 
der Volksbund in Verbindung und iſt dereits in vielen 
Fällen in der Lage, auf Grund örtlicher Feſtſtellungen 
ſichere Auskünfte zu geben. Der Volksbund iſt über da; 


| F Dre 


Das machr miefts 


565622 „%*wm AER ee eee TOU E EST? 


sich bei Damen deshalb der 
sten Beliebtheit, Weiles den Mund 
esser als alle Zahncremes, Zahn- 
ul 


ilver und Zahnseifen frisch macht 
id jeden üblen Geruch schneller 
und gründlicher beseitigt, als viele 
anderen Mundwässer, Für Raucher 
ist es aus diesem Grund allen ande- 
ren Mitteln vorzuziehen. Es erzeugt 
wahrend des Gebrauches eine starke 
Speichelabsonderung und entfernt 
dadurch alle Unreinlichkeiten aus 
den fur die Zahnbürste unzugäng- 
lichen Stellen der Mundhöhle. Pro 
Flasche M. 10. in besseren 


sondern ist ein ganz natürlicher Vorgang. Täglich fallen eine Anzahl Kopfhaare aus 
und täglich wachsen ungefähr ebenso viele nach, so daß sich innerhalb gewisser Zeit der 
gesamte Haarwuchs erneuert. Kahlköpfigkeit entsteht erst dann, wenn die nawachsen- 
den Haare nicht mehr zur vollen Entwicklung kommen, sondern shon im Stadium des 
feinen Flaumhaares wieder ausfallen. — Die Ursache liegt meist in Ernährungsstörungen 
der Kopfhaut, oft verbunden mit Kopfschuppen, übermäßigem Fettgehalt oder über- 
mäßiger Trockenheit der Haare. Diese Ernáhrungsstórungen zu beseitigen, den Feu- 
gehalt zu regulieren, ist Aufgabe der Haarpflege, und nach diesem Prinzipe ist das echte 
peru Tannin Wasser zusammengesetzt. jeder Flasche liegt eine interessante Beschreibung 
bei, in der obiges ausführlich erklärt wird. Auch senden wir die Beschreibung gerne 
gratis zu. Peru Tannin Wasser fettfrei (für übermäßig feuiges Haar) und Peru Tannin 
Wasser fetthaltig (für trockenes sprödes Haar) ist in allen einschlägigen Geschäften, die 
Flasche zu M. 13.-, Doppelflashe zu M. 25.- zu haben. Nur echt mit der Schutzmarke 
„Die Töchter des Erfinders“. Alleinige Fabrik: E. A. Uhlmann © Co., Reichenbach i. V. 


—«ĩ%. „„ „44 


‚seschäften zu haben. 


E. A. Uhlmann 2 Co. 
Reichenbach i. V. 
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Soeben erschien in der Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber in Leipzig 26, Reudnitzet Strasse 1-7: 


Dr. Wilhelm Huber: Die junge Frau. Betrachtungen und Gedanken über Schwangerschaft, Geburt und 


Wochenbett. — Dritte, vermehrte Auflage. — Preis gebunden 23Mk.50P!. 
Auch in der jetzt vorliegenden dritten Auflage, deren Erscheinen durch den Krieg und seine 


sie der Allgemeinheit zugänglich macht, wirkt er in vollendeter Weise wohltuend und petsónlid. 
Folgen um reichlich zwei Jahre verzögert wurde, hat der Verfasser sich bemüht, das über- Seine Worte sind nicht nur diejenigen des belebrenden Arztes mit reichster Erfahrung; sie 

aus beliebte und gern gelesene Buch durch zahlreiche Erweiterungen und durch eine Reihe an wie der tröstende zn eines beruhigenden, mitfüblenden Freundes.: Das schon in seinen 
neuer Abschnitte — u. a. über Kriegsamenorrhoe, Geschlechtsbestimmung, fieberbafte Erkran- beiden ersten Auflagen durch feinen Takt und sittlichen Ernst, durch stren Sachlichkeit und 
kungen in der Schwangerschaft, klinische Geburten — in seinem Inhalt weiter auszubauen und länzende Schreibweise rühmlich bekannte Buch wird auch bei seinem dritten Erscheinen weiteste 
auf der Höhe der geburtshilflichen Wissenschaft zu erhalten. Durch die ausserordentlich ge- Verbreitung finden und sich zahlreiche neue Freunde erwerben. Es wird jeder jungen Gattin 
schickte Form, in die der Verfasser seine Schilderungen aller einschlägigen Fragen kleidet und und Mutter ein zuverlässiger Wegweiser und Ratgeber sein, der in keiner Familie fehlen darf. 


CA$AGRANOE 


ec Papiere 


DREI fTERNE AM PHOTOHIMMEL 


Qca Contes Oresden Contessa JCettel . A-G 


— 


SI Men 581 


Nr. 4036 


ganze Reich verbreitet und behördlich anerkannt. Spenden 
für den Volksbund wolle man richten an beffen Geſchäfts. 
ſtelle in Berlin-Cbarlottenburg, Königsweg 30. 

Matheus Müller : Eltville, Wettbewerb Neubau. 
Das Preisgericht beſtebend aus den Herren Profeſſoren 
Bonag- Stuttgart, Hausmann Aachen, Meißner - Darm- 
ftadt, Stadtbaurat Bühring-Leipzig und den Geſchäfts⸗ 
inbabern der Firma Matheus Müller bat unter 269 Ent- 
würfen folgende Arbeiten preisgekrönt: erfier Preis zebn- 
tauſend Mark, Kennwort „Roeiniporn“, Architekten Adolf 
Abel und K. Böhringer ⸗ Stuttgart zweiter Preis adt- 
tauſend Mark, Kennwort „MM“, Diplomingenieur Fried. 
rich Otto-Kirn a. d. Nabe; dritter Preis ſechstauſend Mark, 
Kennwort „Bachusbrunnen“, Profeſſor Weber und Regie- 
rungsbaumeiſter Hollweck- München; vierter Preis vier- 


Illuſtrirte Zeitung 


taufenb Mark, Kennwort „Stromauf“, Brüder Siebrecht— 
Hannover; außerdem wurden fünfzehn Entwürfe zu je zwei— 
tauſend Mark angekauft. . 

In Friedrich Meyers Buchhandlung und Antiquariat, 
Leipzig, Teubnerſtraße 16, erſcheint in Kürze ein neuer 
Katalog, der in der Hauptſache die Beſtände der Bibliothek 
des Berliner Lite rarhiſtorikers Daniel Jacoby verzeichnend, 
eine reiche Auswahl aus den Gebieten Literaturgeſchichte, 
Kunſt, Philoſophie, Kulturgeſchichte und anderen Wiſſens— 
zweigen bei anerkannt mäßigen Preiſen bieten wird. 

Die Elilo- Parfümerie Weber, Leipzig -Modan bat 
fib ſchnell die Gunſt des Publikums erworben; ſind 
doch die Elilo- Parfüme aber auch von wunderbarer Fein- 
beit, edel und vornehm, in belonbers anſprechender künſt⸗ 
leriſcher Ausſtattung. Für bas Weibnachtsfeſt find ver- 
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ſchiedene köſtliche Elilo-Parfüm- Neuheiten in den 
Handel gekommen, die ſich mit in erſter Linie als 
jederzeit gern gefebene Geſchenke für unſere Damenwelt 
eignen. In den bezüglichen Verkaufsläden wolle man 
daher vor allem Elilo- Parfüme fordern. 

Schaffende Frauen ſeien an dieſer Stelle auf die von 
Hofrat Alexander Koch in Darmſtadt herausgegebene 
reichilluſtrierte Darmſtädter „Stiderei- und Spitzen- 
Rundſchau“ aufmerkſam gemacht. Die Verlagsanſtalt 
Alexander Koch in Darmſtadt ſendet auf Verlangen den 
illuſtrierten Proſpelt gern koſtenlos. 

Die ſchlechte Volksgeſundheit, hervorgerufen durch 
die Unterernährung und deren Folgen, macht den menjd- 
lichen Organismus für Krankheilserſcheinungen in erhöhtem 
Maße empfänglich. Hierzu kommt noch die Koblennot, die 
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und Le t Parisi 
de Pariſien, bie luſtigen Sprachlehrzeitſchriften, 


ſind unen lich für jeden, der [eine mühſam erworbenen engli 
u. e gliſchen 
D „rangöfifchen Sprachlenntniſſe nicht vergeſſen will. Leicht ver- 
A antegend, luet Alles mit Vokabeln u. Anmerkungen, 
ee dftiges Nachſchlagen im Wörterbuch. 27000 Abonnenten! 
Ace A vierteljährlich (6 Hefte) M. 7.20 einſchl. Eortiments- 
Ge ag durch Buchbandel ober Poft, M. 7 80 direkt vom Verla 
Pofl See dan, Verlag, Hamburg 82, Alſterdamm 7 
ſſchec 189 (Hamburg). Probeſeiten toítenlos. 


Nabert 


Detektiv I. Kriminalwachtmeister a. D. 


Berlin W9, Potsda 
E , mer Str. 141 (Potsdamer Platz). Tel.: Nolld. 875. 
rstkl, reelles Büro, sámtl. Beobacht., Ermittlungen, Spez.-Auskünfte. 
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wundervolle Beinbrand ` 


Sachs. Landes-Lotterie 


Im günstigsten Falle Mark: 
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USW, 
Ziehung 1. Klasse 
3. und9.Dezember 


Klassen-L ose: 
LA 


YA 1/ 
’B * 


d 11 
, 15.—, 37.50, 75.— M. 
Voll-Lose 

(für alle fünf Klassen gültig:) 
U Ms Us Ki 
37.50, 75.—, 187.50, 375.— M. 
(Postgeldu. Liste entsprech.mehr) 

empfiehlt und versendet 


Alexander Hessel 


Müchs. Staatslotterie- Einnahme, 


Dresden 1, Weissegasse t. 


PostscheekkontoLeipzig 29713. 


m Sammler, verlangt mei- 
nen groß, illustrierten Kata- 
log. Versand nur an ernst- 


Briefma rken 


Einsendung von Mark 2.—, 
worüber Gutschein beiliegt. 


W. Franke, Berlin W 8, 
Unter den Linden 17-18. Postscheckkonto 29443, 


NEIER? 


sf ~ 


ZE | o ] 
Union - Bücherschranke 


aus einzelnen Abteilen 


Immer fertig — 
Nie vollendet! 


Katalog 377 portofrei 


Heinrich Zeiss 


(Unionzeiss) 


Frankfurt a. M. 


hafte Interessenten gegen 


Es ift bie Original » Marke! 
Verwenden Sie es regel» 
mäßig, und Sie werden 
über die günſtige Beein— 
fluſſung Ihres Haares 

überraſcht fein! 


Preis 1/2 Fl. M. 15.—, 1/1 Fl. M. 25.— 


Zë ^ € 
Schön wie Venus 
die Liebesgöttin, können nicht alle sein, aber 
alle können ihre körperlichen Reize erhalten, 
erhóhen v. zurGeltung bringen durch den be- 
währten ThafysiazBüstenhafter, Mad 
jedes Korsett überflüssig u. ist herrlich leicht 
u. angenehm im Tragen. Preis von 50 M. an. 
Drucksache Br.16 mit Abb. kostenlos von 


Thalyſia Paul Harms 


G. m. b. H., Leipzig-Conn. 7. 


* Verkaufsh.: Leipzi Neumarkt 40; Berlin, ; 
$ Wilhelmstr. 37; München, Marienplatz 29. : 


..Jrmier 


Flügel- uns Pianino- 
Fabrikant 
Leipzig 


Seit 1818 als Fabrikate ersten Ranges in 
allen Weltteilen anerkannt. 


= RICHARD JAHR 


ST 


DRESDEN-A 16 


Munchen ? 
Verlangen Sie Preisliste L. 


i Buchwald’s, 
Detektive gain Friedrichstr.212 
Tel.: Kurf.4783. Fhescheld., Beob., Ermittlg. 
Helr,.-Ausk., 20 Jähr, Prax.. Gar. Erfolge. 
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in bí inter das Auftreten von Grtáltungs- den Leibesumfang der beiden Bände derart aufaetrieben, die Ausſtellerfirmen nicht mehr einfach na 

e wird. Aa ſchenke baber den daß jeder Einkäufer unter der keineswegs ſüßen Laſt ftöbnte, ſondern nad) Meßhäuſern 5 Ene mcg. Bel 
Katarrhen der Atmungsorgane, wie Huſten, Heiſerkeit und und die Teilung in fünf Bände, die man im letzten Herbſt ſicht des Buches ſchon zeigt dem Einkäufer, wel ce d 
Verſchleimung, größere ufmerkſamkeit, um chroniſchen 5 bat auch nicht reſtlos befriedigt: die Aberſicht⸗ kaufhäuſer für ihn hauptfächlich geſucht werden mij 
Leiden vorzubeugen. Als wirkſames Schutzmittel find die lichkeit wurde zerſtört, und auch die einzelnen Fragmente dieſe Neuerung allein dürfte manch unnützes und ai 
ärztlich erpropten und beſtens empfohlenen Baben-Ba- koſteten noch immer mehr, als der Einkäufer dafür übrig raubendes Hin unb Her im Leipziger Mebtrubel erf Gë 
dener Paſtillen in weiten Streifen bekannt, beliebt und batte. Das [oll jetzt nun anders werden. Das Abreß⸗ Engliſches Urteil über Stoewer⸗Perſonenk paren, 
eſchätzt. In allen einſchlägigen Geſchäften ſind Baden- buch zur Fe 1921 — zugleich die 50. Ausgabe In ber engliſchen Zeitung „Evening Citizen“ Glan 
Badener Paſtillen zu Mark 4.— die Schachtel zu haben. des Leipziger amtlichen Meßadreßbuches überhaupt — war unlängſt folgendes intereſſante Arteil zu lejen: e 
Das Schutzwort „BADAG“ unb die B/B Marke find die wird im la drei Bände umfaſſen. Band 1 und 2 bemerkenswerter kleiner Wagen. Ende Dori l 
Kennzeichen der Echtheit. für die Allgemeine Muſtermeſſe zum Preiſe von 20 Mk., Woche fuhr ich ungefähr 30 Meilen einen Stoe Aa 

„Das neue Leipziger Meßadreßbuch. Dieſes unent- Band 3 für die Tehnilde und Baumeſſe zum Preiſe von Perſonenkraftwagen, welcher vor dem Ktiege geliefen 
behrliche Nachſchlagewerk hat bei den letzten Leipziger 10 Mk. In beiden Adreßbüchern wird das am meiſten wurde und erneuerte meine Bewunderung über dies aus 
Meſſen bekanntlich keine „gute Preſſe“ gehabt. Die ge- gebrauchte Warenverzeichnis von je t ab an erſter Stelle gezeichnete deutſche Produkt. Es war ein 13 / HP Wa ü 
waltige Sunabme ber Ausſteller in den letzten Jahren batte ſtehen, und innerhalb der einzelnen Warengruppen werden Der Lauf dieſes vorzüglichen kleinen Wagens iſt e 


Die arope Mode. 
„Kniehoſen ſind jetzt 
letzter Schick, 
Ich kann in meiner 
Schulbux wandeln, 
Nur müßt' ich ſie 
dies lehrt ein Blick 
Mit Ordo-Fix' wohl 
erſt behandeln.“ 


Arztlich empfohlen! 


DENTINO 


„Ordo Fir“ Hoſenſpanner 
D. R. P.). Einſpannen 
und Abnehmen felbittatig in 
1 Sekunde. Überall erhältlich 
Fabrik: „Sanitas“, 


| Bertin R24. Für Schonheits- und Korperpflege unentbehrlich ! 


Absolut betriebssicher! Keine Erhitzung! 
Reibungslose Lagerung. D. R. P. 40% Stromersparnis. 


Überall erhältlich! Fabrik: Sanitas, Berlin N. 242, Friedrichstrasse 131d. 


— 


das Zahnungsmitiel 
für Kinder 


Dr. ing. h. c. V. Graf, Gotha, 


Sachverständiger für 


Wasserkraftanlagen. 


Der Verſaſſet pon Verhütet die 
T h * h Geelen: Schmerzen 
dL SISE E SE und alle mit 
Ariſtokratie (450 Seiten Safes: - dem Zah 
^ ge usten em Zahnen 
Landes-Lotterie beurteilt Handigriften Sotertise Jungenleiden Heiserkei: LE 
nu in [pere het s Auswurf. Tausende verdank. dies. Naturschatze von Weltruf Krankheit 
Ziehung 1. Klasse Er beruft ſich oui Jährl. ihr. Genesung. Im pers. tägl. Gebrauch unzähl. Famil. rankneiten. 
B.u.9. Dezember 1920 Wund- Kinderpuder ' [ee siTe ae u. Aerzte. Unübertroffen bei Magen-, Darm-, Verdauungs- gegen 
Körperpuder. Tuphrrupuder— Pafia prope E sne Krop : stórung: Ünentbehrl. b, Keuchhust., Nasen-, Rachenkatarrh, AuBerlich anzuwenden! 
120 000 Lose D Incearapbolone P. P. Liebe, Folgen von Grippe. In Apoth, a 6 M., direkt 3 Fl. 16.50 M. postfrel, (Extr. croc. m. Glykose) 
56 400 Gewinne = SE | Kurschrift, begeisterte ärztliche ` Heilberichte von Brunnen“ : As. 
d 5 P Ee de Contor. Wiesbaden S. (amtl. Kontrolle d. Stadt Wiesbaden). Überall erhältlich! 
un ramien 
Flasche WA. 


im Betrage von Mark 


31 304 000 


Haupttreffer : vtl 


Schöbelwerke,Dresdenit 


Spez: Rüdesheimer u.Rheingauer He 


Naturweine Scho nal! 
[NICOLAUS Sau, Weinäutsbesitzer \ Sammlun in jeder 
RÜDESHEIMa. RAH. 


Briefm 


p 
4 
S 2 
0 
22 


S888 


SS 
SSS 
22 


f 


aa wießun pun ų21911 


S2 QO 


S888 
SSS 


SS Se 


— 
— 
2 
N 
MD 

2. 

o 

' T 
pe 
- 
N 
e: 
— 


— 
D 
e 


28828 


Voll-Lose für alle Klassen gültig: 
1 5 1 f 1 a 


187.50 30 


Eduard Renz 


Inhaber: Hubert Renz. 
Sächs. Staatslotterie-Einnahme 


Dresden-A., Annenstr. 2 


Bank-Konto: 
Allg. Deutsche Credit-Anstalt. 
l'ostscheckkonto Dresden 5955. 


— EN 
Dreufscher Mrinhrond Pingen Rh. 
| , Scharlachbera 


NSTterDrsannt 


D 4 , Se 
Die Marke des verwohntesten Feinschmeclers. v 


Chocolade & Extract. 
Allein. Fabrik. HEWEL & VEITHEN, Cöln u Wien | 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern, Delikatessengeschäften. 
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Pop EENEG, ARCEM ̃ — ———————  ————''J ——— d————————— 


Tribut für die gute Arbeit, unb [old ein Wagen 
würde auch heute guten Abſatz finden, da er genau bie, 
ſelbe Arbeit verrichtet, wie ein großer bei viel höherem 
Preiſe leiſten kann. Es handelt ſich um eine augenſcheinlich 
Meine Maſchine mit Getriebekaſten für vier Geſchwindigkeiten, 
welche den Wagen befähigen, voll beladen, jede Steigung 
zu überwinden unb bei ebener Straße eine große Schnellig⸗ 
leit zu entwickeln. Man empfindet direkt Freude beim Aber⸗ 
winden eines Hügels. Ich vergaß, wie teuer der Wagen 
vor dem Kriege gekauft wurde, aber es war nicht viel 
über £ 350, und er würde jetzt für den doppelten Preis 
immer noch ſehr preiswert ſein. Der kleine Veteran, mit 
dem ich zuſammen ein febr vergnügtes Wochenende auf 
der Straße verbrachte, iſt von einer Ausführung, die 
unfere eigenen Fabrikanten febr wohl annehmen könnten, 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht, 
Rheumatismus, Diabetes, Nieren-, Blasen- 
und Harnleiden, Sodbrennen usw. Bei 
Diphtherie zur Abwendung von Folge- 

| erscheinungen. 


Brunnenschriften durch das Fachinger 
Zentralbüro, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. 


Wiesbadener Gesellschaft für Grahmalkunst 
EE EE Leiter: Prof. Dr. v. Grolman, 


Wiesbaden, Kapellenstr. 41, 


versendet geg. Portoersatz (70 Pfg. in 
Briefm.) aus ihrem ca. 2000 Entwürfe 
umfass. Vorlagematerial f. d. einzelnen 
Fall passend zusammengest. Auswahl- 
koll.; dsh. Grabgröße u. falls möglich 
ungef. Preisl. angeben. Künstl. Mit- 
arbolie: Prof. W. Kreis, Prof. 
M. H. Kühne, Prof. Haiger, Prof. 
G.Metzendorf, Prof. E. Körner, H. Ra- 
letsch u. v. a. Vertretergeschüfte 
| in Berlin, Hamburg, Bremen, Königs» 
| berg, Breslau, Erfurt, Halle, Düssel- 
dorf. Köln, Essen, Dortmund, Osna- 
drück. Frankfurta. M., Leipzig, Dres- 
den. Greiz, Stuttgart, Karlsruhe, Mann- 
| heim, Fürth (Generalvertr. f. Bayern), 
Wien, Zürich u. Oweiteren Städten. 
Man beziehe sich auf diese Anzeige. 


Die Verſicherungsgeſellſchaft 


mit üb. 1400 Hbbild. M. 5.- u. Porto. 
Höchste Bezahlung für Ankauf. 


$. Faludi, Ion AN. nis a 


Südwestafrika, Kamerun 


Togo 3—25 Pfg., je 5 Werte, 
jeder Satz Mk. Kë 

sonders. Verlangen Sie geg. Ein- 
send. v. 75 Pf. Probenummer der 
Deutschen Briefmarken-Zeitung. 


F. Junghanns, Leipzig 13, 


unb er beweiſt, daß ein kleiner Wagen in guter Ausführung 
durchaus nicht kurzlebig zu fein braucht“. Es banbelt [id 
um einen 6-[teuerpferbigen Perſonenkraftwagen der Stoe- 
wer- Werke Aktiengefellſchaft vormals Gebrüder Stoewer, 
Stettin, der vor ungefähr acht Jabren verkauft wurde. 

Bibratoren, die ſich erhitzen, ſind wertlos. Das iſt 
der leitende Grundſatz. den jeder Käufer eines eleltriſchen 
Hand- Vibrators beachten muß, weil 1. durch die Erhitzung 
bie Jſolierungen ber Motorbräbte zerſtört werden und der 
Anker durchbrennt; 2. das Schmieröl aus den Lagern läuft, 
die Ankerachſe fib beib läuft, fid feftfrißt unb der Anker 
burdbrennt; 3. die heiß gewordenen Lager fid) ausleiern 
und anfangen zu klappern; 4. der ganze Apparat bei ber 
Arbeit fo heiß wird, daß er nicht anzufaflen ift. Seit 
vielen Jahren bemühen fid) viele Fabriken, durch Beſeitigung 


riefmarken- [sas — 
pk ME 
te echt. | et em r b Dresden 


Alben- Preisliste 
ratis. — Kunst- 
racht-Katalog in Tiefdruck 


Briefmarken 


Deutsch - Neuguinea, Deutsch- 

, Karo- 
linen, Marianen, Marschallinseln, 
Porto be- 


PostschlieBfach 6. 


der Erhitzung im Betriebe bie Hand-Bibratoren wirklich 
brauchbar und haltbar zu machen, was ihnen bisher nur 
ſehr unvollkommen gelungen iſt. Beſonders war es auch 
die amerikaniſche Induſtrie, die in der Herſtellung von 
Hand- Vibratoren fih große Mühe gegeben dat, mit dem 
Erfolg, daß im Laufe ber Zeit 40 bis 50 verſchiedene Syſteme 
auf den Markt gebracht worden ſind. Sie beſitzen aber 
alle durchweg den obigen Kardinalfehler: alle ameri- 
kaniſchen Vibratoren laufen ſich nach fedr kurzer Zeit heiß 
und ſind daher von ſehr geringer Haltbarkeit. Erſt durch 
die Erfindung bes „Sana“. Vibrators mit ber reibungs- 
loflen Lagerung (D. R. -P.) ift ein guter elektriſcher Hand- 
Maſſage⸗Apparat geſchaffen, der fid) nicht erhitzt. Der 
„Sanax“-Vibrator (D. 91.- P.) ift ein feinſchlägiger, 
durchaus gleihmäßig arbeitender elektriſcher Hand- Vib · 


OIGEE Binocle 


ist nicht größer als eine Maus, und LAM sich 
Hand 


unterbringen. 
großes Sehfeld, hervorragen- 
de Helligkeit. Für Theater, Reise und Sport. 


Optische OIGEE Anstalt 
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B 
achtmeister a. D. 
Dete ktiv Hauschiid Ar Politischen Polizei 
Berlin W 8, Friedrichstr. 183. Tel.: Zentrum 9001. 
Beobachtungen. / Ermittlungen. / Erledigung aller Vertrauens 
angelegenheiten. / Refer. aus ersten Kreisen. / In- tmd Ausland. 


TERESET 
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Eine kurze Anweisung zur Er- 
lernung des an unseren deut- 
schen Hochschulen gebräuch- 
lichen Säbelfechtens. Heraus- 


Thuringia 


Zebene:, 
Ausſteuer⸗, Alters verſorgungs⸗ 
Spar⸗, Xentenz, Unfall⸗ und 

Haftpflicht⸗Verſicherung. 


Vertreter in den meiſten Orten. 


gegeben vom Verein deutscher 
Fechtmeister. Mit 27 Abbil- 
dungen. Gebunden Mk. 3.—. 


Deutsche Stollechtschule 


nach Kreußlerschen Grund- 
sätzen. Zusammengestellt u. 
herausgegeben vom Verein 
deutscher Fechtmeister. Mit 
42 Abb. Gebunden Mk. 3.—. 


Turnkunst. von Prof. Dr. Mo- 


rits Kloß. 7., vermehrte und 
verbesserte Auflage. Bearbeitet 
von Otto Schlenker. Mit 100 Ab- 
bildungen. Gebunden Mk. 3. —. 


Verlag von J. JI. Weber, Leipzig 26. 


SteckenpferdSeife 4 


zarte weisse Haut 


E SE RN D 
| ilcsdend schenenTeint. 


Deutsche säbelfechtschule 


roten Nose in 
munderbarster 
Natürlichkeit 


Originalflasche im Karton e, 
x. S5. U. Hl. 52.80 e, 
Probeflasche im Karton . 
H. 22.— ° 
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"IF Schroarzlose Söhne 


Dein - 
Detailverkauf: Markgrofenstr. 26 
^ Fabrik: Dreysestrasse & 
. Erhältlich in allen ein- 
schlagigen Geschäften. 


Jarfümierte Karten von ‚Rosa Centifolia” und unsern anderen Spezial-Parfüms 
stehen gratis und franko zur Verfügung. 
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zur fórper- und Schönheitspflege von feinfter Prä- 
eet, bei dem wegen ber reibungsloſen Lagerung 
Erhitzung und Verſchleiß nicht eintreten, der anderſeits 
dauernde Betriebsſicherheit gewährt und mit 40 % 
Stromerſparnis arbeitet. Techniſch iſt deshalb der „Sa- 
nar "-Sbtator als vollkommen zu bezeichnen. Wegen 
ſeiner ausgezeichneten Wirkung bei Körper- unb wi 
deitspflege iſt er für jedermann unentbehrlich. t 
wird hergeſtellt von ber Elektrizitäts-Geſellſchaft „Sa- 
itas“, Berlin N. 24. : 
T Das Zahnen der Kinder. Eine der gefürchtetſten und 
ſchlimmſten Perioden, welche der Menſch im frühen Kindes- 
alter durchzumachen hat, iſt die Sabnungsperíobe. Be- 
ſonders ſchwächlichen Kindern kann das Zabnen durch 
ſeine üblen Begleiterſcheinungen recht gefährlich werden. 


| 
| 
| 
| 


— e — 


auf Gegenseitigkeit. Begründet 1827. 
BicherabgesälostenVasihenumgen 


illionen 
ark. 


b tin bo SHE,,g Ae 


Katarrh · 


„ Hals- u. Lungenleiden 


verſchiedenſter Art, wie z. B. Satarrben, tuberkulöſen Erkrankungen, 
Aſthma x. baben, wie zahlreiche Arzte, Apotheker und gebeilte Kranke 
in ihren uns unaufgeſordert zugeſandten Mitteilungen erklären, unſere 


Rotolin⸗Pillen 


vorzügliche Erfolge erzielt. „Huſten, Verſchleimung, Auswurf, Nacht- 
Ihweiß, Stiche im Rücken u. Bruſtſchmerz hörten au „Appetit unb 
Körpergewicht hoben fid) raidh.” — „Allgem. Wohlbefinden ftellte fid 
ein.“ — So und äbnlich lauten bie freudigen Anerkennungen in ben Mit- 
teilungen. Selbſtverſtändlich ift damit nicht geſagt, daß nun auch jeder Hals- 
und Lungenkranke in feinem ſpeziellen Falle Heilung durch Rotolin finden 
muß. Rotolin- Pillen find für.4 6.- pro Schachtel in jeder Apotheke zu haben. 
Falls Rotolin-Pillen irgendwo nicht vortätig fein ſollten, fo ſenden wir fie 
auch direkt durch unſere Berfandapotbele jedermann gegen Nachnahme zu. 


Ausführliche Broſchüre koſtenlos. 
Pharindha Gef. m. b. H., Berlin SW. 68 (bisher Ploetz & Co.). 
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E ^ ZO unerreichtes trockenes 
8 — P Ge, Pallabona Haarentfettungsmittel 
SER = ‘ TER entfettet d. Haare rationellauftrockenemWege, 
= : e EIN macht sielocker undleichtzufrisieren,verhindert 
EN Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt 
SE M. die Kopfhaut. Gesetzl. gesch. Bestens empfoh- 
J y len. Dosen zu Mk.2.—, Mk. 3.50 und Mk. 5.— 
ZZ 2% bei Damenfriseuren, in Parfümerien u. Droger!en 

> od. von Pallabona-Gesellschaft, München 39D. 


(staatl. Pollz. 


Detektive W.K. Brandt ae 


Berlin S. W. 48, Friedrichstr.15. Fernruf: Moritzplatz 446. 


seit23 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
färbt echt u.natürlich blond. 
braun, schwarz ec.M.24:ProbeM 8,- 


J.F.Schwarzlose Söhne 
Berlin, 

Markgrafen Str. 26. 

Überall erhältlich. 


Echter deutscher 
Weinbrand 
—— Marke: 


"omm a t. : 


* e 


CHOCDLADEN 


Illuſtrirte Zeitung 


Das Durchbrechen der Zähne bereitet diele Schmerzen 
und Fieberanfälle, Krämpfe, Verdauungsſtörungen. Durch- 
fall uſw. Alle alten Hausmittel belfen nicht. Mit dem 
Herausbringen des ärztlich empfohlenen neuen Zahner - 
leichterungsmittels Dentino gibt es eigentlich keine 
Zahnungsbeſchwerden mehr. Die Anwendung des Prä- 
parates (Einreibung des Zahnfleiſches) verſchafft ſofortige 
Linderung: ſämtliche mit dem Zahnen verbundene Begleit- 
erſcheinungen verſchwinden fait plötzlich. Irgend welche 
Nebenerſcheinungen treten nicht auf, da Dentino voll⸗ 
kommen giftfrei und unſchädlich ift. Auch beim zweiten 
S abnen forie gewöhnlichen Zahnſchmerz Erwachſener wird 
Dentino mii gleichem Erfolge angewandt. Dentino iſt in 
allen Apotheken erhältlich und wird von den bekannten 
Viszitin⸗S böbel-⸗ Merken. Dresden 16 bergeſtellt. 


Mampediktiner 
d 


deutſche Luxus ⸗Likör 


Ss 
ampedictine 
^ amp p 


Baden-Badener Pastillen Carl Mampe, Berlin 


Zu haben in Feinfoft- und Weinhandlungen, in Kolonial- 
warengeſchäften. — Glasweiſe in Likörſtuben, beſſeren 
Bars, Weinſtuben und dergleichen. 


Gegründet 1872 3800 


" 
GRITZNER 


sticken, stopfen, nähen 
vor- und rückwärts. 
Bestes deutsches Fabrikat. 
Für Hausgebrauch u. alle ge- 
werblichen Zwecke geeignet. 
3 Millionen Im Gebrauch. 
=== Man verlange Katalog! === 


Maschinenfabrik Gritzner A.-G., 
Durlach. 
Größte Nähmaschinentabrik 
des Kontinents. 


Te m m 

auf wissensch.Grundlag e aufgeb.Kräftigungsmittel. 

30 Portionen 25,— Mark, 60 Portionen 47,— Mark. 
Verl. Sie Gratisbrosch.d. Apotheker H.Maafi, Hannover 10 


Mew uw eel 


vor bem Ausflug, bem Spaziergang können Sie noch in I 5 
ısflug, ( etzter St ; 
Bluſe, Ballkleid, Koſtüm, ſowie alle Stoffe, Kleiber Anzüge Side. 
reien etc. mit „Sabol“, die chemiſche Reinigung“ 
[chemiſch reinigen. 


zuverläſſig ſelbſt 
Spart Geld, Zeit, Verluſt und 
Preis Mk. 1.75. . 


Man verlange „Sabol, die chemiſche Reinigung“ in i 1 
Dier dieſes Inſerat nebſt 6 leeren Gebe Sech ie ee 


der Fabrik einjenbet, erhält 1 Beutel Sabol“ 
, » ratis und 
Saa zugeſandt. Man verſehe fid) mit einem kleinen Seet Të 


Hautpflege. Bereits vor Eintritt ber rauben Baton, 
zeit ift es unbedingte Pflicht jeder ele St, 
Teint gegen die Unbilden der Witterung zu fhüßen, dam 
ihre Haut die Weichheit behält und Näſſe und 
ungünſtigen Einfluß ausüben. Ein vor tápar. 
bas alle guten Eigenſchaften zur Hautpflege in fid) ver 
ift die bekannte , £ebona-Greme^. Zu jeder Tages 
zeit ift die Anwendung möglich, ba biele Creme nic 
fettet, ſondern ſofort in die Haut einzieht und einen 
friſchenden, nicht aufdringlichen Geruch binterlát. 
Selbſtraſierer bedürfen unzweifelhaft eines guten 


r 


ziehſteins. Ein [folder ift der Magnet⸗Elektroſt j 
Dieſer Stein macht die Klinge [don nach kurzem Abziehen 
[o baarſcharf, als man fie nur wünſchen kann, fo daß 
Selbſtraſieren, wie es in vielen der zablloſen nina 


Sächsische Landes Lo 


(in Oesterreich und Ungarn verboten) e n 
120000 Lose — 56400 Gewinne und 5 Prämien in 5 Massen. 
Prämien:1x<50C 00! 


Hauptirelier | 


im günst, Falle. 


Ziehung 1. Klasse 


Klassen-Lose _Zehn 
(in jeder Klasse) 2 


Voll-Lose Zehntel 
(für alle Klassen) M. 37.50 M. 75. M. 187.50 M. 375. 
- Staats-Lott. Bech I^. 

Paul Lippold, Eimenmer, Leipzig, Brühl4. E 
(Postsoheckkonto: 50 726 Leipzig.) e 
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Kriegs - Briefmarken 
P COMI 7 Sarre I. Ausg. 13.50 | 20 Liechtenstein . . 10.75 122 30.— 
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Vorzüglich bewáhrt, 
leicht transportabel, 


an jede Lichtle 
jede iei E 


Ausführung in 4 Größen für 
alle Ansprüche. 


Verlangen Sie Prospekt. 
Industrie - Gesellschaft 


m. b. H. 
Chemnitz 4, Zöllnerplatz2 
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Blutarmut und Bleichsuch 


um 


„„ ` RY 


Der neue elektrische . 


Staubsauger 


: und deren Folgezustände werden prompt und nachhaltig beksmP 
: durch das absolut unschädliche, appetitanregende, wohlbes 7 


: liche und selt vielen Jahren von ärztlicher Seite sehr & o = «x 


„%%%, 


Ferse de Bee ggee ' 


in nn 
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eme 
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m. b. H., 
Krewel & Co., aem. Fabrik, 
mit edl. Orgel- 


Harmoniums ton. Katatog 


—— umsonst. 
Alois Maier, Hofi., Fulda 172. 


1 illig. Preisl. 
priefmarken usvan s His 


Versandhaus 6. Röhr, Bad Oldeslee f. 
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ſchreiben heißt, zu einem wahren Vergnügen wird. Der Wir treten jetzt in die Zeit der naſſen Füße, als Anwendung vollkommen zuverläſſig, dabei ſehr billig und 
Magnet - Elektroſtein O. Ha! gehört zu denjenigen Çt- deren Folge fid) oft ein läſtiger Schnupfen entwickelt. äußerft bequem zu handhaben ift unb febr viel Zeit, Arger 
findungen, die keinen großen Namen haben und nicht durch Jeder empfindet ihn zum wenigſten als etwas recht An- und Verluſt erſpart. Man beachte die heutige Anzeige. 
glänzende Eigenſchaften ſofort die allgemeine Aufmerkſam- angenehmes und wer öfter daran leidet, Debt mit Grauen Beim Schließen der Briefe bedient man [fid im alle 
feit auf ſich ziehen, dafür aber ihre Beſtimmung um [o einem Witterungswechſel entgegen. Ein einfaches, erprobtes mangelhaften Klebſtoffs auf den Rändern der Briefum- 
vollkommener erfüllen. Der Magnet-Elektroſtein O. Ha! und billiges Mittel ſelbſt gegen ben hartnäckigſten Schnupfen ſchläge guter gummierter Verſchlußmarken, wie ſolche auf 
iſt von ſo hervorragender Bedeutung, daß ſich ſeine An- iſt bas Sozojodol- Schnupfenpulver. Man ſchnupft es wie poſtkartliches Verlangen z. B. von der Optiſchen Anſtalt 
ſchaffung mit einem Mal bezahlt macht, wenn man die eine Priſe, die Naje bekommt ſofort Luft, der Kopf wird frei Oigee in Berlin- Schöneberg koſtenlos erhältlich find. 
alten Klingen darauf abzieht. Die Klingenerſparnis iſt und ein Gefühl des Wohlbehagens durchſtrömt den Körper. Beſucher der Schweiz im Winter wird der Hinweis 
ganz bedeutend; mit einer Klinge kommt man 5 bis 6 Sozojodol-Schnupfenpulver ijt in jeder Apotheke zu haben. intereſſieren, daß Winteralbum, Hotelführer und Sport- 
Monate aus. Was dies bedeutet, kann ſich jedermann Eine weſentliche Erſparnis im Haushalt bietet der programm von der Amtlichen Auskunftsſtelle der Schweize⸗ 
ſelbſt ausrechnen. Der Stein iſt erhältlich in allen ein- Hausfrau die Anwendung von „Sabol“ zur Reinigung riſchen Bundesbahnen in Berlin NW 7, Unter ben Lin- 
ſchlägigen Geſchäften oder direkt vom Erfinder und Her- von Bluſen und Kleidungsſtücken jeder Art, auch Seide den 57/58, und von der Schweizeriſchen Verkehrszentrale 
ſteller: Otto Hunger, Elſterberg / Sa. Tel. 35. Vgl. die und Stickereien. „Sabol“ ift ein auf neuer wiſſenſchaft- in Zürich, Löwenſtraße 55 koſtenlos erhältlich ſind. Beide 
Anzeige auf Seite 589 der vorliegenden Nummer. licher Grundlage bergeſtelltes Präparat, welches bei richtiger Stellen erteilen auf Verlangen jedwede bezügliche Auskunft. 
EE PENE - venie serpens diet je HER erteuen auf Vetangen tene ym m 


In unſerem Verlage erſchien: 


Martin Luther Goethe und ſein Kreis 


Ein Bild ſeines Lebens und Wirkens. Erläutert und dargeſtellt in 651 Abbildungen. 


i À ; Mit einer Einführung in bas Verſtändnis von Goethes Perſönlichkeit. 
Mit 384 Abbildungen, vorwiegend nach alten Quellen. 
Zweite, durchgeſehene und verbeſſerte Auflage. | Von Franz Neubert. 


Von Paul Schreckenbach und Franz Neubert. Herausgegeben mit Unterſtützung des Goethe-Nationalmuſeums in Weimar. 
Preis kartoniert 22 Mark. Gebunden 24 Mark. Preis gebunden 30 Mark. 


* Dies mit Unterſtützung des Goethe-Nationalmuſeums in Weimar herausgegebene, wundervoll 
„. Paul Schreckenbach, der Verfaſſet des Textes, bat es veritanden, bas Weſen Yutbers als bas ausgeſtattete Werk bringt uns ín feiner reiben 3Bilbbaftigfeit dem Olympier náber als manches tiefgelebrte Buch. 

des echt deutſchen Mannes und Kämpfers bem Lefer lebendig vor Augen zu führen, während Franz Neubert Eine Anzahl der Bilder, die geboten werden, war bis dahin noch unbekannt. Die furzgefaßte Einleitung gibt 
ein außerordentlich reichhaltiges Bildermaterial zuſammengeſtellt bat. . So ift ein auf auverläffigen ge- in klarer Darſtellung eine vortreffliche Charakteriſtik des Dichters; Neubert zeigt ihn uns als den tüchtigen, be- 
ſchichtlichen Grundlagen berubendes, wahrhaft volkstümliches Werk entſtanden und aufs befte ausgeſtattet jahenden, durch und durch ethiſchen Mann und als ben Künſtler, der nur aus innerer Notwendigkeit heraus ſchuf. 
worden, das in keiner deutſch-proteſtantiſchen Familie fehlen ſollte.“ Reclams Univerſum“ Der Umſtand, daß in unſerer plump ſozialmateriellen Zeit dem deutſchen Volke ein derartiges Buch gegeben 
„ . . . Schreckenbach hebt das Weſentliche heraus. Er benutzt die neueſten Forſchungen. Er betont wird, bat etwas ungemein Tröſtliches und Aufrichtendes. Sich in diefe Blätter zu vertiefen, heißt fid eine 

por allem Luthers Deutfchbeit. . . Daß Schreckenbach auch den Fachgelehrten vieles Snterejfante bietet, reine, idealiſtiſche Freude bereiten.“ Ottomar Enting, „Liter. Weihn.-Katalog“ (Verlag Baenſch, Dresden). 
nimmt bei dem Ernſt feiner Unterſuchungen und der Form feiner Darſtellung nicht wunder. Uns inter- „ Darum kann garnicht genug Anſchauungsmatetial herbeigebracht werden, wenn es gilt, bas Leben 
eſſiert hier aber in erſter Linie das 3Bilbermatetial. Es ift unendlich reich. Es gibt kaum eine ähnlich eines großen Menſchen im Bilde feftaubalten. Für Goethe ift es nunmehr in dem Buche, das wir bier 
reichhaltige Zuſammenſtellung.“ „Religioſe Kunſt“, Berlin. anzeigen. in — fagen wir gleich — vorbildlicher und endgültiger Weile geſchehen. . Der Heraus- 
„Auf lange Zeit hinaus wird diefe Sammlung von zeitgenöffifhen Darſtellungen der wichtigſten Per- geber hat ſich nicht damit begnügt, Bekanntes zu wiederholen; er iſt überall mit dem Fleiß einer Ameiſe 
ſönlichkeiten, von Bildern der hauptſächlichſten Yutberftätten, don Wiedergaben geſchichtlicher Dokumente auf die Quellen zurückgegangen, und es ift ihm dabei gelungen, viel Neues aufzufinden und manchen Irrtum 
und bedeutſamer Handſchriſten der wertvollſte Bilderſchatz zu €utbers Leben und Wirken fein.” zu berichtigen. Für den Fachmann wie für den Laien ift bieles Buch bie fünftigbin unentbehrliche Ergänzung 
„Mitteilungen der Luthergeſellſchaft“, Wittenberg zu jeder Goethebiograpbie, die Brücke, bie aus unſerem Leben in bas feine hinüberführt.“ „Leipziger Tageblatt” 


Ausführliche Proſpekte über die vorgenannten beiden Werke koſtenfrei. 


Verlagsbuchhandlung J. J. Weber (Illuſtrirte Zeitung), Leipzig 26. 
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FRIEDRICH ENGELMANN 


Großlandſchaftsgärtnerein: Gartenarchitekt 


BRAUNSCHWEIG 


Fernſprech-Anſchluß Nr. 1160 und 4225 
Delegramm-Adreſſe: Großlandſchaft 


III 
Belichtungs- 
Ermittler 


Schleussner- = 
"Chemikalien 


Moment- Ultrarapid- und farbenempfindliche Viridin- 


Platten für die Landschafts- und Porträt- Photographie. 


Gebrauchsfertige Chemikalien in flüssiger, 
Patronen- und Tablettenform. | 
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Entwurf, Ausführung und Unterbaltung 
von Park-, Garten-‚Friedhofs „Siedlungs-, 
Obſt- Anlagen, Heldenhainen, Ehren— 
hainen, Fabrikgärten, Gutsgärten, 
Sport- und Spielplätzen uſw. 
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Katalog über Anlagen auf Wunsch. 
Die Arbeiten werden im In- und Ausland ausgeführt. 
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| ld . Mäuse e Ratten e Schwaben e Wanzen 
"1 = d seitig. ^ ä "E M. 3:0 ; € "y 
Dr. L. Schleussner Aktiengesellschaft, Frankfurt a. Main 97. MH CK GT. LU EXER rc ELLA 


„Wanzenfort“, M. 4.-, 7.- usw. 


(Bakwrienprüparate). Pro 100 qm ca. 4 Röhr- V, 
chen erforderlich. Zahlreiche Anerkennungen. 


Schleussner-Photo-Hilfshuch. 22: os vor 8d Gorza If Eege 
Digg , III 
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Illuſtrirte Zeitung 
626 Illuf 3 


Die bedeutendfte, reichhaltigſte und am glänzendſten ausgeſtattete 


Chronik über den Weltkrieg 


ſind die in 9 gebundenen Folgen vorliegenden 


Kriegsnummern 
der Illuſtrirten Zeitung. 


Die Preiſe müſſen infolge der weiterhin geſtiegenen und der durch den Neudruck be⸗ 
dingten beſonderen großen Unfoften abermals erhöht werden. Sie betragen ſetzt für bie 


1. Folge (Kriegs-Nr. 1— 22 = Auguft — Dezbr. 1914) in Heften M. 70.—, geb. M. 91.— 


Eindrücke im Felde geſammelt haben, geben die vergangenen großen Ereigniſſe 


; Keine Chronik fann fih an der 


auſende von Bildern nach Originalen zahlreicher hervorragender Künſtler, die ihre 
Taue und in anſchaulicher & 


ebendigkeit wieder. r an 
Eindrücken geſtaltet ſind, mit der Leipziger 


Fülle künſtleriſcher Beiträge, die nach eigenen l M Sed `, „ 23— 47 = Januar Juni 1915 55,50 72.50 
Illuſtrirten Zeitung meſſen. Tauſende von Abbildungen nach photographiſchen Auf-. pnt ioi | „ „ n 5.50, „ „ 

- - PR ead v Sii | , Med eln kl 3. m 48— 74 = Juli — Dezbr. 1915) , e „ 53.50, „ „ 6950 
nahmen ergänzen dieſe künſtleriſchen Darſtellungen. In der Wiedergabe wechſeln klare 15 100 = Januar — Juni 1916) 3 | 
Autotypien mit vorzüglichen Tief- und Offſetdrucken und prächtigen vielfarbigen Ab⸗[ 4. „ " 5 169 e ? 5: .50, „ „ 69,50 
bildungen. Viele Hunderte von Aufſätzen aus der Feder bedeutender Schriſtſteller, S. » „ 101—126 = Juli — Dezbr. 1916) „ „ „ 53.50, „ „ 6050 
Gelehrter, Militärs uſw. unterrichten über alle Fragen, die uns während des Krieges e. a „ 121—152 = Januar — Juni 1912) 5 „ „ 53.50, „ „ 069,50 
bewegt haben. Beſonders wichtigen Gebieten ſind zahlreiche umfangreiche Sonder T. „ 153—118 = Juli — Dezbr. 1917) „ „ e 33.50, „ „ 60:50 
nummern gewidmet worden. Die Kriegsnummern der Leipziger Illuſtrixten Zeitung find |, X „ 119-204 = Januar — Juni 1918) „ „ „ 53.50, „ „ 69,50 
ein überaus wichtiges, wertvolles Quellenmaterial für die Geſchichte des Weltkrieges. G `: „ 205-225 = Juli — Novbr. 1918) „ „ „ 33.50, „ „ 09,50 


Ihr Studium ermöglicht es, das, was wir in den vergangenen Jahren erlebt und wie x 
wir alles im Strudel der Ereigniſſe ſtehend aufgefaßt haben, in unmittelbarer Friſche 
wieder aufleben zu lafen. Deshalb find die Kriegsnummern der Leipziger Illuſtrirten 
Zeitung ein Werk von bleibendem geſchichtlichen Wert. Aus allen Teilen der Welt täglich hränkt. | b | ; 
eingehende Anfragen und Beſtellungen beweiſen bie Anerkennung, die der Bedeutung Exemplar des vollſtändigen Werkes in 9 Folgen ſichern wollen, wird empfohlen, ihre 
der Leipziger Illuſtrirten Zeitung überall als führender Chronik des Weltkrieges gezollt Beſtellung bald aufzugeben. Ein Neudruck des ganzen Werkes erſcheint kaum moͤglich, 
werden. Die Vorräte der noch verfügbaren Folgen ſind dementſprechend nur noch gering. denn er würde eine Vervielfachung des jetzigen Preiſes bedingen. 


„Die Kriegsnummern der altbewährten „Leipziger Illuſtrirten“ ſind zweifellos die befte Kriegschronik.“ Grazer Tagblatt. 
„Kein Volk beſitzt ein ähnlich groß angelegtes und literariſch vertieftes Anternehmen.“ München⸗Augsburger Abendzeitung, München. 


Geſchäftsſtelle der Illuſtrirten Zeitung (J. J. Weber) in Leipzig 26. 


Alle 9 Folgen zuſammen koſten alſo 500 Mark in Heſten, 650 Mark gebunden. 
Einzeln können die 1., die 4. unb die 5. Folge gar nicht mehr, die übrigen Folgen 
nur noch in beſchränkter Anzahl abgegeben werden. Intereſſenten, die ſich ein 


178. Sächsische Landeslotterie 


Ziehung 1. Klasse: 8. u. 9. Dezember 1920: 


ev. 1000 000, spezen 900 000, 500 000, 


4219149] 


200000, 150 000, 100 000, 75 000 M. ven 


Preis jeder Klasse: ' , Los 75.- M., „Los 37.50 M., . Los 15.- M., % Los 7.50 M. 


H. G. F. Fischer, Nachfg. 


Amtliche Staatslotterie-Einnahme 


Leipzig, Petersstraße 28, | (Goldener Arm). 


(uejoque^ uigBup) pun 


Nebenverdienſt 


bis 1000 M. monatl. leicht zuhauſe, ohne Vorkenntniſſe. Dauernde Exiſtenz. 
Näheres auf driefliche Anfrage durch: N 


S. Wehrel & Co., G. m. b. H., Berlin-Lichterfelde, Poia 37. 


SPA Glaschker 


Reiher 


das vorn 10fache 


Echte 


e | D 


ist nach orthopädischen ärztlichen Grundsätzen 


der einzig zweckmäßige Rückenhalter. 


Prosp.308 grat. Heinrich Loewy, gegr.1859. 
Berlin, Dorotheenstraße 77. 


Dampf- Backöfen 


Ganze Einrichtungen für 
Lebensmittel ..Chemie 


LEIPZIG J. 4. : 
ES Listetr.\Prachtkatalog Frauchens FÜR 
u.Brosch.500Abb. M.2.50. Weihnachtswunſch. SEE ..GEBIRGE 
SHOE ee Du, lieber guter Weihnachtsmann, REISE SPORT 


O böre meine Bitte an: 
Ich fände es ganz wundernett, 
Bekäme ich ein „OIGELET“. 


Nichts wär mir lieber als wie das: 


DIF SCHÖNSTEN 
WEIHNACHTS:ARBEITEN 


linden Sie in Alexander Koch's 


STICKEREI: UND 
SPITZEN:RUNDSCHAU 


Doppelhet! mit über 50 großen Abbildungen 
Mask. Illustrierter Prospekt kostenirei. 


VERLAGSANSTALT 
ALEXANDER KOCH - DARMSTADT 


— — u —— — — — 0 —— 2 — — 


Marmorkunst! 


| 
| 

| 
| Spezialität: 


| Schreibtisch-Äusstattungen. 


Einrichtung von Damen- und Herrenscreibtischen 
| Aschbecher/Kalender / Brieföffner / Petschaft / Lósder 
: Schalen/Uhren/Säulen/Individuelle Anfertigung nad 
eigenen und gegebenen Ideen innerhalb kurzer Zeit. 


Vornehme Geschenkartikel 


| Skulpturen berühmter Künstler / Bronzen / Kristalle 
| Porzellane Fraureuth. 


A. S. Kolettis, Charlottenburg 


Fernspr.: Wilh. 7653, Kaiserdamm 117, direkt am Untergrundbahnhef DP | 
Fabrik in Bayerna. Export. 


| i Engros. 


PRISMEN- 
FERNROHRE 


THEATER u. JAGD 


Zu beziehen von allen 


> NN A Büschel 25,- M., Zu haben in allen ein- Solch winzig kleines Prismenglas, grósseren optischen . Lë 
S v2 Se » schlägigen Geschäften. Wodurch, vergrößert, man ſtets Debt, Handlungen. Re 
R A 2 * 300“ » Direkt nur an Wiederverkäufer. breed auf ber Bühne rings geſchieht, E.LEITZ WETZLAR Kaz, 
E 2 »" * „ à Und in der Hand gewahrt mans kaum.) 
auch bei Suaren Personen / 50 „ 500, „ Schramberger Uhrledernfabrik Ja, knüpf' mir an den Weihnachtsbaum OPTISCHE WERKE | Fernr 
i e | . m. b, H., Schramber ). | | Das „tleinſte ,.OIGEE-3inocle" rliste Fe 
Beinkorrektions- Echte rr ̃ ¶n We ve 
pparat = Mama Edel- 


Verlangen Sie ge 
(Betrag wird bei 
gutgeschrieben) unsere physiologisch 


Wissenschaftl.orthop. Spezialhaus 


OSS 


Arno Hildner. chemnitz ⁊bb 


Arztlich im Gebrauch! 
en Einsendung v Lx 
estellung d Apparats 


Straussentedern 
30cm lang nur 18,— M., 35cm 
lang nur 25,— M., 40cm 45,— M., 
45 cm 60,— M., 50cm 95,— M. 
Echte Straußfederboas 30,— M. 
60,— M., 100, — M., 300, —M. Hut- 
Ball-, Vasen-, Kranzblum., Laub, 
Beeren, Pilze, Einzelblum. Ranken. 
Versand per Nachn. Preisl. fr. 


Hesse, Dresden. Scheffelstr. 


anatomische Broschüre! 


ALE 


j- Digitized MET 
EN T ek 
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Dr LlLahmanns 
Serrscsf Or? un 


Frauen- und Geburtsh.-Klinik (Prof. Dr. Küster- Breslau) 
Tagespreis von M. 85. an. — Eigene Milchwirtschaft u. Obstplantagen. 
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St. Blasien Sanatorium. Lulsennelm 


südlicher Schwarzwald. 800 m. d. M. NUMaus (Klostergasthof und Schwarzwaldhaus) 


Für Herz-, Magen-, Darm-, Stoffwechsel- und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige 
(ausgenommen infektiös Erkrankte). Physikalische Heilmittel jeglicher Art. Wintersport 


Diätkuren. Vorzügliche Einrichtungen für Winterkuren. 


im Winter gemeinsame Küche im Luisenheim. Näheres durch den Prospekt. 
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DWarda-Villa Emilla $ 


Heilanstalt für Nervenkranke "Zus 


Blankenburg iras 


— — M— ————— 


Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Dr. Karl Schulze's 


‚Das game, Sanatorium Am Goldberg 32, 


S.R. Dr. Bieling 


Heilanftalt 
friedrichroda 


in Thüringen. 


D 
DF LOTS el 


Friedrichroda « 

für Nervöse u. Er- 

holungsbedürftige 

Eig. bewährte K. 

bei allen nervös 
Erkrankungen 


= in Bad Blankenb Tun i Südlage, daher ganz be sonders 
aan ane 0.54, am, Oe Herbst. u, Winterkuren 


ER E Ried A bevorzugen die 

Em c 3857255 98 Sanatorium | ID Anstalt von 

vog e TA SEA e e, Zimmermann ée 8 
* e 12. d Node dp "A Stiftung, beerenstr.67. Prospekt gratis 
Rache DO: 58 8 "- ^x 7 

723 V I. Ul SEEN s ei Chemnitz. 


Vollkommene Kureinrichtungen für phyſit.⸗diätet. Behandlung. Zeit⸗ 
gemäß befte individuelle biáteti[d)e Verpflegung. Alle bewährten Bäder, 
Sommers u. Winter⸗Luftbäder, Höhenſonnen⸗ n. Lichtbehandlung, Emfer 
e ii ae Röntgenbehandlung, Zandergymnaſtik. Seeliſche Beein- 
fin fung. Behandlung von Nerven⸗, Magen⸗, Darm, Haut⸗, Herz⸗, 
Rierenleiden, Adernverkalkung Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, 
Jschlas, Lähmungen u. Verſteifungen, Kriegsſchädigungen. Ausführl. 
Proſpekt frei. Adreſſe: Chemnitz Nr. 8: Chefarzt: Dr. Loebell. 


DRESDEN, P^ Westminster 


e und Astoria- Hotel 


am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer 
mitFerntelephon,Warm-u. Kaltwasser-Zufluß. Privatbüder. 


Winterkur. Prospekt frei 


Kaiser 


Geh. San.-Rat. Dr. Kühler* Sanatorium 2 5 Friedrich 
n Offenbach % Quelle 


IBlasen-, Nieren- u. Gallenleiden. 


. Bad Elster 


*|j Blutarmut-,Herz-, Magen-, 
ar)», Nervenleiden, Verstopfung, 
Fettsucht, Frauenleiden, 
Rheumatismus, Ischias, 
Lähmungen, Gelenkleiden. 


mme 
„Neues 
Tagblatt 


— — 


In Man verlange Prospekt. 


Dr. Wigger's Kurheim, Partenkirchen 


(Bayerisches Hochgebirge ) 


Sanatorium 
für intere- Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedürftige. 


Gute zeitgemäße Verpflegung. 
Auskunftsbuch. 


5 Ärzte, 


Bedeutendster Winterkur- und 
Sportplatz des Harzes! 


Prospekte durch die Kurverwaltung. Telephon Nr. 50 


Sanatorium Schierke im Harz. 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Ärztliche Leitung: San.- R. Dr. Kratzenstein. 


Wirtsch; i 
chaftl. Leitung : Th. Johannsen. Näheres durch Prospekt. 
für Nerven- u. Gemütskranke 


KURHAUS Tannenfeld 


bei N 
Öbdenitz, Sa.-Altenburg. Prospekte durch Dr. med. Tecklenburg. 


Putz-Extrakt 


in Blechdosen 


in altbewährter guter 


Friedensware 


wieder überall zu haben. 
Allein. Fabr. Fritz Schutz jun. A.G., Leipzig 


— 
Davos-Dorf (Schweiz). Sanatorium Seehof. 


hefarzt Dr. Alexander. Preise täglich Fr. 17.50 bis 24.-. 


Illuſtrirte Zeitung 
Physikalisch - diátetische Heilweise « Luft. und Sonnenbäder x Psychotherapie + Inhalatorium 


Gegen Gicht, Rheuma, | 
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A 


- 


1 


; bei Dresden 


Abteilung für Zuckerkranke (San.-Rat Dr. "p 


Chefarzt Prof. Dr J. H. Schultz-Jena und 7 Arzte, 


ZINA I 
SNA] | 


Geſellſchaft zur Förderung des realen Wiffens 
m. b. H., Leipzig, Promenadenstrasse 101. 


Vorbereitung auf die Reifeprüfung fowie Unter- u. Oberprimareife der neun- 
ftufigen Anftalten auf Grund neuartiger — hohe geiftige Durchbildung erzielender 
— Methoden. Für berufstätige Damen und Herren Abendkurfe bei falt gänze 
licher Vermeidung von Hausarbeiten. Tageskurfe. Abendkurſe. Fernunterricht. 


Hochschule Frauen 


Ausbildung für höhere 


Frauenberufe 


Aufnahmebedingung: u.. 10 klassige höhere 
Mädchenschule u. 2Jähr.sachgem.Weiterbildg. 


Staatliche Prüfungen 


Ausk.u. mil. Drucks. geg. Elnsendg. v. 2 M. in 
Briefm. d. Kanzlei LEIPZIG, Königstr. 11. 


Halle/Saale 
Dr.Harang’s Lehranstalt 
Vorbereitg.f.Abitur., Obersek. -Reife 
Reichsverbandsprüfg., sowie f. alle 
Schulkl. Umschulg. 56jähr, glánz. 
Erfolge, Schülerheim. Bericht frei. 


Technikum Hainichen, Sa. 


Höhere Lehranstalt. 
Masch.-, Elek.-Ing., 
Technikeru. Werkmeister. 
Programm frei. 


Fabriklehrwerkstätten. 


Beginn des Wintersemesters 
6. Okt., des Vorunterrichts 
dazu 15. Sept. 


| Dr. Buslik s Röntgen ‚ Bakteriologie- u. Chemie Gebiet e iio 


| Töchterheim Anna Krauſe, Dresden, 


Werderſtraſſe 44, a. d. Lukaskirche. I. Ranges. Eigens er: 
baute Willa in freier Lage. Zentralheizung, fließendes Waſſer in 
den Schlafzimmern, Bäder, Turn- und Tanzſaal, elektriſches Licht, 
Tennisplätze, großer Garten. Lehrfächer: Sprachen, Wiſſenſchaf⸗ 

ten, Künſte. Körperausbildung durch Gymnaſtik, Sport. Refe⸗ 

renzen und Proſpekt. Anna Krauſe, wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin. 


Lähn 


Höh. Maschb, u. Elektrot.-Schule, 
Werkmeister-Schule, 


i. Riesengeb. b. Hirschberg. Pädagogium, Landschulheim 


auf deutscher u. christlicher Grundlage. Gegründet 1873. 


Ingenieur-Schule 


im Sanatorium. Fernruf: Lähn 4. Propekt frei durch die Direktion. 


Leid g ex = r 
| Kleine Klassen, real u. realgymnast. Ziel: Vorbereitung auf alle Klassen 

| bis Obersekunda. Streng geregeltes Internat familiären Charakters. Beste : 

| Pflege, Unterricht und Erziehung. Ökonomie. Sport. Wandern. Bäder Zwickau (Sachsen) @ 


@ Ingenieur- und Techniker-Kurse für @ 
£z Masch -, Elektr.- u. Betriebstechnik. g 
Semester-Beginn 
Anfang April u. Oktober. 


in Heidelberg. 
Neuenheim. 


Pädagogium Neuenheim 


Kleine Gymnasial- u. Real- Klass. Sexta Prima. Erfolgr. Uberleitg. 
in alle Klass. der Staatsschulen. Abitur. Prima. (Einjáhr. 7. S. KI). 
Wandern. Sport. Eigenes Spielfeld. Garten u. Landbau sichern die 
Verpflegung. Familienheim i. eigener Villa ohne Schlafsäle. Fluß- u. 
Hallenbad. Werkstätte. Förderung körperlich Schwacher u. Zurück- 
gebliebener. Einzelbehandlung. Aufgaben in tägl. Arbeitsstunden. 
Seit 1895: 808 Primaner, (Einjáhr. 7./8. Kl.) und Abitur. 


Ankauf von Büchern 


aller Art zu höchsten Preisen 


Bernh. Liebisch, Leipzig, Kurprinzstr. 6. 


gegen 
Heiserkeit, 


Husten 
u. 5. "v. 


Warnung vor Nachahmungen 


Kotillon- 


u. Festbedarf in gr. Auswahl bei 
prompt. Lieferung. Jll. Preisl. frei. 
Johannes Seyffart, Buchholz i. Sa. 13. 


Farbige Kunstblátter der Illustrirten Zeitung. 
Prüchtiger Zimmerschmuck. — Als Geschenk geeignet. 
Das Verzeichnis der etwa 250 Blätter umfassenden Sammlung 
wird auf Verlangen kostenlos versandt. 
Geschäftsstelle der Illustrirten Zeitung (J. J. Weber) in Leipzig 26. 
—ͤ— ::: Kk ( ↄꝙ Vm. œœů » —Æ⁰Æ⁰α‚Kα(ↄœx mM MVD œꝙ BdV —— 459-9949. 


Ohne Hamer 
Ohne Nagel: 
Stemmeise 


mn 


Fr Ki 
Z A ù 


22222 —— 


— 2 444 


5 
-— 7 7 A7 Y 7 


st eine Peforr 
GE 


u * 
m2 Hi m zi 
"ep KE er n — 3i* 
EE 
HII IE 


m IIT: 


pus 

E B Xu quiis GE uh enini s 
H — c S BR: 
SE E HPH 
Probekistensātze zu M. 270.— (6 Stck. zus. 1,1 cbm Inhalt) oder M. 220.— (5 Stck. zus. 0,9 cbm}. Wer 
Versandkisten zurückerhält, muß den ges. gesch. Sicherheitsverschlu& verwenden. Bedeutende Erspar- 
nisse garantiert. In 1 Minute zu öffnen u. zu schließen. — Niedrige Anschaffungskosten. — Unbegrenzte 
Gebrauchsfähigkeit. — In- und Auslandsvertreter gesucht. F. H. Schmidt, Torgau. 
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THE ROYAL MAIL STEAM PACKET COMPANY 
THE PACIFIC STEAM NAVIGATION COMPANY 


wird auf Verlangen bereitwilligst und kostenfrei erteilt durch: 


BREMEN | F. L. MICHAELIS, Kaisers 
OLAF LASSEN © CO., 10/11 Als 
J. SCHOTTENFELS © ! CO, B 


Jede gewünschte Auskunft über Passagen, Abfahrtszeiten der Dampfer und Passv« 
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WINTER STMORITZ 


E NGA DIN 


WIN TERSPORTZENTRUM 
DER WELT 


Infolge seiner Höhenlage von 1850 m ü. d. M. beständige Schnee- und 
Eisverháltnisse verbunden mit längster Sonnenscheindauer. 


Wintersaison: 1. Dezember bis 31. März. 


Die St. Moritzer Wintersports für jedermann 


Ski (Julier Sprungschanze, Corviglia Skihütte, zahlreiche Skifelder) 
Schlittschuh (12 Eisplätze, meist mit Konzerten) 
Bobsleigh (Grosser St. Moritzer Bobsleighrun und Westendrun) 
Boblets und Schlitten (6 Bahnen für Erwachsene u. mg, 
Skeleton (Cresta Run und Dorírun für iod 
Curling (5 Felder) 

Hockey und Bandy (Bandy Rink) . 

Pferderennen (Piste auf dem See) 


Skikjöring (auf dem See und den Strassen) r 
Tailing parties Eissymkhana .. Tontaubenschießen 


Diplomierte Lehrkräfte zur Verfügung. — Pferdevermietung. — Grosse Schlittenlager. 


Vorzügliche Unterkunft und Verpflegung in allen Hotels 
von 12 Frs. (ca. 100 Mark) an bis zu höchsten Preisen. 
Wegen Vermietung von Einzelzimmern oder ganzen Wohnungen wende man sich an die Kurdirektion St. Moritz. 


Einreiseerlaubnis zu „Kurzwecken“ ohne weiteres durch alle schweiz. Konsulate in Berlin, Hamburg, Frank- 
furt a. M., Mannheim, Stuttgart, München, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr., Bremen, Köln, Düsseldorf. 


Jedwelche Auskunft und Prospekte kostenlos durch die Kurdirektion St. Moritz (Engadin), Schweiz. 
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Ein spanisches Reiseerlebnis. / Von A. del Castillo 


euchend schnaufte der Zug durch spanische Fluren, durch sonnenüber- 
flutete Felder. Himmelwärts strebende Bergspitzen zeichneten scharfe 
Silhouetten in das satte Blau des fernen Horizonts. Wir fuhren durch 

i bernden Landschaften des Südens. : LEE 
r Drei. Personen reisten zusammen im selben Abteil des Zuges. Eine junge 
Spanierin von berückender Schönheit. Ihr Teint war gebräunt, ihre üppigen 
Haare und prachtvollen Augen prangten in glänzendem Schwarz wie ein Gagat 
(schwarzer Bernstein. Um ihre Lippen spielte beständig ein Lächeln als Ab- 
glanz eines Herzens voller Glückseligkeit. Ihr gegenüber saß ein Junger Mann, 
blond und mit blauen Augen, schon seit eiuer Stunde unbeweglich auf seinem 
Platze, in die Lektüre einer Zeitung vertieft und kümmerte sich in keiner Weise 
um seine Umgebung. 

Aus der andern Ecke des Abteils konnte ich mit Muße meine beiden Reise- 
genossen eingehend studieren. Dabei erschien mir das, was ich sah und hörte, 
so wertvoll, daß ich alles getreulich aufschrieb. Es schien mır, als sei es eine Lehre 
für alle, die nach Spanien gehen, besonders aber für die Deutschen. 

Vielleicht lernen sie hierdurch, sich nur ein wenig auzupassen, sei es auch nur 
für die Zeit, während sie in Spanien weilen; es könnte ihnen und der gesamten 
Nation nur nützlıch sein. 

Es dauerte nicht lange, bis meine Reisegefährten eine Unterhaltung anknüpften. 

„Sie sind Deutscher, nicht wahr?“ hörte ich die junge Dame den ihr gegen- 
übersitzenden Herrn fragen. 

,Caramba, mein Fräulein! Woran haben Sie das erkannt?“ 
Angeredete mit ürgerlichem Erstaunen. 

„Nun an allem“, entgegnete sie lächelnd. „Wir Spanier erkennen hier sofort 
die Fremden, besonders jedoch die Deutschen ... ganz abgesehen davon, daß 
ich Sie natürlich sofort als Deutschen an ihrer grofen Figur und an dem für 
die Deutschen so charakteristischen Merkmal erkannt habe: an der Haarfarbe 
und den blauen Augen.“ 

„Aber, mein Fräulein, Sie werden einsehen, daß ich mich, wenn ich nach Spanien 
gehe, zu diesem Zwecke nicht kleiner machen kann, als ich bin. und daß ich es 
natürlich für unter meiner Würde erachte, mir Teint, Haar und Augen zu färben.“ 

„Beim Einsteigen aber“, fuhr die Dame lächelnd fort, „haben Sie mir eine 
übertriebene, auf einen Spanier unangenehm und komisch wirkende Reverenz er- 
wiesen. Bei uns genügt ein leises Nicken mit dem Kopfe; wird dies jedoch über- 
trieben, bewegen Sie dabei gar zu sehr den Körper, oder schwenken Sie etwa den 


versetzte der 


Hut fast bis auf die Erde, so wirkt das in unseren Augen lächerlich. Außerdem 
war mir Ihre Mode ein untrügliches Zeichen, daß Sie Deutscher sind. Ich rate 


Ihnen aber gut,“ hierbei senkte die Spanierin ihre Stimme zum Flüsterton herab, 
„wenn Sie einmal in die Gefahr kommen sollten, sich in eine heißblütige Spanierin 
zu verlieben, so nähern Sie sich ihr um Gottes willen nicht in Ihrem langen Jackett 
und Ihren weiten Stiefeln. Dies alles mag wohl für Deutschland sehr schön und 
modern sein, die Liebe einer Spanierin aber werden Sie nur erringen, wenn Sie 
sich ihr in einem eng anliegenden, die Form des Körpers zur Geltung bringenden 
Jackett nähern. Außerdem müssen Sie darauf achten, daß Sie einen kleinen 
Stiefel tragen, wenngleich auch Ihre Füße darin schmerzen sollten. Ein Mann 
mit großen Stiefeln wird nie das Herz einer Spanierin für sich gewinnen.“ 

Der Deutsche sah sie mit komischer Verzweiflung an. 

„Vorhin haben Sie eine Zigarre hervorgezogen und geraucht, ohne mich zu 
fragen, ob mich der Rauch belästige ...“ 


„Gnädiges Fräulein, ich bitte tausendmal um Verzeihung“ 
Fremde. " 
„Nun gut, ich verzeihe Ihnen“, e die Spanierin mit ei 

Lächeln, das ihre schneeweißen Vli ead da 3 
schiuimern ließ. Ppen hervor. 

„Hören Sie weiter“, fuhr sie fort. „Seit einer Stunde i , 
gegenüber, und während der ganzen Zeit haben sie sich ceder 115 
schränkt, die Zeitung zu lesen, ohne auch nur ein Sterbens wörtchen an are 
richten. So etwas ist in Spanien ganz undenkbar. Unter irgendeinem SS fr 
hätten Sie mit mir eine Unterhaltung aufangen müssen; Sie hätten mi Wien 
sollen, wohin ich reise, zu welchem Zwecke... Ich weiß, was Sie Md. N 
unterbrach sie sich, als sie in das verdutzte Gesicht ihres Gegenübers Ve zd 
wollen sagen, daß alles das in Deutschland als Aufdringlich seit em ft 1 
werden würde — nun, das mag wohl sein, hier aber ist es unerläßlich Satz 
wenn man höflich erscheinen will. Sie hätten mich z. B. nach meiner For 19 
fragen sollen, wie viele Brad r ich habe, welcher Art ihre Beschfiigung ist dom 
übrigens habe ich jetzt Trauer, vor kurzem ist ein Onkel von mir Pot E 
Sehen Sie, das nehmen Sie schweigend und unbeweglich hin. Sie müßten T 
um hóflich zu erscheinen, an meiner Trauer regen Anteil nehmen, mir [hr ti Ge 
Beileid aussprechen und dem Verstorbenen vanite Ruhe wünschen. obwohl Dës 
dies alles vielleicht gleichgültig und Ihr Mitleid nur erkünstelt ist: aber o 
leben nun einmal hier in einer solchen Welt des Scheines und der Einbildun = 
Wir Spanier sind vielleicht in dieser Beziehung das unpraktischste Volk Euro e 

„Dann erinnere ich Sie daran,“ fuhr die Spanierin fort, „wie Sie Geer? 
aller Seelenruhe Ihre Schokolade verzehrten, ohne mir davon anzubieten.“ " 

„Aber, gnüdiges Fräulein, vorhin hatte ich noch nicht das Vergnügen Sie zu 
kennen,' sagte der Deutsche, peinlich berührt, „aber bitte, wenn ich Ihnen jetzt 
etwas anbieten dürfte. ..“ 

„Nein, ich dauke, mein Herr, Sie kommen zu spät damit... Übrigens ist es 
Sitte in Spanien — wenn nicht allzu viele Personen im Abteil sind — allen 
Reisegefährten, auch wenn Sie sie noch nicht kennen, von Ihren Süßigkeiten und 
Zigarren, die Sie unterwegs verbrauchen, anzubieten.“ 

„Sie sind überdies ein ganz außergewöhnlich ernster Mensch“, fahr die Spanierin 
in ihrer Belehrung fort „Die Leute in Spanien sind fröhlich und lächeln. lächeln 
immer. obwohl auch sie häufig das Herz voller Sorge haben. Mutig ersticken sie 
den Verdruß, den sie in der Brust tragen, mit einem Lächeln auf den Lippen. . Ver. 
gessen Sie nicht, daß wir in Spanien siud, dem Lande der Sonne und der Freude“ 

Draußen wechselten sich die Landschaften in bunter Folge ab; hier und dort 
sah man in der Ebene und in den Bergen reizende Gruppen von weißen Dorf- 
häuschen mit roten Ziegeldächern. Jedes Dorf mit seiner Kirche und seinem 
mittelalterlichen Schlosse, eine Erinnerung an die Bedeutung, die diese jetzt un- 
scheinbaren Dörfchen einstens hatten, ein Zeugnis vergangener Größe. 

Ich war am Ende meiner Reise angelangt und verließ den Zug, nicht ohne meinen 
beiden unbekannten Reisegefährten, die jetzt eifrig in ein Gespräch vertieft waren, der 
Sitte des Landes gemäß eine „feliz viaje“ (glückliche Reise) gewünscht zu haben. 

Nachdem der Zug meinen Blicken entschwunden, bli-b ich noch einige Augen- 
blicke nachdenklich stehen. Dann, einer plötzlichen Fingebung folgend, zog ich 
mein Taschenbuch hervor und schrieb die belehrende Unterhaltung meiner Reise- 
geführten nieder. Vielleicht wird dieser oder jener Deutsche, der nach Spanien 
geht, Nutzen daraus ziehen! 
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Bergische 
Stahl-Industrie 


Fábrica de acero al crisol Remscheld 
Fundada 1854 


Central Düsseldorf 
Dara acero: Uhlandstr. 3 


| Dirección para telegramas: Teléfonos: 
Stahlindustrie Düsseldorf No. 8, 3937, 8756, 8737 


Acero de construcciön de primera calidad 


para la industria de automóviles, máquinas voladoras, arados-automóviles y máquinas, en barras laminadas y forjadas, 
ruedas dentadas y otras piezas perfiladas embatidas y forjadas, en chapas y discos. 
Especialidad: Sigeunales torneados preliminarmente y terminados asi como otras partes de construcción para alto esfuerzo. 


Acero al crisol para herramientas 


en calidades especiales acreditadas desde muchos aiios para designios de todas suertes; como especialidades: discos de fresas de 

mejor acero al crisol para herramientas, limpiamente forjados y bien recocidos; acero especial para mechas, acero de matrices 

en piezas proporcinadas, bien recocidas. — Grandes existencias de acero para mechas y semejantes herramientas, 
punzones, martillos de remachar, boterolas para remachar, cuchillos de tijeras etc. etc. 


Proveedores de largos anos de las casas de primer orden. 


OFICINAS: 


Berlin W.8 Francoforte sobre el Mein Hamburgo Leipzig Nurembergo Estugarda 
Unter den Linden 16 Kaiserstraße 31 Eidelstedter Weg 21 Delitzscherstraße19 Rankestraße 30  WerastraBe 46 
Teléfono: Zentrum No. 1615 Teléfono: Hansa No. 5553 Teléfono: Grupo No. 5/7466 Teléfono: No. 12939 Teléfono: No. 10659 Teléfono: No. 3267 


Representante general para Austria: S. BAUER, ingeniero autorizado, Viena IX, Strudihofgasse 13. — Teléfono: No. 12023. 
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Auskunft 


gegründet 1872 


Hauptgeschäft: Berlin W. S, Casa Central 


Charlottenstraße 23 


mit ihren 
Abteilungen: 


I. Auskunftserteilung 
über Kreditfähig- 
keit und Kredit- 
würdigkeit selb- 
ständiger Kauf- 
leute und Gewerbe- 
treibender, 


II. Rechtshilfe in allen 
geschäftlichen An- 


gelegenheiten, 


IIl. Angaben von Adres- 
sen für Absatz und 
Bezug,Nachweis ge- 
eigneter Agenten, 


IV. Berichteüber Märk- 
te, Marktlagen, In- 
dustrien und In- 
dustriezweige, 


u 
ist die grösste europäische Auskunftei 


und bildet mit ihren ausländischen Vertretungen, die nach 
gleichen Grundsätzen arbeiten, die 


vornehmste 


Auskunfts - Organisation. 


Sie hält sich grundsätzlich von jeder 
anderen geschäftlichen Tätigkeit fern, 


um ihre Unabhängigkeit für objektiveBerichterstattung zu wahren. 


In der Inkasso-Abteilung legt sie besonderen Wert auf den 


Schuldnerschutz 


gegen ungerechtfertigte Ansprüche der Gläubiger und empfiehlt 
sich zur Schlichtung von Differenzen. 


Eigene Geschäftsstellen bestehen noch in 
Deutschland, Österreich, Ungarn, Tschecho-Siowakel, Italien, 
Schweiz, Holland, Schweden, Norwegen, Dänemark und 


Filiale für Spanien in 
Barcelona, Rambla cataluna 24, 


wo Prospekte und Bedingungen bereitwilligst kostenfrei 
mitgetellt werden. 


ei W. Schimmelpfen 


NENNEN 


— — 


Fundado en 1872 


Con sus 
Secciones: 


I. Suministro de infor- 
mes sobre solvencia 
y crédito que merecen 
comerciantes é in- 
dustriales estableci- 
dos, 


II. Colaboración jurídica 
referente à toda clase 
de asuntos comer- 
ciales, 


II 


[2] 


. Suministro de direc- 
ciones de firmas para 
la compra-venta de 
mercancías, büsca de 
agentes competentes 
etc, 


IV. Orientación sobre 
mercados y situación 
económica de los pai- 
ses, sobre industrias 
y sus ramificaciones, 


es la Agencia de informacion más im 
portante del Continente 


Europeo y forma con sus representantes en el Extranjero 


la organización más 
perfecta 


para el servicio de información comercial. 


Tlene como norma el abstenerse absolutamente 
de negocios de otra indole 


para prestar su solo interés à la 
información escrupulosa desde el punto de vista objectivo. 


La sección de Cobro de Créditos concede especial mo 
á las demandas por débitos verdaderamente justificados 0 
ciéndose para su solución amistosa. 


Existen sucursales propias dis 
establecidas en Alemania, Austria, Hungrla, Geen ' 
Jtalla, Suiza, Holanda, Suecia, Noruega, Dinamarca y 


Sucursal de España en 
Barcelona, Rambla cataluna 24 


$ 
donde se facilitan cuantas condiciones y tarifas de precio 
se soliciten. 
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ANTON & ALFRED LEHMANN AKT.- GES. 


Berlin-Niederschöneweide 


Fäbrica de 


Astracánes, Felpas y Krimmer“ 


Felpas y Galónes para la fabricación de Zapatillas (tiras zapatillas) 
Yersey de Confección y para la fabricación de Guantes. 
Propias Tejedurias mecánicas, tintorería, estampa y aprensamiento. 


Representantes: Barcelona D. Enrique Holgado Cabanach, Mallorca 234. || Representantes: Valladolid D. Perfecto G. Castilla, Gamazo V. 
Madrid D. Félix Falkenstein, Marques de Cubas 10. Villagarcia D. Jaime Vaello Forés, Pontevedra. 
Valencia Ve é Hijo de Garcia lover, Colon 70. Zaragoza D. Federico Lamarque, Coso 102. 
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Bernhard Tauchnitz, Leipzig. $ 


Louis Tolhausen: 
Spanisch-deutsches und deutsch-spanisches Wörterbuch. 7. Auflage 
2 Bände in größtem Lexikon-Format, ca. 1700 Seiten in Halbleinen M. 90.— 


Taschenwórterbücher: 
Spanisch-englisch und englisch-spanisch, . . . . 33. Auflage 
Spanisch-französisch und franzósisch-spanisch. 8. Auflage 


Preis pro Band Mark 14.— in Halbleinen. 


Soeben erschienen : 
Spanisch-deutsch u. destsch-spanisch, bearbeitet von Gaston Le Boucher 
Teil I: Spanisch-deutsch in Halbleinen M. 14.— 
Teil II: Deutsch-spanisch gelangt im Frühjahr 1921 zur Ausgabe. 


Tauchnitz-Editlon 
Collection of British and American Authors 
"B Preis des gehefteten Bandes M. 7.50 
Sr Diese Sammlung umfaßt jetzt mehr als 4500 Bände und ist vollständig liefer- 
d: bar. Neue Bände erscheinen regelmäßig wieder. Ein vollständiges Verzeichnis 
a: der Tauchnitz-Edition und der Wörterbücher steht gern zur Verfügung. 
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Die Firma besitzt Vertretungen in allen Orten Spaniens 


und verfügt über Relsende, die regelmäßig die Kundschaft besuchen. Sie 
wünscht Verbindung mit deutschen Exporthäusern, speziell auf dem Gebiete der 


Metaliwaren-Lampenfabrikation, Glaswaren 
für Beleuchtungszwecke u. verwandter Fabrikationszweige. 


Die Firma besitzt deutsche und spanische erstklassige Referenzen. 


Annahme von Waren in Konsignation und für eigene Rechnung. 
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Beachten Sie 


herrlichen spanischen Bilder 


von Flielscher in diesem Hefte 


Daran erkennen Sie 
die Leistung einer 


Ca - Gen 


Preisliste kostenlos! 


e astGes Dresden 


^ 


Nr. 4037 


Illuſtrirte Zeitung 637 


HANDELS-GESELLSCHAFT (HN 
BERLIN W. 8 m 


BEHRENSTR. 32/33 y FRANZÖSISCHESTR. 42/44 


CAPITAL Y. RESERVAS: M. 144,500,000 


Tem. 
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BANCO, FUNDADO EN 1856 


EFECTÚA TODA CLASE 
DE OPERACIONES BANCARIAS 
ESPECIALMENTE 
OPERACIONES DE CAMBIO. 

i COMPRA Y. VENTA DE VALORES. 
CUENTAS CORRIENTES 
CON INTERÉS 

A LA VISTA Y. A PLAZO FIJO. 


DIRECCIÓN TELEGRÁFICA : 
HANDELSCHAFT, BERLIN. 


Johann Heinrich Kletzin & Co. 


Dirección telegráfica: L E I P 2 1 G 


Puppenkletzin. 


Teléfono: Nr. 2217. 


Petersstrasse 28 Liebers Code 5th Edition. 


Suministramos muestras enseguida 
facturandolas. 


Exportación 


Expedición y depósito á Neustadt 


cerca de Sonneberg, Turingia. 


mE 


Representantes para Espana: Señores Cavagliani y Camo, Barcelona, Muntaner 124. 


Catálogo 
ilustrado segün deseo. 
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Correspondencia en espanol. 


Exposición à la Feria de Leipzig del 6 hasta el 12 de Marzo: Petersstrasse 28. 
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ROB. M. SLOMAN IR.“ 
MITTELMEER-LINIE. 


Regelmässige achttägige Abfahrten 
von HAM BURG nach 


MALAGA, CARTAGENA, ALICANTE, VALENCIA, 
TARRAGONA, BARCELONA, GENUA, LIVORNO, 
NEAPEL, CATANIA, MESSINA und PALERMO. 


Pabío de Sarasate 


Album para Viofín y Piano. Nueva Edición en 2 volumenes de J. Barmas, 


II 
Romanza Andaluza / Zapateado / Airs | Melodía Rumena / Jota Navarra / Jota 
Ecossais (Aires escoceses) / Danza | Aragonesa / Serenata Andaluza / Me» 


Española No. 8/ El Canto del Ruisefior ia Gitanesca 


Für Deinen Jungen? 
Nur 


Voltana-Experimente 


Näheres wegen Fracht und Passage bei Prospekt E27 gratis 
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| 
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| 

ROB. M. SLOMAN JR., Hamburg, Baumwall 3, I. 
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D Lu, S Sólo | 
Tol oit in rx Experimentos Voltana 
,CONTINENTAL" Experimente | — 
Internationale Speditions- Gesellschaft | 
G. m. b. H. Alfred Wehrsen, Berlin SO. 33 | 
Centrale Frankfurta. M., Gneisenaustraße 7 Para Espana: Restituto Prado, Madrid, 12 Príncipe 

Tel.-Adr.: Trasco (Bahnhofsplatz) | 
l * E A n ee | 
Bod 9 REC TTS = Friedrich Probst | Friedrich Probst: | 

E Nürnberg, Nurembergo, : 
z Kernstrasse 36. Kernstrasse 36, S | 
Tem x „ = Spezialfabrik für Fapa epn P 

E T : de ärboles 
i - künstliche | Ae Nochebuena © 
E. Sachsse y C | Christbäume , 
l d Gegründet 1899. Casa fundada 1899. : | 
LE. | PZ | e = Telegr.: Christbaumprobst. Telégr.: ; | 

= Telefon 11579 Teléfono 11579, S 

(Al emani a) | Ge 


y Viena-Liesing (Austria) 
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: „Ideal-Giessformen“ Moldes paracolar, Ideal 

Aceites esenciales - D. R. G. M. Con protección legal. 

Perfumes sintéticos Zum Selbstherstellen cada uno puede Geng 

Esencias espirituosas para licores * von Zinn- und Bleifiguren figuras de estafio y plo 

| Colores inofensivos : 
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Máquinas 
para ladrillos huecos y macizos 


= de genere y tamaño diferente 
para la moderna construccion de hormigon 


para mando à mano y á motor. 


Máquinas para tejas de cemento 


= Máquinas pulimentadoras y alisadoras, 3 BR 
= al- colar 
= Moldes para peldaños, tubos, postes etc. 8 „Ideal“. 
=, Molinos, Prensas, Quebradoras, Mezcladoras, Colores EZ 
= Fábrica de máquinas REN N ee 
— Dr.Gaspary & Co., Markranstädt (Alemania) ö . 
= : in kün i a 
B." e Ausführung. pur 
= Apartado 1011. = i 
m IN I m ES e arre lo de 
EEE Keinerlei Nacharbeit an den | ¡Ningun retoque AC 
gegossenen Figuren! 


gratis 
ilustrado, si se erigen. 
Prospekt oder reich illustrierten Katalog erhalten Prospecto ö catälogo 


Sie kostenlos durch Fábrica de articulos de metal BLOT 
fabrik Wert 
pure Leutzsch certa de Let 


Teléfono: Leipzig A» 
Fernsprecher: Amt Leipzig 43997. MS 
Telegramm - Adresse: Giessform Leutzsch. Dirección ja aara 


Theodor Eismann, Leipzig 3. 


Imprenta artística y casa editora de estampas. 
Grandes existencias de tarjetas artisticas y de fantasía de toda clase. 
Muestrarios á la disposición de los interesados. 
Ejecución de tarjetas con vistas de ciudades y paisajes á los originales. 
Gran depósito de estampas. — Entrega solamente á los comerciantes por mayor. 
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LINKE - HOFMANN WERKE 


BRESLAU COLN-EHRENFELD 


PRODUCTOS 


Vagones de ferrocarril: Codessalón, coches- 
camas, trenes de corte completos, coches para via- 
jeros, vagones para el examen de tüneles, vagones 
de caldera de calefacción, vagones de plataforma, 


Lor e e S 
à RS, vagones cubiertos y abiertos para mereancías, va- 
d 5 e gones de caldera, vagones de descarga automätica. 
II 


Coches-motores: para acumuladores o servicio 
de cable para toda clase de corrientes, coches. motores 
Diesel y de benzol eléctricos. 


Tranvías: Coches de vía estrecha. 
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Locomotoras: Locomotoras para trenes de lujo de va- 
por recalentado, locomotoras para trenes de viajeros, y 
de mercancías locomotoras para via estrechay para ferro- ee 
carriles de campana, locomotoras eléctricas y sin hogar. TEMP ` er? 

| | „ I 

Máquinas: Motores Diesel, máquinas de vapor, má- à - Ge gt 
quinas y tornos de extracción, compresores y máquinas 
soplantes, bombas, máquinas para agotamientos de 
agua, calderas de tubos verticales, calderas marinas. 


10 000 Obreros 


356 


iLa Ultima Máquina 
de cortar de tres 
lados "FOMM" 


Privilegio 193517 


trabajando con 
5 cuchillas con 
mesa de pirá- 
mide y otras 
novedades pri- 
vilegiadas! 
iLa más sencilla 


maniobra! ! El más 
alto rendimiento! 


Pidanse ofertas 
tambien de otras 
máquinas para los 
encuadernadores. 


ÜRKOPP 


AUTOMÓVILES 


AugustFomm, 
Lelpzig-R. 
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; e — Cajas de caudales 
de deporte , para viajes, 99 60 A. 3 blindada 
de turismo y de lujo, KININO £4. el e depósitos 
Coches de repartir y camiones, aparato 3 familia éi — d Cajas de segurica 
Trenes de mercancías no debe faltar en ninguna casa. iiu. Y de alquiler para la 


Puede conectarse con cada (ZEN, custodia de valores 


conducción de alumbrado. 


Equitativo y capaz. 


| JohannesNitzsche 
| Leipzig 
Fábrica especial de aparejes cinematográficas. 


DURKOPPWERKE a.c. DIELEFELD 


: Tarjetas Postales. : 

Tirajes especiales de vistas : 
ediciones propias de ter-: 

lotas postales de fantasia. : 
Se vende unicamente á 
editores y al por mayor. 


: Cari Garte ^ Leipzig. : 


ISe piden representantes solventes en todas 
' [as plazas principales de España! 


PANZER 


Aktiengesellschaft 
BerlinN20 
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Bankhaus 


Deichmannhaus 


— .. COLN 


SIMON 


SE Un Wie ben eg 


Direkt Versand meiner 


Ier Lindener Kleider -Samte 


Elegante Manchester-Samte für Jacken, Mänt Greg 50 s 100 M. Aparatos fotográficos F. 
it 1 rio 
Mäntel- Samt 5/77 week ios para la fotografía. 


Foto-Industria, Berlin 48, Friedrichstr. 14. 


Der 
MARKLIN 
MÉTALLBAUKAST 


chu dielun den 
E We T. 


ín eínem eínzíġen Śpíele 


EI  MARKLIN 
Metallbaukasfen 
ui SE unterhaltendste aller Konstruktionsspiele Jeder be kann 


Modelle bauen ^ 
e, ee ohne SN E TERM SORA on 


KRANE BRÜCKEN 
Ale Modelle können mit Hilfe ungerer vorzünlich kongtruierten . 
Motore in Betrieb óegetzt werden 
~ In allen berseren,einchlägigen Geschäften erhdiilich — 
evo 


Geebr.Märklin utie. Göppingen wirt. 
FABRIK FEINER METALLSPIELWAREN 


— Katalog senden wir jedem gratis — 


CU RT —— 


DEICHMANN & CO 


Alle bankmäßigen Geschäfte. 


4 


= 


Telegr.: Deichmann 


al 


MEME 
i E KH SSC 


Zu beziehen durch die nid Geschatte 
Preisliste kostenfrei 


Anstalt c. p. 


Gehen Sie schlecht? 


Haben Sie Ballenknoten, Schwielen unter ( 
den Füßen, Hohl- ‚Schwach-, Senk., Flach-, 
Plattfuß. so tragenSie nur mein hygienisches . 


| Fußkorsett „Rugant‘ 


GOE R E 5 Gerd 


kombiniert mit Ballenheiler Fuß- -Hygieniker 


(D. RG. Mu. Auslandspatente) Mer 
Einheitspreis pro Paar 100 M. d 


ie gehen wieder leicht und 


| | schmerzios. — Tausendfach £ 
glänzend bewährt und £; 
ärztlich anerkannt. AU: 


Fußlänge in Zenti- 
metern angeben. 


gesucht. 


Der neue vlektrin che 


Staubsauger 


Wiederverkäuf. E „„ 


Berlin NO 43, 


(am Alexanderplatz) 


ÆA Keine sogenannten 
ER M Platitußeinlagen, 
leine Binden, keine 


Vorzüglich bewáhrt, 
leicht transportabel, 
an jede Lichtleitung 
anzuschlieBen. 
Ausführung in 4 Größen für 
alle Ansprüche. 


Verlangen Sie Prospekt 


Mitteldeutsche 
Industrie - Gesellschaft 
m. b. H. 
Chemnitz 4, Zóllnerplatz26. 


PESE Georgenkirchatr. 27 d 


- = Fernspr.: Alexander 311. 


Ballenapparate mehr. 
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JOAQUIN PAGES 


INTERNATIONALE TRANSPORTE | 


GEGRÜNDET 1890 | 
Kapital 3,000,000.— Pes. :: Jahresumsatz ca. 20,000,000.— Pes. 


ZENTRALE: BARCELONA 


Telegr.-Adr.: Transitpagés. — A.B. C.- Code, Scott's Code. Rambla S. José (de las Floras) 4. Postfach 234. — Telephon - Anschluß: 1691 A. und 72779 A. 
e e š 
Filialen: 
Madrid, Hortaleza 61 (Postfach 467). Telephon 2523; Alicante, Bailen 3 — Telephon 7. ee ure Gerona) 
Telegr.-Adr.: Transitpages. Sevilla, Aduana 28 — Telephon 306. Irun, (Prov. Be) SE ER 
Valencia, Guillem de Castro 9 — Telephon 621. ? Cerbére, (östl. 1 
Bilbao, Loteria 2 — Telephon 638. Zaragoza, Santiago 26 (Postfach 9). Rendaye, (östl. Pyrenaen 


Erstklassig organisiertes Haus mit eigenen Korrespondenten an allen Handelsplätzen der Welt. 


Übernahme von Transporten nach und von allen Ländern der Welt 
Gross-Lagerháuser in Barcelona — Eigenes rollendes Material — Spedition — 
Zoll-Abfertigung — Versicherung Vertretungen Kommission — Import — Export 


Preisanstellungen kostenlos und postwendend durch die Zentrale oder die Filialen. 
Korrespondenz: spanisch, deutsch, englisch, franzósisch, italienisch u. portugiesisch. — Referenzen: alle namhaften Bankinstitute in Spanien. 


Carl Wuest, Tesch 


400 HP 


Carl Wuest, ease, 


100 HP 


— E SCHOPPER 


| jf = Fábrica de cellares para bridas, tornillos y 
2 LM NAM A Prüfungs-Apparate | |Fianschen-, Schrauben- und Rohr- ° tubos. Talleres para punzonar y pransar 
E N wehu. Untersuchung | | schellenfabrik, Preß- und Stanzwerke. | Especialidad: Fabricación de bri- 


Tür je] WA NI) 


Ze wg pri telis Spezialität: Herstellung von schmiede-|da5, de bierro forjate todos ta- 
Zvuient.tliet T ! 5 serien d lanschen für Hoch-, Mittel- media y baja presión en todos ta- 
| DEE EE ECHT SE Warte u. Nie derdtuck in allen Größen u. Aus- | MANOS y ejecuciones. Abrazaderas 
| A d führungen. Dampfheizungsrohr- detubos para calefacción por Vapor, 
| de paratos e ensayo heller. sowie alle sonst n Arten | como tambien todas otras ciases 
l von Kohrschellen, Haken, Radintoi | de abrazaderas, ganchos, COUSOIRS 
| A 5 C Bi ai kot ! R I hwarze und de cuerpos calorificos, « unisas de 
14 o] |. Muttern. Möhr- tubos, tornillos y tuercas negras y 
; M. enn; ıl-A lzapparate, | Pu! das — Aparatos aere uni- 
- N. | | , versales ra mandrinar. 
: M . | Angebote zu Diensten. Pidnnase ofertas, 


exportiert nach SPANIEN u. allen Ländern 
die 


Keramische Werkstätte Dresden Max Robra 
DRESDEN-A. 24/5 7 Drahtanschrift: Keramatelier, | 


Louis Schopper, 
Leipzig 30 (Alemania) 
Fábri avere ` € 71 


Fintenmappe Vergessen Sie nicht! 


11 
ne Scehrermkä 


: ohne 
sehi 


er, roter u. Ct pier- DIE 


lint für Mark franko 
Langer, Frankfurt (Oder) Postfach, | | 
— . E — E. - . .. - - en en . D — S, 


JUGUETES DE STEIFF 


Botón en oreja 


- 
>Ë 
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i ^ e 
B ve Betrag Wer Jahlyng má 


| ` Ad den Au vermerkt erden 


Original Á | Höchste 
lLambredits A9 d Anerkennung 


5 o — MA, i son burlescos, blandos, 
F n Co ligeros € indestructibles. 
Wetter- 4 — -— b Ka vo | | en Se venden en todas partes. 
2 Beifall TEIFF 
säulen E des Publikums M. 9 b. M. B. H. 
sind inden Original 


Lambrechts 
Wettersäulen 
überall da, wo sti 
aufgestellt werden. 


Giengen - Brenz (Virentera 


Fábrica de animales rehenchi 

blandos de montar y Jugar. mp 

y figuras artísticas. Cometas Rolo- 
plan. Inventor del oso-Teddy. 


eine Zierde 
und 


ein Schmuck 


für den 


Man verlange. 
Gratisprospekt 


-- 


iul 


Aufstellungsplatz. Nr. 484 von 
fe ne einfache, aber erprobte Sehreib- 
da / 

Ausgerüstet W ilh. Kontrollkasse kann hente selbst de 
mit den neuesten kleinste Geschäftsmann verwe i 
n t S * t Lambrecht, | | hal mann verw nden, 
meteorologischen S = 3 sje bedeutet bessereOrdnung,Uber- 

De e i L4 A A " 
Instrumenten — T MAT S vo Göttingen, sicht, Schutz gegen Irrtümer und 
Fuer ae M. i | LE B NI Kaiserl. u. Königl. ul ies erte e — 
ygrome er Hoflieferant «cn unsere Jeterungsbe- 


InhaberdesOrdens dingungen noch heute mitteilen. 
für Kunst und 
Wissenschaft. 

Ausgezeichnet mit 

höchsten Preisen 

e d auf allen besdiicke 

usw. — 7 A. Gg el ten Ausstellungen. 

KAN ` Nur mit dem Na= 
men Lambrecht und 
dieser Schutzmarke 


Barometer, 


Thermometer, 


Registrier- 
instrumente 


kommen sie für 
öffentlihe Plätze 
von Städten, Ge- 
meinden, Bade= 
und Luftkurorten, 
für Promenaden, 
Parks, Hotel- und 
Kurhausanlagen, 
Sanatorien, Schul- 
hófen, Privatgárten 
usw. in Frage. 


| 
S ^ eee, 


kën SÉ 


versehene Instru- 
mente sind wirk= 
lihe Originale. 
Man hüte sich da- 
her vor Nadh- 


B 
| Erwünschte Weihnachts-Geschenke! 


| Reichert's Serail-Parfüm in modemen Grido 
Reichert’s Artikel zur Nagelpflege 


SE Reíchert's kosmetische Spezialitäten 1 
la Qualitát. | | i 

Geschmacvolle Ausstattung. T Vefüguot Ni, 

° In allen besseren Geschäften erhältlich. ^ Preisliste steht kostenlos agi is ZE ET 


W. Reichert, d. m. b. H. 


ü Wien — Parfümerie - Fabriken 
Gegründet 1859. Fernsprecher 190. G) m Sen 
| 30% — — 
Sudan DNR : HWH Te EC 
eegen ug 
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WELTE-MIGNON 


-REPRODUKTIONS-PIANO UND -FLÜGEL 


Getreue Wiedergabe des Spiels berühmter Klavier-Virtuosen 


Q90099500000900000009000000009000005090200090009000000090000090 
H ` 


Wie erstaunlich und tief | 
: ergreifend ist es, sein vor Jahren : 
aufgenommenes Spiel in größ- : 
: ter Vollendung durch „ Welte- ; 
Mignon wiedergegeben zuhören. 


Eugen d' Albert. 


: Die „Welte - Philharmonie- : 
: Orgel" hat mir ganz uusgezeich : 
net gefallen; ich wünsche diesem 
: prachtvollen Instrument die wei- : 
: deste Verbreitung. 

: Dr. Max Reger. 


. 
99»e60000000090000000000002000090200006009900060000960000000080050900€ 


Welte - Philharmonte - Orgel. 


Prof. Eugen d’Albert für „Welte-Mignon” spielend. 


WELTE-PHILHARMONIE-ORGEL 


für das elegante Heim, das individuelle Spiel erster Orgel-Virtuosen wiedergebend 


M. Welte & Söhne, Freiburg i. Baden 


Gegründet 1852. 


DEE 9009009009009 00 *9 00€ 009 OD O02 0 I$ 


CODODOOOQOCOODDDODOOOQOOOUOQDOOQOODODUOOGQOOOGOOOOLOOGOOLDLO "E III ` 
8 


— 
* 
— 


Fundada en 1861 Vista tomada en 1911 ERDE 
gesetzlich geschützt. 


Reactivos, Liquidos garantizados, Productos Quimicos 
Puros, para Universidades y Laboratorios industriales. 


Catälogos Generales en seis lenguas. Listas especiales para todas las industrias. 


8 — 
D = = 
8 z = 
: " |= Deutsche Zeitung für Spanien = 
CIE 2] Revista alemana de España z 
a * g z die verbreitetste Exportzeitschrift und das = 
8 =) | = bevorzugte Insertionsblatt Spaniens. = 
. "iz = 
Chemische Fabrik „List“ G. m. b. H., Seelze, cerca de Hannover (Alemania) © | 5 Billig, vorteilhaft, leistungsfähig! E = 
Q | ONE Für Im- und Exporteure, 2 = 
E ^ 8 = Spediteure, Fabrikanten und alle am AC = 
= wirtschaftsstarken, kaufkräftigen spanischen Mark = 
: D z LJ . i = 
H para Fösforos s H aussichtsreichste Vermiltlungsorgan y 
B Industrias Perfumerias B = " Bevollmächtigter Vertreter e = 
2 Textiles sintéticas E = gl Arnold Hellmann, Hamburg 23, Papenstr. 88. |3 = 
i i . B | HIT TTT TTT? 
= Tintorerias Cervecetias a Aileen 
S sie iua Electricidad z 
2 F Alumbrado © 
2 1 Azucareras 8 
s Cerámica = 
g Linoleum 
Porcelana cl z 
dd Cristaleri ET arnices Q 
8 ristaleria Len iud cn E KS : 
e Impresiones Vat oes CHEN 33 ee al, P SEH LLE Bt ueros a 
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@ Caudo ERN. Ge Ge etc. etc 
D 
a 
D 
OI 
B 
D 
a 
8 


CHR.GOTTLIEB WELLNER 
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Carl Meserlin, Cöln 


Casa fundada 1867. 
. „ A. B. C. Code 4a y Sa, Codigo privado. 


Mangueras y todas clases de artículos de goma para uso técnico. 
Planchas y Anillos de goma, asbesto, asbesto con goma, fibre etc. 
Empaquetaduras y Correas para fábricas. 


Artículos de goma y goma dura etc. para hospitales. 7 Muñecas y pelotas de goma. 


Dir. cablegr. Megerlin Coeln. .. 


Schrot- und 
Backmehl- 


Mühlen 


von keiner Kon- 
kurrenz über- 
troffen. 


para moler trigo 
y harina de freir 


no superados de 
alguna com- 
petencia. 


EMIL CARIUS 
TAUCHA-JII. | TAUCHA-11I. 


bei Leipzig. cerca de Leipzig (Sajonia). 


Wir retten Ihre Haare! 


Senden Sie fofort zur mifroffopidoen Anterſuchung unter aͤrzilicher 
Leitung Ihre ausgefämmten Haare. Darauf erhalten Sie von uns genaue SL 
Vorſchrift für Ihre Haarpflege. Unterfuhung und Vorſchrift koſtenlos. T 
Kurs und Heilanſtalt Schloß Falkenberg EEE 
"t m 


b. i Grünau 201 (Ma 


e ER | 
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Detektiv 


Berlin W9, Potsdamer Str.141 (Pots 
Erstkl. reelles Büro, sämtl. Beobacht., 


. Ueberall zu haben! 
Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig 


Musik- 
Instrumente 
für Orchester 


Schule und Haus. 
Preisliste frei! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Lon". 


Wir 
: Station. Akkumulatoren; 


Formierte und fertig. 
gelötete Plattensätze. 


Akkumulatorenfabrik 


| Alfred Luscher, 


| Dresden-A., Grüne Str. 1820. } 


Seil 28 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
färbt ech} „natürlich blond. 
braun, schwarz ee H Zä Brecht. 


J. F. Schwarzlose Söhne 
Berlin. 
Markgrafen Str. 26. 


Überall erhältlich. 


Nabert 
l. Kriminalwachtmeister a. D. 


Browning Kal.1,55M.250, 

Kaliber SC — 
amer Platz). Tel.: Nolld. 875. | Mauser M. 350, Jagdwaflen, 
exi eas © ` gonekendorft, Berlin-Friedenau.Rbainstr 47. 
. E 


Ermittlungen, Spez.-Auskünfte. 


Fabrikat Simplo Hamburg 


vr W S, der 
„Montblanc“ ist das Original des Füllhalters, 9 


tausendfach nachgeahmt wird. Nac 
ein Lob für den ,,Montblanc-Origina 


aber 


Wenn Sie sich 20 Jahre lang durch 
Schreibinstrument reipa! 
Vergnügen machen wollen, so kau 
blanc", den Originalfüllhalter 


Das 


Nachahmung IS 
(-Füllhalter , 
CG Käufers 
das beste 


m 
oni 


eine unangenehme Täuschung de 


Ihre Schreiparbeit ZU vient 
fen Sie „NY 

KZ kd ant) 

ie ft 


Für 
(ER 


- 88 order 
- eine passende Feder 


en, fm ns Pa CAT * 


beste Weihnacntsgescn 
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Dominareis 
el fuego, 
Tomando 


MINIMAX 


luego! 


Feuer breitet 
sich nicht aus, 
hast du 


MINIMAX 


im Haus! 


MINIMAX 


Apagador del fuego de 
mano 


BerlinW 8 
U. d. Linden 2. 


Cóln, Hamburg, Stuttgart, 
Zürich. 


MINIMAX 
Handfeuerlöscher 


Berlin W8 
U.d. Linden 2. 


Wien, Prag, Stockholm, 
Valparaiso. 
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mm, — 222 
^ PERSONEN-UND : 
'"  STOENVER-AWERKE LASTKRAFT WAGEN ` 
/| AKTIENGESELLSCHAFT ALLER ART 
p VORMALS XN KH FLUGMOTOREN | 
|| | GEBRÜDER 8 , nn, MOTORPFLUÜGE 2 
HA -gue Eh» - a, — — 2 
KZ? SS Bé HESE 3 Brun =. 
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Eigene Verkaufs-Filialen in Berlin, Hamburg und Stettin. Vertretungen an fast allen größeren Plätzen. 


G. SCHLEICHER 403 


KUNSTGEWERBLICHE WERKSTATTEN FÜR 
DENKMALER UND FRIEDHOFSKUNST 
ARCHITEKTURBÜRO - BILDHAUERATELIERS 
BERLIN W. 35, LUTZOWSTRASSE 82 


BERATUNGEN BEREITWILLIGST — PROSPEKTE KOSTENLOS 


Mmarmieioues 


aulas de content 


Valvulas del corla - voyoor 
Inarcoacoores de Nivel 
Colectores del agua oe 


COG en ac. 


efc. erc. 


SCHUMANN & C2 


Jua de marina yde Yuarnıciones 


Legi - Jlagmwitz. 


Walter Kellner. LE Maschinenfahrik Walter Kellner, Soc. An., Fábrica de máquinas 
Barmen-Wichlinghs. : Barmen-Wichlinghs. (Alemania) 


entregan como especialidad: 


liefern als Sonderheit: i 
i Máquinas la elaboración de papel 
Papierverarbeitungs-Maschinen aller Art, : : Pade toda clase, 


sowie Maschinen für dle Isolierbranche, ferner : Máquinas para la industria de aislamiento, | 
Flechtmaschinen, ein. u. mehrfádig, fürTressen, Schnürrlemen usw, f además máquinas para fabricar encajes de un y més AC 
kevolverbänke (42 mm Spindelbohrung) und Werkzeuge | como máquinas para la fabricacion de trenzas lisas, cordones €» 
wie: Aufsteck-, Maschinen- und Handreibahlen E Tomos revólveres (42 mm taladro) y EE SE 
Walzenfräser, Nutenfräser usw. : como: escariadores de barra, mecánicos y à mano, 
E fresas cilindricas y para muescas etc. 
Erstklassige Ausführung. 


Ejecución de primer orden. 


Wer sich an wirklich h , 
feinschmeckender Se Schokolad — [n Let * 
MARKE 


7 A 


Qualitáten einzig in ihrer Art. Berren Schokolade 


Petzold & Aulhorn, a-G. Dresden 
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| afchinenfabrik. AG. 
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3pezialfabrik fitr Transporfanlagen. 


m 


. gewährt mir die Bitte 
ve ien Bundag.ger Dritte, 
ei € 


Gebr. Fuld, Nuremberg-L. (Alemania). 


A B. C. Code 5a Edición. / Dir. telegr.: FULDBROS NUREMBERG ALEMANIA. 
Fabricación de Pinceles y Brochas. 
BROCHAS para pintar PINCELES para fotógrafos 
B RO CHAS para barnizar | PINC ELES de la farmacia 


BROCHAS para afeitar PINGELES | para ia indus- (A 
PINCELES para cuadros || Y BROCHAS J tria y el arte Aen x 
Pídanse muestras y precios de nuestros artículos. iod X53 
A la Feria de primavera 1921 (6 hasta 12 Marzo 1921) en Leipzig. Messpalast Dresdner Hof, IV, 714-717. " e 1 
Corresp.: inglés, español, francés, italiano. RU. i k 
1 . 
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Weinsteinsäure garantiert bleifrei für 


Genusszwecke und chemisch reine Ph. G. V.- 
Qualität in Pulver und Grießform. 


Milchsäure für Gerberei- und Fäar- 


bereizwecke. 


Milchsäure rein zu Genussmittel- 


zwecken und chemisch reine Pharm.-Qualität 
zu pharmazeut. Verarbeitung. 


Antimonin (milchsaures Antimondoppel- 


salz). Vorteilhafter Ersatz für Brechweinstein 
und alle anderen Antimonsalze. 


Alkaloide Morphium, Codein und alle 


anderen: Opium-Alkaloide, Cocain, Atropin, 
Homatropin. 


Cholsäure für pharmazeutische und tech- 
nische Zwecke. 


Pharm. Spezialitäten une, Inge- 


heim“, Laudanon, Cotarnin, Cadechol, Lacalut. 


C. H. Boehringer Sohn 


Chemische Fabri, Nieder-Ingelheim a. Rh. 
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3 d Jrmler-Flügel im Musiksalon des Herrn Fabrikbesitzers 
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Flüg el-und Pianino-Fabrikanf 
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Deutschlands Gruß an Spanien. 


Von Börries, Freiherrn v. Müncbbausen. 


Zwei Meere singen deiner Schönheit Lieder, 
Und beide Meere singen sie nicht aus, 

Denn deiner Berge mächt ge Sáulenglteder 
Umsdirmen wahrlich ein ambrosisch Haus, 
Und von Tarifas Feuern, die die Herren 
Der Straße, die zwei Welten eint und trennt, 
Bis hin zu deines Nordens wilden Sierren 


Glänzt du, du Perlenschnur im Okzident / 


Du warst im Völker-Krieg Europas Frieden, 
Du warst in tiefer Nacht das Licht- Gestirn, 
Die Goldnen Äpfel deiner Hesperiden 
Leuchteten hell im Lorbeer deiner Stirn, 

Das Kleinod bist du der Gebenedeiten, 

Sie schirmte selbst ihr irdisch Paradies 

Und hielt als Schild in sturmdurchtosten Zeiten 
Hoch über dir zum Schwrz das Goldne Vlies. 


Vier Ernten tragen die glücksel'gen Fluren | 
An deiner Ströme weinumbangnem Strand, 
Dod hundert Ernten trugen die Kulturen | 
Der Kunst, der Wissenschaft in deinem Land. 

Dir ward ein Heiligtum, ein gortgesandtes, 

Durc des Velasquez, durd Murillos Gunst, 

Und Calderon und Lope und Cervantes 
Beschenkten did mit Früchten ep ger Kunst. 


Du Volk von Rittern, das einst ausgesendet 
Die Fahne, die Kolumbus eingepflanzt, 

Und das der Welt nod? eine Welt gespendet, 

- Verschwenderis&, wie du nur schenken kannst - | 
Laß reichen dir im Festes-Glanz der Lichter | 
In Freundsdaft in Bewunderung die Hand, 

Vom alten Volk der Denker und der Dichter 
Grußt dich Beethoven, Dürer, Goethe, Kant! 


Deutschland und Spanien. / Non Legationsrat Dr. Zechlin 


ächst dem; Kaiser bin ich der mächtigste Mann in Deutschland“, dieses 

Wort des verdienstvollen bisherigen spanischen Botschafters in Berlin, das 

bei seiner Wiederholung im spanischen Parlament mit Beifall aufgenommen 
wurde, zeigt nicht nur die Stellung, die während des Krieges der diplomatische 
Vertreter Spaniens verkörperte. Sie legt vielmehr Zeugnis davon ab, wie Spanien 
selbst von der deutschen Regi 
wurde. Und das mit Recht. Spanien war die einzige Großmacht der Welt, 
die neutral geblieben war, obwohl es an Druckmitteln von außen und von innen 
nicht gefehlt hat. Nicht etwa in der Weise, daß man beabsichtigte, Spanien ge- 
waltsam und plötzlich in das Weltringen hineinzuziehen. Das wäre nicht ge- 
lungen, das wäre am gesunden vu Instinkt des spanischen Volkes ge- 
scheitert. Aber Spanien allmählich zu Schritten zu veranlassen, die es zum Auf- 
geben der strikten Neutralität und damit auf eine schiefe Ebene bringen und für 
Spanien zu unabsehbaren Folgen führen mußten, das war das Ziel unserer Gegner. 
Spanien ist diesen Lockungen nicht gefolgt, hat sich nicht aus seiner friedlichen, 
in steiler Aufwärtsbewegung gerichteten Kurve der Entwicklung herausreißen lassen, 
die es seit dem Pariser Frieden von 1898, der das Ende des spanischen Kolonial- 
reichs bedeutete, in ernster, auf die Iberische Halbinsel sich beschränkender 
Arbeit beschritten hatte. Gerade vielleicht der Gedanke an diesen Ausgangs- 
punkt der Wiedererstarkung hat Spanien verhindert, sich in den Kataklysmus 
des Weltkrieges zu stürzen zusammen mit Mächten, die es im Jahre 1898 im 
Kampfe mit der übermächtigen Gegnerschaft der Vereinigten Staaten von Amerika 
achselzuckend allein gelassen hatten. Oder war es doch vielleicht die Erinnerung 
daran, daß sich damals nur ein Staat, wenn auch nur moralisch, für Spanien 
rührte und bei den Vereinigten Staaten zu intervenieren suchte, obwohl seine 
Interessen zweifelsohne mehr auf der Seite Nordamerikas als auf der Spaniens 
lagen, und daß dieser Staat Deutschland war? 

Es ist noch nicht die Zeit gekommen, und wir Mitarbeiter dieser Gabe für 
Spanien, das uns eine zweite Heimat geworden, si: d vielleicht auch nicht die 
Männer dafür, um objektiv die Geschichte der spanischen Politik während der 
Kriegsjahre zu erörtern. Es genüge daher hier der Hinweis, daß Spanien neutral 
blieb trotz des von einflußreicher spanischer Seite kommenden Hinweises auf „die 
Tödlichkeit solcher Neutralität“, daß es diese auch aufrechterhielt, als am 
1. Februar 1917 die Erklärung des unbeschränkten U-Bootskrieges die spanisch- 
deutschen Beziehungen auf eine sehr schwere Belastungsprobe stellte, und in dieser 
seiner Stellung verharrte, als nach dem Niederbruch Deutschlands sich die Stimmen 
mehrten, nun das Versäumte schleunigst nachzuholen. Da war es der politische 
Patriarch Spaniens, Antonio Maura, der das Wort prägte: „Wir wollen uns nicht 
an die Trittbretter der Siegeswagen klammern.“ Und die zwanzigtausend Zuhörer 
die in dem unvergleichlichsten Auditorium der Welt, der Madrider Stierkampf- 
arena, dieses Wort mit tosendem Beifall aufnahmen, sie trugen es weiter von 
dem einen Ende Spaniens zum andern, ein Beweis, daß sich in ihm das verkörperte, 


was ganz Spanien an anständiger Gesi 5 
Dolitischem h EE Unabhängigkeit nnd 


Und hierin, in dem Charakter des s 
so vielen Zügen gleicht, li 
Deutschland. Hierin find 
das Band, das unabhängi 


; panischen Volkes, der dem unsern in 
egt die Grundlage für die Beziehungen Spaniens zu 
en sich beide Völker, und dieses Gemeinsame bildet 
g von äußeren Geschehnissen sich von Volk zu Volk 


ierung ebenso wie vom deutschen Volke eingeschätzt 


spannt und sie mit festen Fibern verbindet. Sie bilden das F undament, um 80 
mehr, je mehr die Völker selbst für die Gestaltung ihrer Zukunft die Aue DE 
gebende Instanz werden. Ohne dies Band der Zuneigung des spanisches N 
zu dem unsrigen, auf das wir stolz sein können, nützt alles andere nichts. Nur 
mit ihm können die wirtschaftlichen Interessen sich wiederaufbauen. "n" 
Kommt Deutschland. aus der Katastrophe heraus, die der verlorene Krieg über 
uns verhängt hat, läßt ibm die Entente, wofür sich verheißungsvolle use 
zeichen regen, Luft und Leben zum Arbeiten, dann wird Deutschland in Ger 
auch wieder die Vorkriegsrolle spielen, in der es unter Überflü elung BE tll 
und sonstwie bevorzugter Konkurrenten im spanischen Handel die zwel 9 8 
einnahm. Deutschland bedarf Spaniens Erze und seiner sonstigen Boden ge 
seiner Früchte und Weine und wird dafür wie früher Spanien pee rui 
mit seinen Erzeugnissen, vor allem mit denen der Maschinen- der Ele an 
und der chemischen Industrie, versehen, nach denen Spanien gleichsam ee 
Dazu ist allerdings nötig, daß der deutsche Kaufmann wieder museum S 
Ruf, daß er, wie der Spanier sagt, „formal“, d. h. verläßlich und = Md 
aufs neue bekräftigt. Glücklicherweise sind gerade im deutschen Kau = Kaul. 
die Kreise noch recht zahlreich, die neben ihrem Verdienst, der „ See 
leuten zukommt, doch nicht vergessen, daß sie in erster Linie die Vertreter 
Landes sind, nach denen unser Volk beurteilt wird. Deutschland 
Unter dieser Voraussetzung und unter der wichtigsten, a aftlich en 
arbeitsfähig wird und bleibt, brauchen wir uns über die wirtsc an a 
ziehungen zwischen den beiden Ländern keine Sorge zu Da ebin g und 
wickeln sich auf dem Boden gegenseitiger Zuneigung., Ohne y de Welt mehr 
Selbstgefülligkeit können wir sagen, daß Spanien in keinem Lande i begeisterte 
beachtet wurde, daß Spaniens Kultur nirgends 80 viel Inr 8 m wit dem 
Aufnahme gefunden hat wie gerade in Deutschland. Ni ends ist, U stellte, de 
Werk anzufangen, das E. M. Arndt neben die Bibel und d eege hloB ihn. 
„Don Quijote“ wie in Deutschland ein Volksbuch geworden. e dar: 
der im tiefsten Grunde den einzigartigen Spiegel des spanischen, die führenden 
stellt, durch seine meisterhafte Übersetzung, und ihm folgten alle dem 
Geister unserer Romantik, die wie Schlegel, Brentano, v. an 
Volke die Schätze der spanischen Literatur zugänglich machn eise nschafllieben 
Humboldt legten durch ihre Reisen in Spanien den Grund zur Zu seit det 
Erforschung der geographischen Probleme der Iberischen Hebnr lieberoll in all 
Zeit haben deutsche Wissenschaft und Kunst nie aufgehört, E f igen d, wandten 
Zweige spanischen Lebens zu versenken. Der ülteren komit Wé selbst begibt 
sich Uhland, Chamisso und Platen spanischen Stoffen Zu, i 85 ihr spanische 
sich in „Atta Troll“ auf spanischen Boden, Heyse. und Geibel lasse üd das schon 
Liederbuch erscheinen, dieser dichtet das herrliche 0 
Spanien“. Wissenschaftlich bietet sich das gleiche Bild. Die Philipps I und 
liche Epoche der spanischen Geschichte, die Zeit Karls Ni DÉI Historiker, eine? 
die großartige kulturelle Nachblüte beschäftigten, neben ander Sammlungen de 
Ranke, einen Justi, einen Hübner, der in seinen monumen en 
lateinischen und iberischen Inschriften die Anfänge spa 
hellte. Groß ist die Anzahl deutscher Gelehrber, As 
weiterbauten, und von denen nur die Namen iu 
mögen. Johannes Fastenrath, der | o DE 
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deutschen Wesens hoffnungsvoll an eine 


und daran mitarbeiten! 
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Don Pablo Soler y Guardiola. spani- 
scher Botschafter in Berlin. 


schützende Bucht 
von Havanna ver- 
lieB, um, dem Be- 
fehl getreu, drau- 
fen in der See in 
den sicheren Tod zu gehen. Der Idealismus, der im 
Bekennen seiner Überzeugungen unbekümmert um Hohn 
oder Spott der Welt seinen Weg geht, und die Reli- 
giosität, die bei beiden Völkern, wenn auch in ganz 
anderen Formen, die Grundlage des gesamten Wesens 
bildet, der Gedanke, daß das Leben der Güter höchstes 
nicht ist, alles dies schafft bei dem Deutschen, der in 
Spanien weilt, je länger, je mehr das Gefühl. daß er 
nicht in einem fremden Lande ist. Mag er auf Edel- 
sitzen oder in Herbergen auf dem Lande sein, er fühlt, 
daß er nicht ein Fremder ist. So vieles, was wir zu- 
sammenfassend deutsches Gemüt nennen, finden wir in 
Spanien wieder. Wie anheimelnd klingt z. B. ein ge- 
sungener Vierzeiler, eine Jota, die dem deutschen Volks- 
liede entspricht: 


(Sonderaufnahme für die „Illustrirte Zeitung“ 
; von H. Noack, Berlin.) 


„Dos besos tengo en el alma 
Que no se apartan de mi: 
El ultimo de mi madre 

Y el primero de ti.“ 


„Zwei Küsse unvergeDlich, 
Nteh'n vor der Seele mir: 
Der letzte von der Mutter, 
Der erste, Lieb, von dir.‘ 


Zu dieser Übereinstimmung im Gemüt kommt noch 


eins, was uns Deutsche zu Spanien drängt. Wir haben 


in den Spaniern ein Beispiel. wie man schwerste und 
traurigste Zeiten erträgt und überwindet. Schon einmal 
in unserer Geschichte war Spanien und uns das gleiche 
Geschick beschieden, als beide das Napoleonische Joch 
erduldeten. Das spanische Volk erhob sich — heute 
noch leben diese Taten im Herzen jedes Spaniers fort — 
und rettete seine Existenz. Die deutsche Freiheits- 
bewegung von 1813 ist von den Taten des spanischen 
Volkes in seinem Unabhängigkeitskrieg stark beeinflußt, 
und H. v. Kleist gab seinem „Katechismus der Deut- 
schen“ mit Recht das Motto: „Nach dem Spanischen 
abgefaßt.“ 

Die Zeiten sind andere geworden. Deutschland wird 
keinen Freiheitskampf mehr führen. Es muß seinen 
Wiederaufbau mit Mitteln der Seele und des Charakters 
führen. Darin aber gibt es für uns kein besseres Vor- 
bild als den Spanier mit seiner Treue zu Volk und 
Land. Jeder Spanier weiß, daß sein Staat nicht zu 
den ersten gehört, und mit erstaunlichem Freimut legt 
er die Blößen dar, an dem seiner Meinung nach der 
Organismus des spanischen Staates krankt. Aber gerade 
deswegen liebt er sein Land, wie man seine Eltern liebt, 
einerlei, ob sie dürftig sind. Nach unserer 
Niederlage sagte mir ein Spanier, ein 
Mann aus dem Volke: „Ihr Deutschen 
wart Patrioten, als euer Land stark, euer 
Name geachtet war und eure Einrichtungen 
die Bewunderung der Welt erregten. Jetzt, 
wo alles das in Staub gesunken ist, da 
habt ibr die Freude an eurem Deutschland 
verloren!“ 

Daß dem nicht so sein darf, dafür kann 
uns der Spanier mit seiner glühenden Liebe 
zu allem, was der Name Spanien umfüngt, 
ein Beispiel sein. Er hat am Geschick 
seines Volkes nie verzweifelt. Auch wir 
kommen aus dem Grunde der Wellentiefe 
wieder ans Licht, wenn wir, wie der Spanier, 
festhaltend an dem Unvergänglichen des 


bessere Zukunft unseres Volkes glauben 


Die Deutschen 


in Spanien. 
Von Dr. Erich Simon. 


panien ist für viele von uns in 
S Deutschland ein Land, das man zwar 
zu kennen glaubt, von dem aber die 
meisten sich doch nur dunkle Vorstellungen 
machen. Die jahrelange Unterbrechung des 
Postverkehrs zwischen Spanien und Deutsch- 
land ist wohl schuld daran, daß man in 
Deutschland von unseren Landsleuten in 
Spanien nur selten etwas zu hören be- 


setzte sein Lebenswerk daran, uns die 
spanische Geisteskultur, den Spaniern die 
In. Es ist nicht allein 
Forscherarbeit oder 
ses, der alle diese 


unsrige zu übermitte 
der Geist deutscher 
künstlerischen Interes 


Regungen von dem, was „von Menschen 
nicht gewußt oder nicht gedacht". Tapfer- 
keit, Idealismus, Religiosität, sie sind das. 
t dem Deutschen ge- 
meinsam hat. Das hat uns einander nahe I 
gebracht, daß wir im vieljährigen Ringen Südspaniens in 
gegen eine Welt von F einden kümpfen verwandeln. 

mußten. Jeder Spanier wird sich bei der 
Todesfahrt des Grafen Spee der seines 
eigenen Admirals erinnert haben, der die 


was der Spanier mi 


Alfons XIIL, Kónig von Spanien. 
(Phot. Kävlak, Madrid.) 


(Sonderaufnahme für die ,,Illustrirte Zeitung“.) 


die an den herr- 


Mit dem modernen Zeitalter zog auch 
der deutsche Ingenieur in Spanien ein. 
Am Ende des 19. Jahrhunderts gab es 
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kommen hat, und doch lebten, wie amt- 
liche Feststellungen ergeben, wührend der 
Kriegsjahre über zehntausend Deutsche in 
diesem geregneten Lande. 

Das Deutschtum hat in Spanien schon 
Männer auf Spanien hinwies, es war mehr: frühzeitig Wurzel geschlagen. Bereits im 
das Gefühl, das den Menschen zum andern Mittelalter begegnen uns in Spanien 
zieht, von dem er weiß, daß etwas (ilei- deutsche Baumeister, C 
ches in seiner Seele schwingt. Gewiß, der lichen Kathedralen des Landes in hervor- 
Deutsche und der Spanier sind e in iore See 1 1 5 

i in i i en die uchdrucker, die Guten s 
F M führten, deutsche Kaufleute, die einen 
regen Handelsverkehr zwischen Spanien 
und Süddeutschland unterhielten. Ja so- 
gar deutsche Bauern siedelten sich in 
Spanien an, um die unwirtlichen Gefilde 
blühende Kolonien zu 


Dr. Ernst Frhr. Langwerth v. Simmern. 
deutscher Botschafter in Madrid. 


wohl kaum ein 
Elektrizitätswerk. 
kaum eine Fabrik 
in Spanien. in der nicht Deutsche sich betätigten. 
Deutsche Maschinen aller Arten surren in zahllosen 
spanischen Fabriken. Fast jede dritte Lokomotive der 
spanischen Eisenbahnen ist deutschen Ursprung Die 
Einfuhr deutscher Fabrikate nach Spanien hatte sich 
bei Kriegsaurbruch so entwickelt, daß sie nahe daan 
war, den ersten Platz einzunehmen. Deutsche Waren 
konnte man im Jahre 1914 fast in allen Läden Spaniens 
sehen, und mit Stolz wiesen die spanischen Kaufleute 
darauf hin, daß die von ihnen feilgebotenen Waren 
deutschen Ursprungs seien. 

Der deutsche Kaufmann erfreut sich bei den spani- 
schen Abnehmern allgemeiner Beliebtheit, weil er auf- 
tragsgemäß und pünktlich liefert, auf die Wünsche des 
Landes eingeht und die Landessprache spricht, vor allem 
aber, weil er gute Waren billig liefert. 

Nach und nach bildeten sich in den Hauptstädten 
des Landes große deutsche Kolonien, und heute gibt 
es wohl kaum eine Stadt in Spanien, in der nicht 
Deutsche ansässig sind. In Madrid und Barcelona be- 
stehen deutsche Schulen mit mehreren hundert Schülern. 
Obwohl von vornherein in deutscher Sprache unter- 
richtet wird, sind sie von vielen spanischen Schülern 
besucht. Die spanische Regierung hat den deutschen 
Schulen das Recht verliehen, ihre Schüler mit dem Be- 
rechtigungszeugnis zum Besuche der spanischen Universi- 
täten zu entlassen. 

Sowohl in Madrid als auch in Barcelona gibt es 
deutsche protestantische Kirchen, an denen deutsche 
Geistliche tätig sind. Deutsche Arzte finden nicht 
nur bei den Deutschen. sondern auch bei den Spaniem 
guten Zuspruch. Die deutsche Kolonie in Madrid unter- 
hält ein vorbildliches, modern eingerichtetes Kranken- 
haus, und auch in Barcelona soll ein solches dem- 
nächst errichtet weıden. In den größeren Städten des 
Landes existieren deutsche Vereine. Ihre behaglich ein- 
gerichteten Klubräume bilden die Treffpunkte unserer 
Landsleute. Natürlich fehlt es nicht an deutschen 
Turn-, Gesang- und Sportvereinen. Auf dem sehr 
schön angelegten deutschen Turnplatze in Madrid fin- 
den oft turnerische und sportliche Veranstaltungen statt, 
an denen sich auch Spanier gern Den Ja sogar 
zwei deutsche Zeitungen sind während des Krieges in 
Barcelona entstanden. Die deutschen Kaufleute Spaniens 
haben sich zu wirtschaftlichen Vereinigungen zusammen- 
geschlossen, um die deutschen wirtschaftlichen Inter- 
essen zu pflegen. 

Aber auch die deutsche Wissenschaft 
ist in Spanien vertreten. Deutsche Ge- 
lehrte haben an den Universitäten Un 
wissenschaftlichen Instituten des Landes 
freundliche Aufnahme gefunden. Ihre 
Leistungen haben unter den Spaniern 
Begeisterung für die deutsche em 
schaft erweckt. Deutsche Künstler un 
Forscher finden in Spanien noch ein weites 
Arbeitsfeld. 

Die Deutschen leben mit den Spanien 
im besten Einvernehmen. Innige Freund 
schaften und eheliche Verbindungen P^ 
hören nicht zu den Seltenheiten. Aue 
trotz unseres Unglücks im Weltkriege ve 
den unsere Landsleute geachtet und gee " 

Während der Kriegsjahre und auch i : 
noch betütigen sich die Deutschen ps 
nien in rührigster Weise, um dem ipe 
lande zu helfen. Mit groBem Erfolge Ge 
anstalteten sie öffentliche Sammlungen = 
Besten des deutschen Roten Kreuzes, den 
Besten der Kriegswaisen und der hunge S 
den Kinder, an denen sich auch die See 
mit ganz erheblichen Beträgen bete! n 
In Barcelona wurde die „Gefangene. ëep 
ins Leben gerufen, die aus x E chen 
Teil freiwilligen Spenden der e SÉ 
und Österreicher in Spanien m ce 
aber Tausende von Paketen a ER e 
und ósterreichische Kriegsgeíange Indien 
Frankreich und England. selbst nac 

Japan schickte. : 
nd ioien wir, daß das DAL » 
Spanien sich weiter RTR, ingen, ie 
hervorragender Weise dazu h inniger 70 
Beziehungen beider Länder noch ! 


gestalten. 


Str. 4037 


E y 


Typische Häuser der Huerta von Valencia. Typischer baskischer Karren. 


Wie Anita und ich durch Spanien? reisten. / Von Hans Krüger-Welf. 


A der Wand meines Zimmers hängt cine Gitarre. Eine große, breite Gitarre der Winter, und wir zogen hinauf in den ersten Stock hinter die Glasveranden. 


mit hólzernen Wirbeln und einem runden, mit Perlmutter eingefaßten Schall. Und abends hockten wi i ü d iv : 
loch. Durch das Gitterwerk der Saiten liest man Jen Namen des Meisters neben dem Messingboeken und schürten die Oliven rere 


: asche in Glut. Wenn es recht durchgewürmt war hoben wi u i 
der sie erbaut hat, und darunter: Sevilla, Plaza a No. ß 


del Pan... 

Das ist Anitas alte Gitarre. Ich erhielt sie 
damals zum Andenken, als man meine schóne, 
blasse Geliebte in offenem Sarge durch die 
Straßen Sevillas trug, um sie draußen vor den 
Toren der Macarena in die Gruft zu senken. — 
Seitdem hat niemand mehr auf der Gitarre ge- 
spielt. Stumm und schweigsam hängt sie in 
ihrem Winkel. Nur ich streiche manchmal lieb- 
kosend über die Saiten und greife cin paar 
Akkorde... Und dann singt es und summt es 
und flüstert mit Anitas weicher Stimme: „Weißt 
du noch . . «“ 

Ja, ich weiß alles noch. Weiß noch das Häus- 
chen mit dem marmorgepílasterten Innenhof, wo, 
versteckt zwischen Fächerpalmen, der Brunnen 
plütscherte. Dort haben wir beide so manchen 
schwülen Sommerabend beisammen gesessen. 
Das Sonnensegel, das die Glut des Tages auf- 
fing, war beiseitegezogen, und tausend Sterne 
glitzerten auf uns herab. Anita saß auf einem 
niedrigen Binsenstuhl, spielte und sang. Und die 
Saiten lachten und klagten, jauchzten und wein- 
ten... Und wenn Anita ınüde wurde des Spie- 
lens, baten ihre Augen und flehten ihre Lippen: 
„Erzähle mir..." 

Und ich erzählte. 

, Ich erzählte Anita, der Spanierin, die niemals 
in ihrem Leben über die Grenzen ihrer Heimat- 
stadt hinausgekommen war — ich erzählte Anita 
von Spanien. Von ihren Vorvätern, den alten 
Iberern, erzählte ich; von den Römern und den 
gewaltigen Bauwerken, die sie geschaffen, den 
Wasserleitungen und Brückenbogen, den Stadt- 
toren und Mauern und großen Theatern... Von 
den wilden Germanen, den Sueven, Vandaleı und 
Westgoten, die sich zu Herrschern des Landes ge- 
macht und doch die Kultur der Besiegten an- 
genommen, die Kultur eines fremden, verführe- 
risch schönen Landes... 

Von all diesen Dingen wußte Anita nur wenig. 

enn die frommen Schwestern, bei denen sie zur 
Schule gegangen war, hatten wohl selbst nicht 


viel davon gewußt. Anita aber war ein kluges Müdchen und hungerte nach Wissen. 


Volksleben in Tarifa. 


Camilla, den runden, mit warmen Decken ver- 
hangenen Tisch, und steckten unsere Beine dar- 
unter, 

Ich holte eine Landkarte herbei, und wir 
machten Reisen durch Spanien, Einmal besuchten 
wir die verschiedenen Dome des Landes und 
verglichen sie miteinander in Größe und Wir- 
kung, in Stil und Anlage; und wir kamen 
überein, daß die Kathedrale in Sevilla die 
schónste sei und selbst die in Toledo und in 
Leon an Erhabenheit übertrüfe , . . Oder wir 
kauften uns einen Esel und zogen mit Waren- 
ballen von Stadt zu Stadt. Anita thronte hoch 
oben auf des Esels Rücken und sang mit gellen- 
der Stimme tieftraurige Lieder. Es war wunder- 
bar, wie die Tóne in weiter Ferne verhallten, 
wenn die glühende Mittagssonne über uns stand 
und ringsumher die Natur in Schlaf versunken 
war! Ich hatte darauf zu achten, daß das Grau- 
tier nicht gar zu gemächlich dahintrottete, und 
mußte von Zeit zu Zeit „Arré, burro!“ rufen 
— aber schlagen durfte ich nicht, denn unser 
Platero war ein gutes, treues Tier mit samt- 
weichem Fell und großen, klugen Augen. 

Auf Plateros Rücken hat Anita dann im 
Laufe des Winters unzühlig viele Reisen unter- 
nommen und ist wohl nach und nach durch ganz 
Spanien gekommen. Dabei achteten wir nicht 
sonderlich auf die rechte geographische Reihen- 
folge: bald waren wir im Norden am Golf von 
Vizcaya, bald am Mittelmeer an Valencias 
Küsten, bald in der weiten La Mancha und bald 
irgendwo in Andalusien oder Estremadura. 

An einem Januarabend, als der Vollmond die 
Dächer Sevillas silbern tünchte und verliebte 
Kater den ersten Süngerwettstreit des Jahres aus- 
fochten, durchquerten wir die Sierra Nevada... 

Es ist ein beißer Augusttag, und die Luft 
flimmert, als ob sie koche. Wie die Leute der 
Sierra zu tun pflegen, wenn sie in die Berge 
steigen, so haben auch wir uns Gesicht und 
Hände mit Ruß geschwürzt, zum Schutz gegen 
die sengenden Sonnenstrahlen. Das Quellwasser 
saugen wir durch Strohhalme ein, damit unsere 


Lippen nicht aufspringen. Am Stutenteich, in dreitausend Meter Höhe, liegt 


Ihr Fragen nahm kein Ende. Sie wollte erfahren, weshalb die Mauren nach Europa ewiger Schnee, und das Wasser des Sees ist kalt wie Eis, obwohl die Mittags- 
gekommen, wie lange sie geblieben und wohin sie wieder gegangen waren. Sie sonne brennt, daß wir glücklich sind, unter einem überhüngenden Felsen Schatten 
wollte wissen, wie sie gewohnt und wie sie gelebt hatten, und bis ins einzelne zu finden. Von der höchsten Spitze der Veleta aus genießen wir die denkbar 
mußte ich ihr die herrlichen Bauten schildern, die sic in Spanien zurückgelassen prächtigste Fernsicht und sehen die Straße von Gibraltar und die Küsten Marokkos 


. voran die Alhambra mit ihren verträumten 
öfen und prächtig geschmückten Gemächern, 
das Generalife, in lauschigen Gärten versteckt, 
wo des Königs Favoritin den Sommer verbrachte, 
und den bunten Siulenwald der Moschee in Cor- 
oba... Oder ich erzählte ihr von den Dörfern 
der Alpujarras und der Sierra de Ronda und 
e Bermeja, wo sich die Mauren am lüngsten ge- 
halten und schließlich, vom H unger getrieben, als 
äuber ihr Leben fristeten. 

So durchlebten wir alle Jahrhunderte der 
spanischen Geschichte. Wir trieben die Mauren 
nach Afrika und zogen mit Fernando und Isa- 
bella in Grannda ein, wohnten voll Entsetzen 
quem Autodafé bei und rüsteten in Sanlúcar 
e Darrameda das Schiff aus, auf dem Columbus 
Amerika entdecken sollte. Und zwischen sieg- 
reichen Schlachten und blutigen Niederlagen, 
zwischen J udenverfolgung und Ketzerverbrennung 
spielte Anita feurige Malagueiias oder sehnsuchts- 
volle Soleares imd sang eine wchmütige Copla 
von ungestillter Liebe. 

er Sommer verging; es wurde kühl dos 
Abends im Patio. Dann kam der Herbst und 
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Hof in Arcos de la Frontera. 


wie zu unseren Füfen vor uns liegen. Bergab 
an der Südseite dehnen sich endlose Halden voll 
Steingeröll, und es gibt weder Weg noch Steg. 
Spütnachmittag wird es, bis wir ins malerische 
und fruchtbare Poqueiratal kommen und wieder 
einen Pfad vor uns sehen. Tief unter uns 
rauscht und braust der Rio Blanco; seine weißen 
Wasser haben es eilig, ins Tal und in die Ebene 
zu kommen, wo durstige Zuckerrubrfelder ihrer 
warten. Dann breitet die Dämmerung ihre Schleier 
aus, und Nebelgeister kriechen in langen, schleppen- 
den Kleidern durch Klamm und Schluchten. End- 
lich taucht vor uns das erste, höchstgelegene 
Alpujarradorf, Capileira, auf — weiter unten zwei 
andere, Pampaneira und Bubión Von oben ge- 
sehen, gleichen sie mausgrauen Treppen, aus deren 
Stufen rote Fliegenpilze aufgeschossen sind. Aus 
den gestampften Erddächern der Häuser nämlich 
ragen runde, schneeweiß gekalkte und oben be- 
deckte Schornsteine: auf ihnen werden im August 
und September die roten Pfefferschoten zum 
Trocknen ausgebreitet. Die kastenförmigen, aus 
Lehm und Mörtel aufgeführten Häuser sind so 
angelegt, daß das Dach des einen Hauses stets 
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Portal der Universität in Salamanca. Walini k 
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Blick auf Daroca. 
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Blick auf die Maladetta in den Pyrenäen. 


in Cordoba. Portal der Kathedrale in Tarragona. Blick auf Albarracin. 
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Blick auf Toledo. 


Kathedrale und Alcazarturm, in- Sevilla. Aus einem andalusischen Höhlennest. 


hen Spanien. E 


als Terrasse des 
höher gelegenen 
dient, Wır be- 
schließen augen- 
blicks, einen 
Dachspazier- 
gang durchs 
Dorf zu unter- 
nehmen, was 
auch ohne jede 
Schwierigkeit 
bewerkstelligt 
wird. Nur hin 
und wieder gilt 
es, eine der 
schmalen 

Gassen zu über- 
springen. Von 
Dach zu Dach 

- oder von Ter- 
rasse zu Terrasse 
führen Leitern, 
aus krummen 
Baumstämmen 
zusammenge- 
fügt. Die Häu- 
ser selbst haben 
ein Aussehen, 
als wären sie 
schon zur Zeit 
der Mauren er— 
baut. Rücksicht 
auf die starken 
Schneefälle des 
Winters und 
Mangel an an- 
derem Material 
haben dieseBau- 
weisenotwendig 
zemacht. Sie 
hat sich sett 
vielen Jahrhun- 


Spanisches Zigeunerpani. Nach cinem Gemälde von Kurt 
Leyde, 


derten vermutlich in nichts geändert, und nur die aus Backstein erbaute Kirche, 
die unwahrscheinlich neu aus dem eraubraunen Steinhaufen und der saftgrünen 
Landschaft herausragt, Ist an Stelle der alten Moscheen getreten. 

An einem anderen Abend durehwanderten wir den nordöstlichen Teil des Gie- 
birges, das sogenannte Marquesado. Wir ließen es wieder prachtvolles Sommer- 
wetter sein und kamen nach einet Tagesreise in die Nähe des Städtehens Cruadix. 
wo ein phantastisch ausschauender Berg unsere Aufmerksamkeit erregte Er hatte 
Löcher von oben bis unten, die wir beim Nüherkommen als ummauerte Höblen- 
eingünge erkannten. Über jeder Tür qualmte ein Schornstein. der die Form eines 
Sektpfropfens hatte. Viele tausend Menschen hausten hier beieinander. Blaue 
Agaven und ungestalte Feigenkaktusse bildeten das Hausgärtlein, worin splitter- 
nackte Zigeunerkinder von einer bräunlich-violetten Hautfarbe sich tummelten . 

Bei dem Wort Zigeuner wurde Anita neugierig und verlangte mehr von diesem 
Volk zu wissen. Und da der Höhlenberg abgelegen genug war und nicht so 
überlaufen von Fremden wie der Sacro Monte bei Granada, nahm ich keinen 
Anstand, hier eine Zigeunerhochzeit zu veranstalten Anita verwandelte sich in 
die Chaborilla eines angesehenen Cani, und ich als Drom, als Bräutigam, mußte 
mit ihrem Vater verhandeln; gegen drei gute, brauchbare Maultiere gab er mir 
Anita zur Frau. Der Tag des Festes wurde angesetzt; Freunde und Nachbarn 
kamen zusammen, Als Anita mit einer alten, weisen Zigeunerin in einer Höhle 
verschwinden sollte, um die Jungfrauenprobe zu bestehen, von der allemal das 
Zustandekommen der Heirat abhängig gemacht wird, zeigte Sie sich etwas ängst- 
lich und hatte Bedenken .. . Ich aber beruhigte sie mit der heimlichen Ver- 
sicherung, der Alten Geld zugesteckt zu haben für alle Fälle... So verliet 
denn auch alles glücklich, und schon nach einigen Minuten erschien die Alte 
wieder. ein Tüchlein schwenkend. Damit war das Zeichen zum Beginn des Festes 
gegeben. Unter Jubelgeschrei und Vivatrufen der versammelten Schar wurde Anita 
in ein grobes, buntes Tuch gewiekelt und mir als Eigentum übergeben. Damit 
war die Ehe geschlossen, und das Fest begann. Zu essen gab es allerdings nicht 
viel, aber der Wein floü in Strömen. Der Schlauch ging von einem zum an- 
dern; ein jeder ließ sich einen Strahl des roten Valdepeñas in die Kehle laufen, 
ohne daß die Lippen das Mundstück berühiten. Nur Anita und ich mubten mit 
klarem Wasser fürliebnehmen. Wir blieben nüchtern, als sich alle in Trunkenheit 
wälzten. Auch durfte ein jeder, der sich von Anitas Vater die Erlaubnis geholt. 
die schöne Braut küssen, ohne daß mir das Recht zustand, es ihm zu ver- 
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wehren . . . Und 
die Nacht ver- 
ging in Trinken 
und Tanzen. 
Ein Mädchen 
nach dem ande- 
ren trat vor und 
wand sich zu 
den Klängen 
der Gitarre. Das 
waren aufpeit- 
schende, leiden- 
schaftliche 
Tänze, mit Dre- 
hen in den Hüf- 
ten und Schwen— 
ken der Arme 
und Beine — 
die Alegrias, der 
Zigeunertango, 
der — Garrotin. 
Die Finger 
schnippten im 
Takt, den Klang 
der Kastagnet- 
ten nach- 
ahmend, und 
die umstehen— 
den Burschen 
klatschten dazu 
rhythmisch in 
die Hände. 
Als der Morgen 
zu grauen be- 
gann und die 
übrigen iu ihrer 

Trunkenheit 
nicht mehr acht 
auf uns gaben, 
nahm ich Anita 
beiseite und 

stahl mich mit 
ihr in die Höhle. die man uns als Behausung zugewiesen hatte. 
M l nd es scharten sich Regenwolken über Sevilla und warfen wochenlang Tag 
für lag wahre Sturzbäche herab. Anitas Gitarre klang immer wehmütiger, und 
ich mußte immer eifriger erzählen und auf immer neue Reisen sinnen, ihr die 
Langeweile zu nehmen. 

Ich führte Anita durch die Sierra Morena und über die weithin sich dehnende 
La Mancha. Durch Toledos enge, winklige Gassen zogen wir, schritten durch die 
Gärten von Aranjuez und pilgerten über Ma lrid und den Escorial, über Segovia, 
Soria und Avila nach Saragossa und weiter ins Land der Katalanen. Anita ver- 
suchte sieh in den dunklen Lauten der katalanischen Sprache, freute sich wie ein 
Kind über die roten phrygischen Mützen der Bauern und wunderte sich über all 
die bunten Trachten, die wir bei unserer Reise durch Kastilien und Aragonien, 
dureh Navarra und die baskischen Provinzen kennenlernten. Hier vollends nahm 
ihr Staunen kein Ende, Die Sprache der Basken rief in ihr den Eindruck wach, 
im Ausland zu sein. Ernst und wortkarg erschienen ihr die hageren, spitz- 
gesichtigen Bauern, die wir auf dem Felde bei der Arbeit trafen. Die kleine 
blaue, barettartige Boina auf dem Kopfe, in weißen Hemdblusen und ebenso 
weißen Hanfsehuhen, in der Hand eine lange Eisengabel, die Laya, bestellten sie 
rastlos schaffend den Acker, jeder Neuerung abhold, ihren alten Sitten und 
frommen Gebräuchen Treue bewahrend — trotz der Städte Bilbao und Fan Se- 
bastian, die, mit allen Errungenschaften der Neuzeit ausgestattet, uns anmuteten 
wie vorgeschobene Posten einer sich bahnbrechenden fremden Kultur. 

‘An einem naßkalten Märzabend, als wir gerade durch Asturien zogen und 
die Picos de Europa besteigen wollten, klagte Anita über heftige Kopfschmerzen 
und legte sich zeitiger als gewöhnlich schlafen. Am anderen Tage lag sin in 
wilden Fieberphantasien. Bange Stunden folgten; ich schlich auf Zehen umher 
und sorgte für die kranke Anita wie eine Mutter. Eines Abends rief sie mich 
zu sieh ans Bett und nahm Abschied von mir und der Welt. „Ich mub sterben, 
sagte sie, „hab’ Dank für all die Schönheit. die du mir gezeigt hast. Da, nimm 
die Gitarre und bewahre sie gut.“ Darauf sank sie zurück und war tot. | 

Nun hängt die alte Gitarre, Anitas Gitarre, an der Wand meines Zimmers in 
einem kalten. sonnenarmen Lande, und niemand kommt, um auf ihr zu spielen. 
Nur ich streiche manchmal liebkosend über die Saiten und greife ein paar 
Akkorde... Und dann singt es und summt es und flüstert mit Anitas weicher 
Stimme: „Weißt du noch . . . weißt du noch . . e 


Spanische Volkstypen: Zwerg und Zigeunerin. Nach einem 
Gemälde von Kurt Levde. 
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Deutsch- spanische Handels beziehungen. / Von Fulano. 


erst gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ein, als in Spanien nach dem 

unglücklich verlaufenen Kriege mit den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika eine neue Wirtschaftsperiode begann. Im Jahre 1913 betrug, nach der 
letzten vor Kriegsausbruch veröffentlichten Statistik, die Einfuhr deutscher Waren 
nach Spanien die stattliche Summe von 185 Mill. Pesetas, im Vergleich zu 
einer Ausfuhr spanischer Waren nach Deutschland im Werte von 74 Mill. Pesetas. 
Der Krieg unterbrach diese Handelsbeziehungen in empfindlichster Weise. Bis 
zum Eintritt Italiens in den Weltkrieg konnten zwar noch einige Handelsgeschäfte 
zwischen Spanien und Deutschland erledigt werden. Dann mußten auch sie unter- 
bleiben. Fast alle Versuche, den Handelsverkehr zwischen Deutschland und 
Spanien über Schweden, Dänemark und Norwegen aufrechtzuerhalten, scheiterten 
an der Wachsamkeit der Engländer. 

Die spanische Handelswelt empfand das in mancher Hinsicht sebr bitter. So 
gerieten namentlich die Webereien und Tuchfabriken Kataloniens in arge Ver- 
legenheit, weil sie die Nadeln für ihre Maschinen nicht mehr aus Deutschland 
geliefert erhielten und ihre 
Stoffe infolge des Ausblei- 
bens deutscher Farben nicht 
mehr fürben konnten. 

Wichtige Arzneimittel, 
die nur aus Deutschland be- 
zogen werden konnten, 
fehlten vollkommen. Es 
war daher nicht verwun- 
derlich, wenn die Spanier 
mit Sehnsucht den Tag er- 
warteten, an dem es wieder 
möglich war, mit Deutsch- 
land den Handelsverkehr 
aufzunehmen. Kaum war 
der Reise- und  Postver- 
kehr zwischen beiden Län- 
dern wiedereröffnet, so be- 
gannen auch die Handels- 
beziehungen sich neu zu 
beleben. Leider machten die 
Spanier hierbei aber zu- 
náchst keine guten Erfah- 
rungen. Man nahm Bestel- 
lungen entgegen und verein- 
barte Preise, ohne jedoch 
diese noch die Liefertermine 
einzuhalten. Das schadete 
der Wiederaufnahme der 
deutsch-spanischen Handels- 
beziehungen sehr; war doch 
gerade der deutsche Kauf- 
mann den Spaniern für 
pünktlich und reell bekannt. 
Andererseits begingen auch 
die spanischen Kaufleute 
Fehler. Sie reisten nach 
Deutschland, ohne die ge- 
nügenden Sprach- und Fach- 
kenntnisse zu besitzen. um 
selbst an Ort und Stelle 
ihre Einkäufe zu besorgen. 
Dabei gerieten sie oft in die 
Hände von unsauberen Ele- 
menten, die ihre mangeln- 


] * nennenswerter Handelsverkehr zwischen Spanien und Deutschland setzte 


den Sprach- und Fach- 
kenntnisse ausbeuteten. 
Hoffentlich ist diese erste 


Sturmperiode der Wieder- 
anknüpfung deutsch-spani- 
scher Handelsbeziehungen 
nunmehr endgültig über- 
wunden. 

Trotz der ungünstigen 
Lage, in die Deutschland 
durch den Friedensvertrag 
gekommen, sind gute Aus- 
sichten dafür vorhanden, 
daß die deutsch-spanischen 
Handelsbeziehungen ` sich 
wieder zur alten Blüte ent- 
falten, 

„ Spanien ist ein mit allen 

Vorzügen der Natur reich 
ausgestattetes Land, das 
durch seine klug bewahrte 
Neutralität während des Weltkrieges nicht nur seine ausländischen Schulden 
abgestoßen, sondern es auch zu einem bedeutenden Reichtum gebracht hat. 
Ein sicherer Beweis hierfür ist die Gold-Rücklage der Bank von Spanien, 
die von 650 Mill. Pesetas vor dem Kriege auf 2228 Mill. Pesetas anwuchs. 

Für die Ausfuhr spanischer Erzeugnisse nach Deutschland kommen besonders 
Erze, Kupfer, Messing, Blei, Wolle, Kork, rohe Felle, Mandeln, Apfelsinen, Wein, 
frische Trauben und Traubenrosinen in Betracht. Wenn es auch infolge politischer 

erträge und wegen des mangelnden deutschen Schiffsrnumes vorläufig nicht möglich 
sein wird, Erze nach Deutschland auszuführen, so könnte sich doch die deutsche 
Industrie ihren Platz bei der Verwendung spanischer Erze sichern, wenn sie zu- 
sammen mit spanischen Unternehmern in Spanien selbst unter Verwendung 
deutscher Maschinen Werke zur Verhüttung der Erze errichtete. Spanischer Wein, 
zu direktem Konsum wie zum Verschnitt mit Bordeaux und Burgunderwein, 
könnte in größerem Umfange, als es jetzt der Fall ist, nach Deutschland expor- 
tiert werden. Er kann die Konkurrenz mit vielen französischen und italienischen 
Weinen gut aushalten. 
i Ein Ausfuhrartikel allerersten Ranges könnte Olivenöl scin. Spanien ist das 
1 der Welt, das die größte Menge Öl produziert; war doch in den beiden 
etzten Jahren vor Kriegsausbruch die spanische Olgewinnung doppelt so groß 
wie die französische und italienische zusammen. Trotzdem war das spanische 
Olivenöl bedeutend billiger im Preise als das der Qualität nach schlechtere 
französische und noch minderwertigere italienische. — Viel bedeutender als die 
Ausfuhr spanischer Erzeugnisse nach Deutschland ist die Einfuhr deutscher 


Markt in Segovia. 


Nach einem Gemülde von Kurt Leyde. 


Waren nach Spanien. Das Land kann alles gebrauchen, was in Deutschland 
hergestellt wird. Der spanische Verbraucher kauft gern Waren deutschen 
Ursprungs. Maschinen aller Art, von der großen Schneilzugslókomotive bis zur 
Taschen-Weckeruhr, finden guten Absatz. Das gleiche gilt für alle zum Berg- 
werksbetriebe gehörigen Materialien. Feine Kurzwaren, feines Porzellan, ge- 
schliffene Glaswaren, vor allem aber deutsche Spielzeuge kauft der Spanier 
gern. Apothekerwaren, medizinische Apparate und Instrumente sowie alle opti- 
schen und photographischen Artikel werden bevorzugt, wenn sie deutschen 
Ursprungs sind. Für Offenbacher Lederwaren und kleine praktische Neuheiten 
des täglichen Gebrauches, wie sie gerade in Deutschland hergestellt werden, wird 
sich in Spanien stets ein guter Markt finden. Ein besonderes Feld für den 
deutschen Export nach Spanien bilden die zur Ausübung des katholischen 
Religionskultus benötigten Gegenstände. 

Auch auf den Import von Kali wird Spanien fernerbin angewiesen sein. Schon 
vor dem Kriege hat die außerordentlich hoch entwickelte spanische Landwirtschaft 
Mengen von Kalisalzen benötigt (1911 nahezu 100 000 Doppelzentner Reinkali), 
die vorzugsweise in den 
konzentrierten Salzen Chlor- 
kalium und Sulfaten zum 
Abruf gelangten. Diese sind 
für die feineren Obst- und 
Gartenkulturen besonders 
nützlich und eignen sich 
wegen der Trockenperioden 
Spaniens natürlich außer- 
ordentlich besser als Kali- 
rohsalze. Durch die Ent- 
deckung der Kalivorkom- 
men in der Provinz Kata- 
lonien, nahe den seit Jahr- 
tausenden berühmten Stein- 
salzsteinbrüchen, dem „ach- 
ten Weltwunder“ von Car- 
dona, hatten die Spanier 
geglaubt, sich von dem da- 
maligen Welthandelsmono- 
pol Deutschlands frei- 
machen zu können und eine 
Industrie großzuziehen, wie 
sie in Deutschland zum 
Segen unserer Landwirt- 
schaft bestanden hat. An 
dem Vorhandensein be- 
trächtlicher Kalimengen ist 
nun allerdings nicht zu 
zweifeln. In Anbetracht der 
ungeheuren Preissteigerung, 
die, bedingt durch die 
Kriegsverhültnisse, nicht 
nur in Deutschland, son- 
dern auch im Auslande für 
alle Betriebsmittel und Bau- 
materialien zur Ausführung 
von Schächten, Fabriken 
und anderen Anlagen sowie 
auch für die Eisenbahnen 
eingetreten ist, wird es je- 
doch zweifelhaft sein, daß 
in Spanien das Kalisalz mit 
dem deutschen konkurrenz- 
fähig bleiben kann. 

Bei der Ausfuhr deut- 
scher Waren nach Spanien 
ist zweierlei zu beachten: 

Die deutschen Expor- 
teure dürfen nicht über- 
sehen, deß die Preise, die 
man heute in Deutschland 
für den Verkauf im Inlande 
ansetzt, sich in der Regel 
bereits dem Welthandels- 
preise nähern. Belegt man 
die Waren noch für die 
Ausfuhr mit einem Valuta- 
aufschlag. der oft das Viel- 
fache des Kaufpreises be- 
trägt, so wird es fast un- 
möglich sein, in Spanien 
dafür Abnehmer zu finden. 
Ferner ist nicht außer 
acht zu lassen, daß der 
spanische Kaufmann gern 
die Waren sich ansieht, die er kaufen soll. Es wird deshalb notwendig sein. 
in den größeren Städten des Landes, namentlich in Madrid und Barcelona, 
deutsche Musterlager zu errichten. 

Vor dem Weltkriege. schickten die großen deutschen Handels- und Export- 
häuser ihre eigenen Reisenden nach Spanien. Das wird heute sehr oft un- 
möglich sein, weil die Unkosten zu hoch sind. Es gibt aber in Spanien_eine 
ganze Reihe tüchtiger deutscher und spanischer Kaufleute, die gern zur Über- 
nahme von Vertretungen bereit und auch dafür besonders geeignet sind, weil 
sie die Sprache des Landes und seine Bewohner genau kennen. Es ist bis- 
weilen der Fehler gemacht worden, deutsche Vertretungen ungeeigneten Personen 
in Spanien zu übertragen. Nicht allein. daß die deutschen Kaufleute in Spanien, 
die durch den Krieg schwer gelitten haben, hierbei übergangen wurden, beauf- 
tragten deutsche Häuser mit ihrer Vertretung oft solche Leute, die während des 
Weltkrieges offen gegen Deutschland gearbeitet haben. 

Eine andere Möglichkeit, die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und 
Spanien aufs neue zu beleben, besteht in der Ausfuhr unserer Intelligenz. 

Deutsche Techniker und Ingenieure, deutsche Landwirte und Kaufleute werden 
in Spanien überall mit einer gewissen Leichtigkeit gute Stellungen finden, wenn 
sje über genügende Sprachkenntnisse verfügen und sich den dortigen Gebräuchen 
und Sitten anpassen können. Man schätzt in Spanien den Deutschen im allge- 
mcinen sehr und hält viel von seiner Arbeitskraft und reinem Organisationstalent. 
Man schicke also tüchtige Deutsche heraus. Sie werden die Handelsbeziehungen 
mit Spanien am ehesten und schnellsten fördern. 


Palmen und Häuser bei Málaga. Nach einem Gemälde von Martin Bloch. 


DEE 


- 


MERC CUNCTI ET 


Rebenland bei Rota (Andalusien. Nach einem Gemülde von Martin Bloch. 
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Kunst i n Spanien. / Von Dr. Ernst Kühnel. 


enn man über Spanien redet, so ist man in der peinlichen Lage, immer 
erst einige aufklärende Worte über grundsätzliche Irrtümer und ungerechte 
Vorurteile sagen zu müssen, die sich eigentlich bei einem gebildeten Pu- 
blikum erübrigen sollten. Aber vielen ist das Phantasiebild, das ihnen von diesem 
Land vorschwebt, gar zu lieb, als daß sie sich so ohne weiteres durch eine Wirk- 
lichkeitsschilderung bekehren ließen. Kein Wunder übrigens; denn unsereins bringt 
eine tendenziós gefárbte Meinung von den poli- 
tischen, religiósen und kulturellen Zustünden 
jenseits der Pyrenüen schon aus der Schule mit 
und sieht und findet dann in Belletristik und 
Theater ganz sein Spanien, wie er es sich 
denkt und wünscht. Eine flüchtige Vergnü- 
gungs- oder Studienreise ist natürlich nieht aus- 
reichend, das so gewonnene Zerrbild gebührend 
zu korrigieren: erst cin intimer Umgang mit 
dem Volke und eine eingehende Beschäftigung 
mit seiner Literatur und Kunst werden dem 
Fremden die Augen öffnen für die köstlichen 
Schätze, die in dieser großen Nation bewahrt 
sind, und werden ihm heiligen Respekt ab- 
zwingen vor einem in scinen würdevollen For- 
men und in seiner ritterli hen Gesinnung über 
alle Werktagssorgen unendlich erhabenen Euro- 
päertum. "EM 
Spanien war nie ein Kunstland in dem 
Sinne wie etwa Griechenland oder Italien. Es 
hat auch nicht die ruhige Entwicklung natio- 
naler Stilelemente aufzuweisen wie Deutschland 
oder Frankreich. Es war vielmehr jahrhunderte- 
lang dem Zustrom von Architekten, Bildhauern 
und Malern aus aller Herren Ländern ausge- 
setzt, und dieser Umstand erklärt die Zer- 
rissenheit und Sprunghaftigkeit in seiner künst- 
lerischen Produktion. Bei Persönlichkeiten wie 
der des Greco, dieses seltsamen Griechen aus 
Venedig, der dann in Toledo seine Heimat fand 
und mit Recht von den Spaniern als einer der 
Ihren beansprucht wird, ist man ratlos, wie 
man sic in einen größeren Schulzusammenhang 
einordnen soll. 
Erst im 19. Jahrhundert kam wenigstens in 
die Malerei ein streng nationaler Zug durch die 
gewaltige Persönlichkeit Goyas, der durch präg- 
nante Charakteristik, durch starken Kolorismus 
und bravouröse Technik auf Generationen der 
spanischen Pinselkunst die Wege wies. Eugenio 
Lucas geht über ihn hinaus bis zur hemmungs- 
losen Manier, und später feiert man in Paris 
und London als „größten Maler der Zeit“ Mariano Fortuny, der, auf solcher 
Tradition handwerklicher Virtuosität fußend, durch seine Studien in Marokko 
Komposition und Palette erstaunlich bereichert hat und nun ein paar Jahre lang 
alle Welt fasziniert. Als letzter Vertreter der Goyaschen Richtung lebt noch der 
alte Pradilla (geb. 1847), der in seinen sicher gesehenen und flott hingesetzten 
Bildchen vor allem das Madrider Straßenleben äußerst reizvoll festgehalten hat, aber 
auch durch größere Kompositionen über seine Heimat hinaus bekannt geworden ist. 
Großes Ansehen genießt in Spanien noch immer die Historienmalerei, die auf 
José de Madrazo, den „spanischen David“, wie C. Justi ihn treffend nennt, zurück- 
t und dann vor allem in Valencia würdige Vertreter fand. José Benlliures 
iesenbild „Nächtlicher Umzug der Märtyrer im Kolosseum“ gehört noch jetzt 
zu den großen Sehenswürdigkeiten der Stadt, und seinen Landsleuten Francisco 


Domingo und Emilio Sala 
verdankt man die pewissen- 
hafte Schilderung wichtiger 
Ereignisse aus der spani- 
schen Geschichte. Domingo 
lag besonders das historische 
kleine Genre in der Art 
Meissonniers, und seine Bil- 
der erzielten zeitweilig Lieb- 
haberpreise von schwindeln- 
der Hóhe; Sala hat sich 
auch an dekorativen Aus- 
malungen von makarthafter 
Festlichkeit versucht (z. B. 
im Casino de Madrid). 

Die Wege des franzósi- 
schen Impressionismus hat 
vor allem der Katalane An- 
gada beschritten, dessen 

uftige, pastos hingetupfte 
Tanzmotive auch auf deut- 
schen Ausstellungen wieder- 
holt beachtet wurden, und 
ebenso ist ihm der Valen- 
claner Joaquin Sorolla ge- 
folgt, der heute dem spani- 
schen Publikum wohl als 
der beste Maler des Landes 
gilt. Er arbeitet viel, schnell 
und sicher. Scharf beobach- 
tete Bildnisse, Szenen und 
n aus dem Volke in 
erbindung mit der Land- 
schaft, sonnige Strandbilder 
und dergleichen haben ihn 
zuerst im Auslande und i 
auch in der Heimat berühmt gemacht. Sein bester Schüler, Eduardo Chi- 
charro (geb. 1873), beherrscht Genre, Portrăt und Landschaft. schlägt im Koloris- 
mus grellere Töne an und konturiert schärfer als der Lehrer. Er berührt sich in 
diesen Bestrebungen mit den Brüdern Ramón und Valeniín de Zubiaurre (geb. 
1882 bzw. 1879), Basken, die mit großer Ehrlichkeit und feierlichem Ernst Prozes- 
"onen und Feste, Straßen und Interieurs schildern; leiblhuft fein durchgearbeitet 
die ‚Porträts. Mit Vorliebe setzen sie ihre Figuren groß und hart vor cine Stadt- 
ansicht oder eine Landschaft, lassen die starken Farben geschickt kontrastieren 
und betonen durch derbe Umrisse den flächenhaften Charakter der Komposition. 
Eine andere Richtung hut der aller Welt vertraute, etwas ältere Ignacio Zulonga 
eingeschlagen. Sein Spanien ist das der koketten Dämchen, der Tänzerinnen 


Nachtprozession in der Karwoche in Sevilla. Nach einer Litho- 
graphie von Helmut Ruhemann. 


Sevillaner Nachtkneipe. Nach einer Lithographie von Helmut Ruhemann. 


und Hexen, der Stierfechter und Zigeuner, der Bettler und Krüppel, mit scinen 
alten Ruinen und verfallenden Hütten, seinen steilen Felsen und melancholischen 
Ebenen — unser Spanien, wie wir es uns denken. Empfindliche Landsleute 
haben Zuloaga getadelt und tadeln ihn noch, daß er in diesen er der mittel- 
europäischen Phantasie allzusehr entgegengekommen ist, und daß er in seinen 
Bildern, um malerische Effekte zu erzielen, das Elend und die Blößen seiner 
Heimat zur Schau stellt — ein Vorwurf, be- 
zeichnend für den hohen und schönen Begriff 
von nationaler Würde, der hier mitredet. In 
der Technik ist Zuloaga keineswegs Impressio- 
nist; er hat vielmehr die alten spanischen 
Meister, vor allem Velazquez und Goya, sehr 
genau studiert und nus solchen Vorbildern einen 
Malstil gewonnen von sehr persönlicher Prägung 
und ohne eigentlich akademischen Beigeschmack. 

Eine empfindsame Note schlägt der Cor- 
dobeser Julio Romero de Torres in seinen 
stimmungsvollen Akten und Frauenbildnissen 
an. Er bevorzugt eine dunkle Palette und 
giorgioneske Motive. Als Porträtist mondäner 
Damen ist Moreno Carbonero dem Leser von 
vielen Ausstellungen her bekannt, während als 
Landschafter die Prado-Direktoren Villega 
und Aureliano de Berueite in erster Linie stehen. 

Sehr beachtenswert sind die Arbeiten einer 
ganzen Reibe von Graphikern, die wir nicht 
einzeln aufführen, und unter denen besonders 
einige politische Karikaturenzeichner durch 
sichere Linie und knappen Ausdruck auffallen. 

Expressionistische und futuristische Tenden- 
zen sind in der spanischen Malerei auch auf- 
getaucht, haben sich aber noch nirgends durch- 
setzen können; die alte Schule beherrscht nach 
wie vor das Feld. Ahnlich verhält es sich 
mit der Plastik, in der Mariano Benlliure, der 
gegenwärtige Generaldirektor der schönen 
Künste, mit Denkmälern, Büsten und Genre- 
gruppen in bewegten, malerischem Stil als 
markante Persönlichkeit hervortritt. Rodin hat 
dort kaum Schule gemacht, aber neuerdings 
hat der „Primitivismus“ Anhänger gefunden, 
wie Enrique Casanovas in Barcelona. Daneben 
ist cs in der katalanischen Hauptstadt, die in 
dieser Hinsicht ganz vereinzelt dasteht, um die 
Jahrhundertwende zur Ausbildung einos ziem- 
lich phantastischen „Jugendstils“ gekommen, 
der auch in der Architektur höchst eigenartige 
Blüten trieb. So entstand der „Templo de la 
Sagrada Familia“ (nach dem Entwurf von Gaudi begonnen, aber nicht zu Ende 
geführt) aus einem gotischen Baugedanken in Verbindung mit neuromantischen 
Ideen im Sinne einer Architektur-Symbolik, wie sie sonst wohl nirgends versucht 
worden ist. Derselben Richtung gehört die Villenkolonie im Parque Güell an, 
mit allerlei Grottenwerk und architektonischen Spielereien, sowie eine Anzahl von 
Wohnhäusern in der Stadt und Denkmälern auf dem Friedhof — Zeugen eines 
ebenso originellen wie kurzen Ansatzes zu einem katalanischen Sonderstil. 

Im Kunstgewerbe steht die Keramik noch immer an erster Stelle, vor allem 
in Valencia und Sevilla; in Segovia leitet Daniel Zuloaga eine Majolıkamanufaktur 
nach alten Mustern. In Barcelona versuchte Andreu in die Emailtechnik neu- 
zeitliche Motive zu tragen. 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts hat sich im ganzen spanischen Kunstbetrieb 
eine Wandlung insofern voll- 
zogen, als nun nicht mehr 
wie früher fremde Meister 
herangezogen werden, son- 
dern im Gegenteil die jun- 
gen Talente, nachdem sie 
sich die gute handwerkliche 
Tradition ihrer Altvordern 
angeeignet haben, im Aus- 
land ihr Glück versuchen. 
Fast alle, die wir nannten, 
sind längere odere kürzere 
Zeit auf der Akademie in 
Rom gewesen und haben 
dann in Paris für einige 
Jahre oder auch für immer 
Fuß gefaßt. Sind sie erst 
einigermaßen zur Geltung 
gekommen, so beschicken 
sie auch Ausstellungen in 
Deutschland und Amerika 
und kehren gewöhnlich erst 
in reiferen Jahren in die 
Heimat zurück. So erklärt 
es sich, daß eigentliche 
Künstlermilieus, wie wir sie 
anderwürts kennen, mit oder 
ohne Boheme-Einschlag, sel- 
ten sind — oft zur Ent- 
täuschung des Fremden, 
der in dieser Hinsicht ge- 
wöhnlich nicht seine Rech- 
nung findet. Dagegen be- 
sitzt Spanien neuerdings 
wieder eine starke Kolonie 
ausländi-cher Maler, dieaber 
nicht mehr wie einst als gebendes, sondern als nehmendes Element mitzählen 
und in der großen Geschichte dieses Landes, in den ehrwürdigen Sitten seiner 
Bewohner und der herben Schönheit seiner Landschaft ebenso wie in dem ge- 
waltigen Können seiner alten Meister fruchtbare Anregung finden. 

Große Fortschritte hat in Spanien in den letzten Jahrzehnten die Kunst- 
forschung aufzuweisen, die über alle vergangenen Perioden außerordentlich viel 
neues Materıal zutage förderte und in vorzüglichen Publikationen der Fachwelt 
zugänglich machte. Auf diesem Gebiete wissenschaftlicher Arbeit, der wir u. a. 
die Wiederentdeckung so machivoller Künstlerpersönlichkeiten wie der des Greco 
und des Valdés Leal verdanken, können wir uns für die nächste Zeit noch 
manche köstliche Überraschung versprechen. 
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Aus einem Stierkampf in Spanien: Aufzug der Kümpfer. 


Der 


1 N Tenn du den Kapitän Alonso Sánchez von weitem siehst, so kreuze nie 


seinen Weg. Glaub’ mir's, Carlos, auch wenn du mehr als doppelt 
so alt bist wie ich... aber ich weiß, ich habe recht: Er hat den 
bösen Blick!“ 

Fernando machte das Zeichen der Abwehr, indem er sich die flache Linke 
senkrecht vor die Augen hielt. Und da ihn Carlos ungläubig ansah: ‚Tagsüber 
bleibt er verborgen, aber des Nachts schleicht er umher. Als Vollmond war, das 
letztemal, da stand er ganz vorn auf der höchsten Klippe unter dem Kap. 
Den rechten Arm ausgestreckt nach dem Meere. Und lachte ein schrilles Lachen. 
Wir waren unten in den Booten. Nicht ein Barato ging uns ins Netz 
die ganze Nacht! Und vorgestern, da sahen wir ihn an der nämlichen Stelle. 
Genau so stand er da. Aber diesmal — weinte er! Langusten wollten wir fischen 
in den Klippen. Caramba! Das einzige, was uns an den Köder ging, war ein 
fünf Schuh langer Polyp. Weißt du, so einer, den du drei Tage lang kochen 
kannst, ohne daß er am Ende anders schmeckt als Sohlenleder!“ 

Carlos schlug sich die Faust aufs Knie: 

„Ist nie ein zünftiger Seebär gewesen, der Alonso. Immerhin, Fahrten haben 
wir miteinander gemacht —, Bursche, zeig’ mir erst noch einmal so einen Kapitän! 
Für den letzten Matrosen ein warmes Herz und immer einen offenen Beutel!“ 

Fernando wiegte langsam den Kopf: 

„Früher — schon — ja —, aber seitdem er das letztemal zurückkam — 
seitdem ist er anders geworden. War ja auch lange genug draußen. Wenn 
du nach Las Palmas segelst, so kannst du deinen Zucker und deine Salzfische 
laden und bist in sechs Wochen wieder in Palos. Bequem! — Und er...? 
Bleibt fast zwei Jahre draußen. Kann man's der Gabriela verübeln, wenn sie 
ihm Hörner aufsetzte in der langen Zeit? Hat sie's doch früher schon niemals 
anders. 

„Still... Er ahnt nichts. Wer sollte es ihm denn sagen?! Ja, wenn Dona 
Gabriela nicht seine Frau wäre, sondern seine Schwester etwa, dann wüßte 
er's lange. Aber so? Nie wird er etwas erfahren!“ Carlos spie auf den 
Boden und kratzte sich den Hinterkopf. Dann stand er auf. Schwer. Blickte 
durchs Fenster: 

„Nein! Das ist es nicht! Dem ist etwas zugestoßen. Draußen auf dem 
Meere. Irgendwas. Aber er schweigt. Von den fünfzehn Mann, die auf der 
Estrella fuhren, kamen nur drei zurück. Einer starb, als sie das Land betraten, 
Alonso selber war zwei Monate mehr tot als lebendig. Nur der Dritte ist wieder 
einmal gut davongekommen: Pedro Sandoval, der Scharfschütz. Mit dem Leib- 
haftigen muf der Bursch im Bunde sein! Bei jedem Abenteuer ist er dabei, und 
nie wird ihm die Haut geritzt. Acht Jahre hat er gegen die Mauren gekämpft, 
dreimal fingen sie ihn. einmal baumelte er schon fast am Dreibein! Aber wer 
kam jedesmal heil zurück? Pedro Sandoval, der Scharfschütz! Sie sagen, daß 
er jetzt in Sevilla lebt.“ | 

Am Nebeutische sagte eine Stimme: 

„Pedro Sandoval? Derselbe, der auf Alonso Sänchez’ Bergantine nach den 
Kanarischen Inseln fuhr, kennt Ihr ihn? Ihr habt recht. Er ist in Sevilla.“ 

Carlos und Fernando hatten sich umgewandt und blickten dem Fremden in 
das lächelnde Antlitz. Soeben erst mußte er in die Wirtsstube getreten sein, 
denn ganz vor kurzem hatte an jenem T ische niemand gesessen. 

„Ich bin nach Palos geritten, um eine Botschaft des Scharfschützen an 
Alonso Sánchez zu überbringen. Könnt Ihr mir sagen, wo ich den Kapitän finde?“ 

Carlos winkte nach dem Schanktisch: 

„Mariquita kann Euch begleiten, Mariquita — Maria, zeige dem Caballero, 
wo Don Alonso wohnt." 


Größere. 7 Novelle von Hans Schlegel. 


„Es eilt nicht, Senores. Bedenkt, daß ich gerade aus dem Sattel gestiegen 
bin. Die Reise war staubig und lang, die Herbergen schlecht. Erlaubt mir lieber, 
in Eurer angenehmen Kompagnie noch ein Stündchen bei diesem guten Rivaweine 
zu verplaudern.“ 

Die beiden Fischer rückten ihre Stühle näher. Carlos, das Kinn auf der Faust, 
musterte den Fremden: 

„Ein Andaluse seid Ihr nicht, Senor. Und aus Kastilien oder Arragón noch 
weniger. Denn Euer Spanisch klingt anders. Laßt sehen, ob ich’s errate: Wenn 
Eure Wiege nicht in der Gegend von Genua gestanden hat, so könnt Ihr nur ein 
Katalane sein!“ 

Uber das Gesicht des Fremden zuckte es kurz. Nach einem Räuspern fragte er: 

„Ihr sprecht katalanisch ?“ 

Und da die beiden kopfschüttelten: 

„Ihr habt’s erraten. Aus Tarragona bin ich. Lebe aber in Sevilla, wohin 
mich Ihre allerkatholischsten Majestäten — Gott erhalte sie uns noch viele Jahre 
lang — vor drei Jahren beriefen.“ ei | 

Die beiden Fischer betrachteten den Fremden mit ehrfürchtigem Staunen. 
Fernando machte Miene, sich zu erheben. 

„Wenn Excelencia wünschen, begleite ich Excelencia selbst zum Hause de 
Kapitäns Sánchez ...“ 

Carlos sprang auf: Ei 

„Schaut, dort... ist er...? Freilich, da geht er selbst und leibhaftig!“ 

Carlos riß das Fenster auf. Aber er winkte weder, noch rief er. Dann trat 
er scheu aus dem Licht: 

„Seltsam — sonst sieht man ihn nicht über Tage!“ 

Der Fremde war aufgestanden: ; 

„Laßt nur, Freunde, ich weiß nun, wer Don Alonso ist. Bemüht Euch nicht. 
Freuen sollte es mich indessen, Euch später wieder hier zu treffen. Fragt nur 
nach Don Cristóbal!“ 


- — 
— — 
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Don Cristöbal hatte den einsamen Wanderer erreicht: 

„Verzeiht, Herr,“ sprach er, . . . „verzeiht, wenn ich Euch in einer seltsamen 
Angelegenheit belästige. Ich komme aus Sevilla. Ihr seid der Kapıtän Alonso 
Sánchez aus Huelva?“ 

Der Gefragte zuckte zusammen. Dann erwiderte er gelassen: l 
Ih der kümmert's Euch, wer ich bin. Will ich doch auch nicht wissen, wet 

r seid!“ 

„Ihr habt recht. Mein Name tut nichts zur Sache. Vielleicht aber is! des 
eine Nachricht von Wert, die ich bringe: Pedro Sandoval, der Scharfschütz, 1 
vor fünf Tagen in Sevilla gestorben. . . .! 

Alonso Sánchez stand festgewurzelt. Seine Lippen kniffen sich zusammen, 
bis sie wie zwei dünne, fliederfarbene Striche erschienen: 

„Starb... Woran . 2: 

Don Cristóbal hob die Achseln: % am B 

„Fieber... Krümpfe... wilde Phantasien! Wie die Veilchen, AT 
Alcázar im Garten Maria de Padillas blühen, so sah seine Leiche aus. 

„Starb im Hospital... oder ...?“ istöbal 
. In Don Alonsos Augen zuckte ein plötzlicher roter Schreck. Don Crist 
fing ihn auf und hielt ihn fest. Dann sagte er lächelnd und sehr langsam: l 

„Pedro Sandoval starb in meinem Hause. Ich nahm ihn zu mir, pflegte . 
als er fieberzermürbt heimkehrte nach Sevilla.“ hervor 

„Und Pedro erzählte Euch von unserer Fahrt — — ?* stieß t | 
und seine Lippen begannen zu zittern. Der andere lüchelte geheimnisvoll: 
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,Er erzühlte. Mehr noch. Er war 
mir dankbar, als er starb. Hier im 
Wams berge ich Pläne, Karten, Auf- 

ichnungen .. .' 
di "Wer seid Ihr... Herr!?“ 

Der Kapitän trat einen Schritt 
zurück. Seine Knie schlotterten. Der 
andere erwiderte mit gespieltem 
Gleichmut: , 

„Was kümmert’s Euch, zu wissen, 
wer ich bin. Ihr lehntet es ja vor- 
hin ab, meinen Namen zu erfahren. 
Laßt’s Euch drum genügen, wenn ich 
Euch verrate, daß ich einer bin, der 
Euer Geheimnis kennt.. daß ich 
außer Euch nun der einzige bin, der 
alles weiß!“ 

Alonso Sänchez reckte sich empor. 
Seine Augen funkelten: 

„Es möchte sein, Senor, daß Ihr 
Euch irrtet. Was nützen Andeu- 
tungen Euch und vage Berichte! 
Das letzte Geheimnis ist mein, und 
mit mir wird es wieder versinken in 
die Fluten, aus denen ich es geholt.“ 

Alonso wandte sich zum Gehen. 

Aber Don Cristöbal blieb an seiner 
Seite: 
„Laßt uns gemeinsam handeln! 
Ihr danktet dem Zufall das er- 
habenste Geheimnis, und Ihr wollt 
es mit Euch in die Erde nehmen! 
Ihr dürft es nicht, denn seht, ein 
anderer wird es dann an Eurer Stelle 
tun, einer vielleicht, der nicht im 
Dienste der katholischen Könige steht. 
Und alles würde verloren sein für 
das Vaterland. Alonso Sänchez, ich 
biete Euch die Hand.  Ergreift sie; 
es gilt Spanien!“ 

Der Kapitän schloß die Augen. 
Dann preßte er die Faust vor die 
Stirn und atmete schwer: 

„Wenn ein Leben zerbrochen ist, 
so soll man die Scherben auf den 
Kehricbt werfen. Mein Dasein aber 
war nichts als Bitternis und qual- 
volle Enttäuschung. Ich habe ab- 
geschlossen. Nun suche ich nur noch 
eins: das Lächeln über die Dinge 
der Welt, das gleiche Lächeln, das 
wohl auf dem Antlitz Gottes spielen 
mag, wenn er sieht, wie der Menschen- 
geist sich abquält, diese arme, lücken- 
volle Schöpfung vollkommener zu 
machen. Nein! Meine Hände kennen 
seit Jabren nicht mehr die Tat. 


Kathedrale in Burgos. 
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an die Stunden, da meine Hände 
noch über braunes Frauenhaar strei- 
chen durften !“ 

„Wenn Ibr so über allem Leben 
steht, Kapitän, wenn Eure Hand nur 
noch das Streicheln der Milde kennt 
— warum hat danu die gleiche Hand 
den Steuermann Ignacio Pelayo er- 
dolcht und ins Meer geworfen — — ?“ 

Der Golddunst der sterbenden 
Sonne lag über dem kupfrigen Blau 
der Wellen. Scharf und schwarz 
stand das Kap vor dem sinkenden 
Licht. Möwen taumelten durch das 
Goldgeflimmer, als habe ein blühen- 
der Kirschbaum seine Zweige über 
den Abgrund geschüttelt. 

Alonsos Augen lächelten den 
Vögeln zu. Nach einer Weile blieb 
er stehen, und seine Stimme klang 
fremd und fern: 

„Auch das hat Euch der Ster- 
bende verraten? Nun gut, ich bin in 
Eurer Hand. Was verlangt Ihr von 
mir? Wollt Ihr mich den Gerichten 
überantworten? Tut es! Mein Leben 
ist zerbrochen; und dem, der es zer- 
brach, stieß ich den Dolch ins Ge- 
nick und stürzte ihn ins Meer!“ 

Don Cristóbal faßte mit beiden 
Händen die Linke Alonsos: 

„Nicht so. Wenn Ihr auch bitter 
denkt von aller Kreatur, so habt Ihr 
darum noch keinen Grund, Niedriges 
von mir zu glauben! Ihr möget mir 
mit Mißtrauen begegnen: es ist Euer 
gutes Recht. Ich aber will — die 
heilige Jungfrau sei mein Zeuge — 
nichts anderes als Eure Freund. 
schnft! Nicht heute gleich. Ich will 
werben um sie, wie ein Jüngling um 
das Weib seiner Träume, ich will 
Euch nahekommen; nichts will ich 
von Euch erschleichen, nur aufrichten 
will ich Euch und versuchen, Euch 
zu heilen von den Zweifeln an der 
Welt. Seht, Don Alonso, Ihr und 
ich — so ungleich wir einander schei- 
nen — wie ühnlich sind doch unsere 
Schicksale! Euch ist — durch einen 
blinden Zufall vielleicht — in die 
Hánde gefallen, was meines Lebens 
Ziel und Sehnsucht war. Seit Jahren 
gab es keine Stunde meines Daseins, 
in der ich nicht alles darangesetzt 


Und was erntete ich? Spott, Hohn, Ver- 
leumdung, und im besten Falle ein gleichgültiges Achselzucken. Da riß auch 
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in mir etwas entzwei, da brach ich zusammen unter der tótenden Schmach, von 
aller Welt betrachtet zu werden als ein trunkener Abenteurer oder ein schmeich- 
lerischer Fürstenknecht, als ein großsprecheriecher Scharlatan oder ein armer 
Narr! Ich aber weiß, daß ich mir ein Ziel gesteckt, das ich erreichen muß und 
werde. Aus meiner Verzweiflung heraus bin ich zum gleichen Gedanken gelangt 
wie Ihr. Ich habe das lüchelnde Verzeihen gefunden, genau wie Ihr. Denn die 
Menschheit, die heute mich verlacht oder verleumdet, sie soll d«reinst von mir 
beschenkt werden, wie noch kein Sterblicher je die Welt beschenkte!“ 

Koch immer hielten des Fremden Hände Alonsos Linke umfaßt. Die Schuh- 
spitze des Kapitüns beschrieb kleine Kreise im Sand, seine Kiefer verschoben 
sich lautlos, die Blicke gruben sich schräg an Don Cristóbals Armen vorbei in 
den Boden. Nun hob er langsam die traurigen Augen und schaute lange forschend 
und wortlos in das Antlitz des Fremden. Bevor er aber seine Linke löste, er- 
widerte er deutlich den Druck der Finger, die sie umfaßt hielten: 

„Es war zuviel — und es kam zu plötzlich. Laßt mich nun allein! Doch 
heute nacht will ich mit Euch sein. Dunkelheit brauche ich um mich her, wenn 
ich reden soll. Dunkelheit — und das Branden des Meeres. Seht Ihr dort drüben 
das Kap? Zwei Stunden, nachdem die Sonne gesunken ist, will ich Euch auf 
det vordersten Spitze erwarten. Lebt wohl!“ 


Eine kurze Dämmerung schob die blauen, sternenbestickten Vorhänge der 
Nacht über den dunklen Leib des atmenden Meeres. Als die Sporen des Fremden 
auf der Schwelle klirrten, saßen die beiden Fischer noch in der Taberne. 


„Hat er Euch eine Ode deklamiert, Excelencia, da Ihr so lange mit ihm. 


geredet habt?“ 

Carlos erhob sich aus dem Düster und schob dem Fremden den hohen Sessel 
aus cordobanischem Leder hin, den die Wirtin für den vornehmen Gast in die 
Schankstube gestellt hatte. Fernando lachte: | 

„So lange wie Ihr hat noch keiner aus Palos mit ihm geredet, seit er wieder 
daheim ist, Excelencia! Gewißlich seid auch Ihr ein Dichter wie Don Alonso?“ 

Die Wirtin brachte den bronzenen Olleuchter mit den sieben Flammen und 
schob den schönen getriebenen Blender davor. 

„Ein Dichter, saat Ihr, sei Don Alonso..." 

Die Fischer lachten. Auch die Wirtin — sie stand schon wieder in der Tür 
-- wandte sich noch einmal um und kicherte in den Schürzenzipfel. Dann tippte 
sie an die Stirn und ging kopfschüttelnd hinaus. 

„Freilich ist er ein Dichter! Nun, unsereiner ist ja arm und dumm - . aber 
wenn Don Alonso to viel von der Poesie versteht wie vom Seefahren, dann kann 's 
nicht weit her sein!“ 

Carlos legte die Hand auf Fernandos Schulter: 

„Still, das weißt du nicht. Ich aber kann dir sagen, daß mir der Kapitän 
immer leid getau hat. Hätte er nicht gemußt, nie wäre er ein Seemann geworden! 
Sein Vater hat ihn dazu geprügelt. Wir sind im gleichen Jahre geboren. Wie 
oft hat er seinen Kopf in meinen Schoß gelegt und geschluchzt, damals, als wir 
unsere erste Fahrt auf der Alcántara machten, nach Madeira hinüber. Des 
Nachts, wenn alle scbliefen, schlich er auf Deck und starrte nach den Sternen. 
Mußte or am Tage in den Mastkorb hinauf, so schaute er den Mówen nach. Und 
jede freie Minute, wenn er sich unbemerkt glaubte, hockte er über den Büchern. 
Immer gerade solange, bis ihm ein Tauende über den Rücken sauste, um ihn 
an die Pflicht zu gemahnen! Als sein Vater starb, da mußte er ibm auf dem 
Sterbebette versprechen, das Schiff nicht zu verkaufen und ein Seemanu zu 
bleiben. Dann sollte er auch seine Bücher verbrennen. Aber das vermochte 
Alonso nicht. So daß der Kranke sich abkehrte nach der Wand und im Zorne 
gegen den Sohn verschied!“ 

Aus der Küche trat die Wirtin. Ein dampfender Reisberg türmte sich in 
langer, flacher Schüssel; rote Pfefferschoten und violette Auberginen flammten 
darüber wie der Stern auf einem Schild. Ein Kranz von Oliven umsäumte ihn, 
und vorn und hinten echwamm, in Speck und Weinblätter gewickelt, ein Rebhuhn 
in einer Brühe aus Jérezwein, Sahne und Pistazien. 

„Noch zwei Teller für meine Freunde!“ rief der Fremde. „Und einen hohen 
Krug mit Manzanilla! Kommt und erzühlt mir mehr noch vom Kapitän Alonso 
Sánchez!" 

Don Ciistóbal lehnte sich zurück gegen die Goldmalerei des Ledersessels, 
breitete seine Arme mit einer schwingenden Bewegung über den blankgescheuerten 
Tisch und wies den beiden Fischern ihre Plátze zur Rechten und zur Linken an. 

Als sie beim dritten Kruge waren, hatte er mancherlei erfahren: 

Daß Don Alonso ein Träumer sei. 

Daß er auf seinen Fahrten das Kommando den andern überlasse. 

Daß er auf Deck nur ginge bei Nacht oder wenn schwere Stürme tobten, 
sonst aber über seinen Büchern sitze. 

Daß er nach dem Landen in fremden Häfen sogleich verschwinde und immer 
erst am "Tage der Weiterfahrt zurückkehre. | 

Daß er meisterhaft die Laute spiele. 

Daf er einmal — mitten in der Nacht auf hoher See — seinen Matrosen die 
ganze Satire von den lastervollen Frauen aus dem Gedächtnis deklamiert hatte, 
jenes lustige Buch von Alfonso Martínez, der seines Zeichens Erzpriester war 
von Talavera. 

Daß er zuweilen, wenn ihn die Laune ergriff, sich selbst ans Steuer stellte, 
Jagd auf maurische Seeräuber machte und die gesamte Beute seiner Mannschaft 
schenkte. 

Daß seine Matrosen ihn vergótterten. .. . 

Fernando beugte sich zu dem Fremden hinüber. Er hielt die Rechte steil 
vor den Mund und flüsterte: l 

„Dabei hat jedesmal, während er draußen war, sein Weib...“ 

„Schweig .. .!“ Carlos’ Rechte rauste auf den Tisch, daß die Teller schrien 
und der Wein in den Gläsern erschrockene Ringe zitterte. 

Don Cristöbal erhob sich. Draußen war Nacht. Die Fischer blieben beim 
Weine zurück. 

Flüsternd. 


— —— — — — =- -= — — m 
— -— 


Als Don Cristóbal hinaufstieg zum Kap, hing ein Sternenteppich über dem 
Meere. Unten auf den Wassern tanzte der blinkende Widerschein wie Silber- 
punkte in einem schwarzen Gewebe. ` mE 

Der Kapitän wartete schon. Schweigend saßen sie eine Zeit und starrten 
hinaus über die rollende Finsternis. 

Ein Stern nach dem andern löste sich mit kurzem Leuchten. Fiel ins Meer 
und ertrank, als sei er nie gewesen. 

Endlich begann der Kapitün: ` 

„Ich danke Euch, daß Ihr gekommen seid. Uber alles habe ich nachgedacht. 
Nun ist eine Ruhe in mir, wie ich sie kaum noch je im Leben gekannt. Ein 
Abgeklürtes, ein Jenseits von allem Menschhaften. Und das danke ich Euch! 
Wer Ihr seid, weiß ich! Habe Euren Namen oft verspotten hören!“ — 

„So wollen wir gemeinsam bandeln?* In Don Cristöbals Stimme klung ein 
warmer Ton: „Wie ich Euch danke! Wir beide bringen der Welt das erhabenste 
Geschenk. Euer Lebensmut wird neu erstehen, meine Pläne brauchen nicht mehr 
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Phantastereien zu sein, die Spötter sollen mit den Zähnen knirschen — das Ziel 
rückt näher — Ihr — und ich —!“ , 

„Nein! Nicht ich. Ihr allein. Denn Ihr tragt das Zeichen der Tat auf der 
Stirn. Mich aber laßt noch ein gutes Werk tun, ehe ich zur Seite trete, Was 
Euch das Höchste erscheint, Ihr werdet es erreichen. Ihr müßt es erreichen 
denn Ihr habt ehrlich gekämpft darum. Ich will nichts sein als Euer geheimer. 
unbekannter Handlanger. Denn mir fiel das Ziel Eures Lebensinhaltes mühelos 
in den Schoß. Nicht nach jahrelanger Aufopferung oder durch rastlose Arbeit 
und eiserne Willenskraft, sondern nur als Frucht eines blinden Zufalls. Eines 
Zufalls, der auf einem Verbrechen ruhte . ..!“ 

„Daß Ihr den Steuermann Ignacio Pelayo erstachet? Gewißlich tatet Ihr“ 
nicht ohne Grund!“ 

Alonso Sänchez erhob sich, warf den Kopf in den Nacken und stieß die Fäuste 
in die Nacht. Bald aber krümmte sich sein Rücken, und die Arme sanken schlaff 
herunter. Langsam ließ er sich wieder auf die Felsenbank nieder und starte zu 
Boden: 

„Ignacio Pelayo mußte sterben! Aber die andern dreizehn meiner Matrosen' 
Ich bin ihr Mörder ebenso, und nicht einmal Reue empfinde ich über meine Tat!. 

„Wie das . .!?“ stieß Don Cristóbal hervor, und, den Atem angchalten, bib er 
sich in die Unterlippe, wührend seine entsetzten Augen die Blicke Alonsos suchten. 

„Ignacio Pelayo, der Steuermann, trug am Halse ein Amulett. Eines Nacht, 

. er wußte nicht, daß ich hinter ihm stand — öffnete er es und drückte einen 
Kuß auf das Bild meines Weibes! Da riß ein Vorhang vor mir entzwei, und 
mit einem Male wußte ich alles: Warum sie verändert gewesen gegen mich 
in den letzten Monden, warum sie sich mir verschlof, warum . .., ach, alle 
wußte ich nun! Pedro Sandoval, der Scharfschütz, hatte die Wache in der Mord. 
nacht. »Kapitün,« sprach er, als er mich fassungslos sah, »gut tatet Ihr, daf 
Ihr den Schürzenjäger ins Meer warft. Nicht gut aber ist es, daß Ihr Euch nun 
in Reue krümmt, denn - auf diesem Schiffe waret Ihr -. von jeher schon 
der einzige, der nichts wußte!“ 

Da wuchs in meiner Brust eine weiße, schiumende Wut empor wie eine Wasser- 
säule im Wirbelsturm: Racho...! Rache an allen, die um meine Schmach gewußt 
und die sie mir verschwiegen hatten, indes sie vielleicht im geheimen den blöden 
Hahnrei verlachten! In meinem Leben hatte ich bis zu jenem Tage nichts 
glühender gehaßt als meinen Seemannsberuf, der mir aufgezwungen ward von 
meinem Vater in Starreinn und Wesensfremdheit. In der Mordnacht aber begann 
ich, meinen Beruf ebenso heiß zu lieben. Ich machte mich selber zum Steuer- 
mann, und noch ehe der Morgen bleichte, drehte ich scharf ab nach Westen. 
Hinaus ins Unbekannte! Fort in den sicheren Tod! Und in grausamer Selbst- 
verhóhnung führte ich das genaueste Tagebuch, das nur je ein Seemann schreiben 
konnte, machte die gewissenhaftesten Messungen, trug alle Beobachtungen mit 
quülerischer Peinlichkeit ein. — Nach sechs Tagen kam ein orkanartiver Ost. 
Achtzehn Tage sauste die Estrella mit übervollen Segeln wie ein Pfeil. Keinen 
Zoll Leinwand nahm ich herein, weil alles in mir dem Tode entgegenjauchzte! 
Und seltsam: ein ähnliches Fieber hatte auch die Mannschaft gepackt. Es waren 
ein paar Phantasten darunter, die faselten von Indien, von Gold und von Dia- 
manten. Oder von Jagd auf Seerüuber, die unermeßliche Schütze an Bord hätten. 

Was dann geschah, das wißt Ihr durch den toten Scharfschützen Pedro San- 
doval: 

Daß wir kupferfarbene Menschen fanden in fremdem Land, daß wir länger 
nls ein Jahr unter ihnen weilten, bis die Estrella wieder seetüchtig gemacht war. 
Daß während der Heimfahrt Seuche auf das Schiff fiel und uns ein Fieber schlug, 
und daß meine Rache, die schon wieder verdrängt und überflutet war durch eine 
grenzenlose Sehnsucht nach meinem Weibe — daß meine Rache nun am Ende 
sich gegen meinen Willen doch noch erfüllto . . .!*' 

Ein starres Schweigen reckte sich empor und stellte sich zwischen die 
beiden Männer. 

Am Himmel über dem Meere jagte ein Meteor wie ein krummer Säbelhiel. 
Roter Goldstaub zeichnete seine Bahn gleich einem Strahl heißen Blutes. Es war, 
als ob für einen kurzen Augenblick ein flammender Riß geklafft hätte iu den 
geheimnisvollen Gluten des Weltenbrandes jenseits der bestirnten Nacht. 

„Seht,“ sprach Don Alonso, und seine Stimme hatte wieder jenen verlorenen 
Klang, ,nun habt Ihr für einen kurzen Augenblick in mein zerrissenes Inneres 
geschaut. Habt den Brand gesehen, der mich verzehrt... Ob ähnliche blutende 
Geheimnisse auch jenseits der nächtlichen Sterne lodern?“ 

Don Cristóbal faßte die Hand des Kapitüns. Sehr feierlich sprach er: „Seid 
mein Freund! Laßt mir das Glück, Euch der Welt wiederschenken zu dürfen. 
Und dann: Seid Ihr der Führer. Ich folge!“ 

Alonso Sánchez lüchelte: 

„Nehmt diese Rollen und diese Pergamente. Sie enthalten alles. Und ver- 
sprecht mir nur eines: Nie meinen Namen zu nennen?" 

Die Hände der Männer lösten sich nach einem stommen Drucke. Don 
Cristöbals Stimme zitterte, als er fragte: 

„Liebt Ihr Euer — Weib -. noch immer?" 

Da stürzte Alonso ihm an die Brust, und ein qualvoll wildes Schluchzen 
schüttelte ihn. Seine Arme umschlangen des Fremden Schultern, und sein Haupt 
brach nieder an Don C'ristöbals Herzen... 
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Am Strande unter dem Kap ward es lebendig. Die schwarzen Gestalten der 
Sardinenfischer schoben im lodernden Fackellichte hundert Boote über den koir- 
schenden Sand ins Meer hinein. Dann sprangen sie in die Kühne und rissen die 
flatternden Segel empor, die schwarz und rot erglühten, wenn der Wind sie an- 
blies mit dem schwelenden Lichte der Pechpfannen am Bug. 

Noch einmal bat Don Cristöbal: 

„Kommt mit mir! Vergrabt Euch nicht in Trübsal und Schmerz!“ 

Ein abgeklärtes Lächeln schwamm in Alonsos Augen: " 

„Laßt mich — denn ich bin ein Spiegel ohne Glanz, ein Leuchter ohne 0l, 
ein Krater ohne Lava! Ein tórichtes Wesen bin ich, dessen Hirn in Herz sich 
wandelte! Doch eines weif ich nun: Die Krone des Ruhmes ist der Verzicht. 
Der Gipfel der Wollust ist der Schmerz! — Ich gehe nach den Kauarien zurück, 
um niemals heimzukehren. Wenn aber einst Eure Schiffe Palma kreuzen werden, 
wenn der Pico de la Cruz aus den Fluten steigt, wenn Ihr hoch oben das Kloster 
der Trappisten erblickt — so denkt an den Namenlosen, der früher Alonso Sánchez 
hieß. Ein vertrauter Freund wird meinem Weibe schreiben, daß ich gestorben 
sei. Dann — ist sie frei —! Ich aber kann hinüberdümmern in die gilbernen 
Fragezeichen.. Dies soll meine Buße sein für den Mord an Ignacio Pelayo. 
Denn vielleicht tat ich bittres Unrecht. Vielleicht hat er — sie sehr — geliebt 
— und sie ihn ..!“ = 
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Ein Stern nach dem andern fiel in die See. Aber keiner versank mehr in 
der Tiefe. Nun schwammen sie alle weit draußen zwischen den hundert 
Booten der Sardinen fischer , A 

Am 3. August 1492 aber hoben im Hafen von Palos die drei Karavellen 
Santa Maria, Pinta und Niña des Don Cristóbal Columbus ihre Segel. 

Neuen Welten entgegen! 


Den auf Seite 652, 655, 656, 657, 662 und 663 wiedergegebenen Abbildungen liegen photographische Aufnahmen von Kurt Hielscher zugrunde. 
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Santa Cruz in Barcelona 
. Die Rambla (Hauptpromenade) in Barcelona. 
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Spanierin in der Karfreitagstracht in Barcelona. Eingang zum Generalife bei Granad 
| i Granada. 


La Castellana in Madrid. 
na in Madri | | Das Arbeitsministerium in Madrid. 
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Engliſche Gewaltherrſchaſt in Irland: Anter— Vom Parteitag der Deutſchen Volkspartei in Nürnberg: Parteivorſtand und Parteitagsvorſitzende. Grenzſpendentag für Oberſchleſien in Berlin: 
i i ädti Sinnfeiners Sitz 5 ts: Frau Mende, M. d. R.; Gebeimrat Profeſſor Dr. Kahl, M. d. R.: Frau S älderi ei d : 
ſuchung eines verdächtigen Sinnſeiners durch eng: Sitzend von links nach rechts: Frau Mende, M e SEN Ch preewälderinnen eben einem — jugen 

9 , g e Julie Baſſermann, M. b. R., Dr. Streſemann, M. b. R., Vorſitzender der Deutſchen Volkspartei; Reichs- 9 jugendlichen 


liſche Soldaten. wirtſchaſtsminiſter Schol, Stehend don links nach rechts: Rechtsanwalt Kempkes, M. d. R; Fräulein Sammler ihre Spende. 
Hoffmann: Geheimrat Sachs, General o. Schoch, M b. R.; Generalfefretar Schütz. 


Di 


Zur Maſſenſlucht ins „Gelobte Land“: Die amerikaniſche Einwandererſtation Ellis Island in Neuvork, die jeder Einwanderer paſſieren muß. 


Vogelſchauanſicht der geſamten Anlagen 
der Einwandererſtation 


Deutſche Familie in einem propiſoriſchen 
— 1 Quartier ;der ſtändig überfüllten Çin- 
ranbererftation. 


Geheimer Kommerziemat Pr. phil. 


h. e. Oscar Bec, RE Oberreg.-Rat a. D. Ulrich v. Oerben, 
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der Seniorchef det bekannten C. H. Ved- ~ N E: ` Be Vızeprafident bes Untontlubs und Bor 
ſchen SSerlagsbudbbanblung in Munten, - - . ſizender der oberſten 3 — 
eine führende Petſoönlichkeit auf bem Ge- Name mit ber Entwidlung n è 
biete bes wiſſenſchaftlichen Verlags, wurde TE UL SEO RER cha; 3 S ; x e — : ports in Deutſchland eng verbunden iil, 
anläßlich feines 70. Geburtstags von der Eine ſchwere Exploſionskataſtrophe bei Mailand: Blick auf einen Teil des Geländes der durch Krplofion zerſtörten bekannt auch als Vollblutzüchter, feierte 
an 9 J. 9 ~ g gr > - è . ^ e N N N e 
tbeologiſchen Fakultät der Yniverlitat Geſchoßentſchärſungsanlage bei Mailand. am 6. Dezember ſeinen 80. Geburtstag 


Greifswald mit ber Würde eines Ehren- 
doktots ausgezeichnet. 


— ee : — - - — — = e - 
LECHE RS ; * 
b. 0 


R 


R 
" , GK a 
n EI "ur 


* 


Wirkl. Geh. Nat Prof. Dr. Wilhelm Erd, 


der Alimeiſter der deutſchen Nerdenbeil - 


rad longiabeiger ee erp. [ele Die deutſchen Kinder in Not: Aus der Arbeit ber amerikanischen Kinderhilfsmiſſion in Leipzig; ärztliche Unterſuchung 


am 30. November feinen 80. Geburtstag. don Schulkindern zur Feſtſtellung des Grades ihrer Mnterernübrung. (Phot. Lila König, Leipzig.) ſchen Fakultat 
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Sechſer⸗Raſen-Radballſpiel zwiſchen den beiden beiten deutſchen Mannſchaften „Germania“ -Charlotten— Eishockey-Wettſpiel zwiſchen dem Berliner Schlittſchuhklub und dem Sportklub Charlottenburg auf 
burg und R.-V. Großlichterfelde auf dem Minerva-Sportplatz zu Berlin am 28. November. der Cporteisbabn bes B. S. C. am Reichskanzlerplatz zu Berlin am 28. November. 


5 


1. Bild. Silberner Turm. Links: Robini (Margarethe Wolf); rechts: Königin Sudarſchang (Fritta Brod) 9. Bild. Graues Gemach. Links: Curangama (Marie Andor); rechts: Königin Sudarſchang (Britta Brod). 


Szenenbilder von der Uraufführung bes Bübnenfpiels in 19 Bildern „Der König der dunklen Kammer“ (bas ift der Gott in uns) von Rabindranath Tagore im Frankfurter Schauſpieldaus (Spielleitung: 
Intendant Richard Weichert, ſzeniſche Ausſtattung durch Ludwig Sievert) am 1. Dezember. (Phot. Wilhelm Schuſter, Frankfurt a. M.) 


ide Aſchenbach als Frau Margit und Von der Uraufführung von Ernſt Tollers Stück aus der ſozialen Revolution des 20. Jahrhunderts Lothar Körner (links) als Domorganiſt und 
üb mes Riemann als Vogt in der Auf- „Maffe Menſch“ im Stadttheater zu Nürnberg (Spielleitung: Friedrich Neubauer) am 15. No- Ewald Schindler als Strolch in der Mrauf- 
Ze don Auguſt Strindbergs Drama vember: 4. Bild. Hochummauerter Hof. Tanz der zum Tode Verurteilten. (Mit Genehmigung führung von Carl Hauptmanns „Muftt“ im 
au Margit“ („Ritter Bengts Gattin“) im der Sũüddeulſchen Illuſtrations- und Reklame Verlagsgeſellſchaft Nürnberg.) Alten Theater zu Leipzig (Inſzenierung durch 
ater in der Königgrätzerſtraße zu Berlin. In der Mitte mit Ziehharmonika: Der Namenloſe (Artur Fiſcher⸗Streitmann), im Vordergrund mit Totenſchädel: Schauſpieldirektor Dr. Alwin Kronacher) am 
(bot. Zander & Labiſch, Berlin.) Füdrer der Verurteilten (Willy Brandt). 30. Nodember. (Phot. Selma Genthe, Leipzig.) 
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Der Brand von Schloß Burg an der Wupper. 


Oben: Geſamtanſicht: in der Mitte des Bildes, links vom Turm, der ausgebrannte Teil der Burg. Unten rechts: Auszug der Freiwilligen des Bergiſchen Landes zur Seit der Fteibeitskriege, Wand. 
gemälde von Profeflor Claus-Meyer. Unten links: Wandgemälde in der Kemenate von Profeſſor Peter Janſſen. (Beide Bilder find durch den Brand ebenſo wie die zablreichen und unerſeßlichen 
Kunftihäge des im Dachgeſchoß des Hauptgebäudes untergebrachten Bergiſchen Landesmuſeums leider zerſtört worden. Der entſtandene Schaden wird auf 40 bis 50 Mill. Æ geſchätzt) 


* 


Das in Helſinki (Helſingfors), der Hauptſtadt Finnlands, zum Andenken an die bei ber Befreiung Ehrung deutscher Opfer des Weltkrieges durch Deutſche in Frankreich: Das a 
Das Denkmal Batignolles bei Paris auf Veranlaſſung der deutiben Bolſchaft für die n fr 


von Helfinfi im Jabre 1918 gefallenen deutſchen Soldaten errichtete Denkmal. 
iſt von dem Architekten J. S. Siren entworfen worden; das daran befindliche Relief ſtammt vom 


Bildhauer Gunnar Finne. 


B 


ihaft geſtordenen beutiben Soldaten errichtete Dentmal, deſſen 
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(1. Fortſetzung.) 


í i 1 o .  friebevollen, braunen Augen, widelte mit Sorgfalt bes Abends meine Locken ü 
Von Prinzen, Dorfkinbern un deinem 8 ſch Papierpapilloten. Ich hätte mir nichts Beſſeres gewünſcht, als bei ipnen beiden in 


Eu Sonntagnachmittags, als wir friedlich bei der Großmama ſpielten, erſchien der Küche zu ſtehen und zuſehen zu dürfen, wie die herrlichen Dinge entſtanden, 
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zn[id ein Lakai und brachte bie Botſchaft, Thom und ich möchten in unferen die mittags den Tiſch ſchmückten, oder die netten alten Bilder, die perlgeftidten 
NA Koſtümen zur zd Erbprinzeſſin kommen. Die Bonne eilte mit Kiſſen und Klingelzüge zu betrachten. Unglücklicherweiſe wollte man mich bea 
uns nach Haufe. Die Knöpfſtiefel flogen von den Füßen und wurden mit roten balten unb lud mir ein Dorſkind als Spielgefährten ein. Es hieß Bieten, hatte 
Saffianpantöffelchen vertauſcht, die luftig in die Luft gebogene Spitzen hatten, auch friſche, rote Backen und dralle, barfüßige Beine. Fieken ſprach plattdeutſch. Wir 
fam ein Ring mit Glöckchen um die Knöchel. Die endlos weiten geblümten Pluder⸗ verſtanden uns gat nicht. Sie ſchrie immer lauter und wurde zornig, denn es 
hoſen wurden mit vieler Mühe um den ſchlanken Kinderleib verſchnürt, über das ſchien ihr als Beweis äußerſter Dummheit, wenn ein Menih Kartoffeln (tatt Tüften 
loſe Hemdchen aus Seidenkrepp preßte fid das Weſtlein von Brokat, die blonden ſagte. Sie gähnte fürchterlich, ſobald ich ihr von Alexandrien oder von den Prinzen 
Locken verbargen ſich unter dem Tüchlein aus altroſa Muſſelin, das turbanähnlich erzählen wollte. Fieken konnte nur „Greifens ‚Ipielen oder „Verſteckens“. Dabei 
den Kopf umwand mit allerlei drolligem Flitter zeug und funkelnden Goldmünzen jagte ſie mit ihren flinken nackten Beinen um die Gartenbecte, daß es nur [o eine 
geſchmückt. Schmiegſame geflochtene Silberſpangen an den dünnen Armchen — fo Art hatte. Nie konnte ich fie fangen, fie erhaſchte mich gleich, und ich hatte zu der 
fonnte man gut für eine kleine Prinzeß des Orients gelten. Thomas aber glich in Demütigung auch noch den Spott zu tragen. Mit Mühe würgte ich meine Tränen 
in ſeiner dicken, etwas phlegmatiſchen Würde entſchieden einem kleinen ꝓaſchaſohn. zurück, um mich nicht noch verächtlicher zu machen. Laufen, Klettern, Springen 
Der Beſuch war im übrigen eine verlegene Angelegenheit. In der Zukunſt waren nun einmal nicht meine Stärken, aber dies hatte bisher nie eine Rolle in 
wurden mir öfter zu ben prinzlichen Kindern geholt. Da gab es ſehr vergnügliche meinem Leben geſpielt. Zum erſten Male ſpürte ich meine Grenzen. Und wie oft 
Nachmittage. Ich regte weitläufige Spiele an, die den kleinen Prinzen noch un- ſollten mich meines Körpers Schwäche und Angelenkigkeit noch ſchmerzlich an die 
bekannt waren. Sie batten bisher gar nicht gewußt, wie ſie ihr ſchönes Spielzeug kleine flinkbeinige Fieken erinnern! . l mE 
benutzen ſollten. Harmlos ſetzte ich das ganze Palais in Aufruhr, um die nötigen Dabei ſchlummerten doch Wildheit und Leidenſchaft in mir. Beides konnte ſich 
Gegenſtände berbeizuſchaffen. Die ſonſt recht ſcheuen Prinzen jauchzten und jubelten, zuweilen, ebenſo überraschend für mich ſelbſt wie für meine Amgebung, mit Ungeftüm 
wenn ſie ſich zur Puppentaufe als Paltor verkleiden oder als Kellner, Servietten ans Tageslicht drängen. Meine Spiele betrieb ich mit dem feurigſten Eifer, und 
unter den Arm geklemmt, Prinzeß Eliſabeth und mich bei unſeren felbftbereiteten was ich gerade darſtellte, das war ich auch mit Leib und Seele! Ich haßte die 
Mahlzeiten bedienen durften. Manchmal gerieten ſie ordentlich ins Tollen, denn Menſchen, die mich darin ftórten oder belächelten. 
ich erinnere mich noch der feinen tadelnden Stimme des Hoſmeiſters, die ba ſprach: Während eines Beſuches bei anderen Verwandten wurde ich an einem Sonntag 
„Prinz Friedrich, man wälzt ſich nicht mit ſleinen Mädchen auf der Erde herum“, vormittag mit einem Kuſinchen in den Garten geſchickt. Wir fanden einen Platz, 
worauf id mich, zerzauſt und beſchämt, von einer Balgerei auf dem Teppich erhob. auf dem leere, tiefe Treibbeete, ihrer Glasfenſter beraubt, in der Sonne austrocknen 
Den Herrſchaften mochte dieſer friſche Verkehr ihrer Kinder mit den Fremden, ſollten. Hin und her über die Latten der Beete balancierend, entdeckten wir einen 
die noch nicht in dem anbetenden Untertanenton erſtarrt waren, gefallen. Die leinen kleinen Froſch, der ſich behaglich zwiſchen dem Unkraut ſonnte. Wer von uns beiden 
Prinzen und das Prinzeßchen durften bisweilen auch ohne Begleilung von Erziehern zuerſt auf den Gedanken kam, das bräunliche Herrchen mit einem Steinwurf zu 
zu uns ins P fommen, ſaßen fröhlich in unſerer einfachen Kinderſtube auf dem töten, weiß ich nicht. Nach wenigen Minuten waren wir Mägdelein beide erhitzt 
Kattunſofa, betrachteten neugierig unſer kleines Eigentum und fanden alles gemüt- und von Mordluſt ergriffen. Immer wieder entrann das Fröſchlein unſeren Stein- 
licher als bei ſich. Ich hinwiederum empfand ein ſeltſam beklommenes Behagen an würfen, es ſuchte ſich unter Blätter zu ducken, ſprang ängftlih von einem der Beete 
den feierlichen und dunklen Räumen des Palais, mit den gewaltigen chineſiſchen ins andere, wir ohne Erbarmen bintet ihm ber. Des Kufinchens Zöpfe flogen, 
Vaſen, den hohen geſchnitzten Stühlen, den Ahnenbildern der FZürften in großen meine Locken löſten ſich, die weißen Kleider blieben an roſtigen Nägeln hängen, die 
Perücken und breiten Ordensbändern, der Fürſtinnen mit den hohen Friſuren und Hände wurden ſchmutzig, der Schweiß rann uns über die glühenden Geſichter — 
den entblößten, ſpitzenumwallten Buſen. Auch das lautloſe Dahingleiten der filber- irgendwo fernher erklang eine Glocke, auf bie wit nicht achteten — bis wir endlich, 
betreten Lakaien über das ſpiegelnde Parkett gefiel mir wohl. Etwas Sprinaeffinnen- endlich nach unſäglichen Mühen das arme Tier zerquetſcht hatten. Wir ſahen uns 
tum war immer [don in mir, das wurde durch dieſen Umgang nicht wenig gefördert. an und ſchämten uns und jagten eilig dem Hauſe zu. Das feierliche Sonntag - 
Prinzen und Prinzeſſinnen gehören nun einmal in jedes Märchen, und meine Rind- mittagsmahl war [don in vollem Gange. Wir wurden mit ſehr ſtrafenden Blicken 


an — 11 
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i heit war ein Märchen, voll von guten Dingen. i und einem kurzen ſcharfen Verweis hinausgeſchickt, unfer verwüſtetes Außeres zu 
i Die Frau Erbprinzeſſin bat ſpäter Mama, meinen zweiten Bruder Alti an dem ordnen, und zogen kleinlaut von dannen. e 
: Anterricht ihrer beiden jüngſten Kinder teilnehmen zu laſſen. So marſchierte denn Es war die einzige Quälerei eines lebenden Geſchöpfes, deren ich mich aus 


das niedliche Kerlchen jeden Morgen um zehn Ahr durch bie leere Kavalierſtraße meiner Kindheit entfinnen kann, und ſie iſt mir noch heute peinlich. Aber ſie dal 
zum Palais, nahm vor der Wache ſein Käppchen ab und ſagte böflich: „Liebe mich den Rauld bet Jagd und den Taumel des Mordens im Kriege verſtehen 
Schildwache, bitte, mache mit die Türe auf, ich muß in meine Schule!“ Das gelehrt. Eine Gewalt aus der Tieſe erhebt ſich wie eine Woge aus unbekannten 
ſchwere Portal wurde ihm geöffnet, unb er brachte den größten Teil ſeines Tages Meeresgründen, ſchleudert uns ſchwache menſchliche Geſchöpfe in einen Wirbel von 
im Palais zu. m | - Mollen und wildem Verlangen, von dem unſere Seele nichts weiß, und deſſen 
Es war charakteriſtiſch für unſer Verhältnis zu den kleinen Prinzen, daß er den Beute wir ſind, bis das Ziel erreicht iſt und wir beſchämt, beruhigt oder vernichtet 
Erklärungen meiner, Mutter, et müſſe feine Schulkameraden „Sie“ und deren Mama zu unſerem eigentlichen Selbſt zurückkehren. 
„Hoheit“ nennen, ein ungläubiges Lächeln entgegenhielt. Am erſten Abend kam er - 


| vergnügt nach Haufe und ſagte: „Mamachen, das verſtehſt du gar nicht! Ich habe 8 

gleich geſagt, wenn Jungens fid »Sie nennten, das wäre ganz dumm, und ihrer | i Schule und Theater. l 
Kama pap! id geſagt, ich wollte fie Tante Erbprinzeſſin« nennen, und ſie ſagte, Die erſten Grundbegriſſe des Leſens und Schreibens brachte mit ein freundlicher 
b bas ſollte ich nur tun. Herr namens Johannes bei. Bald fam der Morgen, am dem ich zur weiteren 


Zuweilen gab es große Feſte, zu denen die Deſſauer Jugend geladen wurde, Ausbildung in den Wiſſenſchaflen dem Brauneſchen Inſtitut, am Ende der Kavalier: 
mit Eierſuchen in den weiten Gärten binter dem Palais, oder eine Fahrt mit rote — ftrape, zugeführt N Es ſc i 
9 0 Jockei-Vorreitern nach Wörlitz, dem phantaſtiſchen Rokoko-Luſiſchloß. Im Die Welt weitete ſich für das Kind, eine Menge Neuerſcheinungen traten H 
E e fand ſogar ein ſeierlicher Ball ftatt, mit Muſik, Tanz und bunten Koſtümen. feinen Geſichtskreis, und der kritiſche Geiſt, der ſich (bon in den Klaſſen der jüngsten 
ch beſuchte ihn als Polin. Die lecke Stadt paßte wohl wenig zu meinem fanften, Schulmädchen regt, ſorgte dafür, daß man ſcharſe Augen für Wert oder Van 
verträumten Geſichtchen, aber auf ſolche Stilfehler achtete man damals noch nicht. Die dieſer großen und kleinen Menſchen bekam. Das korpulente Fräulein Anna Braune, 
: $auptiade war, daß ich, berauſcht von Glück, fortwährend mit demselben kleinen Jungen immer in hellen Waſchkleidern über der mäßigen Krinoline, War allgemein beliebt. 
| — ur ein befannter General — unter dem Kronleuchter im Kreiſe herumhopſte. Von einem Lehrer wurde gemunkelt, man müſſe ſich vor ihm in acht nebmen, € 
8 à em me Schloffe an der Mulde, mit den ſchwarzen Tarusbäumen im küſſe gern. Von einem anderen flüfterte man ſich gar die ſchaurige Mär in ^ 
! a te d enan ber alte Herzog. Er trug mod) eine weiße Perücke und ein Ohren, er babe einmal „geieffen“. Die vornehme Privatſchule, die ſich des aller 
f d Ve Ge „wie feine Ahnen auf ben Ölgemälden mit ben ſchweren Gold- beiten Rufes erfreute, würde auf keinen Fall bedenkliche Elemente in ihre Lehrer 
| Gene s Schl 5 b ihn nur ein einziges Mal geſehen. ſchaft aufgenommen haben. Aber die Luft an der Verbrei dun So 
| einſt von d S arg au den ſagenhaften Ring, ben bie Ahnfrau ber Askanier die fo unendlich viel Unheil unb Jammer anſtiftet, [putte eben ſchon in den Kind : 
ich mich Ge A angenkönigin zum Geſchenk erhalten baben ſollte. Ach, wie ſehnte köpfen und zog unbarmherzig ihre nichts ahnenden Opfer vor ihr verurteilenbes Bett 
0 ee a en ul nut zu ſehen und in bie Hand zu nehmen. Wenn Sonderdar erging es mir mit einer Lehrerin, für die ich unbändig DECR 
können beftel 18 öchterlein der gleichen Verſuchung nicht batte widerſtehen und deren entſchiedener Liebling ich denn auch wurde. Jahrelang bielt ich ihr d. 
würde das unhei liche Klei aropes Unglüd bas askaniſche fSürftenbaus. Deshalb in ber Erinnerung feft, als das eines anmutigen, ſchlanken Mädchens mit einem 
bewahrt. — Die Satlade ed i in eiſerner Trube unter vielfachem Verſchluſſe auf- heiteren, ſchalkhaften Geſicht. Zwei flache Roſetten aus ſchwarzem Samtband, d. 
Schlangentöniginnen aß meine Spielgefährten in fo nahen Beziehungen zu fie am Hinterfopf befeſtigt trug, galten mir als Inbegriff einer gejhmadv s 
des Verkehrs mit inen b ale, Zauberringen ſtanden, erhöhte den Reiz kracht. Als ich fie, ſelbſt erwachſen, wiederſah, fand ich zu meinem dödſten Grat, 
Prinzenkindern verlo "m ó E — Während bes Verkehrs mit ben ſchüchternen ein unterſetzes, grämlich-ſtrenges Altjüngferhen wieder, das die Natur niemals T. 
ner Zewsiften dee ich, 1 er Hochachtung vor ihrem Range, nie das Gefühl beſonderen Reizen ausgeſtattet haben konnte. Ich fragte mich verwunderte 
viel mehr von d W Es war gegründet auf das Bewußtſein, ungeheuer es gepden fein tönne, die mir einft, als ich mit meinem Gebertaften fpielle, "ry 
Die Empfinbun eine er Ain ce Rätsel aufgad: „Es bat ne Mähne wie ein Löwe, es piept wie ein MoR ji 
ganz anderen Seile . nzulänglichkeit follte ich bald genug und von einer ſpielt wie ein Kätzchen?“ Erſt das Gelächter der Klaſſe machte mit tlar, dab ge 
Ich durfte meinen Bat * , mich felbft meine. Ich war nicht gerade ſchnell im Begreifen. So konnte €, 
begleiten. Ich ganz allei ater au on Reife zu den mecklenburgiſchen Verwandten ſchehen, daß ich mir meine Aufgabe, wenn ich müde wat, daheim von unlerem da 
Es war Band e MS ama, nicht die Brüder! Ein unerhörtes Ereignis! mädchen adſchreiben ließ und bieles Opus ſeelenruhig der Lehrerin ablielerte (ber 
Schaffner die Lampen an pads We einem dunklen Coupé zu figen, in bem der war mir lange nicht verſtändlich, warum die häuslichen Arbeiten von m kee 
Reifenden hereinließ Mein 2. e ein Trinkgeld empfing, damit er keine anderen angefertigt werden mußten, während doch andere Kinder oft genug die $i y es 
amten fo einfach Geld in d a ei erſchien mir ſehr kühn, dem uniformierten Be. älteren Geſchwiſtern dazu in Anſpruch nahmen und ſie nur, wie mit ſchien, 
ie Hand zu drücken, und ich erinnere mich, daß es mir flüſſigerweiſe noch einmal abſchrieben 


durch den Kopf ging: Wenn der Mann á ü : i bem 

: u E edel wäre, würde er jetzt bi : : . AŽ : ar nichts von © 

eine Torte kaufen, fie mir überrei eee tzt hingehen und Auf eine Frage der Lehrerin, woran ich dächte, wenn ich [p gar d, mit jhöne 
chen und ſprechen: „Das iſt für das kleine Mädchen, böre, was ſie uns vortrug, an ich wahrheitsgemäß: e vi e 


ich babe nur meine Pflicht getan.“ Ja, ich verti i i 

ſtellung, daß ich förmlich . a j ertiefte mich [o lebhaft in dieſe Bor- 

Sch ier Naben, wieber bliden lieh, außerorbentli enttäuſcht war, als der edle 
l n, : » — te 
fin azen, ſoweit ich mich erinnere, diesmal nur in Giewitz, dem Gut der fabelte auch mun och s AE 


Gräfin Voß, auf bem der Schwager bie Pfarrſtelle i i í 
| nnebatte. : : 
lebhafte Tante Laura batte Kg zu tun mit Braten und Baden für Gi 9 VV 


Bruder. Kuſine &riebing, re bübide Tochter mit dem weißen Teint unb ben zu halten verſtanden babe. — bos wär gë 
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Mit den Mädchen lebte ich in guter Kameradschaft. Ich bewunderte die kluge 
Mariſcha, die ihre Hefte fo tadellos ſauber hielt; ich verachtete das Schweſternpaar, 
das ſich, obgleich es einen altadeligen Namen führte, die Ohren niemals ſauber 
wulg. Zur Buſenfreundin wählte mich, mehr als daß ich fie wählte, eine kleine 
Jüdin mit zwei langen ſchwarzen Zöpfen, die uns gegenüberwohnte. Sie holte 
mich regelmäßig zum Schulgang ab. Bald beherrſchte ſie mich abſolut und führte 
mich in die Reize bes Angehorſams und allerlei knabenhafter Dummheiten ein. 
Immer hatte ich ein erregtes Gefühl in der Herzgegend, wenn ich ſie beſuchte. 
Wir liefen dem Fräulein, mit dem ich ſpazierengehen follte, davon, bummelten 
durch ärmliches Gaſſengewinkel, klingelten an fremden Haustären. Kurz, ich ver- 
ſuchte nicht ohne Erfolg, mich zu einer „Range“ auszubilden. 

Das Theater ſpielte in Deſſau eine große Rolle. Zweimal in der Woche [ab id) 
meine Mutter, eine Coiffüre von buntem Samtband, Federn und Spitzen auf dem 
braunen Chignon, mit weißen Handſchuhen und dem Elſenbeinfächer, fid) in das 
große gebeimnisvolle Haus und feinen Säulendorbau begeben. Mein Erſtaunen 
war groß, als ich hörte, zwei Kinder aus meiner Klaſſe und ein älteres Mädchen 
aus der berachteten „Töchterſchule“ hätten in einem Stück „Der Sommernachts— 
traum“ als Elfen mitgewirkt. Motte, Senſſamen und Bohnenblüte hießen ſie — 
nein, wie reizend! | T ; 

Ich plagte meine Mutter, wo fie ging und ſtand, mich nur einmal mit ins Theater 
zu nehmen. Den „Sommernachtstraum“ ſah ich nicht, aber die „Zauberflöte“. 

O göttliches, berauſchendes Entzücken! 

Mein Herz klopfte, ſo daß ich kaum atmen konnte — ein Schleier legte ſich auf 
meine Augen — ich meinte, ſicher könne ich es nicht überleben, wenn der Vorhang 
aufgeben würde und ich die Wunderwelt ſchauen dürfte! Zugleich beunruhigte mich 
die Vorſtellung, welche Aufregung entſtehen müſſe, wenn ich plötzlich vor Freude 
meinen Geiſt aufgäbe und als eine holde, kleine Leiche auf einer Tragbahre hinaus- 
getragen würde. , 

Die Ouvertüre war verklungen. Mit glühend erregler Spannung verfolgte ich bie 
romantiſchen Bilder, von Mozarts Muſik in einem goldenen Netz gefangen. Dort 
ſollten Löwen ſein, eine ſternenfunkelnde Königin der Nacht, die eine Schlange tötete — 
ein komiſcher Mann in einem Federkleide ... Doch id fab nur ein buntes Gewoge, 

ein farbiges Geſchimmer, nur die Umriffe von Geſtalten, ohne ihre Geſichtszüge zu 
unterſcheiden — ſeltſam unheimlich und doch beglückend. Wahrſcheinlich mußte bas 
ſo ſein im Theater. Wahrſcheinlich war es deshalb ſo himmliſch ſchön, weil nichts 
deutlich wurde und alles Geſchehen vor ſich ging wie in einem Traum, wo die Dinge ja 
auch ſo ineinanderrinnen, vergehen und wieder aus Nebeln auftauchen. 

Leider entdeckte man infolge bieles Theaterbeſuches, daß ich kurzſichtig war — 
febr kurzſichtig, und ganz unmuſikaliſch. 

Doch bekümmerten mich dieſe Mängel nicht ſehr — beſaß ich doch in meiner 
Phantafie alles, was mir feblte, in höchſter Vollendung. Schon als Onkel Hermann 
— Mamas Bruder, der früh die Schloſſerfeile gegen den Stift des Zeichners ver- 
tauſcht hatte — die hübſchen Paſtellbildchen von uns machte und ich bei ihm Bilder- 
bogen antuſchen durfte, war ich überzeugt, eine große Malerin zu werden. Nun 
entzüdte ich in meinen Träumen meinen Papa durch eine zauberhaft liebliche Stimme. 
Ich frillerte wie Papageno und ließ die Töne ſilberklar zum Himmel fteigen, wie 
ich es aus dem Munde der Nachtkönigin gehört. Meine Füße glitten elſenhaft über 
den Boden, und ich erſpähte mit meinen Augen Dinge, die ſonſt niemand ſchaute. 


Unter den zahlreichen Mitteln, die zur Zahn- und Mundpflege an- 
geboten werden, beherrscht ODOL seit Jahren den Markt, den es 
sich durch seine antiseptische Wirkung, seine absolute Unschädlichkeit 
und seinen aparten Geschmack erobert hat. Die Odol-Zahnpasta, 
die wir neuerdings auf den Markt gebracht haben, dient speziell zur 
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Das Schönſte aber war bie Vorſtellung bieles Schwebens und Schwingens bes 
leichten Körpers, bieles Jubilierens aller befreiten Gefühle, welche die kindliche 
Bruſt ſo brennend bedrängten. 

Von den Ballettmeiſterskindern mußte ich mehr aus dieſer fabelhaften, zauber. 
vollen Welt erfahren. Zwar tuſchelten die kleinen ehrbaren Bürgerstöchter allerlei 
Schlimmes über die Theaterleute. Beſonders gegen das Mädchen aus der Töchter- 
ſchule waren ſie entrüſtet. Sie mache abſcheuliche Sachen mit Jungen. In aller 
Eile gab man mir dazu die nötigen Aufklärungen, wie der Verkehr zwiſchen Mann 
und Frau beſchaffen ſei, und wo die kleinen Kinder herkämen. l 

Mir war dies alles höchſt peinlich, auch fdien es mir ganz unglaubwürdig. 
Wohl beſaßen die heimlich geraunten Widerlichkeiten eine bange lockende Gewalt, 
doch wußte ich klar, es ſei ein Anrecht, ſich den Gedanken daran hinzugeben. Nie 
wäre es mir in den Sinn gekommen, das Gehörte mit den Eltern oder anderen 
erwachſenen Menſchen, die ich kannte, in Beziehung zu bringen. Das alles gehörte 
in eine tieferſtehende unreine Welt, mit der wir im Grunde nichts zu tun hatten. 
Irgendwie verband es ſich aber mit dem Theater, das nun einen ſchaurig un- 
heimlichen Reiz bekam. 

Die Ballettmeiſterskinder luden mich zu ſich ein, und ich folgte mit der größten 
Begeiſterung. Die Sünderin aus der FTöchterſchule war leider nicht anweſend — 
eine Enttäuſchung für mich, denn ich hätte doch zu gern geſehen, ob ſo ein Mädchen 
ſpricht und lacht und ſich gebärdet wie andere Kinder auch. Schnell hatte ich ſie 
vergeſſen. Wir ſpielten ſelbſtverſtändlich Theater. Der Herr Hoſballettmeiſter 
kümmerte ſich ein wenig um das Arrangement, es gab dazu Schleier und Kränze 
und bunte Stoffe in Fülle. Jede Schüchternheit war von mir gewichen, ich ſpielte 
das Schneewittchen im Walde bei den Zwergen aus dem Stegreif und mit der 
größten Inbrunſt. So wurde ich denn grenzenlos bewundert und mit Schmeicheleien 
überhäuft. Der Herr Hofballettmeifter ſagte, er würde mich fofort für Kinderrollen 
engagieren, ich hätte ja ein ungewöhnliches mimiſches Talent. 

Taumelnd in Wonne, kam ich nach Hauſe, ſchwatzte und papelte den ganzen 
Abend von allem Erlebten. Mit glühendem Geſicht, ganz aufgelöſt in erregtes 
Entzücken, warf ich mich Papa um den Hals und flehte ihn an, mich zur Bühne 
gehen zu laſſen. Mir ſchien, ſie könnten dort gar nicht ohne mich ba? werden. 
Sein Geſicht wurde febr ernſt, er wandte fid) zu Mama und machte ihr Vorwürfe, 
baB ſie mich habe in das Haus geben laſſen. Mama bemerkte, die Familie fei 
höchſt geachtet, es feien ordentliche, ſolide Leute. Doch Papa meinte unmutig, man 
habe mir dort völlig den Kopf verdreht. 

Als ich kurze Zeit nachher wieder eingeladen wurde, lautete ſein ſtrenges Verbot: 
„Niemals wieder!“ Dieſer Umgang paſſe ihm nicht, er wolle keine Theaterprinzeß 
zur Tochter. 

Ich bat — ich quälte — ich jammerte ſchluchzend und trampelte vor Zorn mit 
den Füßen — umſonſt. 

Da beſchloß ich, eine furchtbare Rache zu nehmen. Ich wollte nicht mehr leben — 
ich wollte mich totweinen! 

And ich lag auf meinem Bett und ſchluchzte und heulte aus Leibeskräſten, mit 
aller Wolluſt des Schmerzes, wie ihn nur Kinder aufbringen können. Jeden Augen- 
blick erwartete ich, meine Mutter voll Angſt hereintreten zu ſehen und aus Sorgen 
um mein allzu frühes Abſcheiden mir noch nachträglich die verweigerte Erlaubnis 
geben zu hören. Nichts dergleichen geſchah. Niemand ftótte mich. Wahrſcheinlich 
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mechanischen Reinigung der Zähne. Die in derselben enthaltenen wirk- 
samen Salze gewähren sicheren Schutz gegen Zahnfäulnis und machen 
die Zähne blendend weiß. Odol- Zahnpasta ist von überaus fein- 
körniger Beschaffenheit und hat einen eigenartigen Geschmack und 
Geruch, der sich dem des ODOLS in glücklicher Weise anpaßt. 
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ie kleinen Brüder mit Fräulein bei der Großmutter; ich befand mich in der 
Stube, ie e fonft mit 05 in völliger Einſamkeit. Und der erſehnte Tod 
wollte und wollte nicht kommen, obſchon mein Taſchentuch tropfte und ſich auf 
meinem Kopfkiſſen große naſſe Flecke zeigten. Der Nachmittag verging — ein 
Sommerbrummer faufte um die Fenſterſcheiben, es war fo ängſtlich ftill. Allmählich 
wurde ich des Weinens müde und begann mir auszudenken, wie ich blaß und ſteif 
im Sarge liegen würde, meine Locken — viel, viel länger, als ſie in Wirklichkeit 
waren — umhüllten mich als ein goldener Mantel, ein weißes Kränzlein ſchmückte 
mein Haupt, mein Vater kniete an meinem Sarge unb flüfterte: „Verzeihung, Ber- 
zeihung, mein totes Kind...“ Über ſolchen Phantaſien bin ich vermutlich ein- 
eſchlafen, und als ich erwachte, verrann alles im Alltäglichen. Ich trug nur Sorge, 
daß die Brüder nichts von meinem Kummer merkten. Bon da ab iſt mir auch jede 
weitere Erinnerung an die Ballettmeiſterskinder erloschen. Vermutlich zog ich mich 
ſcheu vor ihnen zurück, fie aber waren verletzt und hielten mich für hochmütig. 


Neue und alte Freunde. 


Von dem Kriege von 1866 drang nichts in meinen kindlichen Grlebnistreis. Es 
kam in feiner Folge preußiſches Militär nad Deſſau. Dem Bezirkskommandeur, Herrn 
von O., fiel vor allem die nicht ganz leichte Aufgabe zu, die kleinſtaatlichen Empfindlid- 
keiten mit dieſem bismarckiſchen Beginn einer großdeutſchen Zentraliſation auszuföhnen. 
Es gelang dem menſchenfreundlichen, kenntnisreichen Manne aufs beſte, die Geiſter zu 
verſöhnen. M 
pss gaftfreies Haus bildete bald einen Mittelpunkt der Deſſauer Geſelligkeit. Frau 
von O. war von früher her mit meiner Mutter bekannt, und es entſpann ſich gleich 
ein lebhafter Verkehr, an dem ich vollauf teilnahm. Hedwig, ihr einziges Töchterchen, 
war in meinem Alter, und ich begeiſterte mich für dieſe neue Freundin. Sie war ein 
reizendes Geſchöpfchen, mit ihren herrlichen Farben, dem dunklen Haar und den vor 
Lebendigkeit [prübenben ſtahlblauen Augen. Das polniſche Blut, bas ſie von ihren 
väterlichen Ahnen her überkommen hatte, gab ihr einen Charme, dem niemand wieder- 
ſtehen konnte. Nur wenn wir lange und vertraulich plauderten, zeigte ſich eine ge- 
wiſſe Gegenſätzlichkeit unſeres Weſens, die mich immer ein wenig enttäuſchte. Hedwig 
wurzelte mit ihrem ganzen Empfinden im Realen. Alles Träumen hatte fie von 
ibrem Vater als töricht und ſchädlich verurteilen gelernt, die Geſetze der Geſellſchaft 
waren im großen und ganzen auch für die Familie das Maßgebende. Vielleicht kann 
man den Unterſchied zwiſchen uns am beſten in die Worte fallen: Sie wurde erzogen, 
während man mich wachſen ließ. 

Zuweilen war ich plötzlich des allzu geſitteten Weſens ſatt, lief wieder zu der 
ſchwarzgezopften Roſa und bummelte mit ihr in den Straßen umher. In ſolchen 
Stunden nannte ich Hedwig in rebelliſchen Gedanken einen Zieraffen. Doch war ich 
mit ihr zuſammen, ſo war ich gleich wieder im Banne ihres ſo liebenswürdig heiteren 
Weſens. Gemeinſam nahmen wir teil an dem Tanz- und Anſtandsunterricht, den die 
Erzieherin von Prinzeß Elifabeth eingerichtet hatte. Das Prinzeßchen war, bei all 
ſeiner ſtillen Schönheit, ebenſo ungeſchickt mit ſeinen Gliedern wie ich. Dem ſollten 
nun zwei alte Fräulein abhelfen, die uns in einem Turnſaal, mit verſtaubten grünen 
und rofa Schleiern zu Reigentänzen und anderen Abungen der Anmut vereinten. 
Viel Wirkung zeigte fid) nicht bei uns rank unb ſchlank hochgewachſenen, zarten Mäd- 
chen. Wo wir Hedwigs Papa, dem Herrn Oberſten, in den Weg kamen, hieß es: 
„Kopf hoch, Bruſt deraus — auswärts gehen!“ 

Frau von O. war auch nicht einverſtanden mit meiner Ernährung, doch da ſtieß 
fie auf feſte Überzeugungen. Die Familie meiner Mutter gehörte zu den Homöopathen. 
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omöopathie bedeutete damals beinahe eine Weltanſchauung und ging i i 
ëch Hand in Hand. Sie hatte ihre Vorteile und ihre Nachteile el 
brauchten wir bei Krankheiten feine bitteren Arzeneien aus großen Flaſchen mit fan 2 
Papierfahnen zu ſchlucken, fonbern befamen nette weiße Kügelchen von Mamas m 
ſpitze zu lecken. Die winzigen Kügelchen befanden fid) in einem allerliebften Seberthi 
und hatten romantif klingende Namen, wie: Belladonna, Ipecacuanha, Aconitum 
Napellus. Andererſeits geboten die Lehren der Homöopathie die größte Einfachheit 
im Eſſen, beſonders für Kinder. Der abendliche Milchbrei, der leider oft Klütern oder 
eine Haut batte, konnte nur unter der Vorſtellung, daß man Robinſon war und auf 
der wüſten Inſel nichts anderes hatte, mühſam hinuntergewürgt werden. Wenn Hedwi 
zur Schule kam, folgte ihr der Burſche mit einem Körbchen, das Semmelchen mit A 
Snc nie in Me 05 1 ale Sé ee? en Pur ce enthielt. Diefen Ombi 
pflegte fie in der Pauſe, abſeits am Klavier [tebenb, aufs zierlichſte zu i 
begleitet von unſern neidiſchen Blicken. e beripeile, 

Seitdem mißbilligte ich die Homöopathie ebenſo entſchieden wie Frau von d 
Ich war glücklich, wenn ich dem Milchbrei mit den Brüdern entrinnen und bei der 
Freundin köſtliche pommerſche Gerichte ſpeiſen durfte. 

Als nun gar Weihnachten nahte, da bub in dem gaſtlichen Haufe ein gewaltige 
Backen von braunen und weißen Kuchen, Pfeffernüſſen und Marzipan an. Es gab 
eine große Geſellſchaft, darunter viele Mio, junge Offiziere. inter bem Chriftbaum 
lernten wir bie norddeutſche Sitte bes Julklapps kennen, mit Verſen und reizenden über. 
raſchungen. Papa hatte uns oft von dieſem Gebrauch ſeiner Heimat erzählt — und 
nun konnte er wieder nicht anweſend ſein, um ſich daran zu erfreuen. 

Ebenſo lieb, ja, eigentlich noch lieber als das große Sch war mir die kleine traut 
Feier im Krankenzimmer der Großmama. In ihrem Sofaeckchen fab fie hinter den 
Beſchertiſch; ihr gütig ſtrablender Ausdruck ift mir unpergeBlid. Es war das letzte 
mal, daß ich ſie, beglänzt vom Lichterſchein des Chriſtbaums, ſehen durfte. 

Der Frühling brachte andere Freuden — und wie konnte ich mich freuen in jenen 
Zeiten erften zarten Blühens der Seele! Die Welt ſtand rings um mich her in Farben 
und Fröhlichkeit wie eine Wieſe voller Maßliebchen und goldener Himmelſchlüſſel. Die 
Schule war eitel Spaß, ich hatte nun begriffen, um was es fid) handelte. Der Ehr: 
geiz war erwacht; Martha €t. von ihrem Platz als „Erſte“ zu verdrängen, [dien 
ausſichtsreich und einiger Anſtrengung würdig. 

In weißen Kleidern, bunte Kränze auf den Köpfen, zogen die ſonſt ſo ſtreng ge. 
trennten Schülerinnen der Töchter unb ber Volksſchule wie die Brauneſchen gemein. 
fam mit Muſik zum Blumenfeſt. Oh — wie duftete es auf der Feſtwieſe nach Kafee, 
nach Bratwürſtchen, nach Schmalzkuchen, die in „Hundefett“ gebacken fein ſollten. Das 
hinderte weder vornehm noch gering, fie heiß und knuſperig aus fettiger Tüte zu verfpeilen. 

Geburtstagsgeſellſchaften gab es häufig. Bei ihnen geſchah mir zuweilen ewas 
Wunderliches. Steigerte ſich nach der Schokolade das Vergnügen zu einem allgemeinen 
Getobe, Gelache und Gequieke, dann überfiel mich eine Traurigkeit, für die ich leinen 
Grund hätte angeben können. Es war eine Beklemmung, in der ich den ahnungsloſen 
Kindern hätte zurufen mögen: „Seid ſtill, feid doch nur ftill — ihr wißt ja nicht ... 
Doch ich wußte ja ſelbſt nit... Nur das Gefühl des „Nicht- dazu ⸗Gehötens“ ergriji 
mich ſo ſtark, daß ich mich oft davonſtahl und im dunklen Flur beängſtigt ſtand oder 
auch ein paar erlöſende Tränen vergoß. f i l 

Eine Quelle wechſelnder Senſationen boten bie Logierbeſuche, bie fid) bei uns und 
GroBmama in vielfältigem Wechſel ablöften. Der belle Blick des Kindes für mensch. 
liche Eigenſchaften ſchärfte ſich früh und übte ſich reichlich. l 

Tante Luischen aus Althaldensleben brachte jedesmal ein paar andere Kinder 
mit, fie Großzmama vorzuſtellen. 
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den Zwillingsonkel, der Maler und der Schafzüchter, gaben durch 
che Ahnlichkeit Stoff zu viel komiſchen Verwechſlungen. Von weitem 
Nähe hatten ſie doch ganz verſchiedene 


Die ei? oi 
ihre auBerorbentil | 
1 fie einander faſt gleich — in der 


ter. e ; 
Se Alfred, der Gerber — ein eleganter Blondin — verſetzte die Phantaſie von 
Thom und Attie in wilde Gärung, weil er verſprach, ihnen beim nächſten Beſuch 
einen Siegenbodwagen zu ſchenken — mit lebendigen Ziegenböcken. .. Niemals 
wurde das Verſprechen eingelöſt. Der Glaube an die Menſchheit erhielt bei den 
armen Fungen eine ſchmerzliche Erſchütterung. 

Das braune bagere Tante Mariechen — die Kinderloſe unter den kinderreichen 
Schweſtern — ſuchte ihren Gram um ein früh verſtorbenes Söhnchen in einem ſo 
beftigen Fleiß zu erftiden, daß der Scherz über fie ging, „wenn fie zum Kaffee 

ſel, bringe fie eine Stube zum Scheuern mit“. Zu uns fam fie mit einer Näb- 


laden P 2 : : 1 : 
maschine — der erſten Nähmaſchine. Sie war ein ſo kleines zierliches Ding, daß ſie 
ſie wirklich im Arm zu befreundeten Kindermüttern mitnehmen konnte, um in 


Windeseile einen Berg zerriſſener Wäſche mit dem Wunderinſtrument zu flicken. 


Zog man an einem Fädchen — ſurrr — ging die ganze Naht auf — ein entzücken. 


des Experiment, von uns eifrig geübt. „ 

Das Leipz'ger Guſtchen, Großmamas langjährige Jungfer, wußte von ſolchen Mo- 
dernitäten noch nichts. Aber was brachte Te alles mit! Püppchen. als Schornſteinfeger 
bebäfelt, Photographierähmchen, mit Tannenzäpfchen beklebt. mit vergoldetem Grieß 
beftreut — die feinſten geſtrickten Deckchen — es gab nichts Spannenderes, als das 
Leipz'ger Guſtchen die Erzeugniſſe ibrer geſchickten Finger auspacken zu ſehen. 

Großmamas Jüngſte, die Paſtorenfrau, brachte ein Stück Holz vom Fachwerk ihres 
Pfarrhaufes mit, um uns zu zeigen, wie es vom Wurmfraß zernagt, vom Schwamm 
zermürbt fei. Um ibr Bett hingen im Winter die Eiszapfen, und ihrem Kindchen 
waren in der Wiege die Hände erfroren. Das klang wie eine grauſige Geſchichte aus 
einem Bilderbuch. Wohl iff die arme Tante Pauline ſpäter in ein bübſcheres Pfarr- 
baus gekommen, doch ihr Los an der Seite ihres in einem ſtarren Luthertum befange- 
nen Gatten blieb ſchwer. Sie war eine ſenſitive, ſchönheitsdurſtige Natur. Der Haß 
ihres Mannes, des Altmärker Bauernſohnes, gegen alle Kultur ging ſo weit, eine 
Zahnbürſte für ein Inſtrument des Satans zu erklären. Da war mir der milde Gottes- 
mann aus Giewitz doch lieber. 

Stürmiſch verlief der Beſuch von Tante Lottchen und ihrem Sohn. Aus altem 
reichen Patriziergeſchlecht, war Tante Lottchen ganz unſcheinbar in ihrem Außeren, 
dabei ein treuer edler Menſch von ſeltener Idealität ber Geſinnung. And wie be- 
währte ſich ihre Liebe zu Mama in ſchwerer Zeit! 

Während die Freundinnen Jugenderinnerungen austauſchten, wurde ihr Sohn 
mit mir auf den Hof geſchickt. Dort erzählte er mir von Amerika, das die andere 
Hälfte unſerer Weltkugel bilde, alſo genau unter unſeren Füßen zu finden ſei. 
Könne man nur ein genügend tiefes Loch durch die Erde graben, käme man drüben 
heraus. Wir begannen fofort, uns ans Werk zu machen. Wie die Sache weiter 
derlief und wir, ſtatt Amerika zu entdecken, von der ſchwarzen Jule vertrieben 
wurden — das möge man in den Kindbeitserinnerungen der Agathe Heidling nach- 
leſen. Später ſchaukelte der junge Gaſt mit Thom und brachte eine oon ihm aus- 
gedachte neue Theorie des Schwingens in Anwendung, wodurch Thom von der 
Schaukel fiel und ſich ein mächtiges Loch in den Schädel ſchlug — ſo war der 
ftiedliche Hofplatz auf ber einen Seite ſchrecklich aufgeriſſen, auf der andern mit 
Blutlachen bedeckt. Am Nachmittag fuhr man ſpazieren. Die unaufhörlichen Fragen 
des kleinen Buben, dem keine Erklärung feiner gepeinigten Mutter genügte, ließen 
wenig Behaglichkeit aufkommen. Beſonders wurde [eine Phantaſie beunruhigt von 
einer ſteinernen Arne, die ſich im Park von Wörlitz vorfand und die ſonderbare 
Inſchriſt trug: „Hier ruht die Prinzeſſin, welche tot das Licht der Welt erblickte.“ 
Er fragte ſofort, wer die grobe Sparbüchſe ins Grüne geſtellt habe, wie man fie 
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öffnen könne, wem das Geld darin gehöre? And als er bie Infchrift geleſen, da 
fand natürlich bes Fragens unb Mutmaßens erft recht kein ende. 

Als Mutter und Sohn des Abends weiterfuhren, erklärte Mama ihre 1 
Gr CH feines von ihren Kindern mit einer fo unbequemen geijtigen Regſamkeit 
ehaftet ſei. 

Meine Gedanken beſchäftigten fih noch lange mir dem Problem Amerika, bem 
feurigen Erdkern, den mir Karl beſchrieden, ſowie mit anderen Fragen, die er im 
Laufe des Nachmittags angeregt hatte. 

And ſo iſt es immer geblieben mit dieſem guten Freunde, den nun auch ſchon 
die Erde deckt: Ermüdete er durch die Intenſität ſeiner Forſchbegierde, wurde man 
ungeduldig durch eine gewiſſe Schwerfälligleit der Ausdrucksweiſe, jo vermittelte er 
zugleich bei jedem Zuſammenſein eine Fülle geiſtigen Stoffes. : 

Entzückende Geſchichten konnte Tante Guſtchen Obetbed von all ben Gegenſtänden 
binter den Glasſcheiben des Nippesſchrankes erzählen! In ihrem grauen zeitloſen 
Gewändchen, bas Nüſchenhäubchen um das runde Kindergeſicht — mit den blauen 
Vergitzmeinnichtaugen war ſie etwas ganz Einziges. Ich möchte ſagen: eine alt 
gewordene Elfe. Aber eine gute — keine böſe. Sie gab mir Grimms Märchen — 
von ihrer Freundin Guſtel Grimm mir geſchenkt. Jakob und Wilhelm Grimm waren 
ja ſchon Freunde der Dichterurgroßmutter Philippine geweſen, verehrt und geliebt 
in der Familie. Aus den Händen der Tochter Wilhelms die Märchen zu empfangen, 
war mir eine wunderſame Ehrung. Wie eine Waldfrau, die eine heilige Quelle 
hütet und nur Geweihten davon [penbet, [o erſchien fie mir im Traum. 

Von Reifen erinnere ich mich aus dieſen Deſſauer Jahren wenig. Meine Mutter 
ging nach Franzensbad oder Berlin zu allerlei Kuren, ohne daß ſich ihre ſtets 
ſchwankende Geſundheit ſichtbar gekräftigt hätte. Kinder aus den kleinen Städten in 
Sommerfriſchen zu führen, hätte kein Menſch für nötig befunden. Kalte Bäder in der 
Mulde, vielleicht fogar in dem etwas beängſtigenden Wellenbad an der Mühle, galten 
für völlig ausreichende Kräftigungsmittel und waren es auch. 

Im Anſchluß an das Bad durfte man kleine Silberfiſche angeln. Welch Glück, 
wenn es geſchah, daß ein Fiſchlein anbiß und die Köchin uns die fingerlange Beute 
zum Abendeſſen in der Pfanne but. Jeder muBte koſten. Thom und ich machten 
ſogleich Pläne, wie wir auf dieſe Weiſe bei Hungersnöten die Familie gut er- 
nähren könnten! 

. Bu einem Ausflug ins Bodetal wurde ich mitgenommen. Die grüne Wald- 
einſamkeit und das klare Bächlein, das um die glatt gewaſchenen Steine ſprudelte, 
gefielen mir febr, die Sage von der Roßtrappe beſchäftigte meine Gedanken heftig. 
Ein diebiſcher Kellner ſtahl im Hotel „Zehnpfund“ meiner Mutter eine ſchöne Broſche. 
Das Ereignis vermiſchte ſich in meiner Phantaſie auf eine ſonderbare Weiſe mit 
dem Reſtaurant „Waldkater“, das mir dadurch als eine unheimliche Räuberhöhle 
unb eine Art „Wirtshaus im Speſſart“ erſchien, ja, ſpäter völlig mit dieſer unbeim- 
lichen Herberge in eins verſchmolz. 

Eine angenehme Begleiterſcheinung bevorzugter Gäſte bildeten die Wagenfahrten, 
die dann unternommen wurden. — Die Umgegend von Deſſau erſtreckte ſich meilen- 
weit als eine gepflegte Parklandſchaft — leuchtend grüne Wieſen, auf denen berr- 
liche Eichengruppen ſich erhoben, wie ſtille, mächtige Tempel der Vorzeit. Bei der 
Heimfahrt in der ſilbernen Dämmerung traten ganze Rudel Damwild zum Aſen 
auf die Wieſen. Die ſchönen Tiere kamen neugierig an den Wagen — man ſah 
ihre ſanften Augen auf ſich gerichtet — man meinte ſie ſtreicheln zu können 
aber bei der geringſten Bewegung ſtoben ſie wie der Wind von dannen. Es ſollte 
auch Wildſchweine in den Wäldern geben. Die waren böſe, griffen den einſamen 
Wanderer an! In ſchatligen Gründen fab man Moos und Erde tief aufgewühlt — 
dort hatten fie miteinander gekämpft. Es ſchien [don ein Zeichen tückiſcher Ge- 
ſinnungsart, den friedlichen Waldboden mit ſeinen Blümchen zu zerſtören. Aber in 
der Förſterei Brambach lief ein kleiner Friſchling zutraulich zwiſchen den Tiſchen 
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er, an denen man Kaffee tranf. Von der Magd bekam das Wildſchweinchen 
Voie Abendmilch aus der Flaſche mit dem Gummipfropfen, und es ſchluckte mit ſeinem 
Rüſſelchen ſo drollig wie ein mißratenes Menihenbaby. Das war doch febr an- 
ziebend und begehrenswert! Leider fand Mama das Wildſchweinchen als Haus- 
genoſſen in unſerer Wohnung auf der Kavalierſtraße ungeeignet. 

* * 
* 

Der Park von Wörlitz glich einer romantiſchen Landſchaft aus der „dauberflöte“, 
voller Gebeine deht ungen und Abenteuer. Anterirdiſche Gänge führten zum 
Tempel der Schönheit, wo die Göttin, vom blauen Licht beſtrahlt, in weißer Nacktheit 
zwiſchen Marmorſäulen ſtand. Chineſiſche Porzellangötzen wadelten ängſtlich mit dem 
Kopf und bewegten die lang heraus hängenden Zungen. Trat man ahnungslos auf 
hochgeſchwungene Brücklein, wurde man von einem kalten Sprühregen durchnäßt. 
Zwiſchen leuchtenden Blumenbeeten zogen ſchmale Waſſerſtraßen entlang, auf denen 
weitze Schwäne glitten, die alle Frank hießen. Warum hießen fie Frank? : Durch 
den Zaubergarten fuhren wir auf einem Kahn in fröhlicher Geſellſchaft, Hedwig 
von O. mit ihren Eltern und jungen Offizieren, bie fangen unb ſcherzten, auch meine 
Mutter und Thom, der von einem ber ſanften Schwäne in den Finger gebiſſen wurde. 
unter dem lichten Gefieder einer Trauerweide legten die Nahen an, man aß kaltes 
Geflügel, Obſt und Kuchen, man trank duftende Maibowle aus ſchimmernden grünen 
Gläſern. Die jungen Herren pflüdten weiße Seeroſen, ſchleimige Stiele voll Schlamm 
zogen fie dabei aus der Tiefe. Frau von O. hob entſetzt die Hände und befahl, die 
Dinger fortzuwerfen, denn ſie brächten Unglück. And ſo trieben die ſchönen Blumen, 
ihres ſtillen Reizes beraubt, in der Strömung der Kanäle einem unbekannten Ziel 
der Auflöſung entgegen. Fortſetzung folgt.) 


Aus Wiſſenſchaft und Technik. 


Entſtehung eines zweiten Rheinfalls? Im Zufammenbang mit bem 
ſcharf zugeſpitzten wirtſchaftspolitiſchen Gegensatz zwiſchen rankreich und der Schweiz 
binſichtlich der Schiffahrt im Oberrhein zwiſchen Straßburg und Baſel weilt die 
ſranzöſiſche Preſſe, im Beſtreben, die Schiffbarkeit im natürlichen Fluß [o minber- 
wertig wie möglich erſcheinen zu laſſen, mit einem gewiſſen Behagen darauf hin, daß 
einige Kilometer unterhalb der ſchweizeriſchen Grenze, bei Iftein, ein „neuer Rhein 
fall“ in der Entſtehung begriffen fei, deffen Vorhandenſein ganz von ſelbſt dazu 
zwingen werde, die Schiffahrt oberhalb von Straßburg auf einen elſäſſiſchen, von 
Ban u kontrollierenden Seitenkanal zu verweilen, ben man in Paris und Strab- 

urg fo heiß erſehnt. Was es mit dieſer Behauptung auf fid) bat, verdient eine Gr- 
läuterung. Allerdings. gibt es bei Iſtein, 9 km von ber elfälfiich-[chweizeriihen Grenze 
entfernt, eine Felsbank, die den Rhein auf 440 m Längserſtreckung durchſetzt unb 
von Geſchieben überlagert ift. Bei ſchlechtem Waſſerſtand hatte die Rheinſchiffahrt 
an dieſer Stelle ſtets Schwierigkeiten. Um dieſe zu vermindern, hatte in der letzten 
Zeit des Krieges die deutſche Peeresverwaltung Sprengungen an der Felsbarre vor- 
nehmen laſſen. Bevor aber die Trümmer des geſprengten Geſteins beſeitigt werden 
konnten, erfolgte der deutſche Zuſammenbruch, und das Hindernis iſt heute größer 
als früher. Es handelt fid um eine 80 m lange Stromſchnelle mit einem Gefälle 
von 1: 200 und eine weitere von 160 m Länge mit einem Gefälle von 1:400. Da 
unterhalb der Iſteiner Felsbarre die Vertiefung des Stromes zunimmt, liegt aller- 
dings die Möglichkeit vor, daß allmählich, wenn regulierende Eingriffe ausbleiben, 
ein neuer Waſſerfall von kleinen Dimenſionen zur Ausbildung kommt, der für die 
Schiffahrt ein empfindliches Hindernis werden könnte. Auf dieſe Möglichkeit hat ſchon 
vor Jahrzehnten Oberſt Sulla, der Vater der Oberrhein ⸗ Korrektion, hingewieſen. Die 
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ſchließliche Höhe des neuen Waſſerfalles läßt fi in feiner i 
und würde von vielen Einflüffen abhängen. Gs iit aber 89 en ps 
franzöſiſchen und elſäſſiſchen Kreiſe, die an ber Abriegelung ber Schiffahrt a nigen 
Straßburgs intereſſiert find, aus den genannten Tatſachen den Schluß eter ab 
der Oberrhein für bie Großſchiffahrt überhaupt verloren fei, unb daß nur ein elfäffif ei 
Seitenkanal Rettung bringen könne. Ein folder Seitenkanal, der fiebenmal fo pd 
werben würbe wie eine gründliche Regulierung des Stromes unb nur den ee 
Teil leiften könnte, überdies mehrere Jahrzehnte Bauzeit beanſpruchen würde it n 0. 
aus nicht erforderlich, um das Hindernis bes „Rheinfalls von Iſtein“ unwirtjam , 
machen. Nach ben fachmänniſchen Angaben bes Oberbaurats Kupferſchmidt Kals, 
tube, bes erſten Kenners des Obertbeins, würde eine ſyſtematiſche Verbauun des 
Fluſſes mit Schwellen, wie fie bei einer gründlichen Regulierung des Rheins obnebin 
nötig fein würde, beſtimmt ausreichen, um jede Bildung eines neuen Waſſerfalls be 
Oftein auszuschließen. — Bei dieſer Gelegenheit fei erwähnt, daß im „Binger Loch 
noch vor 300 Jahren ein 6—7 Fuß hoher Waſſerfall beſtand, und daß im „Wilden 
Gefährt” bei Caub noch im Jahre 1722 ein 5 Fuß hoher Wafferfall zu finden ma: 
Wenn dieſe ehemals vorhandenen Fälle beſeitigt werden konnten, iſt um ſo fidere: 
zu erwarten, daß unſere heutige Technit Mittel finden wird, bie Entſtehung eins 
neuen, unerwünſchten Waſſerfalls zu verhindern. Prof. Dr. R. Hennig 
as Meßweſen der radioaktiven Quellen. Die große Be. 
deutung der radioaktiven Quellen für die Heilung von Gicht, Rheumatismus und 
anderen Krankheiten ift durch die langjährige ärztliche Erfahrung ſichergeſtellt. Das 
hat die Badeorte, die über radioaktive Quellen verfügen, veranlaßt, den radioaktiven 
Gehalt ihrer Quellen in ihren Prospekten beſonders hervorzuheben, und die Bäder 
ſchätzen fid beſonders glüdlich, die für den radioaktiven Gehalt ihrer Ouellen eine 
möglichſt große Zahl angeben können. Es hat fid nun aber gezeigt, daß eine ein. 
deutige und einwandfreie Gehaltsbeſtimmung mit Schwierigkeiten verknüpft ift. Das 
berubt auf der Art der radioaktiven Beimengung zum Wafler und deren phyſikaliſchen 
Eigenſchaften. Die meiſten der radioaktiven Quellen ſind „radioaktiv“ infolge ihres 
Gehalts an Radium- Emanation. Die Radium-Emanation ift das erſte Zerfallsproduf: 
des Radiums und beſitzt die Eigenſchaſten eines Gafes. Sie wird im Grbbobm 
beim Durchdringen bes aſſers durch radiumhaltige Schichten aufgenommen unb ift 
in dem Waſſer in ähnlicher Weiſe abſorbiert wie die Kohlenſäure in einem kohlen. 
ſdurehaltigen Getränk. Nur find die Mengen, in Gewichts- oder Volumeneinbeiten 
ausgedrückt, außerordentlich gering. Trotzdem ift die radioaktive Wirkung beträchtlich 
Durch das Trinken des radioaktiven Waſſers gelangt ſie in das Blut des Menſchen 
unb übt dort durch die Strahlung ihre heilende Wirkung aus. Zur Meflung bes 
Emanationsgehalts einer Quelle treibt man die Emanation durch Schütteln vip. aus 
dem Waſſer aus unb bringt fie in einen Naum, in bem die Stärke ihrer Strahlung 
gemeſſen wird. Dieſe Strahlung bleibt nicht konſtant. Sie nimmt in ben erften drei 
Stunden zu, und zwar dadurch, daß fid) beim Zerfall der Rabium-Emanation beren 
Zerfallsprodukte bilden, die gleichfalls radioaktive Strahlung beſitzen. Nach brei 
Stunden z. B. ift die Geſamtſtrahlung in dem Raume [o angeſtiegen, daß nur 
46 Prozent davon von der Emanation allein herrühren. Man hat nun vielfach feb: 
verſchiedene Werte für die Stärke der Quelle angegeben, und zwar ſowohl die 
Strahlenſtärke gleich nach dem Ausſchütteln der Emanation als auch die nach drei 
Stunden oder gar dazwiſchenliegende Werte. Es ift ſchon dadurch eine febr große 
Anbeſtimmtheit in die Angaben von Quellmeſſungen hineingetragen worden. Eine 
einwandfreie Vergleichung ift nur möglich, wenn man den Gehalt bes Waflers o 
Emanation im Augenblick der Waſſerentnahme als den Normalwert anſieht. Aber 
auch wenn bas geſchieht, [o find die Meſſungen an verſchiedenen Orten noch nicht fo 
geregelt, daß fie fid) ohne weiteres vergleichen laſſen. Es gibt eine große Anzahl 
von richtungen für radioaktive Quellen, von denen die belanntefte bas 
Sontafto[fop ift. Aber [ie ſtimmen zum Feil in ihren Angaben nicht überein, jum 
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zeil kann man auch mit derſelben Meßanordnung noch nach febr verſchiedenen 
teen meſſen. Dadurch ijt bie Anbeſtimmtheit in den Angaben noch größer ge- 
worden. Es ift auch ferner von vielen Seiten die Mache Einbeit umſtritten und an- 
geregt worden, die Einheit „ein Curie“, die für wiſſenſchaftliche Meſſungen auf 
Radiologiſchen Kongreß im Jahre 1913 vorgeſchlagen und angenommen 


dem Brüſſeler n 001 
wurde, auch für die Quellenmeffungen einzuführen. Ludwig Thor. 


Das Männerkindbett. Aus früherer Zeit ift die Sitte des Männer- 
tinbbetts bekannt, bei dem fid) nach Geburt des Kindes der Mann ins Bett legt, 
gepflegt wird, Wöchnerinnenkoſt bekommt und überhaupt allen Ernſtes als [donungs- 
bedürftig behandelt wird, mehr als die Mutter ſelbſt. Der Grundgedanke dieſes ab- 
ſonderlichen Vorganges iſt wohl darin zu ſuchen, daß der Keim des neuen Weſens 
nur von dem Vater ſtammt, während die Mutter lediglich für die Ernährung des 
reifenden Kindes vor der Geburt zu ſorgen bat. Daß auch heute noch [olde Sitten 
bei primitiven Volksſtämmen beſtehen, z. B. bei gewiſſen Stämmen Südauſtraliens, 
erwähnt Fehlinger in ſeinem intereſſanten neuen Buch „Das Geſchlechtsleben der 
Natutvölker“ (Leipzig, 1921, Kabitzſch). Der Vater ſchneidet bei dieſen Stämmen 
die Nabelſchnur des Neugeborenen durch, legt ſich zu Bett, pflegt das Kind und faſtet 
bis zum Abfallen der Nabelſchnur oder noch länger. Die Arſache für bas Faſten ift 
darin gelegen, daz nach dem Glauben der Eingeborenen der Vater Fiſch, Fleiſch und 
Früchte nicht eſſen darf, weil es dasſelbe ſei, als wenn das Kind ſelbſt dieſe Dinge 
aße, und weil dieſem dadurch Schaden erwüchſe. Der Vater ift Patient, infofern er 
ſich mit dem Neugeborenen eins fühlt. Dieſe Auffaſſung wird durch ſprachliche Eigen- 
arten bekräftigt: es beſtehen gleiche oder ähnliche Worte für Vater, Hoden, Ei, Kind. 
Das Kind gilt als Teil des Vaters; deshalb muß dieſer, ſolange es am ſchwächſten 
iſt, Diät einhalten und nichts eſſen, was der eine Teil nicht vertragen kann. Das 
Kind gilt als Vervielfachung des Vaters. und dieſer muß fid) für die unbehilfliche, un- 
vernünftige Kreatur, bie feine Miniaturausgabe darſtellt, ſelbſt wie ein Kind verhalten, 
das nicht Schaden nehmen darf. Geſetzt, das Kind ſtürbe in den erſten Tagen, ſo 
müßte der Vater, der von ſolcher Anſchauung erfüllt iſt und ſchwer verdauliche Sachen 
gegeſſen hat, annebmen, daß er ſelbſt die Schuld daran hat, zumal wenn, wie bei 
vielen Naturvölkern, bie Anſicht beſteht, daß Krankheit ftets auf die Schuld eines 
anderen zurückzuführen ift. Außer in Auſtralien und Südamerika ift das Männer- 
kindbett, bie Couvade, auch in Aſien und Afrika verbreitet. Früher fand es fid) auch 
in Südweſteuropa. Es beſteht auch die Anſicht, daß dieſe Sitte aus Verboten erwuchs, 
die dem Mann in der mutterrechtlichen Zeit auferlegt wurden. Die Verbote ver- 
urteilten den Mann für einige Zeit nach ber Geburt zur Untätigkeit, weshalb er fid 
in die Hängematte legte. Dadurch entjtanb ein Zuſtand, der äußerlich zur Ber- 
wechſlung mit dem Wochenbett führen konnte. Nach dieſer Anſicht foll von einer Nach- 
ahmung des weiblichen Wochenbettes gar keine Rede fein, vor allem weil es bei den [üb- 
amerikaniſchen Indianern und anderen Naturvölkern, bei denen die Couvade vorkommt, 
ein ſolches Wochenbett der Frau gar nicht gibt. Dr. W. Schweisheimer-München. 

Mnemotechnik. unter Mnemotechnik verſteht man die Benutzung fünft- 
licher Gedächtnishilfen. Wenn ein Schüler die Noten e, g, h, d, f durch den Spruch 
„Es geht hurtig durch Fleiß“ ſich einprägt, ſo verwendet er einen mnemotechniſchen 
Kunſtgriff. Die Brauchbarkeit gelegentlicher Benutzung ſolcher Hilfen führte zum 
Ausbau von Syſtemen der Gedächtniskunſt. Die älteſte Methode wird zurückgeführt 
auf den altgriechiſchen Dichter Simonides von Keos. Dieſes Verfahren benutzt [darf 
geprägte räumliche Vorſtellungen, alſo lebhaft vorgeſtellte Straßen, Plätze, Häuſer, 
Zimmer, um Gedächtnisſtoffe an genau beſtimmte Stellen niederzulegen. Beim geiſtigen 
Wiederauſſuchen der räumlichen Anordnung findet man dann an Ort und Stelle feine 
Gedächtnisdepoſiten wieder. Dieſe Hilfe wurde im Altertum ſehr geſchätzt. Für 
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wirklich weiße, schöne und gesunde Zähne bekommen 
und behalten, dann benutzen die regel- 
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Menſchen, die ein klares plaſtiſches Vorſtellungsvermögen haben, ift bieles Verfahren 
brauchbar, zumal zum Einordnen von Gedächtnisſtoffen in eine feſtliegende Reihen- 
folge (Paragraphen, Tagesordnung einer Verſammlung, Dispoſition einer Rede). 
Im Mittelalter kam dann die Methode der Gedankenbrücken auf. Stanislaus Windel- 
mann erſetzte die Ziffern der Zahlen durch beſtimmte Buchſtaben. Man braucht dann 
ſtatt einer durch Gedanken verbindungen unanknüpfbaren Zahl ein paſſendes Wort fi 
zu merken. Bedeutet z. B. n—2, s=5, fo würde man für das Jahr des Bauern- 
krieges „Senſe“ einſetzen = 525, alfo hätte man, da das Jahrtauſend als fiber an- 
genommen werden kann, die Jahreszahl 1525. Sicherlich iſt möglichſte Ausbildung 
des natürlichen Zahlengedächtniſſes zunächſt wertvoller als ein derartiges Übertragungs- 
verfahren, aber für ſolche Menſchen, die ein unzuverläſſiges Zahlengedächtnis haben 
bei gutem Wortgedächtnis, ift ein Verſuch mit mnemotechniſchem Zablenmerken emp- 
fehlenswert. Solchen Menſchen gewährt das Erſatzwort eine Erleichterung des Gín- 
prägens und geſteigerte Sicherheit des Behaltens. Das Verfahren der Gedanken- 
brüden iſt auch zum Verknüpfen von Vokabeln einer Fremdsprache mit den Wörtern 
der Muttersprache empfohlen worden, z. B. „Kind“ lebt an des Lebens „Anfang“. 
l-enfant. Derartiges Vorgehen leitet leicht von dem natürlichen Sprachenlernen weit 
ab. Dieſes foll auf die Sinnesempfindung fid ſtützen (Klangbild, Geſichtsbild, Be- 
wegungsempfindung), unmittelbare Anſchauung von Gegenſtänden und Handlungen 
foll mit der voll erfaßten Wortbedeutung ſich verbinden ujw. Nur bann find Brücken 
nützlich beim erſtmaligen Einprägen, wenn durch Benutzung der Brücke die Aufmerk- 
ſamkeit auf das Klangbild oder das Schriftbild ſcharf eingeſtellt wird. Verwerflich 
iſt das Hineinlegen künſtlich konſtruierter Merkſtützen in einen zuſammenhängenden 
Gedankengang, alſo z. B. in den Gedankenfluß eines Gedichtes; hierdurch wird eine 
Verzerrung der natürlichen Gedächtnisleiſtung bewirkt; nach wiſſenſchaftlichen Feſt⸗ 
ſtellungen ijt das Gedächtnis um fo unzuverläſſiger, je weiter bei gedanklich zuſammen⸗ 
hängenden Stoffen die Aufmerkſamkeit ſich von dem reinen Gedankenfluß abwendet. 
Zuſammenfaſſend ift zu fagen: Auf eng umgrenzten Gebiete kann eine Benutzung mne- 
motechniſcher Merkhilfen empfohlen werden, aber vor einer überwiegenden mnemo- 
techniſchen Betätigung iſt zu warnen. Chefarzt Dr. Engelen, Düffeldorf. 


Die Beſchießung des Mondes. Die Technik von heute hat manches 
Problem, das vor wenigen Jahrzehnten noch als Ausgeburt J. Vernes oder Phan- 
taſie gegolten, in greifbare Nähe gerückt oder wenigftens in die Sphäre ber. Möglich- 
keiten gezogen. Dahin gehören namentlich ſolche Gebiete, die auf Grund verbeſſerter 
Beobachtungsmittel, Verfeinerung optiſcher Methoden, Ausnutzung von Strahlen- 
wirkungen, von erhöhten Geſchwindigkeiten uſw. ungeahnte Fortſchritte erfuhren. Wenn 
heute, wenigſtens theoretiſch, die Beſchießung des Mondes erwogen wird, ſo beruht 
diefe Überlegung keineswegs auf rein ſpekulativen, der Wirklichkeit vollſtändig ent- 
rückten Gedankengängen. Die Zeitſchrift „Natur“ ſtellt unter Hinweis einer im „Jour- 
nal of the Royal Artillery“ angeſtellten Erwägung über die Leiſtungen der im Kriege 
aufgeſtellten deutſchen Geſchütze folgende ſehr plauſibel klingende Berechnung an. Die 
Anfangsgeſchwindigkeit eines ſolchen Geſchützes beträgt im Maximum ungefähr 1600 m 
in der Sekunde. Könnte man dieſe Geſchwindigkeit auf das Fünffache erhöhen, dem 
Geſchoß allo eine Anfangshöchſtgeſchwindigkeit von 8 km geben, fo würde das Geſchoß, 
unter vorausgeſetzt richtigem Steigungswinkel abgeſchoſſen, die Erde für immer per, 
laſſen und diefe täglich etwa 17 mal umkreiſen. Gelänge es des weiteren, die Anfangs- 
geſchwindigkeit auf das Siebenfache zu erhöhen, dann würde das Geſchoß nicht nur der 
Erde und ihrer Atmoſphäre, ſondern auch der Anziehungskraft unſeres Planeten 
dauernd entrückt werden, es flöge dann einem Irrſtern gleich in den Weltraum hinaus, 
und nach den kosmiſchen Geſetzen wäre eine Landung des Geſchoſſes auf dem Monde 
nicht undenkbar. Dr. Steinbach. 
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Literatur unb Kunſt. 
Dichtungen ohne den Buchſtaben r. 


er noch nie etwas von dieſem abwegigen Kapitel der Dichtkunſt gehört hat, 
* wird vielleicht kopſſchüttelnd fragen, ob es fih lohne, ibm auch nur einen Augen- 


d Beachtung zu ſchenken. Er wird erftaunt fein, zu erfahren, daß der Trieb, 
Dichtungen unter Vermeidung gewiſſer Buchſtaben zu verfallen, bis ins graue Alter- 
tum zurück verfolgbar ijt. Schon im 6. Jahrhundert v. Chr. hat der Dithyramben⸗ 
dichter Laſos eine Hymne ohne den Buchſtaben gedichtet. Es mag eine Laune, 
eine Spielerei ſein, und doch verdient die Beherrſchung der Sprache, die nötig iſt, 
um ſolche Kunſtſtücke hervorzubringen, unſere Bewunderung nicht minder als die 
Geduld, die außerdem dazu gehört. Oder iſt es etwa eine Kleinigkeit, abgeſehen von 
der rein dichteriſchen Leiſtung, wie Neſtor von Laranda im 3. Jahrhundert n. Chr. 
eine „Ilias“ in griechiſcher Sprache zu ſchreiben, in deren 24 Geſängen jeweilig ein 
Buchſtabe nach der Reihenfolge des Alphabets vermieden ift? Ein anderer Sprach- 
künſtler dieſer Art tritt uns im 17. Jahrhundert in dem Mönch Cardone entgegen. 
von dem eine Dichtung über bie Macht der Liebe im Umfang von mehreren taufend 
Verſen ohne Verwendung des Buchſtabens r im Druck erſchienen ift. Auch in Seut[d- 
land hatte die eigenartige Liebhaberei Anhänger und Nachahmer gefunden. Von 
dem Paftor Georg Miller, wahrſcheinlich zu Augsburg, gibt es ein 1592 in Ongol- 
ſtadt gedrucktes Buch: „Drey nutzliche und chriſtliche Predigt: Die erſte, auff das 
neue Jar obne den Buchſtaben L. II. Auff das hohe Heft von allen Heiligen ohne 
das R. III. Auff den 20. Sontag nach Trinitatis obne das R.“ Auch im 17. Jahr- 
hundert war dieſe Sprachſpielerei an gleicher Stelle im Gebrauch, wie die Weihnachts- 
predigt ohne r bes Magiſters und Rektors Ahſe beweiſt. Das erſte Beiſpiel der 
Abertragung in die deutſche Dichtung bietet der Hamburger Dichter Barthold Hein- 
rich Brockes, der in einem Gedichte ſeines „Irdiſchen Vergnügens in Gott“ die auf 
ein ſtarkes Ungewitter erfolgte Stille lautmaleriſch durch r-loſe Berfe darſtellt, ein 
Verſuch, von dem Wieland ſchrieb, er beweiſe, „daß unſere Sprache ſo hart nicht iſt, 
als man ihr vorwirft; oder daß fie wenigſtens einen Aberfluß an weichen Wörtern 
bat und milde genug iſt, fid) in febr ſanſte Formen gießen zu laſſen“. Der Dichter 
aber, mit deffen Namen die deutſche Dichtung obne t vorwiegend verbunden wird, 
beißt Gottlob Wilhelm Burmann (1737—1805). Er ließ 1788 „Gedichte ohne 
den Buchſtaben R“ erſcheinen, von denen im Jahre 1796 eine zweite Auflage nötig 
wurde. Seine Abſicht war, die deutſche Sprache in einem ganz weichen Dialekt tennen- 
lernen zu laffen, weil fie fid) wirklich ganz anders ohne r als mit t mache. Daneben 
bat et feine Gewandtheit auch an kleinen Erzählungen erprobt, in denen noch anderen 
Buchſtaben der Garaus gemacht wurde. Wenn er glaubte, keine Nachahmer be- 
fürchten zu müſſen, fo gab ihm die Zukunft in feinem eigentlichen Element, der Lyrik, 
recht; auf dem Gebiet der Proſa aber fand er einen Nachfolger, der mit ebenſoviel 
Geſchick als Erfolg den ſchwierigen Stoff meiſterte. Im Jahre 1813 veröffentlichte 
der Privatgelehrte Dr. Franz Rittler gleich zwei Romane dieſer Gattung auf 
einmal: 1. „Liſette und Wilhelm. Eine Erzählung oder Verſuch, aus 44 aufgegebenen 
Worten eine zuſammenhängende Geſchichte mit Vermeidung des Buchſtabens R zu 
ſchreiben.“ 2. „Die Zwillinge. Ein Verſuch, aus 60 aufgegebenen Worten einen 
Roman ohne R zu ſchreiben.“ Der Beifall, den die zweite Erzählung fand, war fo 
groß, das ſie zwei Jahre ſpäter neu aufgelegt werden mußte und 1820 eine dritte 
Auflage erlebte, die um eine Fortſetzung „Emma und Guſtav von Falkenau“ ver- 
mehrt war. Wenig ſpäter ſehen wir auch Rückert im dichteriſchen Spiele mit bem r. 


— — Ende des redaktionellen Teils. 
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In feiner überfegung bet „Malamen bes Hariri” (1826) tritt ein Mann auf, der 
das r nicht aussprechen kann. Der Landpfleger will feine Bitte, ihn in die eimat 
zu entlaſſen, nur erfüllen, wenn er ein Bittgeſuch einreicht, in bem der feinem Munde 
verſagte Buchſtabe nicht vorkommt. Er verfaßt darauf ein Gedicht ohne r. Daß 
eine literariſche Mode wie dieſe auch ihre Gegner gehabt hat, iſt ſelbſwerſtändlich 
So läßt der ſchwäbiſche Epigrammatiker Haug 1805 dem Dichter auf feine Zen, 
Ich dichte nun, mein Herr, : 
(eit zwanzig W täglich 
. zwei Strophen ohne R. 

Das iſt unendlich ſchwer.“ 
entgegnen: 

Ich wollt, es war unmöglich.“ 

Wenn insunſeren Tagen Kunſtſtücke wie die hier besprochenen gelegentlich, z. B. durch 
Paul v. Schöntban, wiederauflebten, fo find fie niemals mit dem Anſpruch auf ernst. 
liche Beachtung wie ihre Vorgängerinnen aufgetreten. Dr. Fritz Adolf Hünig, 


Kulturgeſchichtliches. Eine eingehende gemeinverſtändli i 
, e. D j . e 
ber geiſtigen Bewegung ín Deutſchland, die man mit bem Aan Men 
zeichnet, fehlte bisher auf dem Büchermarkt. Von Dr. Karl Paul Hafle, dem wir 
ein nettes, populäres Büchlein über die italieniſche Renaiſſance verdanken, ift nun. 
mehr der Verſuch unternommen worden, dieje Lücke auszufüllen, und man darf fagen 
daß er feine Aufgabe mit viel Geſchick gelöft hat. „Die deutſche Renaiſſance“, wie 
fein Werk heißt (Verlag S. R. Herzog, Meerane i. S.; 20 Mart), [oll zwei Binde 
umfaſſen, von denen ber erſte, bet ſich mit den Anfängen bes deutſchen Humanismus 
und feinen Vorbedingungen beſchäftigt, zunächſt vorliegt. Das €pmpatbi[de an der 
Schreibweiſe des Verfaſſers ift die leichte, flüſſige Art, mit ber er diefe derwickelle 
oft von pedantiſcher Gelehrſamkeit allzu überwucherte Zeit verlebendigt. — dem 
Drau der Kulturgeſchichte fei eine Folge von „Bildern aus alter Seit" empfohlen 
ie das Bibliographiſche Inſtitut veröffentlicht, und die, nach einzelnen Gauen gruppiert 
(Altbayern und Schwaben, Franken und Oberpfalz, Württemberg, Baden, Sachsen, 
Thüringen, Harz, Schweiz), im Albumformat, das Bändchen zu 4,80 Mark, deulſche 
Städtepanoramen, meift nach Kupfern von Merian, enthalten. Ali Wien lebt in 
zwei Bändchen vor uns auf. Das eine, „Altwiener Theaterlieder“, herausgegeben von 
Richard Snekal (Wiener Literariſche Anſtalt; 22 Mark), zeigt uns Wiener Humor und 
Rührſeligkeit auf der Bühne vom Hanswurſt bis Neſtroy an einer Reihe von Bei. 
[pielen und gibt uns damit einen intereſſanten Beitrag zur Pfychologie des Theater. 
publilums in der Donauſtadt; das andere, „Altwiener Muſikſtätten“ von Karl Kobold 
(Amalthea- Verlag; 10 Mark), führt uns in das Wien Haydns, Mozarts, Beethovens 
und Schuberts und macht uns in Wort und Bild mit den Stätten bekannt, wo jene 
Meiſter lebten und wirkten. In ganz andere Sphären verſetzt uns Carl Hagemanns 
Buch „Spiele der Völker“ (Schuſter & Loeffler, Berlin). Es find Impreſſionen, die bet 
be lannte frühere Mannheimer Intendant gelegentlich einer Weltreiſe in Afrika, Indien, 
Japan und China bei Beobachtung verſchiedener Tänze, Spiele und Theateraul- 
führungen gewonnen hat, und die er in anſchaulichen Schilderungen dem Verſtändnis 
des Europäers nahezubringen ſucht. Das Buch verrät in jeder Zeile den touti: 
nierten Fachmann, der ſofort das Eigenartige aus jedem Erlebnis derauszubolen 
weiß. Dieſes Werk ift nicht nur völkerpſychologiſch, ſondern auch tbeatergeſchichtlic 
von großem Intereſſe. = Endlich möge noch, weil gleichfalls die Kulturgeſchichte hier 
ein Wort mitredet, Grid) Ebſteins Sammlung „Arzte-Briefe aus vier Jahrhunderten“ 
(Julius Springer, Berlin; 14 Mark) Erwähnung finden. Der Herausgeber hat hie 


von Paracelſus bis auf Paul Ehrlich beſonders charakteriſtiſche Briefe berühmter 
Arzte aneinandergereiht, die ihrem Inhalte nach für den Laien ebenſo wie für den 
Mediziner anziehend ſind. Dr. V. I. 
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Ausrede. 
Herr Schultze: „Iſt dort Fattinger & Co., Berlin, Dorotheenftraße 35? Bitte 
ſenden Sie mir ſofort koſtenlos die Aufklärungsſchrift No. 32 über „Haarwuchs durch Er⸗ 


nährung mit Humagſolan“ — — aber es ift ſelbſtverſtändlich nicht für mid — — 
es iſt für meine Frau.“ 
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Ansicht der Büssingwerke. 


H. BÜSSIN 


uf dem Gebiete des Automobilbaus stellt Deutschlands älteste und füh- 
rende Spezialfabrik für Motor-Lastwagen und Motor - Omnibusse, die 
Firma H. Büssing in Braunschweig, ein Beispiel aufergewóhn- 
lich bemerkenswerter industrieller Entwicklung dar. Das Werk wurde 
im Jahre 1903 gegründet und wandte zunächst sein Hauptaugenmerk darauf, 
seinen Konstruktionen die denkbar gründlichste praktische Ausprobierung zuteil 


werden zu lassen. Als einzige aller 
Automobilfabriken richtete die Firma 
Büssing eigene Lastwagen- 
Versuchsbetriebe und Omnibus- 
Passagierlinien ein, die von ihr 
heute noch unterhalten werden. 

Schon im Jahre 1904, also ein 
Jahr nach ihrer Gründung, wurde 
die Firma Büssing auf Grund der 
guten Erfolge, mit denen ihre Fahr- 
zeuge bei den englischen Kon- 
kurrenz-Prüfungen abschnitten, mit 
der Lieferung von Motor- Omni- 
bussen für die Stadt London be- 
traut, die bald einen sehr großen 
Umfang annahm und in wenigen 
Jahren auf mehrere Hundert Fahrzeuge anwuchs. Die Er- 
folge in England und die im Jahre 1905 errungenen Aus- 
zeichnungen (Goldene Medaille und Diplom für geringsten 
Brennstoffverbrauch) auf der Deutschen Lastwagen - Kon- 
Kurrenz brachten den Ruf des jungen Fabrikats in weitere 
Kreise und ließen die Zahl der Aufträge von Behörden, 
Kommunen und Einzel-Unternehmungen im In- und Aus- 
lande in so erheblichem Maße zunehmen, daß die Werk- 
anlagen fortgesetzt erweitert werden mußten. Mit glänzendem 
Erfolg beteiligten sich die Büssing-Wagen in den Jahren 
1908 bis Kriegsausbruch an fast allen größeren internatio- 
nalen Lastwagen -Konkurrenzen in Deutschland, Österreich, 
Schweden, Rußland, wo sie nicht nur die besten Gesamt- und Einzel-Resultate 
erzielten, sondern für besondere Vorzüge, wie geringsten Brennstoffverbrauch, 
Reparaturlosigkeit, Einhaltung der Durchschnittsgeschwindigkeit, beste Brems- 
resultate und außerordentlich hohe Nutzlast, weitere Auszeichnungen davontrugen. 
Die wissenschaftliche Untersuchung eines Büssing-Lastzuges in der Technischen 
Hochschule Charlottenburg, verbunden mit einer 2000 km langen Winterfahrt, 
hat nach dem Untersuchungsbericht ebenfalls ergeben, daß der Büssing-Wagen 
hochwertig durchgebildet ist. Sowohl während der Versuchsfahrt wie während 
der Laboratoriums-Prüfung ist trotz der harten Beanspruchung keinerlei Störung 
an dem Lastzug vorgekommen. r i ' 


Lastwagen. 


B e A 
à * 


Spezialfabrik für Motor-Lastwagen, Motor- Omnibusse 
y u. landwirtschaftliche Zugmaschinen (Raupenschlepper), 


Landwirtschaftliche Zugmaschine. 


Braunschweig 


In überaus erfolgreicher Weise beteiligten sich die Büssing-Wagen auch an 
den militärischen Prüfungsfahrten mehrerer europäischer Staaten, und es erklärt 
sich aus der dabei bewiesenen militärischen Verwendungsfäbigkeit, daß die Büssing- 
Wagen als alleiniges Fabrikat in vier Staaten subventioniert und während des 
Weltkrieges in hervorragendem Maßstabe zur Bewältigung der Transporte heran- 
Die Büssing-Werke haben im Jahre 1919 die friedensmäßige 
Produktion wieder aufgenommen 
und mit der Lieferung von Motor- 
Lastwagen für Friedenszwecke, Mo- 
tor-Omnibussen für Großstadt- und 
Überlandverkehr sowie aller Arten 
von Spezial- Fahrzeugen begonnen. 
Die Erfolge bei den jüngsten Kon- 
kurrenz-Prüfungen, insbesondere der 
dabei von neuem bewiesene überaus 
geringe Brennstoffverbrauch der 
Büssing-Wagen, haben dem Werke 
zahlreiche Bestellungen eingebracht. 
So ist die Firma Büssing an der 
Lieferung der Fahrzeuge für die 
neuen Kraftomnibuslinien der Deut- 

| schen Reichspost und der Allgemei- 
nen Berliner Omnibus-Aktien-Gesellschaft sowie der Motor- 
Lastwagen für die gemeinnützigen Kraftverkehrsgesellschaften 
Deutschlands hervorragend beteiligt. Auch für den Export 
nach fast allen Ländern der Welt arbeiten die ausgedehnten 
Werkstätten der Firma Büssing in starkem Maße. 


* * 
* 


gezogen wurden. 


J Omnibus. 


Neben dem Bau von Motor- Lastwagen und Motor- 
Omnibussen hat die Firma Büssing bereits seit mehreren 
Jahren der maschinellen Bodenbearbeitung ihre Aufmerk- 
samkeit geschenkt und sich mit der Konstruktion einer 
| landwirtschaftlichen Zugmaschine beschäftigt. 
Diese Studien führten zu einem Raupenschlepper, der während zweier Jahre 
auf mehreren Rittergütern unter den schwersten Beanspruchungen ausprobiert 
worden ist. Alle im Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen wurden zuletzt. 
in einer Neukonstruktion zusammengefaßt, mit welcher eine fast universal 
brauchbare landwirtschaftliche Zugmaschine geschaffen wurde. Die Maschine 
hat bei den im Anschluß an die letzte Wanderausstellung der Deutschen Land- 
wirtschaftsgesellschaft veranstalteten Arbeitsprüfungen eine Reihe so hervor- 
ragender Vorzüge entwickelt, daß sie vom Preisgericht der Deutschen Land- 
wirtschaftsgesellschaft mit dem Prädikat „Neu und beachtenswert“ bedacht und 
mit der Großen Silbernen Medaille ausgezeichnet wurde. 


Ein Transport Büssing-Fahrgestelle für die Deutsche Reichspost. 
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| Ferdinand Schuchhardt, Berlin ans 
Gegründet ës Berliner Fernsprech- u. Telegraphenwerk Obe: 1000 Arbeiter 


Lieferant der Deutschen Reichspost und anderer Behörden des In- und Auslandes. 


Fernsprechapparate 


Glühlampenzentralen 
Klappenschränke 
Fernsprechstationen 
Streckenfernsprecher 

Fernhörer, Kopffernhörer 
Wechselstromwecker aller Art 
Stangenblitzableiter 
Regensichere Läutewerke 
Reihenschaltapparate für O.B.: 
und Z. B.;Betrieb. 


Telegraphenapparate / Messgerät 


Schnelltelegraphie System Baudot 
Schaltsysteme f. Schnelltelegraphie 
Telegraphentasten 

Klopfer 

Morsefarbschreiber 
Telegraphenrelais aller Art 
Serienumschalter 

Künstliche Kabel u. Leitungen 
Summerstrommaschinen 
Messapparate, Rheostaten 
Messbrücken 


Bandfórderanlagen und Aufzüge für Teiegraphen- und Scheckämter, Briefpostanstalten usw. usw. 
| Sümtliche Ersatzteile für Fernsprech- und Telegraphenapparate. 
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Allgemeine Notizen. 
El Leipziger "Jllustrirte Zeitung" aparece 


desde 1843. Hace ya muchos apos que ocupa el 


primer lugar entre las revistas alemanes y escono- 
cida entre la gente ilustrada del mundo entero. 
Tiene la ventaja de ser al mismo tiempo un 
periodico de actualidad y llevar en sus páginas 
secciones literarias y artisticas. Se publican en 
el durante el ano miles de fotografias con los 
procedimientos más modernos. Su precio en 
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Garantiert 
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sicherste und billigste für 60Tage reichend, 

Nervenstärkung und (tágl.8Tropfen) Mk.8 zu 4 Tuben) 
allgemeine Kráftigung zuzüglich Porto, Nachnahme 


der Gesundheit. (conc. Lecithinphosphat) 
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Espana es de 50 marcos por trimestre, gastos 


de correo y envio 10 marcos. 

Offizielle deutsche Vertretungen in Spanien. 
(K. = Konsulat, V. K. = Vizekonsulat). Madrid: Bot- 
schaft; Barcelona: Gen.-Konsulat; Algeciras (V. K)), 
Alicante (K.), Almeria (K.), Bilbao (K.), Cadiz (K.), Car- 
tagena (K.), Coruna (La) (K.), Gijon (K.), Huelva (K)), 
Mahon (K.), Malaga (K.), Palma de Mallorca (K.), San 
Feliu de Guixols (V. K.), San Sebastian (K.), Santa Cruz 
de Tenerife (K.), Las Palmas (V. K.), Santander (K.), 
Saragossa (K.), Sevilla (K.), Tarragona (K), Valencia (K), 
Vigo (K.). Spanische Besitzungen: Santa Isabel (K.). 
Spanisch Marokko: Tetuan. 


Nr. 4037 
Spanische Vorschriften für die Schiff spapiere, Jedes 


chiff, das in einem spanischen Hafen anlegt und aus- 
ländische Waren an Bord hat, muß, gleichgültig, ob diese 
Frachtgüter für den Transitverkehr, die Aufbewahrung 
unter Zollverschluß, Umladung oder den unmittelbaren 
Absatz bestimmt sind, einen von dem spanischen Konsu! 
des Ursprungshafens beglaubigten Ladeschein vorweisen 
in dem alle Einzelheiten über die Ladung des Schiffes 
im ganzen wie sämtlicher Frachtstücke im besonderen 
genau und sorgfältig verzeichnet sein müssen. 
Deutschland-Spanien. Verband Deutsch-Spanischer 
Vereinigungen; Adr.: Hamburg, Rothenbaumchaussee 36. 
Der Verband Deutschland-Spanien, eine Arbeitsgemein- 
schaft deutsch-spanischer Vereinigungen, hat den Zweck, 
die Tätigkeit der ihm angehörigen Vereinigungen zur För- 


Tägliche 
einfache und kaum eine 
Minuto Zeit beanspruchende Be- 
handlung des Haares mit dem echten 
Peru Tannin- Wasser erhält es üppig, 
vol und glänzend und bewährt Sich 
bei Schuppen und Haarausfall. 
Schutzmarke: „Die Töchter des 
Erfinders”. Überall zu haben. 
Flaschen zu M. I3.— 
uud M. 25.— 
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Tropffläschchen, Tube zu Mk. 3.50 


(nur in Schachteln 


Dr. Hundhausen, Hohen-Unkel, Rhein. 


Deufsche Patent-Grudeo 
Walter Rieschel & Co.m.b.H. Leipzi 


(Kraftsalbe für Haut, Nerven, Rheuma u. 8.) 
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In allen einschlägigen Geschäften zu haben. Eigene Niederlagen: Berlin C. 19, Jerusalemer Str. 15; Magdeburg, Alter Markt 13; Leipzig, Nürnberger Str. 54 
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r Beziehungen zwischen Deutschland und Spa- 
ds Gë deren xul aus Deutschland und ganz Spanien 
bezügliche MaBnahmen zusammenzufassen und zu verein- 
heitlichen. Der Verband dient, wie die ihm angehörigen 
Vereinigungen, der ig der wechselseitigen Bezie- 
hungen zwischen Deutschland und Spanien auf dem Ge- 
biet der geistigen und materiellen Kultur. Wie die ihm 
angehörigen Einzelvereinigungen, so enthält sich auch 
der Verband jeder Stellungnahme in innerpolitischen und 
konfessionellen Angelegenheiten. Organ des Verbandes, 
der sämtliche deutsch-spanischen Vereinigungen Deutsch- 
lands umfaßt, ist die vierteljährlich erscheinende Ver- 
öffentlichung „Spanien, Zeitschrift für Auslandskunde“, 
herausgegeben vom Ibero-amerikanischen Institut, Ham- 
burg, die über die politischen, wirtschaftlichen und kul- 


Der grundsolide Bau unserer Wagen 
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WAN 


mit „Efucsa“ wird seit ca. 12 Jahren von zahlreich. hervorragend. 
\rzten mit sicherem Erfolge verordnet. Keine Diät nötig! Garan- 
tiert vollkommen unschádlich! Aus den letzten Anerkennungen: 
Bitte um nochmalige rechtbaldige Zusendung von 
zwei Schachteln Efucsa. Ich habe 
beim Gebrauch derselb. ea. 12 Pfd. 
Dr. med. J., prakt. Arzt. 
V. I achahm. w. vewarnt. Efuesa, 
Orig.-Sch. a 100 St. 15.-M. (eine Kur) 
500 St. 72. 50 M. In all. Apotheken. 
Hauptversand: Dr. Albert 
Bernard Nachfolg., Einhorn- 
Apotheke, Berlin C. 10., 
KurstraBe Nr. 34 — 35. 


Nachahmungen 


Hervorragendes Kräfigungsmi 
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turellen Vorgänge in Spanien sowie über die Entwicklung 
deutsch-spanischer Beziehungen fortlaufend berichtet. Bei- 
trittserklarungen wolle man je nach der Lage des Wohn- 
orts an die für den betreffenden Arbeitsbezirk zustándige 
Landesvereinigung richten. Zum Verband „Deutschland- 
Spanien“ gehören in Deutschland: 1. Badische Landes- 
vereinigung desVerbandes „Deutschland-Spanien“, Pforz- 
heim. Arbeitsbezirk: Baden. 2. Bayrische Landesvereint- 
gung des Verbandes „Deutschland - Spanien“, München, 

einstr. 7. Arbeitsbezirk: Bayern. 3. Deutsch-spanischer 
Verein, Sitz Berlin (im Verbande „Deutschland-Spanien“), 
Berlin C. 25, Dircksenstr. 20. Arbeitsbezirk: Mark Bran- 
denburg, Provinz Sachsen, Braunschweig, Pommern, Ost- 
und Westpreußen, Schlesien. 4. Deutsch-spanische Ge- 
sellschaft, Sitz Frankfurt a. M. (im Verbande „Deutschland- 


ihre verhältnismäfsige Kleinheif 
und ihre vollendete Konstruktion 


gewahrleisten 
besonders niedrige 
Hetriebskosren 


en Qet! Prospeh 


x Schonau hei Cher 


auf wissensch Grundlage aufg: b.Kräftigungsmittel, 
3) Portionen 25,— Mark, 60 Portionen 47,— Mark. 
erl. Sie Gratisbrosch.d. Apotheker H.Maaß,Hannover 10 


(di -Likör) , 
aus echtem TEE Lell. 


ittel. ` 


E -und &- 


ı Max Klinger 


| Amsler & Ruthardt, Berlin W. Behrenstr. 29. | 


x unerreichtes trockenes 
3 " Sy Pallabona Haarentfettungsmittel 
5 entfettet d. Haare rationellauftrockenem Wege, 
N nacht sie locker und leicht zu frisieren, verhindert 
= Auflösen der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt | 
E die Kopfhaut. Gesetzl. gesch. Bestens empfoh- | 
au len. Dosen zu Mk.2.—, Mk. 3.50 und Mk. 5. | 
Ho 

E 

E 


681 


Spanien"), Frankfurt a. M., Biebergasse 6. Arbeitsbezirk: 

essen-Nassau,Freistaat Hessen,Waldeck. 5.Deutsch-spa- 
nische Vereinigung Hamburg E V. (im Verbande ,,Deutsch- 
land. Spanien.]. 1 Rothenbaumchaussee 36, Ar- 
beitsbezirk: Hamburg, Lübeck, Bremen, Schleswig-Hol- 
stein, Mecklenburg, . Oldenburg. 6. Rheinisch- 
westfälische Landesvereinigung des Verbandes „Deutsch- 
land-Spanien“, Sitz Köln a. Rh., Alte Wallgasse 14. Ar- 
beitsbezirk: Rheinprovinz, Westfalen, Lippe. 7. Sächsisch- 
thüringische Landes vereinigung des Verbandes „Deutsch- 
land-Spanien“, Dresden-A., Wallstr. 15, III. Arbeitabezirk: 
Freistaat Sachsen, Thüringen, Anhalt. 8. Deutsch - spa- 
nische Vereinignng Württemberg (im Verbande „Deutsch- 
land - Spanien“), Stuttgart, Pfizerstr. 5. Arbeitsbezirk: 


Württemberg, Hohenzollern. 
— Frauchens 


Weihnachtswunſch. 


Du, lieber guter Weihnachtsmann, 
O böre meine Bitte an: 

ch fände es ganz wunbernett, 

kame ich ein „Ol GELE TI“. 
Nichts wär mit lieber als wie das 
Solch winzig kleines Prismenglas, 
Wodurch, vergrößert, man ftets fiebt, 
Was auf der Bühne rings geſchiehi, 
Und in der Hand gewahrt mans kaum.) 
Da knüpf' mir an den Weihnachtsbaum 

as „kleinſte „ OIGEE. Binocle“ 
And einen Schololadengodel! 


Oferta de papel 


ara exportación 


Papel delgado de empaquetar 3,0 
Celulosa blanca ....... 6,50 
Cartón de embalar ..... 7,.— 
Pergamino genuino . . R,- 
Imitación de pergamino .. 9.50 
Pergamyn  .,....... 14,— 
Papel de culebrilla ..... 8, — 


l venangen Papel de escribir 9,- 
Papel de eseribir para libros 13,-- 
Papel para imprenta... . 
Papel de paja 
Cartón-cuero 1,20 
el kiio en Marcos. Ofertas con muestras 


Ludwig Ph. Prins 


Francoforte sobre el Mein, 
f Seilerstrasse 23a. 


e en è è s 


2 ee 9 . è o 


WANDERER- WERKE AY. 
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vorzeitige Schwäche. 
50 Tabl. M 40 


Glanzend bequtachtet 


Berlin SO. 25, 
ra 31. 


, 
Marianne nsirasse 


— — — —— — . sn —— — — — — — 


| Neuen illustr. Katalog 
versenden unentgeltlich 


(s! das 
Peste zur 
Tagelpflege. 


Ueberall zu haben! — M. 2.— pr. St. 
Pharmaz. Industrie- Gesellsch. Offenbach a. M. 


Notgeld- 


u.Briefmarkensammler erhaltenAus- 
wahl ohne Kaufzwang geg. Refer. 


J. Rehor, Prag Il. Naplvavni 11. 


Haarfarbe—Verjüngungsmittel— 
gibt dem Haar 
urch einfaches rsten 
die Naturfarbe wieder. 
Orig.-Flasche Mk. 7,50. 
Alleiniger Hersteller 


Franz $ 


J ra Sie, 
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Die deutsche Sprache im italienischen Schulunterricht für die deutsche Sprache ab, im letzten Jahre aber nur 
ist Gegenstand der Betrachtung der pädagogischen Zeit- noch die Hälfte und auch bei dem Examen dieses Herbstes 
schrift „Educazione Nazionale“, der zu entnehmen ist, daß scheint keine Besserung eingetreten zu sein. Am stärk- 
auf den humanistischen Gymnasien ltaliens Deutsch im 


sten wird die deutsche Sprache in den Mittelschulen 
allgemeinen nicht gelehrt wird, auf den Realanstalten Venetiens 


und Handelsschulen es zur Wahl der Schüler mit dem 


Englischen steht. An diesen Anstalten war die Beteili- kursen teilnahm; dann folgen die Lombardei und Pie- 
gung an den deutschen Kursen während des Krieges sehr 


stark zurückgegangen; nämlich von 44 v. H. im Jahre des Krieges, nämlich auf 23 und 17 v. H. eingetreten kennen lernen. 
1913/14 auf nur 18 v. H. im Jahre 1918/19. Im letzten 


war. Die tyrrhenische Küste zeigt wenig Interesse für In der Deutschen Maschinentechnischen 

Jahre ist wieder eine leichte Vermehrung auf 20 v. H. (Geschäftsstelle: Berlin SW. 68, Lindenst 
Geheimer Regierungsrat Wernekke über „Französische 
ealgymnasium Verkehrspläne in Afrika“. Um diese verwirklichen zu 
können, müssen sich die Franzosen erst einen besseren 

Zugang zu Afrika schaffen, als er jetzt vorhanden ist 


die deutsche Sprache; in Kalabrien wurde sie erst seit 
eingetreten. Nicht weniger stark war die Einbuße, die 1918 in einer einzigen Anstalt eingeführt und ähnlich 
das Studium der deutschen Sprache an den Hochschulen wurde sie auf Sardinien nur in einem R 
erlitten hat: Im letzten Friedensjahr legten fast 12 v. H. 


gelehrt. Der „Educazione Nazionale“ fordert nun zur 
der Kandidaten für das Sprachlehramt das Examen auch eifrigeren Pflege des Deutschen auf, da es ein unverzeih- 


licher Fehler sei, die italienische] 
urteilen, ein Volk von über 60 M 
lernen zu wollen, ein Volk, das, 


c vorhebt, besser als jedes andere die italienische Kultur 
Talente wo auch während des Kriegs immer und die italienischen Einrichtungen kenne, und das zich 
noch die Hälfte der Schüler an den deutschen Sprach- nach der Niederlage wieder aufraffen werde. Daher 


müsse das gebildete Italien die Quellen der deutschen 
mont, wo jedoch ein weit stärkerer Rückgang während Kultur und jede Form seiner unerschöpflichen Tati 
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Jugend dazu zu ver- 
illionen nicht kennen 
wie die Zeitschrift her. 


gkeit 


Cesellachaft 
raße 99) sprach 


ze Sl 
Da die : 


— 


h beim Gebra 


C 


Für Schönheits- und Körperpflege unentbehrlich ! 


Absolut betriebssicher! Keine Erhitzung! 
Reibungslose Lagerung. D. R. P. 


Das Geheimnis der Liebe. 
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Illuſtrirte Zeitung 
Zu diesem Zwecke soll von Dax an der Eisenbahn 


Bordeaux-Bayonne über die Pyrenäen quer durch ganz 
Spanien bis Algeciras eine Eisenbahn, die im Gegensatz 
zu den in Breitspur — 1,674 m — angelegten sonstigen 
Hauptbahnen Spaniens Regelspur erhalten soll, gebaut 
werden; an der Südwestspitze Spaniens soll sie den An- 
schluß an den längst geplanten Tunnel Gibraltar-Tanger 
finden. Damit wäre afrikanischer Boden erreicht, ohne 
daf das Schiff benutzt wird. Trotz der augenblicklichen 
Freundschaft zwischen Frankreich und England ist man 
namlich nicht ganz ohne Sorge, daß England eines Tages 
die Verbindung zwischen Frankreich und seinen nord- 
afrikanischen Besitzungen sperren kónnte. Für die Er- 
schließung Afrikas durch Eisenbahnen besteht eine 
Anzahl von französischen Plänen, zu deren Förderung 
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Studiengesellschaften gegründet sind und die von nam- 
haften Kennern der örtlichen Verhältnisse unterstützt 
werden. Die Pläne kommen alle darauf hinaus, die Sahara 
zu durchqueren und den Anschluß an Eisenbahnen zu 
suchen, die von französischen Siedelungen an der West- 
küste von Südafrika, von der Ostküste und vom Kongo- 
Beet ausgehen. Nördlicher Ausgangspunkt ist Tanger, 

iskra oder Colomb-Bechar, das Ziel ist Dakar oder Tim- 
buktu. Um diese Bahnbauten zu ermöglichen, müßte vor- 
her eine Sudan-Querbahn gebaut werden, mit deren 
Hilfe die Bewohner des Sudan, die für den Bau in Frage 
kommenden Arbeitskräfte, herangeholt werden könnten. 
Letztere würde gegen 6000 km lang werden, und für 
die Durchquerung der Sahara kommt z. B. für die Strecke 
Tanger-Dakar eine Länge von 3500 km in Frage. Die 
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Verbindung Nordafrikas mit Dakar einerseits, mit den 
Eisenbahnen nach der Ostküste und dem Süden Afrikas 
anderseits würde wertvolle Möglichkeiten für den Welt- 
verkehr schaffen. Von Dakar ist Südamerika in drei- 
bis viertägiger Seereise zu erreichen. Wenn anderseits 
die französische Eisenbahn nach Timbuktu, und weiter 
bis Fort Florence am Victoria-See fort eführt würde, 
konnte mit der Uganda-Eisenbahn die Fahrt nach der 
Ostküste fortgesetzt werden, von wo dann Australien, 
vielleicht auch Indien bequemer und schneller als auf dem 
jetzt üblichen Wege zu erreichen sein könnte. Ob frei- 
lich der zu erwartende Verkehr die hohen Ausgaben 
für solche Eisenbahnen zu rechtfertigen vermóchte, ist 
zweifelhaft. An Gütern kommen für den Landweg nur 
ganz hochwertige in Frage, und für die Reisenden würde 
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Illuſtrirte Zeitung 


eine Uberlandverbindung gegenüber dem Seeweg zwar 
manche Annehmlichkeit haben, auch eine erhebliche Ver— 
kürzung bedeuten; die Zahl dieser Reisenden würde 
aber nicht so groß sein, daß sie das Eisenbahnunter— 
nehmen zu ernähren vermóchte. Zum Schluß wies der 
Vortragende darauf hin, daß durch die Verwirklichung 
der französischen Pläne eine durchgehende Eisenbahn— 
verbindung von der Südspitze Afrikas durch diesen Erd- 
teil nach seinem längsten Durchmesser, durch Spanien, 
Frankreich, Mittel- und Osteuropa und weiter durch 
Sibirien usw. bis an die Küste von Ostasien geschaffen 
werden würde, die an Länge nicht ihres Gleichen haben 
würde. Freilich wäre sie nicht durchgehend in dem 
Sinne, daß man mit demselben Zuge von einem Ende 
zum anderen durchfahren könnte, das würde der Wechsel 
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der Spurweite verbieten. Ehe aber dieser die halbe 
Welt umfassende Eisenstrang geschaffen wird, dürfte, 
wie schon angedeutet, geraume Zeit vergehen. Der Vor- 
trag, der allgemeines Interesse und großen Beifall fand, 
wird demnächst in den „Annalen für Gewerbe und Bau— 
wesen“ veröffentlicht werden. 

An die Techniker der Welt hat der Reichsbund deut- 
scher Techniker folgenden Aufruf erlassen: „Deutschlands 
technische Wirtschaft droht durch die Kohlenablieferung 
völlig zusammenzubrechen, was Hunger und Elend für 
Abertausende von Menschen bedeutet. Ursache ist, daß 
hochwertige Mengen verlangt werden, welche für lebens- 
wichtige technische Betriebe unentbehrlich sind, wahrend 
die Ententeländer in diesen Sorten Überfluß haben. Jeder 
Techniker weiß, daß für derartige Spezialkohlensorten Er- 


satzbrennstoffe nicht verwendbar sind. W i 
niker der Welt nicht durch sofortiges Eingreifen ur 
sorgen, daß die Entziehung dieser wichtigen Rohstoff 
= ec ei AE Maß zurückgeführt wird udi 

eutschlands Untergang die verhänenis 
für alle Kulturlánder bringe.“ dëtt. 
Wieviel Menschen bewohnen die Erde 
laBt sich an Hand des Jahrgangs 1920 
von Perthes-Gotha erscheinenden „Goth 
ders" beantworten. Danach sind die Land 
sten Bevölkerungszahlen Persien, 
Kongostaat. Für die Alte Welt ergi 
zahl nicht ganz 1,5 Milliarden, während Amerika und 
Australien es auf etwas mehr als 200 Millionen bringen, 
Demnach kann mit ziemlicher Zuverlässigkeit die augen- 
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blickliche Bewohnerzahl der Erde mit 1,7 Milliarden an- 


genommen werden. 

Zur Förderung der geistigen Persönlichkeit ist nichts 
eeigneter als die Seelenanalyse des Psychographologen 
. P. Liebe in München, Amt 12 West. Sie bedeutet eine 

Lebenssteigerung, eine Lebenserhöhung, eine leichtere 
Anschlußfähigkeit an das Leben. Es sind ernste seelische 
Beratungen eines Schriftstellers von Namen und Ruf, 
dessen ganze Art eine Massensache von vornherein aus- 
schließt. Nur wer an seelischer Analyse zur Förderung 
seiner geistigen Persönlichkeit Interesse hat, möge zu- 
nächst die Bedingung durch eine an Herrn Liebe ge- 
richtete Anfrage in Erfahrung bringen. 
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in den Muskeln und Ge- 
lenken, wenn das Blut 
nicht alle Schlacken aus 
dem Körper entfernen 
kann. Die Schmerzen 


sind behoben, sobald die 
Harnsäure verschwunden 
ist. Das geschieht am 
schnellsten und bequem- 
sten durch eine Kur mit 
den unschädlichen Le- 
vathol- Präparaten, 
deren Zusammensetzung 
nach den Angaben des 
verstorbenen Dr. med. 
Olaf Toft den Stoffwechsel 
anregt und beschleunigt. 
Levathol- Tabletten 
beseitigen die Ablagerun- 
gen in den Muskeln und 
Gelenken, Levathol- 
Pillen unterstützen den 
Gesundungsprozess durch 
Anregung der Verdauung. 


Fordern Sie ausdrück- 
lich Levatholprü- 
parate, weisen Sie an- 
dere Fabrikate zurück. 
Levathol ıst in den Apo- 
theken zu haben. Allei- 
nige Fabrikanten C. F. 
Asche & Co., Hamburg 19. 
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aat jedoch verfügt, daß bei Reisen 
Leipziger Messe durchgängig nur vier Fünftel der 


rium des Auswártigen 
zur 


oben angegebenen Normalgebühren zu erheben seien. 


und eines sog. 


rauf den immer wieder auftauchenden 
unrichtigen Mitteilungen, als sei in der Paßgebühren- 
rage seitens des Meßamts und der zuständigen Reichs- 
stellen nichts geschehen, nochmals besonders hingewiesen. 
Im übrigen scheint sich während der halbjährigen Geltung 
des neuen Konsulatsgebührengesetzes allgemein die Über- 
zeugung durchgesetzt zu haben, daß die neu festgesetz- 
ten Gebühren im Interesse derWiederanbahnung des inter- 
nationalen Handels und Verkehrs nicht aufrecht erhalten 
werden können. Es darf daher gehofft werden,daß trotz der 
entgegenstehenden finanziellen Bedenken eine weiter- 
gehende Ermäßigung auf gesetzlichem Wege folgen wird. 


Fi | 


| E Hierauf wird entgegen 
jetzt sämtlich. 


| 


| 


—— 


Max Friedrich & Co., 
Leipzig-Plagwitz V47 


ten Tiermalerin. 
e maden das Bild der 


8. Ihr Werk tritt uns in 
Abbildungen nahe. 
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Komplette Einrichtungen von Knochen- 
verarbeitungs-, Leim-, Gelatine-, Dünge- 
mittel-, Abfälleverwertungsanlagen. 
Komplette Zerkleinerungs-, Mahl-, Sieb- 
und Waschanlagen. 


Raspelmühlen. Windsichter, Transportapparate. 


TUNER KEEN AI Bi 


:RZEUGNISSE 
s ages 


NISSE 


4 È 
+49 
12 


ngebote bereitwilligst. à 


M 


k 


Das Original und Vorbild aller Blütentropfen obne Alkobol. . 


Kost natüríidó wie frisch gepffüdite Phiten. p 
Maiglódidien, Leichen. Rose, Fheder, Helfotrop u.a. Neu: Golalilie. 


Überall zu haben. Preis Mk. 20.-. Dralle, | Hamburg. 


Illuſtrirte Zeitung 
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a Die Kongreßstadt Köln. Die in letzter Zeit öfters aus- anderen Wissenszweigen bei anerkannt mäßigen Pr 

e a ya cw e inter. Bernd Bitte, das besetzte Gebiet nicht weiter zu mei" bieten wird. Preises 
Arbeits- und Forschungsplan fur d den, ist nicht ungehört verhallt. Nachdem kürzlich der Die Firma ween cis Söhne in Glashütte i. Sa., die 


8 sën bm engen KS daß Reichsverband der deutschen Presse seine diesjährige Ta- weltberühmte Begrün der sächsischen T. i 
reiundzwa 


1 : - ung in Köln abgehalten hat, haben nun auch der preußi- Industrie, beging am 7. Dezember d. J. ihr 291 
—— re 3 Ars aß für 5 uat der deutsche Städtetag vom 18. bis 20. Nov. d. J. — — ._ | jährige, 
mesters die Hochschu Zur efähr siebzig Studenten zu ihre Hauptausschüsse dort tagen lassen. Die Teilnehmer- t- esuchende werden in ihrem eigenen 
kommende Semester mi Sé ftliche Unterricht soll in zahl betrug etwa 200. Weitere hervorragende Tagungen Interesse gebeten, Aufträge nur den zuständigen Be- 
rechnen ist. és his: d a iure die praktischen dürften nun in kurzer Aufeinanderfolge zu erwarten sein. zirksbüros des Deutschen Detektivbundes zu 
Zukunft in der ! eee. ci vo ww ae Vom Senat ist In Friedrich Meyers Buchhandlung und Antiquariat, der die Garantie für zuverlässige, prompte und gewi 
Fig dum nachmittags e: e ch uches, das etwa dreißig Leipzig, Teubnerstraße 16, erscheint in Kürze ein neuer hafte Erledigung übernimmt. Der Deutsche Detektiv. 
- — oll, b m ssen worden. Diese Biblio- Katalog, der in der Hauptsache die Bestánde der Biblio- bund unterhält in ganz Deutschland streng reelle Be- 
cecus D — ache fend een des gesamten Ge- thek des Berliner Literarhistorikers Daniel Jacoby ver- zirksbüros; andere schließt er aus. Der ü des 
Eis rt Die im Entwurf vor- zeichnend, eine reiche Auswahl aus den Gebieten Lite- Bundes, Herr Leutnant 33 Brandt, hat das Be- 
i . : . 


liegende ausführliche Prüfungsordnung wurde genehmigt. raturgeschichte, Kunst, Philosophie, Kulturgeschichte und zirksbüro für Berlin I in Berlin SW. 48, Friedrichstraße 15, 


ist diebeste (ilienmilch’seife 
für zarte weisse Haul 
Überall zu haben, " 


2 


99099999 9999 9999 .. eëegegegëëgg E 00009 0999 TER — 


„%%% 
Erneuern Ste Ihren Teint durch 


Schröder. Schenke“ Schälkur; 


ärztlicherseits als das Ideal aller Schönheitsmittel bezeichnet. 
Mit dieser Schälkur beseitigen Sie unmerklich in kürzester Zeit 
die in und auf der Oberhaut befindlichen Teintfehler, wie 


coo 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht, 


1 Mitesser, Pickel, TE Haut gelbe $ Rheumatismus, Diabetes, Nieren-, Blasen- 

. , großporige Haut usw., . 2 

E deg schlaffe "Haut. P Nach Beendigung $ und Harnleiden, Sodbrennen usw. Bei 

| der Kur zeigt sich die Haus Ze"? Diphtherie zur Abwendung von Folge- 

1 | SCHÖN HEIT wh erscheinungen. 

jugenr risch u. rein, wie die eines indes. —4 S- : - 
; [führung bequem zu Hause u. unmerklieb ert. Halali äerdeg v: yormehm. Brunnenschriften durch das Fachinger 
4 J ch g. Preis M.32.-, "orto, Verpack extra. ^ nenad u. Reisehu du > . 

: / VOI Di gen Nack mod. Voreinsendung. : a | li Zenger d A Zentralbüro, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. 

H >= Schröder-Schenk®, Bera aiall hafte Leichtigkeltals by- ; u 

6 E 2 b lenische 0 y ege ; e 

: 7- ö — Halali It d Teal E | ziehen von: Jo: e Met 
18. 


Ba $ 
Nächste Bezugsquelle teilt mit Köln a. Rh. * trab 
Hermann A. Rothsch!ld 
Frankfurt a. M. 29, Moselstr. 4, 


Nachahm. werd.gerichtl verfolgt. 


| 
| Webers Jilustrierte` Handbücher 


rospekt kostenlos 
| Verlag J. J. Weber, Leipzig 26. 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. 


= Pi " 

? Yohimbin-Tabletten 

Reinstes Yohimbin ohne jeden Zusatz 
Original- 25 50 100 200 Stück Literatur diskret 
Packung: 15.— 29.50 58.— 115.— Mk. | 

Elefanten-Apotheke, Berlin 212, Leipzigerstr 74 (Dönhoff 


Oelgemälde 


erster moderner und alter Meister, 
gute Äntiquitäten 
emphehlt 


Hugo Helbing 


Kunsthandlung, Münden 


— 


Das passendste Weihnachtsgeschenk 


ist das geschmadvolle, erstklassige Kunstwerk humoristischen 
Einschlages des weliberühmten Münchener Malers 


Eduard Grützner- Bauerntheater 


Bunt-Reproduktion 70><49 cm einschl. Verpackung 
gegen Nachn. oder Voreinsendung von Mk. 80,—. 


Gg. Kolbe, München, Schubertstr. 1/0. 


Zweigstelle: 


Berlin W. 10, Matthäikirchstr. 12 = 
= 


Leipziger Lebensverſicherungs 
Geſellſchaſt a. G. (Alte Leipziger 


e) 
gegr. 1830 » Leipzig » Oittrichring 21 


Fernsprecher: Kurfürst 9143 


Angebote guter Stücke erbeten. 


Gegründet 1872 


"- Wi 
GRITZNER 


sticken, stopfen, nähen 
vor- und rückwärts. 
Bestes deutsches Fabrikat. 
Für Hausgebrauch u. alle ge- 
werblichen Zwecke geeignet. 
3 Millionen im Gebrauch. 
— Man verlange Katalog! === 


Maschinenfabrik Gritzner A.-G., 
Durlach. 


Größte Nähmaschinentabrik 
des Kontinents. 


3800 
Arbeiter 


Übernahme von Kunstauktionen. 


2 


eee 


Die wertvollsten und neuesten Werke über 


Okkulte Phänomene 


für jeden Gebildeten lesenswert und interessant: 


Physikalische Phänomene des Mediumis mus. Von 
Dr. A. Frhrn. v. Schrenck-Notzing. Mit 15 Tafeln und 33 Text- 
abbildungen. Soeben erschienen! Preis M. 26 

Experimentelle Untersuchungen über das räumliche Hell- 
sehen. Von Dr. A. Chowrin. Herausgegeben von Dr. 
v. Schrenck-Notzing. Preis M. 3.90. 

Handiesekunst und Wissenschaft. Von Dr. v. Schrenck- 
Notzing. Mit 7 Abbildungen. Preis M. 2.40. 

Die supranormale Physiologie und die Phänomene der 
Idioplastie. Von Dr. G. Geley. Herausgeg. v. Dr. v. 
Schrenck-Notzing. Mit 10 Materialisationsaufnahmen. M. 4.—. 

Die Phänomene des Mediums Linda Gazerra. Von Dr. 
v. Schrenck-Notzing. Mit13 Abbild. auf Kunstdruck. M. 4.—. 

Physikalisch-mediumistische Untersuchungen. Von Ingenieur 
Fritz Grunewald. Mit 30 Abbildungen, meist auf Kunstdruck- 
tafeln. Soeben erschienen! Preis M. 9.60. 


Alle 6 Werke zusammen gegen Einsendung von M. 50.—. 


Verſicherungsbeſtand 
1 Milliarde 400 Millionen Matt 
Günſtige Bedingungen Billige Beiträge 


—— — 
DRESDEN. e 


am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer 
mit Ferntelephon, Warm-u. Kaltwasser-Zufluß.Privatbäder 


HI 


— — s 
bei Nöbdenitz, Sa.-Altenburg, mmh durch Dr. med. 1 


z Buchwald’s 
Detektive Berlin Friedrichstr.212. 


Tel.: Kurf 4783. Eheschei 4 Beob., Ermittlg. 
WHelr,-Ausk., 20 jähr, Prax, Gar, Erfolge. 


Gegen Gicht, Rheuma, 
Kaiser 


Da die Werke Dr. v. Schrenck- Notzings meist binnen kurzer Zeit T . 3 1 
nach Ausgabe vergriffen sind, und wenn sie überhaupt wieder neu Müller &Wetzig Dresden A. Fri edri ch 
erscheinen, meist im Preise beträchtlich erhöht werden dürften, | Piojeklionsu Verarosserungs 

empfiehlt sich umgehende Bestellung. Apparate e Qu elle 
Neue reichhaltige Prospekte werden kostenlos Jeder Sendung beigefügt. — Offenbach (Main) 


Bezug durch Verlag Dr. Schweizer, Abt, 30, Pfullingen i. Württ. Sdt, 
Man bestelle sofort gratis und franko p. Postkarte neuest. Prospekt. : 


— 


Ärztliche Leitung: San- Rt. I 
$ Th 


Blasen-, Nieren- u. Gallenleiden. Wirtschaftl. Leitung: Th.Johannsen- 
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Nr. 4037 


Illuſtrirte Zeitung 


Kongreßort Wiesbaden stattfinden wird, hat nun der Ma- 
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nimmt aber für ganz Deutschland Aufträge entgegen. Man 


wolle sich gegebenenfalls vertrauensvoll an diesen wenden. oi sie i d Zü | i 
| - gistrat beschlossen, k „n endlosen Zügen von Grenze zu Grenze rollten. 
en für Hohl- und Vollsteine verschiedenen, einen vi erzehntägigen Kursus ei Tagung des Kongresses Seit zwei Jahren schon empfängt die Schweiz ihre Nach- 


auch größeren Formates für moderne Beton-Bauweisen zu lass > AuswarügeArzteabhalten barn wieder als Gäste, als Gipfelstürmer, als B à 
für Han d- un d Kraftb etri eb, Z ement da chziegelmas hinen. en. Außer bewährten Wiesbadener Kräften haben als Wanderer durch Mittelgebirge pilgern e ee 
if- und Poliermaschinen, Form 2 : 
0 usw., Mühlen, Mischer 5 RUNE Balneologie von auswarts ihre Unterstützung mit Vor- on Fee 9 ERE in dem noch immer, zu 
* , i , 4 , er Er en, Farben trägen Ss i abigen Freisen, „Milch und Honig fließen“, Jetzt 
liefert in langjährig erprobter, bes ewährter Güte die Absicht, daß sich ; aber erwartet sie die Scharen der Wintersportler. Sie 
FEM. Gaspary E ds 1 in Markran- von den Herr : neen und finden auf den sonnenüberglänzten Berg- 
e Ier FI Ws Dus t auf Verlangen hoff veransta Sen Wer Lem roueg Treiben in der Ebene. 
sten. iu han. À e in Ei 

Wiesbaden als Kongrefistadt. Zeie? ZE SEH TEEN Gebietes in Wiesbaden aufhalten werden. den Leib und Baden in des N u vei 
worden ist, daB der nächste Kongreß für innere Media 80 inter in der Schweiz. Wieder rüstet sich die Erhebung der Seele. Kör erlich und geisti er — cod 
im kommenden Jahre — und zwar in der zweiten Woche Nacht e hesndiaie Land, zum Empfang ihrer wie neugeboren, kehren En von einem Winteraufentkale 
des Aprils — wieder in seinem statutengemäß festgelegten BEN eltkriege bot sie ihnen ein Asyl als in der Schweiz zurück. Die Hindernisse, die sich in den 


bewirtete sie als Austauschgefangene, wenn ersten beiden Jahren nach Kriegsende einem Besuche der . 


Fritz Emil Schüler, 
DUSSELDORF 


Kaiserstr.44, am Hofgarten 


Fernsprech- | Nr. 8664, 8665, 5979, 5403 für Stadtgespräch 
"meng | Nr. 7352, 7353, 7354, 16295, 16384 6385, 
Nr. 16386, 16452, 16453, für Ferngespráche. 


Telegramm - Adresse : Effektenschüler. 
——————— 
Kohlen-, Kali-, Erzkuxe 


Unnotierte Aktien 
und Obligationen 


Ausländ. Zahlungsmittel, c 
Akkreditive 5 i SE ! MUCIUS 3 55 ici 
Scheckverkehr 


Ausführliche Kursberichte. „UND M ole (we É 


Spez: Rüdesheimer u. Rheingauer He 


Naturweine 
NICOLAUS SAHL, Weinöutsbesitzer gena 
RODESHEIM a.faH. Ze 


das kleinste 


OIGEE Binocle 


ist nicht größer als eine Maus, und läßt sich 
bequem in der Hand verbergen, in der 
Westentasche unterbringen. 3 und 6fache 
Vergrößerung, großes Sehfeld, hervorragen- 
de Helligkeit. Für Theater, Reise und $port. 
Ausführlich» Beschreibung ] O. 3978 kostenlos. 


Optische EE Anstalt 
— SCHÖNEBERG 
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Chinosol 


D. R. P. patentiert in fast allen Ländern der Erde, 


Schutz- 
marke. 


Antiseptikum und Desinfiziens. 
Heilt Verletzungen, Wunden, 
verhütet Entzündungen, 
Eiterungen, Vergiftungen. 


Chinosol ist in den Apotheken und Drogenhandlungen 
zu haben à Rohr Ma — Literatur kostenlos durch die 


Chinosolfabrik, Hamburg - Billbrook 11. E 


S Immun 
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LODERMA SEIFE Ce 


KA 
KALODERMA-GELEE /; 
KALODERMA-PUDER 


Unübertroffen zur Erhaltung 
einer schönen Haut 


EWOLFF& SOHN 


KARLSRUHE 
BERLIN-WIEN 


^ 
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— 


und ERWACHSENE 


JN DEN APOTHEKEN. 
nne s 
| Marke „Turm“ _£ ; 


Mäuse e Ratten e Schwaben e Wanzen 


beseitig. „Mäusefort“, M. 8.50; ,Rattenfort", 
M. A.- „Schwadenfort“, M.2.50, 3 Kart. M. 7.50; 


„Wanzenfort“, M. 4.-, 7.- usw. 
(Bakterienprüparate). Pro 100 qm ca. 4 Röhr- 


E — — 9 Back- u. Brathauben, > chen MEO eablveiche Anerkennthgen. 
Dëse erte 3 | Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Geschäften. | | Apotheker L. J. Sittig & Co., Berlin g. Linkstrase 2s. 

SS Gas, Spiritus und Grude. ` 2 urn — — ——— ————————— 

Kaffeeröster f. d. Haushalt. , : ~ Moment - Apparate M.67.50,] |: e T : 

Zu Mat Gn rte "ud 3 Photo mit vollständiger Ausrüstung von M. 105. — an. : Webers Illustrierte Handbücher : 

2 Meyer & Niss G 8 H E — Kameras mit Goerz- und Zeiß- Optik. — Liste K. P. frei. verzeichnis kostenfrei von J. J. Weber in Leipzig 26. : 

i Bergedorf 10 b. Hamburg. Mordhorst-Photo-Spezialhaus, Derlin * 30, W /h Ee bol rae re cape 
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TARNAU A/MAIN 


Slluftrirte Zeitung 


Graubündens, voran das Engadin mit 
seinen Perlen St. Moritz und Pontresina, das Berner 
Oberland, die Wintersportzentren ın der Zentralschweiz 
haben den Winterbetrieb bereits aufgenommen. Überall 
ist man eifrig dabei, die Schlittelbahnen instand zu setzen, 
die Eisflächen gebrauchsfertig zu erhalten und die Kunst- 
bahnen in Angriff zu nehmen, auf denen die klassischen 
Wintersport-Entscheidungen fallen. So ist alles wohl 
vorbereitet, um den Wintergästen den Aufenthalt im 
Winter 1920/21 so angenehm wie möglich zu machen. 
Winteralbum, Hotelführer und Sportprogramm sind von 
der amtlichen Auskunftsstelle der Schweizerischen Bun- 
desbahnen in Berlin NW. 7, Unter den Linden 57/58, 
und von der Schweizerischen Verkehrszentrale in Zürich, 
Löwenstraße 55 kostenlos erhältlich. 
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i tgegenstellten, sind zum Teil beseitigt. Im 
ee sind erhebliche Erleichterungen ein- 
getreten; die Schweiz selbst hat das ihrige getan, > 
Gästen den Aufenthalt zu erleichtern, indem sie 355 
Frühjahr die Fremdenpolizei abgebaut hat. Selbst ice 
Meldegang zur Ortspolizei kann überall der Hotelier dem 
Wintergaste abnehmen. Aber die Valuta! so hört man 
vielfach seufzen. Doch entsprechen dem hohen Schweizer 
Geldstande noch immer die billigen Hotel- und Pensions- 
preise, so daß selbst bei einer Umrechnung in Seine 
Währung der Deutsche, Italiener, Franzose nicht schlecht 
fährt. Was schließlich die Valuta noch verteuert, wird 
durch die Qualität ausgeglichen, sodaß die Mehraufwen- 
dung trotzdem gerechtfertigt erscheint. Auch in der 
Schweiz ist "der Winter dieses Jahr früher eingezogen. 


Die Hochtäler 
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Jllusktr. Preisliste kostenlos: 


MORITZ ATADEE 


RET LEIPZIG BERIIN M HAMBURG 
LOKALE Petersstr 8 fred Str 62 Jungfernstieg6/7 Kaiserstraße 


T 


3 999990909099090990909990090900090000090900090909000090909000000000900 000900000000000000000000000900 


St. Blasien Sanatorium Luisenheim 


südlicher Schwarzwald. mag au. Kurhaus (Klostergasthof und Schwarzwaldhaus) 


Für Herz-, Magen-, Darm-, Stoffwechsel- und Nervenkranke sowie Erholungsbedürftige 
(ausgenommen infektiös Erkrankte). Physikalische Heilmittel jeglicher Art. Wintersport. 


Diätkuren. Vorzügliche Einrichtungen für Winterkuren. 


Im Winter gemeinsame Küche im Luisenheim. Näheres durch den Prospekt. 


Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Dr. Karl Schulze's 


Sanatorium Am Goldberg o+wittkugen. 


Waldsanatorium Schwarzeck 


Wintersport. 


30% 0000000990009 %%% 


BERLIN W Kurfürstendamm 333. 


a. Untergr.-Bahnhof Uhlandstr. 


Pension Kurfürsten-Eck 


Das ganze 


niin 
Dutt 1111111111111101111 Jahr geóffnet. 


40 gedieg. einger. Zimmer, Fahrstuhl, elektr. 
Licht, flieg. W arm- u. Kaltwasser u. Telefon 
~ in allen. Zimmern. Gute Verpflegung. Höchste 
Ab Referenzen. Mäßige Preise. Prospekt frei 


durch die Direktion. Fernspr.; Steinplatz 9142, 


DWarda-Villa Emilia 


Heilanstalt für Nervenkranke 


Blankenburg; 


in Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Prosp. für nervöse u. innere Kranke, 


Bedeutendster Winterkur- und 


Sportplatz des Harzes! 
Prospekte durch die Kurverwaltung. Telephon Nr. 50 


LEIPZIG LINDENAU 
GEGR. 1850 , | 


FRANKFURT/M. KOLN/RR. 


riberg 


d. Bad. Schwarzwaldbahn. 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Nr. 403; 


Schweizer Wintersportnachrichten, Samaden; 
engadin teilt mit, daß bereits Mitte hen en 
stellung von Eis- und Rodelbahnen begonnen Per a 
fang Dezember wurden auch die Skifelder fahrbereit ij 
Im ad in Oberwallis sind die Schneeverhältn; 
den ganzen Winter über vorzüglich. Die Died 
höhe beträgt / m. Neben dem Skisport findet der Eis; g 
rege Pflege. Den Wintergästen stehen nachmittags d 
heißen Bader zur Verfügung, deren wohltuende Wis 
nach sportlichen Anstrengungen von den Wintergästen 
aufs angenehmste empfunden wird. — Auf Rigi-Kaltbad 
und den übrigen Winterstationen auf dem Rigi wurde der 
Betrieb Mitte Dezember aufgenommen. Die Durdfil. 
rung des Wintersportprogramms liegt wie in den Vor- 
jahren in den bewährten Händen des Ski-Klubs Rig. 


Freude 
am Leben? 


Sie ist das Ziel aller, Aber 


nur wenige e 

Denn die meisten bringen 
nach dem aufregenden Ge- 
schäftsleben, nach den an- 
strengenden Arbeitstagen 
nieht mehr die Kraft zur 
rechten Freude auf, Die 
Freude soll ein Quell neuer 
Lebenskraft und Schaffens- 
lust sein. Diesen 

kann aber nur der ge. 
sunde Mensch ausschöpfen. 
Darum gilt es, seine Ge- 
sundheit sich zu bewahren. 
Gesundheit und Freude ge- 
hören zusammen, Werdie- 
sen Zusammenhang durch- 
schaut, wird das Mittel 
zur Gesundheit und də- 
mit zur Freude nicht ver- 
schmähen, das sieh ihm 
bietet im absolut unschäd- 
lichen Sei. Es enthält 
alle zur gesunden Emäh- 
rung notwendigen Bestand- 
teile. Es schmeckt wie 
Schokolade. Ist in allen 
Apotheken und Dro 

zu haben, wenn nicht yor- 
rätig, bei C. F. Asche & 
Co., Hamburg 19, — 


S.R. Dr. Bieling 
Heilanftalt 


in Thüringen. 
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Schwarzwald-Hote 


und Kurhaus „W 
Vornehmstes Familienhotel. 
Direktion. 


Friedrichshafen am 


Kurgarten-Hotel, Direktion : 


aus all 
des vevítorbenen Grafen vonZeppelin.H am See, 
allen neuzeitlichen Einrichtungen. Unmittelbar ganze Jahr 


herrlichen, ſchattigen Parks gelegen. 


Dr. Wier: Kurheim, Patent 


Sanatorium 
für inneres, Sifivechsel menant ei 

Gute zeitgemäße Verpflegung. * 
5 Ärzte. am 2 en Dë 
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WINTER ^ :S' MORITZ 


E NM GAD 


WINTERSPORTZENTRUM 
DER WELT 


Infolge seiner Höhenlage von 1850 m ü. d. M. beständige Schnee- und 
Eisverhältnisse verbunden mit längster Sonnenscheindauer. 


Wintersaison: 1. Dezember bis 31. März. 


Die St. Moritzer Wintersports für jedermann 


Ski (Julier Sprungschanze, Corviglia Skihütte, zahlreiche Skifelder ) 
Schlittschuh (12 Eisplätze, meist mit Konzerten) S 
Bobsleigh (Grosser St. Moritzer Bobsleighrun und Westendrun) 
Boblets und Schlitten (6 Bahnen für Erwachsene u. pe, 
Skeleton (Cresta Run und Dorfrun für — 2 
Curling (5 Felder) . "A e 
Hockey und Bandy (Bandy Rink) 5 "X " 
Pferderennen (Piste auf dem See)) 


Skikjöring (auf dem See und den Strassen) 
Tailing parties Eisgymkhana .. Tontaubenschießen 
iplomierte Lehrkräfte zur Verfügung. — Pferdevermietung. — Grosse Schlittenlager. 


Vorzügliche Unterkunft und Verpflegung in allen Hotels 


von 12 Frs. (ca. 100 Mark) an bis zu höchsten Preisen. 
Wegen Vermietung von Einzelzimmern oder ganzen Wohnungen wende man sich an die Kurdirektion St. Moritz. 


Einreiseerlaubnis zu ,Kurzwecken* ohne weiteres durch alle schweiz. Konsulate in Berlin, Hamburg, Frank- 
furt a. M., Mannheim, Stuttgart, München, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr, Bremen, Köln, Düsseldorf. 


Jedwelche Auskunft und Prospekte kostenlos durch die Kurdirektion St. Moritz (Engadin), Schweiz. 
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und Herr Oskar Stein, Madrid, Puerta del Sol 3. 
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AUS WISSENSCHAFT UND TECHNIK 


i Über das Ni e fe N. Schon mancher, der genielt hat, und dem , Profit" ges 
wünfcht wurde, hat lich ficherlich damit befchattigt, was für eine Bewandtnis 
es damit hat. Die M E verſtehen unter dem Niefen einen plötzlichen 
Exfpirationsitoß durch die Nafe unter Sprengung des durch den weichen Gaumen 
bewirkten Naſenrachenverſchluſſes zur Entfernung von Schleim oder Fremd: 
körpern nach voraufgegangener einfacher oder wiederholter krampfhafter Eins 
atmung. Dabei iſt die Stimmritze ſtets weit geöffnet. Willkürlich kann das Nieſen 
nicht erfolgen, es kann aber durch den Willen gemil'igt werden. Der Reflex 
kann durch Reizung der fenfiblen Nafennerven erregt werden. Es genügt aber 
manchmal fchon der plötzliche Blick ins Helle. Das wußte ſchon Callius Felix 
im Jahre 97 n. Chr. Auf derſelben Grundlage beruht wohl der Ausfpruch 
Lichtenbergs: „Er konnte nach keinem Stern fehen, der über 45° hoch ftund, ohne 
zu niefen." Derfelbe Gelehrte legte fich die Frage vor, ob der Menſch nicht eher 
nieft, als er weint. Bekanntlich erfolgt bei Reizung der Nafenfchleimhaut gleich: 
zeitig mit dem Nieſen Tränen der Augen; der Nafenkitzel führt zu einer Vers 
ziehung des Mundes und der Nafe, die dem Gelicht ein charakteriltifches Aus— 
fehen verleiht. Der Gebrauch von Schnupftabak foll die Naſenſchleimhaut 
nach wenigen Tagen unempfindlich machen und vermag fo das Niefen zu 
unterdrücken. Da es für unfchicklich galt, 
z.B. bei großen Hoffeftlichkeiten zu niefen, — . 
hat man auf Mittel und Wege gefonnen, 
den Reflex zu unterdrücken. Das gelingt 
durch ſtarke Erregung fenfibler Nerven, 
z. B. durch Reiben der Nafe, durch ftarken 
Druck aufwärts vor dem Zungenbein oder 
durch Kitzeln des harten Gaumens mit 
der Zungenípitze. Die Zeiten find wohl 
vorüber, da man das Niefen als eine 
Operation anfah, wodurch große Übel ent: 
ftehen können, z. B. Taubheit, Blindheit, 
Aderkröpfe, ja felbit der Tod, wie es der 
Hypochonder Lichtenberg lich notiert. 
Dies mag aber die Urlache gewefen fein, 
daß man wüníchte: Profit (Es nütze!) oder 
Gott helfe, daß dir nichts fchaden möge. 
Die Geſchichte der Gefundheitswünfche 
beim Niefen hat H. M. G. Grellmann in 
feinen „Hiltorifchen Kleinigkeiten" (Göt: 
tingen, 1794; S. 53—84) SIE 
Die Griechen fagten fchon: „Zeus helfe", 
wenn einer nicíte, und zu [ich felbtt: 
„Wohl bekomm’ mir's.“ Sie hatten gute 
und fchlechte Niestage in der Woche. Auch 
auf den Ort, da das Niefen erfolgte, kam 
es an, und wie oft das Niefen erfolgte. 
Verfagte endlich das Nieſen, fo hoffte der 
Grieche Gutes, der Römer ahnte Böfes. 
Der Kaifer Tiberius erließ {ogar ausdrück: 
lich eine Verordnung, daß, falls er auf der 
Straße niefe, jedermann ihm die gewóhn: 
liche Formel des Glückwunfches zurufen 
(olle. Bekannt ift bei uns der Ausdruck 
„etwas beniefen", und keine Bemerkung, 
keine Wahrheit foll kräftiger fein als eine 
beniefte. Als Xenophon feine berühmte 
Rede an feine Armee hielt, nielte ein 
Soldat; es wurde als ein Zeichen von den 
Göttern angefehen, und man brachte ihnen 
für dies günftige Zeichen ein Dankopfer 
dar. In früheren Zeiten — z. B. fchreibt 
Paulos von Aigina im 7. Jahrhundert n. Chr. 
darüber — glaubte man, den bei Fiebern 
auftretenden Niesanfällen entgegentreten zu 
müſſen, und es find dort auch viele Hand- 
griffe angegeben, wie es zu unterdrücken 
ift. Andererfeits verordnete man die Niess 
wurz — die davon ihren Namen erhalten 
hat — um heftiges Nieſen zu erregen, 
2. B. wenn ein Fremdkörper in die falſche 
Kehle gekommen war, oder gegen lältiges 
Schlucken. Heute werden dieſe Mittel 
wohl nur noch in der Volksmedizin an— 
gewandt, die wiſſenſchaftliche Medizin 
macht keinen Gebrauch mehr von ihnen. 
Es kommt nur eventuell der Nieskrampf l 
in Betracht. Das Niefen felbft, das häufig das erſte Zeichen eines einfetzenden 
Schnupfens ift, gilt fonft im allgemeinen als eine günltige Erfcheinung und 
wird nicht weiter gefürchtet. Dr. Erich Ebſtein. 


Übermüdung und Ruhe. Übermüdung kann beim Menfchen die 
verfchiedenartigften Leiden hervorrufen, und zwar Zultände, die nicht felten fo; 
gar als Krankheiten für lich betrachtet und behandelt werden. Es muß jedoch, 
nach den jüngíten Darlegungen Goldſcheiders, zwilchen den Übermüdungs: 
zuftänden, die entítehen, wenn körperliche oder geiltige Ermüdung — befonders 
bei zu wenig Schlaf — nicht durch Ruhe genügend ausgeglichen werden kann, und 
den rein organifchen, wenn auch jenen oft ähnlichen Leiden Itreng unterſchieden 
werden. Kennzeichen andauernder Übermüdung, die bei Nichtbeachtung auch 
chronifch werden kann, find zunächft Neuralgien, Herzklopfen, Neigung zu 
Migräne, Schlaflofigkeit, Schweilßßabfonderung und vor allem raſche Ermüdung 
bei körperlicher wie geiltiger Tätigkeit. Ebenſo Brutt und Rückenfchmerzen, 
die infolge der andauernden Funktion der Bruſt- bzw. Rückenmuskulatur aus: 
gelöft werden. Im allgemeinen ftimmen nun diefe Symptome allerdings mit 
denen der Neuralthenie überein, weshalb an Übermüdung leidende Perfonen 
denn auch oft genug als Neuraſtheniker, ja fogar oft als Hyſteriker behandelt 
werden; gleichwohl entípringt die „reizbare Schwäche“ des wirklich chronifch 
Übermüdeten in der Regel weder der Neuraſthenie noch der Hyſterie und ift 
auch von Organerkrankungen, wie z. B. Herz: und Magenleiden, Nervenentzüns 
dungen u. dgl., möglichſt ſcharf zu trennen. Allerdings, und das muß hervor: 
ehoben werden, äußern fich die Übermüdungszuftände oft in einer Art, die eine 
olche Unterfcheidung nicht eben leicht macht. Sind Herz und Nervenſyſtem 
übermüdet, fo tritt alsbald eine befchleunigte Herztätigkeit auf, die beim Treppen: 
ſteigen und Laufen fehr läftig empfunden wird und gewöhnlich fehr beängltigt; 
namentlich nach anftrengenden Bergfteigungen leidet der Übermüdete oft noch 
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Die llluftrirte Zeitung darf nur in der Geftalt in den Verkehr gebracht werden, in der fie zur Ausgabe gela ; /erä 
gerichtlich verfolgt. Alle Zufendungen redaktioneller Art find an die Redaktion der Illufirirten Zeitung in 5 
enehmigung zur Reproduktion unſerer Bilder kann nur nach jedesmalig 
fendungen an die Redaktion wird keinerlei Verantwortung ü 


ebenfalls in Leipzig, zu richten. — 


UNION ITT 


An unfere Lefer! 


it beier Nummer fchließt das vierte Quartal 1920 der „Illu 

ftrirten Zeitung“, das erſte in der neuen Erſcheinungsform, 
die — wie zahlreiche Außerungen aus den verſchiedenſten Kreiſen 
unferer Leſer beweiſen - allgemein günſtige Aufnahme gefunden hat. 
Wir ſind beſtrebt geweſen, den Qualitätscharakter der „Illuſtrirten 
Zeitung“ zu wahren, der ſie gegenüber anderen Familienblättern 
vorteilhaft auszeichnet, und find entſchloſſen, daran auch in Zukunft 
feſtzuhalten. Ebenſo werden wir auch am inneren Ausbau unſeres 
Blattes weiterarbeiten. Den bisherigen ſtaͤndigen Rubriken „Willen: 
ſchaft und Technik“, „Literatur und Kunſt“, „Kulturrundſchau“, die 
den Zuſammenhang mit dem fortſchreitenden Wiſſen und den C tró: 
mungen unſerer Zeit vermitteln, tritt von vorliegender Nummer ab 
eine weitere, für die Frauenwelt beſtimmte Überficht zur Seite. 
Sie wird den Führer der Dame bilden durch das weitverzweigte 
Gebiet der Mode, des praktiſchen Kunſtgewerbes, der Körper: und 
Wohnungskultur, des Frauenrechts mit feinen beſtändig wechſelnden 
Erſcheinungen und in kurzen kulturgeſchichtlichen Betrachtungen auch 
das Verſtändnis für die Vergangenheit zu vertiefen ſuchen. 

Neben den im belletriſtiſchen Teil gegenwärtig erſcheinenden reis; 
vollen Kindheitserinnerungen von Gabriele Reuter wird von den 
nächſten Nummern ab ein neuer, humordurchleuchteter Roman 
„Kantor Kalmus“ von Felig Janoske, einem jungen, raſch 
bekannt gewordenen ſchleſiſchen Schriſtſteller, veröffentlicht werden. 
Ferner gelangen Novellen und Skizzen von Franz Adam Beyerlein, 
Eliſabeth Dauthendey, Marie Eugenie delle Grazie, Max Hayek, 
Marie Holzer, Johannes B. Jenſen, Fritz Müller, Charlotte Nieſe, 
Richard Rieß, Hugo Salus, Arthur Silbergleit, Ewald Silveſter, 
Fritz Stüber⸗Gunther, Haſſe Zetterſtröm u. a. zum Abdruck. 

Wir bitten unfere Lefer, das Abonnement (Bezugspreis viertel: 
jährlich 30 Mark) ſofort zu erneuern, damit in der Zuſtellung keine 
Anterbrechung eintritt, und auch im Kreiſe ihrer Freunde für die 
„Illuſtrirte Zeitung“ zu werben. 

„Illuſtritte Zeitung“ namentlich auch im Auslande zu 
verbreiten, treibtein Stückpraktiſcher Kulturpropaganda. 

Wir find gern bereit, an uns anzugebende Adreſſen im In und 
Auslande Probehefte koſtenlos zu verſenden. 


Verlag und Schriftleitung der „Illuſtrirten Zeitung“. 
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Leipzig: Reudnitzer Stra 
er vorhe 


längere Zeit andauernd an Herzklopfen. Im Blutkreislauf kö 1 
Übermüdung Blutdruckíteigerungen zuítande kommen, worauf amu pcd. 
Ohnmachten zurückzuführen find, während das übermüdete Nervenfyftem hau 
fachlich durch Neuralgien, Krämpfe, Schwindel, Angft, häufiges Zufammenfahrs, 
fehr gereizte, vom Wutausbruch bis zur tränenreichen Rührung wechlelnde 
Stimmungen reagiert. Für die Heilung der Ubermüdungszuſtände muß ne 
eine ganz fpezielle Therapie in Anwendung kommen, und zwar keine Thera it 
die dem Leidenden neue Reize zuführt, wie beifpielsweife elektriſche Kuren. 
Reifen u. dgl., fondern eine Behandlungsweife, die in erfter Linie Ruhe für 
den Patienten fordert. Bei den fehr veríchieden auftretenden Übermüdun 

zuſtänden muß die Behandlung natürlich zunächft auch jeweils ganz individuell 
[ein, unter ftrenger SE EE des körperlichen bzw. geiftigen Ruhebedürf, 
nilles, denn in manchen leichten Fällen dürfte fchon ein mehritündiges tägliches 
Ausruhen, ja ſelbſt oft nur eine Veränderung der Tageseinteilung enügen 
allenfalls auch eine allwöchentliche, etwa vom Sonnabend bis Montag dauernde 
Kuhepauſe. In erniteren Fällen, namentlich bei körperlicher Ermüdung, follten 
indes befler Liegekuren verordnet werden, indem mehrere Tagesftunden liegend 
und die übrigen mit Spazierengehen, Spielen ufw. verbracht werden. Aus 
Ichließlich geiftig Übermüdete werden be- 
ſonders mit Wanderungen im Freien guten 
Erfolg erzielen. M. K. v. Lütgendorff. 


Wetterfolge. Wenn einmal ein 
Ítrenger Winter oder heißer Sommer war, 
fo hört man oft die Meinung, daß jenem 
ein heißer Sommer, diefem ein firenger 
Winter folgen werde. Daß fie irrig ifi 
ift ſchon wiederholt wiſſenſchaftlich nach- 
gewieſen worden. Man braucht ja nur 
zu bedenken, daß nach einem ſtrengen 
Winter ſehr viel Wärme nötig iſt, um den 
Schnee zu ſchmelzen ſowie den Erdboden 
zu trocknen und zu erwärmen, und man 
wird ſofort einſehen, daß dann eher ein 
kühler Sommer zu erwarten iſt. Neben 
ſolchen Unterſuchungen über die Folge der 
Jahreszeiten hat man andere über die der 
Monate angeſtellt. Während bei den Jahres 
zeiten es im allgemeinen feltener vor 
kommt, daß eine der vorangehenden in- 
fofern ähnelt, als fie ebenfalls zu warm 
oder zu kalt wird, ift die Wahrfcheinlich. 
keit bei den Monaten ſchon größer, denn 
lie wächft mit zunehmender Kürze dc 
Zeitraumes. Auch über-^diefe Erhaltung» 
tendenz des Wetters liegen viele Arbeiten 
vor, zu denen fich jetzt eine neue von 
einem der Altmeifter der Meteorologic. 
W. Kóppen, gefellt. Er benutzte die monat 
lichen Wärmemittel von Berlin für die 
152 Jahre 1756—1907, und von Zwanen: 
burg bei Amíterdam.:für die 121 Jahre 
1755—1875, denen er die von Hamburg 
für 1876-1918 anfügfe, fo daß insgefamt 
164 Jahre zur Verfügung ftanden. Danach 
ift die Ausficht, daß ein Monat wie fein 
Vorgänger ebenfalls zu war oder zu kalt 
fein wird, im Winter und Sammer größer 
als im Frühling und Herbft — in jenen 
Jahreszeiten verläuft ja auch die Tempera 
turkurve weit mehr wagerecht als in den 
Übergangsjahreszeiten, wo fie ftark anfteig! 
und abfällt. Bedeutet 100 völlig gleiches 
Verhalten zweier aufeinanderfolgender Mo: 
nate, fo ift die Wahrfcheinlichkeit, daß ein 
Monat feinem Vorgänger ähneln wird, im 
Sommer und Winter etwa 60—70, im 
Frühling und Herbft aber nur 50-0. 
Jedoch gilt das nicht für ganz Europa. 
fondern mehr für den Norden uni 
Welten. während das Gebiet von den 
Alpen bis zu dem Erzgebirge und den 
Karpathen hin gerade im Hochſommer 
eine beträchtliche Veränderlichkeit von 
Monat zu Monat zeigt. Köppen prüfte 
auch noch das Verhalten. jedes Monats zu feinem zweiten, dritten ulw. Vor 
gänger und Nachfolger und fand dabei, daß, wenn auch der zweite Moni! 
vom erſten abwich, der dritte oft wieder dem erften glich. Waren mehr 
als drei Monate hintereinander zu kalt oder zu warm, fo kann man in drei 
Vierteln aller derartigen Fälle annehmen, daß auch der nächſte Monat zu 
kalt oder zu warm [fein wird. Auffälligerweiſe ergab fich noch, daß im Früh: 
ling und Spätherbit die Neigung zum Weiterbeſtehen zu warmer oder zu 
kalter Witterung größer ift, wenn in Schottland entgegengefetzte Witterung 
herrfchte, als wenn fie gleichlinnig war. So bemerkenswert diefe Ergebnille aber 
auch erfcheinen, fo hat fchon Köppen felbft bekannt, daß tie für das Voraus 
erkennen des Wetters keineswegs genügen, da die Wahrfcheinlichkeitszahlen 
nicht groß genug find, um Beſtimmtes vorauszuf:gen. Immerhin find derartige 
Arbeiten verdienftlich, da fie die Erkenntnis der Zufammenhänge der Witte 
rung fördern. Prof. Dr. Kafiner. 


Vom Farbenfinn der Infekten. Daß die mannigfaltigen 
Blütenfarben der infektenblütigen Pflanzen als Anpaflung an die Blumenga'“ 
aufzufallen feien, daß alfo ein Farbenlinn der Infekten, vor allem bei Bienen. 
vorhanden fein müfle, ift eine alte Annahme, für die von Frifch der experi 
telle Nachweis erbracht wurde. Es zeigte fich im Laufe der Verfuche, ab dic 
Bienen wohl einen verhältnismäßig ausgeprägten Farbenſinn belitzen, daß die g 
aber im Vergleiche zu einem die Farben normal empfindenden Menfchen 
Íchránkt ift. Auch können die Tiere wohl Rot und Gelb voneinander unter 
Ícheiden, Rot und Grün hingegen nicht; die Bienen find demnach rotgrun i 
eine Erfcheinung, die übrigens auch bei manchen Menſchen anzutreffen UM . 
ließ fich ferner der experimentelle Nachweis erbringen, daß die Biene fogar e 
ftande ift, die Form der Blüten zu unterfcheiden, was ficherlich eine IE} 
hohe Leitung darſtellt. Ewald Schild, Wien 


und wird 
ng, auch das Beilegen von Druckfachen irgendwelcher Art, ift unterlagt UN“ P^. 
Lë 1—7, alle andis Zufendungen an ai Ee (ehiftsftelle der llluftrirten e E 
eber, Leipzig) erfolgen. — Für unverlangtt 
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auserlesenerRiesling-Weine, 
durch jahrelanges Lager zu 
vollendeter Reife entwickelt, 
ist die besondere Freude des 
Kenners bei 


KUPFERBERG 
RIESLING 


dem ersten und echten 
Riesling-Sekt! 


Beachten Sie 
die munteren, kleinen 
Perlchen und den 
zarten, duffigen Schaum 
bei "Kupferberg* -Sekt 
zum Beweise scines 

reifen Alters! 


Von stets gleichmässiger, hervorragender Güte! 


ahrung, — durch drei Geschlechter der Familie Kupferberg 


Siebzigjährige Erf 
ter Weine und ihre Sektbereitung 


überliefert, — die Auswahl nur vorzüglich geeigne 


in besonderer, rein-natürlicher Weise bieten Gewáhr dafür, dass "Kupferberg Gold" 
auch den hóchsten Ansprüchen genügt. 
Chr. Ad! Kupferberg © Co, Mainz ! 


e  Gegründel 1850 e 
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Vom Deutſchtum in aller Welt. 


Der Deutſche Schutzbund und die Liga für 
Völkerbund hatten bedeutende deutſche Völkerrechts⸗ 
lehrer und die Vertreter der deutſchen Minderheiten des 
Grenz- und Auslandsdeutſchtums zu einer dreitägigen 
Tagung nach Berlin eingeladen, um die brennenb[ten 
Fragen des Schutzes unferer Minderheiten zu deſprechen. 
In ernſter Arbeit wurde das große Material zulammen- 
getragen, das nötig iſt, die Forderungen zu formulieren 
und rechtlich unanfechtbare Leitgedanken aufzuſtellen. 
Als Völkerrechtslehrer ſeien vor allem der Hamburger 
Profeſſor Dr. Laun und der Jenaer Univerfitätspro- 
feſſor Dr. Wolzendorff genannt. Die von Profeſſor 


Rüblmann und Pfarrer Schleuning auſgeſtellten 


BANKHAUS 


Fritz Emil Schüler, 
DUSSELDORF 


Kaiserstr.44, am Hofgarten 


Nr. 8664, 8665, 5979, 5403 für Stadtgespräche 
er Ha Nr. 7352, 7353, 7354, 16295, 16384, 16385, 
nschlusse: | Nr. 16386, 16452, 16453, für Ferngespräche. 


Telegramm - Adresse: Effektenschüler. 


Kohlen-, Kali-, Erzkuxe 


Unnotierte Aktien 
und Obligationen 


Ausländ. Zahlungsmittel, 
Akkreditive 
Scheckverkehr 


Ausführliche Kursberichte. 


Lem 
Saatzuchtwirtschaft Streckenthin 


Kreis Köslin (Pomm.) bietet an: 


| Überall erhältlich! Fabrik: Sanitas, Berlin N. 243, Friedrichstrasse 131d. 


von Kameke's 


Originalkartoffel-Hochzuchten, 


darunter die Siegersorten der letzten Jahre: Deodara Par- | 


nassia, Marschall Hindenburg, K. v. Kameke, Pepo 
u. a. m. sowie Neuzüchtungen: Centifolia, Tuno, Pirola, 
Goldball, Betula und Nepeta; 

von Kameke's 


Streckenthiner Auslese-Roggen 


bestbewährt; 

von Kameke’s 
Original Streckenthiner Hafersorten 
Nr. 2, 9, 30, 35 und Diana, bestbewährt; 


ke' 
s "Original Kolben- und Riesenhirse. 


Preisangabe auf gefl. Anfrage. 
von Kameke, Verkauísabt., Streckenthin, Post Thunow (Pomm.). 


Leipziger Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt a. G. (Alte Leipziger) 


gegr. 1830 » Leipzig » Dittrichring 21 


Verſicherungsbeſtand 
A Nilliarde 400 Millionen Mark 


Günſtige Bedingungen Billige Beiträge 


elettriſche H 
Heißluftduſche 
für jedes Haus H 
unentbehrlich. 


Die Marke „Fön“ 
(eiftet Gewähr 
für ſicheren Betrieb 


und iſt in jedem Apparat eingeprägt. 
Der patentierte Sanax⸗Vibrator ijt ber 
beſte elektr. Hand Maſſage- Apparat 
für Körper: und Schönheitspflege. 
Aberall erhältlich. :: Fabrik: Electricitätsgeſ., Sanitas“, Berlin R. 24. 
1% 


be 


| 
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Forderungen betreffs der Schulfragen find beſonders aus wertvolle Vorſchläge für den Zuſammenſchluß der 
bebeut[am. Der Anſpruch auf Erziehung im eigenen wirtſchaftlichen Belange der Auslandsdeulſchen. Der 
Volkstum ift ein unveräußerlihes Grundrecht. Um aber wirtschaftliche Ausbau der Minderheiten ift die Voraus 
das bildungsrechtliche Minimum der Minderheiten zu ge- tebung ihrer völkiſchen Selbſterhaltung. Jede Minderheit 
währleiſten, müſſen die Rechtsträger des Minderheits⸗ muß eine ſoziale Ginbeit werden, die fid) in wiriſchaftliche 
ſchulweſens Rechtsperſönlichteiten fein. Der Staat muß Gruppen gliedert, kraft deren fid) die Minderheit eine 
verpflichtet werden, zur Schulerhallung der Minderheiten national organifierte Wirtſchaft aufbauen kann. Es muß 
proportionale Zuweiſungen aus ſtaatlichen Mitteln zu eine wirtſchaftlich⸗pölkiſche Abwehrfront geſchaffen werden. 
machen. Die Sprache der Minderheitsſchule ift die eigene Als Grundlage aller Wirtſchaftsorganiſationen bes Aus. 
Sprache. Pädagogiſche Autonomie muß gewährleiſtet landsdeutſchtums muß aber die Selbſthilfe angeſehen 
werden, doch bat der Staat das Recht, zur Wahrung werden, denn der wirtſchaftliche Schutz ber Minderheiten 
geſundheits polizeilicher Maßnahmen eine Schulaufſicht ein- durch das Mutterland darf die moraliſche und ethiſche 
zurichten. Das Redt auf freien Kulturaustauſch mit bem Widerſtandskraft der Minderheiten nicht ſchwächen. 

Mutterlande darf nicht geſchmälert werden. — Der Ber- Deutſcher Schulunterricht in New-Hork. Mi 
treter der Deutſchen in der Tſchechoſlowakei machte über- Beginn des neuen Schuljahres wird in den böberen Lehr. 


sich beim Gebrauch Studenten. 
— H Utansilien-Fabrik. 


Älteste u. größte Fa- 
brik dieser Branche. 


Emil Lüdke, 


ui 


N, die 


Goldene Medaille 
— Man verlange gr. Katalog. — 


Webers Jl. Handbüeche:. 
Prosp. kostenl. J. J. Weber, Leipzig %. 


Arztlich empfohlen! 


Für Schonheits- und Körperpflege unentbehrlich ! 


Absolut betriebssicher! Keine Erhitzung! 
Reibungslose Lagerung. D. R. P. 40^/, Stromersparnis. 
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Kraftnahrung 
kräftigt alle! 


Kinder, Kranke, 
Unterernährte, 
Mekonvaleszenten, 
Blutarme, 
Bleichsüchtige usw. 


Original 
Lambrecht’s Wettersäulen 


Nervenkrall- 
Tabletten! 


für alle 


Nervóse, 


bei 
Schlaflosigkeit, 
Kopfschmerz, 


Neurasthenie, Migräne 
USW. 


Eon 


DEI 


d " 
v (XE 
- f ` | 


À 
N 


ES 
Gent 
J .. 


sind ein Schmuck und eine Zierde für den Husstellungsplatz. 


Ausgerüstet mit den neuesten meteorologischen Instrumenten — Hygrometer, Baro- 
meter, Thermometer, Registrier -. Instrumente usw. — kommen sie für öffentliche Plätze 
von Städten, Gemeinden, Bade- und Luftkurorten, für Promenaden, Parks, Hotel, und 
Kurbausanlagen, Sanatorien, Scbulbófe, Privatgärten usw. in Frage und finden über- 
all, wo sie aufgestellt werden, höchste Anerkennung und vollen Beifalldes Publikums. 


Man verlange Gratis-Prospekt Nr. 506. 


Wilh. Lambrecht, Göttingen 


Kaiserl. und Königl, Hoflieferant. Inhaber des Ordens für Kunst und Wissenschaft. 
Ausgezeichnet mit höchsten Preisen auf allen beschickten Ausstellungen. 


Gegründet 1859. _ VI Gegründet 1859. 
N 7) 
Te e 


das Zahnungsmilte 


z für Kinder 
Nur mit dem Namen Lambrecht und obiger Scbutimarke versehene Instrumente sind SE EE 
wirkliche Originale. Man hüte sich daher vor Nachahmungen. lee 
Verhütet die 
Schmerzen 
und alle mit 
dem Zahnen 
verbundenen 
St k f d iN af Krankheiten. 
eckenpferdòeife m 
^ (Extr. croci m. Mic 
b s * E i häl 
die beste Lilienmilchseife a 
für zarte, weiße Haut. cchielwerke restent | 
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Überall zu haben 
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anſtalten ber Stadt New- York ber deutſche Schulunterricht 
auch in ben Anfängerklaſſen wieder aufgenommen werden, 
nachdem der ſtädtiſche Schulrat eine dahingehende Empfeh- 
lung des Schulſuperintendenten gutgeheißen hat. Seinerzeit 
war der deutſche Schulunterricht während des Krieges in 
den Anfängerklaſſen verboten worden, während Schüler 
der vorgelchrittenen Klaſſen das Studium der deutſchen 
Sprache nach Einholung einer beſonderen Genehmigung 
fortfegen durften. Es werden alfo an allen Hochſchulen 
der Stadt, ſofern genügendes Intereſſe für den deutſchen 
Anterricht vorhanden iſt, wieder Anfängerklaſſen eingerichtet 
werden. Die Volks- und Elementarſchulen ſind in dieſe 
neue Ne nicht einbezogen, weil infolge von Uber- 
laſtung des Stundenplans der Elementarſchüler jeder fremd- 
ſprachige Unterricht als Lehrgegenſtand in den Elementar- 
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klaſſen unterſchiedslos ausgemerzt wurde. Trotz dieſem 
Bann gegen jede fremde Sprache in den Volksſchulen 
iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß der Schulrat über kurz oder 
lang fid eniſchließen wird, fakultative deutſche Klaſſen 
einzurichten, angeſichts der Tatſache, daß dem Schulrat 
zahlloſe diesbezügliche Geſuche und Briefe, insbefon- 
bere aus dem Stadtteil Bronx mit feiner großen deut- 
ſchen Bevölkerung, zugeben. Der Anterricht im Deut- 
ſchen bietet allerdings inſofern Schwierigkeiten, weil 
viele der Lehrer infolge des Kriegszeits-Edilts ſich 
anderen Berufen zugewandt haben. 

Liebestätigkeit in Cbile. Die Sammelaktion der 
Deutſchen in Valparaiſo zur Beſchaffung von Lebensmitteln 
für Deutſchland hat großen Erfolg gehabt. Bis zum 


15. Auguſt d. F. waren etwa 30000 Peſos eingegangen, 
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für die 7000 engliſche Pfund Mehl, 2500 Pfund Bohnen, 
500 Pfund Speck, 750 Pfund Schmalz, 600 Dofen Büchſen⸗ 
fleiſch, 2400 Doſen kondenſierte Milch gekauft wurden. 
Sämtliche Sendungen wurden an den Zentralausihuß 
für Amerifabilfe des Roten Kreuzes geleitet. Bis Ende 
dieſes Jahres ſind weitere bereits gezeichnete nn in 
Höhe von 30- bis 40000 Peſos zu erwarten. Die Hilfs- 
tätigkeit für Deutſchland ift in Chile äußerft rege, be- 
ſonders in Conception ſind große Summen aufgebracht 
worden, aber auch kleinere deutſche Kolonien wie Fru- 
tillar, Quillem, Gorbea, San Felipe, Taltal ſowie 
Oſorno und Punta-Arenas baben nennenswerte Bei- 
träge beigefteuert. On Puerto Mont wurde bei einem ein- 
zigen Wohltätigkeitsfeſt eine Reineinnahme von über 
7000 Peſos für deutſche Kriegswaiſen erzielt. 


butssekreläre 
Gutssekretärinnen 


zur Ausbildung gesucht. Ft! 
5 Verpflegung. Wohnung a $$ Jeder 
Familienanschluss. Nähere () 

Einfach und ſchnell Nou c 55 Landwirt 
loft und befeitigt das „Sozojodol“-Schnupfen- Pulver ben . 0 cb 
Schnupfen. im Thüringer Wald. 26 SEN OBEREN 

i is Mt. d 75 Sn gange unb 5 pie. d Wee SC in (I Miller 
allen größeren Apotheken. Man achte darauf, daß bie Firma 22 
H. Trommsdorff, chem. Fabrik, „Aachen, auf jeder Doſe ſteht. Webers el, Handbücher N 
Juſammenſetzung: „Sozojobol”-Zincum 35 T., Menthol unb Milchzucker. Verlag 3. E Wen pom 26. | W 
$77 8 mme) 
3 HI 
s: Hl; 
=: Gewächshäuser ^ Palnenhäuser 8 | GRIESS, 
EL bauen als langjährige Spezialität : = i 
=: Hóntsch & Co., Dresden-Niedersedlitz 44 := 
E GrösteSpezialfabrik für Gewächshausbau und Heizungsanlagen mitHöntschkesel. :—| (|) 
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TRIEURFABRIK 


MAYER & C9 


| Alfred Luscher, 
MI! Akkumulatorenfabrik 


Dresden, Grüne Str. 118. 


Der gute Ton und die feine Sitte. 
Von Eufemia von Adlersfeld. 
7. Auflage. Preis geb. Mk. 8.50. 
Verlag J. J. Weber in Leipzig 26. 


Geireidesortierer E I H 
Mischfruchtscheider 2 8 I 
Unkrautsamenausleser EEN bos 

Lagerhauseinrichtungen ua E E 170 


Reinigungs anlagen 
für Saatzüchtereien , P, 


e > 


Johannes Küchenmeister 
Flachsbercítungs - Anstalt 
Freiberg i.Sa. 

David - Ríchischacht 

Freiberg i. Sa. - Ost. 


Aufkáufer von Flachs aller Art. 


Auf Wunsch erfolgt auch nach Eintritt der freien Wirtschaft 
Rücklieferung von Webwaren oder Material zur Bereitung 
von Stricken, Seilen, SE und zwar umgehend. 


KOLN-KALK 


 BRESBEN-N ^ AUGSBURG 


Detektiv 


Beobach 


Güter - Station : 


Hauschild echter a 

der politischen Polizel. 
Berlin W 8, Friedrichstr. 183. Tel.: Zentrum 9681. 
en. / Ermittlungen. / Erledigung aller Vertrauens- 
angelegenheiten. / Refer. aus ersten Kreisen. / In- und Ausland. 


Fernsprecher: Nord 2424, 2425 u. 3959 / Telegramm-Anschrift : 


Franz 5 
Eisenbaufabrik, , Eisengiesserei, Leipzig-Eutritzsch 3. 


Fernsprecher 86, 1196. 


Kon e 
Solideste Ausführung. 
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Jeder 
Landwirt 


sein eigener 


Müller 


Neuartige 
e Schrot- und ` 
| Backmehl-Mühle „HOCO 


Original-Bauart Hohmeyer ^ mehrere D. R. P. und G. M. angemeldet 


; zur eigenen Herstellung von 


SCHROT 
GRAUPEN, GRÜTZEN uno 


FEINSTEM BACKMEHL 


Allein-Vertrieb 


WILHELM HELMS, HANNOVER 


Georgstrasse 35 Ecke 5 


Postfach 23 
„Zentrifuge“ Hannover. 


Gegründet! 1864. 
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MAH dI 


Eigene Fabrikation. 


C. Battenstein 


Königsberg i. Pr. Postfach 140. 
Fernruf 1569. — Drahtanschrift: Battenstein Kónigsbergpr. 


An- und Verkauf 
aller Erzeugnisse der Torfindustrie 


ebenso 


Brennholz — Papierholz 


Nabert 


EE — e = œ 


Detektiv uge 


. 
Berlin W 9, Potsdamer Str. 141 Amer 
erga a Büro, s&mt. Beobacht., Eri Spez,-Ausicinfte. 
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: f in Meyers Konverſations-Lexikon), Frankreichs Schlacht- wohl dieſer als auch die „Führer“ ne Intereſſe des 

Allgemeine Notizen. , ſchwert. Militärpolitit (in der Sammlung Grotewold) tunftliebenden Publitume i Re Keen 1 

Oberſt Mar Fr. Hübner, ein langjähriger Mitarbeiter ſowie feine Artikel in ber Kolonialzeitung und in bem Dantet E EE ür das Winterfemeitr 
unſerer„Illuſtririen Zeitung“, verſtarb jüngſt in Bühlau bei von General v. Alten herausgegebenen Handbuch für 1920/21 find 215 Studierende (133 eichsdeutſche, 6C CA 
Dresden, wo er feinen Ruheſitz aufgeſchlagen batte. Als Heer und Flotte. Auch bat er die Geſchichte des landsdeutſche und 22 Ausländer) neu immatrikulier 
Lehrer der Mathematik am Kadettenkorps Dresden unb der 32. Feldartillerie-Regiments verfaßt. Als Kenner von worden. Der Geſamibeſtand an Studierenden beft 
Waffentechnik an der Kriegeſchule Metz [don in weiteren Marokko und Algerien wurde er zur Sondergeſandtſchaft Hierzu kommen 85 Hörer und 10 Teilnehmer am Bücher. 
Offizierskreiſen bekannt, bat er dann durch feine umfang- Rojen nach Tanger unb Fez hinzugezogen und Mitglied reviſorenkurs. Die ſtaatlichen Diplom- unb Handels- 
reichen militäriſchen und geographiſchen Studien in Frank- der Société de Géographie d'Alger & de l'Afrique lebrerprüfungen wurden im Oltober unb ber 
reich, Nordafrika unb Kleinaſien und durch die fih darauf du Nord. Am Kriege bat er trotz vorgerückten Alters d. F. abgehalten. Von ben Lehrern erhielten 3 die Note febr 
Pre vielfachen Veröffentlichungen ín Büchern, Zeit- zwei Fabre lang im Felde teilgenommen. gut, 4 die Note gut, von den Kaufleuten 4 die Nole qus. 
chriſten und Vorträgen fi) Anſehen und Namen in der Über die Dresdner Städtiſchen Sammlungen hat deren gezeichnet, 42 die Note ſehr gut, 50 die Note t. 7 die Nole 
achliteratur erworben. Beſonders geſchätzt wurden ſeine Direktor Dr. Paul F. Schmidt außer kleinen gedruckten genügend. Die Prüfungen fanden unter orſtg des Staats- 
riften: Eine Pforte zum Schwarzen Erdteil, die Führern den die Zeit vom 1. September 1919 bis zum 31. Au- vertreters der Handelhochſchule Geh. Regierungsrat [ 
franzöſiſche Sabara (vergl. Literatur über Marokko guft 1920 umfaſſenden fjabresbericht veröffentlicht. So- bezw. deſſen Vertreters Oberregierungsrat Dr. Fiſcher ſtatt. 
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Mehr praktiſchen Nationalſinn! Nach bem Niedergang 
unſres Wirtſchafislebens bemüht fid) das feindliche Aus- 
land, Fertigfabrikate aller Art in Deutſchland einzuführen. 
Die Einfuhr wird begünſtigt durch gewiſſe Verpflichtungen, 
die Deutſchland im Friedensvertrag übernehmen mußte. 
Die deutſchen Verbraucher faufen die ausländiſchen Er- 
zeugniſſe in einer naiven Selbſtverſtändlichkeit ohne darüber 
nachzudenken, wie außerordentlich ſchwer ſie das deutſche 
Wirtſchaftsleben ſchädigen und wie ſie unſeren Feinden 
dienen. Robftoffe müſſen wir aus dem Auslande kaufen, 
da hier nicht genügend vorhanden ſind. Wir haben aber 
die Aufgabe, Fertigfabrikate ſelbſt herzustellen; alle aus- 
ländiſchen Waren, fofern fie in Deulſchland zu ſchaffen 
find, müßte der deutſche Kaufmann und Verbraucher un- 
bebingt ablehnen. Selbſt wenn der Friedensvertrag ben 
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Abſatz fremder Waren erleichtert, fo follte die praktiſche 
Durchführung an dem Nationalſinn der Deutſchen ſcheitern! 
Der Deutſche vergißt, daß er beim Einkauf frem- 
der Erzeugniſſe ben franzöſiſchen Arbeiter be, 
zahlt und außerdem dafür ſorgt, daß ein großes 
Heer von deutſchen Erwerbslofen immer noch 
weiter und länger auf dehördliche Fürſorge 
und Anterſtützung angewielen ift. Die Lebensmittel- 
Induſtrie, befonders die Keks Branche, wird jetzt ernſt 
durch die Einfuhr franzöſiſcher, ſogenannter elſäſſiſcher 
Keksſorten bedroht. Die Regierung gibt der Keks Induſtrie 
kein Weizenmehl und erlaubt auch nicht die unmittelbare 
Einfuhr. Dagegen wird eine ungeheure Menge franzö- 
ſiſcher Keks, fogar mit franzöſiſcher Etikettierung und fran 
zöſiſchen Nationalfarben eingeführt und vom deutſchen 


Werke 


Horch 


ZWICKAU i. S. 
PERSONENWAGEN 


Preisausschreiben 


für Reklame-Entwürfe 


l. Preis 10000 Mark, Ii. Preis 5000 Mark, 
fünf Ill. Preise à 1500 Mark 


Prof. Emil Orlik - Berlin, 
Prof. Bruno Paul - Berlin, 
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Verbraucher gekauft! Sogar auf Staatsbahnböfen werden 
in Mengen franzöſiſche Kets abgelegt. Wie würde es dem 
franzöſiſchen Geſchäftsmann ergehen, der beute wagte, ein 
deutſches Kekspaket zum Verkauf zu bringen?! Wir glauben, 
er käme nicht mit heiler Haut davon: eine allgemeine tätliche 
Demonſtration wäre die Folge. Deshalb öffne man den Deut- 
[ben die Augen über die große Aberſchwemmung feindlicher 
Erzeugniſſe und bringe ſie zu einem praktiſchen Nationalſinn. 

In Friedrich Meyers Buchhandlung und Antiquariat, 
Leipzig, Teubnerſtraße 16, erſcheint in Kürze ein neuer 
Katalog, der, in der (ed bie Beſtände der Bibliothek 
des Berliner Lite rarhiſtorikers Daniel Jacoby verzeichnend, 
eine reiche Auswahl aus den Gebieten Literaturgeſchichte, 
Kunſt, Philoſophie, Kulturgeſchichte und anderen Wiſſens⸗ 
zweigen bei anerkannt mäßigen Preiſen bieten wird. 


A.-G. 


BLEU . db 


LASTWAGEN 


Reichskunstwart Dr. Redslob - Berlin, 
3 Verwaitungsmitglieder der Horch - Werke. 


Endtermin: 10. Januar 1921. 


AMEBTIALLBAUK ASTE 


Bedingungen unter Einsendung eines adressierten Rück-Kuverts von den 


Horchwerken A.-G., Verkaufs - Zentrale, 
Berlin, Unter den Linden 40-41 
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MAnkLIN- Baukasten sind die unterhaltendsten aller 
Konstruktions- Spiele. 
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als Lehrmittel. 
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und ersetzen hunderte anderer Spiele. 
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S xz Efektromotoren "sind die idealsten Ergáne 


zungen zu den Bauspielen. 


MÄRKLIN-Baukasten sind die schönsten und nützlichsten 
Geschenke. - 


In allen besseren Geschäften erhältlich. — Katalog senden wir jedermann gratis. 
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zu haben à Rohr M. 5.—. Literatur kostenlos durch die 


Chinosolfabrik, Hamburg -Bilibrook 11. 
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Entzückende, raſſige Natur- 
treue in höchfter Vollendung 
Ein Atom genügt 
Die Originalmarke allet 
Blütentropfen ohne Alkohol 
Maiglöckchen, Veilchen, Rose, Flie ~ 


Preis M.20.- der, Heliotrop t. à. Neu: Goldlilis 
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uf ben Bau der Touren» Auslandsvertreter unb ift nur auf den Warenaustauſch 


s tte jüngft gewonnenen Erfahrungen alsdann a | l , 
in SE MT Mar Semen rab Mb } Maſchinen zu übertragen. Auf Anregung des Allgemeinen mit dem Auslande eingeſtellt. In Holland iſt ſie durch das 


deutſchen Motorrad- und Be- y ? lan > ` i 
i i í ingeladen, welche Deutſchen Automobil -Clubs wurde deſchloſſen, künſtig bei Syndikat für ſchwimmende Meſſen in Haag in Ausftellungs- 
SEN Ee Ausſchreibungen die Klaſſen-Einteilung nicht mehr wie bis- räumen im Meſſeſchiff vertreten. Es empfiehlt ſich Se 
i is = ungen zu Motort abbabnrennen zum ber nach ber Pferdeſtärke, ſondern nach dem Liter-Inhalt eine Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Induſtrieller mit dem 
ad batte. In dieler Beſprechung, zu welcher die vorzunehmen. wie dies im Ausland ſchon längſt üblich ift. Omer Unternehmen. Proſpekte ſtehen zu Dienften. 
Chef⸗Konſtrukteure der maßgebenden deulſchen Motorrad- Neue dice Beli ind Reichen en m id % erer ee m Winter- 
i ie bi f | „bisher zwiſchen Berlin un eichenbach bezw. te der badiſchen Sdwa i 
Babrifen Towie bie Re lübrenben Wile zur ict verkehrenden D- Züge 164/25 werden jetzt über babn, bat [oeben das Winterprogramm 1920/1 e 


i i sc? nmütig ber Wille zum ) Bt u 
abrud léi, den Wettbewerb mit ber Propaganda- gel. Regensburg nad und von Münden [omie über gegeben. Es ſteht jenem der Vorkriegszeit nicht nach. 
Tätigkeit der ausländiſchen Motorrad-Induſtrie in Deutſch⸗ Regensburg- Paſſau nad unb von Wien durchgeführt. Bis zum 6. Januar firden zwei Skikurſe ſtatt. Mitte 


Die deutſchen Motorrad- Eine Weltreiſe nach den Haupthandelsplätzen plant Januar veranſtalten die vereinigten Ortsgruppen bes 
5 Selen iele Zeit fid erheblich gemebrt hat, durch ihre Direktoren bie Import- und Erport-Gefellihaft SCS. ben großen „Skiwettlauf auf dem hohen Schwarz. 
[inh gewillt der Erprobung der Motorräder auf der Renn- m. b. H. Imer in Dresden, Hauptmeßpalalt, Stündner- wald“ auf ben herrlichen Schneeſeldern in nächſter Um- 

: die ſo Straße 4. Die Imer” verfügt über weit über tauſend eigene gebung Tribergs. Für die Jugend ift ein Skiwettlauf und 
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in einfacher und 
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Sprunglauf, ferner ein Schülerwettrodeln und vieles andere 
mehr vorgeſehen. Kommt ber Schneeſchuh- und Schlitten 
iport auf dieje Weile in weitem Maße zu feinem Recht, jo 
finden Erholungsbedürftige Genuß in der prachtvollen 
Gebirgslandſchaft. Durch die windgeſchützte, nebelfreie 
Lage, die köſtliche Höhenluft hat Triberg längſt den Ruf eines 
bervorragenden klimatiſchen Winterkurorts. Die Gewerbe— 
dalle, die eine ſehr ſehenswerte Ausſtellung Schwarzwälder 
Heimatkunſt birgt, bleibt über den Winter geöffnet. 

Die Fraureuther Porzellankunſt hat getreu ben ber- 
lieferungen und doch neuartig wieder eine Reihe von köſt— 
lichen Plaſtiken und banbgemalten Kunſt- und Ziergegen- 
ſtänden herausgebracht, die der Phantaſie der ſchaffenden 
Fraureuther Künſtler alle Ehre machen. Wir bringen 
einige dieſer prächtigen neuzeitlichen Fraureuther Er- 
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zeugniſſe auf Seite 731 der vorliegenden 
Nummer. Unter zielbewußter Leitung 
beweiſt die Fraureuther Künſtleiſchar A 
mit dieſen Neuheiten hinwiederum, daß P c 
fie felbit vor ben kritiſchſten Augen vor- Gi Rev 
trefflich befteben kann. Die Schutzmarke 

der Porzellanfabrik Fraureuth A.-G. ín Fraureuth (Reuß) 
ijt die bier beigegebene. 

Abſtehende eet find ein übler Schönheitsfehler, ber 
eine beſonders entſtellende Wirkung bei jedem ausübt, ber 
damit behaftet ift. Zum Troſt jei darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß es bereits ſeit zehn Fahren ein Mittel gibt, 
mit dem jedes abſtehende Ohr ſofort anliegend geſtaltet 
werden kann. Das Mittel heißt Egoton und wird nur 
von der Firma J. Rager & Beyer, Chemnitz i. Sa., 


703 


Langeſtraße 52 hergeſtellt. Durch den Egoton iſt jedermann 
ſelbſt in der Lage, in wenigen Sekunden das größte ab- 
ftebenbe Ohr auf unſichtbare Weile anliegend zu geſtalten. 
Die Verbeſſerung iſt vollkommen gefühllos und natürlich, auch 
obne jede nachteilige Folgen. Für ſofortigen Erfolg wird volle 
Garantie geleiftet. Die Firma FJ. Rager & Beyer verſendet 
an Intereſſenten auf EMT Proſpekt gratis unb franfo. 

Toto, der kleine Totaliſator in bet Weſtentaſche ijt 
ein patentamtlich geſchütztes neuartiges Spiel, das auf 
jung und alt ungewöhnlichen Reiz ausübt, ganz bejonders 
auf Sportsleute. Das Spiel ift in Kaufhäuſern, Spiel», 
Galanterie- und Papierwarengeſchäften zum billigen, frei- 
bleibenden Preiſe von nur 3 Mark zu haben. Vgl. die 
bezügliche Anzeige auf Seite 683 unſerer vorigen Nummer 
(4037 vom 16. Dezember 1920). 


KARL H. RICHTER 


Werkstätten für Denkmalbau "^ DRESDEN-A. 34 


W'ehlener Str. Nr.36 
(am Tolkewirzer 
Friedhof) 
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Jih. Elegant und solid. Prospekt E gratis. 
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Wie pflege ich 
meinen 
Organismus? 


Zur Pflege* des Orga- 
nismus gehört nicht nur 
Regelmäßigkeit in der 
Lebensführung. Ab- 
wechslung in Ruhe und 
Arbeit und  peinlichste 
Sauberkeit, sondern auch 
neue Zufuhr verbrauch- 
ter Kräfte. Alle erstge- 
nannten Mittel versagen 
gegenüber einem Orga- 
nismus, dem die Grund- 
lage aller organischen 
Kraft fehlt: die gleich- 
mäßige Darbietung aller 
a : - Nährstoffe. Und gerade 
daran mangelt es heut- 
zutage bei den immer 
Baer u.Rempe noch nicht geregelten 


E Ernährungsverhältnissen 
Bielefeld am meisten. Deshalb 
wird jeder, der seinen 
Organismus pflegen will, 
einen Ausgleich schaffen 
gegenüber der schwan- 
kenden Ernährung. Die- 
sen Ausgleich bietet 
jedem das außerordent- 
lich gut bekömmliche 
Nähr- und Kraft- 


mittel Sei. Es schmeckt 

TE wie Schokolade und 

enthält alle zur Ernäh- 

fa rung notwendigen Auf- 
us baustoffe. 

Sei ist in allen Apo- 
theken und Drogerien 
erhältlich, wenn nicht 
vorrätig bi €. A 
Asche & Co, Ham- 
burg 19. 


H it edl. Orgel- 
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Alois Maier, Hofl., Fulda 172. 
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FABRIK GEGRUNDET 1865 
VERTRETEN In ALLEM «TADTEN 


Das Beste zur Pflege der Zähne 


Überall erhältlich. 
Chem. Werke Richter & Hoffmann G. m. b. H 


Berlin W 57, i. Deutschen Zahnärztehaus. 
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reich M. (0, `. Daun.sehwel silber. 
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PLATTEN 


Gleichmäßiges Fabrikat 
Sauberer Guß 
Größte Haltbarkeit 
Weiter Belichtungsspielraum 
Hohe Empfindlichkeit 
Vorzügliche Abstufung 


Fabrikanten: 
GOERZ PHOTOCHEM. WERKE G. M. B. H. STEGLITZ 


General -Vertrieb: 
Optische Anstalt C. P. GOERZ Aktiengesellschaft 
BERLIN-FRIEDENAU 9 


Photo-Apparate und Objekte von „Goerz“ liefert: 


Photo-Leisegang, Berlin 


Potsdamerstr. 138 + Tauentzienstr. 12 „ Schloßplatz 4 


set 23 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
färbt echt u.natürlich blond. 
braun, schwarz etc. H. 24: probe l d. 


J.F.Schwarzlose Söhne 


Berlin. 
Markgrafen Str. 26. 
Überall erhältlich 


reinigt den Mund 
biologisch durch 


Sauerstoff. 
lost Zahnstein. E 
schmeckt köstlich 
erfrischend 
Max Elb G b.H.Dresden 
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Verlag Die £anófrau, 


Prospekt kostenlos. von J. J. Weber in Leipzig 26. 
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anf Gegenseitigkeit. Begründet 1827. 
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Dr. ing. h. c. V. Graf, Gotha, 


Sachverständiger für 


Wasserkraitanlagen. 


Frauenhücher: 


Siedelung als Lebenserwerb für 
Frauen und Mädchen Von 
Dr. K. Schanz M. 2.30 poſtfrei. 
Behandelt gründlich die derſchie— 
denen Formen der Siedelung zum 
Lebenserwerb. 


Landwirtſchaſtliche Frauenberufe. 
Wegweiſer für die Berufswahl. Von 
Emma Etropp. M. 4.90 poftfrei. 
Mit Angabe über Vorbedingungen, 
Ausbildungsgang, Lehranſtalten, 
Koſten und Verdienſtmöglichkeiten. 


Landfrauenbücher: 


Selbſtverſorgung der £anb[rau. An- 
weiſung zur Selbſtherſtellung der 
wichtigſten Haushaltsartikel aus Er— 
zeugniſſen der eigenen Scholle. 
M. 3.50 poſtfrei. 


Die Magermilchkaſerei. AUnweiſung 
zur Herſtellung der Magermilchkäſe 
aus Kuh-, Ziegen- und Schafmilch. 
M. 3.10 poſtfrei. 


Die Hausſchlachtung. Inweiſung 
zum ſachgemäßen Einſchlachten von 
Schwein, Rind, Gänſen, Cof, Wild 
und Kaninchen, mit Berückſichtigung 
der Pokelwaren u. Wurſtfabrikation. 
M. 4.20 poſtfrei. 


Der Obſt und Gemüſegarten in den 
Arbeiten der 12 Monate. Eine 
Fülle praktiſcher Erfahrung und 
Antegung zur rechtzeitigen und ge— 
winnbringenden Erledigung aller 
Gartenarbeiten. Von A. anfon. 
M. 4.90 poſtſrei 


Zeitgemäße Obf und Gemüſever⸗ 
wertung. Anleitung zum ſparſamſten 
Friſchbalten und Einkochen ſämtlicher 
Obſtfrüchte und Gemüſe, Dörren und 
Obſiweinbereiſung. M. 4.40 poſiftei 


Der Hühnerwagen. Seine Bedeutung 
und Vorteile für die Eiererzeugung 
u. feine Herſtellung. M. 1.60 poſtfrei. 


Nachnahme 60 Pfg. mehr. 


Zu haben in allen ein- 
schlägigen Geschäften. 
Direkt nur an Wiederverkäufer, 


Schramberger Uhrlederntabrik 
G. m. b. H., Schramberg (Württbg.). 


Gotha J. 


Webers Illustrierte Handbücher 


Wieder überall zu haben! 
Fritz Schulz jun. A.-G., Leipzig 


Ph ot 0 ei Moment - Apparate Hein 

mit vollstándiger Ausrüstung von M. 105. — an. 
— Kameras mit Goerz- und Zeib - Optik. — Liste K. P. frei. 
Mordhorst-Photo-Spezialhaus, Berlin W 30, Viktoria-Luise-P1. 2 
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Stube mit Ctiderin. Nach einem Gemälde von Georg Friedrich Kerſting. (Im Belit bes Staatlichen Muſeums in Weimar.) 
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Die Wiederaufrichtung des Deutſchland auf dem Höhe 
Deutſchen Reichs: Kaiſer— —M - - — —— punkt ſeiner politiſchen Welt- 
proflamation im Schloſſe zu l | | : geltung: Der Berliner Gen, 
Verſailles am 18. Januar greß im Jahre 1878. Nach 
1871. Nach einem Ge— einem Gemälde von Anton 
mälde von Anton v. Werner d. Werner. (Mit Genebmi- 
(Mit Genehmigung der Photo— gung der Photographiſchen 
grapbiſchen Geſellſchaft, Ber- Geſellſchaſt, Berlin - Chars 
lin-Charlottenburg.) lottenburg.) 
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Die Deutſchen als Retter in der Not: „Germans to the front!“ (Deutſche nach vorn!) Befehl des kommandierenden engliſchen 


Admirals Seymour bei den erſten Kampien im Boreraufftand in China am 22. Juni 1900. Nach einem Gemälde von Carl Röchling. 
(Copyright. 1902 by Richard Bong, Berlin.) 


Der Ring um Deutſchland beginnt ſich zu ſchließen: Eine Sitzung der Marokkokonſerenz in 
Algeciras im Jahre 1906; im Vordergrund am Tiſch ſtehend der erſte deutſche Delegierte, 
v. Radowitz. Nach einer Zeichnung von J. Simont 


Eine Bekräftigung des Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und Sſterreich-Ungarn: Huldigung der deutſchen 
Bundesfürſten zum 60 jährigen Regierungsjubiläum Kaifer Franz Joſephs I. im Schloß Schönbrunn 
am 5. Mai 1908. Nach einer Zeichnung don W (Baule. 
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Das Bekenntnis deutſcher Ginmütigfeit: Eröffnung der erſten Kriegstagung des Deutſchen Reichs- Der erſte Schritt zum Wiederaufbau nach dem Zuſammenbruch: Eröffnungsſtzung bs wm 
tags durch Kaiſer Wilhelm II. im Schloß zu Berlin am 4. Auguft 1914, Gemälde von gebenden Deutſchen Nationalverfammlung im Deutſchen Nationaltheater zu Weimar am 6. Fed eet 
Prof. Otto Seed. (Mit Genehmigung von Franz Schneiders Verlag in Berlin-Schöneberg.) Nach einer Zeichnung don Prof. Hans W. Schmidt. > d 


Fünfzig Jahre deutſcher Geſchichte im Bilde. 
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rta -Sinfsin Jahre Deurfehes Reih. 97 


^" ërëm Don Deofeffoe Dr Diotzhoff Donn. 


n furchtbar ernfter Zeit begeht das Deutſche Reich am 18. Januar 1921 fein 

50 jähriges Beſtehen. Die Hochſtimmung, mit der wir vor 25 Jahren den Tag 
feierten, ift heute nicht am Platze. Sie ift auch in unſerem Volke ſelbſt verflogen. 
Nach den Erfahrungen des Weltkrieges und der Revolution [eben wir vieles anders 
an als 1896. Das glänzende Bild, das damals Deutſchlands Aufſtieg bot, ift ver- 
blaBt und getrübt. Die tiefen Schatten, die ſtets darüber lagerten, aber früher nicht 
genügend beachtet wurden, find in den Vordergrund getreten und drohen jetzt ihrer- 
ſeits die Betrachtung zu beherrſchen und zu entſtellen. Von beiden Extremen heißt 
es fih freizuhalten, wenn man die Geſchichte des Reiches von 1871 bis 1921 objettiv 
erkennen und bewerten will. 

Der alte Traum der deutſchen Patrioten, des Reiches Einheit und Kaiſertum zu 
erneuern, war durch Bismarcks unvergleichliche Staatskunſt und durch die Siege der 
preußiſch-deutſchen Waffen erfüllt worden. Nicht auf dem Wege friedlicher Ver- 
ſtändigung, wie ihn das Frankfurter Parlament eingeſchlagen hatte, ſondern mit 
Blut und Eiſen wurde die deutſche Frage gelöſt. Die deutſchen Einzelſtaaten, an 
deren Widerſtand der Verſuch von 1848 geſcheitert war, erwieſen fid) auch bei der 
großen Abrechnung der Jahre 1866 und 1870 als ein unantaſtbarer Faktor. Sal 
in der hiſtoriſchen Entwicklung verankert, ließen fie fid) nicht mehr beſeitigen. Auf 
föderaliſtiſcher Grundlage erhob fid) das neue Deutſche Reich, es ward kein Einheits, 
ſondern ein Bundesſtaat. Im innerſtaatlichen und vor allem im kulturellen Leben 
blieben ihm die Vielheit und Mannigfaltigkeit erhalten, nach außen ſtand es, angetan 
mit ber Rüſtung der allgemeinen Wehrpflicht, in einheitlich machlvoller Geſchloſſen⸗ 
heit da. Sichtlich wuchs es zuſammen. Das Staatsleben des Reiches wurde ohne 
Verſaſſungsänderung immer unitariſcher. Ein Gebiet der Verwaltung nach dem anderen 
wurde für das Reich gewonnen. Die wirkſamſte Klammer bildete das Wirtſchafts- 
leben, das nach der Reichsgründung und zumal feit bem Abergang zu dem Schutz— 
zollſyſtem einen ungeahnten, beiſpielloſen Auſſchwung nahm. Deutſchland wurde aus 
einem Agrarſtaat zu einem Induſtrieſtaat. Wir werden heute dieſe Entwicklung 
nicht mehr fo boch einſchätzen, wie es früher geſcheben ift, die unerfreulichen Folge- 
erſcheinungen haben ſich zu deutlich geoffenbart. Aber man darf nicht vergeſſen, 
daß bie Induſtrialiſierung unvermeidlich war, wenn wir unſere unaufhörlich an- 
wachſende Bevölkerung im Lande halten und ernähren wollten. Stieg ſie doch von 
41 Millionen bis 1914 auf nahezu 70 Millionen! Schon bald überholte das 
Deutſche Reich in Handel und Induſtrie alle übrigen Staaten mit einziger Aus— 
nabme Englands, aber auch ber Abſtand von ihm wurde von Jahr zu Jahr ge, 
ringer. Der deutſche Außenhandel ſchnellte in dem letzten Menſchenalter vor dem 
Kriege von etwa 6 Milliarden Mark Wert auf 22,5 Milliarden empor. Entſprechend 
vermehrte ſich die Handelsflotte. Zum Schutz der überſeeiſchen Intereſſen wurde 
der Bau einer Marine unerläßlich. Die ſteigenden Einnahmen des Reiches ge- 
ſtatteten immer größere Aufwendungen für kulturelle Zwecke, beſonders für 
unſer muſterhaft organiſiertes Schulweſen, und für die bei uns zuerſt eingeführte 
ſozialer Verſicherung. Wir wurden faſt über Nacht aus einem armen zu einem 
reichen Volk. | 

Indes, biefe nach außen fo beſtechende Entwicklung batte auch ihre dunklen Rehr- 
ſeiten. Mit dem Reichtum zogen ein materialiſtiſcher Geiſt und ein vielfach abſtoßendes 
Protzentum in Deutſchland ein. Wir konnten den Parvenü unter den Großmächten 
nicht immer verleugnen. Und vor allem die inneren Gegenſätze, die die Nation von 
vornherein zerteilten, wurden nicht ausgeglichen oder gemildert, ſondern noch ver- 
ſchärſt. Der Partikularismus war zwar zurückgedrängt, aber keineswegs überwunden. 
Er verflocht fid) ſtellenweiſe mit dem wirtſchaftlichen Hegenſatz zwiſchen Landwirt- 
ſchaft und Induſtrie. Eine Kluft tat ſich auf zwiſchen dem agrariſchen Oſten und 
den gleich Pilzen aus der Erde ſchießenden Großſtädten und Induſtriezentren im 
Weſten. Unfere unfelige hiſtoriſche Erbſchaft, bie Glaubensſpaltung, batte an Schroff 
heit nichts verloren, durch den Kulturkampf wurde der konfeſſionelle Hader förmlich 
aufgepeitſcht. 
ja das Schickſal Deutſchlands im 19. Jahrhundert, daß es gleichzeitig vor die 
nationale unb die ſoziale Frage geſtellt und daß eine Syntheſe beider Aufgaben 
nicht erreicht wurde. Es gelang nicht, den aufwärts ſtrebenden vierten Stand, die 
Arbeitermaſſen, dem neuen Nationalſtaat 
organiſch einzufügen, fie ſtanden ihm ab- 
lehnend, ja feindlich gegenüder und gaben 
ſich einer internationaliſtiſchen Orientierung 
bin. Das Sozialiſtengeſetz entfremdete fie 
dem Staate vollends und feuerte das Klaffen- 
bewußtſein und den Klaſſenhaß noch ſtärker 
an. Zwar wurde die Ausnahmegeſetz- 
gebung durch eine pofitive, umfaſſende 
Sozialpolitit ergänzt, aber die Hoffnung, 
dadurch die Arſachen der ſozialen Ynzu- 
friedenbeit zu beſeitigen und die Arbeiter- 
ſchaft auf den Boden des Reiches herüber⸗ 
zuziehen, ſchlug fehl. Es fab faft [o aus, 
als ob das deulſche Volk in „zwei Nationen“ 
zerfiel. 

. Dieſe Gegenſätze beherrſchten die Partei- 
bildung und das Parteileben im Reiche. 
Sie bewirkten, daß nach dem Wort eines 
ſozialdemokratiſchen Führers „der Deutſche 
in jedem politiſch Andersdenkenden einen 
perſönlichen Feind“ erblickte. Der Partei- 
geiſt überwucherte, fogar die nationalen 
Lebensfragen traten davor zurück. Wieder- 
holt konnte die Regierung Wehrvorlagen 
nur durch eine Auflöſung des Reichstages 
durchſetzen. Auf eine feſte Majoritöt konnte 
fie Dé nach dem Zuſammenbruch des 
Bismarckſchen Kartells und ſpäter des 
Bülowſchen Blockes nicht ſtützen, ſie mußte 
ſie ſich von Fall zu Fall ſuchen. Noch mehr 
erſchwert wurde ibre Lage durch den Dua- 
lismus zwiſchen Preußen und dem Reich, 
wiſchen dem demokraliſch gewählten unita- 
riſchen Reichstag und dem Dreitlaflenparla- 
ment des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
mit feiner konſervativen Mehrheit. 

„All das wirkte naturgemäß auf die aus- 
wärtige Politik und die internationale 


Stellung Deutſchlands zurück. Sie war 


Die ſchwerſte Belaſtung bildete aber der ſoziale Gegenſatz. Es war 
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Deutſchlands Gegner beim Friedensſchluß von Verſäilles. 
insgeſamt 1140 Millionen Feinde gegenüber.) 
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von Anfang an eine unendlich ſchwierige und von Gefahren umdroht. Wohl- 
wollend batte keine der europäiſchen Mächte unſere Einigung betrachtet, und der 
unerwartete Aufſtieg der neuen Großmacht verſtärkte Mißtrauen und Mißgunſt. 
Anſere geographiſche Mittellage, das Fehlen natürlicher Grenzen in Weſt und Oſt 
luden geradezu zur Einkreiſung ein. Seit 1871 war die Politik des Reiches mit 
der Hypothek der franzöſiſchen Feindſchaft belaſtet, und das elementare Auflodern 
des panflamwiftifhen Haſſes eröffnete ſchon damals die Ausſicht auf einen franfo- 
ruſſiſchen Zuſammenſchluß gegen das Reich. Bismarcks „cauchemar des coalitions" 
war nur allzu berechtigt. 

Seiner diplomatiſchen Meiſterſchaft ift es gelungen, die Gefahr zunächſt zu be- 
ſchwören. Sein unverrückt feſtgehaltenes Ziel war die Wahrung des europäiſchen 
Friedens und der Machtſtellung Deutſchlands. Er fiderte fie durch das Bündnis 
mit Sſterreich-Angarn, das [id [don bald durch die Verträge mit Italien und 
Rumänien zu einem mitteleuropäiſchen Friedensblock auswuchs, durch Abmachungen 
mit Rußland und die Anlehnung Englands an den Dreibund. Dabei erwarb er 
dem Reiche die erſten Kolonien. Aber auch er konnte den Ausbruch der großen 
europäiſchen Gegenſätze, des deutſch-franzöſiſchen und des ruſſiſch⸗öſterreichiſchen, 
nur aufhalten, fie ſelbſt nicht aufheben. Er vermochte es nicht zu verhindern, daß 
die Annäherung zwiſchen Rußland und Frankreich — die doch wohl unabwendbare 
Folge der deutſch-öſterreichiſchen Allianz — immer enger wurde. Nach feinem 
Sturz und der Kündigung der Rückverſicherung verdichtete fie fid) zum förmlichen 
Bündnis. Die Eiferſucht auf unſer wirtſchaftliches Aufblühen, die Furcht vor einer 
Aberflügelung machten dann auch England feit der Mitte der neunziger Jahre zu 
unſerem ausgeſprochenen Gegner. Der Eintritt Deutſchlands in die Weltpolitik, 
den unſere Weltwirtſchaft mit innerer Konſequenz nach fih zog, erhöhte die inter- 
nationale Spannung und drohte, unſere Neider und Feinde zuſammenzuführen. Ob 
dieſer Zuſammenſchluß überhaupt ohne Appell an die Waffen zu verhüten war, iſt 
eine [hwer zu beantwortende Frage. An günſtigen Gelegenheiten, ibm [o zuvor- 
zukommen, hat es Deutſchland nicht gefehlt. Ader wie Bismarck, lehnten auch feine 
Nachfolger einen Präventiokrieg ab, die deutſche Politik blieb von 1871 bis 1914 
eine Friedenspolitik. Auch in der Zeit des verſtärkten Wettrüſtens ſtanden unſere 
EE militäriſche Zwecke hinter denen Frankreichs, Rußlands und Englands 
weit zurück. 

Der neue Kurs ſuchte durch eine Politik der freien Hand dem Reiche Gelb- 
ſtändigkeit und Bewegungsmöglichkeit zu wahren und durch vorſichtiges Lavieren 
einer Option zwiſchen England und Rußland aus dem Wege zu gehen. Die Gefahr, 
daß die gemeinſame Feindſchaft gegen uns den für unvereinbar gehaltenen Gegenſatz 
zwiſchen ihnen überbrücken könnte, wurde nicht rechtzeitig erkannt oder lange unter⸗ 
ſchätzt. Freilich wiſſen wir über die diplomatiſchen Verhandlungen dieſer Jahre noch 
zu wenig, um ein endgültiges Urteil fällen zu können. Das iſt jedoch ſicher: nachdem 
die deutſche Regierung die britiſchen Bündnisanträge um die Jahrhundertwende 
abgelehnt hatte, übernahm England die Führung der gegen uns gerichteten Koalition. 
Mit der Entente cordiale und der ruſſiſchen Niederlage in Oſtaſien, die bas Sorten, 
teich für England bündnisfähig machte, ward die Einkreiſung Deutſchlands zur 
Wirklichkeit. 

Hier, und nicht erſt mit der „ſchwarzen Woche“ des Juli 1914, hebt die eigent- 
liche Vorgeſchichte des Weltfrieges an. Die erfte Machtprobe der Entente in ber 
bosniſchen Anne pionskriſis (1908/09) ſcheiterte an dem Zuſammenhalten unb der 
Entſch loſſenheit Deutſchlands unb Öfterreih- Ungarns, aber die Marokkokriſe von 1911 
und zumal bie Balkankriege bewieſen unwiderleglich bie wachſende Kriegsſtimmung 
und Kriegsbereitſchaft auf Seiten der Entente und ihrer Klienten. Darum mußten 
alle Entſpannungsverſuche, an denen die deutſche Regierung aufrichtig arbeitete, 
vergeblich bleiben, das gegenfeitige Mißtrauen war nicht mehr zu tilgen. Der 
Schuß von Serajewo ſchleuderte den Funken in das Pulverfaß und fette in wenigen 
Wochen die ganze Welt in Flammen. 

In ganz Deutſchland galt der Krieg als ein uns aufgezwungener Verteidigungs- 
krieg um Sein oder Nichtſein, in unvergeßlich einmütiger Erhebung ſtand das 
Siebzigmillionendolk im Auguft 1914 wie ein Mann auf. Es ſah wirklich fo aus, 
als ob es keine Parteien mehr gebe. 
Vier Fahre lang haben wir mit nur drei 
ſchwachen Verbündeten einer Welt in 
Waffen widerſtanden. Unerhörte Helden⸗ 
taten hat unſer Heer auf den europäiſchen, 
aſiatiſchen und afrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
plätzen, in der Luft, auf und unter dem 
Waſſer vollbracht, die erſt die Nachwelt voll 
wird würdigen können. Aber der Kampf 
ging, weil er ſo lange währte, ſchließlich 
über unſere Kraft. Der innere Hader ent- 
brannte [don bald wieder, und der Zwie⸗ 
[palt zwiſchen der politiſchen und der mili- 
täriſchen Leitung verſchärfte ihn noch. Die 
Hungerblockade und die feindliche Propa- 
ganba enfneroten zuerſt die Heimat und 
bann die Front. Die Abermacht ber Geg- 
ner an Menſchen und Material wuchs von 
Jahr zu Jahr, bie Bundesgenoſſen fielen 
von uns ab. So brachen wir nach einem 
er ſondergleichen zuſammen. Der 

riede von Berfailles verurteilte das deut- 
ſche Volk, das ſich ſelbſt entmannt hatte, 
aut Verſtümmelung, zur Ohnmacht und zur 
Knechiſchaft. 

Wir ſtehen jetzt auf einem ungeheuren 
Trümmerfeld. Schwer und dunkel lagert 
J die Zukunft vor uns. Jedoch ein Volt, 
. in. Lou: bas ín Krieg und Frieden [o Koloſſales 
. 68MillmHol "^c geleiſtet bat, kann nicht untergehen. Haben 
: wir auch faft alles verloren, was unfere 
ANDERE Stellung in der Welt und unjeren Stolz 
Bereiliste ° ausmachte, eins haben wir behauptet: bas 
„ || Deute Reich, das unſere Väter mit 

38MIN. ihrem Blute erſtritten haben, unb bas bis 
s jebt bie Minierarbeit [einer Gegner nicht bat 
ſprengen können. Und bas erfüllt uns an 
ſeinem Gedenktage trotz all des Furchtbaren, 
das auf uns laftet, mit der Zuverſicht: 
„Das Reich muß uns doch bleiben.“ 
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Nie Bauern in Sowjetrußland. / Von Profeſſor Dr. Wygodzinski. 


DE ungeheuerliche Drama, bas fid) jetzt in Rußland abſpielt, ift uns in feinen 
Einzelzügen noch verborgen. Durch die große Wolke von Bauer und Blut, in 
die das unglückliche Land gehüllt iſt, tauchen nur Umriſſe der Geſtaltung auf, um 
bald wieder nebelbaft zu derſchwimmen. Dabei ift das Zntereſſe auf die Städte 
und die Induftriearbeiterfhaft gerichtet. Moskau ift Sowjetrußland; was dort von 
den Machthabern, den Nutznießern der „Diktatur des Proletariats“, verſucht und 
getan wird, ift das mehr oder minder getreu kopierte Vorbild für das ganze "Hielen, 
reich. So glauben wir wenigſtens gewöhnlich. Bei dieſer Vorſtellung aber wird 
eines in der Regel vergeſſen, daß nämlich Rußland im weſentlichen durchaus ein 
agrariſches, jetzt ſogar ein bäuerliches Land iſt. Nur ein verhältnismäßig kleiner 
Bruchteil der Geſamtbevölkerung wohnt in den Städten, dor dem Kriege rund 
14 Proz.; auch davon ift, namentlich unter der Fabrikarbeiterſchaft, ein nicht un- 
beträchtlicher Teil landgeboren und bereit, das Stadtleben wiederum mit dem auf 
dem Lande zu vertauſchen. 

lang. fogar eine Reihe von Jahren [id behaupten kann, aber nicht auf bie Dauer, 
wenn die Mehrzahl der Bevölkerung ihr widerſtrebt, [o ift es für den Bolſchewismus 
eine Ledensfrage, die Bauernſchaft für Té zu gewinnen. Iſt ihm das gelungen? So 
unſicher die Nachrichten im einzelnen ſind, ſo läßt ſich doch im ganzen mit ziemlicher 
Sicherheit ſagen, daß die Bauernſchaft Rußlands nicht nur durchaus unbolſchewiſtiſch 
iſt, ſondern daß ſich auch zwiſchen ihr und der ſtädtiſchen Diktatur ein immer weiterer 
Abgrund auftut. 

Dies iſt im erſten Augenblick um ſo erſtaunlicher, als gerade die Bauernſchaft 
als der feſte Fels der kommuniſtiſchen Weltanſchauung hätte gelten können. Lebte 
doch bis vor wenigen Jahren der überwiegende Teil der bäuerlichen Bevölkerung 
in einer — nach panflawiſtiſcher Meinung uralten, in Wirklichkeit aus dem 16. Fahr- 
dundert ſtammenden — kommuniſtiſchen Organiſation, dem „Mit“. Das ruſſiſche 
Wort „Mir“ bedeutet ſowohl Welt als auch Gemeinde, und in der Tat war in ber Mir- 
derfaſſung die Gemeinde die Welt des Bauern. Der ganze Grundbeſitz war Ge- 
meindeeigentum, der einzelne hatte nur ein Nutzungsrecht, das in der Weiſe in die 
Erſcheinung trat, daß von Zeit zu Zeit eine Neuumteilung nach dem Maßſtabe der zu 
einem Hausſtand gehörigen „Seelen“, b. b. der männlichen Familienmitglieder, erfolgte. 
Dieſe kommuniſtiſche Landnutzung ſollte nach Anſicht ihrer Vorkämpfer den Pau— 
perismus des faulen Weſtens unmöglich machen. In Wirklichkeit blieb es beſten— 
falls bei gleichem Elend aller Dorfgenoſſen, in der Regel aber ergab fid) eine ſoziale 
Schichtung, der Übergang des Nutzungsrechtes in die Hand einiger reicher Bauern 
(ber Kulaken, Dorfirefler). Der Dorſkommunismus hemmte jeden landwirtichaft- 
lichen Fortſchritt, weil niemand Luft batte, feinen Fleiß einem Boden zuzuwenden, 
der ihm bald wieder genommen wurde. Hier fette die Politik des von ruſſiſchen 
Nihiliſten ermordeten Miniſterpräſidenten Stolypin ein, der, unterſtützt von dem 
Landwirtſchaftsminiſter Kriwoſchein, durch zwei Akaſe von 1906 die Auflöſung des 
Dorfverbandes und den Übergang des Landes in Einzelbeſitz erſt ermöglichte, dann 
erzwang. Die Ergebniſſe dieſer durch den Krieg unterbrochenen Agrarreform waren 
nach der Mitteilung aller Sachkenner glänzend; die ruſſiſche Landwirtſchaft nahm 
einen nie vorher dageweſenen Auſſchwung. Fetzt erft war die Bauernbefreiung voll- 
endet. Nur eines fehlte noch: mehr Land. Stolypin und Kriwoſchein führten neben 
einer umfangreichen inneren Kolonijation (meiſt auf Krongütern) den großen Plan 
der Beſiedelung Sibiriens der Vollendung näher. Da brach der Krieg aus. Dem 
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Die Schule der Weisheit zu Darmſtadt. Aungeſähr vor 
einem Jahre widmeten dieſe Blätter dem vom Nietzſche-Archiv zu Weimar preis- 
gekrönten „Reiſetagebuche eines Philoſopben“ (jetzt 5. Auflage, Otto Reichls Verlag) 
eine eingehende Betrachtung. Nicht viel ſpäter erſchien eine kleine Schrift Graf Keyſer— 
lings „Was uns not tut — Was ich will“, die jetzt in der „Philoſophie als Kunſt“ 
enthalten iſt; darin regte der Philoſoph die Schule der Weisheit an, die nun Ende 
November zu Darmſtadt eröffnet worden ift. Was bezweckt und erftrebt diefe? — 
Auf allen Gebieten des Wiſſens und Könnens hat Europa ungeahnte Fortſchritte 
gemacht. 
erkauft: fie haben das Seelenleben geſchädigt und verkümmern laffen. Heute ſtellt 
ſich daher die Aufgabe, ein gleiches Maximum, wie auf intellektuellem, auf ſeeliſchem 
Gebiete zu erſtreben, eine neue Seelenſorm zu finden, die unſerer tieferen Geiftes- 
einſicht vollkommen entſpricht, bie fid nicht auf alte Formen gründet oder bezieht, 
ſondern eine durchaus neue Form darſtellt, die eben nicht einzelne, zurückgebliebene 
Teile bes Menſchenlebens, ſondern das Leben als Ganzes in einen neuen Einklang 
brächte; wir ſtehen aljo vor der Aufgabe, eine neue Syntheſe von Geiſt und Seele zu 
ſchaffen. Dies ift es, was Graf Keyſerling unter der Erziehung zum Weiſenium 
verſteht. In ſeiner nunmehr eröffneten Schule, einer richtigen Wiedergeburt der 
antiken Akademie, ſteht er den Schülern täglich zur Verfügung, um durch den Ein- 
fluß feiner Perjönlichteit „Niveau zu ſchaffen“, wie er es nennt; er lehrt dort keine 
beftimmte Philoſopdie, ſondern weiſt jedem auf feine Art den Weg dazu, tiefer 
und weſentlicher zu werden, ſich vom bloßen „Könner“ zum höheren Menſchen zu 
entwickeln. Jeder kann Schüler werden, unabhängig von feiner Lebensſtellung, fo- 
jern er nur, innerlich, bereit ift, bie höchſten Anforderungen an [fid ſelbſt au ſtellen, 
und, äußerlich, durch Beitritt zur Geſellſchaft für Freie Philoſophie, deren Aufgabe 
es ift, die Schule materiell zu unterſtützen, zu deren Beſtand fein Scherflein bei- 
trägt. Während bie Anterweiſung der eigentlichen Schüler das ganze Jahr hindurch, 
foweit Graf Keyſerling in Darmftadt weilt, erfolgt, gibt es zum Beſten der fon- 
nigen Mitglieder und Förderer der Geſellſchaft zweimal jährlich größere Tagungen, 
während welcher Vorträge gehalten werden, Ausſprachen ftatifinden und eine ver- 
feinerte, dem höchſten europäiſchen Kulturniveau entſprechende Geſelligkeit gepflegt 
wird. Die erſte dieſer Tagungen (dom 23. bis zum 25. November), zu der Gäſte aus 
allen Teilen Deutſchlands und auch des Auslandes hinzugereiſt waren, hat bei allen 
Teilnehmern einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. Die drei Keyſerlingſchen Vorträge 
(Seins- und Könnenskultur, indiſche und chineſiſche Weisheit, antites und modernes 
Weiſentum) führten in gedrängter Form in das Wollen der Schule ein, und die 
ſich an dieſe anschließende perlönliche Fühlungnahme ergab die Keimzelle einer auf 
reinen Aufbau gerichteten Geſinnungsgemeinſchaft, die auf die Dauer ohne Zweifel 
einen wichtigen Faktor in ber Geſchichte des menſchlichen Foriſchritts bedeuten wird. 
In Deutſchland gibt es nunmehr ein geiſtig-ſeeliſches Zentrum, das unmittelbar auf 
Seinsgeſtaltung von tieſſter Erkenntnis her abzielt. Wer Näheres erfahren will, 
beſtelle ſich das demnächſt bei Otto Reichl in Darmſtadt erſcheinende erſte Heſt der 
Mitteilungen der Schule der Weisheit „Der Weg zur Vollendung“, in dem Graf 
Keyſerling fein Ziel gemeinverſtändlich auseinanderſetzt. Die nächſte Mitglieder- 
verſammlung ift für das Frühjahr vorgeſehen. Die Schule der Weisheit umfaßt 
drei Gemeinſchaften: erſtens die Förderer, zweitens die Schüler und drittens die 
geiſtig Verbundenen. Die Geſchäftsſtelle befindet fid) im Darmſtädter Schloß. Dort 
bat auch in einem ſchlicht- vornehmen und anheimelnden Saale die Eröffnung ftatt- 
gefunden. SE Werner Kilian, Bertkow. 

Das unleidliche Wort. Aus Hamburg foll es gekommen fein, 
nicht? Keineswegs möchte ich dieſes verbürgen, nicht? Keineswegs möchte ich 
diefe Stadt kränken, nicht? Seit etwa ſechs Fahren wird, ſchrankenlos vergeudend, 
mit dieſem Wort Mißbrauch getrieben, nicht? Bei jeder Bemerkung, bei jeder Gr- 


Da die Diktatur einer kleinen Gruppe zwar eine Zeite 


Aber diele großen Errungenſchaften des Intellekts find durchweg teuer 
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Landhunger des Muſchiks wurde deutſcher Boden in lockende Ausſicht geſtellt; das 
war fein Kampfziel. Rußland unterlag: die Revolution brach aus. Wieder war 
der Landhunger des Bauern das Mittel, deſſen fih die nacheinander folgenden 
Revolutionsſtadien bedienten, um ihn für ſich zu gewinnen. Sie verſprachen ihm 
das Kronland unb das Land der Großgrundbeſitzer. Die Bauern aber führten die 
Dekrete auf ihre Weiſe aus; fie teilten ohne weiteres, wobei die Gutshöfe zumeiſt 
der Zerſtörung anbeimfielen. Das war freilich nicht die Abſicht der Bolſchewiſten, 
die vielmehr auch hier ihr kommuniſtiſches Programm in Ausführung bringen wollten. 

Die Agrargeſetzgebung der Sowjetrepublik verſuchte bieles Ziel ſchrinweiſe zu 
erreichen. Auf dem 2. Allruſſiſchen Kongreß der Sowjets am 8. November 1917, 
alfo unmittelbar nach dem Siege bes Bolſchewismus, wurde das Eigentumsrecht 
der Gutsbeſitzer am Lande ohne jede Entſchädigung aufgehoben und dieſe Güter 
ebenſo wie die der Domänenverwaltung, ber Klöſter und Kirchen mit allen Baulich⸗ 
teiten und dem geſamten (ebenfalls entſchädigungslos enteigneten) Inventar ben 
Gemeindelandlomitees und Kreisſowjets der Bauerndeputierten zur Verwaltung 
übergeben. Das Nutzungsrecht am Lande ſollte „allen Bürgern des ruſſiſchen 
Staates“ zuſtehen, ſoweit fie es ſelbſt mit Hilfe ihrer Familienmitglieder oder in 
Genoſſenſchaften bearbeiteten. Anfang Januar 1918 erging nun das „Grundgeſetz 
über die Sozialiſierung des Bodens“, das jedes Eigentumsrecht an Grund und 
Boden (alfo auch das bäuerliche) für immer entſchädigungslos auſhob. Die Nutzung 
ſteht den Bodenbearbeitern zu; die Zuteilung erfolgt durch die Sowjets nach einer 
recht komplizierten „Verbrauchs- und Arbeitsnorm“. Bei der Zuteilung erhalten 
landwirtſchaſtliche Arbeiisgenoſſenſchaften den Vorzug vor den Einzelwirtſchaften. Aber 
auch dies Dellt keineswegs eine Verwirklichung des Ideals der „Vergeſellſchaftung 
der Produktionsmittel“ dar. So ging man noch einen Schritt weiter und erließ am 
6. Oktober 1918 eine Inſtrultion zur Bildung landwirtſchafilicher Kommunen, deren 
Aufgabe der unveiſöhnliche Kampf gegen das Kapital und die Durchführung des 
kommunalen landwirtſchaftlichen Großbetriebes fein ſollten. Der Erfolg war minimal: 
die Zahl der wirlkich ins Leben tretenden Arbeitskommunen war ſehr gering, ihre 
Leiſtung noch geringer. Auch dieſer Verſuch, die Bauern zum Kommunismus zu 
bekehren, war ſehlgeſchlagen. Die Spannung zwiſchen dem Lande und der bolide- 
wiſtiſchen Stadt wuchs immer mehr, die Verpflegungsnöte der Städte wurden immer 
größer. Da nahm die dbolſchewiſtiſche Agrarpolitik eine neue Wendung, indem fie 
durch das Dekret über die Organiſation und Verſorgung der Dorfarmut vom 24. Juni 
1918 den Klaſſenkampf auf dem Dorfe organiſierte; zugleich ſollten dieſe Komitees 
die ſtockende Getreidelieſerung in Gang bringen. 

Soweit die Nachrichten reichen, war dieſe geſamte Politik ein Fehlſchlag. Der 
ruſſiſche Bauer hat fid) als ein Individualiſt reinſten Waſſers erwieſen. Abgeſehen 
von der Arbeit der Genoſſenſchaften ift nicht eine Spur kollektiviſtiſchen Geiſtes bei 
ihm zutage getreten. Er hat allerdings das ganze Land in Beſitz genommen, aber 
in Einzelbeſitz. Da ihm die Mittel zu einer vollſtändigen Beſtellung fehlen, ba er 
zudem nicht die geringſte Neigung hat, den Sowjetrubel als Zahlungsmittel anzu⸗ 
erkennen, ſchränkt er feine Produktion aufs äußerſte ein, deckt nur den eigenen Be- 
darf. Die Anſätze rationeller und intenfiver Wirtſchaft, die die früheren Gutswirt⸗ 
Ihaften darſtellten, find vernichtet; neben der ſtädtiſchen Sowjetrepublik ift eine zu 


ihr im ſeindlichſten Gegenſatz ſtehende kümmerliche Bauernrepublik entſtanden. So 
lebt der Bauer in Sowjetrußland. 
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zählung, geradezu bei jeglichem Anlaß, immer und allzeit wird finnlos dieſe fragende 
oder befräftigende Verneinung angehängt. Sowie man den Schutz feiner vier Wände 
verläßt, ftótt es das Ohr, meiſtens mit ſortgelaſſenem Endbuchſtaben, nich? So die 
Obſibändlerin, fo der junge Mann beim Kaufmann. [o die Zeitungsfrau, [o der 
Sekundaner, nich? Keines von all dieſen vermag fid) ohne das Wort auszudrücken, 
jener eifrig Verſchiedentliches erörtenden Kontoriſtinnengruppe in der Eleltriſchen 
ſitzt es wie angeboren, ohne dieſe Beigabe entgleitet niemals ein Satz den raſch fid 
bewegenden Lippen. Wie bie Waſſerpeſt erſchien das Anleidliche, aber Unvermeid- 
liche plötzlich, über Nacht; die Flut dieſer ſprachlichen Verlotterung unb Verwilde ⸗ 
tung ift anſcheinend noch im Steigen, fie erſtreckt fid) nicht in die Geſellſchaſt, 
aber bereits bis in bie „beſſeren Kreiſe“. Wie man die Waſſerpeſt auszurotten 
dermag, ſo müßte es auch bei dieſer Anſitte gelingen. Etwa darch einen Siraf. 
nidel zugunſten der Sinder-Not? Und indem man in dielem unbefugten Anbängfel 
das Merkmal der Dümmlichen und Hirnloſen erſieht — hieran ihr Aushängeſchild 
erlennt? Marie v. Bunſen. 

Ein Wiederzugewinnender. Der Ruf des edlen Biſchofs von 
Rottenburg nach mehr Freude entringt ſich in den Nöten der Gegenwart wie ein 
Aufihrei ber gepreßien Volksſeele ungezählten Tauſenden. Diejenigen, die den Ruf 
geiftig-feelii zu fallen vermögen, dürfen feiner Erfüllung ſicher fein. Keine Quelle 
der Seelenfteuden aber dürfte dem nach Rude lechzenden Geſchlecht der nächſten 
Jahrzehnte reichlicher ſprudeln als die ber Muſik, deren [don unüderſehbare Gebiete 
bet Deuiſche gewohnt ift, ſich noch immerjort erweitern zu ſeben. Nicht immer freis 
lich find es neue Meiſter, die binzutreten: gerade in letzter Zeit find auch ältere, 
vernachlälſigte oder vergeſſene, des öfteren wieder zum Leben erweckt worden. Einem 
ſolchen foll heute ein kurzes Wort gelten: Luigi Cherubini. Cherubini — wer lennt 
ibn heute? Wer weiß, daß er außer ben paar wie alte Reliquien aus bet Rumpel- 
kammer immer wieder vorgeführten Ouvertüren eine Fülle von Meifterwerten aller 
Art, weltlicher wie geiſtlicher, geſchaffen, daß bie Zeitgenoſſen und náditen Nach ⸗ 
fahren ihn als nicht Anebenbürtigen neben Beethoven geſiellt, daß ziemlich ausnahme. 
los alle unjere Meiſter, von Haydn bis auf Brahms und Wagner, ihn aufs Méi 
bewundert, vielfach auch fid) feinem Einfluſſe dingegeben haben? Wer ahnt, daß li 
geſamter künſtleriſcher Nachlaß, ein mehr als ſechzigjähriges Schaffen umſpannend, 
eine in ihrer Art einzige Sammlung, fid auf der Staatlichen SBibliotbe! au Berti 
befindet? Diele Gatjade allein bátte die Aufmerkſamkeit [don lange in wel 
ſtärkerem Grade auf den hohen Meifter, den Schöpfer der „Medea“, des „Waller 
trägers“ unb ber „Abencerragen“ wie der ewig ſchönen Meſſen und 1 
lenten follen. Kurz vor dem Kriege ift ein Buch erſchienen — das erſte "i 
Cherubini in Deutſchland —: „Luigi Cherubini. Sein Leden und feine s 
Von R. Hohenemſer“, bas in bie Muſik dieſes unerfhöpflie Reichen und, Ae 
ſeitigen aufs trefflichſte einführt. Die gediegene, gründliche unb dabei lie ei 
Art, bie [o manches ín Deutſchland geſchaffene Muſikerlebensbild auszeichnel, d e 
leugnet fid) auch in dieſem nicht. Ludwig Schem Wer 

Deutſchland unb der Nobelpreis. Das Ausland gefällt 16 
zum Teil immer nod) ín dem Boykott der deutihen Wiffenihaft und der bu der 
Geiſteserzeugniſſe. Die Statiſtik der Nobelpreiſe ſollte bie Kulturträger jenleis Ge 
deutſchen Grenzpfähle eines Beſſeren belehren. Es find nun 20 Jabre e 
Nobelinſtitut gegründet wurde, und in dieſem Zeitraume ſind Preiſe an 101 all i 
heiten in Literatur und Wiſſenſchaft zur Verteilung gelangt. Nach ber jo iuo 
gewonnenen Preife fteben bie Deuiſchen an der Spitze. Von ben 101 Sehne 
waren 23 Deutſche, 20 Franzoſen. 9 Engländer, 1 Schotte, 1 Inder. 8 Wen 
6 Amerikaner, 6 Schweden, 4 Dänen unb 4 Holländer. Weitere Preile 8 eet 
auf Belgien, Norwegen, Rußland, Spanien, Italien unb Polen. Der Ge 
ber Preiſe ſchwankte zwiſchen 131000 unb 150000 Kronen. 
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Zur Heimkehr bes von der Entente während des Weltkriegs zum Rücktritt gezwungenen Königs Konſtantin nach Griechenland: Blick auf Athen, wo der König der Hellenen, von der Bevölkerung 
mit unbeſchreiblichem Jubel begrüßt, am 19. Dezember eingetroffen ift. Im Hintergrund: Die Akropolis. (Phot. Otto Köhler.) 


Wer find „die Hunnen“? — Kein Bild aus der Kampfzone in Belgien oder Nordfrankreich, fonden aus der Stadt Cork in Irland, dem $auptfige der Sinnfeiner (ſprich: Schin⸗Feener, auf 
deutſch: „Wir ſelbſt“), in der ganze Häuſewiertel von den engliſchen Truppen in Aſche gelegt wurden: Die Ruinen der St.-Patrid-Straße in Cork, der Stadt des Bürgermeisters Mac Swiney. 


PEU wen, en EE DE TTT 


- = m mër 


— — —2'—À 9 


Str. 4038 


Dr. Edmund Schulthe, 


Dr. Michael Hainiſch, 
der ſchweizeriſche Bundes praſtdent für 1921. 


der erſte Präfibent bes Bunbesſtaats Oſtetteich. 


Wilhelm Bölſche, 
der bekannte Naturphiloſdph und Meifter 
poetiſcher Naturſchilderung, begeht a 
2. Januar feinen 60. Geburtstag. (Phot. 
Alice Matzdorff, Berlin.) 


Hermann Remane, 
Direktor ber Osram G. m. H., erbielt don 
der Techn. Hochſchule in Berlin wegen fener 
Verdienſte um die Entwidlung der Glüh- 
lampentechnil die Würde eines Dr.-Ing. h. e. 


Von der Vierhundertjahrſeier der Verbrennung der päpſtlichen Bannbulle durch Martin Luther am 10. Dezember 


in Wittenberg: Der Feſtzug beim Überichreiten des Markwlatzes. Im Hintergrund die Stadtkirche, links das Rathaus 
Senator Dr. Neumann, davor die geſchmückten Denkmäler Luthers und Melanchthons. An dem Feſtzug, ber fid vom Lutherhaus nach bet Oberbürgermeifter Sahm, 
ptáfibitrenber Bürgermeifter ber teien unb Lutdereiche bewegte, nahmen alle Bevölkerungsſchichten der Stadt teil, ferner Geiſtliche unb Lebrerſchaft, Rektoren unb der auf zwölf Jabte gewählte Eenats- 
Danſeſtadt eübed für 1921/22. Dekane der Univerfität Halle, Abordnungen der Studentenſchaſt aus Halle, Leipzig, Berlin, Jena u. a. d 


präſident des Freiſtaats Danzig. 
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Zur Brandlataftroppe im Berliner Polizeipräſidium am Das erſte deutſche Kaufſahrteiſchiff „Sophie Rickmers“, bos 
16. Dezember: Die Feuerwehr bei den Löfcharbeiten. | — 


ſeit Ausbruch des Krieges mit Amerika im Hafen don 
Brooklon angekommen ift. 
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Prinz Ernſt Heinrich von Sachſen, der dritte Sobn bes 


E it feiner 
König Konſtantin von Griechenland mit feiner Familie; rechts Prinz Franz Joſeph von Popengollern-Eigmaringen m a 
früberen Königs Friedrich Auguft von Sachſen, mit feiner Prinz Paul, der jüngſte Sobn bes Königs, ben die Entente trotz Braut, Prinzeſſin Maria Alip von = e von Cachſen 
Braut, Ptinzeſſin Sophie von Luxemburg. (Phot. Elvira, des Ergebniſſes der Volksabſtimmung auf dem griechiſchen Throne Tochter des früheren Königs Qriebri) Augu 
München.) ſehen möchte. 


(Phot. A. Dous, Dresden.) 
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Von ber Uraufführung des Schauſpiels „Kreuzweg“ von Kußſzene aus Erich Wolfgang Korngolds Oper „Die tote Stadt“ nach Georg Molières Komödie „Amphitroo“, überſetzt von E. Neres⸗ 

Carl Zudmayer im Staatlichen Schauſpielhaus zu Berlin: Rodenbachs Roman „Das tote Brügge“ bei der Uraufführung im Hamburger beimer, im Leſſingtheater zu Berlin: Erna Reigbert als 

Dagny Servaes und Otto Laubinger. (Phot. Zander & Stadttheater. (Phot. A. Mocſigay, Hamburg.) Alkmene und Theodor Loos als Amphitryo. (Phot. Zan- 
Labiſch, Berlin.) der & Labiſch, Berlin.) 
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Szene aus dem Schauſpiel „Der Wettlauf mit dem Schatten“ von Wilhelm v. Scholz bei der Szene aus Hermann Bahrs neuem Luſiſpiel „Ehelei“, das im Kleinen Schauſp'elbaus zu Berlin 
Araufführung im Württembergiſchen Landestheater zu Stuttgart. (Phot. Aug. Böcker, Stuttgart.) mit Erfolg zur Urauffübrung gelangte: Johanna Terwin als Maja und Vikior Schwanneke als 


Von links nach rechts: Ein Fremder (Mar Bing), Berta Martins (Elfa Pfeiffer). Dr. Martins, Romandicter Muſiker Erl. (Phot. Zander & Labiſch. Berlin.) 
(Kurt Junker). 
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Die Tänzerin Hilde Aderhold in „Pittoresle“. ftoftüm- Löwendreſſuren: Charles Illenebs Gruppe von ſechs Berberlöwen bei einer Bor- Die Tänzerin Hilde Aderhold in „Burlesle. Koftüm- 
entwurf von Otto Daas-Hede. (Phot. Lili Baruch, führung im Dariete Drei Linden in Leipzig. (Phot. Windſch, Leipzig-Lindenau.) entwurf von Otto Haas- Heye. (Phot. Lili Baruch. 
Berlin.) See Berlin.) 
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1. Otto Schmidt, ber befannte Weinbergſche Stalljocey, mit 76 Siegen der erſolgreichſte Berufsteiter auf ber Flachrennbahn. 


das Championat auf der Hindernisbahn teilt. 3. Herr v. Herder, mit 30 Siegesritten der erfolgteichſte Hertenreiter des Jahres 1920. 4. Der 3j. dbr. Hengſt Herold, von Da 
das erfolgreichſte deutſche Flachrennpferd der Saiſon 1920, bas dem Hauptgeſtüt Grabig die Gewinnſumme von 487750 & einbrachte. 
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2. P. Lewidi, ber fid) in biefem Jahre mit Joden Ý. Teichmann in 


d Ronald a. b. Homifle, 


5. Die 6j. dbr. Stute Artilleriefeuer, von Mountain Apple 
a. d. Amrum, die erfolgreichſte Steeplerin der Saiſon 1920, die mit einer Gewinnſumme von 221710 & abſchloß. Im Sattel Jockey H. Teichmann, ber fid mit 


auf der Dindernisbahn teilt. 


. Lewidi in das Championat 


| Si D e „ : des 
6. Meiſter des Tennisſports: Gräfin Clara v. d. Schulenburg. 7. Herr Metzner und Fräulein Kleber, die deutſchen Meiſter im Paarlaufen beim Training. 8. SReillet 
Tennisſports: Regierungsrat Froitzheim. 9. Rau, ber deutſche Meiſter im 100- und 200m. Laufen. 


i Stt, 
10. Fritzmann, deulſcher Meiſter im Hochſprung (I m 81,5 em) 11. Weltmeister Walter U 


Deutſchlands erfolgreichſter Flieger⸗Rennfahrer. 12. Fräulein Kießling⸗München, die deutſche Meiſterin im 100m. Laufen und Kugelſtoßen. 13. Kämmerer, deutſcher Meiſter im Hürdenlauſen. 
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Oben: Sonntagstracht. 
Haube. 


" \ 
TTT 


Unten: Frau mit 


kleidung überraſcht uns geradezu durch 


Dorfplatz ín Bütthart bei Ochſenfurt. 


Dos Ochſenfurter Gau oder kurzweg „der Gau“ iſt wegen ſeiner Fruchtbarkeit in 
Doanz Süddeutſchland bekannt. Er verdankt dieſe Fruchtbarkeit dem Lehmlöß, der 
ſich während der Diluvialzeit über die ganze Talſohle ausbreitete. Der Reichtum 
des Bodens bewirkte den Reichtum ſeiner Bewohner, ganz befonders des Bauern- 
ſtandes. So bildete ſich hier ein Bauernſtand heraus voll Gelbfibewußtfein und Kraft 
unb beſeelt von echten Bauernſtolz. Solch ein Stand ſtrebte nach einem äußeren ftenn- 
zeichen, das ihn hervorhob aus der übrigen Bevölkerung des Landes. So entſtand 
die Volkstracht, wie fie fid) bis jetzt erhalten hat. Zwar die Neuzeit mit ihrem regen 
Verkehr hat auch hier zerftörend gewirkt. Die ſchoͤne alte Männertracht gehört der 
Vergangenheit an. Sie beſtand aus der gelbweißen hirſchledernen Kniehoſe, der mit 
großen ſilbernen Knöpfen und breitem Silberband reich beſetzten Weſte aus rotem 
Tuch, dem langſchößigen Tuchrock, weißen Strümpfen und Stulpenſtiefeln. Die Kopf- 
bebedung bilbete bei feierlichen Gelegenbeiten ber Dreimafter, fonft eine Pelzmütze mit 
großem Schilde oder der aus weißer Wolle geſtrickte Strumpfbetzel. Im Gegenſatz zu 
der Männerlleidung hat ſich die Frauentracht noch ziemlich gut erhalten, obgleich auch 
hier ein allmähliches Abbröckeln demerkbar wird. Bezeichnend für die alte Tracht iſt 
die reiche Ausſtattung mit wertvollen Stoffen und Beſatzſtücken. Die Seiertags- 
ihren Farbenreichtum. Da iſt zunächſt die 
breite, mit bunten Blumen bedruckte Seidenſchürze; breite Brokatbänder umſäumen 
die Kanten. Vorn unten in der Mitte befindet ſich ein Beſatz aus dem gleichen 
Bande in Form eines M. Der Rod iſt rot und in enge Falten gelegt; ein breites, 
bellblaues Seidenband umſäumt ihn. Die Jacke oder Mope beſteht aus geblümtem 
Samt; Bruſtausſchnitt und Armel find faſt überreich mit Silberborte beſetzt. Höchſt 
merkwürdig iſt die Haartracht. Das Haar wird in 30 und mehr ganz kleine Sträng- 
chen abgeteilt und dann zu flachen, bandartigen Zöpfen dicht zuſammengeflochten. 
Die heute nur noch bei älteren Frauen gebräuchliche Haube iſt die hohe Spitzhaube 
in Form des mittelalterlichen „Hennin“. Breite, ſchwarze Seidenbänder mit ſildernen 
Franſen hängen von dem Haubenboden lang Ober den Rücken herab. — Die Abbil- 
dungen ſind nach Aufnahmen des Verfaſſers hergeſtellt. G. S. Arff, Hanau. 
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Oben: Ausgehanzug. Unten: Alter Kirchen- 
anzug. 


Schafherde. Nach einem Gemälde von Hugo Krings. (Pbotographleverlag der Photographiſchen Union in Münden.) 
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Eigenartige Geſchwulſtbildungen 
an Pflanzen. Von Dr. Otto Broſch. 


Mit 3 Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen von Dr. K. Miestinger. 


ie durch die Reizeinwirkung von Schma- verurſachten Tumorbildungen bisher auf 24 
AR GE an Pflanzen entftandenen Ge- verſchiedenen Pflanzenarten, die zu 14 ver- 
ſchwulſtbildungen zählt die Lehre von den ſchiedenen Pflanzenfamilien gehören, nach ⸗ 
Pflanzen krankheiten zu den Gallen und gewieſen, unter anderm bei Tabak, Tomaten, 
unterscheidet, entſprechend dem Ausſehen Kartoffeln, Zuckerrüben, Hopfen, Klee, Him- 
derſelben. Kropfgallen, Krebsgallen u. dgl. beeren, Rolen, Pfir ich, Aprikoſe, Kirſche, 

u ben merfwürdigften und lange Zeit Mandelbaum. Abbildung 3 zeigt einen fol- 
als rätſelhaft befundenen Gallenbildungen chen natürlichen Wurzeltumor an einer 
dieſer Art gehört der Wurzelkropf (Wurzel- Swetſchenwurzel von der Außenſeite und 
tumot) der Zuckerrübe (Abbild. 1), gekenn⸗ im Durchſchnitt. In kaliforniſchen Baum- 
zeichnet durch beulenartige Auswüchſe und ſchulen ſind oft bis zu 70 Proz. Verluſte 
Anſchwellungen verſchiedenſter Form und durch derartige Mißbildungen hervorgerufen 
Größe, die bald in der Nähe bes Rüben- worden. n l 
kopfes, bald weiter abwärts am Rübenkörper Verfaſſer batte ſelbſt Gelegenheit, bei 
auftreten. Dieſe Rübenkrankheit ift ziemlich den mit Regierungsrat Stift an der Pflan- 
allgemein in allen Stübenbau treibenden zenſchutzſtation in Wien über die Entſtehung 
Ländern beobachtet und zum erſtenmal ſchon des Rübenkropfes durchgeführten Verſuchen 
im Sabre 1839 beſchrieben worden. In durch Infektionen mit Bacterium tumefaciens 
neuerer Zeit wurde fie zum Gegenſtand an verſchiedenen Pflanzen und Pflanzen- 
zahlreicher Forſchungen und Abhandlungen, teilen gleichfalls die ſchönſten Formen ſolcher 
in deren Gefolge die verſchiedenſten Urſachen, Geſchwulſtbildungen ent[teben zu ſehen. Ab- 
wie Stickſtoffüberfluß, Reizeinwirkungen me- bildung 1 zeigt eine mit dem Bakterium ge- 
chaniſcher Natur, Milben u. a. m., als Er- impfte Zuckerrübe mit drei Kropfbildungen 


a e ' (wm ; 
1. Zuderrübe mit brei. Rropjbildungen. reger der Kropfwucherungen angeſeben wur- und Abbildung 2 einen Pelargonienſtengel F bervor- 
den. Am jo größeres Aufſehen erregten in mit zwei künſtlich hervorgerufenen Kröpfen. : 
den letzten Fahren bie Arbeiten amerikaniſcher Forſcher: E. F. Smith und Townsend Das Merkwürdigſte an den durch Baer 
hatten in den Wurzel- und Stengelkröpfen von Gänje- terium tumefaciens verurſachten Wucherungs- 
dlümchen und Margueriten einen Spaltpilz entdeckt | u | erſcheinungen iſt aber das biologiſche Verhalten 


derfelben. Schon Fenſen erblickte in der Erſchei⸗ 
nung des Wurzelkropfes etwas mehr als die einer 
gewöhnlichen Gallenbildung und ſpricht in ſeiner 
darauf bezüglichen Abhandlung von „echten Geſchwül⸗ 
ſten“. Smith geht einen Schritt weiter und weiſt 
auf Grund ſeiner eingehenden Studien unverhalten 
auf gewiſſe Beziehungen, die zwiſchen Pflanzen- 
tumoren und dem Krebs des Menſchen und des 
Tieres obwalten. Dieſe Anſichten ſcheinen durch die 
Arbeiten von Berliner Forſchern erhärtet zu werden. 
H. Friedemann und W. Magnus machten nämlich 
die Entdeckung, daß ein im kranken Menſchen (bei 
eitriger Darmerkrankung) auftretendes Balterium 
auf gewiſſe Pflanzen, wie Pelargonium, übertragbar 
iſt und an dieſen Tumorbildungen hervorrufen kann. 

Amgekehrt hat ſich ein aus Pflanzentumoren ge- 
breitet ift und als Erreger vieler geſchwulſtartiger züchteter Stamm tierpatbegen erwieſen. Welch tiefere 
Pflanzenwucherungen, deren Entſtehung man ſich bis r e E i - Bedeutung diefe Abereinſtimmung beſitzt, darüber 
dahin nicht zu erklären vermochte, angeſehen werden kann man kaum Vermutungen äußern. Der Krebs- 
muß. So wurden die durch Dacterium tumefaciens forſchung jedoch weiſt fie neue Bahnen. 


und dieſen durch Impfverſuche als Erreger der 
Wucherungen befunden. Sie nannten ihn „das Ge- 
ſchwulſt erregende Bakterium“, zacterium tume- 
faciens. Es banbelt fih hierbei um einen im Boden 
lebenden Mikroorganismus, der durch Wundriſſe in 
die Wurzeln der Pflanzen eindringt, Anter dem 
Einfluß der von ihm infolge ſeiner Lebenstätigkeit 
abgeſonderten Säuren und anderer Giftſtofſe werden 
die Zellkerne und damit die Zellen der befallenen 
Pflanzenteile zu raſchen, wiederholten Teilungen ge— 
reizt, die ſchließlich zu den kennzeichnenden Gewebe- 
ſchwellungen führen. Weiter gelang es, durch Impf— 
verſuche mit dem Bakterium auch bei anderen 
Pflanzen willkürlich derartige Geſchwulſtbildungen 
hervorzurufen. Damit war der Beweis erbracht, 
daß dieſes Balterium in der Natur ziemlich ver- 


3. Eigenartiger Wurzeltumor an einer Zwetſchenwurzel von außen und 
im Durchſchnitt. 


Pfeilſchw anzkrebſe. Von Dr. O. Heinroth. Mit 3 Abbildungen nach Zeichnungen von P. Neumann. 


Du kürzlich im Berliner Aqua— 
rium angekommenen Pfeil- | 
ſchwanzkrebſe, ein Geſchenk des 
Neuyorker Aquariums, bilden für 
die Beſucher den Gegenſtand ſtau— 
nender Bewunderung. Außer durch 
die abenteuerliche Geſtalt fallen dieſe 
Geſchöpfe durch ihre Größe auf. 
Die ſtatilichen Weibchen find ohne 
den Schwanzſtachel etwa 40 em 
lang und haben eine Breite von 
30 em, ihr Gewicht beträgt etwa 
2¼ kg. Die Männchen find viel 
kleiner, an dem Bau des eriten 
Scherenbeinpaares, das mit einer 
Art Haken zum  Seftbalten aus- 
geſtattet iſt, leicht kenntlich und nur 
knapp °/, kg ſchwer. Oberſeits find 
die Tiere graubraun, unterſeits 
glänzend tief kaſtanienſchwarzbraun. 
Der Panzer und die Beine ſind 
feft, hart und glatt. Fällt ein fold) ſtimmen ſie nämlich ſehr mit gt 
SEH de? ben SUE T willen Spinnentieren aya ict 
o können wir auch die merkwür⸗ WII EET aben wohl verwandtſchaftlich ni 
Ga dir Seifen Dep B . | die mit den heute lebenden Kreb- 
aufeinanderliegen und gewiſſer— 


Art eines Gefechtstanks über den 
Sand bin und verzehren dabei 
Würmer, Schnecken und ähnliches, 
was ihnen auf ihrem Wege auf- 
ſtößt, und das ſie in ihre zwiſchen 
den Beinen auf der Bruſt liegende 
Mundöffnung hineinſtopfen. Sie 
ſelbſt aber vertrauen auf ihren 
Panzerſchutz, ihre für das Verzehrt⸗ 
werden recht unhandliche Form und 
auf die Tatſache, daß an ihnen 
außer der fettreichen Leber ſo gut 
wie nichts Genießbares ift; ‚fie 
kommen daher aud) für menſchliche 
Nabrungszwede nicht in Belracht. 

Wenn wir die Tiere hier immer 
Pfeilſchwanzkrebſe genannt haben, 
ſo folgen wir einem alten Sprach. 
gebrauch, ohne aber damit ſagen 
zu wollen, daß ſie wirklich Krebſe 
find. Ihrem inneren Bau nach 


í die 
jen zu tun. Wir treffen 
erſten Verwandten der beiden 


maßen die Fortſetzung der Scheren- Molulkenkrebſe (Pfeilſchwanzkrebſe). rmen — die 
| beine nach hinten bilden. Die Géi W nelyphemus „lebt 
Oh d [inb ae durch eine von vorn nach binten verlaufende klappende an der Oſtküſte Nordamerikas, die andere, Limulus moluccensis, an den ER 
A ewegung dieſer Kiemenblätter durch das freie Waſſer zu [dmimmen, tun der Moluffen — bereits in den früheſten Erdſchichten, aus denen man Lebe 
H | dies aber nur febr weſen kennt, b. b. im 
10 ſelten. Durch Rück- Silur, und ſolche, die 


wärtsſtemmen des den heutigen ſchon recht 
Schwanzſtachels ge- ähneln, im Perm; d 
lingt es bem Pfeil- alfo, die ganze Gruppe 
ſchwanzkrebs meiſt entwickelte ſich bereits 
in kurzer Zeit, fih vor den eigentlichen 
aus der hilfloſen Krebſen und iſt nicht 
Rückenlage zu be- etwa eine Gattung der 
freien. ey letzteren. Die Jugend- 
Für gewöhnlich form der Pfeilſchwanz⸗ 
ſchieben fid die krebſe (f. Abbild.) hat 
„Pferdehuftrebſe“, noch nicht den langen 
wie fie im Engli- Schwanzſtachel und ent- 
ſchen trefſenderweiſe ſpricht recht gut den 
heißen, langſam nach ausgeſtorbenen Formen. 
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1. Bürgerhaus am Markt in Roſtock. 2. Aus Wismar. 3. Aus Stlralſund. 
4. Am Markt in Greifswald. 5. Aus Brandenburg a. d. Havel. 6. Giebelhaus 
mit Holzſchnitzereien in Osnabrück. 7. Der Gaſthof zur Walhalla in Osnabrück. 
4 Barodaiebel in Wismar. 10. Alte Eal- 


SN. Am Andreasplatz in Hildesheim. 
11. Die Waage in Munfter (Weſtfalen). 12. Aus Herford in 


ſpeicher in Lubeck. 
Weſtfalen. 13. Altes Paſtorat in Lübeck am Jacobikirchhof. 


Nach photographiſchen Aufnahmen des Techno-Photogtraphiſchen Archivs in Berlin— 
Friedenau. 
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Aller Anfang ift hwer. Nach einer Litbo— 
graphie von Rudolf Jordan. 


Der Heiratsantrag. 
Von Hans Oſtwald. 


ller Anfang iſt ſchwer. And vielleicht 

iſt nichts ſo ſchwer wie der Anfang der 
Hetratsanträge, wie der Heiratsantrag ſelbſt 
— dieſer Auftakt der Ehe. Eine Anzahl 
von Beiſpielen aus Kunſt und Literatur ließe 
fi herbeiſchaffen, in denen das Schwierige 
der Anfrage um Liebe und Ehegemeinſchaft 
dargeſtellt wird. Und es ift meiſt der An- 
tragſteller, der den Schwierigkeiten unter— 
liegt, der die Situation nicht beherrſcht, der 
ins Lächerliche hineingerät. Wer bei ſolchen 
heillen und wichtigen Fragen kein beglücktes 
und beglückendes „Ja“ zu hören bekommt, 
wem es nicht ſelig und gläubig entgegen— 
gehaucht wird, der gleitet unwiderſteblich 
ins Komiſche hinein. Er hat einen Korb 
bekommen. Er iſt der Verſchmähte. Er 
beſtand nicht dor den Augen der von ihm 
Amworbenen. Er erſcheint ſo als Minder— 
wertiger, und das macht ihn lächerlich. 

Aber nicht nur der abgewieſene Freier 
it von einem Hauch des Komiſchen um- 


: geben. Auch der ungeſchickte Freier, der 
ängſtliche, zage und ſchüchterne Mann auf Freiersfüßen erregt überall ein halb 


Ein geſunder, kräftiger und zukunftsfroher 
Burſche, ein Mann, der ſeinen Weg klar vor ſich ſieht, der ſich ſeines Wertes 
und ſeiner Kraſt bewußt iſt, braucht nicht mit niedergeſchlagenen Augen vor die 
Geliebte und Erſehnte hinzutreten, braucht nicht furchtſam nach Worten zu ſuchen, 
braucht nicht zu zittern und zu zagen vor der Zukunft und um ſein Glück. Er 


mitleidiges, halb ſpöttiſches Lächeln. 


wird idon an einem zärtlichen Blick, an einem vielverſprechenden, ſchmeichelnden 


Lächeln, an einem heißen oder ſcheuen Hände— 
druck, an dem ganzen, bald ängſtlich fliehenden, 
bald fid bertraulid) nahenden Weſen, an all ben 
derheißungsvollen und unbeſchreiblichen Kleinig— 
keiten gemerkt haben, ob er willkommen iſt, oder 
ob er davongeſchickt werden wird. 

And doch gibt es auch unter den beſten Füng— 
lingen und Heiratskandidaten ſolche Ahnungsloſe, 
die mit niedergeſchlagenen Augen vor das 
Mädchen ihrer Wahl bintreten, die unſicher und 
in Zweifeln den Hut in ihren Händen hin und 
her drehen und ſchwerfällig nach Worten ſuchen. 
Oh — wollten fie doch die Augen aufmachen! 
Sie würden raſch den Hut, all ihre Zweifel und 
Angſte hinwerfen in irgendeinen Winkel und wür— 
den fid das Fawort mit freudigem Munde von 
erwartungsvollen Lippen küſſen. 

Denn wahrlich, nicht eine ſtrenge, harte und 
unbeſtechliche Richterin ſteht vor ihnen. 

Nein, eine Richterin in eigener Sache, die 
vielleicht ſogar heimlich lächelt über die Ungeſchick— 
lichkeit und Schüchternheit des armen ‚jungen, 
der ſo hilflos nach Worten ſucht ſie iſt längſt 
beſtochen von feiner Tüchtigkeit, von feiner Kraft, 
von ſeinem Weſen, von ſeiner Werbung. 

Allerdings — wer mit folder täppiſchen An 
männlichkeit in der männlichſten Stunde ſeines 
Lebens auftritt wie der berühmte Funker Schmäch— 
tig, in dem Shakeſpeare den eingebildeten und 
untüchtigen Tölpel unſterblich gemacht hat, der 
wird nichts weiter hören als ſchnippiſche Fragen 
und noch ſchnippiſchere Antworten von der Be— 
gehrten. Sie wird ſich ihm nur halb zuwenden. 
And ein guter Pfychologe wird jhon daraus, daß 
ein Mädchen ihm ſtets die Seite zukehrt, merken, 
daß ſie ihn nicht mag, daß ſie von ihm fortſtrebt 
oder ihn gar von ſich ſtößt. l 

Romantiſche unb weltfremde Gemüter hoffen, 
daß ihnen die entſcheidende Frage in recht roman— 
tiſchen und ſtimmungsvollen Situationen geſtellt 
werden möge. Die Laube — der Mondſchein 
der grüne Wald — glücklich, wem es beſchieden, 
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Antoine Watteau: Der Heiratskontrakt. 


von Blütenduft und mildem Glanz der nächt⸗ 
lichen Geſtirne umgeben, das ſelige Bekenntnis 
der Liebe zu empfangen und zu geben! 

Aber dieſe ſentimentale Zeit iſt für die meiſten 
Menſchen vorbei. And auch die Zeit, in der die 
Männer anbetend vor den Frauen niederſanken, 
in der fie einen Strauß hinhielten unb feine An- 
nahme bie Zuſage, die Ablehnung aber ben ge- 
fürchteten Korb bedeutete — auch dieſe Zeit iſt 
vorbei. Wer heute auf die Knie ſinkt, vielleicht 
auf den Teppich in einem Salon — wird ſich 
leicht lächerlich machen, wie der Schüchterne. Es 
ſei denn, er ſinkt in heißem Werben nieder dor 
der Begehrten und Einzigen, nach der er ſich 
verzehrt, die wachend und träumend vor ſeinem 
Auge ſchwebt, zu der ihn die Stimme ſeines 
Herzens laut und unaufhörlich ruft, und deren 
zärtliches „Ja“ oder bedauerndes „Nein“ wirklich 
Sein oder Nichtſein für ihn bedeutet. N 

Vielleicht aber ſoll man es ſo machen wie 
die lebenstüchtigen Leute aus dem Volke. Sie 
treten zuſammen, beſprechen, wieviel ein jedes 
von ihnen hat, wieviel jedes in die Ehe mit. 
bringt, welche Ausſichten ihr Geſchäft oder ihr 
Beruf bietet .. . „fie ſchmeißen ihren Kram zu- 
jammen.” Sie geben einander die Hände . 
Gefühlsausbrüche find ſelten, und allzu ſchwierige 
Fragen find ja auch nicht zu löſen. Die Verhält- 
niſſe ſind einfach — und die Menſchen ja auch. 

Nicht immer iſt der Heiratsantrag ſo einfach 
mit Ja oder mit Nein zu erledigen. Nicht immer 
find nur der Freier und die Amworbene die allein 
Beteiligten. É 

Zuerſt find doch auch faſt immer die Eltern 
beider Teile da. And es iſt immer noch ein 
Glück für die junge Ehe, wenn Väter und 
Mütter ihren Segen geben. Und mand) ein 
Heiratsantrag beſteht ſogar in den Worten: 
„Gib uns deinen Segen!“ Die Umworbene weiß, 
was der eintretende Freier will. And ſie begegnet 
allen Einwendungen, Anträgen und Erlaule- 


rungen mit ihrer gefühlvoll überftrömenden Bitte. 

Nicht immer hat es die Begehrte leicht, ſich zu entſcheiden. Dem ſchönen, ge 
ſunden und lebensſtarken Geſchöpf nahen ſich ja die verſchiedenſten Freier. Der 
Alte naht, der Gold für Liebe geben will. Der reiche Jüngling naht, der weltliche 
Freuden, Tanz und Spiel, Prunk und Glanz bietet. Und faſt zögert bas junge 
Weib, ob es dem jungen Manne, der ihr ſein Herz und ſein Leben dietet, folgen foll. 
And wie oft kommt es vor, daß ein Mädchen auch zwiſchen zwei jungen Männern 
zu wählen bat! Da ſteht der ernſte, milde, fanftere, abwartendere Jüngling neben 
bem keck, lachend unb derb Werbenden. Die Frage, bie dem Mädchen geftellt wird, 
und die es ſich ſelbſt Hellt, lautet: „Wen magſt . . . 2“ j 

Da darf auch ein Weib zag werden unb ängſtlich und ſchüchtern — und faft ein 


wenig lächerlich. Doch ſonderbar: das Mädchen wirkt auch in ſolchem Zwieſpalt nicht 
lächerlich, ſondern eher be— 


mitleidenswert, anziehend. 

And doch iſt auch die 
Frau nicht ohne Begehren. 
Sie, bie Amworbene, ſie, 
der die Anträge geſtellt 
werden, ſie, die Begehrte 
— auch ſie begehrt. Sie 
ſtellt zwar nur ſelten, ganz. 
ganz ſelten den Antrag. 
Aber ſie weiß ihn, wenn 
fie nicht ganz von der 
Schlangenklugheit ihrer 
Altermutter Eva verlaſſen 
ift, hervorzuzaubern, weiß 
das kleine Samenkörnchen 
der Zuneigung zu pflegen 
und zu hegen, bis es zu 
einer blühenden Pracht 
gediehen iſt. 
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William Hogarth: Der Heiratskontrakt. 
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, o 8 lter, mit roſaroter Gaze gefütterter orangefarbener Bademantel. Strandmütze in Rot, Grün, Schwarz. (Modell: Wiener Werkſtätte; Phot.: Atelier d Oro, Za 
: S e cheer edis Kleid in Biedermeierart mit blauweiß geſtreiftem Rock, dunkler Taille, weißem Batiſtkragen und großen weißen Knöpfen (links). Miederkleid mit Pelödeſaß 
= Künſt es ^ l find dicht mit Rankenornamenten bejtidt (rechts). (Entwurf und Ausführung: Mariane Fahrenholz, Magdeburg.) 3. Wiener Bühnenkleider: Deshabille aus weißer Gaze mit poi" 
1 brei weißen Füchſen. (Modell: Wiener Werkſtätte: Phot.: Atelier d Ora, Wien.) 4. Weite ín banbgelütbtem Steppmuſter. Den ſchwarzgrünen Grund umfäumen Weib, Altrofa, mehrere 
en. ange; das Futter ift altrofa. (Entwurf und Ausführung: Luiſe Polliger, München.) 5. Tanzkleid im Biedermeierſtil aus wei 


Ben Spitzen mit ſeegrünem Tüllüberwurf, grüner e 
Noſentuff. (Modell: Leifer, Berlin) 6. Teewärmer in banbgefärbiem Steppmufter; Sellgrün und Weib oder Altrofa und Weib. (Entwurf und Ausführung: Luile Poller, a 
7 d bes vorn durchgeknöpftes Kittelkleid aus dunkelblauer Gabardine mit bobem Stehlragen. (Modell: Marie Latz, Berlin; Phot.: Atelier Eberth, Berlin.) 8. Kiffen, weiße Seide mit ba 
1 90 Steppmufter in mehreren zarten Farben. (Entwurf und Ausführung: Luiſe Polliger, München.) 9. Na 


chmittagskleid aus braunem Liberty mit glattem, geſticktem Leibchen und ſlach pliſſiertem. 
sipfelig geformtem Doppelrod. (Modell: Marie Latz, Berlin; Phot.: Atelier Eber, Berlin.) 
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(2. Fortſetzung.) 


Der ungetreue W. 
ein guter Vater fand ſeine Befriedigung in dem Glück und dem Behagen, 
bas er [einen Lieben ſchuf. Ein wenig Eitelkeit mochte mitſpielen, wenn 
er der Familie ſeiner Frau zeigen konnte, wie freundlich ihr Los an der 


Seite des mit ſoviel Mißtrauen empfangenen Fremdlings ſich geſtaltete. | 
Es war ihm gewiß nicht immer leicht, die Summen für die Beſtreitung des 


doppelten Haushaltes bereitzuhalten. Mangel an dem nötigen Betriebskapital legt 
auch dem rührigen Kaufmann Schranken auf. Manche vorkeilhaſte Gelegenheit 
mußte er aus einem inneren Bedürfnis ſeiner Natur zur Sauberkeit und Solidität 
ablehnen. Nun ſchienen ſich ihm doch ausſichtsreiche Geſchäfte zu eröffnen. Er 
bekam von ber ägpptifchen Regierung die Lieferung der Uniformen für die neu- 
organiſierte Armee zugewieſen. Bei dieſer Gelegenbeit vermißte er wieder einen 
Kompagnon, ja nur einen vertrauenswürdigen Geſchäftsführer. Nach ſchlechten Er- 
fahrungen und vielleicht auch aus Sparſamkeit arbeitete er nur mit unſelbſtändigen 
Hilfskräften. Aber da war ein junger Verwandter meiner Mutter, der ſeit Jahren 
unter ſeiner eitung ftanb. Er war denn doch mit allen Unternehmungen der Firma 
wohlvertraut. Es blieb nichts übrig, als ibm die weitere Führung der Angelegen- 
heit mit der Regierung anzuvertrauen. Der Vater ſelbſt eilte nach England, um 
die Stoffe zu kaufen und die Ausführung zu überwachen. Die Teilnehmerſchaft an 
der Firma, die eine geſicherte Zukunft bedeutete, war dem jungen Manne als Lohn 
in Ausſicht geſtellt. Daß ein Menſch gegen ſeinen eigenen Nutzen arbeiten ſollte, 
war nicht anzunehmen. 

Mein Vater kam aus den heißen ägyptiſchen Frühlingstagen in Londons kalten, 
naſſen Nebel. Die vorausgegangenen Verhandlungen mochten ihn ſtark erregt haben, 
in England überfiel ihn der erſte Anfall jenes Herzleidens, das ihm von da ab 
keine Ruhe mehr ließ. Schon die Berichte, die ber junge Verwandte ihm fanbte, 
bewieſen, daß er der Verantwortung keineswegs gewachſen war. Zu [einem Er- 
ſtaunen hörte mein Vater, daß die Regierung die bedeutenden Summen für die 
Lieferung der Uniformen, die noch nicht einmal eingetroffen waren, gegen alle Voraus- 
ſicht der Firma bereits zugewieſen hatte. Von böſen Ahnungen gequält, reiſte der 
Vater ohne Verzug nach Alexandrien zurück. 


Das Anglück war bereits geſchehen. 
W., der junge Verwandte, trat ihm mit der Nachricht entgegen, er habe das 


Geld, für damalige Zeit ein hübſches Vermögen, einem Levantiner geborgt, der 
damit nach Oberägypten verſchwunden ſei. Schnell genug ſtellte es ſich heraus, daß 
dieſer Levantiner gar nicht exiſtierte. 

Der hübſche W., toll verliebt in eine franzöſiſche Halbweltdame und beherrſcht 
von ihrer raffgierigen Mutter, war in jenen Rauſchzuſtand geraten, der ſo viele 
junge Leute ſchon zum Verbrechen getrieben hat. Das Geld war von ihm in wenigen 
Tagen an der Börſe verſpielt, auch die Geliebte wurde reichlich bedacht. Was aus 
der Wohnung feines Chefs ber Dame irgend erwünſcht ſchien, wanderte in die Be- 
hauſung, die W. ihr eingerichtet hatte. Ob die frühzeitige Zahlung der Regierung 
nicht infolge Beſtechung an geeigneter Stelle durch den Einfluß der Damen bewirkt 
worden war, blieb dunkel. Bei den damals im Orient waltenden Gebräuchen ift 
es als ſicher anzunehmen. l 

Alle diefe Dinge konnten dem Bater nad) feiner Rückkehr nicht verborgen bleiben. 
Doch bas ift ja das Charakteriſtiſche ſolcher Liebes- und Verbrecherräuſche: die Be- 
fallenen handeln wie in einem Taumel, ber fie nicht über bie nächſte Stunde hinaus- 
leben unb -denten läßt. Die Außenwelt ift ihnen verſunken, fie find gebannt in ihren 
Zauberfreis, in dem Tat nach Tat, die zweite unheilvoller als die er[te, fid) ihnen 
auſdrängt. Und ſo iſt wohl dem jungen W. Glauben zu ſchenken, wenn er ſpäter 
erklärt hat: er wiſſe nicht, wie er zu ſeinen Handlungen gekommen ſei. 

Für meinen Vater war die Wirkung verheerend. Nicht nur der pekuniäre Schaden 
war ſchwer zu erſetzen — denn die ganze Lieferung in England mußte doch von ihm 
bezahlt werden. Andere Geſchäfte, die, auf dem Gewinn fußend, von ihm eingeleitet 
waren, mußten weitergeführt werden, ohne daß die nötige Deckung vorhanden war. 
Sollte ſein Kredit nicht empfindlich Schaden leiden, durfte die Offentlichkeit fo wenig 


wie möglich von dem Schlag erfahren. , 
Das Geld war unwiederbringlich verloren. Er entließ W. und verzichtete darauf, 


ihn den Gerichten zu übergeben. 

In den Briefen an meine Mutter aus jenen Tagen zeigte er Té mannhaft ge, 
faßt. Dringend legt er ihr ans Herz, gegen Verwandte und Freunde, beſonders 
gegen die kranke Großmema, über die ſchmerzlichen Vorgänge zu ſchweigen. Der 
leidenſchaftlichen Frau mag es ſchwergefallen ſein, Zarn und Empörung in ſich zu 
verſchließen. Die Familie erfuhr ſpäter die Darſtellung der Vorgänge nur durch 
den einſchmeichelnd liebenswürdigen W. So neigte man denn in der Zukunft ent, 
ſchieden dazu, meinen Vater zu verurteilen, der durch törichte Vertrauensſeligkeit 
den jungen Mann geradezu in ſein Unglück hineingezwungen habe. 

In ihm ſelbſt war ſeitdem etwas zerbrochen — feine Spannkraſt hatte nad- 
elaſſen, die Freudigkeit zur eínfamen Arbeit war zermürbt. Er mußte Frau und 

inder in der Nähe haben, um in jeder Stunde zu fühlen, für wen er ſich mühte. 

Gewichtige Gründe der Sparſamkeit mochten ebenfalls für eine Aberſiedelung nach 
Alexandrien ſprechen. Doch auch hier fordert er nicht. Mit ritterlicher Güte bittet 
et die geliebte Frau, ihm das Opfer zu bringen. Er weiß, wie [der fie fid) aus 
dem Deſſauer Freundeskreiſe, am ſchwerſten von der Mutter löſen wird. Und er 
fügt hinzu: „Es tut mir ja fo wehe, die arme kleine Ella in ihren Kindheitsſreuden 
ſtören zu müſſen.“ 

Mama war keine Arbeitsnatur — ſie ließ die Dinge ſachte zu ſich kommen. 
Stand fie jedoch vor einem Muß, [o brach plötzlich aus der zarten, verwöhnten 

rau eine harte Energie hervor. Eifrig trieb ſie die notwendigen Vorbereitungen. 
„Die Großmama fab bem Abſchied mit der Gelaſſenheit entgegen, bie aus ihrer 
tiefen Frömmigkeit entſprang. Die Leidgeprüfte nahm die wechſelnden Schickſale des 
Lebens als gleich wertvolle Geſchenke aus ihres Gottes Hand. „Wir wollen dankbar 
fein für fo viele gute Stunden, mein Hannchen!“ — Mit Melen fanften Worten, 
begleitet von ihrem guten Lächeln, nicht von Tränen, ſuchte ſie Mama die letzten 
Stunden des Beiſammenſeins zu erleichtern. l 

Der Deſſauer Haushalt wurde aufgelöft. In ungeheure Kiften verſanken die 
rotſeidenen Damaſtfoſas und Stühle, verſanken Bilder, Teppiche und Porzellan. 
Bergehoch lag Stroh und Papier in allen Räumen. Wir Kinder rannten in dem 
Chaos umber und waren nur beftrebt, unfer Spielzeug überall dort bineinzuftopfen, 
GC es am wenigſten paßte. Ich ſchwamm felig in ber Wichtigkeit bes jähen Auf- 
de, zwiſchen Abſchiedstränen und Abſchiedsküſſen. Dazu ſammelte ich Stamm- 

uchverſe, von denen die meiften im Hinblick auf die Seereiſe in der freundlichen 
Aufforderung gipfelten: 


„Schiffe rubia weiter, 
Wenn ber Maſt auch bricht ..“ 


Daß Gott in dieſer unangenehmen Situation mein Begleiter fein werde, halte immer- 
hin etwas Tröſtliches gegenüber der in der Brauneſchen Schule allgemeinverbreitelen 
Sicherheit des mir bevorſtehenden Schiffbruches. l E 

Eine Enttäuſchung nahm ich mit übers Meer. Ich batte bie Anwartſchaſt gehabt, 
nach ben Micaelisferien die „Erſte“ in ber neuen [affe zu werden. Ein beimlicher 
Blick ins Klaſſenbuch bewies es klar. Und meine Ahnung hat mich nicht betrogen: 
Niemals im Leben bin ich nun irgendwo „die Erſte“ geworden. l 

Die Reifen wurden damals durch häufiges Umfieigen gewürzt. In Bitterfeld 
war der erſte Aufenthalt. Thom und ich liefen ſofort ins Wartezimmer, um zu 
ſehen, ob das Aquarium noch dort ſtehe: ein verſtaubter Glaskaſten, in dem zwiſchen 
künſtlichen Korallenbäumen und grünen Gewächſen einige Goldfiſche ſchwammen. 
Es hatte uns begrüßt, als wir das erſte und als wir das zweite Mal von Agypten 
nach Deutſchland kamen. Es hing uns eng mit Wiederſehensfreude nach langer 
Reife zuſammen. And richtig: neben dem menſchenvollen Reſtauralionsraum, in dem 
leeren Wartezimmer mit feinen Plüſchſofas ſtand noch immer, gleich einem Eymbol 
der Beharrung im Wechſel der Zeiten, der verſtaubte Glaskaſten mit feinen Goldfiſchen. 

Von fünf Kindern war Mama umgeben, das Alteſte acht, bas Jüngſte wenig über 
ein Jahr alt. Zu ihrer Hilfe hatte ſie nur die junge Erzieherin, die ſoeben aus dem 
Examen geſtiegen und erſt auf dem Bahnhof zu uns geſtoßen war. 

Da wir für einige Stunden nicht umzuſteigen brauchten, machten wir es uns 
im Coupé, obſchon der Zug noch hielt, gemütlich. Lola, das Baby, weinte über 
einen Schmerz im Füßchen, und Mama zog ihm Schuh und Strümpſchen aus. Der 
Schaffner kam, um die Billette zu durchlochen, und erklärte: wir ſäßen im falſchen 
Zuge, auf dem falſchen Perron. Es ſei die höchſte Zeit. wenn wir den Dtesdener 
Schnellzug noch erreichen wollten! — And fo jebe ich uns denn über den melden, 
vollen Bahnſteig jagen — meine ſchöne, elegante Mutter voraus, das ſchreiende, 
bloßbeinige Kindchen im Arm. Der vorſorgliche Thom ſprang mit Schuhchen und 
Strümpſchen hinterher. Ich im emporgerafften Kleid die Tiere der Arche Noah 
neb[t Butterbroten und Äpfeln, Atti und Martin Körbe, Schirme, Paletots ſchleppend 
und verlierend. Fräulein Clärchen beladen mit Kiffen und Decken für die Nacht- 
fahrt, die ſchwerſten Stücke trug der freundliche Schaffner. Ja, es war ein Zug, 
der nicht wenig Aufſehen erregte und auch ſo viel Mitleid, daß uns die unterwegs 
verlorenen Gegenſtände noch in den davonſauſenden Schnellzug nachgeworfen wurden. 
Nun war es jäh mit meiner Mutter Kraft zu Ende. Totenbleich, das Geſicht von 
Schmerzen verzogen, lag ſie in der Ecke des Abteils. Wir drückten uns flüſternd 
aneinander, denn wir wußten, das Geſpenſt unſerer Kindertage, Mamas Migräne, 
war im Anzuge. 

In Wien beſaß ſie doch ſchon wieder Lebenskraft genug zu einer Fahrt durch 
die Stadt. Den Welthändeln fremd, ja feindlich geſonnen, hatte ſie harmlos wie 
alle Preußenmütter ihre vier Jungen in graue Offizierspaleiots mit roten Kragen 
gekleidet und ihnen Soldatenmützen auf die Lockenköpſe geſetzt. Man ſchrieb 1868 — 


Flüche und Schimpfwörter wurden uns nachgerufen, geballte Fäuſte erhoben ſich 
Der Fiakerkutſcher 


drohend, ein Stein flog, und die Jungen begannen zu weinen. 
wandte ſein rundes, rotes Geſicht zurück und erklärte, nicht weiterfahren zu wollen, 
wenn die Buben die ſackriſchen Mützen nicht hinuntertäten. Schnell kehrten wir 
unter den ſicheren Schutz des Hotels zurück, und für die weitere Fahrt durch Öfter- 
reich wurden neutralere Kopfbedeckungen hervorgeſucht. 

Die zweite Nacht im rollenden Zug. Ich erwachte unter den ſchlafenden Kindern. 
auch Fräulein Clara und die . Mutter hatten Ruhe gefunden. Die Deden- 
lauen Gardine. Ich ſaß am Fenſter und hob 


lampe ſchimmerte matt hinter ihrer 
nach einer Weile den Vorhang. Eine unſäglich fremde Gegend grützte mich von 


draußen: graue Halden, von Steintrümmern bedeckt — kein Baum, kein Strauch — 
nichts Lebendiges! And diefe grauweiße Ode in ein unwirkliches roſafarbenes Licht 
getaucht. Ich ſtarrte betroffen hinaus — wo waren wir? Plötzlich ergriff mich die 
freudige Gewißheit: Dies iſt die Lüneburger Heide! Wahrſcheinlich hatte ſich bei 
mir die Schilderung einer Lehrerin von der Weite und Größe der Heidelandſchaft 
irgendwie im Anterbewußtſein feſtgeſetzt. Ich empfand eine ſtolze Befriedigung, bie 
Lüneburger Heide geſehen zu haben, während alle die andern ſchliefen. Auch als 
ſpäter Fräulein Clara mich belehrte, es fei der Karſt, über den wir fuhren, machte 
mir dies unverſtandene Wort keinerlei Eindruck. Ich hatte eben die Lüneburger 
Heide geſehen, und das war irgendwie für mich ein bedeutſames Ereignis, wenn 
ich auch nicht hälte erklären können, in welchem Sinne. 

Als wir uns in Trieſt auf den Dampfer begaben, geſellte ſich ein freundliches, 
knabenhaftes Kerlchen zu uns. Er war kaum 16 Jahre alt, ein junger Jude, meinem 
Vater von Geſchäftsfreunden warm empfohlen. Hellblond, mit großen, blauen Augen 
unb feinen Zügen, immer ein wenig verlegen, takt voll und beſcheiden, ſehe ich ihn 
viele Jahre hindurch als unſern täglichen Tiſchgaſt. Dabei entwickelte er ſich zu 
einem klugen und tüchtigen Manne, in dem mein Vater endlich die lang entbebrte 


Hilfe fand. 

Das Wetter war während der ganzen Überfahrt regneriſch. Mama und Fräulein 
Clara litten an der Seekrankheit. Da wir Kinder nicht ohne Aufſicht bleiben durften, 
mußten wir uns ebenfalls die meiſte Zeit in den engen Betten der übel duftenden 
Kabine aufhalten. Mein Troft war das homöopathiſche Arzneibuch für den Gebrauch 
in Familien. Trotz feiner foliben Beſtimmung enthielt es Andeutungen und Edil- 
derungen, die den Reiz einer gewiſſen Ananſtändigkeit beſaßen, was denn immerbin 
mit der grauſigen Langeweile der übrigen Teile verſöhnte. 

Thom und ich ſtanden auf Deck, als langſam eine weiße Stadt am Horizont 
emportauchte. Ich ſah verwundert hinüber — die Häuſer hatten ja alle keine Dächer! 
Thom aber flüſterte mir erſchrocken zu: „Du, da hat's gebrannt — da ſind alle Dächer 
abgebrannt!“ Dies war unſer erſter Eindruck von orientaliſcher Bauart, deren wir 
uns begreiflicherweiſe aus der früheſten Kindheit nicht mehr erinnerten. 

Wie viele fröhliche Spielſtunden haben wir ſpäter auf dem flachen Dache unferer 
Wohnung zugebracht! 

Papa unb der Kontormohamed ſtanden zu unſerm Empfange bereit. Kaum 
waren wir bewillkommnet und die Schiffstreppe hinuntergeſtiegen, als unter tobendem 
Gebrüll bie rafenben Eſelbuben meine angſivoll ſchreienden Brüder auf ihren Tieren 
nach allen vier Windrichtungen zu entführen verſuchten. Ich hing ſicher an Papas 
Hand, aber Fräulein Clara kämpfte unter Zuhilfenahme aller engliſchen und fran- 
zöſiſchen Vokabeln, die ihr gerade einfielen, einen Verzweiflungskampf um den kleinen 
Lola, der ihrem Schutze anvertraut war. Der Kontormohamed ſchlug rückſichtslos 
mit feinem Bambusſtecken nach rechts und links unter die zerlumple braune Bande 
und ſchrie ſie mit unverſtändlichen Schimpfwörtern an. Lola war mit kühnem Schwung 
auf ſeine Schultern gehoben, wo das Kindchen nun ſicher und hoch über dem Gewübl 
thronte, die anderen drei hingen ihm an den Falten ſeiner Pluderhoſe, und das war 
der Beginn einer langen, treuen Freundſchaft. Der kleine, feine Heir B., unfer 
neuer junger Mann, hatte, dienſteifrig wie immer, aus dem vielen Handgepäck ein 
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Körbchen mit einem Töpfchen für gewiſſe kindliche Bedürfniſſe herausgegriffen unb 
ſchwenkte es gleich einem glücklich geretteten Kleinod hoch in der Luft, während 
zahlloſe braune Hände um ihn herumzappelten und es ihm zu entreißen trachteten. 


Endlich waren wir in zwei offenen Wagen glücklich geborgen und fuhren mit ſchönen, 
ſchnellen Pferden unſerm neuen Leden entgegen. 


Orientbilder. 


Als mein Vater nach Alexandrien kam, pflegte man die Miſſetäter noch an den 
Seiten der belebten Straßen aufzuknüpfen, wo ſie dann zum warnenden Exempel 
einige Tage hängen mußten. Bei abendlichen Beſuchen der Eltern trug der Diener 
die geſchnitzte Laterne vor ihnen her durch die Finſternis. Das war während bet 
Regierung des graufamen Abbas -Paſcha. Jetzt unter dem geſchäftsklugen Khedive 
Iſmael wurden die Hauptſtädte in Windeseile europäifiert. Es ent[tanb eine tolle 
Miſchung von Talmiziviliſation und altem bebagliden Orient. 


i , Bor den Läden 
mit ben letzten Modeneuheiten, mit Konfitüren, Perlenketten und Diamantdiademen 


führte das Völkchen der arabiſchen Eſelbuben, Taſchenſpieler und Mäcchenerzähler 
[ein vergnügtes Lumpenleben. Die Militärmuſik ſchmetterte aus dem Pavillon auf 
ber Place des Consuls, wo die hohen Fontänen rauſchten. Vor den Kaffees ſchlürſten 
elegante junge Männer grünlichen Abſinth, aus vorüberrollenden Equipagen ſchauten 
die geſchminkten Geſichter von Damen, deren Krinolinenkleider wie ungebeuere bunte 
Ballone über den Polſtern lagen, während winzige Hütlein auf ihren Chignons 
ſchwebten. Der fromme Derwiſch, der auf ſeinem Gebetsteppich kniete, ſchaute ſich 
nicht nach ihnen um, ſondern verſank mit uralten würdigen Gebärden in die An- 
betung Allahs. 

Anerhört farbig, unerhört reich war das Straßenbild, in das meine Kinderaugen 
ſtaunten, während mein Vater gelaſſen Häusliches mit meiner Mutter beſprach. 

Er hatte den Oberſtock eines Hauſes gemietet, das, inmitten der Kreuzung ver- 
ſchiedener Straßen gelegen, von Luft und Sonne umweht und umglänzt war. Seine 
Vorderſeite ſtieß an einen kleinen Platz, der aus den niedern Nebengebäuden einer 
Moſchee gebildet wurde. Die Moſchee ſelbſt mit ihren vielfachen Höfen, mit dem 
ſchlanken Minarett, das den traditionell-ſüdlichen, gelbroſa und weiß geſtreiſten Be- 
wurf trug, barg eine Fülle geheimnisvoller, die Neugier anregender Ereigniſſe und 
maleriſcher Zeremonien. Abends, wenn der Himmel orangegolden glühte, zu der 
ſeierlichen Stunde des Sonnenunterganges, tönte von ber oberſten der feinen Galerien, 
die das Minarett gliederten, der Ruf bes Muezzins, tief und langgezogen in die 
Runde hallend: „Allah il Allah sasul Allah“ ... Und die Mofleminen ringsumher 
verließen ihre Arbeit, welche Beſchäſtigung es auch ſein mochte, neigten ihre Stirn 
zu Boden, nach der Gegend des beiligen Mekka, und vereinigten ihre Seelen mit 
Gott im Gebet. Oft ſtand ich auf dem Balkon, hörte auf die Töne, die gleichſam 
von göttlicher Höhe herniederzuklingen ſchienen, und wartete des merkwürdigen Gr, 
eigniſſes. Die Frauen fuhren ruhig in ihren Beſchäftigungen fort, denn wenn es 
ihnen auch nicht verwehrt war, Allah in der Stille zu verehren, ſo hatten ſie doch 
keinen Teil an dem offiziellen Glaubensleben der Männer, und was mit ihnen nach 
dem Tode geſchah, blieb unbeſtimmt. 

Tagsüber konnten wir aus den Fenſtern unſeres Schulzimmers den erhabenen 
Greis und Rufer Allahs in feiner Häuslichkeit beobachten. Er wohnte mit feinem 

Weibe, mit Söhnen, Schwiegertöchtern und Enkelkindern in einer der niedern weißen 
Baulichkeiten, bie den Hof umgaben. Hier ſpielte fid) das primitivſte Patriarchen- 
leben uralter Völker genau ſo einfach und natürlich ab, wie wir es in den heiligen 
Büchern der Bibel beſchrieden fanden. Dem ehrwürdigen Greis, deffen Augen er, 
blindet waren, wurde von allen Seiten Unterwerfung und Gehorſam bezeigt. Sein 
ſchimmernd weißer Bart fiel bis zum Gürtel feines dunklen Gewandes, mit einem 
langen Stade taſtete er ſeinen Weg, oder ein ſchlanker brauner Knabe führte ihn. 
Meiſt ſaß er vor ſeiner Tür in der Sonne und hielt in ſeinen Armen ein junges 
Lamm, in deffen Wolle er feine erſtarrten Hände wärmte. Die Zeit [dien um ihn 
ſtillzuſtehen. Die Frauen in ihren blauen Hemden waren beſchäſtigt, Maiskolben 
zwiſchen flachen Steinen zu Mebl zu zerreiben, oder fie fneteten und buten die 
flachen Brote, oder ſie ſpannen flockige Baumwolle, die Spindel im Arme haltend 
— die alte Großmutter, deren erbleichtes Haar feuerrot gefärbt unter dem ſchwarzen 
Schleier das berenba[te Geſicht umlohte, kauerte auf dem Boden und ließ bas Weber- 
ſchifſchen durch die aufgeſpannten Fäden ſchießen. Die Kinder liefen in den Straßen 
umher und [ammelten den trockenen Pferdemiſt zur Feuerung. Die Männer kehrten 
heim von ihrem Dienſt in der Moſchee, man verzehrte den Mais oder Bohnenbrei 
und einige Datteln als Nachtiſch. Den Reſt trug man dem Bettler hinaus, dem 
Lazarus, der ſchwärenbedeckt auf einer Strohmatte vor der Tür im Slraßenſtaube 
lag. Alle Gleichniſſe Jeſu wurden lebendig. Ein Weib mit einem Tonlämpchen, 
in dem ein Glflämmchen ſchwelte, durchſuchte die dunkle Hütte und den Staub davor 
nach dem verlorenen Groſchen, und ein Freudengeheul entſtand bei ihr und den 
Nachbarinnen, wenn ſie ihn endlich gefunden. Heftigen Streit gab es zuweilen in 
der engen Gemeinſchaft, und die Stimmen der Weiber kreiſchten in den Tönen 
wilder Tiere, während die rotgefärbten Nägel nach der Gegnerin krallten. Der 
Greis erhob den langen Stab und ſchlug zwiſchen die Keifenden, die erſchrocken 
auseinanderſtoben. Aber auch in der ftillen Nacht wurden wir geweckt durch lang- 
gezogene Weiberſchreie. Zwei Tage ſpäter ſaß eine der Frauen in ſchönen ſeidenen 
Hoſen vor ihrer Tür, ein neugeborenes Kindchen an der Bruſt, und nahm die 
Gaben entgegen, die die Nachbarinnen ihr brachten: in Palmenkörben junge Tauben, 
auf flachen, ſeingeflochtenen Schalen getrocknete Früchte, Datteln, Feigen und Apri- 
koſen von Damaskus. , ; "T 

Mehrere ber Frauen waren als Klageweiber in der Moſchee beſchäſtigt. Sah 
man ſie ſo friedlich dei ihren häuslichen Hantierungen, ſo dätte man ſich niemals 
vorſtellen können, wie grauenvoll ſie wirkten, wenn drüben in dem inneren Hof des 
Golteshauſes eine Totenbahre ſtand und fie ringsumher kauerten, ihre Kleider und 
Schleier zerriſſen, fid) taltmäßig gegen die bloßen Brüſte ſchlugen und merkwürdige 
rhythmiſche Klagelieder ausſtießen, die den Rufen unheimlich wilder Vögel glichen. 
Dieſe Dinge konnten wir nur gelegentlich durch die Türöffnungen erſpähen, denn 
das Innere der Moſchee durften wir keinesfalls betreten. Weil uns alſo die meiſten 
der dort ftattfindenden religiöfen Feierlichkeiten nur ſtückweiſe und ohne zufammen- 
hängenden Sinn bekannt wurden, beſchäftigten fie die Phantaſie um fo mehr. Vor 
allem feflelte es uns Kinder, wenn ein buntgelleideter Knabe auf einem ſchönen 
Pferdchen, das mit ſeidenen Decken, mit Silbergeſchirr und Blumen prächtig ge- 
ſchmückt war, begleitet von Männern und Frauen, die jauchzten und jubelten, unter 
dem Schall von Flöten und Becken in die Moſchee geleitet wurde. Wir rieten ſo 
viel über dieſe Sache bin und her, daß mein Vater ungeduldig wurde und uns kurz 
und bündig fagte: „Der Junge würde deſchnitten, und wenn wir nicht gleich den 
Mund hielten, würden wir auch beſchnitten. Damit würden wir Türken und könnten 
dann feben, wo wir blieben!” Da ſchwiegen wir vor Schreck gleich [till. 

Die Mitte unſerer Wohnung wurde von einem viereckigen, mit Marmorplatten 
gepflasterten Flur eingenommen. In dieſem Flur erſchien jeden Morgen eine Selain 
in blauem Hemd, ben ſchwarzen dicken Schleier, an einer Silberſpange befeftigt, 
vor bem Geſicht hängend, [o daß nur die Augen hervorſchauten. Ihr ſeltſam ſtarker, 
an Rosmarin, Sandelholz und den Rauch von offenen Reiſigfeuern erinnernder 
Geruch erfüllte den Flur. Sie führte eine Ziege am Strick, braun und weiß gefleckt 
und mit Schlappohren wie ein Kaninchen. Das Tier wurde von der Frau vor unſeren 
Augen gemolten und gab die Milch für unſeren Kleinſten. Der Frau folgte nach 
futzer Zeit ein Araberſunge, belleg Lumpen überall den dunklen Körper hervor- 
ſchauen ließen. Er trug ein naßtriefendes Ungeheuer auf dem Rücken, das früher 
auch eine Siege geweſen war. Aus bem Halſe des Antiers ſtürzte er in der Küche 
einen Strom klaren Waſſers in den gewaltigen Tonbehälter von uralter Form, ber 
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auf einem Ständer ruhte, wie er [don in den Räumen der Untertanen der Pharaonen 
geſtanden haben mochte. Und in derſelben Weiſe wie deren Sklaven widmete unfer 
Berberiner dem Trinkwaſſer die erprobte ſorgfältige Pflege, damit es friſch und 
kühl auf den Tiſch der Herrſchaft fam. Am drei Uhr nachmittags pflegte unfer 
brauner Diener bas ſchlichte Hemd, das er zu [einen häuslichen Verrichtungen trug 
gegen einen prächtigeren Anzug zu vertauſchen. Ich geſtehe, daß wir Kinder gern 
der Vollendung ſeiner Ausſchmückung zuſchauten. Das eine Ende eines langen, 
bunten ſeidenen Schals wurde mit den Franſen an die Türklinke der Küche geknüpft 
und Mohamed, am anderen Ende beginnend, wand [id vom Eßzimmer aus über 
den Flur hinüber mit ſonderbaren Bewegungen wie ein tanzender Derwiſch das 
Prunkſtück viele Male um die Taille. Es bildete die Mitte zwiſchen der blüten. 
weißen, faltigen Pluderhoſe und der goldgeſtickten Tuchjacke. So geſchmückt, den 
Tarbuſch mit dicker Troddel keck auf den Kopf gedrückt, rote Schnabelſchuhe an den 
Füßen, die Zigarette zwiſchen den Lippen, begab er ſich ins Café, eine Tänzerin 
ortrag eines Märchenerzählers zu lauſchen. Und da die 
Berber den edelſten Typus des Arabers darſtellen, halte Mohamed wirklich das 
Anſehen eines orientaliſchen Fürſten. 

Außer dem Diener waltete in der Küche eine gelbe, leidenſchaftliche Trieſtinerin, 
die köſtliche Mehlſpeiſen zu bereiten verſtand. Hauptſächlich der Strudel war eine 
feierliche Angelegenheit, dei der auch die Eßſtude mit dem großen Tiſch in den 
Bereich ihrer Tätigkeit gezogen wurde. Marietta den Teig papierdünn ausrollen 
zu ſehen, war beinahe ebenſo intereſſant wie das Anlegen von Mohameds Geiden. 
ſchal. Mit ihren Tugenden verband Marietta leider eine böſe Angewohnheit. Jeden 
Morgen, wenn ſie von der Meſſe und vom Markte kam, brachte ſie außer dem mit 
ſüdländiſchen Gemüſen und Früchten, mit Fiſchen und Geflügel bepadten Korb einen 
umfangreichen, ſtrohumflochtenen Fiasco italieniſchen Landweins mit. Von bem labte 
ſie ſich eifrig, daß ihr Gemüt am Ende verdüſtert wurde und ſie alle paar Tage den 
Dienſt kündigte. Mama nahm die Ausbrüche ihres Mißvergnügens mit Ruhe auf. 
Wußte fie doch, daß ein ſtarker Magnet die Mehllſpeiſenperle bei uns feſthielt. Das 
waren die „Gartenlaube“ und die Romane der Marlitt. Die „Gartenlaube“ kam jede 
Woche mit dem „Steamer“ von Deutſchland, und ſolange bie „Goldelſe“ oder die 
„Reichsgräfin Giſela“ nicht glücklich in den Armen der Liebe gelandet waren, hatten 
wir unſere Marielta ſicher. Bedenklich dlieben nur die Zwiſchenzeiten, in denen 
andere Dichter mit weniger Anziehungskraft in bem Blalte ihre Feder tummelten. 
Da mußte man ſehr geduldig mit ihr umgeden. Während ſolcher längeren Pauſe 
geſchah der Auftritt, ber fie endgültig von uns trennte. Die Eltern waren verteiſt. 
Wir Kinder ſaßen mit dem jungen Herrn B. und Fräulein Clara um den 180 pA 
tiſch, als in der Küche ein wilder Zank erſcholl. Die Tür wurde aufgeriſſen, der 
majeſtätiſche Mohamed ſtürzte mit allen Zeichen des Entſetzens herein und ſchrie: 
„Ya magnun, ya magnun!“ (Die Verrückte, die Verrückte). Hinter ihm rafte Marietta, 
das Haar um den Kopf ſtarrend, irr fladerten die Augen, fie ſchwang ein Wald- 
becken und ſuchte es dem Berberiner über den Kopf zu gießen. So jagten die beiden 
um den Eßtiſch, an dem wir alle, entgeiſtert vor Schreck, nicht magten, uns dem 
wütenden Weibe entgegenzuwerfen. Endlich ſprang Mohamed mit einem Satz in 
den Flur und ſchloß Wë in der Vorratskammer ein, während das Waſchbecken 
krachend gegen die Tür flog. 


Marietta würde durch einen arabiſchen Koch erſetzt, der ſtatt der öſterreichiſchen 
die franzöſiſche Küche bei uns einführte. ` 

Mani unb Lola, bie Kleinen, wurden von einem Hausmädchen aus Kärnten 
betreut. Sie hatte eine Fülle von Liebesabenteuern mit den Männern verſchiedenſter 
Zonen erlebt. Mit urwüchſiger Komik pflegte ſie mir und Fräulein Clara davon 
zu erzählen, ohne fid um deren pädagogiſche Einwürfe zu fümmern. Man kann 
ſich leicht vorſtellen, wie meine Ohren dieſen noch nie gehörten Geſchichten lauſchten. 
Eines Abends kam ber Kärntnerin zu unserem größten Erſtaunen eine lange Stopf- 
nadel aus dem Innern der Hand, die ſich vor vielen Jahren an ganz anderer Stelle 
in ihren Körper verirrt hatte. 

Anſer Haus war wohl luftig und geſund, aber das Stadtviertel nicht elegant. 
In den regelloſen Straßen vertrugen ſich alle Arten von Baulichkeiten. An der 
Seite von Marmorpaläſten gab es eingeſtürzte Häufer mit ben Reſten von Tapeten 
unb öde Strecken, bebedt von Trümmern aus der Römerzeit, zwiſchen denen die 
wilden Hunde umherliefen. 

Die Gegend war zumeiſt von italieniſchen und griechiſchen Handwerkern bewohnt. 
Hoch und ſchmal ftiegen die Gebäude aufwärts, roſen rot, blau und orangegelb ge 
tüncht — aus den Fenſtern quollen bunte Fetzen und bildeten ein ſonderbares Farben 
gewirr mit den grotesken Malereien der Wände. Drachen und lilafarbene Panther 
bledten erſchreckend rote Zungen, die heilige Jungfrau mit dem Kinde wurde von 
Sonne, Mond und Sternen beſchienen, die mit Menſchengeſichtern lächelten, Teuſel 
mit langgeringelten Schwänzen umſprangen unter Palmen den beiligen Sebaſtian, 
deſſen Leib geſpickt war mit Pfeilen, wie Mamas Nähftein mit Stopfnadeln. 

Das war freilich ein intereſſanteres Spazierengehen mit Fräulein Clara als in 
Deſſau auf ber Kavalierſtraße! Jeder Augenblick dot Neues, Unbekanntes. Im 
weißen Straßenftaub trieben die ehrſamen Kleinmeiſter mit Geſellen und Lehrlingen 
ihr Wert, Der Tiſchler fügte Schränke und Kommoden zuſammen, aufgeſtapelt 
ſtanden Särge; ungeheure Ballen ftaubigen Roßhaares, zerbrochene Federn umgaben 
den Tapezierer, der Matratzen und Sofas ftopite. Geheimnisvoll ſchimmerten aus 
dunklem Verlies rötliche Keſſel und Kannen, maleriſch beleuchtet von dem Flackerfeuer, 
an dem der Kupferſchmied in ohrbetäubendem Takte klopfte. Aber wie entzücken 
war es erſt, dem Goldarbeiter zuzuſchauen, der die zierlichen Filigranblüten zwiſchen 
feinen metalliſchſchwarzen Fingern entfteben ließ. Der Seiler zog den Hanf quer 
über die Straße; aus der Luft herab tropften die ſchwarzen und blauen eugltüde, 
bie der Färber von einem Fenſter zum andern ſpannte. Über bie Balkongitter neigten 
ſich dunkellockige Frauensperſonen in loſen Nachtjacken und teilten auf die Kinder 
hinab, die fid mit Geſchrei und Gejohle zwiſchen dem unruhigen Weſen herumtrieben. 
Ein ſplitternacktes Mädchen ſpreizte ſich eitel in einem alten Krinolinengeſtell. Ein 
anderes hing fih Hobelſpäne als künſtliches Gelock um den Kraus kopf. Ein Bübchen 
ließ fid) von der Mutter laufen, ein anderes ſtieß das Brüderchen von ihren Brüſten 
Lu um ſelbſt ein paar Schlucke ber fügen Milch zu faugen, ehe er wieder in eine 


rohe Gurke bib. Die Luft in dieſen Straßen war angefüllt mit dem eiligen Dampi 
der Frittata. Alle Leckereien der B | 


f ewohner, gebackene Fiſche, Artiſchoden, Oliven 
und Kuchen, in Ol und Honig ſchwimmend, und Berge blauer Trauden waren auf 


der Straße zu kaufen, Sie wurden auch bier verzehrt. Araberweiber weten 
ſchläfrig mit ihren Fliegenwedeln über ben Eßwaren bin unb ber, und bie italie: 
niſchen Kochkünſtler ſeilſchten und ſchrien, was ſie konnten. , 
Täglich dehnten wir unfere Entdeckungsreiſen weiter aus. Es war teine Gefahr 
dadei. Vier Kinder ſind für ein junges Mädchen ein guter Schutz gegen die An. 
näherung von Abenteurern. Die Eingeborenen aber erwarteten damals das Befte 
von den Europäern, es herrſchte ein gutes, freundliches Verhältnis zu ihnen. 
Nur ein Verbot gab der Vater uns mit: Niemals bie gebabnten Straßen zu 
verlaſſen, nie auf den Trümmerſtätten herumzuklettern. Ein graufiges Ereignis hatte 
kurz vor unſerer Ankunft eine ihm bekannte Familie betroffen. Die Mutter jab mit 
ihren Kindern im Garten, ibr kleines Mädchen lief über ein von der Berielelung 
aufgeweichtes Beet — plötzlich öfinete die Erde einen Spalt, das Kind verſank vor 
den Augen der Mutter in einen Abgrund, den die ſtürzenden Eidmaſſen olei 
wieder ſchloſſen. Bei den angeftellten Nachgrabungen traf man auf fo ausgedehnte 
Hödlungen, Mauerwerke und Schächte, daß man es aufgeben mußte, die Heine Leiche zu 
finden. Die unglückliche Mutter verlor den Berftand und wurde ins Otrenbaus gebrod!. 
EE ge EE ber Jahrhunderte, auf ber wir Saite deen 
3 ejen trieben, zuweilen ſchauerli n ihrem dunklen 
an die Oberfläche. f is SE (Gortfegung Wéi 
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S i donie S pt in ger., Von Dr. Paul Herrmann, Berlin. 


er in der vorigen Ausſtellung des Münchner Glaspalaſtes den Raum betrat, mancher Kreide- oder Federzeichnung an. Doch erſt in München, wo die Künſtlerin 
ſeit etwa einem Jahrzehnt ihren feſten Wohnſitz hat, kam das Talent durch eifriges 


der ausſchließlich Werke der bisher unbekannten Malerin Sidonie Springer 
enthielt, empfand ſofort: Hier zeigt ſich eine der wenigen Senſationen dieſes Jahres! 
And doch liegt dem Zielen ber Künſtlerin weit ab von ollem Senſationellen 


vielmehr das Senſitive zu- 
grunde. Nach ihrem eigenen 
Bekenntnis gilt es, dem 
Stoffe das abzuringen, was 
zum Ausdruck des Denkens 
und Fühlens dient: Form, 
Farbe, Licht, Bewegung, 
Mienenſpiel der Objekte, die 
die Interpretation deſſen 
ſind, was den Künſtler ſo 
ganz und ſtark erfüllt, daß 
er es ſagen muß. 

Bei ſolcher pſycholo— 
giſchen Auffaſſung bildet 
natürlich das eigene Schickſal 
das Leitmotiv. Der jungen 
Künſtlerin boten die tragi— 
ſchen Erlebniſſe ihrer Mutter 
die erſten großen Leidmotive. 
Damals wurde ſie auch von 
kongenialen Dichtern wie 
Lenau inſpiriert. Liebevolle 
Betrachtung der Natur und 
gründliches Studium der Zu— 
ſammenhänge waren ihr in— 
tenfives Bedürfnis. Über die 
Neigung zur Philoſophie ge- 
langte ſie zu ſozialen Pro— 
blemen. Konflikte in der 
Ehe führten fie zu voller 
Reife. Erft nach vielen Jah- 
ren ſcheuer Zurückhaltung ent- 
ſchloß ſich Sidonie Springer, 
der Öffentlichkeit ihre nackte 
Künſtlerſeele zu ſchenken. 

Wenn man der Malerin 
kein Unrecht antun will, muß 
man dieſem inneren Ent— 
widlungsgange folgen. Was 
den äußeren betrifft, ſo 
dürften einige kurze An— 
gaben intereſſieren. 

Aus dem romantiſchen 
Felſenort Adersbach in 
Deutſchböhmen kam Sidonie 
Springer nach Gablonz a. N., 
wo ſie auf der Fachſchule für 
Kunſtgewerbe von tüchtigen 
Lehrern in die bildende 
Kunſt eingeführt wurde. 
Nach dem Fiasko der Bau— 
ſpekulationen ibres Vaters 


trug die junge Sidonie ſchon ſelbſt zu den Koſten ihrer Ausbildung bei, indem ſie 
bis tief in die Nacht für eine Nähſchule Monogramme zeichnete. 
ſpäter ſiedelte ſie nach Prag über, wo ſie ſich an der Spezialſchule für dekoratives 
Malen durch die düſter-ernſten Themen des Profeflors F. Schikaneder bejonders 
angezogen fühlte. Auch die unheimliche Schönheit der verfallenen Altſtadt regte zu 
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(Mit Genehmigung des Novitas-Verlags, Berlin.) 


und wärmt. 


Die Entwurzelten. 


Studium alter Meiſter zu voller Entfaltung. 
Bis etwa 1915 ift bewußte Anlehnung an Memling und Bouts zu erkennen. 


vollen Seele, die aufs tiefſte ergreifen. 
Grauſames, Leid und Leidenſchaft ſind durch Mitleid geläutert. 
Sidonie Springer iſt ein Licht, das in der Finſternis unſerer Zeit leuchtet 


Die zwei hier wiedergegebe- 
nen Kompoſitionen mit je 
einer Figur gehören der 
ſpäteren Periode mehr ſelb⸗ 
ſtändiger Schöpfung an. Das 
Gemälde „Die nach Liebe 
Schmachtenden“ iſt erſt im 
Jahre der Ausſtellung voll— 
endet worden, wo es den 
größten Erfolg der ganzen 
Kollektion errang. Es iſt 
ebenſo wie die anderen 
Hauptwerke in Tempera aus- 
geführt. In dieſen Gemäl⸗ 
den befriedigt die vornehme, 
leicht nuancierte Tonigkeit 
von Felsblock, Baumſtamm 
und Statue ebenſo wie das 
jubelnde Blau des blumen— 
beſtickten Mantels und das 
zu Roſen ſich wandelnde 
Herzblut im Kontraſt zu den 
lichten Tönen der Körper 
und des Himmels. 

Mit Graphik beſchäftigt 
fid die Künſtlerin gleich- 
falls. Zur Zeit ift ein 3ebn- 
gliedriger Zyklus im Wer— 
den: „An meine Mutter,“ 
aus dem [don zwei Blatt 
auf der diesjährigen Großen 
Düſſeldorfer Kunſtausſtel- 
lung Aufſehen erregen. 

Jeder Künſtler, auch der 
Autodidakt, hat bewußt oder 
unbewußt eine geiſtige Ahnen— 
reihe. Es führt eine Linie 
von Fra Angelico zu Sidonie 
Springer. Aus unſerer Zeit 
ſind Anklänge an Otto Grei— 
ner, Max Klinger, Saſcha 
Schneider, Hans Thoma un— 
verkennbar. 

Wer aus fremder Sphäre 
mit kühler Kritik an die 
Springerſchen Gemälde tritt, 
wird vielleicht von illuſtra— 
tiber Phantaſtik, von geiſt— 
reichelndem Rätſelſpiel, von 
theatraliſchem Pathos, von 
weibiſcher Schwachheit [pre- 
chen. Wer aber die Schöp— 


ferin recht verſtehen will, erblickt loſe Tagebuchblätter einer wunden- und wunder— 
Die Neigung zum Grauſigen hat nichts 


Mit Genehmigung des Novitas Verlags, Berlin.) 
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AWELZERZICK 


Haſen im Treiben. 
(Aus dem Prachtwerk 


Nach einem Gemälde von Adolf Werzerzid. 


„Die Jagd geht auf“; Verlag von J. J. Weber, Leipzig.) 
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Das 9 AUS. Skizze von Agnes Harder. 

un fuhr der Wagen mit den legten Badegäſten davon. Ein Grüßen und Winken, 
N de und „Auf Wiederſehen!“ Rufen. Jetzt bogen fie um die Ecke. 

ott fei Dank! Sie waren fort! Meta Wieſe hielt Wé einen Augenblick am Stafeten- 

zaun. Dann ging fie ins Haus. Da kam ihr Minna entgegengeſtürzt. l 

„Nun bat bie Geheimrätin doch bas Riechfläſchchen vergelen, wo fie immer ihre 
Zuftände friegt!. Und bie Unordnung oben! Rein wie bie Wilden haben bie Herr- 
ſchaften gehauſt! Es dreht fih einem alles um. Drei Tage werde ich zu tun haben, 
che ich fort kann. Wo doch mein Bruder Hochzeit macht. Anſereins muß ſich ja 
toiſchinden. Und das Trinkgeld! Lumpige —" l : 

Fräulein Wieſe unterbrach fie mit einer Handbewegung, nahm ihr das Fläſchchen 
ab, zog das Umſchlagetuch feſter und ſagte kurz: 


„Ich laufe zur Bahn. Ich hole fie noch ein.” — , l — 
Als fie atemlos auf dem Bahnſteig ankam, fiel ihr bie exzentriſche Gebeimrátin 


faſt um den Hals. , 

„Das find ganz Sie, liebes Wieſelchen! Ich habe es aber eben zu Seiner Exzellenz 
geſagt, nur im Haus Wieſe, nie wo anders will ich wohnen! Die Verpflegung in 
der teuren Zeit! Und bie Aufmerkſamkeit und Rückſicht! Wiſſen Sie, ich kenne doch 
Penſionen in der ganzen Welt, was unſereins in der glücklichen Zeit die ganze Welt 
nannte — aber Obr Haus ftebt einzig da, einzig, Wieſelchen!“ E 

Da fam ber Zug. Die Geheimrätin unb die beiden Exzellenzen und bas geizige 
alte Fräulein, bas ben Lobeshomnus mit hochgezogener Nafe angehört batte, weil fo 
viel Anerkennung ihrer Meinung nach die Leute nur verdarb, ſtiegen ein, verſtauten 
ibr umfangreiches Gepäck und winkten noch einmal, [don merklich zerſtreut. Meta 
Wieſe verließ den Bahnſteig und ſetzte fid) draußen in den Anlagen auf eine Bank. 
Die See ging hoch. Man hörte fie bis hierher. Der Herbſtwind, ber fie hergetrieben 
batte, würde ihr jetzt entgegen fein. Sie mußte warten, bis ſich ihr Herz beruhigte. 
Einen Augenblick [bloß fie die Augen. MA 

„Na, nun können Sie fid) ja ausruhen“, ſagte bie Flundernfrau, die mit dem Zug 
aus der Stadt gekommen war. „Den ganzen Winter können Sie ſich nun ausruhen! 


Wenn es doch unſereins auch einmal ſo hätte! Aber nun muß man mit den Fiſchen 


wieder in die Stadt. Alles was recht ift, Fräulein Wieſe, zu Ihnen ging id) am 
liebſten. Sie handeln nicht wie der Teufel um eine arme Seele, und einen Topf 
Kornkaſſee gibt es obendrein.“ , 

Meta Wieſe nickte nur. Sie konnte nicht [preden. Vor Tage war fie aufgewefen, 
die Brote zum Mitnehmen fertigzumachen. „Nicht zu wenig“, batte bas ſparſame Fräu⸗ 
lein betont. Auch wollte man noch einmal gemeinſam Kaffee trinken, auf der Glas- 
veranda mit dem Blick auf das Meer. Ja, wenn man die mitnehmen könnte! Wenn 
man überhaupt bas Wieſelchen zu oberſt in den Koffer legen könnte! Die glückliche 
Schweſter, zu der ſie für den Winter ging! Die war zu beneiden. l , 

Meta Wieſe ging langſam bie Strandſtraße binab, nad Haufe. Die meiſten 
Häuſer waren ſchon geſchloſſen. Sie hatte immer die ſpäteſten Gäſte. Eigentlich 
wollte fie ja für die zweite Septemberhälfte auch niemand annehmen. Ihre Nerven 
waren dann immer am Ende. Aber ſie konnte ſo ſchwer nein ſagen. Zudem war es 
eine falſche Rechnung, fie fagte es ſich jedes Jahr. Es kam nichts dabei heraus. Deckte 


Von heilwirkendem Einfluß bei Gicht, 
Rheumatismus, Diabetes, Nieren-, Blasen- 


und Harnleiden, Sodbrennen usw. Bei 
Diphtherie zur Abwendung von Folge— 
erscheinungen. 


Brunnenschriften durch das Fachinger 
Zentralbüro, Berlin W. 66, Wilhelmstr. 55. 


(staatl. Poliz. 
Beamte a. D.) 


DetektiveW.K.Brand 


Berlin S. M. 48, Friedrichstr.5. Fernruf: Moritzplatz 446. 


mif 


s — 
Roberin 


gewachst, 


daher der Glanz! 


Alleiniger Hersteller: Carl Genfner, Göppingen (Würrfemberg.) 


725 


doch [don der volle Betrieb in ben letzten Jahren nur gerade die Unfoften. Sie fürd- 
tete ſich ſchon vor der Abrechnung. Die Gäſte machten die alten Anſprüche und hätten 
am liebſten auch die alten Preiſe bezahlt. And fie nahm nun einmal nur das Publi- 
kum, an das ſie gewohnt war, ob es auch verbittert und ungerecht geworden war. 
Mit dem neuen Reichtum wußte fie nichts anzufangen. Die anderen Penfionsinhabe- 
rinnen machten glänzende Geſchäfte, ſie wußte es wohl. Sie hatten ſich organiſiert und 
ſetzten die Preiſe feſt und überboten ſich dann heimlich. Aber Meta Wieſe hatte fic 
dem Verein nicht angeſchloſſen. Sie hatte auch keine Zeit für Sitzungen — vielleicht 
auch keine Kraft. Das ſchlimmſte aber war, daß ſie ihre Menſchenliebe verloren hatte. 
Im Grunde haßte fie jetzt ihre Gäſte. Sie blieb ganz erſchrocken ſtehen, als ihr bas 
plötzlich zum Bewußtſein kam. Sie war an der letzten Biegung vor ihrem Haus. 
Von hier an hatte die Straße nur noch eine Se was die Lage um [o be- 
gehrenswerter machte. Sanddorn ging bis zur Vordüne herab. Seine gelben Beeren 
leuchteten in der glasklaren Luft. Richtig, ſie hatte der Exzellenz verſprochen, ihr ein 
Poftpalet davon zu ſchicken. Recht ſchöne Zweige, daß fie beim erſten Tee- Empfang 
damit prahlen konnte. Es würde ein unbequemes Paket ſein. Sie mußte es auch 
felbſt zur Poſt tragen. Minna burfte fie damit nicht kommen. Sie bachte an die 
kleine eitle Frau, die nun [don vierzehn Jahre zu ibr kam. Vierzehn Jahre! Damals 
war ihr Mann noch Major geweſen. Mit dem Generalstitel war er dann verab- 
ſchiedet worden. Nun, der Krieg batte ihm noch eine Nachblüte gebracht, Gtappen- 
arbeit und den erſehnten Titel, der ſie über alle ſpäteren Schwierigkeiten tröſtete. 

Nun bin ich auch bitter geworden! dachte Meta. Hatte nicht gerade dieſe alte 
Bekannte ſie in dieſem Jahr ſo verändert gefunden? „So grau ſind Sie geworden, 
Wieſelchen! Wiſſen Sie noch, als wir zum erſtenmal hier waren, damals, als noch 
niemand wußte, daß der Ort einmal eine Zukunft haben würde? Aber wir hatten 
alle eine Zukunft, Sie auch, Wieſelchen. Eigentlich waren Sie damals reizend. So 
in der zweiten Blüte. Ein bißchen voll geworden; aber reizend. Mein Mann dachle 
noch neulich daran. Und der Gerichtsrat aus Braunſchweig ließ es Sie febr merken. 
Sehen Sie, wie ſie ſich verändert haben? Sie werden nicht einmal mehr rot, wenn 
ich Sie an eine alte Liebe erinnere.“ 

„Er war in dieſem Sommer hier, im Juli, mit Frau und Kindern. Er iſt ſehr 
glüdlich geworden.“ 

„Und bas [agen Sie [o gleichgültig?“ 

Meta Wieſe dachte daran, daß ihr der alte Verehrer auf die Erinnerung hin 
den Preis gedrückt hatte, und daß ſeine Frau ſie immer mit der Herablaſſung einer 
Siegerin behandelt hatte. Sie ſchwieg. 

Nein, ſie haßte alle, wie ſie da an der Wegbiegung der Strandſtraße ſtand und 
auf ihr Haus [ab. Minna hatte eben, wo bie Säfte gewohnt, bie Fenſter auf- 
gemacht. Der Wind wehte die Gardinen weit heraus. Es ſah aus, als ſei eine 
Leiche berausgetragen, dachte fie unwillkürlich. Sie mochte gar nicht hineingehen. 
Sie fürchtete fid). Bergehoch lag nun die Arbeit, ehe fie fortfonnte. Zwar, bas 
Steinemaden würde Minna mit der Hilfe noch beſorgen, wenn fie auch redete. Geld 
lockte. Aber dann mußte ſie die Wäſche durchſeben und ſtopfen. Ergänzungen waren 
jetzt zu teuer. Neulich war wieder mit der Zigarre ein Loch in die Kaffeedecke 
gebrannt. Sonſt hatte ſie ſich immer auf dieſe letzten Tage gefreut, die ſie ganz 
allein in ihrem Zimmer wohnte, ehe ſie zuſchloß. In dieſem Jahr fürchtete ſie ſie. 
— Sie ftieg zum Strande hinab und verſuchte es, ein Stückchen gegen den Wind 
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anzukämpfen. Aber der Atem verlagte, unb fie war froh, fid in den Schutz eines 
Fiſcherbodtes zu buden. Nun batte. fie die See ganz nahe. Zuweilen rollte eine 
gierige Wellenzunge bis dicht vor ihre Füße. Starr [ab fie hinaus, über die flaſchen⸗ 
grüne, ſchaumktäuſelnde Unendlichkeit. Liebte fie auch das Meer nicht mehr? Selten 
kam fie noch an den Strand, vor allem in den letzten Jahren, feit die Wirtſchaft 
alle Kraft verbrauchte. Und bod) war das Meer ſchuld an der Wendung ihres 
Lebens. An dem großen Glück, das fie gemacht batte, wie die Menſchen fagten. 
And die Menſchen wiſſen alles beffer als die, die es angeht. Jung war fie geweſen, 
jung und reizend, in voller Blüte, nicht in der Nachblüte, von der die Exzellenz 
neulich geſprochen. Ein hübſches Talent zum Aquarellmalen hatte ſie ausgebildet und 
gab Stunden in der Mittelſtadt, in der ſie groß geworden war. Einen ordentlichen 
Rotgroſchen batte fie auch, genug zu einer Ausftener, und noch etwas darüber. Denn 
ihre Eltern waren tot, und fie war ihr eigener Herr. Sie batte kühne Pläne. Sie 
wollte ihr Talent richtig ausbilden. Sie dachte ſogar an Paris. Sie fürchtete ſich 
gar nicht vor der Welt. Die lockte wie ein reifer Apfel, und fie batte gute Zähne. 
Da lud ſie die Tante, die Schweſter ihres Vaters, für einen Sommer an die See 
ein. Sie batte fid das Haus gebaut, billig, mit einem guten Geruchsſinn der Mög- 
lichkeiten des Orts. Damals lag es weit draußen, allein. Mit ſteigendem Begehren 
waren die Häufer ihm nachgewachſen. Es war geſchmackvoll und hübſch, in dem 
neuen Landhausſtil, der eben aufkam. Die Menſchen blieben ſtehen und underten 
es. Es hatte Zukunft. So paßte es zu Meta, bie der Liebling der Tante war. 
And dann [ab fie zum erſten Male die See. Nie hatte fie einen [o gewaltigen Ein- 
druck gehabt. Erit nach Wochen wagte fie fid mit ihrem €fiyyenbud) heran. Im Eb- 
zimmer bing noch das kleine Bildchen. Es hatte etwas Rührendes in der Ehrfurcht, 
die daraus ſprach. 

Sie kam dann noch einmal wieder. Da batte das Leben fie ſchon mit felterer 
Hand angefaßt. Sie hatte ihre erſte Herzensenttäuſchung hinter fid und war ſchwer 
mit ihr fertig geworden. Es zeigte ſich, daß ſie überhaupt nichts leicht nahm. Alles 
gab bei ihr Narben. Das ſchlimmſte war, daß ſie nicht mehr an ihr Talent glaubte. 
„Ganz nett,“ hatte der große Meiſter geſagt, zu dem ſie bei einem Aufenthalt in 
der Hauptſtadt gegangen, „ganz nett. Aber heiraten iſt deſſer.“ — Da hatte ſie 
ihre Künſtlerträume begraben. Sie mochte nun nicht einmal mebr Stunden geben. 
Sie war zu ehrlich dazu. Sie nahm ſich dieſes Mal mehr der Wirtſchaft an. Die 
Tante hatte Unglück mit ihrer Stütze. Meta erſetzte fie ihr, und Gäſte und Wirtin 
waren zufrieden. 

„Soll ich dir das Haus verſchreiben, wenn ich Teſtament mache?“ fragte die 
Tante. „Du könnteſt etwas abzahlen an die andern Erben. Du wirft ſehen, der 
Ort wächſt. Sie bauen im nächſten Jahr einen Steg ins Meer, und die Wege zum 
Strande werden feſt gemacht, daß man nicht im Sand zu waten hat. Heiraten iſt 
Unſinn. Ein rechtes Frauenzimmer ſchlägt ſich allein durch die Welt.“ 

Sie hatte der Tante die Hand geküßt. Das ſei noch lange din, ſie würde den 
Aufſtieg des kleinen Bades mitgenießen. Aber im nächſten Jahr, gerade als ihre 
jüngere Schweſter geheiratet hatte, war die Tante krank geworden und hatte ſie 
gerufen. Ja, und dann hatte fie fie nicht mehr losgelaſſen, und mit fünfundzwanzig 
Jahten war fie Beſitzerin des Hauſes Wieſe. Nicht einmal den Namen brauchte 
ſie zu ändern. „Was für ein Glück“, ſchrieb die Schweſter, dei der eben das zweite 
Kind angekommen war. „Wenn du wüßteſt, wie wir uns einſchränken! Aber nun 
fónnen wir den Urlaub dei dir verleben. Die See ift fo gut für Kinder. Im 
Winter lebſt du dafür dei uns. Der Raum iſt zwar knapp, aber es muß gehen, 
und wieviel kannſt du mir abnehmen!“ 

War denn auch dieſe Erinnerung vergällt? — Meta ſah in die Wellen, bis ihre 
Augen tränten. War es nicht ſüß geweſen, die Schweſter von der Bahn zu holen, 


er lebens wichtigste Bestandteil von Nerven, Gehirn und Rücken- 

mark ist das Lecithin. Seitdem diese Tatsache wissenschaftlich fest- 
gestellt ist, verordnet der erfahrene Arzt zur Kräftigung und Auf. 
frischung geschwächter und abgespannter Nerven das Biocitin mit 
vorzüglichem Erfolg, denn Biocitin ist das einzige Präparat, das 10% 
physiologisch reines Lecithin, hergestellt nach dem patentierten Ver— 
fahren des Herrn Prof. Dr. Habermann, enthält. Aber nicht bloß die 
Nerven, sondern der ganze menschliche Körper wird durch Biocitin ge— 
kräftigt, weil dieses neben seinem hohen Gehalt an Lecithin auch noch 
andere wertvolle Nährstoffe in konzentrierter Form enthält, die Blut und 
Muskeln neu bilden und den ganzen Organismus kräftigen. Im 
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den Kleinen Eimer und Schaufeln in die Hand zu drücken und zwiſchen all i 
einmal berunterzulaufen an den Strand und ihre Burgen zu 1 u 
Deibnadtsfefte in dem warmen Familienkreis, deffen Glieder fi fo innig liebten! Cir 
war freilich meiſt todmüde vom Backen und den Vorbereitungen. Aber es n 
Menſchen, zu denen ſie gehörte, denen ſie etwas bedeutete. 
über ihr, daß ſie ſich immer ſelbſt betrogen? Daß man ſie nur ausgenützt, durch all 
die langen Johre? Immer, immer war fie bie Gebende geweſen. Im Sommer als 
Wirtin, im Winter als Gaſt. In ſpäteren Jahren hatte ſie oft das Bedürfnis eines 
vollſtändigen Ausſpannens gehabt. Nur ganz ſelten hatte ſie es befriedigen dürfen 
nur für turze Zeit. Die Schweſter lebte jetzt in einer großen Stadt. Da gad es 
Anregung genug. Man batte freilich wenig Geld übrig für Konzerte und Theater, 
da war es gut, daß die Tante dieſen oder jenen mitnahm. Allein machte es ihr 
doch kein Vergnügen, wenn ſo viele ſehnſüchtige Augen ihren Berichten lauſchten. 

Es wäre ja auch alles gut geweſen, wenn die Sorgen nicht gewachſen wären 
von Jabr zu Jahr. Sie hielten Schritt mit der Vergrößerung des Ortes, die Io 
viele neue Anlagen verlangte, von denen die alte Zeit nichts gewußt hatte. Elel. 
triſche Anlage und Heizung der unteren Räume, wenigſtens Kaminfeuer in der 
Diele an kühlen Tagen, Waſſerleitung unb die ſchöne Glasveranda mit dem Blid 
auf die See, alles entſtand nach und nach, den Anſprüchen der Gäſte gemäß, die 
der wachſende deutihe Reichtum verwöhnte. Die Miterben mußten pünktlich aus- 
gezahlt werden. Waren im Herbſt die Reparaturen gemacht, fo war Meta oft 
genug froh, winterüber wenigſtens umſonſt bei der Schweſter zu leben 

„Du verſiehſt dein Geſchäft nicht“, fagte der Schwager dann mißmutig. Und 
Meta gab ihm recht. i 

War fie von Jahr zu Jabr müder geworden, ohne dag fie [id J3edenióal: 
darüber gegeben batte? Sie wußte es nicht. Aber als fie fid mühſam am Boots- 
rand aufrichtete und durch ben fliegenden Sand zur Straße ſchleppte, wußte fie, dai 
fie nicht nur die Menſchen haßte, ſondern auch ihr Haus. Ihr Haus zumeiſt. Ihr 
Feind war es, ihr Todfeind. Die Lebenskraft hatte es ihr ausgeſogen, die toten 
Tropfen hatte es aus ihrem Blut genommen trotz aller Seeluft. Nicht geerbt batte 
ſie damals, enterbt war ſie worden. Entrechtet, betrogen. 


waren doch 
Warum ſang der Wind 


„Ich weiß nicht, was mit Fräulein Wieſe iſt“, ſagte die Kapitänsfrau zu ihrem 
Mann. „Ich traf fie geſtern im Wald, als ich Reizker ſuchte, du weißt. Mann, an 
ber Fichtenſchonung, wo fie ſich am längſten halten. Ich ſprach fie an und fragte 
fie nach dem Commer, denn in der Badezeit find die Vermieterinnen ja alle aus 
dem Häuschen. Sie gab aber kaum Antwort. Ganz komiſch kam fie mir der. 30 
muB doch einmal bingeben und mich nach ihr umfeben. Was meinſt bu, wenn wir 
fie morgen zum Eſſen einladen? Wir haben doch den Lachs, und nachder gebe ie 
Kalbsleber. Seit die Sommergäſte fort find, läßt der Schlächter ja wieder mit fid 
reden. Eigentlich kommt nun doch der ſchönere Teil des Jahres. Wie froh bin ich. 
daß du auf deine alten Tage den Poſten an ber Nettungsftation bekommen baft.” 

Ader die Frau Kapitän klopfte vergebens an. Niemand öffnete ihr. 

„Sie wird [don fort fein. Die Minna war ja ſchon vor einer Woche bei unietet 
Auguſte. Die bat aud) geſagt, bei ihrer Herrſchaft bätte es geſchnappt. Sie fi 
am Fenſter und ſähe aufs Meer. Nicht ben Finger rübre fie. Gerade fo, als fei fte 
zu Salz geworden. Ihr ſei es gleich. Sie ſei nun mit dem Gröbſten durch und 
mache ſich dünne.“ 

Der Kapitän ſchmauchte feine Pfeife und antwortete nicht. Er hätte gern et. 
fahren, wie die dicke Minna ſich dünne machen könne. Ader dazu bätte er den 
Mund aufmachen müſſen; das überließ er feiner Frau. — 
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Verein mit dem Lecithin bewirken diese hochwertigen Náhrsubstanzen 
eine schnelle Aufbesserung des Ernührungs- und Kráftezustandes 
bei schwächlichen Personen jeden Alters, Genesenden nach Ver- 
wundung oder schwerer Krankheit, bei geistigen und kórperlichen 
Ermüdungszuständen, gleichviel durch welche Umstände sie hervor- 
gerufen sein mögen. Biocitin ist in der früheren bewährten Güte 
in beschränktem Maße wieder lieferbar. Erhältlich nur in Original- 
packungen in Apotheken und Drogerien. Minderwertige Nachahmungen 
und Ersatzpräparate bitten wir zurückzuweisen. Ein Geschmacksmuster 
Biocitin sowie eine Broschüre über rationelle Nervenpflege sendet 
auf Wunch völlig kostenlos die Biocitin-Fabrik Berlin S 61. J. 
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Meta Wieſe ſaß am Fenſter unb [ab auf bas Meer. In ihrem Schoß lag ein 


Brief ihrer Schweſter. 

„Gut, daß du bald kommſt, Meta. Anſere Alteſte, die nach bir genannt ift, foll 
ſich verloben. Es ſind aber noch allerlei Förmlichkeiten zu erledigen. Sie macht 
Partie. Aber in dem Geſchäft ihres Verlobten gibt es augenbliclliche 


eine ganz gute 
Schwierigkeiten Ziele ſchreckliche Zeit! Niemand ift feines Lebens fier. Es muß 
Kapital geſchafft werden. Arnold meint, du könnteſt eine Hypothek aufnehmen. In 
ein paar Jahren find die Schwierigkeiten überwunden. Du haſt ja einen guten 
Sommer gehabt. Bertrams, die auf meine Empfehlung bei dir waren, da wir in 
dieſem Jahr nicht abkommen konnten, find des Lobes voll. Und Meta iſt ſchliehlich 
dein Patenkind. Sie hätte dir ſelbſt geſchrieben. Aber ſie hat den Kopf voll mit 
ihrer Liebſchaft. Auch erwarten wir ja täglich deine Anmeldung.“ — 

Ein paar Tage darauf wurde der Kapitän in der Nacht EH (s brenne in 
ber Strandſtraße. Er nahm den fürzeften Weg am Strande entlang. Da [ab er 
eine Frau den Wogen entgegenlaufen. Er fing fie auf, ohne daß fie fid) wehrte. 
Es war Meta Wieſe. Oben flammte ihr Haus. Er brachte fie zu feiner Frau und 
ging an die Löſcharbeit. Viel war nicht zu retten. 

Meta Wieſe brachte man in eine Nervenheilanſtalt. 


Der Kunſtkenner. Eine luftige Geſchichte von Paul Blik. 


He Heinz Hartwig war Beſitzer einer großen Strumpffabrik, er war ein reicher 
Mann, denn nicht nur die Fabrik warf einen ſehr beträchtlichen Nutzen ab, ſondern 
auch das Heiratsgut ſeiner Frau trug eine anſehnliche Rente ein. 

So war alſo Herr Heinz panig jeder gemeinen Not enthoben, und wenn er nun 
trotzdem fid) Sorgen machte, fo lag das daran, daß bie Gattin, bie teure, mit immer 
neuen Wünſchen ihm zu ſchaffen machte. 

Frau Thereſe wollte höher hinaus; der Titel einer Fabrikbeſitzersgattin hatte für fie 
trotz der Länge keinen volltönenden Klang — ſie war eine ideale Natur — das 
Getriebe des Alltagslebens ſchien ihr öde und grau, ſie wollte ſich und ihren Gatten in 
eine andere, in eine höhere Sphäre hinaufführen, nämlich in die Regionen der Kunſt. 

And da nun weder ſie noch ihr biederer Heinz irgendeine Kunſt auszuüben wußten, 
ſo wollten ſie ſich wenigſtens einen Kreis von gottbegnadeten Jüngern der hohen 
und hehren Kunſt an ihr Haus feſſeln, um ſo in den Stunden der Geſelligkeit der 
grauen Alltäglichkeit enthoben zu fein. 

Aber dies Wollen hatte ſelbſt bei ſo reichen Leuten ſeine Schwierigkeiten. Denn 
das Ehepaar wußte nicht nur keine einzige Kunſt auszuüben, ſondern es verſtand 


auch abſolut nichts von der Kunſt. 


And das darf nicht wundernehmen. | 
Herr Heinz nämlich batte fid) aus ben allerkleinſten Anfängen heraufgearbeitet 


und war ſtets von ſeinen Geſchäften ſo n 1 genommen, daß ihm zu einer 
Nebenbeſchäftigung nicht die mindeſte Zeit b 

Frau Thereſe aber hatte die oberflächliche ee ber ſogenannten höheren 
Tochter bekommen, die den jungen Mädchen von allen Bildungsſtoffen nur ein Koſte⸗ 
haͤppchen gibt, fo daß die armen Geſchöpfe, wenn fie ins Leben treten, nichts Halbes 
und nichts Ganzes ſind. 

Deſſenungeachtet aber wußte Frau Thereſe febr genau, was [ie wollte: fie batte 
gehört und in Romanen geleſen und auch bei anderen Familien geſehen, daß es reiche 
Leute für notwendig erachten, der Kunſt ein gaſtfreies Haus zu gewähren, und 
deshalb hielt auch ſie es nun für unumgänglich notwendig, dieſe Mode mitzumachen. 
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erkennen die überlegenen Eigenſchaften 
ber Cremelliou[on (dhon nach erftmaliger 
Anwendung. Die ſchnelle unb gründ— 
liche Wirkung bei Behandlung rauher, 
fleckiger haut ift augenfállig und binnen 
weniger Minuten fühlbar und fichtbar. 
Regelmäfiig angewendet, macht Creme 
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Der Seifenſchaum zerftört bas Schutzleeid der Haut 
inſofern, als er fih mit dem natürlichen feinen Hautfett- 
überzug verbindet unb dieſen beim Waſchen mit fort- 
ſpült. Erwieſenermaßen liegt hierin allein bie Grundur⸗ 


gPrufsrmher Mrinhrnnuͤ 


> 


A 


ſache der Entſtehung trockener, ſpröder und unklarer Haut. 
Mouſon's Igemo Geife erſetzt der Haut das zerſtörte 
Naturkleid durch Hinterlaſſung eines äußerſt feinen 
wohltuenden Schutzüberzuges. Hierauf ift die hervor 


Gar Tropffláschchen, Tube 
sicherste“ d billigste für60Tage reichend, || (nur in Schechten verjüngend und aus- 
Nervenstärkun und (tägl. 8Tropfen)Mk.8 zu 4 Tub = gezeichnet heilsam 
mas K riftigung zuzüglich Porto, adden und Seamore: 
der Gesundheit. (ohe: opi Dr. Hundhausen, Hohen-Unkel, (Kraftsalbe für Haut, Nerven, Rheuma u. a.) stillend. 
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Armer Heinz! 
Am feine Ruhe war es geſchehen, feit die Gattin es fich in den Kopf geſetzt hatte, 


ihren Gäſten ſtets die Tagesberühmtheiten der Kunſt in ihren Salons vorzuführen. 

Tagaus, tagein führte ſie den geplagten Mann umher — von einem Atelier ins 
andere, von Ausſtellung zu Ausſtellung, vom Theater in den Konzertſaal — treppauf, 
treppab, immer auf der Suche nach Berühmtheiten, die man einladen könnte. 

And nicht nur das allein! Nein, der gute Heinz mußte ſein Intereſſe für die 
Kunſt auch praktiſch betätigen! Er mußte in den Geldbeutel greifen, tief, oft febr 
tief, und mußte kaufen — Bilder und Bildwerke, alles, was Frau Thereſe haben 
wollte! And dann mußte er auch hier und da helfend beiſpringen, wo es galt, einen 
Künſtler zu unterſtützen, vor allem dann, wenn es die lieben Nachbarn erfuhren! 

So wurde aus dem Strumpffabrikanten Heinz Hartwig nach und nach ein Kunſt⸗ 
mäzen. And wenn auch die Künſtler heimlich über die Torheiten des reichen Ehe ⸗ 
paares lächelten, man ſuchte ſein Haus doch immer wieder auf, weil man dort außer- 
ordentlich gut bewirtet wurde, und weil ber gute Heinz faſt immer eine offene Brief- 


taſche hatte. 
* " * 


Anfang November feierte der Mäzen feinen fünfzigften Geburtstag. And au dieſem 
Feſt kamen alle Künſtler des Kreiſes mit Angebinden und Widmungen für das Ge— 
burtstagskind, ſo daß Herr Heinz und die teure Gattin ſchier aufgelöſt waren vor 
freudiger Überraſchung. 

Gegen Mittag kam auch Karl Meinhold mit ſeiner Gabe. Er war ein AC 
Tiermaler, der trotz [einer enormen Begabung noch immer vergeblich um die 
erkennung kämpfte. Er war ein armer, aber humorvoller und lebensluſtiger Burſch, be 
auch ſchon verſchiedentlich das offene Porteſeuille des Herrn Mäzens kennengelernt hatte. 
Nun wollte auch er ſein beſcheidenes Scherflein zu der allgemeinen Freude beiſteuern. 

Er batte ein kleines humorvolles Genrebild gemalt, das er „Ein Kunſtkenner“ be, 
nannte; es ftellte einen Schafbock dar, der vor einem Bild, einer gemalten gras- 
grünen Wieſe, bewundernd ſteht und am liebſten das gemalte grasgrüne Gras auf- 
ſreſſen möchte. 

Als Herr Heinz Hartwig das Bild anſah, wußte er zuerſt nicht, ob er ſich freuen 
oder ſich ärgern ſollte; im heimlichen Zweifel ſah er bald das Bild, bald auch ſeine 
Gattin an, als ſuche er bei ihr Beiſtand in dieſer Ungewitzheit. 

Aber Frau Thereſe ging es nicht viel beſſer, auch ſie wußte nicht, was ſie davon 
denken ſollte; ſchlietzlich aber ermannte fie fid) doch, betrachtete das Bild durch ihr 
Lorgnon, und endlich ſagte ſie böflich, abet ein wenig kühl: „Sehr nett, febr wir- 
fungsvoli und auch recht lebenswahr.“ 

Das war für Herrn Heinz das erlöſende Wort; nun atmete er wie befreit auf, ſah 
auch mit Kennermiene auf das Bild und ſagte dann zuvorkommend: „Wirklich, lieber 
Meinhold, das iſt Ihnen ausnehmend gut gelungen! Meinen allerbeſten Dank für 
bas Kunſtwerk!“ — wobei er dem jungen Maler, der ein verſtohlenes Lächeln ver- 
barg, mit Gönnermiene die Hand drückte. 

Als aber eine halbe Stunde ſpäter das Ehepaar allein war, trat Frau Thereſe noch 
einmal vor das Bild hin und ſah es lange und prüfend an, und endlich ſchüttelte 
fie den Kopf, indem fie ſagte: „Das Bild muß fort — wir dürfen es nicht zeigen — 
wir machen uns lächerlich damit.“ 

Ein wenig erſtaunt fragte der Gatte: „Aber weshalb denn nur, Frauchen?“ 

And ſie nun lächelnd überlegen: „Ja, merkſt du denn gar nicht, daß der Menſch 
dich uzen wollte? Sieh dir doch mal das Bild genau an! 

Plötzlich blitzte es in ihm auf. Jetzt verſtand er, was ſie eben gedacht hatte. 
Wütend fab er das Bild an und rief: „Das ift ja direkt empörend! Was erlaubt 
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Moufon bie Haut fammetweidh und per- 
leiht bem Geſicht ein zartes ſtumpfes 
Ausfeben. Die feine diskrete Parfümie- 
rung gibt Creme Moufon auch àußer— 
lich das Gepräge des beſten und vor: 
nehmſten Hautpflegemittels. In Tuben 
und ſlilchglasdoſen überall erhältlich. 


Fabrikanten: J. 6. Moufon & Co., Frankfurt a. M. 
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ragende allſeitig anerkannte Wirkung zurückzuführen. 
Igemo Seife ift in ſämtlichen 3 Packungen: Igemo⸗ 
Grün, Jgemo⸗Blau und dgemo-Gold wieder erhältlich, 
nachdem ſie jahrelang nicht hergeſtellt werden konnte. 
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85 denn dieſer Hungerleider v M Wütend lief er umbet, denn jetzt war er an 1 112 5 ko e Soe ee zahlte ſchweren Herzens dreitauſend Marl 
t un ; 
einer empfinblih 2 une ild i da, wo 0 Als drei Tage [páter Herr Karl Meinhold ſeinen Beſuch im Hau : 
Und noch in derſelben Minute verſchwand das Bild in der Rumpelkammer, da, machte, jab er fein iter Jo verlältertes Bild nun m E Wees 


fie am tiefften wat. : i : = Fund als b ber Mäzen ſtolz zu ihm [agte: li ; 

M (b aum Souper fam, ſuchte er fein Bild ängen, unb als dann. er Mäzen ſtolz zu ihm jagte: „Ja, ieber Meinhold, wir 
v ky and ener unit er 5 machen, daß die Gaſtgeber, beſonders aben Ihr Genie la längſt erkannt! — da nickte der junge Maler lächelnd und 
ergebens, U; ber ein Mann mit Humor, der dachte: Dieſe kleine Lüge hat mit dreitaufend Mark eingebracht. 


D in b delten; er war a ] : > ; 
1 ob lächelte et Go verſchwand febr bald — und mied fortan So haben auch Bilder ihre Schickſale. 


twig. : e ; 
das Jer Wochen ſpäter war der große Weihnachtsbaſar, ben die vornehme Welt all S ch win delei. Von Hans Bauer. 
jährlich arrangiert edenes für bie Wohl- ei Schuberts war Sommerfeſt. — Der dicke Abendrot war da und der lleine 


ig, di in dieſem Jahre wieder verſchi t - , 
D ms Ug ite 115 en Sie eine reihe Anzahl von Gaben, unter Sachs und die zierliche Müller und die Krauſe und die Stickert und auch der 
denen ſich auch das Bild befand, das ehedem ihr Mißfallen su Dir 1 bies dh — forige SC WEI id UU Bie e Schließlich Bebe mit, Lorentz 
SES "Ape a Bild aus bem Hauſe zu ſchaffen;, in einer Laube u p , . eßlich GUN au as â 
o fand fie — eine günftige Gelegenheit, bas dumme Bi auf die Ferienreisen. Schuderts waren in den Alpen geweſen. Lorentz batte n 


| 
ürli i Willen ihres Mannes. ^ : 
Ge EE N d Pan Men ag Bild in ben Räumen bes Baſars nep aufgeludt gebabt. „Ach? Norderney?“ ſagte die Madam. „Schauen Sie an: 


und belächelt wurde es auch von manchem; es aber zu kaufen, dazu Stotbernep !” , È 
Ai fd niemand. ögleich es ſehr billig zu haben wa „Jawohl“, ſagte Lorentz. „Norderney. And er erzählte nun don Strand- 
A : 


E 
ten Tage bes Balars gin auch Karl Meinhold durch die Räume. Er promenaden und Wetter und Leuten und berichtete auch von der Liebhaberbühne, 
war in ee an denn ſoeben Kate er fein erſtes großes Bild „Kühe am Teich“ die ſie errichtet gehabt, und von Subermanns „Höherem Leben“, bas fie darauf ge» 
verkauft — endlich war ſein Streben belohnt, endlich war die Anerkennung ba! — bpielt hätten. Alle Leute der guten Geſellſchaft wären aufgefordert geweſen, mit. 
Und als er nun ſo ſeelenvergnügt durch die Räume wanderte, da erblidte er fein zuwirken. Er natürlich habe die ganze Sache erit eingefäbelt gehabt und die Haupt. 
Bild, das er einſt dem Mäzen, geiti[tet hatte. rolle gespielt. Aber das ſei fpabig, meinte die Madam. And er alſo babe da auch 
j achtete Arbeit an — und plötzlich kam ihm eine Idee. mitgelpielt ? „Die Hauptrolle ſogar, jawohl! betonte Lorentz, der fi gern aller mög- 
Er kaufte das Bildchen. a lächelnd d ed GE 5 geg oe mit der reichen, hübfhen Tochter 

einem Kunſthändler, inſtruierte dieſen un wartete lächelnd der ert darauf legte, als vielerlei zu ge en. 

„Sodann fubr er zu | a im i | „Als fie bas Thema genügend erſchöpft batten, geſellte fi) der kleine Sachs ben 
Die nächſten Tage ſchon brachten die große Aberraſchung für bie Kunſtwelt: Karl beiden zu. Der kleine Sachs... Ja, wat der nicht auch in Norderney geweſen? 
Meinhold war über Nacht ein berühmter Mann geworden — [ein verkauftes neues Aber gewiß! Frau Schubert hatte doch erſt vor dem Abendbrot das aus ſeinem 
Bild war ein Schlager allererſten Ranges, ein echtes Kunſtwerk, das alle in belles Munde gehört. „Da böre ich eben, ſagte ſie darum, „daß Herrn Lorentz Wahl 
Entzücken verſetzte. Nun tamen Glückwünſche von allen Seiten, und der junge Künſtler mit Ihrer in dieſem Sommer identiſch geweſen iſt, Herr Sachs! Denken Sie ſich: 
datte es bisher gar nicht gewußt, daß et ſo viele Freunde hatte, die ihn nun für ſich er war auch in Storbetnep. Und übrigens: ſagten Sie nicht, daß Sie auch im Juli 
: dort geweſen wären? Alfo, wie zufällig fih das trifft! Da haben Gie beide viel- 


reklamierten. SR : l : p 

Natürlich wußten auch Hartwigs ſofort die Neuigkeit. ss leicht nebeneinander geſchlafen, ohne fid) zu fennen. : l 
Aber während der Mäzen fih freute, wurde die gute Thereſe plötzlich ſehr Sachs ſagte: „So, ſo“, und Lorentz: „Schon me glich“, und beiden war nicht ganz 
verlegen. wohl zumute. Dann kam Frau Schubert auf das Liebhabertheater zu ſprechen. 


„Jetzt werden wir ihm einen Beſuch machen,“ ſagte Herr Heinz, „dann werden „Pfui Teufel“, dachte Lorentz, der ſich alles aus den Fingern geſogen hatte und mur 


E 


wir ihm zu Ehren ein Feſt geben, und dann wird er ſchon wieder ausgeſöhnt ſein.“ ein wenig großtun und renommierten hatte wollen, im übrigen aber in dieſem 


„Aber das geht ja nicht,“ proteſtierte ſie, „ſein Bild iſt ja nicht mehr da! Sommer gar nicht daran gedacht batte, in ſeiner bedrängten Lage nach einem Seebad 
Erſtaunt fragte er: „Ja, wo iſt es denn geblieben?“ zu fahren. And „Pfui Teufel“, dachte Sachs, der nicht wußte, ob Norderney an 
And nun geſtand ſie, was ſie ohne ſein Wiſſen getan [hatte. der Oſtſee oder Nordſee lag, und ſagte: „Jawohl, natürlich! Das iebbabertbeater 
Jetzt war der Mäzen in Nöten! habe ich mir angeſehen.“ | 
Einladen mußte man ben Maler, wenn man nicht vor den anderen der „Geſell⸗ Lorentz ſtaunte. n 
ſchaſt“ zurückſtehen wollte — Wie aber ihn einladen, ohne ſein Bild zu haben? — „Aber mitgeſpielt baben Sie nicht?“ , i 
And wo follte man nun dies unglüdfelige Bild wieder aufſpüren? Nein, nein: Ich bitt ſchön! Zu [o etwas hade ich doch kein Talent.“ l 
Ratlos lief er bin unb ber. „Denken Sie: Hert Lorentz bat die ganze Geſchichte, wie er mir erzählt, ein · 
Endlich ſagte ſie: „Verſuch's doch mal bei den Kunſthändlern.“ geſädelt gehabt und die Hauptrolle geſpielt.“ , 
Wütend fab er fie an unb fragte: „Weißt du aud, was der Spaß dann koſten „Ah! Ich weiß wohl! Und Sie alſo ſind dieſer Herr Lorentz? So fo! Sie ſind 
fann, wenn ich es bei einem Händler finde?“ | dieſer Herr Lorentz!“ 
Aber ſie zuckte nur die Schultern und ſchwieg. Lorentz war glatterdings paff. 


Er indeffen ftieg in eine Droſchke und fuhr von einem Kunſthändler zum anden. == —! 
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Lovan-Creme gegen spröde und wunde Haut. 


Große und kleine Tuben und Dosen. Überall erhältlich, wo Sie Kaliklora-Zahnpasta kaufen. i 
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 bübfder Kleidung ſchweigen. 


Str. 4038 


Ein paar Wochen [páfer teilte Frau Schubert Lorentz übrigens vertraulich mit, daß 
Meyer, den er ja auch kenne, vor kurzem mit ihr geſprochen habe. Zufällig fei da 
auch wieder das Geſpräch auf bie Reifen gekommen. Und auch Meyer wäre in Norder 
ney geweſen. Oder vielmehr: habe in Norderney geweſen ſein wollen. Aber wie man 
fo manchmal den Menſchen auf die Schliche komme. Keine Ahnung habe der von der 
Liebhaberbühne und dem Drum und- Dran gehabt, von dem er, der Herr Lorentz, 
und Herr Sachs ihr erzäblt hätten. And das müſſe er doch gewußt haben, wenn er 
wirklich im Juli, wie er vorgäbe, in Norderney geweſen wäre! Das müſſe er doch! Na, 
ie habe weiter nichts gejagt. Aber ſeitdem behandle fie ihn febr kühl, den Herin 
Heber Die verflixte Lügerei und Renommiererei könne ſie für ihr Leben nicht leiden. 

Lorentz beſtätigte, daß Lügen und Renommieren allerdings ſchon etwas ganz 


Ekelhaftes wären. 


Für die Frauenwelt. 


Das geftedte Kleid. Man verlangt von dem Anzug ber Frau Ab- 
wechſlung. Selbſt Hübſches verliert, allzu häufig geſehen, feinen urſprünglichen Reiz. 
Dem Wunſch nach wechſelnden Wirkungen nachzugeben, deſſen Berechtigung man — 
wenn auch nur mit Einſchränkungen — anerkennen muß, bedeutet in unſerer Zeit 
vielfach eine mit unüberbrüdbaren 1 umgebene Freude. Nicht nur die 
Preiſe aller Arten von Webwaren find bedeutend geſtiegen, auch die Herſtellungs⸗ 
koſten eines Kleides ſtehen in gar keinem Verhältnis zu den früheren. Selbſt der 
Tag ber Hausſchneiderin bedeutet für viele Frauen um der Beköſtigung willen eine 
läſtige Ausgabe. Nun wird natürlich trotz aller Hinderniſſe niemals der Wunſch nach 

Er liegt nun einmal tief in der Natur der Frauen be⸗ 
ründet. Aber nicht nur Eitelkeit treibt zu ſeiner Erfüllung. Berufe wie der der 
ühnenkünſtlerin und der Filmſchauſpielerin zwingen die, die fih ihnen verſchreiben, fid) 

ernſtbaft mit der Materie „Kleidung“ und ihren zablloſen Ausſtrahlungen zu be- 
chäftigen. Beſonders für die Filmkünſtlerin iſt es faſt unmöglich, häuſiger als einmal 
in demſelben Kleid zu „arbeiten“. Das Publikum legt auf ihre wechſelnde Toilette 
großen Wert. Man betrachtet vielfach den Kinobeſuch als anregende Modenſchau. 

Nun iſt der Gedanke, geſteckte Kleider zu tragen, vielleicht fürs erſte überraſchend. 
Bei gründlicher Aberlegung wird man jedoch erkennen, daß nächſt gutem Willen baupt- 
ſächlich eine geſchickte Hand und geſchulter Geſchmack nötig find, diefe Anregung erfolg- 
teich zu verwerten. Damit ein Kleid gefällt, muß es die moderne Linie zeigen. Es gibt 
immer noch viele, die die Bedeutung der Innehaltung der aktuellen Linie verkennen 
und glauben, durch ſpieleriſches Beiwerk ihr Nichtvorhandenſein verbergen zu können. 
Das iſt unmöglich. Das Beiwerk intereſſiert weit weniger als die Linie, die den 
Wechſel der Mode veranſchaulicht. Mit Überlegung läßt fid das Zerſchneiden der 
koſtbaren Stoffe vermeiden, [o daß fie immer wieder in eine neue Form gebracht 
werben können. Die augenblidlihe „gewickelte“ Mode zeigt fid) für die Verwendung 
vorhandener Stofflängen beſonders geeignet. Kleinliche Ausgeſtaltungen, die hier 
einen ſchmalen Streifen, dort eine unmotivierte Raffung verlangen, ſind für Kleider, 
die ihre Exiſtenz hauptſächlich der Stecknadel verdanken, nicht günſtig. Sie ſetzen febr 
viel Mühe voraus und verlangen durch ihre Komplikationen zu viele Nadeln. Wirt- 
ſamer und zweifellos eleganter iſt in jedem Fall die „große Linie“, die mit Geſchmack 
um den Körper drapiert wird unb febr gut nur „geſteckt“ werden kann. Man ver- 
ſchafft ſich auf dieſe Weiſe die Möglichkeit, ſchöne Stoffe auszunutzen und ſich immer 
wieder neu und reizvoll zu kleiden. Ola Alſen. 
Luxuswäſche als Handarbeit. Die leidenſchaftliche Liebe für 


feinſte Wäſche ift faſt immer ein Zeichen kultivierteſter Erziehung und Gewöhnung. 
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Iparen Sie, wenn Sie mit „Gabol, die chemiſche Reinigung“ Ihre Blufe, 
Ballkleid, Koſtüm, Stoffe, Kleider, Anzüge, Stickereien zuverläſſig ſelbſt chemiſch 
reinigen. — Preis Mk. 1.75. 


Man verlange „Sabol, die chemiſche Reinigung“ in jeder Drogerie. 
6 leeren „Sabol“- Beuteln als Druckſache 


Wer dieſes Inſerat nebſt 
erhält 1 Beutel „Sabol“ gratis und franko 


der Fabrik einſendet, 
EB. Man verſehe fid mit einem kleinen Vorrat „Sabol“ 
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unb die wirkliche Dame wird lieber auf ein neues Kleid verzichten als auf eine 
Garnitur feiner neuer Wäſche, wenn ſie die Wahl hat und beides ihr gleich notwendig 
ſcheint. Sie gibt ihre Anſprüche auf ſolche Wäſche ſelbſt dann nicht ohne weiteres 


auf, wenn ihr auch das Kopfüber⸗Kopfunter der le gr Sparſamkeit in dieſen 
Dingen nahelegt. Beim Nachdenken über das „Wie“ der Anſchaffung wird ihr eines 
Tages der Gedanke kommen, ſich ihre Wäſche ſelbſt zu arbeiten, oder nein, zu arbeiten 
nicht, zu banbatbeiten. Denn gute Wäſche ift ja ein — plötzlich geht ihr bieles 
auf — nichis anderes als feine Handarbeit, und wenn fie fid) nun ſelbſt damit be, 
faſſen wird, ſo zwingt ſie nichts dazu, ſich im Stile der kleinen Hausfrau an die 
ratternde Nähmaſchine zu ſetzen. Wa, rhaftig ein glänzender Einfall! Nie wieder 
wird fie dieſe langweilige Hedebodecke in die pano nehmen, an ber fie nun ſchon feit 
Jahrhunderten ftidt, mag fie ewig ein Torfo bleiben. Sie ſtürzt ſich an ben Wälde- 
ſchrank, in beffen leiſem Lavendelduft (wie recht hatten unſere Großmütter, ihn zu 
lieben) die leichten ſeidengebündelten Stapelchen ihrer Wäſche liegen, und während die 
Hände hier unb da ein Stück herausziehen, bewundern die Augen zärtlich die feinen 
bandgenähten Säume, die zierlichen Hohlnähte und die handgeſäumten Nähte. Mein 
Himmel, eigentlich haben dieſe Sachen doch gar keinen komplizierten Schnitt. Wenn 
man ſie genau betrachtet, ſind es oft zum Teil nur gerade Streifen; es muß wirklich 
eine Luſt ſein, ſo eiwas zu arbeiten. Ein bißchen feinen Batiſt hat man noch, auch 
etwas echte Spitzchen und ein paar mwundernette kleine Filetmotive, und ganz feines 
Garn und noch viel feinere Nähnadeln finden fid) auch, und ehe man es fid) verfiebt, 
iſt der Entwurf im Kopf ſchon fertig, und am Nachmittag, als die Freundin zum Tee 
kommt, hat man ſchon ſeine neueſte Handarbeit neben ſich im japaniſchen Körbchen 
liegen. Und es ift merkwürdig, wie man darauf kommt, an dieſem kleinen Ding zu 
arbeiten, und wie viele halbe Stündchen am Tage ſich plötzlich dafür finden. Und 
endlich iſt es fertig, und man iſt geradezu beſeligt von ſeinem Werk. Man rechnet 
aus, daß es einfach gar nichts gekoſtet hat, im Laden aber mindeſtens ein paar hundert 
Mark gekoſtet haben würde, und man überſchlägt weiter, wie viel man nun im Laufe 
der Zeit an Wäſcheausgaben ſparen wird, und was alles für andere Herrlichkeiten 
dafür gefauft werden können. Und nicht nur das, ift es nicht auch ein Triumph vor 
den Freundinnen, iſt es nicht ein großer Augenblick, als man nun auch mit einer 
ſolchen Gabe zum Geburtstag der Allergeſchätzteſten kommt, und ſie nimmt aus der 
rofa Seibenpapierhülle bieles kleine Wunderwerk an? Schick und Eleganz, diefe kleine 
Untertaille aus ſchwarzem Chinakrepp mit den eingeſtickten weißen Seidenranken unb 
den zierlichen Hohlnähten! Ja, man fühlt es, alle ſtaunen und bewundern ehrlich, 
und alle ſind ein klein wenig neidiſch auf dieſe geſchickten Hände und ihre intelligente 
Beſitzerin. Wahrlich, ein herrliches Gefühl! O. M. Moß. 

Gymnaſtiſche Kurſe für Frauen. Die wilde Tanzleidenſchaft, 
dieſe weitverbreitete Nachkriegserſcheinung, dürfte allem Anſchein nach ihren von 
erreicht haben, das bedeutet, daß die Epidemie im Erlöſchen begriffen ift, die Kriſis 
iſt vorüber; man wird ſich nach einem zeitgemäßen Erſatz umſehen müſſen. Wie wäre 
es mit ben gymnaſtiſchen Abungen, die vor dem Kriege, be[onbers in ben norbiſchen 
Ländern, viele Anhängerinnen hatten, und die gerade begannen, auch in Deutſchland 
verſtändnisvolle Aufnahme zu finden? Dieſe gymnaſtiſchen Kurſe dürfen nicht mit den 
orthopädiſchen Kurſen verwechſelt werden, in denen ſchlecht gewachſene, körperlich 
zurückgebliebene, ſchwächliche Perſonen Geſundung fuchen; die gymnaſtiſchen Abungen 
ſind ein alter, aber niemals veralteter Sport für geſunde Frauen und Mädchen, die 
ſich ihre guten Formen, ihre kräftigen Muskeln, ihre weichen Linien erhalten wollen, 
ein Sport für vernünftige Menſchen, die die Schönheit des Körpers mit geſunden 
Sinnen empfinden, bie den Rhythmus lieben. Die Unraft unſerer Zeit tobt ſich in 
den ſeltſamſten Paſſionen aus, verbotenes Glücksſpiel und Kokainſchnupfen, über- 
mäßiges Rauchen und andere Verirrungen richten [o manche Frauenepiſtenz zugrunde. 
Körperliche und geiſtige Geſundheit ſind die beſte Schutzwehr gegen die Not unſerer 
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eit, mehr denn je iſt die gebildete Frau auf einen gut diſziplini ' 


erten Körper, auf 

porte Nerven, auf äußere und innere Vorzüge angewielen, mehr denn je iſt die Frau 
t Kreiſe dazu ge wungen, 

ent A ſich vorzüglich dazu, unſeren in langen Jahren der Entbehrung ge- 
ſchwächten Körper zu kräftigen; ſie ſind ein geſunder Sport, der unjer Schönheitsgefühl 
anregt unb unjer Seelenleben günſtig beeinflußt. Die gymnaſtiſchen Abungen erfordern 
feine beſonderen Räume, keine Geräte wie das Turnen, ſie 
die am liebſten mit Mufitbegleitung — Klavier, Geſang — ausg 
beſten ohne Kommandos, MUT den Rhythmen der Muſik folgend. ) 
Abarten ber gymnaſtiſchen Abungen gehören die Luftreifenſpiele und die Ballreigen 
mit Muſik; ſie ſind es, die alle Anmut des weiblichen Körpers in liebenswürdiger 
Weiſe zum Ausdruck bringen, ſie unterſtreichen die ſelbſtoerſtändliche Schönheit der 
einfachen Linien, die natürliche Grazie der klug durchdachten Bewegung, die ganz un- 
gezwungen wirken muß, ohne jene Abertriebenheiten, jene ſinnlos bizarren Ber- 
renkungen zu zeigen, denen wir in den letzten Jahren vielſach bei Sp 
begegneten. Bei zunehmendem Intereſſe für die verſchiedenen gymnaſtiſchen Abungen 
wäre der gebildeten Frau als Leiterin ſolcher Kurſe ein vornehmer Beruf vorbebalten, 


der Beachtung verdient. S 
Mittelalterliche Kosmetik. €s ift gewiß feine Abertreibung, wenn 
man behauptet, das Schminken ſei älter als die Kleidung. Ehe noch der Menſch 
daran dachte, ſeine Blötze mit einem Schurzfell zu verhüllen, war das Schmudbedürfnis 
in ibm rege, bas ſich in ber Bemalung des Körpers äußerte. Das Tätowieren der 
Naturvölker liefert uns hierfür die beſte Beſtätigung, und es läßt ſich nicht leugnen, 
daß ſie dieſe Kunſt oft mit einer großen Geſchickllichkeit handhaben. Eitelkeit kann man 
als die Triebfeder des Schminkens bezeichnen, und ſolange es eitle Frauen gibt — 
und ſie werden nie ausſterben — dürften auch die Verſuche, gewiſſe Nachteile der 
Geſichtsbildung oder Hautdefekte mit dem Farbenſtift und durch andere kosmetiſche 
Manipulationen wegzutäuſchen, niemals aufhören. Wenn darum ſeit jeher Moraliſten, 
Satiriker und in chriſtlicher Zeit die Prediger von der Kanzel ihrer Entrüſtung über 
das Schminken in heftigen Worten Luft gemacht und mit beißendem Spott das Abel 
aus der Welt zu ſchaffen geglaubt haden, ſo erinnert dieſer Kampf gegen eine feſt in 
der weiblichen Natur verwurzelte Sitte an Don Quichottes Angriffe auf die Wind- 
müblenflügel. Im Corriger la beauté hat die Frau ſich ſtets beſonders erfinderiſch 
gezeigt. Das gilt ſowohl für die Agypterin als auch für die Römerin bes Kaiſerreichs, 
die Gentildonna bet Renaiſſance und die Rokokomondäne. Viele brachten es darin 
zu einer großen Virtuoſität, viele verwandelte auch der Schönheitsdrang in eine 
Karikatur. Nicht immer hatten es die Damen ſo bequem wie heute, wo ihnen ein 
ganzes Arſenal von Schönheitselixieren, Balſamtinkturen, Pom ben und Schminkſtiften 
zur Verfügung ftebt, unter denen ſie nur auf Empfehlung einer erfahrenen kosmetiſchen 
Beraterin das Paſſende für ſich zu wählen brauchen. Im Mittelalter mußten ſie die 
Mirturen ſelbſt brauen und die Salben miſchen, wenn nicht der Zufall einen Krämer, 
der mit ſolchen Waren handelte, in die Burg verſchlug. „Chrämer gip die varwe 
mir, diu min wengel roete", beißt es in ben Carmina burana. Die üblichſten Schmink— 
attribute waren Mennig, mit altem Fett zubereitete Pflanzenfarben, Weizenmehl, Firnis, 
Alaun und Kampfer. Zum Haarfärben benutzte man ſchon kompliziertere Rezepte; 
um blondes Haar zu erzielen, deiſpielsweiſe eine Miſchung aus Eigelb, Schwefel und 
Harz oder die Lauge aus der Wurzel der weißen Seelilie und der wilden Weinrebe, Ver- 
mengt mit Kümmel, ſafrangelber Diſtelblüte und Rinde vom Granatbaum; manche ließen 
auch ſchon, wie ſpäter die italieniſchen Damen in der Renaiſſance, ihr $aar an der 
Sonne bleichen. Heinrich de Mondeville gab im 14. Jahrhundert ein Werk beraus, 
das damals als ein Vademecum für die Schönheitspflege galt. Hören wir, was der 
berühmte Chirurg empfiehlt. Gegen übermäßige Geſichtsröte ſoll man Blutegel in die 
Nähe der Ohren oder Schröpfköpfe unter die Achſeln ſetzen; Bläſſe vertreibe man mit 
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ie vielleicht wichtigften Erfheinungen unter den theiniſchen Dichtern der Gegen: 
a 1 | 1 | vent fab „Die A auf Haus Nyland”, deren markanteſte Vertreter als Rhein. 

p n D K u n länder anzusprechen ſind. Zunächſt der Hunsrücker Jakob Kneip, der zuerſt mii 
|! C Y Y : ſel-Verlag erſchienenen Gedichtbuch „Bekenntnis“ hervortrat. Weſentlich 


ſchärfer herausgearbeitet erſcheint ſein eigenartiges, literariſches Profil im „Lebendigen 


e y | Gott“, bei E. Diederichs, Jena, erſchienen, einem ausgeſprochen balladesken Werk, mí: 
: ini Ge enwart. ; in bem aut Zeit an erfter Stelle ſtehenden Balladendichter Börries vo 
Die rheiniſche Dichtung der 9 cn, den Rang Ce macht. Das Buch läßt in einer bolzfehnittartigen 

Bon Hans Gäfgen. Sprache das Erwachen des Gottesbewußtſeins in einem Bauern erleben; es iſt aus 


j ; d des allgemeinen einer eltſamen Miſchung von altheidniſchen Aberlieferungen, die in der Heimat des 
as Rheinland ftebt heute 15 1 N ungen Zügen auf die Dichter zu dE noch fühlbar finb, und katholischen e ^or ld en gehört zu 
nterefles. 3 die Wes E weſtlichen Deutschland, ſoweit es am Rheine oder den wertvollſten Auseinanderſetzungen zwischen uie i$ i 7 wir beſitzen. 
ſprechen zu tommen, bie . t on Merle find baw. dort geboren wurden. Berüd- Neben Kneip ſteht Lerſch, der im no Wi Dichter VC delten dem 
in der Nähe des uon iegt, n werden, die Hervorragendes geleiſtet haben oder wir Lyrik verdanken, die aus der Amge und eS A LN e»t w baai ſtarte 
ſichtigt follen dabei e ian die man bauen darf. Herbert Eulenberg, als Eindrücke hinterläßt. Joſef Binder, oe e € = d Ti " en i 19 euten“ zähl. 
eine Hoffnung baee 855 iter und Eſſayiſt gleich bekannt und geſchätzt, mag den iſt gebürtiger Weſtfale und wohnt Eg Je ch orf, weshalb er in dieſem 
Bühnendichter, Novelliſt, i Mitherausgeber bert vornehmen Kunft- und Literatur- . genannt fei. Auch 1 en ve mag hier ai rze ge 
eröffnen., Er iſt Sa drücken erſcheint unb ſich mit Erfolg dem Ausgleich der dacht werden, da er gebürtiger Rheinländer NW AES E ies i un d fein 
zeitſchrift „Feuer“, die p^ : at unb „Jüngſten“ widmet. Wilhelm Schäfer, unter neues Werk „Till Eulenspiegel zeichnen ſich urch Es zn Pro emftellung und 
Gegenſätze zwichen ben 5 Ts „ fteben, bat als Anekdotendichter und Verfaſſer der eigenartige formale Faſſung aus. Alle, die fid Së 1 u. zählen, find bekannt. 
Lo Kc Anerkennung gefunden. Auch ſeine „Rheinfagen“ und lich nicht nur Dichter, ſondern üben TE de ürgerli Ta E un. ift Windler, 
S alsbandgeſchichte eopa ene Peftalozzi- Roman „Der Lebenstag eines Menſchen- der in einem der Hefte des en an übnes pisi ih „Die m (Gro, 
be[onbets bet 191 nn wertpolliten Gaben bie Deutſchland bem theiniſchen góbie bet Anfruchtbarleit) veröffent icht ia „in unm nifó - wirtſchaftlichen Fache 
freundes geben legt n Sahren zu verdanken hat. Wilhelm Schmidtbonn hat tätig, während Versbofen in der Ger Sick? E EE 
Schrifttum in ben Se deinem Schaffen gebührende Anerkennung gefunden, muß aber Auch der Expreſſionismus hat im Rhein Gi eine ES E . Neben Hans Gran 
erſt in letzter Zeit die Ve Widerſtand literariſcher Gegner kämpfen. „Der verlorene dem Dramaturgen bes Düſſeldorfer Schauſp e un e GC Ce e 
mnm urch el e Drama, unb der Legendenband „Der Wunderbaum“ angeſehenen Theaterzeitſchrift „Masken“, pis an : eſonders A u benni e wnt 
Sohn“, bas 9 erſen e weitere Kreiſe getragen. Karl Rötlger gehört zu den Car! Maria Weber Erwähnung. Eine e = ellung og S f N 1 
paben feinen name den „Stillen im Lande“. Seine Gbriftuslegenben, beſonders 1 ein, der viel Verwandtſchaft mit Mon des Buch is un Bé ieſer in 
ber 8. dis "Eine und die Welt“, zäblen zu den ſchönſten Blütenranken, die edichten und kurzen Proſaarbeiten a ned es A üchlein eech: Parcs 
deutsche Dichtung ge die Geſtalt bes Gottesſohnes gewunden hat. an ME Hr ele eg eben“ — ein teiches Innenleben und eine romantisch durchpulſie 
i í taetreten. Der 1883 geborene oft eder offenbart. -— | Em l 
Bs Anen RS, [^ Selen (cine Romane werden mit Recht bod Wenn es mir auch in dieſen tnappen geilen pu ES, gps 9 
Denen Eine eigenartige, ſcharf umriſſene Perſönlichkeit iſt der in Rüdesheim als einigermaßen erſchöpfendes Bild der zeitgenöſſiſchen r ge 18 Séi p ade I 
äer wittenbe Qeo Sternberg, bet als e oris Novelliſt de glaube, > ene Ké eläng, auf a 1 oe Eed 
d t. aber auch als Literar iſtoriker — eine „Naſſauiſche eutſchla ' ; 
ee br, pnm 2 Beachtung verdient. Schaffens Erfreuliches gegeben haben und noch geben werden. 
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Jdeale Zahn- und Mundpflege 


Volksgut deutſcher Dichtung 


und 
Ausgewählt und herausgegeben von Profeſſor Dr. Max Hecker, Erſtem Aſſiſtenten am e 
Schiller Archiv zu Weimar, und Dr. Hans Wahl, Direktor des Goethe⸗Nationalmuſeums 3 


laſſiker 


swerten Lieferungen. 


as „Voltsgut deutſcher Dichtung“ foll etwa 125 Lieferungen zu je Mt. 2.50 umfaſſen, 
der nachfolgenden Dichter enthalten: Leſſing, Goethe, Schiller, Kleiſt, Romantiker Ser: € m 
—Ó Brentano), Mörike, Hebbel. Wir behalten uns vor, dieſes Sammelwerk nach Heraucgal, u dem 
Dichter ſpäter durch Angliederung einer neuen Serie weiter auszubauen. Zunächſt gilt es cé wi 
"A5 425 Lieferungen geſchätzten Umfang der Herausgabe von Auswahlausgaben der porgenann Wem af), 
Es ergibt vorausſichtlich 16 Bände verſchiedenen Seitenumfanges (etwa: Goethe T, Schiller a ach je n 
GRITZN ER Romantiker 1, Mörite 1, Hebbel 2). Das Seitenformat beträgt 152«22 cm. Es ſollen geb Si u 
) Fertigwerden einzelner Bände, preiswerte und geſchmackvolle Einbanddecken hergeſtellt we Met nbrudébolleé 
deutſcher Dichtung“ wird eine Klaſſikerauswahl, die fid) auszeichnet durch würdige Ausſtattung end aufe. 
Format, ſorgfältig geprüfte Texte, tundige, lebendige, den heutigen Anforderungen entſpr SE 


£ieferung 1 bis 4 find bereits erſchienen. Zu beziehen durch alle Buchtan WER Ee 
Verlagsbuchhandlung J. J. Weber, 


mit 
Perhydritmundwasser-Tabletten 


Zahnpulver 
m Zahnpasta 
Mundwasser 


Krewel & Co., Sram, Köln a. Rh. 
téit) Viola! 
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sticken, stopfen, nähen 
or- und rückwärts. 
Bestes deutsches Fabrikat. 
Fûr Hausgebrauch u. alle ge- 
werblichen Zwecke geeignet. 
3 Millionen im Gebrauch. 
— Man verlange Katalog! == 
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des Kontinents. 
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Bücherbeſprechungen. 

Reiſebücher. Unter den Neuerſcheinungen auf bem Gebiete der Reife- 
literatur gebührt dem Buche Friedrich Perzynskis „Von Chinas Göttern“ (Kurt 
Wolff Verlag, München; geheftet 40 Mark, gebunden 64 Mark) der Vorrang. Es 
ſind Reiſen durch China, die der Verfaſſer ſchildert. Das Reich der Mitte hat in 
zen letzten Jahrzehnten immer mehr an Anziehungskraft für den Europäer gewonnen. 
Die ungeheuren Schätze einer ehemals hochſtehenden Kultur wurden langſam erſchloſſen 
und dem Verſtändnis des Europäers nahe gebracht. Aber noch ſind viele zu heben; 
das lehrt uns ſo recht das Werk Perzonskis, der bei ſeinen Streifzügen vor allem 
den Tempelbauten, ihrer Architektur und Plaſtik feine Aufmerkſamleit widmet und 
uns die Schönheit dieſer Bauten mit ihrem Schmuckwerk mitgenießen läßt. nu die 
Bereicherung der Kenntniſſe über China ift bieles Buch von fundamentalem Wert. — 
„Aus einem verſchloſſenen Paradies“ (Berlagsbuhhandlung Paul Parey, Berlin) 
nennt Dr. A. Berger feine Welt- und Jagdreiſe, bie in zweiter Auflage eben erſchienen 
Ein unterhaltfames Reiſebuch lernen wir hier kennen, das uns auf bunten Kreuz- 
und Querfahrten über ben Ozean nach Nordamerika, von dort nach den Hawaiſchen 
Inſeln, Japan, China, Indien, dann wieder zurück nach Japan und Auftralien, ſchließ⸗ 
lich nach Oſtafrika und dem Sudan führt, und das beſonders durch die lebendig ge- 
ſchilderten Jagderlebniſſe einen farbigen und ſpannenden Inhalt erhält. Dem Jagd- 
freund fei auch empfohlen „Auf Großtierſang für Hagenbeck“ von Chr. Schulz (Ver- 
lag Deutſche Buchwerkſtätten, Dresden; geheftet 25 Mark, kartoniert 30 Dart). 
Das mit vielen Olfuftrationen geſchmückte Werk führt den Lefer mit unübertrefflicher 
Sachkenntnis ein in die großartige Wunderwelt der oſtafrikaniſchen Steppe mit ihrem 
ungeheuren Reichtum an exotiſchen Tieren. Der Verfaſſer, ein routinierter Jäger 
Sek Tierfänger, plaudert von feinen Abenteuern mit Raubtieren, Büffeln, Elefanten, 
Nashörnern, Giraffen und anderen Großtieren, die er in großer Anzahl bei ſeinen 
erfolgreichen Expeditionen für die Firma Carl Hagenbeck erbeutete. — Die „Werde⸗ 
nd Wanderjahre in Südamerika“ von A. Pohlman⸗Hohenaſpe (Meverfhe Hofbuch⸗ 
Sanbíung, Detmold; gebunden 7,50 Mark) bringen das Lebensbild eines deutſchen 
Kaufmanns, das inſofern beſonders intereſſant iſt, als ſich in ihm ein Stück jenes 
Konkurrenzkampfes zwiſchen dem deutſchen und dem engliſchen Kaufmann abſpielt, durch 
den England [o febr ſeine Handelsvormacht in der Welt bedroht fab. Dieſer Gruppe 
angeſchloſſen ſei noch das von Paul Rohrbach herausgegebene Sammelwerk über 
„Armenien“ (Verlag von FJ. Engelhorns Nachf., Stuttgart). Es enthält von hervor- 


tagenden Kennern geſchriebene Beiträge zur Landes- und Volkskunde Armeniens, 
das ja nach dem Friedensvertrage ſeine Selbſtändigkeit erlangt hat. 
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Expr e ſſionismus. Die fo beifällig aufgenommene Sammlung „Junge Kunſt“ 
(Verlag Klinthardt & Biermann, Leipzig; 5,50 Mark) ift wieder um acht neue Bändchen 
bereichert worden, die uns einen Blick in die Schaffenswerkſtätten begabter jüngerer 
Künſtler der Gegenwart geſtatten. Mit einem Eigenbrötler, der unbekümmert ſeines 
Weges gebt und vom Expreſſionismus nur [o viel in fid) aufnimmt, als feine künſt 
leriſche Ekſtaſe es zuläßt, mit dem Schleſier Willy Jaeckel, beginnt die neue Folge 
Ginft Gobn- Wiener ſchrieb dazu die Einleitung. In dem Nächſten, Edwin Scharff, 
tritt uns ſchon ein ausgeſprochener Expreſſioniſt entgegen, der bei Lehmbruck und 
Höttger in die Schule ging. Dem Vlamen Maurice de Vlaminck, der zuerſt unter 
van Goghs Einfluß ſtand und ſchließlich ganz der neuen Richtung verfiel, widmet Daniel 
Henry ein paar Einführungsworte. Der feit den Kämpfen bei Langemark im Auguſt 
1917 vermitzte jugendliche Wilhelm Mogner, deſſen Graphik beſonders [o viel ver- 
ſprach, widmet Will Fries eine kurze Würdigung. Für den ſchrullenhaften kubiſtiſchen 
Zeichner Paul Klee tritt H. d. Wederkop ein. Ein Bändchen mit einer Einführung 
von Leopold Zahn iſt Joſef Eberz gewidmet, ber auf dem Gebiet ber religiöfen Malerei 
ſein Beſtes leiſtet. Den Franzoſen André Derain behandelt Daniel Henry. Und den 
Schluß der Serie bildet ein Bändchen, bas uns über die Kunſt eines der bebeutendſten 
Erpreffioniften — Schmidt- Rottluffs — unterrichtet, zu dem Wilhelm Valentiner bas 
Vorwort ſchrieb. Das Reizvolle aller dieſer ſchmalen Bändchen iſt die Verbindung 
von kurzer tertliher Einführung, meift mit Anſchlutz autobiographiſcher Dokumente, 
und die knappe, aber charakteriſtiſche Auswahl der Werke des betreffenden Künſtlers. 
Wer in die „Methode bes Expreſſionismus“ eindringen möchte, greife zu Georg Marzonskis 
Büchlein im gleichen Verlag. Es enthält auf wenigen Seiten das Weſentliche, was 
über dieſe Frage zu Jagen wäre. Anſchließend fei auf die beiden Bändchen von Guſtar 
Hartlaub: „Die neue deutſche Graphik“ und Willi Wolfradt: „Die neue Plaſtik“ (Verlag 
Erich Reiß, Berlin) hingewieſen. Eine ausgezeichnete Ergänzung zu ber „Jungen Kunſt“ 
auf literariſchem Gebiet ift die „Menſchheitsdämmerung“, eine Symphonie jüngſter Dich⸗ 
tung, herausgegeben von Kurt Pinthus (Ernft Rowohlt Verlag, Berlin, 12 Mart). 
gründlicher Kenner ber Dichtung unferer Tage hat hier aus der Fülle expreſſioniſtiſcher 
Lyrik bas Beſte ausgewählt. Einen ähnlichen Aberblick, nur noch auf das Novelliſtiſche. 
Dramatiſche und Eſſaviſtiſche ausgedehnt, bietet Alfred Wolfenſteins Jahrbuch für neuere 
Dichtung und Wertung „Die Erhebung“ (S. Fiſcher Verlag, Berlin; 9 EC In 
dieſem Zuſammenhang ſei auch noch das Jahrbuch der neuen Jugend „Der Anbruch“ 
(Roland. Verlag, München; 6 Mark) erwähnt, das Otto neider und Arthur Ernſt 
Rutra herausgegeben haben. Es iſt nicht ſo vielfeitig wie die beiden oben genannten 


Sammlungen, bringt aber doch einige recht intereſſante, für die Pſochologie unſerer 


unſerer heutigen Literatur charakteriſtiſche Beiträge. 


Das ín dieſer Nummer erſchienene Bild von F. G. Kerſting, Stube mit Gtickerin 


iſt auch in der „Sammlung farbiger Kunſtblätter der Illuſtrirten Zeitung“ erſchienen 
und zum Preiſe von Mark 3.— lieferbar. 


a» Sammlung umfaßt etwa 250 der ſchönſten Bilder aus ber „Illuſtrirten Zeitung“. Die in ber un- 
übertroffen ſchönen Ausſtattung der „Illuſtrirten Zeitung“ meiſt in Vierfarbendruck hergeſtellten Blät- 
ter haben überall lebhaften Anklang gefunden. Nachſtehend nur eins von vielen hervorragenden Arteilen: 
„Die farbigen Kunſtblätter der „Leipziger Illuſtrirten Zeitung“ erinnern an die Künſtlerſteinzeichnungen der Neuzeit, find 
aber in Ausführung ſchöner und vornehmer gehalten. Es iſt erſtaunlich, daß für den geringen Preis ſolche Leiſtungen 
möglich ſind, darum ſind fie für Haus und Schule befonbers empfehlenswert.“ (Unterweſer- Zeitung, Lehe.) 


N Der Preis der Kunſtblätter betrag 
für fole im Format einer Ganzſeite der „Illuſtrirten Zeitung“ Mart 3.— und für fole im Format einer Doppelſeite Mart 5.—. 
Das Verzeichnis der Sammlung wird koſtenfrei verfandt. 


Verlags buchhandlung von 3. 3. Weber (Illuſtrirte Zeitung), Leipzig 26, Neudnitzerſtr. 1—2. 


In unſerem Verlage erſchienen: | 


Gartengeſtaſtung der Neuzeit Aniverſal⸗Lexikon der Kochkunſt Land wirtſchaftliche 
Feo Lange, De, EE pem re Neunte Auflage. 1700 Seiten mit über 10 000 Rezepten, 800 Küchenzetteln, acm Tierheilkunde 
Erſte Hilfe bei Erkrankungen der Haustiere. Bon 


Farben. dunden M. 30.— Hermann tiis. 
Bezirkstierarzt in Ohrdruf. Mit 67 Abbildungen und 4 bunten 
Tafeln. 2. unb 3. Taufend. Gebunden N. 10.— 


Hufbeſchlag 


Mit einem Anhang: Der Klauenbeſchlag. Viert . - 
ftändig neu bearbeitet von Germann i ger eng 
Gebunden M. 5.— 


472 Abbildungen, 26 meiſt farbigen Taſeln unb onm ausführliden Kü- 


chenkalender. In brei Bänden gebunden M. 80.— 
Ein Kochbuch in alphabetiſcher Anordnung, ein Lehr- unb Nachſchlagebu 
für alle in der bürgerlichen und feinen Küche unb Backfunſt des In- un 
Auslandes vorkommenden Speiſen und Getränke, deren Naturgeſetze unb 
Zubereitung, Geſunbheitswert und Berfällhung, nebſt einem Anhang über 
moderne Geſelligleit, Tafelbeloration und Kücheneinrichtung. 


Das Kleinwohnhaus der Neuzeit 
RT eee 


Der Imker der Neuzeit 


dendbuch ber Bienenzucht. Bon Otto Deuié. Mit 199 Abbil- 
dungen und 8 farbigen Tafeln. mg ie 


— Die Jagd geht auf 
geg Jer de Baier, Ru Begleitwort von 
geführter Mappe M. 25.— 


Bowlen und Pünfche 


Ein Rezeptbüchlein zur Bereitung von allerlei dttenben Getrã 
mit einigen Stücklein in 8 unb Profa, fo für be i Seelen Froid 
chen 


Hunderaſſen 


Beſchreibung ber ei Hunderaſſen, 
SE Kiel GE bes Bunde. Sam FAC ir. 
d n Rrap 
70 Abbildungen. Seite N. G. ES 


Nutzgaͤrinerei 


Grundzüge des Gemüfe- unb Ob 3 
REPE eurem e B 
3 SH A ee Wl 2 6. m 


ecalfefr. b. tff. Gef 
unb Maler Maximilian SE Lutz. 
Gebunden 


Das Weinbuch 


Der Wein, fein Werden unb Weſen; Statiſtit und Gbarafteriftif [à 

Beine ber Belt e ro iine im Keller. ure 5 E 
2 eu derm uflage, gà umgearbeitet 

A. von Babo. it 36 Ab Geen. Gebunden R e 


Obſtverwertung 


Anleitung zur Behandlung und Aufbewah des 
; Einkochen und Enma ſowie zur Wein Zë SAM 


unb G[figbereitung aus ben chiedenſten Obft- und Beerenarten. 
„Johannes Weſſeſhoſt. Mit 45 Abbildungen. Gebunden R 


Katechismus für Jager und 
Jagofreunde 


Bon Frang Rrigier 
. te 3f but 
- Rit 57 sre Baar Der E don G. ftnapp. 


Verlags buchhandlung von J. J. Weber (Illuſtrirte Zeitung), 


Zimmergaͤrinerei 


Bon E. Lebi. te, umgearbeitele und ode Sinftge. | 
89 Abbildungen. Gebunden M. 6.— N 


Leipzig 26, Neudnitzerſtr. 1—2. 
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Eigene Verkaufs-Filialen in Berlin, Hamburg und Stettin. Vertretungen an fast allen größeren Plätzen. 


Frostalla-Pulver Mark 0,75 


FROSTALLA überall erhältlich Mina 


gas ence nce: FRO STBEULEN am mn 


Berlin $ 42 
Jahrelans erprobt und bewährt. 
REECH 


Prospekte aut Verlangen kostenirei. 
x Ge Wendelsteinbahn 
D Warda-Villa Emilia 


Bayerns erste Bergbahn 
Heilanstalt für Nervenkranke 


Berghotel Wendelsteinhaus. 
Blankenburg 
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Bedeutendster Winterkur- und 
Sportplatz des Harzes! 


Prospekte durch die Kurverwaltung. Telephon Nr.50 


1840 m Höhenlage. agl. Konzert. 


torium Schierke im Harz. 


Sana 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Ärztliche Leitung: San.-R. Dr. Kratzenstein. 
wirtschaft. Leitung : Th.Johannsen. — Nüheres durch Prospekt. 


＋ʒàłꝗĩZ . — — 
Bad Blankenburg, Thüringerwald. 


Dr. Karl Schulze's "PT 
` ‚Arzt: 
Be 297, Sanatorium Am Goldberg or. wuel, 


vEREITSCHAE 


DRESDENAN —— 
MESSPALAFT MÜNCHNER STR 


Südlage,daher anzbesonders |, 


^ in Bad Blankenburg, Thüringerwald. für Bee u, ere? | — 2 E 
Woldsanatorium Liam .. ing, KURHAUS Wamnemfeld 


—5i⏑w t0 
bei Nöbdenitz, Sa.-Altenburg. Prospekte durch Dr. med. Tecklenburg. 


. T.. A T PAS EE O EE 
D R E $ D E N Hotel Westminster 
e und Astoria-Hotel‘ 
am Hauptbahnh. Vornehmstes Familienhaus. Alle Zimmer | SUD e 1 
am Ferntelephon, Warm-u. Kaltwasser-Zufluß. Privatbäder | friedrichroda Wir retten Ihre Haare! 
Senden Sie ſofort zur mikroſkopiſchen Anterſuchung unter ärziliher 
a A á : 
Dr. Wiggers Kurheim, Partenkirchen 


Leitung Ihre ausgefämmten Haare. Darauf erhalten Sie von uns genaue 
(Bayerisches Hochgebirge ) 


Browning B i EF Aën für Ihre Haarpflege. Unterſuchung unb Vorſchrift toſtenlos. 
Sanatorium 


Naser M. 350, ie Zu, und Heilanſtalt Schloß Falkenberg 
für innere-, Stoffwechsel-, Nervenkranke, Kurbedlüritige. 
Gute zeitgemäße Verpflegung. 


Benekendorft,Berlin-Friedenau Rheinstr.A7. bel Grünau 201 (Marf) 
5 Ärzte. Auskunftsbuch. 


GE — e B — — — 
+ 
| TRIBERG 
Luftkur- und Wintersportplatz I. Ranges. 
| 


Dr. Hoffbauer's ges. gesch. e 


? Yohimbin Tabletten : 


o ^ E x 2 
? Reinstes Yohimbin ohne jenen Zusatz $ 
5 Origioal. 25 , 100 200 Stt Lier diskret 9- 
Packung: 15.— 29.50 58.— 115.— Mk. und gratis. 
Elefanten-Apotheke, Berlin 212, Leipzigerstr. 74 (Dónhoffplatz). 


k. 


unerreichtes trockenes 

a Haarentfettungsmittel 
ellauftrockenemWege, 
ht zu frisieren, verhindert 
verleiht feinen Duft, Geen A 


Olanzpunkt der bad. Schwarzwaldbahn, 700—1000 m ü. M. 
prachtvolle Gebirgslandschaft. 
Al Nebelfreie, windgeschützte Lage, hervorragend geeignet 
f für Erholungsbedürftige. 
Weitausgedehntes Schigelände, schönste Rodelbahn, 
` einzige Kunstbobsleighbahn des Schwarzwaldes. 
Al Ständige Ausstellung Schwarzwälder Heimatkunst 
in der Gewerbehalle. 
Prospekt u. Preislisten kostenfrei von der Städt. Kurverwaltung. 


Die bildgeſchmückte Wochenſchtiſt 


Die Landfrau 


iſt das 
anerkannte Lieblingsblatt 


n. in Parfümerien u. Drogerien 
Gesellschaft, 


Nachahmungen 
weise man zurüc 


Schwarzwald-Hotel 


Allerersten Ranges. Beste Höhenlage. Zentralheizung. 
Prospekte durch die Direktion. 


ber Gute: unb Landfrauenwelt. 
Durch vortrefflide Sadauffate 
aus der Haus-, Hof- unb Außen- 
wirtſchaft, Tierzucht, Gartenbau 
uiw., wie durch feine Anregungen 
auf dem Gebiet der Gelund- 
beits- und Heimpflege, des Rechts- 
lebens und durch koſtenloſe Frage: 
beantwortung ift die „Land- 
frau“ der nie verſagende und 


unentbehrliche Ratgeber 


| — "Behagl. Familienhotel I. Ranges. 
Y Hotel Wehrle See: dn rg bel 


— M - 


| Hotel Lówen-National ` 


DEG om 2 " . 
| Hotel Sonne Zemtralheifung. Trockenraum, 
| Gasthof Adler || Plai Sefai una oca. 


j ee — ' für ben 
N Hotel Tanne Triberger Hof 10 Land⸗ und 
— . a a OO ÁO Selbſiverſorger⸗Haushalt | 
—— LL! Ld m m zugleich m « 
IRI Stellenmarkt ll 


für gebildete ländliche Berufe. N n, 


Beſtellungen bei jeder Poſtanſtalt. 
Probehefte um fo n ft durch den 


Verlag Die Landfran, 
Gotha J. 


1 Badische Schwarzwaldbahn. Idealer Wintersport. 
Ski-, Schlitten- und Eisbahnen. 
Zentralheizung. Eigene Landwirtschaft. Direktor Wiedemann. ] 
— m m Lnd 


Waldhotel Villingen | 
I 


| 


etarzı Dr. Alexander, Preise täglich Fr. 17.00 bis 24.-. 


eene 
Davos-Dori Schweiz). Sanatorium Seehof. 


Illuſtrirte Zeitung 


CHRIS ACHRISTOREL_ 


DER WELT 


Infolge seiner Höhenlage von 1850 m ü. d. M. bestándige Schnee- und 
Eisverhältnisse verbunden mit längster Sonnenscheindauer. 


Wintersaison: 1. Dezember bis 31. März. 


Die St. Moritzer Wintersports für jedermann 


Ski (Julier Sprungschanze, Corviglia Skihütte, zahlreiche Skifelder) 
Schlittschuh (12 Eisplätze, meist mit Konzerten) 
Bobsleigh (Grosser St. Moritzer Bobsleighrun und Westendrun) 
Boblets und Schlitten (6 Bahnen für Erwachsene u. — 
Skeleton (Cresta Run und Dorfrun für Fe? e 
Curlins (5 Felder) 

Hockey und Bandy (Bandy Rink) . 

Pferderennen (Piste auf dem See) 


Skikjöring (auf dem See und den Strassen) 
Tailing parties Eisgymkhana .. Tontaubenschießen 


iplomierte Lehrkräfte zur Verfügung. — Pferdevermietung. — Grosse Schlittenlager. 


Vorzügliche Unterkunft und Verpflegung in allen Hotels 
von 12 Frs. (ca. 100 Mark) an bis zu höchsten Preisen. 
Wegen Vermietung von Einzelzimmern oder ganzen Wohnungen wende man sich an die Kurdirektion St. Moritz. 


E 
Dreier zu „Kurzwecken“ ohne weiteres durch alle schweiz. Konsulate in Berlin, Hamburg, Frank 
Mannheim, Stuttgart, München, Leipzig, Breslau, Königsberg i. Pr., Bremen, Köln, Düsseldorf. 


Jedwelche Auskunft und Prospekte kostenlos durch die Kurdirektion St. Moritz (Engadin), Schweiz. 


WINTER ^ STMORITZ 


Eus $us RC S LB B 


WIN TERSPORTZENTRUM 


Slluftrirte Zeitung 
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ELTVILLE 


Soeben erschien: 


Dr. wilhelm Huber: Die junge Frau. 


Betrachtungen und Gedanken über Schwangerschaft, Geburt und Wochenbett. Dritte, vermehrte Auflage. — Preis gebunden 23 Mark 50 Pig. 


sie der Allgemeinbeit zugänglich m 

Seine Worte sind nicht nur diejenigen des belehrenden Ärztes mit reichster Erfahrung: sie 

an wie der tröstende Zuspruch eines berubigenden, mitfüblenden Freundes. Das schon in seinen 
feinen Takt und sittlichen Ernst, durcb strenge Sachlichkeit und 


Auch in der jetzt vorliegenden dritten Auflage, deren Erscheinen durch den Krieg und seine 
Folgen um reichlich zwei Jahre verzögert wurde, hat der Verfasser sich bemüht, das über- 
aus beliebte und gern gelesene Buch durch zahlreiche Erweiterungen und durch eine Reibe 
neuer Abschnitte — u. à. über Kriegsamenorrboe, Geschlechts bestimmung. fieberhafte Erkran- beiden ersten Auflagen durcb 


kungen in der Schwangerschaft, klinische Geburten — in seinem Inhalt weiter auszubauen und glanzende Schreibweise rübmlich bekannte Buch wird auch bei seinem dritten Erscheinen weile 
auf der Höbe der geburtshilflichen Wissenschaft zu erhalten. Durch die ausserordentlich ge- Verbreitung finden und sich zahlreiche neue Vreunde erwerben. — jedit i Bai 
der in keiner Familie fehlen darf. 


schickte Form, in die der Verfasser seine Schilderungen aller einschlägigen Fragen kleidet und und Mutter ein zuverlässiger Wegweiser und Ratgeber sein, 


Verlagsbuchhandluns von J. J. Weber, Leipzis Zo. 


Reudnitzer strasse 1-7. 


ieri eb obere in Leipzig. — Berantwortlihe Stebalteure Da. Wegen Viet unb Herman Eise: für biele 


ftleitung derantwortlich. A^ Mohr en I. — (Gener 
aten -Annahme für Sfterreíb : Sſterreſchiſche Anzeigen-Gef. m. b. H., Wien I., Riemer 
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